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XY.  Jahrgang.         L  n.  2.  Eeft   Januar-Februar  1898. 


Zur  ersten  englischen  (  bersetznng 
der  Kinder-  und  Uansinirehen  der  BrAder  drlmm. 

Mit  nng:edrnckten  Briefen 
von  Edgar  Taylor,  J.  u.  W.  (iiimm,  Walter  äcott  und  G.  Benecke. 

Mitgeteilt  tou  0.  Hartwig. 

Unter  allen  Bttcbem,  die  In  diesem  Jahrhundert  erschienen  sind, 
ist  \\<<}\]  kanm  ein  nnflerev  so  ein  danerndes  Rcsitzttim  der  volkstüm- 
lichen Weltlitteratiir  ^^'^^'T^en  als  die  Kinder-  und  llausniärchen  der 
lir tider  Grimm,  von  denen  der  erste  Band  1812  ausgegeben  wurde. 
Viele  Millionen  grorser  und  Ideiner  Kinder  haben  ileh  seitdem  herslich 
an  ihnen  erfreut  nnd  werden  sich  noch  in  ungezählten  Jahren  an  ihnen 
er_''"t7.f!i.  Aber  auch  für  die  Wissenschaft  ist  das  Erscheinen  dieser 
Sammlung  von  der  gröfsten  Bedeutung  geworden.  Wie  Herder  durch 
seine  „Volkslieder'^  eine  neue  Ära  in  der  Schätzung  und  Nachbildung 
der  echten  Tolkitllmltchw  Lyriic  heranfgeflihrt  hat,  so  haben  die  Brflder 
Grinun  doreh  ihre  Märchen  dnen  gansen  Zweig  volkstttmlicbtter 
erzftlilender  Poesie,  der  bis  dahin  nur  im  Verborgenen  geblflht  hatte, 
in  hII  seiner  heiteren  Pracht  nicht  nur  ans  helle  TairosHcht  frestellt, 
.»onderu  auch  mit  ihnen  pauz  neues  Material  für  die  wichtigsten  litterar- 
geschichtlichen  und  mv  thoiogischcu  Erkenntnisse  beigebracht. 

Wie  diese  Mirehensammtnng  anf  ihrem  Siegcszugc  durch  die 
Welt  in  England  eingedrungen  und  durch  eine  gute  Übersetzung  80 
fmehtbaren  Boden  (gefunden  und  weiterhin  hier  die  Mfirclionforschung 
stark  mit  angeref^t  und  beeinflufst  hat,  so  dafs  sie  hier  wie  knnni  in 
einem  anderen  Lande  blüht  nnd  der  doch  vorzugsweise  für  sie  auf- 
gekommene Name  Folk-lore  &8t  zn  einem  llberall  reeipierten  litterÄr- 
geachichdiehen  Terminns  geworden  ist,  soll  hier  auf  Grund  erster 
Zeugnisse  kurz  dargelegt  werden.  Dafs  ich  diese  Dokumente  zum 
2Tof?fen  Teile  in  Florenz  erhalten  habe,  könnte  auf  den  ersten  Blick 
als  ein  Zeichen  davon  angesehen  werden,  dafs  das  Interesse  und  die 
Frende  an  diesen  unseren  deutschen  Dichtungen  selbst  in  das  Land, 
in  dem  die  klassische  Novelle  ihre  erste  Knnstfoim  erhielt,  gedrungen 
seien,  wenn  der  Fond  sich  nicht  einfacher  erklirte. 

XV.  I.  a.  1 
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Zu  den  Kinder-  und  HaaamfteheB  der  BiQder  Gtinm 


Als  ich  im  vergangenen  Winter  in  Florenz  einmal  meine  hodi' 
verehrte  Freundin  Fran  Karl  Ilillebnind  zum  Abt  ndthee  besuchen  wollte, 
steckte  mir  unterwegs  der  roslbote  den  Aufruf  des  Kasseler  (Jrüum- 
komit^,  den  ich  selbst  mit  unterschrieben  hatte,  zu.  Da  ich  von  fiHher 
her  wu&te,  dafs  Fmu  Hillebrand  Briefe  von  J.  und  W.  Grimin  beeafo 
und  sie  noeh  in  regen  Besiehnngea  mit  Uermann  Grimm  stand,  dessen 
lYau  ja  hier  ^fem  von  der  Helmut  doch  in  Gottes  Erde'  auf  dem 
evangelischen  Friedhofe  in  der  Nähe  der  CertO'^a  ruht,  '•*>  kam  das 
(lespräch  natflrlieh  auf  die  Orflndung  die-^e*^  (JriumiTnu^eums  in  Kassel. 
Sofort  sagte  die  teuere  Frau:  „Da  wiil  ich  auch  etwas  beisteuern; 
das  Andenken  an  iwei  so  aoageaeielinete  Hlnner  kann  man  nicht 
genug  ehren;  Sie  aoUen  die  Briefe  fUr  die  Kasseler  Sammlung  haben, 
die  die  Grimms  an  meinen  Vater  gerichtet  haben,  als  er  ilinen  seine 
englische  Übersetzung  der  Märchen,  welche  die  erst«  in  England  war, 
geschickt  hatte,  und  ein  Exemplar  der  ersten,  jetzt  sehr  wertvollen 
Ausgabe  dieser  Übersetzung  dazu.  Auch  einen  Brief  Walter  Seotts, 
den  dieser  an  meinen  Yater  gelegentlich  dieser  Übersetzung  riehtete,  und 
zwei  Schreiben  des  Germanisten  Benecke  in  Güttingen  an  ihn  will  leh 
Ihnen  abschreiben  lassen,  damit  Sie  Ihre  Augen  nicht  unnötig  an- 
strengen*. 

Und  solchen  guten  Worten  entsprach  wenige  Tage  darauf  die 
That.  leh  erhielt  die  Originale  von  drei  Briefen  der  Bmder  Grimm 
an  Su-  Edgar  Taylor  und  die  Übersetzung  flir  die  Kasseler  Sammlung, 

die  Abschriften  von  allem  ftlr  mich. 

Nach  der  Heimat  zurückgekehrt,  schrieb  ich  an  meinen  geehrten 
Landsmann  Hermann  Grimm  und  fragte  bei  ihm  an,  ob  er  etwa  im 
Besitze  von  Briefen  Sir  Edgar  Taylors  an  seinen  Vater  und  Onkel  seL 
Nach  wenigen  Tagen  lieb  er  mir  durch  Herrn  Dr.  Steig  die  Briefe 
lugehen,  mit  denen  Sir  Edgar  steine  Märchentibersetzung  an  die  Brflder 
Grimm  gesandt  und  damit  den  Briefwechsel  erüiTnet  hatte. 

So  hatte  ich  denn  das  Material  zu  der  kleinen  l'ublikation  voll- 
ständig zusammen.  Doch  würde  ich  glauben,  meine  Aufgabe  nicht  zur 
Genflge  eriUlt  zu  haben,  wenn  ieh  dem  Leser  nieht  einige  Mitteilungen 
tiber  Sir  Edgar  Taylor  gegeben  bitte.  Vielleicht  dafe  das  groß» 
englische  Dictaonary  of  National  Biography  binnen  knnem  noch Geaaneres 
mitteilt. 

Mr.  Edgar  Taylor  war  der  ftlnfte  Sohn  von  Mr.  Samuel  Taylor 
von  New  Buckenham  in  Norfolk  und  ein  Nachkomme  von  Dr.  John  Taylor 
von  Norwich,  dem  Verfasser  der  Hebritischen  Konkordanz,  einem  selir 
gelehrten  und  höchst  ausgezdehneten  Presbyterianbehen  Geistlichen 
des  vorigen  Jahrhunderts,  dessen  Schriften  nicht  mir  von  einigen  der 
hervorragendsten  Thecdogen  der  englischen  Kirche  hoch  geschätzt 
wurden,  soudcro  sogar  zum  Teil  —  etwas  ganz  Vereinzeltes  für  einen 
Nicht-Anhänger  der  anglikanischen  Kirche  —  die  Ehre  hatten,  von 
einem  Bischof  der  Kirche  wieder  herausgegeben  in  werden.  BSr  war 
geboren  in  Banliam  in  Norfolk  am  28.  Japuar  1 793.  Er  wurde  erzogen 
auf  Palgrave  School  in  Soffolk  unter  De  Lloyd,  einem  sehr  taohtigen 
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klassischen  Gelehrten  Im  Jahre  1809  wurde  er  t^einem  Onkel,  dem 
thltigea  Mr.  Meadowa  Taylor  von  Diss  anvertraut,  einem  Sachwalter 
Yon  grofaem  Bnfe  und  Nachfolger  in  einem  Amte,  das  schon  ein 
Jahrhundert  lang  in  seiner  FanüUe  fortgeerbt  var.  Er  erwarb  sieh 
bei  ihm  gnte  Kenntnisse  der  Oesetie  und  insbesondere  des  Notariats« 
geachüft.^ 

Daneben  fand  er  in  seinen  Mui^t  ^tulllil^n  Zeit,  sich  mit  der  Litteratnr 
zn  beschäftigen  und  intibebundere  sieii  mii  der  italieniKchen  nnd  spanischen 
Sprache  bekannt  m  maehen.  Nieht  minder  auch  mit  der  deutschen. 
In  Norwich  herrschte  um  das  Ende  de»«  vorigen  nnd  im  Anfange  des 
19.  Jahrhunderts  ein  reiches  geistiges  Leben,  so  dafs  man  diese  Stadt 
in  dem  Monthly  Magazine  von  1799  etwas  schmeichelhaft  f,the  Athens 
of  England"  nannte.  Georg  Herzfeld  hat  kürzlich  in  seinem  Schriftchen 
Uber  „William  Taylor  yon  Norwich*  S.  16  die  Namen  der  bekanntesten 
Mftnner  ond  Fhtoen  genannt,  welche  damals  in  Norwich  lebten.  Wenn 
der  Frennd  and  Kenner  der  dentsdien  litleratnr,  William  Taylor,  der 
durch  feine  ('^bersetznn«:  von  Börgers  T  ^onore  in  Walter  Scotts  Seele 
den  t^limmenden  Dichterfunken  zur  helien  Flamme  anfachte'),  auch 
nicht  zur  Familie  Edgar  Taylors  gehörte,  »o  war  er  doch  ein  naher 
Frennd  derselben.  Wie  lebhaft  damals  in  diesen  Norwieher  Kreisen 
die  dentselra  litteratnr  gepflegt  wurde,  geht  u.  a.  auch  daraus  hervor, 
dafs  ilinfn  die  rechte  Cousine  Ed.e:ar  Taylors,  die  in  der  Berliner  und 
Dresdner  Gelehrtenwelt  später  wohlbekannte  Mrs.  Sarah  Austin,  die 
Gemahlin  des  ausgezeichneten  Rechtsgelehrten  John  Austin,  angehörte. 
Dieser  Dame  TeriUaikt  England  bekannüieh  n.  a.  ^e  Obersetanng  yon 
Lu  Rankes  Geschichte  der  Pftpste,  die  Maoanlay  so  sehr  bewnndei-te. 

Wer  den  Norwieher  Hechtsanwalt  Edgar  Taylor  zuerst  auf  die 
Grimmsehen  Miirchen  aufmerksam  p:emacht  hat,  weifs  ich  nicht.  Viel- 
leicht hat  er  t$io  erst  in  London  kennen  gelernt,  wohin  er  sich  1814 
gewendet  hatte.  Im  Jahre  1817  trat  er  hier  in  Geschäftsverbindung  mit 
Bobert  Roscoe  —  dem  Verfasser  der  berfihraten  Lebensbeschreibnngen 
Ton  Ixtrenzo  di  Medici  und  Leo  X.  — ,  welcher  im  Jahre  zuvor  in  Liver- 
pool als  Bankier  seine  Zahlungen  ein^jestellt  hatte  Beide,  Edgar  Taylor 
und  Kobert  Roscoe .  welche  wohl  durcii  ihre  litterarischen  Nei^nnj^en 
znsammeugefuhri  waren,  begründeten  in  London,  King's  Beuch  Walk, 
Temple,  mit  geringen  nnd  noch  dazn  erborgten  Mitteln  ein  Anwaltsbnrean, 
das  dank  der  Namen  dieser  Reohtsgelehrten  und  ihrer  geschäftlichen 
Ttichtipkeit  sehr  rasch  anfgeblnbt  zn  sein  scheint.  War  doch  auch 
namentlich  Edf^ar  Taylor  ein  hervorragender  Praktiker,  der  zuerst,  oder 
als  einer  der  ersten,  die  doppelte  s.  g.  italienische  Buchführung  für 
die  Sachwalterbacher  in  England  eingeführt  haben  soll.  Der  Betrieb 
dieses  seines  Rechtsgeschlftes  hemmte  wohl  die  litterarischen  Studien 
Edgar  Taylors,  «erstörte  sie  aber  nicht.  Das  beweist  das  Erscheinen 
der  Übersetsnng  der  Grimmschen  MJürohen  im  Jahre  X823.  Nicht 

n  Brandl  bei  Erich  Schmidt,  Cbarakteriatiken  S.  2U  u.  f.,  auch  bei 
Henfdd  S.  20.. 
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minder  die  Herausgabe  seiner  Übersetzung  deutscher  Minnesinger,  die 
unter  dem  Namen  The  lays  of  fhe  Minnesinger  or  Oemum  Tronba- 
dours  of  the  19*  and  13**'  ccntnries  etc.  erschien  und  im  Jalure  1825  — 
wie  sich  aup  dem  2.  Briefe  von  Benecke  ergiebt,  schon  im  Sommer  1825 
—  gedruckt  w  ar.  In  den  Zeitraum  zwischen  beiden  Publikationen  fallt 
die  Verheiratung  Taylors  mit  Anna,  der  Tochter  von  J.  Christie  Esq. 
of  llackncy.  Aas  den  nächsten  Jahien  ist  mir  keine  Veröffeutlichnng 
Taylors  bekannt  Ein  staatsiechtliehes  Werk:  The  Book  of  Rights«  or 
Constitutional  acts  and  parlamentary  proceediugs  erschim  erst  1B33  in 
London  bei  A.  Maxwell  (s,  unten  8.  11).  Seine  Lieblingsftudien  hat  er 
aber  nie  ganz  einschlafen  lassen.  Noch  zwei  Jahre  vor  seinem  Tode  kam 
er  auf  das  Mittelalter  zurück  und  liefs  sein  Bnch:  Master  Wace's  Ghro- 
nide  of  the  Norman  Conquest,  from  the  Roman  de  Ron.  Translated  with 
the  Notes  and  Illustrations  by  E.  T.  London,  Pickering  1837  ansgehen. 
Eine  Abbildung  des  berühmten  Teppichs  von  Bayeux  ist  dem  Buche 
beigegeben.  In  dem  Todesjahre  (1839)  erschien  dann  noch  seine  Aus- 
wahl Grimmscher  Märchen:  Gammer  Grethel  from  Grimm  and  others 
translated  by  Taylor,  ein  Buch,  das  ich  nicht  einmal  gesehen  habe. 
Edgar  Taylor  hatte  übrigens  anfser  der  dentsehen,  englisehen  nnd 
französischen  Litterator  mit  demselben  Eifer  anch  die  ältere  Italienische 
stndiert.  Hierbei  war  er  wohl  ein  Schüler  l'^o  Foscolos,  dessen  Frennd 
und  Helfer  in  der  Not  er  während  des  Exils  und  der  Krankheit  in 
England  geworden  war.  Denn  als  ein  Whig  und  Unitarier  sympathisierte 
er  mit  den  freisinnigen,  politischen  und  kirohUehen  Bestrebnngen  in 
England  und  anf  dem  Kontinente.  Ihm  kam  es  jedoch  yonngsveise 
auf  die  Bekämpfung  jeder  religiöskirchlichen  Engherzigkeit  an.  Dog- 
matische Diflerenzpnnkte  gepr^n  andere  hervorzukehren  und  zu  vor 
fechten,  lag  ihm  fern.  Die  letzten  zw  oll"  Jahre  seines  arbeitsreichen 
Lebens  waren  Edgar  Taylor  durch  ein  schweres  körperliches  Leiden 
getrübt,  das  er  mit  grofser  Fassang  und  Geduld  ertmg.  Beseheidenheit 
und  Güte  waren  hervorstechende  Ei^^enschaAen  seines  Wesens.  Sie 
haben  ilin  nllen  die  ihn  kannten,  lieb  und  teuer  gemacht.  Als  er  am 
19.  Anj^iist  iH.ii^  starb,  hinterliefs  er  eine  Witwe,  die  hochbetairt  in 
Florenz  bei  ihrer  einzigen  Tochter  Jessie,  der  Witwe  unseres  Karl 
HiUebrand,  gestorben  ist 

Doch  ich  mnfs  wohl  anch  noch  einige  genanere,  wenn  auch  nicht 
vollständige  bibliographische  Anj^aben  über  die  erste  englische  l^ber- 
Setzung  der  Grimmschen  Märeheu  brinf'"'^n  Hierfür  trifft  es  sieh  nan  sehr 
günstig,  dafs  im  Juni  1897  die  HeiTeii  >otheby,  Wilkiuson  und  lludge 
in  London  den  VerkaufskatHlog  einer  grofsen  Sammlung  der  Works 
of  George  Oniikshank,  welche  H.  W.  Braton  angelegt  hatte,  ansgegeben 
haben,  in  dem  Terschiedene  Exemplare  dieser  ersten  Aus^^abe  biblio- 
graphiseh  p^enan  beschrieben  sind.  Wie  au.s  dem  ersten  Brief  Sir  Edgar 
Taylors  an  die  Biiider  Grimm  hervorgeht,  hatte  der  treffliche  Über- 
setzer der  Märchen  ^vergl.den  2.  Brief  Beneckes)  den  trefflichen  Zeichner 
nnd  lUnstrator  Georg  <>aikBhank  —  bei  uns  Torsogaweise  doreh  seine 
Bildchen  zu  den  Romanen  von  Charles  Dickens  bekannt  —  dafBr  ge> 
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Wonnen,  sein  Buch  mit  Bildern  zu  schmflcken.  Bei  der  groben  Weit« 
schatzuDET.  deren  <ich  G.  Cruikshank  boi  seinen  Land>leufon  erfVentM, 
haben  seine  iilustrationen  wesentlich  dazu  beisjetrairon.  den  Wert  der 
Taylor'schen  Übersetzung  in  deren  Augen  zu  erhöhen.  &ie  wird  deshalb 
jetit  mit  fabelhaften  Preiaeii  benhlt  bt  doeh  das  eiste  der  Bmtonschen 
ExempUre  in  der  AuktioD  ▼om  10.  Jimi  1897  mit  1680  VmA  md 
das  zweite  mit  1340  Mark  bezahlt  worden.  In  einem  neuen  Kataloge 
von  Pickertng  nnd  Chafto  An  illnstrated  Catalo<rTie  of  cid  and  rare 
books  finde  ich  S.  81  zwei  Exemplare  zu  £  55  und  »»5  angesetzt 

Da  eä  mir  bei  meinen  bibliographischen  HülfooiiUeln  unmöglich 
Ist,  eine  vollstiadige  Liste  der  Originalansgaben  der  Überseltnng  der 
M.Hrchen  von  Taylor  zu  ^eben  —  ^d  sie  doch  nicht  einmal  in  der 
Bibliiithek  de?  British  Musenm  vollst.lndis:  vorlianden^]  — ,  lasse  ich 
hier  das  Katalog-Blatt  abdrucken,  auf  dem  die  Brutoüscbtii  pAomplare 
verzeichnet  waren.  Wird  duch  diener  Katalog  einem  zukUultigcn 
Bibliographen  von  Qrimms  Mftrchen  leicht  entgehen  oder  nur  schwer 
auffindbar  sein. 

«No.  182  Grimm  (M.  M.)  German  Po  polar  Stories,  tianslated 

from  the  Kinder  und  Haus  Märchen,  collected  by  IL  M.  (irimm,  S  vol. 

First  Edition.  C.  Baldwyn,  1823,  and  James  Robins,  1826. 

This  is  jirobalilv  thc  finest  copy  extant  of  tbe  luost  hi^lüv  urized  of  all 
G.  C*8.  works.  Vol.  1  in  in  the  ori^oal  illastrated  boards.  ¥01.11  is  iu  the 
original  cloth,  wifh  prout  Impression';  t»!'  the  plates  on  iudia  paper — the  ordi- 
nary  copies  of  voi.  II  were  issued  in  pink  boards.  Botb  vob.  are  wonderfully 
freu  and  cleao.  An  error  od  tlif  Vignette  title  of  1  shows  Jt  to  be  of 
the  earlicst  ijisue.  The  "a"  in  Märchen  is  not  modified  bat  is  priuted  Märchen, 
tbe  error  being  corrected  in  the  later  issue  of  the  tirst  editiou.  h  uu- 
qaestionably  an  earlier  tssue  of  vol.  I  tbusn  that  in  which  the  india  platess 
appeared,  a««  all  (he  latter  have  the  error  corrected.  The  sccond  State  of 
the  title  page  and  abo  the  title  of  the  IbM  ediUun  uf  vol.  1  are  loosely 
inserted.  Eaeh  vol.  is  eaeloeed  In  a  brown  moioeeo  esse*  satin  Uned. 

No.  183  Orimra.  (German  Populär  Stories,  another  copy, 
2  vol.  First  Edition,  in  the  orifrinal  boards  asissued,  uneut ib.  18!>.'<—  2t>. 

These  voU.  are  in  exceptionally  line  couditiou,  and  vol.  1  is  the  earliest 
issne  witb  the  enor  oa  the  Vignette  title. 

No.  184  Grimm.  German  Popnlar  Stories,  vol.  I  only«  seeond 
iseue  of  first  edition,  with  the  error  on  title  page  corrected;  ib.  1820. 

In  this  later  issne  the  list  of  plates  on  paice  2IS  is  omitted,  and  the 
Qot«  to  the  preface,  page  VII  "We  have  another  populär  Song,  &,c.''  ia  ))lsced 
first,  wheress  in  the  early  issnes  it  appean  as  the  last  note. 

No.  185  Grimm.  German  Populär  Stories,  2  vol.  original 
cloth.  I.  Robins  <t  Sherwood;  Gilbert  &  Piper,  1834. 

This  edition  was  issued  with  traosfers  on  stones  from  the  original  plate. 
The  vola.  sie  eloan  ss  when  fint  issued. 


1)  Von  G.  W.  Reid  erschien  lb71  ein  beschreibender  Katalog  der 
WeriieG.  Ch.,  die  sieh  in  der  Bibllotbelc  des  British  Museums  finden,  mit  31 S 
niästrationen.    S.  anch  F  Marclirnont,  The  Three  Cruikshanks,  London  l'^'M. 

2)  Die  unten  verzeichnete  Ausgabe  von  Grimm,  German  Popuüir 
Stories  lb34,  befindet  sieh  s.  B.  nicht  dort,  wie  mir  Herr  Arthur  S.  Quat 
frenndUehst  sehreibt. 
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No.  186  Grimm.  German  Populär  Stories  witli  nitroduetion 
by  J.  Rnskin,  Large  Paper,  half  roxburghe;  J.  0.  Hotten,  n.  d. 

No.  187  Grimm.  German  Populär  Stories,  Froof  Etchings 
oomprising  a  oomplete  flttt  <m  indin  paper,  illutrating  vol.  I,  togedier 
widi  dnpUcates  of  9  of  the  etehings  io  early  states  inclading  fhe 
Vignette  title  before  letters,  being  the  only  plate,  in  this  State,  known  — 
Also  a  set  of  proofs  on  india  paper  in  early  states  of  the  10  ©tchings 
illnstratini;  vol.  IL  The  plates  attached  to  hinged  snnk  moants  and 
haüdsomely  bound  in  green  moroeco  snper  extra,  g.  e.  by  Ki viere. 

The  earlv  states  wm  frntn  the  artist's  own  collection  and  are  uniqne. 
Mr.  Kuskin,  writing  of  tbese  etchings,  saya  —  "Thev  are  unriviUled  in  master- 
folneas  of  tonch  since  Remlna&dt  —  in  eome  qnauties  of  deHneatlon  nnri- 
vidled  even  by  hlm". 

No.  188  Grimm.  Vienx  ("ontes  pour  l'Arausement  des 
Graudb  et  des  Petits  Enfans,  orues  de  12  gravure^  comiqaes,  half 
bonnd.   Paris,  A.  Bonlland,  1830. 

This  is  "the  iiupndent  littk-  Volnme"  referred  to  by  TTotteii  in  tho 
preface  to  hia  re-issae  of  Grimm  and  oont^ns  tbe  oopies  hj  Tardiea 
(ianied  m  hls  own  prodoetloa)  of  6.  Ca.  lUnatiationi  to  Hie  lim  nedea." 

Dafs  ieh  in  diesem  Zusammenhange  den  Brief  Walter  Scotts  an 

Bir  Edgar  Taylor,  von  dem  bisher  nur  einige  Sitae  yeröffentlicht 
waren'),  und  die  Briefe  Heneckes  an  denselben  mit^eT^ffentliche, 
wird  man  liotlV-ntlich  nicht  üheHlüssig  finden. 

Das  Original  des  Briefes  von  Walter  Scott  war  schon  zum  Teil 
nnleserlich  geworden,  so  dafs  selbst  die  Besitzerin  nicht  alle  Worte 
mehr  entnffem  konnte.  lob  mnfs  desbalb  fBr  die  Leoing  an  idnigeii 
wenigen  Stellen  um  Naehsidit  bitten.  


M.  IL  Grimm. 

Gentlemen 

Not  knowinjr  the  pp'ci-e  iKldi-ff-  »>f  cithcr  of  you  I  trust  the 
accompanying  packet  to  a  irieadiy  haud  hupiug  it  may  reach  you  in 
safety. 

It  eoataina  a  eopy  of  a  Uttle  work  eonsisting  of  traaslations 
(made  by  my  Mend  1fr.  Jardine  ktely  a  stndont  at  Oottin^an  and 

myself)  from  your  volumes  of  Kinder  und  Ilansmärrh'^n    atid  \m  bcpf 
your  accepfance  of  it  as  a  small  tribute  of  gratitiuio  tor  the  Infor- 
mation Mid  amusement  afforded  us  by  your  entertaining  work  as  well 
.as  by  your  otber  Taliiable  prodnetions. 

ik  compiling  onr  Uttle  Tolnme  we  bad  ihe  amnsement  of  some 


1)  „Einige  Z  il  l  "  vnu  Ihm  hat  Edgtir  T:i\ lor  in  seiDcm  1839  in  l.ondon 
erschienenen:  Gauuuer  Urothol  from  Grimm  and  othem,  ttanalated  by  Taylor 
abdmeken  lassen.  Tn  den  188S  efsebtaaenen  FamlHar-lettets  von  Walter  Soott 
liefladet  sidi  dt  r  Brief  nidit.  Bddes  nsch  freondlieliett  lOtteilangen  von 
Uerru  Arthur  ä.  ilunt 
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yonng  friends  prinoipally  in  viev,  and  were  Üierefore  conpelled  gome- 

times  U)  concUiate  local  feelings  and  deviate  a  little  from  strict  trans- 
lation;  bnt  vve  believe  that  all  these  Variation!^  ar«:  recorded  in  the 
Notes  whicli  were  hastily  drawu  with  a  view  to  show  tliut  onr  book 
liad  some  little  pretenBions  to  literary  consideration  thongh  deep  research 
wis  out  of  pUn. 

Li  forming  theee  notes  yon  will  see  tiiat  we  are  eminenfly 
indebted  to  yonrseWes  and  to  the  artiole  in  the  Quoiterly  Beview  by 

onr  friend  and  neighbonr  Mr.  T.  Cohen.  — 

I  take  the  opportimity  nf  adding  to  the  parcel  a  little  collection 
of  our  Isurßery  son^s  some  uf  them  of  great  antiquity  and  extensive 
currency.  —  Aud  though  the  collection  is  done  with  no  care  it  may 
perhaps        some  interest  in  yonr  eyes. 

I  lisTe  m  gieat  desire  to  pnbltoli  hero  (witli  the  aftittanee  of 
our  engraver  and  dfiaigner  Mr.  Cmickshank  to  wbose  talentn  snch  a 
work  wonld  be  ven*  snitable)  a  translation  of  Keineke  Vos,  of  which 
the  F]ngliiäh  have  no  metrical  version.  —  1  am  told  that  Dr.  \V.  8oltau 
who  translated  onr  Hudibra»  into  German,  trausiated  Keineke  into 
ED^iBh  ▼one.  — Now  thongh  as  a  foreigner  his  traoBlafion  woQld  reqnire 
ooBfliderable  revisUm,  it  might  still  save  mneh  labor  and  it  wonld  be 
a  great  favor  to  me  if  yon  conld  either  from  personal  knowledge  or 
throngh  aoy  Channel  inform  me  whero  Soltnn'>i  versinn  —  I  do  not 
even  know  whether  he  iä  alive,  but  l  know  that  the  veräiou  was  offered 
to  a  London  Booksei  1er  who  declincd  pablishing  it.  —  If  tt  is  in 
exiatenee  and  conld  be  obtalned  I  shonld  be  glad  to  negotiate  for  it 

1  am  Oentlemsn 
with  the  highest  reapeet 
Yonr  obed^  serv. 

Inner  Temple  Edgar  Taylor. 

London  2b'''  June  1823 
Rem:  who  is  ,Henr  Korbes?  —  he  has  pnisled  ns  greatly  — 


M.  Edgar  Taylor,  to  the  care  of  David  Jardine.  Esq. 

London 
dS  GniUbrd  8lraet 
Rossel  Sqnare. 

Hochgeehrter  Herr, 
Für  die  rehersetzong  der  Kinder  und  Hau^^uKcrchcn ,  die  nns 
richtig  zugekommen  ist,  fäap:en  wir  Ihnen  den  verbiudlichsten  Dank. 
Das  Unternehmen  an  sich  mui's  nns  schon  schmeichelhaft  aeyn,  allein 
wir  hoflfim  aneh,  daaf  es  fllr  die  Sache  selbst,  das  helfet  fnr  die  Er- 
forschung der  lebendigen  Sage  von  Nutzen  scyn  wird.  Wenn  na^mlich 
Ihre  Landsleute  an  dieser  Art  Puoie  (icstdinuick  finden  ,  so  rej^t  das 
Buch  wahrscheinlich  irgend  jemand  auf»  in  achnlicher  Weiäe  eine 
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Sammhmg:  dort  zu  veranstalten.  Hoffentlich  findet  sich  auch  im  Lande 
noch  ein  und  der  andere  Erzschier,  ans  dessen  Mande  man  die  Ueber- 
lieferang  anfeohreibeii  und  ohne  Znthat  ordnen  kao.  Wanden  nnr  erst 
die  Mnbinogion  gedruckt  nnd  in  einer  engl.  Uebersetsnng  zag^nglich 
gemacht!  wie  sehr  ist  der  Verlust  der  Handschrift  von  William  Owen 
zu  bedauern!  Sollte  denn  kein  anderer  im  Staude  seyn.  diese  Lücke 
aosznftülen?  Ftlr  die  altgielische  Ueberlieferung  wäre  dann  gesorgt 
nnd  so  reicUisltlg  diese  seyn  mMg^  nns  liegt  die  Angelsasebsisehe 
melier  nnd  ftlr  diese  ist  noch  nichts  geschehen.  Beide  Quellen,  die 
sich  auch  wohl  vermischt  haben,  mtlsften  wohl  gcfasft  werden.  Ihre 
Ubersetznncr  ist  treu  und  liest  gich  tnit  haben  hier  und  da  etwas 

abgeschuitteu,  oder  eine  Kleinigkeit  gea'udert,  das  ist  bei  dem  Zweck, 
den  Sie  im  Auge  haben,  natürlich  und  kann  auch,  da  der  Stoff  ein- 
mal gesichert  ist,  weiter  keinen  Nschtbeil  haben.  Bei  dem  Anf&sfen 
der  Sage  selbst,  ist  aber  jede  kritische  Berührung  schändlich  und  ver- 
letzt irgend  einen  kleinen  Zweig  oder  ein  noch  lebendiges  Auj^c  der 
Pflanze;  auch  sollte  es  nicht  schwer  fallen,  die  Lesoarten  des  Originals 
zu  vertheidigen.  Die  zugegebenen  Kupfer  sind  ein  eigener  Vorzug 
Ihres  Bncbes.  Sie  sind  leicht  nnd  geistreich  gearbeitet  nnd  dem  Gegen» 
stand  angemessen.  Bei  uns  wilfften  wir  in  diesem  Angenblick  keinen 
Künstler,  der  ein  ;vhnliches  Oescliick  besjefze.  dagegen  hatte  es  der 
verstorbene  Chodowiecki  in  Berlin  in  hohem  Orade.  Nnr  hatten  wir 
gewünscht,  dasf  Sie  auch  das  Bild  der  Frau  Viehm;ennin,  vor  dem 
zweiten  Bande,  das  an  sich  einen  uugeuehnen  Eindruck  macht,  Ihren 
Lesern  mitgetheilt  hsetten.  Sie  betten  wohl  gerne  das  Gesicht  einer 
so  hingen  deutschen  Bienerin  einmal  angesehen. 

Vielleicht  i'^t  Ihnon  nneh  unsere  Sammlnnpr  von  ..DpHtiehen 
Sagen*  zu  Oesieht  gekommen,  von  welcher  zwei  Bjeude  in  Berlin  er- 
fechienen  ^iud,  welchen  noch  ein  dritter  folgen  sollte.  In  Da^nemark 
hat  Herr  Thiele  etwas  lehnliches  mit  Erfolg  unternommen:  sollte  nicht 
auch  in  Kn^^land  etwas  der  Art  können  zn  Stande  gebracht  werden? 
Ha  tten  Sie  nicht  liUst  dalx  i  tha  tig  zu  seyn  nnd  würde  nicht  unsere 
Sammlung  anregend  wirken,  wenn  Sie  eine  Probe  daraus  durch  Über- 
setzung bekannt  machten? 

Pfir  die  beigelegte  Sammlung  von  Kinderliedem  sind  wir  Ihnen 
sehr  verbunden;  durch  Ihre  Zusietie  nnd  Verbesserungen  hat  sie  einen 
doppelten  Werth  eilialten.  Sie  war  m  nnbekannt  und  wir  haben 
manches  d^rin  sretundcn,  was  auch  tu  i  uns  flblich  ist,  aber  auch 
manches  eigenthümliche  und  hübsche  Stück. 

Von  einer  Übersetzung  des  plattd.  Heinecke  Voss  ins  Englische 
dnreh  Hn.  Soltan  haben  wir  nichts  gehört,  auch  in  keinem  Httm> 
rischen  Blatte  etwas  gelesen.  Vennnthlich  beruht  die  Angabe  auf 
ein<'m  Irrtbuni .  indem  Soltau  den  plattdeutschen  Reinecke  (nicht 
Oothes  Bearbeitung)  ins  hochdeutsche  übersetzt  hat;  aber  schon  vor 
längerer  Zeit  (1802) 

Sie  fragen  noch  in  der  Nachschrift  was  Herr  Korbes  in  den 
Haercben  bedeute?  Ks  beifst  nichts  mehr,  als  etwa  Knecht  Ruprecht, 
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oder  d€f  Butzemann,  worunter  man  eich  einen  wilden  oder  strengen 
und  harten  Mann  denkt,  der  bei  seinem  Eraeheinen  die  Kinder  in 
Angst  jagt. 

Mit  vollkommener  Hochachtung 
Ev.  Woblgebomen 

eisebeiute  D.  D. 
Caafel  25*  Juni  Jacob  und  Wilhelm  Grinm. 

1823. 


M.  H.  Grimm. 

Sirs, 

It  is  80  long  since  I  was  favored  witli  your  ohservations  on 
the  sabject  of  the  voinme  of  German  Populär  stories  which  I  had  a 
sbare  in  translatlng,  that  I  am  almost  afraid  I  come  too  late,  though 
in  tnith  I  had  hoped  long  e'er  thia  to  have  been  enabled  to  reviTe 
the  snbject  in  the  manner  I  wlshed,  namely  in  presenting  yon  with 
the  «poond  voinme,  wliicli  T  hnve  preparod  hy  myself  and  which  1  at 
length  incloBe.  —  I  am  afraid  ymi  will  still  think  nie  sacrificin?  foo 
much  to  the  public  taste,  bat  in  tnith  1  begun  the  work  lefs  as  uu 
anCiqnarian  Man  aa  one  who  meant  to  amnse,  and  the  llterary  taste 
for  the  subject  eame  npon  me  only  when  I  had  got  npon  a  plan 
which  I  cuuld  not  well  abandon  in  consistency.  —  Yon  will  see  that 
I  have  been  obliged  to  tnke  tw  o  or  three  stories  from  other  coliectiona 
to  make  up  my  volume  of  ihc  cliaracter  I  wished. 

Has  my  vol.  „Lay.^  of  the  Minnesingers"  reached  you  —  If  it 
haa  I  mnst  bespeak  a  eharitable  judgment  for  that  too.  —  It  »ms 
at  nothing  more  than  an  in^rodnction  of  the  Eoglisb  reader  to  a 
fiabject .  which  wonld  amply  repa\  the  labor  of  ,i  more  able  band. 
—  But  (iennany  shonld  not  complain  of  other  cuuntries  when  ahe  is 
herseif  still  deficicnt  of  a  cumplete  bistory  of  the  literature  etc.  of  the 
Snabiaa  Aera. 

I  have  some  inelination  to  pnblish  a  voinme  or  two  of  the 

populär  stories  f  tlir  middlo  ages  in  varions  countries  of  Europc, 
selectinpr  those  which  are  best  known  and  most  worth  preserving  in 
earh  —  of  cnursi-  all  trunslated  and  to  u  ccrtain  extent  therefore  u 
little  retuld.  —  I  meuii  m  Ihis  c«»Uectioü  to  take  what  we  called  here 
„Chapbookg",  and  what  you  call  Folks-books;  many  of  which  are 
as  you  are  aware  the  romances  of  older  limes  abridged  —  of  courec 
they  would  generally  be  longer  than  what  come  within  the  claCs  of 
ckiid's  stories. 

For  instancc  1  should  give  —  Fortutiatus  Magelone  —  Faustus  — 
Valentine  and  Orm  (?)  —  Guy  of  Warwick  —  Owlglafs  etc.  — 

Now  these  of  an  early  data  are  not  very  easily  to  be  got  in  a 
genoine  8tate  —  Onrs  in  England  are  nrely  to  be  met  with  and  it  haa 
stuck  me  that  probably  tbose  of  tbem  which  either  belong  properly 
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tu  Ocrinnny  or  have  been  translated  into  and  current  in  its  langnage 
would  probably  be  most  correctly  and  most  easily  foünd  in  that 
langoage.  —  Can  yoa  teil  me  whether  many  uf  thesu  are  eaaily  to  be 
lud  aid  htm  s  UtÜe  colleotfoa  of  flieni  ^ndoding  perhapB  S  or  8  in  a 
mettieal  form)  conld  be  got  from  Qennany  —  Such  for  inatnnee  an 
GOnres  bas  given  an  accoant  of  in  bis  little  volnme.  — 

I  shonld  be  very  thankfnl  for  being  put  in  the  way  of  getting 
wliat  I  want,  and  probably  if  these  thin^s  bo  still  cnrrent,  the>'  are 
to  be  gut  for  a  mere  trifle  80  far  as  regardä  tüe  coaL 

I  do  not  know  whetlier  yon  are  in  aay  habits  of  {nteroonrBe  wiili 
M.  Benecke  —  I  should  like  to  know  whetber  a  puket  1  sent  him 
some  little  time  ag'o  uitb  iny  , Minnesingers"  roricbed  him.  T  had  thc 
cuviosity  when  at  Paris  to  take  tracings  or  outlines  of  all  the  remar- 
kable  lUominations  of  wbat  is  called  the  Manefs  —  They 
fom  a  eorions  ▼o^nme. 

I  onght  to  apologise  for  intrading  npon  yon  at  so  mach  lengfli 
and  am  Your  very  obed.  senr. 

Tcmple,  Edgnr  Taylor. 

London  24  Jan.  1826. 


Caasel  in  Hessen.  4^  Aog. 

1820. 

Ich  benutze  die  (ielegenheit  die  sich  darbietet,  Ihnen,  hoch- 
geehi-tester  Herr,  uQ^eru  aufrichtigen  Dank  für  die  Übersetzung  des 
zweiten  Bandes  der  Hirehen  m  sagen,  welche  wir  im  Mlijabr  ricbtig 
empfangen  haben.  Er  schliefst  sich  ganz  dem  ersten  an  und  der 
Ausdruck  scheint  mir,  dort,  natürlich  und  anf:^emp'^«en  Die  Aus- 
wahl ist  ihrem  Plane  gemäls,  und  die  radierten  Blütter  sind  leicht 
und  geistreich  behandelt.  Während  der  Zeit  ist  auch  von  uns  eine 
Auswahl  der  Hirehen,  als  kleine,  nur  50  StOok  enthaltende  Ansgabe 
bei  Reimer  in  Berlin  erschienen;  sieben  Bilder  dabei  naeh  Zeichnnngen 
meines  jtlngem  Bmders,  sind  zwar  in  einer  andern  weniger  humo- 
ristischen Manier,  aber  doch  w  mir  däucht ,  L'anz  artig.  Ich  nenne 
Ihnen  diese  Ausgabe  blol's  weil  darin  von  einigen  Märchen  ein  neuer 
und  besoerer  Text  ist  geliefert  worden. 

Kit  Yergntigen  habe  ieh  die  Theilnahme  gesehen,  mit  welcher 
der  Herausgeber  von  Wartons  Geschichte  der  eiii::li>chen  Poesie  unsere 
Sammlung  in  seine  Untersuchungen  gezogen  hat  und  wir  sind  im  (sie)  ffir 
manche  crl.Hnternde  Bemerkung  und  Nachweisung  Dank  -rhuldig:  neue 
Belege,  wie  solche  Traditionen  auch  wissen&chaiUichc  ßetracktungen 
fördern  können. 

Wir  haben  seitdem  Hn.  Orokers  Fairy  legende  unter  dem  Titel: 
Irteche  Elfcnmäreben  übersetzt  und  eine  eigene  Abhandlung  ttlier  das 

Wesen  der  Klfen  überhaii{)t  hin/.ii-^a  fiij^t.  die,  wie  ich  hoffe  den  Oefj^en- 
staod  von  einer  neuen  Seite  betrachtet  und  zu  nicht  unmerkwQrdigen 
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Besultaten  leitet.  Ich  bedauere  Mhr,  keine  Gtolegenkeit  zn  finden,  mit 
wr^rhrr  ich  Ihnen  das  Buch  znsendea  kan,  weil  es  vielleicht  tob 
einigem  Interesse  för  Sie  wSre. 

Ihre  Minnelieder  habe  ich  nocli  nickt  erlialteu.  lir.  Prof.  Benecke 
hat  mir  indessen  ▼ersproehes,  sein  Exenplar  milnitheilen.  Bie  be- 
sitzen die  Bilder  ans  dem  Pariser  Codex,  wollen  Bie  diese  Schltae 
nicht  bekannt  machen?  Sie  wfirden  einen  schönen  Beitrag  zn  der 
Bildung^ trf^rhir-hte  dc>  ^ütti  lalters  liefern  nnd  ich  besonders  würde 
ihn  sehr  wülkummen  hcisicn. 

Indem  ich  Huren  literarischen  Arbeiten  den  besten  Fortgang 
wttnsehe,  empfehle  ich  mich  und  meinen  Brader  Ihrem  Andenken  nnd 
bin  mit  anfriehtiger  Bochachtnng 

Ew.  Wohlgebomen 

ergebenster  Dr 

Dr.  Wilhelm  Grimm 
Secret&r  der  Kurfürstlichen  Bibliothec. 


M.  IL  Grimm.  Gafsel. 

Edgar  Taylor  at  the  reqnest  of  Mn.  Conybeare  the  widow  of 

the  oritrinal  Compiler  of  the  accompanying  voinme,  takes  the  oppor- 
tunity  atTorded  him  of  Mils  Christie'.s  box  proing  to  Cafsel  to  forward 
to  M.  M.  Grimm  tiie  parcel  committed  to  bis  care,  of  which  Mrs. 
Conybeare  reqnests  their  acceptanee. 

E.  T.  was  bappy  in  making  the  aeqnalntanee,  sbort  as  it  was, 
of  the  Mr.  Grimm  who  was  in  London  this  Summer  and  woold  be  very 
glad  either  here  or  (if  his  j^od  ffirtnnp  shoukl  enable  to  mnkf»  irmir 
a  Joumey)  at  Cafsel  to  e\tend  the  introduetion  to  other  member»  of 
a  faiuily  on  all  account«  so  much  respected. 

Temple  12  Oct  1839. 


Dear  Sir 

Mr.  C.  P.  Cooper  (?),  bearing  I  bave  an  opportunity  for  sending  a 
pansel  reqnests  me  to  enoloee  some  books  Ae  fW>m  him,  which,  from 
disappointment  in  my  means  of  conveyance  bave  laid  here  some  time. 

I  also  onclose  von  a  ropy  nf  my  own  „Book  of  Ki^ht>":  according 
to  promiöe,  made  1  believe  in  my  name ,  liy  ray  »ister  in  law  Mifs 
Christie:  —  and  my  relations  „Glory  uf  Uegality",  he  (Mr.  Arthnr 
Taylor,  <me  of  onr  leamed  Printers)  begs  me  also  to  take  tiie  oppor- 
tonity  of  enelosing. 

I  add  to  it  for  the  i^ame  piirpose  a  little  pamphlet  which  parti- 
cnlar  eircnrnftane* hnvc  ifiduced  me  lately  to  pnbltsh  on  the  „History 
^c"  of  the  Engliäb  Tresbyterians. 
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It  may  bo  of  some  interest  to  the  inqoirers  into  theological 
parties  in  this  Coimtry. 

With  every  respect  and  all  good  wishea 
I  am  Dear  Sir 

YoUTB  very  obedienÜy 
Ed^'ai  Taylor 
Bedford  row- London 
23  July  1834. 

Allow  me  «lao,  as  one  of  die  ADglo-Snxon  Committee  of  our 
Antiquarian  Sooiety,  to  reqneat  yoni  acoeptanee  of  a  oopy  of  Cadmoni 
OUT  fiist  froito. 


HoehTorefartor  henr  ond  freund, 

ich  bin  auf  das  angenehmste  durch  Ihren  gütigen  brief  vom  23  jul. 
überrascht  worden,  den  ich  or>t  am  2  sept.  erhalten  habe-,  eine  fevienrcise 
ist  schuld,  dafs  ich  ihn  erst  heute  beantworte,  für  die  übersandten 
bttcher  erstatte  ich  in  meinem  und  in  unserer  bibliothek  namen  bera- 
liehen  dank,  sie  sind  sämtlich  Ar  mieli  nnd  meine  arbdten  von 
grosfem  werth.  Niemand  kann  sieb  «nfHebtiger  fronen ,  als  iek^  dafs 
die  angelsächsische  litentnr,  nach  langem  schlnrnmer,  wieder  in  england 
auferwacht,  nnn  werden  die  ^erinfren  fnr^chnngen ,  welche  wir  aus- 
länder in  der  ferne  haben  anstellen  können ,  schnell  überboten  und 
übertroffen  sein. 

gegenwärtig  lasse  ich  eine  dentsche  mythologie  drneken.  es  ist 
ein  bneh.  das  naob  langem  ecbifbrncb  endlich  land  gewinnen  helfen 
soll;  von  einem  eigentlieben  anban  dieses  landes  ist  aber  noch  nicht 

die  rede. 

mein  bruder  bereitet  eine  ausgäbe  des  schönen  spruchgedichts 
von  fVeidnnk. 

empfangen  Sie  nnser  beider  anfrichtigste  begrfifenng.  mit  wahrer 
hoobaehtnng  und  frenndsehaft  der  Ihrige 

Jae.  Grimm. 

/ree«».  21  Oct'.  1834/ 


Brief  Walter  Seotfs  an  Edgar  Taylur  Esq. 

£dinbg  16  January  1823. 

Sir. 

1  have  to  returu  my  best  thanks  for  the  very  acceptable  pre&ent 
yonr  goodness  has  made  me  in  yonr  interesting  yolnme  of  German 
tale8  and  traditions.  1  have  often  wished  to  see  such  a  work  nnder- 
lakt'ii  liy  a  gentleman  of  ta.-^te  snfficient  to  adajit  the  simplicity  of  the 
German  narrntive  to  mir  own.  wliieh  von  liavc  done  so  succefsfully. 
When  my  family  were  at  the  happy  age  of  bcing  auditors  of  fairy 
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tale»  I  have  very  often  endeavonred  to  traotilato  to  them  in  such  an 
ex  tempore  maimer  as  I  conld  and  I  was  always  gratlfied  by  tbe  plea- 
inre  whicli  tfae  Germaii  fietions  sefimed  to  eonvey.  In  memory  of 
wliieb  cor  old  family  cftt  Btill  bMii  Hie  IbnigB  name  of  Hinse  whieh 

80  often  occnr>'  in  these  little  narrativcs.  In  a  p-eat  nnmbrr  of  them 
tales  I  can  pcrfectly  remember  the  uursery  stories  of  my  childhood, 
some  of  tbem  distmctly  and  others  like  the  memory  of  a  dream.  Should 
yoa  mr  tliink  of  enliurgeDmg  your  very  üiterwilng  notes  I  wovld  with 
pleasnre  forward  to  yon  snoh  of  the  tales  as  I  ?emember.  The  Prinoe 
Paddoek  was  for  instance  a  legend  well  known  to  me  where  a  princefs 
is  sent  to  l'etch  water  in  a  Steve  from  the  Well  of  the  Worlds  End 
sQcceeds  by  the  ad  vice  of  the  frog  who  aids  her  on  promise  to  become 
hiß  bride. 

Stop  with  mofe  and  dngg  with  elay 
And  that  will  wdse  tfae  water  away 

The  frog  comes  to  claim  bis  bride  and  to  teil  the  tale  with  eflect  the 
sort  of  plash  which  lie  inakos  in  leaping  OB  tbe  floor  on^t  to  be 
imitated  einging  ihici  uiiptial  ditfy. 

Open  the  door  my  hinuy  my  heart 

Open  the  door  my  ain  wee  thing 

And  nind  the  worda  that  yon  and  me  spoke 

Down  in  the  meadow  tbe  well-spring. 

In  the  same  strain  aa  fhe  song  of  the  little  bird: 

My  mother  me  killed 
My  father  me  ate  ftc  &c 

Independently  of  the  curioiif;  fircnrnstancf  tliat  such  talca  should 
he  found  existing  in  very  dift'erent  countries  and  lanf^uages  which 
augars  a  greater  poverty  of  human  iuvention  than  we  would  have 
eipected  there  is  also  a  sort  of  wild  fairy  intereat  In  them  whieh 
mÄes  me  tlunk  them  fhlly  better  adapted  to  awaken  the  imaginntion 
and  soften  the  heart  of  ehildhood  than  the  good-boy  t  mcs  which 
have  been  in  later  years  composed  for  tlien)  In  thr  latter  case  their 
minds  arc  as  it  werf*  pnt  into  the  Stocks  like  their  leet  at  the  dancine^ 
schooi  and  the  morul  uiwuyö  consists  in  good  mural  couduct .  .  .  being 
eiowned  wlfh  temporal  socceJb.  Trath  is  I  wonld  not  give  one  teur 
«hed  Over  Little  Red  Ridinghood  for  all  the  benefit  to  be  derived 
Ürorn  a  hundred  historiea  of  Tommy  Goodchild.  Miss  Edgewortli  who 
häs  with  'j-rerit  «^cnius  trod  the  more  modern  path  is  to  be  sure  an 
exceptiou  Irom  my  utter  dislike  of  these  moral  narrations  but  it 
[is]  becanse  they  are  really  fitter  for  grown  people  than  for 
ehildem.  I  mnet  say  however  that  I  think  the  atory  of  Simple  Snaan 
In  particular  quite  inimitable.  Bnt  Waste  not,  Waat  not,  thongh  a 
most  ingeniuus  tale  "s  I  fear  —  more  apt  to  innlo«  :\  curmudoreon  of 
a  boy  who  has  frum  nature  a  close  cautioiis  temper  thun  to  correct  a 
careleM  idle  destroyer  of  whip-cord.  In  a  word  I  think  the  äellish 
tendeneies  will  he  soon  enoni^  «eqnired  in  this  arithmetieal  age  and 
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tliat  to  mako  the  bigiier  clan  of  ehanotor  onr  old  wttd  fietions  like 

onr  own  simple  miisic  will  have  more  effeot  in  awakening  the  fiuiey 
and  elcvnt'mg  the  disposition  tban  tlie  colder  and  more  elevated  OOm- 
positions  of  more  clever  autbors  and  composers. 

1  am  not  aoquaiated  with  Basile's  collection  bat  1  have  both 
editkns  of  Straiiaiola  wldch  I  obserre  differ  coneiderably  —  I  conld 
add  a  good  ded  bot  fhere  is  enoiigh  here  to  show  ibat  it  is  with 
^oere  intereet  tbat  I  labBoribe  myaelf 

Tour  Obliged  Senrant 

Walter  Scott. 


Goettingeii  Apr.  2.  1824. 

Hoch  geehrter  Herr, 

Aas  Ihrem  Briefe  vom  13.  Febr.  sehe  ich,  dafs  es  Ihnen  mit 
einer  Keise  nach  Dentachland  nicht  besser  geht  als  mir  mit  einer  Reise 
nach  England.  Es  freat  mich  aber  an  hOren,  dafii  Sie  mit  imaerer 
alten  Sprache  und  mit  den  Büchern,  die  sich  anf  unsere  mittel-hoeh* 
deutschen  Dichter  beziehen,  so  bekannt  sind,  dafs  Sic  ohne  weitere 
Beihfilfe  Ihrem  Unternehmen  gewachsen  siud.  Ohne  Zweifel  kennen 
Sie  die  Schriften  meines  CoUegen  Bouterwek  Aber  die  Geschichte  der 
PortogieaiBehen — Spanischen — Italimisehen,  IVansMaches,  DentBehen, 
Englischen  Poede.  Es  sind  sdir  branohbare,  aas  eigner  Keantnila  her* 
vor  gegangene  Arbeiten;  —  Zu  den  neuesten  Erscheinungen  gehört 
Hagen's  Aus^.  des  Tristan  von  Gotfrid  von  Strassbnrg:  &.c.  Der  Text 
ist  gut,  und  das  Glossar  besser  als  das  bey  dem  Nibelungen  Liede. 
Hr.  V.  d.  Hagen  hat  unterdessen  ein  bifächen  mehr  gelernt;  aber 
oberflichlich  ist  nnd  bleibt  er.  Um  die  einselnen  Lieder  in  der  von 
Bodmer  herausgegebenen  Pariser  Sammlung  (die  Manessische  Sammlung 
nenne  ich  sie  nie,  die-pr  Name  beruht  anf  einem  Irrthume,  oder  noch 
wahrscheinlicher  auf  einer  „pia  fraus"  des  Herauss^ebers)  richtig  zu 
theilen,  and  critisch  herzustellen,  wo  sie  durch  Schuld  des  Abschreibers 
verdorben  sind,  ist  es  erforderlich  die  Einrichtnng  der  Strophe  in  Hin- 
sieht anf  Versmafs  nnd  Ordnung  der  Reime  genan  vor  Angen  an 
haben.  Jede  Strophe  eines  Liedes,  und  eben  so  jeder  einzelne  dem 
Sonette  zu  verf^'lcichendc  Spruch  bf^stelit  nns  drey  Gliedern,  den  beiden 
Stollen,  und  dem  Abpesantj-e.  l>ie  ersten  beiden  müssen  sich  voll- 
kommen gleich  66}  n;  der  Abgesaug  folgt  seiner  eigenen  Regel.  FUr 
die  Lieder  ist  nicht  leicht  dasselbe  Versmaft  xwey  mahl  gebraucht  (dafo 
die  Strophen  eines  und  desselben  Liedes  sich  vollkommen  gleich  sind, 
versteht  sich);  aber  für  die  Sprfkdie,  die  ß^ewöhnlich  didactisoher  Hatur 
sind,  hat  jeder  Dichten-  seine  Liebiiugsformen. 

Unter  den  Bildern  in  der  Pariser  Handschrift  i^l  manches  merk- 
irurdige  und  httbeehe.  Sie  kennen  nnd  haben,  wie  ich  sehe,  die 
meisten  die  coj^rt  Bind.  Hegi  hat  nur  awey  bekannt  gemacht,  die 
Sie  faierbey,  als  ein  kleines  Geschenk  meines  Freundes  Jae.  Grimm, 
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erlialtea.  Grimm  schickt  ihnen  zugleich  seinen  frenndschaftlichen  Gruiä. 
Kn  Bild,  daB  nicht  sn  ttlMTseheD  ist,  steht  in  den  von  Bodmer  henos- 

gegebtnen  Proben  der  alten  schwäbischen  Poesie.  Znoich  1748V  8*, 
Soll N  II  Sic  dicsp?  Buch  nicht  liaben  oder  in  I>ond(tn  finden,  so  belieben 
Sie  nur  es  mir  zu  melden,  und  ich  will  Ihnen  das  Bild  dorchzeichnen 
lassen. 

Ich  mtehte  »ehr  gern  wissen,  wie  es  mit  den  Papieren  von  Jnnins, 
die  in  der  Bodleianisohen  BibL  n  Oxford  liegen  sieh  verhält:  ob  danmter 
eine  Abschrift  oder  eine  alte  Hand&chrift  des  Liedes  auf  Anno  ist,  und 
ob  diese  von  dem  Texte  den  Opitz  heranppreL'ohpn  hat  abweicht;  ferner 
ob  die  altdeutschen  Uebers*  (zungen  der  Hymnen,  von  denen  Ilickes 
ein  Paar  herauBgegeben  hat,  nicht  mehr  zu  linden  sind.  Es  mUbsen 
dieser  Hymnen  wenigstens  S7  seyn.  Sind  sie  verloren,  so  ist  diefs 
ein  ^ehr  beklagenswerther  Yerlnst;  dorn  sie  sind  ans  dem  8  Jahr- 
hondert 

Es  ist  unbegreiflich  dafs  in  Enji^land  so  wenig  für  die  noch  un- 
gedmckten  Angelsaechsischen  Werke  geschieht.  Ihr  nener  angels. 
Grunmatiker  liAtte  sehr  wohl  gethan,  wenn  er  Grimm  und  Basic  dnroh- 
gelesen  hfttte.    Ohne  grflndliche  KenntniA  der  alt-dentschen  Spraehe 

tot  ftr  das  Angels.  kein  Heil  zu  erwarten. 

Be\  OeleireniMMt  empfehlen  Sie  mich  unserm  gnten  Jardine.  Ich 
hoffe  bald  Hvittier  etwas  von  Ihnen  zu  hören  und  bin  mit  aufrichtiger 
Hochachtung  Ihr 

gehorsamster  Diener 

G.  F.  Beneehe. 


Goettingen.  Merz  1.  Ib26. 
Hochgeschltster  Frennd, 
Sie  sind  so  gfltig  gewesen,  mir  unter  dem  9.  Jnlias  des  vorigen 

Jahres.  Ihre  „Lays  of  thc  Minnesingers"  nebst  einem  höchst  Will- 
komm nen  Briefe  zu  (Ibersenden.  Ich  habe  das  Packet  aber  erst  Ende 
Oklüber»  erhalten,  ond  dann  f,'ewartet  auch  meine  Antwort  Ihnen  durch 
freundschaftliche  Besorgung  zu  überBchicken.  I>ie8  wird  mein  Still- 
schweigen entschnldigen.  Empfangen  Sie  also  jetst  meine  swar  späte 
aber  doch  nkdit  minder  herdicbe  Danksagung  fQr  Ihr  gtitiges  Geschenk, 
und  für  so  manches  was  ich  ans  Ihrem  Buche  gelernt  Ii  ihe.  Ihre 
üebersetznngen  sind  allerliebst.  Dafs  t  ine  Uebersetzung  m  Versen 
bisweilen  verschönert ,  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  eine  ganz  treue 
Nachbildung  mtlTste  nnserm  Zeitalter  Afters  alten  nflehtem  ersohdnen, 
tnd  würde  ganz  den  Zweelc  verfehlen  anf  diese  Lieder  aufmerksam 
m  machen.  —  Sie  haben  mit  eignen  Augen  die  Pariser  Hs  gesehen, 
und  sind  im  Besit7.e  trener  Copien  ulltr  der  Bilder  welche  sie  enthält. 
Dadurch  haben  Sie  vor  mir  etwa*!  voiaiis,  um  das  ich  Sie  beneide.  — 
Baynooard's  Urtheil  über  die  deutt»cheu  Minnelieder  —  von  denen  er 
«ahiseheinlieh  nicht  eine  Zeile  versteht  —  ist,  nm  es  gelinde  ans- 
ndrltoken,  gans  fransdiisclL  Ich  wollte,  Sie  bitten  ihn  anfgefordert, 
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Umen  nur  eines  tod  Walthen  v.  d.  Vogelweide  Liedarn  In  einem 
Tronbadonr  naohiaweueii.  —  Wenn  Sie  von  der  Puteylichkdt«  die 
deh  für  Hadlonp's  oft  rohe  nnd  mittel  mäfsi^e  Lieder  zn  zeigen  scheint, 

einen  Gnm<!  hprnehmen,  um  die  Manefs  als  dif  Trhcbpr  der  jetzt  in 
Paris  beilinilichen  Öamraliinpr  anznselien .  ;>o  muls  ich  gestehen,  dafs 
dieser  Giuad  so  scharf^inaig  aufgetundeo  i&t,  daft»  er  mich  wirklich  in 
meinem  GUnben  etwas  irre  machte.  Indeesen  seheinen  mir  doch 
immer  noch  Freher's  Briefe  ftlr  meine  Meinung  za  entscheiden.  —  £s 
frent  mich  aufserordentlich ,  dafs  Sie  einen  2  Th.  der  Hansmärchcn 
heraus  geben.  Diese  Erzählunjiren  »rcfalleTi  mir  in  }hr^'r  IVhersetzung 
noch  besser  im  Deutschen;  sie  klingen  kindlicher,  naiver,  gläubiger. 
Der  Verfasser  der  „Irish  legends"  und  vollends  Mr.  Stewart  haben 
▼iel  von  Ihnen  in  lernen.  —  Der  2.  Theil  der  Grammatik  von  Jaeob 
Grimm  ist  fertig;  das  Buch  bleibt  für  Jahrhnnderte  eine  Meisterarbeit 
einzig  in  seiner  Art.  Möchte  es  doch  einen  Gelehrten  in  England 
wecken ,  darnach  das  Angelsaechsisehe  zn  studieren ,  nnd ,  so  aus- 
gertlstet,  die  noch  in  Ihren  Bibliotheken  versteckt  liegenden  Denk- 
mahle  dieser  Spraehe  anfimanehen  nnd  bekannt  in  machen!  —  Wenn 
Sie  meinen  alten  Frennd  Dr.  Jardine  sehen,  so  grttfsen  Sie  ihn  von 
mir,  und  sagen  Sie  ihm,  ich  rechne  daranf,  dafa  er  bald  nach  Goettingen 
kommen  und  Sie  mitbringen  werde.  . 

[Pflr  die  MOhe,  die  Sie  Sich  wehren  der  Handschr.  von  Jnnina 
gegeben  haben,  bin  ich  Ihnen  unendlich  verpflichtet.  Dafs  die  so- 
genannten frischen  Hymnen  in  dem  foL  Hb.  pergamen.  N*  85  noch 
vorhanden  sind,  freut  mich  unaussprechlich.  Ich  mnfs  sie  haben,  and 
zwnr  jp  eher  je  lieber.  Sa^en  Sie  also  Iln.  Francisi  Palp;Tavc ,  dafs 
ich  ihn  bey  dem  Worte  nehme,  und  fest  darauf  rechne,  dafs  er,  'next 
Easter-manod*^,  wie  er  zu  versprechen  die  Gute  hatte,  eine  möglichst 
trene  Abschrift  ftlr  mich  besorgen  werde.  Ich  werde  mit  der  grOfeten 
Dankbarkeit  die  Kosten  der  Abschrift  ersetsen,  nnd  wflnsehte  sehr, 
wenn  es  nicht  zu  viel  Umstände  macht,  auch  ein  Facsimile  von  einigen 
Zeilen  zn  erhalten.  Damit  ich  alles  auf  dem  ^irbersten  We^  erba)t»v 
80  bitte  ich  Hn.  Palprave,  das  Packet,  mit  der  j^ufschrift  „To  Uutrath 
Benecke,  für  the  library  of  the  University  of  Goettingen"  au  Sir  Lewis 
Moeller  oder  an  Dr.  Noeliden,  British  Mnsenm,  zn  fibergeben;  denn 
meine  Absieht  ist,  diese  Hymnen  auf  unserer  Uni  versitaets  -  Bibliothek 
niederzule<;en ,  nnd  /.ii^leich  Ihre  und  Un.  Palgrave's  Verdienste  nm 
diese  alten  Deukmahle  zu  verewigen.] 

Ich  mache  meinen  gütigen  Freunden  allerdings  sehr  viel  Milhe; 
aber  die  Sache  liegt  mir  an  sehr  am  Henen,  als  dafo  ich  mich  nicht 
Uber  alle  Bedenklichkeiten  hinweg  setzen  sollte.  loh  werde  mich 
glücklich  schätzen,  wenn  Sie  mir  Gelegenheit  geben,  Ihnen  durch  mehr 
als  Worte  die  dunkbare  Ergebenheit  xa.  beweisen,  mit  welcher  ich  die 
Ehre  habe  zu  seyn 

Ihr  gehurtiambter  Diener 

Geoige  Benecke. 


über  die  Erhalttuig  und  Ausbeaaeriuig  «tter  Haodeehriften. 


17 


Über  die  Erhaltung  nnd  Ausbesserung  alter  Handschriften. 

Ohne  Zweifel  ist  es  Pflicht  jedes  Vorstandes  einer  Handschriften- 
Bammlnng,  die  ihm  tiiTertraoteii  SehitM  sieht  nnr  der  Gegenwart 
nnlsbar  zo  machen,  sondern  aach  der  Znknnft  an  erhalten.  Ee 

ist  in  gelehrten  Kreisen  kein  Geheimni?,  dafs  sich  znmal  bei  T.ösnng 
dieser  letzteren  verantwortnng^voUen  Auff:a))e  mehr  als  eine  Bibliotht  ks- 
Verwaltung  und  zwar  in  Betreff  mancher  der  IcostbaiKten  HandschrifteD 
in  ernsten  Schwierigkeiten  befindet.  Diese  Sctiwierigkeiten  hiod  um 
80  grorser,  als  die  Krankheiten  der  vor  allem  in  Frage  kommenden 
Pergamenthandschriften  bisher  noch  nicht  genügend  nntcrsudit,  noch 
auch  die  nötifjen  Ilcliinittfl  nii^efuiulen,  oder  w  eiiifjstens  die  Ergebnisse 
jener  l'ntersuclmnp^en  und  dieser  Naelifurschungen  noch  nicht  zum 
Gemeingut  alier  gemacht  äind.  Es  sind  daher  die  Vorstände  der  ge- 
nannten Sohwierigkeit  gegenttber  im  weeentUohen  auf  sieh  selbst  nnd  ihre 
nlehste  Umgebung  angewiesen,  in  der  sich  nnr  selten  die  Mittel  finden, 
nm  auch  nur  die  nötigsten  Voruntersuchungen  anzustellen,  geschweige 
denn  die  lange  Zeiträume  nnd  mannigart^e  Umstände  erfordernden  £r- 
fahrongen  zu  sammeln. 

Nicht  geringe  Schuld  an  dieser  im  Interesse  der  Wissenschaft 
sehr  an  beUi^^den  Lage  trägt,  wenn  ich  nicht  ine«  die  Sehen,  mit 
welcher  vide  Bibliotlieksvorstände  ihre  Notlage  und  das  gefährdete 
Dasein  jener  wertvollen  Handschriften  den  profanen  Bliekeu  entziehen. 
Diese  disciplina  arcani  ist  hr-ehst  unberechtigt  und  verderblich.  Wenn 
ein  Bibliotheksvorstaud,  vielleicht  ^ist  geraume  Zeit  nach  seinem  Amts- 
antritt, durch  einen  Znfall  anf  den  bedrohlichen  Znatand  einer  seiner 
kostbarsten  Handschriften  aufmerksam  wird,  mag  ihm  allerdings  die  Ver> 
wimincir  des  ersten  Schreckens  in  diesen  SchJldcn  eine  g'ewisse  Anklage 
seiner  Verwaltung  oder  der  seiner  Vor^:in<,'er  erljlicken  lassen  nnd  ihm 
eine  gewisse  Geheimhaltung  der  unliebsamen  Entdeckung  eingeben : 
jedoch  in  den  meisten  FÜImi  wird  ihn  eine  genauere  Untersuchung 
des  Schadens  Ton  seiner  Unschuld  flbenengen  und  von  sehiem  Schrecken 
befreien,  mfifste  ihn  aber  auch  veranlassen  mit  aller  Energie  und 
Fmsicht  dem  Verderben  zu  steuern,  statt  sich  darauf  zn  bescliriin!;»  n, 
einfach  nur  die  Handschrift  möglichst  dem  (lebrauche  zu  entzielieu. 

Eine  weitere  Ursache  der  herrscheudeu  üuthätigkeit  angesichts 
der  nnsere  wissenschalUiohen  Sebätse  bedrohenden  Gefahren  liegt  ohne 
Zweifel  in  der  bis  zu  einem  gewissen  Grade  nnr  allzn  berechtigten 
Ftirfht  vor  der  Gefahr  nnd  Verantwortlichkeit,  welche  fast  mit  jedem 
Rettuugsvereuche  verbunden  sind.  Diese  Gefahr  ist  um  so  grorser,  als 
eine  Reibe  trauriger  Erfahrungen  gezeigt  hat,  dafs  theoretische  Gut- 
achten kaum  je  sicheren  Boden  bieten  nnd  daifs  auch  die  anscheinend 
befriedigendsten  Resultate,  selbst  wenn  sie  eine  Reihe  von  Jahren  andanem, 
keine  sichere  Btlrgschaft  gegen  einen  schliefslichcn,  bedauernswerten 
Mifserfolg  und  f(il«rlich  p^egen  eine  Beschleunigunj:^  des  lanp^sani  fort- 
schreitenden Verderbens  geben,  über  die  Gtite  des  Kettungsversuches 
kann  eben  in  den  meisten  Fällen  nur  eine  Jahrzehnte  umfassende 
Eifahmng  entscheiden. 

XV.  I.  a.  2 
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Diese  beiden  Faktoren  bewirken,  dnfr  maoebe  Bibttotbekivor- 
stinde  sich  dem  erwlhnten  Verderben  gegenflber  last        negatlT  tmd 

leidend  verhalten,  es  als  ein  übel  ansehen,  das  dnrch  verwegenes 
Einfrrcifen  nnr  hosohleunif^,  aber  in  keiner  Weise  zum  Stillstand  ge- 
bracht oder  auch  nur  erheblich  verzögert  werden  kann.  Dieses  Urteil 
ist  allerdings  meines  Wissens  noch  nie  in  einer  Druckschrift  öffentlich 
ansgesproehen  worden,  aber  es  bildet,  was  angleieh  wicbtiger  ist,  die 
Grundlage  des  Verhaltens  mancber  interessierter  Kreise.  —  Ist  es  be- 
rechtigt? Ich  glaube,  di»>  kann  vorerst  nicht  behauptet  werden,  beim 
jetzigen  Stand  der  ganzen  Frage.  Bisher  ist  nämlich  meines  Erachtens 
weder  das  übel,  seine  Natur  und  Ausdehnung  genügend  untersacht, 
noch  sind  die  Heilmittel  mit  dem  erforderlichen  Emst  nnd  Aufwand 
erforscht  worden.  Die  Frage  ist  also  vorerst  noch  in  keiner  Weise 
spmchreif. 

Es  ist  schwer  begreiflich,  wie  eine  Frnore  mit  welcher  so  wichtifre 
Interessen  der  wissenschaftlichen  Forschung  su  innig  verkntlpft  sind, 
deren  eruallichu  Erörterung  durch  die  langsam  aber  stetig  fortschruiteudc 
ZersiOmng  einer  Zahl  der  kostbarsten  Handschriften  mit  solcher  Dringlich- 
keit gefordert  wird,  noch  nie  zur  Öffentlichen  Erörterung  gebracht 
worden  ist.  Den  Unten  ieJitsniinisterien  nnd  den  (»bersten  Leitern  der 
an  dieser  Fraore  beteiligten  Handschrifteneammlungen  würde  ein  Blick 
auf  den  Piautas  der  Ambrosiana  in  Mailand  das  Schicksal  zeigen,  dem 
die  ihrer  Obhnt  anvertranten  Sehitse  entgegengehen,  nnd  wflrde  ihnen 
die  Bedentuog  nnd  Dringlichkeit  obiger  Frage  klar  machen.  Ein  be- 
deutender Teil  der  berlUimten  Handschrift  besteht  aus  Blättern,  von 
welelien  nnr  me)ir  rin^rf^nm  der  flofsere,  nicht  beschriebene  Rand  übrig, 
der  ganze  innere.  lit">(  ln ieberie  Teil  dagegen  von  den  S.qnrpn  zerfref^sen 
ausgefallen  ist.  Dürfen  uud  müssen  wir  wirklich  mit  verschrankten 
Armen  zusehen,  wie  unsere  kostbaren  Palimpseste:  die  einzige  Hand* 
Schrift  des  Cicero  de  republica,  des  Fronte  u.  a.,  sowie  andere  Iland- 
ßchriften  des  .5.  n.  6.  Jahrhunderts  diesem  selben  Schicksal  verfallen? 
Durch  die  mir  üliertrafrene  Verwaltiuii;  der  Vaticana  für  das  Wohl  und 
Webe  einer  Anzahl  stark  gefährdeter,  Uberaus  wichtiger  Handschriften 
in  erster  linie  veraniwortlich  gemacht,  konnte  ich  die  obige  Frage 
mit  gutem  Gewiseen  nicht  bejahen  nnd  hielt  es  daher  fttr  meine  Pflicht, 
alles  mir  Mögliche, zu  thnn  nm  die  Frage  an  ernster  nnd  Oflbntlicher 
Diskussion  7.i\  bringen. 

Teil  >iiclite  daher  znnäeh'st  f(lr  die  Vaticana  einen  Artu  iier  zu 
gewiuuen,  mit  dem  ieli  mit  aller  nötigen  Behutsamkeit  die  Schäden 
nnserer  Handschriften  genauer  erforschen  und  die  nOtigen  Heilmittel 
suchen  könnte.  Obgleich  ich  nun  das  Olttck  hatte,  eine  Kraft  von 
seltener  Befäliipi^nncr  und  Erfahninp:  zu  finden,  stellte  ich  doch  als 
Regel  fest,  dals  kein  Verfahren  und  kein  Mittel  angewandt  werde, 
das  ich  nicht  wenigstens  einigermafseu  selbst  geprUlt  und  gutgekeifsen 
hätte.  Ich  hatte  nftmlich  bereits  sattsam  erfdiren,  wohin  es  flUnt, 
wenn  die  allerdings  recht  materiellen  Ansbessemngsarbeiten  blindlings 
nntei^eordneten  Beamten  überlassen  werden.  Nacli  längerer  Arbeit 
waren  die  Hauptklassen  der  SohAden  ermittelt  und  ein%e  an  ihrer 
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Hebung  anscheinend  geeignete  Mittel  gefunden  and  erprobt  Doch 
snmal  die  mten  in  erwilmendeii,  an  iiiiMr«ii  PapierhandBohrifteii  ge- 
machten, traorigeii  EHklinmgeii  bestimmten  mieh,  vor  einer  endgOltigeii 

Gntheifsang  nnd  ausgedehnteren  Anwendung  jener  Heilmittel  die 
bpilt  iitendsten  Handschriften8amralnnj2;^en  zn  besuchen  um  die  bei  ihnen 
üblichen  Heilverfahreu  kennen  zu  lernen,  meine  iveuntnis  der  vor- 
handenen Schäden  zu  erweitem  und  über  die  von  mir  in  Auäöicht 
genommenen  AoebeaMmngBmethoden  des  Urteil  der  Seehventindigen 
eininholen. 

Um  jedoch  zur  Verhütung  jf^irlichcn  Mifs^^Tirts  noch  müständiiror 
alle?  Möf^liche  aut'zuwenden  und  .iii  den  imr  nnvertruutca  lSch;it/A'n 
nichtä  ohne  Wiä4ien  uud  Zu^itiminung  der  guuzeu  wissenschaftlichen 
Welt  in  Anwendong  n  bringen,  entuchlob  ioh  mieh  noeh,  die  nnf 
dieser  Reise  gemsohten  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  sowie  jene 
Methoden  und  ihre  BeuitiMlun-r  durch  die  Sachverständigen  zu  ver- 
dffentlichen.  Hierdurch  hoffe  ich  vor  allem  zu  erreichen,  dafs  jeder, 
der  in  den  vorgeschlagenen  Heilmitteln  eine  Gefahr  erkennt  oder 
nfltslichere  Toraulegen  weifs,  sich  im  gemeinsamen  Interesse  der  Wissen- 
sohnfk  rerpfliebtet  fllhlmi  wird,  seine  Stimme  sn  erheben.  Ferner  boflb 
ieb,  auf  diese  Weise  die  Verantwortlichkeit  fQr  die  mit  ausdrücklicher 
ot}or  «itillschwi'iireTKler  7ii*tfmmnn<r  aller  interessierten,  wissenschaftlichen 
K»ei>e  an^ewantltfu  ileiiverfahren  alsdann  nicht  mehr  nllein  zu  tra<;en. 
Endlich  wünsche  ich  äehulichät,  es  möchte  mir  gelingen,  durch  diese 
Zmlen  jene  oben  erwähnte,  so  wichtige  nnd  notwendige  Slfentliehe 
ErOrtemng  der  gansen  IVage  an  veranlassen,  welche,  um  vollauf  frucht- 
bar zu  sein,  tu  piner  Versammlnnp;  der  interessierten  Hihliotheksvor- 
stände  führen  müfite,  auf  welcher  wenigstens  Teile  der  Handschriften 
vorgelegt  werden  sollten,  welche  die  verschiedeneu  Schäden  und 
Heilnngsmetfaoden  darstellen.  Dies  ist  allerdings  ein  Wnnseh,  zn  dessen 
Vorlegung  ich  nur  dnreh  den  Umstand  berechtigt  bin,  dafii  ich  als 
einer  der  jüngsten  Vertreter  der  bibliothekarischen  Laufbahn  und  als 
Hüter  besond^r^  wertvoller,  f^efilhrdeter  Handschriften  des  Rates  und 
der  Hülfe  meiner  erfahreneren  Amtsgenoasen  besonders  bedürftig  bin. 

Abgesehen  von  einigen  mehr  individuellen  Schäden,  können  wir 
fnmal  swei  Klassen  gefthrdeter,  kostbarer  Pergamenthandsehriften 
nnterscheiden.  Die  erste,  grOibere,  bilden  die  mit  Reagentien  behan- 
delten Palimp^f'-tc. ')  Diese  Ela.sse  selbst  knnnen  wir  ^^odann  in  zwei 
Unterabte ii Ii n<jen  zerlenren.  in  deren  einer  die  üallüplelgerbsäure,  in 
der  andern  die  Gioberti- i  luktur  die  Hauptmxtöse  der  Präparate  bildeten, 
welche  snr  Wiederanfflrfsehnng  der  ersten  Schrift  angewandt  worden.  Die 
GaUlpfelgerbsftoreförbt  das  Pergament  gel bbraon  nnd, in  reichlichem  Mafse, 
in  stftrker  koncentrierter  Lösung  oder  heifo^)  anigetragen,  dnnkelbrann 

1)  Über  Palimpscstc  vgl.  vor  sllen  Wattenbach,  Schriftwesen  fan  H.  A., 
3.Anfl.,  Berliu  l'ifG.  S.  31  Off. 

2)  Die  AüuaLme,  dais  zuweüen  die  Reageutieu  in  siedendhelfsem  Zu- 
stand angewandt  wurdeu,  legt  die  zermnzelte  Oberfläche  mehrerer  Blätter  des 
Fronte  (Vatic.  57  5u)  nahe.  Sie  haben  ganz  das  Aussehen  von  Leder,  das  mit 
siedcndheiiaem  Wasser  begossen  worden  ist 
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oder  geradezu  schwarz.  Diese  letzte  Färbung  mag  eileu  auch  woü 
naehtrftglieher  Befaandlaiig  mit  anderen  Säuren  herrtthren.  Die  Gioberti- 

Tinktnr  ist  an  der  schönen,  hell-  bis  dnnkelblanen  Farbe  der  mit  ihr 
hohandelten  BIfitter  leioht  orkennbiir.  In  den  Pariser  Palimpsesten 
herrscht  die  (iioberti- Tinktur  vor;  in  denen  von  Verona,  der  Ambrosiana 
und  Vaticaua  die  Galläpfelgerbsäiu-e.  Diese  war  eben  fast  das  einzige 
Mittel,  welcbes  der  Kardinal  Mai  in  Anwendung  brachte.  In  den 
Handschriften  von  Neapel  finden  rieh  beide  Staren  fast  gleichmäfeig 
angewandt.  Andere  Rei^ntien  rind  nach  meinen  Beobachtungen 
nnr  hUlfs weise  in  «reringereni  M»r<e  oder  ohne  wesentliche  Scbidignng 
der  Handschriften  in  Anwendung  gebracht  worden. 

Doch  diese  weitere  Einteilung  hat  für  den  Hauptzweck  unserer 
Untersnchnng  vorerst  keine  praktische  Bedeutung,  denn  in  beiden  Unter- 
abteilungen wird  das  Pergament  von  den  beiden  SAuren  fast  in  gleichem 
Mafse  zerfressen.  Zum  Beweise  hierför  genügt  ein  Blick  auf  die  Palim- 
pseste  von  Verona,  Mailantl  invl  Rom  und  auf  die  bertihmto  BiVieUiand- 
schrift  der  Pariser  Natioualbibiiothek,  den  Ephrem  rescriptus.  Aller- 
dings ist  dieser  letztere  der  einzige  hervorstechende  Vertreter  dieser 
zweiten  Unterabteünng,  der  mir  an  Gesiebt  kam,  aber  sein  Znstand 
ist  der  Art,  dafe  nicht  mehr  der  geringste  Zweifel  an  der  KorrosionS' 
kraft  der  in  Ifim  zur  .Anwendung  gebrachten  Säure  möj^lich  ist. 

In  alleu  diesen,  in  so  trauriger  Weise  geopferten  Palimpscsten 
iat  ganz  augenscheinlich  die  Tinte  der  zweiten  Schrift  der  haupt^iich- 
lichste  Träger  der  fortschreitenden  Korrosion.  Über  den  eigentlichen 
Urspmng  des  ganzen  Verderbens  sind,  so  viel  ich  erfahren  kotmte, 
nicht  alle  sachkundigen  Beurteiler  derselben  Ansicht,  Wliumid  die 
Mohrzahl  den  zur  AiifTrischting  der  ersten  Schrift  angewandten  Rea- 
geutieu,  weuigsteo»  bei  übermärsigiT  Anwondiiiifr  derselben,  die  Haupt- 
schuld au  dem  Korrosionsprozefs  beilegen,  sprechen  einige  wenige 
dieselben  von  jeder  Schuld  an  demselben  frei  nnd  machen  Ar  denselben 
einzig  die  Tinte  der  zweiten  Schrift  haftbar.  Nach  meinen  bisherigen 
Be()baclitiin»ren  «phoint  mir  erst  die  Vereiiiifrunp;  der  Koa^enticn  mit 
der  zweiten  Tinte  jene  Kmrosion  herbeizuführen,  welche  dies-er  ereten 
Klasse  bedrohter  Pergamenthandschriften  eigen  ist.  Ich  gebe  also  zu, 
dafs  rieh  in  den  Paliuipsestoi  aneh  nnabhängig  von  den  Beagentien 
eine  von  der  sweiten  Tinte  allein  ansgehende  Korrosion  findet,  aber 
dieselbe  ist  selten,  hat  wenig  Ausdehnung,  beschränkt  sich  auf  die 
feinen,  dflnnen  Perpamentbl.'ifff r  nrui  hat  den  Charakter  der  Korrosioa 
der  zweiten  Klasst-  der  frelabrdtleu  Pergamenthandschriften. 

Wären  die  Keageutieu  wirklich  an  dem  Verderben  unschuldig, 
wie  wire  dann  zu  erkllren,  dafs  dieselbe  Tinte  derselben  zweiten 
Schrift  das  eine  Blatt  zcrMfst,  das  andere  danebenstehende  unangetastet 
liifst,  obgleich  beide  HlHtter  von  derselben  Dicke  oder  Feinheit  sind? 
Woher  kommt  es  uUdann.  dafs  die  Korrosion  selten  an  Blättern  fehlt, 
weiche  von  den  Keagentien  stark  geHirbt  sind,  und  dagegen  sehr  selten 
an  Blattern  auftritt,  welche  ron  den  Säuren  ganz  oder  gröfstenteils 
▼ersehont  blieben?  Woher  dieses  ZuammentrelTen  der  Korrosion  mit 
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den  ReagentieD?  Ferner  ceigt  sehon  ein  Yergidfeerungsglag  einen 
augenBoheinliehen  üntersohied  swiselien  der  normilen  Gestaltang  der 

Tinte  ant*  den  von  den  Slinren  ^av  nicht  oder  schwuch  beflcpkten 
Blättern  und  der  globulöBen  Aut'bulluog  und  glänzenden,  pechschwarzen 
Farbe  derselben  auf  den  bt^rk  mifshandelten.  Diese  eigentamliche 
GeBtaltung  nnd  FWbe  der  Tinte  findet  sich  also  gerade  da,  wo  diese 
Korrosion  die  Blätter  ▼erwflatet.  Dies  legt  offenbar  die  Vermntnng 
nahe,  dafll  erst  die  Vermischung  der  koncentricrten  S.1nre  mit  der  zweiten 
Tinte  jene  neue  chemische  Verbindang  herbeiführt,  welche  die  eigent- 
liehe  Ursache  de«'  Verderbens  ist. 

Die  zweite  Klasse  der  gefährdeten,  kostbaren  Pergamenthand- 
sehriften  bilden,  soweit  meine  Beobaohtnngen  reichen,  einige  griechische 
Codices  des  5.  bis  6.  Jahrhonderts,  nnter  welchen  vor  allem  der  be- 
rAhmte  Codex  Alexandrinus  —  die  wertvollste  nnd  älteste  Bibelhandschrift 
des  Britischen  Mus^eums  — ,  der  codex  Marchallinniis  —  die  Zweitälteste 
Bibelhandschrift  der  Vaticauü  (Vatic.  gr.  2125)  —  und  vuu  lateinischen 
Handschriften  die  nicht  minder  berühmten  Pandekten  der  Laurenziana 
besondere  Erwihnnng  ▼erdienen.  Alle  diese  drei  Handschriften  be- 
stehen  ans  jenem  schönen,  sehr  feinen  und  dünnen  Pcrp^nment,  das 
wir  anrh  in  andern  der  ältesten  Handschriften  tindcii.  wie  in  der 
ältesten  Bihelhandschrift  der  Vatieana  nnd  dem  cudcx  \'aticanus  des 
Vergil  (Vatic.  3225),  welche  beide  dem  4.  Jahrhundert  angehören. 
Die  Ursaehe  der  Korrosion  ist  hier  die  Tinte  allein.  Merkwürdiger- 
weise hat  dieselbe  trotsdem  etn  gans  nngefHhrliches  Aussehen.  Sie 
hat  durchaus  nicht  jene  pechschwarae  Farbe,  die  auf  Eisenvitriol  hin- 
weist,  vielmehr  ist  sie  braun  oder  graugelb,  ähnlich  jenen  alten,  tusch- 
artigen Tinten,  welche  sich  in  den  ältesten  Handsehriften  fai bonartig 
nur  ättfserlich  auf  das  Pergament  aulgt-lrageu  tindeu,  uhue  dals  sie 
sieh  in  dasselbe  ii^^^dwie  titfer  eingefressen  bitten,  weshalb  sie  sich 
dann  auch  leicht  abblättern.  Es  wäre  daher  wichtig,  etwas  Genaueres 
über  die  chemische  Zn.sammensetzunp;  dieser  Tinte  zn  erfahren  nnd 
unter  den  sie  bildenden  Stötten  den  eigentlich  schuldigen  zu  ermitteln. 
Man  tr(>stet  sich  zuweilen  tiber  das  Verderben  dieser  Handschriften, 
indem  man  sagt,  die  Schrift  bleibe  wenigstens  noch  durch  die  Lücher 
der  genan  nach  ihrer  Gestaltung  ansgeftessmien  Buchstaben  lesbar. 
Die«  ist  aber  ein  sehr  ephemerer  Trost.  Die  Korrosion  frifst  aller- 
dings das  von  den  Biit  h^fnben  bedeckte  Pergament  zuerst  auf,  hf.;nüi:t 
sich  aber  hiermit  leider  niclit,  sondern  dehnt  unaufhaltsam  ihr  Zer- 
störuugswerk  aut  die  umliegenden  Flächen  aus,  so  dafs  im  Laufe  der 
Zeit,  bei  den  Handschriften  dieser  Klasse  nieht  weniger  als  bei  denen 
der  ersten,  die  Zeilen  nur  mehr  lange,  an  den  Rändern  etwas  aus- 
gezackte Furchen  bilden  und  schliefslich  dann  noch  mit  den  Zwischen- 
räumen der  Zeilen  alimftblich  der  ganze  beschriebene  Teil  bis  auf  die 
Ränder  ausfällt. 

Zur  radikalen  Heilung  der  Schäden,  welche  diese  beiden  Klassen 
von  Handschriften  bedrohen,  wäre  natärlich  die  Nentralisiemng  der 
das  Pergament  serfl'essenden  Säuren  das  wirksamste  und  regelrechteste 
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Mittel.  Et  wtr  mir  yergOant»  die  Möglielikeit  einei  tolehen  ohemiseheii 

Verfahrens  mit  iem  in  technischen  YerwaltongsfVagea  überaa»  be> 
wanderten  Piit^kt nr  »Mnes  der  gjöfsten  Mnsoon  un<^  finem  vortrefflichen 
Chemiker  eiugeliend  zu  erörtern.  ^^(Irher  von  meiner  Repierun^  den 
Verwaltungen  mehrerer  öffentlicher  ."^auimlungeu  zur  Seite  gegeben  war, 
um  ihnen  rar  Erbaltnoi^  antiker  Gegenstände  mit  Rat  nnd  Hülfe  nir 
Seite  zu  stehen.  ZoDäeli  f  \Mirde  ich  allerdiu^  anfgefordert,  ein  Blatt 
der  in  Frajxe  stehenden  Handschriften  fdr  die  cliemischc  Analyse  zn 
opfern.  Ohne  die  Berechtigung  dieser  Forderung  in  Zweifel  zu  zieheu, 
erlaubte  ich  mir  doch  vorerst  noch  die  Frage,  ob  ftir  diesen  Zweck 
der  in  der  Falte  der  beiden  inneren  Binder  gieli  aneammelnde, 
schwarze  Staub  niefat  anareiche,  welcher  ?on  den  durch  die  Korrosien 
abgelösten  Teilchen  gebildet  wird.  Doch  je  genaner  wir  im  Laufe 
der  EWirteninir  nlle  einzelnen  in  Fra^e  kommenden  Faktoren  pnlften: 
die  beiden  Tinten,  die  der  ersten  und  die  der  zweiten  Schrift,  die  zur 
Wiederauffrischung  der  er^ten  Schrift  verwandten  Keagentien,  endlich 
den  Träger  dieser  drn  ▼enchiedenen  Chemikalien:  das  -  bereits  Tor 
der  Reskribierung  ausgewaschene  und  abgeriebene  nnd  sodann  sptter 
durch  die  SiUiren  halb  zerfressene  Perg^ament,  desto  mehr  schwand 
nns  die  Hoffnung,  durch  Neutralisierung  dem  Verderben  Hinhält  zu 
thon.  merzu  wäre  nötig,  die  zersetzende  Kraft  jener  Verbindung 
nnsehidUeh  bq  machen,  welehe,  wie  wir  oben  säten,  ans  der  Ver» 
mengnng  der  aweiten  Tinte  mit  den  Keagentien  ersengt  wird;  doch 
mtlfste  dies  geschehen,  ohne  dafs  die  hierzu  verwandten  Stoffe  der- 
Schwärze  der  zweiten  Tinte,  noch  dem  Bestände  der  schon  ;;ehr  abh 
geschwächten  ersten  Tinte,  noeh  dem  Perframent  selbst  frenihrliCn 
werden.  Jedenfalls  sollten  von  einem  äolcheu  iseutrali^ationt» verfahre 
jene  Blatter  ansgesehlossen  werden,  welche  dnreh  die  siedendheif 
aufgetragenen  Keagentien  stark  verbrüht  oder  ilurch  die  Mannigfaltig- 
keit der  nacheinander  angewandten  Säuren  halb  verktdilt  sind.  Aber 
auch  bei  den  übrigen  bereits  angefressenen  Blättrrn  >clieinen  N'ersuchc 
in  dieser  Richtung  —  dies  war  das  Ergebnis  unserer  Beratung  — 
fast  aussichtslos. 

Noeh  weniger  können  wir  uns  vom  Proaesse  des  Answaschens 

der  zur  Auffrischung  der  ersten  Schrift  angewandten  Keagentien  ver- 
sprechen. Dieselben  sind  mit  den  Stoffen  (b>r  /weiten  Tinte  bereits 
ihre  chcmtscbe  \'erbituiun},'  einirepan^en.  können  also  ohne  Zerstiirim«: 
oder  gleichzeitige  Auswaschung  der  zweiten  Tinte  nicht  mehr  beseitigt 
werden.  Was  blieb  sodann  nach  einem  so  intensiTcn  Auswaschnngs- 
prozefs,  wie  er  hier  ndtig  wftre,  von  der  armen  ersten  Schrill  noch 
flbrig! 

Allerdin<::s  ist  es  in  dieser  Kiclitun«^^  möglich,  wie  die  an  unserer 
Bibliothek  angestellten  Versuche  gezeigt  haben,  durch  höchst  behutsame 
Anwendung  yon  Alkohol  und  einigen  andern  Lösungen  ein  gewissem 
Quantum  der  Qallnsgwbtinktnr  Ton  den  durch  sie  gesehwirzten  Blattern 
zn  entfernen,  wodurch  natürlich  die  beiden  Schriften  anfserordentlich 
an  Lesbarkeit  gewinnen.   Wird  jedoch  dieser  Proaeis  zu  weit  fort» 
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getllhrt  oder  bei  ihm  nicht  mit  aller  BebntBamkeit  Terfthren,  so  wtrden 

di«  beiden  Schriften  leiden. 

Nach  dem  Gesag^ten  bietet  eine  direkte  Bekiimpi'unfr  der  zer- 
störenden Mächte  wenig  Aussicht  auf  Erfolg.  Wir  wandten  uub  daher 
in  onseren  Versnehen  der  indirekten  zu,  sncliten  das,  was  von  den 
Palimpsesten  noch  vorhanden  ist,  in  einer  Weise  in  festigen  nnd  sn 
fixieren,  dafs  selbst  von  ihrer  weiteren  Benutzung  keine  Schädigung 
mehr  zu  füreltfen  ist  und  sngleiek  dem  Fortsolireiten  der  Korrosion 
möglichst  vori^eüeupt  werde. 

Hierzu  ist  ohne  Zweifel  vor  allem  notwendig,  die  Blätter  au8 
ibrem  Einbände  so  befreien.  Dies  ist  eine  Operation,  welehe  nar  von 
einem  sehr  saehvefstladigen  Arbeiter  ohne  Schaden  vor^a>nommen 
werden  kann;  denn  nnr  zn  leicht  f,'ehen  bei  ihr  «lir  Tiuch  vorhandenen 
Elemente  zur  Erkeuutnig  der  ursprüoglichen  Schiehtung;  der  Blätter, 
welche  ftir  manche  wissenschaftliche  Frage  von  nicht  geringer  Be- 
dentang sein  kann,  onwiederbringlieh  verloren.  Es  ist  genau  n  unter- 
suchen,  welche  BlMter  sieh  noch  im  nrspranglichen  Znsammenhang 
befinden  und  welche  diesen  Zusammenhang  nor  mehr  einer  frflheren 
Ansbessemng  verdanken.  Die  Blfitt^  r  in  welchen  die  Korrosion  schon 
einige  Forütchrltte  gemacht  hat,  kuuneu  in  der  Kegel  in  ihrem 
bisherigen  Einband  nicht  in  Benutzung  gegeben  werden,  ohne  dafs 
selbst  beim  behutsamsten  Oebrancb  das  Verdwben  merklich  beschleunigt 
wird.  Zumal  wenn  beim  Heften  der  Binde  nicht  alle  Falten  und 
rnebeiiheiten  vermieden  worden  sind .  wird  sehen  allein  das  Offnen 
des  Buches,  das  Hin-  und  Herweiuieii  der  Blätter,  jede,  auch  die 
leiseste  Berährong  bereits  schadhafti^r  ätcUeu  eine  Anzahl  der  durch 
die  Korrosion  bereits  gelöster  oder  geschwichter  Teilchen  snm  Falle 
bringen;  ja  schon  allein  ein  etwas  betrichtlioher  Temperatnrwechsel, 
welcher  notwendigerweise  mit  einer  Zusammenziehnng  oder  Ausdehnung 
de»5  so  hyfrroraetrischen  Pergamente;^  verbunden  ist,  wird  an  manchen 
von  der  Korrosion  geschwächten  Steilen  iiisse  erzeugen  und  die  bereits 
früher  erzeugten  noch  weiter  öOnen. 

Nach  der  Lösung  des  Einbandes  gOt  es,  die  Blätter  in  ihrem 
gegenwärtigen  Bestand  nacli  Möglichkeit  zu  festigen  und  au  sichern. 

In  dieser  Absicht  wurden  dieselben  in  einigen  wenigen  Biblio- 
theken zunächst  etwas  geglättet,  Hodann  jede^  Blatt  tur  sieli  zwischen 
zwei  Glasplatten  gelegt  und  durch  ringsum  aufgeklebte  Leiuwandstreifeu 
mdglichst  luftdicht  versehloBsen.  Selbstverstindlieh  rnnfsten  hierfBr  die 
be^n  Qlasarten  ansgewählt  werden,  welehe  nicht  nur  vollkommen 
glatte  nnd  gleichmäfsige  Oberflächen  hatten ,  sondern  auch  in  ihrer 
innem  Gestaltung  frei  sind  von  Luftblasen,  Unreinigkeiten  and  Un- 
regelmälsigkeiten. 

Diese  AufbcwahmngBart  erreicht  ohne  Zweifel,  dafs  die  Blätter 
auch  fernerhin  studiert  werden  können,  ohne  dafs  dadurch  ihr  Unter- 
gang beschleunigt  würde.  Die.«>elbe  ist  vollständig  aweckentsiprechend 
für  d'n-  Erhaltung  der  Uberaus  feinen  und  zerbrechlichen  .iir\ pti^('lH'n 
Papyrus,  welche  in  der  Regel  durch  keine  Korrosion  der  ääure  be- 
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droht  werden.  Weniifer  iweckentsprechend  ist  sie  fnr  nnsere  Perga- 
mentbandschriften ,  welche  durch  die  Korro.-^-nn  bereits  gelitten  haben 
und  noch  leiden.  Diese  schreitet  auch  unter  dem  Glase  nnaofhaltsam 
fort  und  führt  daher  auch  die  also  eingeschlossenen  Blätter  langsam 
aber  sicher  dem  traurigen  Lose  des  Ambrosianiaehen  Plantia  so. 
Ferner  aind  die  Kosten  Ittr  die  verhältnismärsig  grofse  Ifaase  des 
tlberans  teuem  Glases  sehr  grofs.  Auch  die  Aufbewalirnng:  einer  auf 
diese  Weise  ansirphesserten  IT:inf1*<'liv!rt  int  kostspielig  und  um^tiindlieli. 
da  jede  Handschrift  einen  Scliraak  vuu  aa&ehnlicher  Ausdehnung  füllt. 
Endlich,  fällt  eines  der  also  eingeschlosseneii  BUtter,  so  wird  in  der 
Regel  durch  die  Zertrfimmemiig  der  Glasplatten  das  bereits  halb  aer- 
fressene  Blatt  erheblichen  Schaden  leiden.  Trotzdem  waren  auch  wir 
entschlossen,  diese  Aufbewahnmgsart  in  Anwenduni:  zu  bringen,  falls 
sich  kein  anderes  Mittel  fände,  welches  die  erwähoten  Nachteile  ver- 
meidend zugleich  geeignet  wäre,  dem  Fortschreiten  der  Korrosion  Ein- 
halt an  thon.  * 

Ein  solches  Mittel  snefaten  wir  nnter  jenen  bereits  siemlieh  tahl- 
reichen  Lack-  und  Fimisarten,  welche  aus  dem  flüssigen  in  den  festen 
Znstand  übergehen  ohne  irgend  etwa.s  von  ihrer  vollkommenen  Dnrrh- 
sichtigkeit  zu  verlieren  und  mciglichst  absolute  Unveriinderlichkeit  ver- 
sprechen. Nattirlich  empfahl  sich  uns  in  dieser  Richtung  an  erster 
Stelle  die  Gelatine,  besonders  weil  nun  in  dem  Formol  fttr  dieselbe  eine 
Beimisehnng  gefunden  \<t ,  durch  welche  sie  gegen  die  Einflüsse  der 
Witterung  nnempfindlich  wird.  Die  nclntine  ist  nueli  dem  tlie()reti>ehen 
Urteil  der  Chemiker  eine  Mischung,  welche  trotz  ihrer  animalen  Her- 
kunft —  sie  wird  zumal  ans  Fischen  hergestellt  —  aus  sich  weder 
der  Anfltenng  noch  irgend  einer  Ändemng  unterliegt.  Dies  Urteil, 
das  auf  der  ehemlsehen  Formel  der  Misehnug  und  den  Afißnitäts- 
verliSltni.v-:on  der  sie  bildenden  Elemente  beruht,  ist  ohne  Zwdfel  Ton 
Wert.  Duell  volle  Beruliif^un^  kann  es  kaum  «rewähren.  Oder  ent- 
spreelien  etwa  in  der  Hegel  die  im  Handel  beHndlichen  Präparate 
genau  ihrer  chemischen  Formel?  Im  wesentlichen  ohne  Zweifel;  aber 
wie  oft  findet  sich  in  diesen  Pritparaten  irgend  eine  Beimischung,  eine 
Unreinigkeit,  welche  im  Laufe  der  Jahre  au  hdchst  unliebsamen  Über* 
rasehun^en  führen  kann.  Ollenbar  i>t  es  daher  sehr  \Aiehtig  fttr  tins 
»ueh  die  Erfahrung  über  die  Güte  und  die  Dauerhaftigkeit  der  im 
Handel  befindlichen  (ülatine  zu  Rate  zu  ziehen. 

In  Rom  gelang  es  mir  nur  eine  photographische  Anstalt  zu 
finden,  in  weloher  Negative  unter  einer  Hflile  von  Gelatine  bereits  13 
bis  15  Jahre  aunit  wahrt  wurden,  ohne  dafs  diese  Hülle  irgend  dne 
Veränderung  oder  Trllbunsr  p^e5^ei!^t  hätte.  Auf  meiner  }\>'he  zog 
ich  eine  Reihe  berv<»rrai,M  nder  technischer  Fachm.änner  zu  itiite,  welche 
sich  mannigfach  mit  der  (>elatinc  bet^chäftigt  hatten.  Auch  sie  gaben 
mir  die  besten  Versicherungen  fttr  die  Unverinderilohkeit  dieses  Stoffes 
und  empfahlen  ihn  mir  ftlr  die  Verwendung,  welche  ich  beabsichtigte.  *) 

1)  Selbstyeretändlich  darf  nur  die  beste  QuaHISt  in  Anwendnag  ge- 
bracht werden.  Wir  benntsen  die  ftaaaUsische  Getotine  mit  der  Goldmarke. 
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Vor  der  Anweiuliing  der  Gelfttiiie  bedürfen  die  ans  ihrem  Ein- 
band gelösten  Pergamentblätter  einer  «»or{«?amen  ZuhrvtAinng.  Vnr  allem 
müssen  dieselben,  besonders  die  dnrch  die  Einwirkung  der  Keagentien 
sehr  rnnzlicben  Falimpbe^tblätter  möglichst  geglättet  werden.  Hierbei 
Irt  jedoch  sowohl  die  nnmittelbate  Befenchtang  als  ameh  die  An- 
wendiug  heifiwr  Wawerdimpfe  im  Interesse  der  Sebrift  in  vermeiden. 
Ohne  Zweifel  ist  das  Pergament  zonächst  dnreb  die  Einwirkung  von 
Fenchtifrkeit  oder  von  p:cefprnpt»'n  Ofrb-tDflren  mflrbe  und  (lelmh-u-  zn 
machen,  du  bt'i  einer  I're>>uut(  in  stuaem  spr<i(len ,  haU)v»'i kuiilten 
Zuetande  sich  eine  Menge  von  Teilchen  abloten  und  eine  gute  Zahl 
▼OB  Rissen  öffiien  wflrde.  Zn  jener  Einwirkung  bedient  man  sieb 
um  besten  eines  Zinkkastens,  in  welchem  die  feuchte  Luft  anf  geeignete 
Weiße ,  >ei  e>  nnch  nur  durch  einige  Lajren  ins  Wajiscr  Eretauchten 
Fliefspapierä,  erzeuget  und  erhalten  wird.  In  diesen  Kasttn  werden 
die  Pergamentblätter  auf  Netzen  von  Zwimfaden  oder  auf  schubladen- 
artig angebrachten,  nickelisierten  Drahtnetzen  eingelegt.  Einfacher 
nnd  primitiver  ist  das  Verfahren,  bei  welchem  einige  angefenchtete 
Lagen  weichen  Ripiers,  welche  yon  einer  Anaahl  trockener  Blätter 
umgeben  sind,  von  beiden  Seiten  um  das  zn  ebnende  Percrnmenthlatt 
angele?^  werden,  worauf  das  ganze  Bflndel  unter  eiiurn  niülVigen  Ge- 
wicht gehalten  wird.  Doch  ist  dies  Veifahreu  wohl  nur  bei  gut 
erhaltenen  oder  krüftigen  Pergamentblftttem  znlftssig.  Bei  allen 
Methoden  aber  ist  anlb  behntBamste  zu  vermeiden,  dafs  die  alten 
Tinten  in  P'lufs  kommen  und  abdecken.  Dii^  (iherste  Lage  der  Tinte 
zumal  älterer  Schriften  bildet  eine  eijrenarti^'e  ]\n]<t€  oder  Patina. 
Diese  kann  nicht  abgehist,  verwischt  oder  zertriimuiert  werden,  ohne 
dal'b  die  Schrift  erheblich  an  Schwärze  und  Lesbaikeit  verlöre,  da  die 
unteren  Schichten,  wenn  sie  einmal  jener  ersten  schQtienden  Htttle 
bennbt  sind,  leicht  abbrOekeln. 

Die  auf  diese  Weise  p::egl.'itteten  Hliitter  müssen  sodann  zur  Auf- 
tragunic  ^ier  Gelatine  weiter  vorbereitet  werden.  Zunächst  ist  eine 
Reinigung  nötig,  die  Entfernung  von  Staub  und  den  mit  ihm  ver- 
mischten spermodisehen  Gebilden,  welche  unter  der  Gelatine  eine 
höchst  verhingnisvoUe  TbAtigkeit  entwickeln  konnten.  —  Sodann  gilt 
es  dem  Pergament  mtiglichst  seine  ursprüngliche  Konsistenz  wieder- 
rup-ehen  und  die  beiden  Schriften  in  einer  Weise  zu  lixieren,  dafs  sie 
durch  die  Anwendung  der  Gelatine  keinen  Schaden  leiden.  Wie 
nämlich  den  Papierblättern  durch  ein  Lcimbad  ihre  frühere  Konsi:»tcnz 
nirfickgegeben  nnd  sogleich  ihre  Schrift  ohne  die  mindeste  Beeintrftch- 
tignng  gefestigt  wird,  so  können  dnrch  ein  Dekokt  Yon  Pergament- 
abf&llen  nnd  andere  geeignet«  Firnisarten  dem  Pergament  dieselben 
Vorteile  zn;rew:in<lt  wenlen  Würde  die  Gelatine  auf  das  poröse  und 
entfett«  te  Per^  iMH  nl  ohne  weiteres  unmittelbar  aufgetragen,  so  würde 
sie  tiiefBen  und  die  Schrift  beeinträchtigende  Flecken  erzeugen. 

IMeselbe  wurde  mir  auch  fai  Deutacbland  Ar  unsere  Zweeke  besonders 
empfohlen. 
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Ober  die  Erhultuiig  und  Ausbeiaennig  alter  Basdeelirifteii 


Bei  diesen  und  den  folgenden  0peniti0B6n  empielilt  fli  ddi, 

das  i'erganientblatt  leiclit  anf  einen  Rahmen  aufzukleben  und  anf- 
zuspanncn,  welcher  durch  '2  bis  3  finprerbreite ,  mit  Papier  bedeckte 
Glaöötreilen  gebildet  wird.  Ich  sage;  leicht  aufzukleben.  Denn  würde 
ein  sn  starker  Klebestoff  oder  ein  xn  festes  Papier  Terwindt,  so  konnte 
bei  ein  III  Temperaturwecbsel  ein  Knall  dem  armen  Restaoratenr  an> 
seigen.  dar>  sein  wertvolles  Pergamentblatt  sich  gespaltet  hat. 

Nach  dieser  Zubereitiin'r  des  Pergaments  werden  die  durch  die 
Gelatine  auszufüllenden  Lücher  und  Hisse  vorläufig  durch  auf  der 
RQckseite  leicht  aufgeklebte  Papierblättchen  geschlossen.  Wo  etwas 
grOl^ere  Lttcher  sn  sdiliefsen  sind,  empBehlt  es  sieh,  dieselben  dureh 
passend  ansgesehnittene  Pergamentblättchen  so  anszafllllen,  dafs  nur 
mehr  rinp^Pnm  ein  schmaler  Streifen  durch  die  Gelatine  zu  schliefsen 
Das  Schliefsen  gröfserer  Flächen  durch  die  Gelatine  allein 
eri(jrdert  ein  schwierigeres  Verfahren.  —  Gleichzeitig  mit  diesem  vor- 
linfigen  Sobliefsen  der  öffiinngen  oder  sicher  vor  der  Anwendnng  der 
Gelatine  ist  zuweilen  eine  andere,  sehr  beiUe  Operation  vorsnnehmen. 
Die  fast  fortwährende  Bewegung,  in  welcher  sich  das  Pergament  he 
,  findet,  bewirkt,  dafs  die  T.örht  r  durch  die  Vcrziehung  der  Ränder  und 
der  umliegenden  Teile  sich  steth  ausweiten.  Hei  einigen  ßobbienser 
Palimpscsten  werden  die  Schäden  der  omsichfressenden  zweiten  Schrift 
dorch  weithin  klaffende  Risse  vermehrt,  welche  die  mit  einer  Bisen- 
spitee  zu  stark  ins  Pergament  eingedruckte  I/iniiemng  enengt  Durch 
diese  sich  ausweitenden  Risse  werden  zuw  il«  n  ganze  oder  lialbe 
Linien  verschoben.  Es  mflsscn  also  alleuthalbcu  die  Rftnder  dieser 
Öffnungen  sich  wieder  bis  auf  die  richtige  Entfernung  genähert  und 
anf  der  Rflckseite  dnreh  leicht  anfgeklebto  Papierstreifen  in  ihrer 
richtigen  Stellung  erhalten  werden,  bis  sie  dnrch  eine  Lage  von  Gelatine 
fixiert  sind.  Dieses  Zurechtrücken  der  verschobenen  Linien  und  Buch- 
staben kann  offenbar  ohne  (ief.ilir  nur  von  einem  Arbeiter  ausgeführt 
werden,  welcher  de>  Lateinischen  (»der  (Jriechisclien  mächtig  ist  oder 
durch  einen  liöhereu  lieamteu  uuteratützt  wird.  Wurde  eine  solche 
Ilandscbrift  firtther  einer  nngenflgenden  Ansbessemng  nntenogen,  so 
können  sich  selbst,  wie  uns  die  Erfahnmg  lehrte,  aus  der  einen  Seite 
ausgebrochene  Schriftteilchen  auf  der  'j;^e*rennberstehenden  Seite  auf- 
geklebt finden  oder  es  werden  an  den  Knndern  der  Risse  übergebogene 
Teilchen  die  anstehende  i>cbrift  bedecken.  Ein  geiichickter  und  geübter 
Arbeiter  wird  in  den  metoten  Fillen  bd  einiger  Naebhillfe  die  ver» 
irrten  Bncbstaben  an  ihre  nrsprangliche  Stelle  snrttckversetien. 

Bei  dieser  und  ähnlicben  Operationen  ist,  zamal  wenn  Jtttere 
schlecht  au.ajrefllhrte  Aufbesserungen  zu  entfernen  sind,  sorgsam  zu 
verhüten,  dafs  der  ilbci eiiVii^e  Arbeiter  >ich  nicht  ohne  weiteren  auch 
an  die  Reinigung  der  liauUer  und  der  Zwischenräume  der  Zeilen  macht, 
anf  denen  sich  aUerdings  nicht  selten  fremdartige  Schmntxfleeken  finden 
mögen.  Eine  solche  Reinigung  kann  unberechenbaren  Sehaden  ver- 
ursachen. Kein  Arbeiter  hat  die  Befähigung,  die  Bedeutung  der  Über- 
bleibsel alter  Glossen^  der  Fascikebüüüang,  der  Abdrficke  verlorener 
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Bl&ttor  oder  Wniaturen  zn  erfassen  und  sie  Yon  wirklichen  Schmotz- 

flecken  zu  nnterscLeiden.  E-^  ist  daher  von  fester  Wichtigkeit,  alle 
solche  Reinigungside^Ti  von  vornherein  aufs  energischste  niederzuschlagen. 

Nun  erst  kommen  wir  zam  Schliefsen  der  ausgefreseenen  Stellen 
duroh  die  Gelmtine.  Naehdem  dieselbe  mit  einem  Finselstrick  auf  das 
Lodi,  wulckes  auf  der  Rttekseite  durch  einen  PapierstreUbn  gesehlossen 
ist,  mtd  anf  die  umliegenden  Ränder  des  Pergaments  aufgetragen  ist, 
wird  sie  zn  einer  Blase  autVjuillen.  dann  aber  sich  allmählich  nieder- 
senken und  auf  dem  rückseitigen  Papier  eine  erste  Scliir-ht  bilden. 
Diese  Pinseiätriche  mit  der  Hüi^sigeD  Gelatine  mösscn  suduuu  lange 
wiederlM^t  werden,  bis  die  ttbereinander  aufgetragenen  Sehieliten  die 
Dicke  des  umatehenden  Pergaments  err^Mcht  haben. 

Mit  besonderer  Umsicht  mufs  das  Mafs  des  der  Gelatine  bei- 
znmischendeTi  Formols  bemessen  werden.  Ist  es  zu  grofs,  so  wird  die 
Gelatine  huruartig  hart;  ist  dasselbe  zu  gering,  so  bleibt  die  Gelatine 
den  atmoephlrlBchen  Einwirkungen  zugänglieli,  wird  alm  bei  fenehter 
Witterung  klebrig  sein.   Es  gilt  also  die  richtige  Mitte  2U  treffim. 

Selten  wird  man  sich  bei  der  Anwendung  der  Gelatine  anf  die 
Stellen  beschränken  dftrfen ,  an  welchen  die  Säuren  das  Peri^ment 
bereits  durchbrochen  haben.  Wenn  man  ein  von  der  Kurrosion  be- 
schädigtes Palimpsestblatt  gegen  das  Licht  hält,  so  wird  man  in  der 
Regel  neben  den  bereits  dnrehlficherten  Stellen  andere  lichte  Stellen 
erblicken,  an  denen  offenbar  binnen  kurzem  die  letzte  dOnne  Schiebte 
von  der  Korrosion  diirchhroclien  oder  durch  irgend  eine  Bewegung 
des  Pergamentes  ^er-palteu  sein  wird.  In  diesen  Fällen  wird  es  sich 
empfehlen  entweder  eine  ganze  Seite  des  Blattes  oder  wenigstens  alle 
irgendwie  bedrohten  nnd  bereits  gttBchwIehten  Stellen  mit  einer  leichten 
Sohichte  der  Qelatlne  zn  bedecken  nnd  zn  fMtigen. 

Nach  unseren  Erfahrungen  erreicht  die  oben  geschilderte  An- 
wendung der  Gelatine  wenigstens  ihren  ersten  Zweck,  sie  sichert  den 
gegenwärtigen  Bestand  der  Palimpsestblätter  in  einer  Weise,  dals  selbst 
vom  weiteren  Gebrauche  derselben  im  Lesesaal  an  und  für  sich  keine 
Sehidignng  derselben  zu  fttrehten  ist.  Nieht  dasselbe  kann  loh  rom 
zweiten  Zweck  behaupten,  welchen  wir  dnroh  dieses  Verfahren  an- 
streli  ti  Es  ist  mir  sehr  zweifelhaft,  ob  wir  durch  die  geschilderte 
Auwendung  der  (ielatine  die  Korrosion  völlig  zum  Stillstand  bringen. 
Ich  fUrchte,  die  Säuren  werden  die  (ieiutine  nicht  mehr  respektieren 
als  das  ihr  stofflich  nahestehende  Pergament.  Trotiden  hoffe  ich 
anyersichtlich ,  dnfs  selbst  in  diesem  schlimmsten  FaUe  durch  unser 
Verfahren  die  Korrosion  vermindert  und  verzögert  werden  wird,  indem 
durch  dasselbe  den  weiterfressenden  Säuren  andere  Nahnmtr  dargeboten 
und  dieselben  dadurch  wenigstens  teilweise  vom  Pergament  auf  die 
Gelatine  abgelenkt  werden.  lude»aeu  diese»  Fortschreiten  der  Kon'osion 
würde  nur  nOtig  machen,  daik  die  im  Laufe  der  Jahre  wieder  schadhaft 
gewordenen  SteUen  von  neuem  mit  der  Gelatine  gefestigt  nnd  ge- 
sehloesen  werden  müfsten. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  noch  zur  Berahignng  selbst  der  be- 
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hutsamsten  Gemtiter.  dafs  es  nicht  schwer  hält,  gegebenen  Falls  die 
rn  der  oben  f^escbildevten  Weise  aufL'f^trnp-pnc  Gelatine  gelbst  von  der 
alten  Schrift  ohne  die  geringste  Beeinträchtigang  derselben  wieder 
abzunehmen. 

Knn  wftrea  die  euuselnen  BUtter  in  Otdmiiig  gebracht  und  es 
erflbrigt  um  nur  noeh  die  Frage,  sind  diesolben  und  irie  sind  dieselben 

wieder  in  Bnchforra  einzubinden,  oder  sind  sie  in  einer  anderen  Form 
aufzubewahren.  Mir  scheint  es  ratsam,  die  gewöhnliche  Art  de?  Rncl!- 
einhanden  nach  Möglichkeit  zn  vermeiden.  Dnrcli  die  p;e^trj  »  itit^e 
BcrüliruDg  der  Blätter  uotereiuauder,  durch  die  Bewegung  und  Biegung 
derselben  beim  Umwenden  ist  die  Schrift  ▼ielfaehem  Verderben  aus- 
gesetzt. Noch  viel  gröfser  ist  die  Gefahr,  wenn  wertvolle  alte  Ifinia' 
tiircn  die  Blätter  bedecken.  Jene  Meth(»de  scheint  mir  die  zweck- 
mälsigste,  welche  an  den  Berliner  und  an  den  Vatikanischen  Bliittern 
der  herrlichen  Danteillnstration  Botticellis  and  an  dem  durch  seine 
50  Hiniataren  berühmten  vntikanisohen  Vergil  aar  Aowendimg  ge- 
kommen ist.  Es  werden  die  Pergamentblfttter  einzeln  awisohen  awei 
Kartonralmien  aufgeklebt  und  eingespannt  Die  auf  beiden  Seiten, 
ähnlich  wie  bei  einem  Pliotogi'aphiealbum ,  hervorstehenden  Kartons 
verhindern  Jede  BerfUirnni?  der  Blätter  untereinander,  während  die 
Einspannung  in  den  Kalimeu  jede  Umbiegtmg  derselben  unmöglich 
macht  Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung  anch  ftlr  wissenschaftliche  Fhigen, 
stets  die  ganzen  BlUter  bis  Aber  ihre  Ränder  hinaus  oiTen  vor  sieh 
zu  haben.  Um  auch  diesen  Vorteil  zu  erreichen,  genflgt  e.«?,  zwischen 
die  beiden  Kartonrahmen  nicht  die  Pergamentblätter  selbst,  sondern 
Celluloidstreifeü  von  einem  bis  anderthalb  Finger  Breite  einzuklel)en 
und  erst  auf  sie  die  Pergamentblätter  der  Handschrift  zu  befestigen. 

Doch  80  wirlcsam  anch  diese  Einrahmung  zur  Erhaltung  der  alten 
Schriften  und  Miniaturen  ist,  so  schwierig  ist  sie.  wenigstens  bei  etwas 
grnfseren  und  stärkeren  Pcrgamentbl.Htteni.  Erst  nach  '^  Iiis  1  mifs- 
lungenen  Versuchen  wurde  in  unserer  Werkstfitte  ein  befriedigendes 
Resultat  erreicht.  Sowohl  das  Pergament  als  auch  die  Kartons  sind 
unter  dem  Einflüsse  der  Witterung  mancherlei  Bewegungen  unterworfen. 
Es  gilt  also  dem  Pergament  die  richtige,  mittlere  Spannung  zu  geben, 
welche  nach  beiden  Seiten  der  Ausdehnung  und  Znsammenziehung  noch 
einen  gewissen  freien  Spielraum  ühvvT  läfst.  Sodann  mnfs  der  Karton* 
rahmen  aus  >einen  beiden  Ilälltcu  ^u  zusiimraengesetzt  werden,  dafs 
seine  ver&chiodenen  l  eile  sich  möglichst  im  Gleichgewicht  halten  und 
dafs  die  Lagen,  an  welchen  die  Gellnloidstreifen  befestigt  sind,  der 
Bewegung  des  Pergamentes  etwas  folgen. 

Die  in  Rahmen  gespannten  Blätter  können,  wenn  sie  nicht  allzu 
grofs  sind,  in  beweglichen,  mit  Sehranbc?»  \  <M->ehenen  Einbänden  (i^vvff^tn 
Staderini)  oder  in  IIolz  -  oder  l*appdeclvelki»tt;u  aufbewahrt  werden. 
XMe  75  in  besagter  Weise  in  Rahmen  aufgespannten  Blätter  des  be> 
rahmten  vatikanischen  Veigils  (Vatie.  3295)  fllllen  in  solchen  beweg- 
liehen  Einbinden  vier  stattliche  Bände,  von  welchen  drei  die  seit 
langem  firagmentarischen  HalbblAtter  (von  je  2  Seiten),  der  vierte  die 
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noch  ihre  uri^prüugiiche  Kobäsion  aufweisenden  sieben  Yollbl&tter  (von 
4  Seiten)  verwahren. 

Laäint  sieh  bei  wenii^  wertvollen  Handtehriften  die  langwierige 

nnd  daher  koKtspielipe  Einrahmung  nicht,  s<>  würde  ich  die  im  Britischen 
Museum  bei  den  kostbarett  Hnndschriften  üblicho  Methode  empfehlen. 
Dieselben  werden  aus  ihren  Einbänden  befreit  und  ihre  Vollblättcr  an 
ihrer  oberen  Langseite  mit  Streifen  versehen  und  vermittelst  derselben 
mit  geeigneten  Papierblittern  inteifoliert  eingebunden.  Die  rar  Inter- 
folierung  benntsten  Papierblätter  überragen  die  zu  schtttzenden  Perga- 
mentbliifter  nn  allen  drei  freien  Seiten  um  2  bis  Finger  Breite. 
I)a^  (UTiien  und  rrawcndfn  der  Pergamentblflttf-r  geschieht  alsdann 
nur  mehr  vermitteist  der  l'upierblätter.  Diese  Methode  hat  den  aller- 
dings nicht  sehr  erbeblichen  Nachteil,  dafs  die  Ilandschrift  nur  mehr 
von  der  Seite  gelesen  werden  kann. 

Was  ich  im  Vorstehenden  zuoächst  in  Betreff  der  gefährdeten 
Palimpsesthandschriften  gesagt  habe .  '^ilt  auch  vollsffindig  fUr  jene 
kostbaren  Handschriften  der  zweiten  Klasse.  Die  Anwendun«:  der 
Gelatine  ibt  bei  ihnen  insofern  leichter,  als  ihr  Pergament  sieh  noch  in 
seinem  nispriingliefaen  Znstand  befindet;  andererseits  aber  ersobwert  die 
Feinheit  des  Pergaments  dieser  Haudschriften  die  Arbeit  nicht  wenig. 

Unver^'lficlilich  wenijjer  Scliwierigkeiten  als  die  Aiishessorung 
der  PerganienthandsfhriftL'D  bereitet  die  der  l';t|i!i'vhandscliriften. 
Auf  diesem  letzteren  Gebiete  kann  sich  der  Arbeiter  bereitü  in  festen 
nnd  wohlerprobten  Bahnen  bewegen.  Zu  diesw  Sachlage  trug  zunächst 
nieht  wenig  der  anfserordentliche  Wert  tlberans  zahlreicher,  verdorbener 
Stflcke  der  Kupfer-  und  HolsstichBammlUttgen  sowie  der  Kartons  nnd 
StiidirnblÄtter  hfriilimfer  Meister,  sodann  aber  auch  die  grdftore  Leichli«,'- 
keii  bei,  mit  weicher  ihis  Papier  er;;:änzt  und  erneuert  wird.  Ivs  sind 
diiher  für  die  Papierarbeiteu  die  eiemeuUrereu  Methoden  in  den  Ilund- 
bflehem  des  Bnchbinderbandwerlcs ,  die  seltenen  nnd  schwierigeren 
in  dem  bekannten  Buche  Bonnardots*)  schon  lii^tst  2um  Gemeingute 
.liier  f::ewnrden.  Praktiseli  freilich  haben  die-'-  •^if'hcren  Resultate  und 
Krfahruntren  selbst  in  den  Werkstatten  lierühniter  llaud«»chriiteusauim- 
langen  und  Archive  noch  nicht  jene  Verbreitung  gefunden,  welche 
im  Interesse  der  Wiasensehaft  sehr  in  wanaehen  wtre.  Trotsdem  be- 
abeiehtige  ich  hier  keine  nm&ssende  Darstellong  dieses  Gegenstandes; 
ich  mSchte  vielmehr  nur  dnige  wenige  Punkte  berühren,  welche  mir 
die  an  anderen  Anstalten  gemachten  IJeobaehtnnp^en  nnd  besonders 
die  an  unserer  Bibliothek  gesammelten  Krfahrun<;eu  nahe  legen. 

Vor  allem  glaube  ich  vor  ali^u  vertrauensseliger  Anwendung 
des  PansO'  oder  Transparentpapieres  anfe  naohdriloklichste  warnen  an 
mflflsen.    So  viel  ich  sehen  konnte,  sind  zumal  zwei  Arten  dieses 


1)  Kssai  sur  Tart  du  reütaurer  les  eHtamoes  et  lea  livrc»,  uu  traitc  sur 
lee  meHlean  firooMfe  pour  pUnchir,  d^tacher,  aöcolorier,  reparcr  et  cunaerver 
les  estampes,  livres  et  dessius  2  ed.  refoudue  et  aupnenti'i'.  Paris  ls5s. 
Allerdings  ist  jetzt  ein  nieht  geringer  Bruchteil  dieses  ehedem  kkssischeu 
BnehsB  veraltet  nnd  flbcfholt 
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Papiere8  zu  uutere>clitiideu.  Die  eine  iu  vieleD  Aburten  weitaus  ver- 
braitetere  Art  wird  dureh  jene  dflnneii  Papiergattungen  gebildet,  welebe 
erst  durch  Beimischnng  von  Terpentin  oder  andern  meist  QUrtigeii 
Chemikalien  ihre  eigentliche  Durclisicliti^'^keit  erlrmcren.  AI?  zweite 
Art  können  wir  das  schöne,  sehr  feine  und  ducli  zuj^leieh  sehr  feste 
japanesische  Seidenpapier  aaffflhren,  welches  seine  Durchsichtigkeit 
nicht  der  Beimisehnn^  einer  ^mdoi  Mateiiei  sondem  «nag  der  Feln- 
beit  seineB  Stoffes  und  seines  Gewebes  Terdankt.  Nach  den  tranrigen, 
an  unserer  Bibliothek  gemachten  Erfahrungen  kann  ich  vor  der  An- 
wendung all  der  verschiedenen  (lattungen  der  ersten  Art  YOn  Trans- 
parentpapier nicht  eindringlich  geuuj;  warnen. 

Vor  etwa  20  Jahren  begann  mau  in  unserer  Werkstätte  die 
sabireiehen  von  der  italienischen  Vitrioltlnte  serftesscnen  Papierhand« 
Schriften  mit  Transparentpapier  der  ersten  Art  zu  bedecken.  Das 
hierdurch  erzielte  Ergebnis  befriedifTte  in  den  ersten  Tnliren  vollständig. 
Die  Schrift  war  auch  unter  dieser  Hölle  leicht  lesbar  und  andererseits 
schien  diese  letztere  dem  zerfressenen  l'apicr  die  nötige  Festigkeit 
wiedenngeben.  Erst  nach  8  bis  10  Jahren  bemerkte  man,  dafs  die 
anfangs  lichte  Farbe  der  so  bedeckten  Blätter  innlchst  gelb  nnd 
sodann  immer  dunkelgclber  wurde,  so  dafs  die  Lesnng  der  Schrift 
bald  sehr  schwierig  war;  ja  was  noch  schlimmer  wnr,  die  pnnze  .ins 
dem  Schriftblatt  und  den  auf  beiden  Seiten  aufgeklebten  Transparent- 
papierblattem  gebildete  Masse  wnrde  immer  härter,  steifer  und  spröder, 
80  dafe  dieselbe  nicht  mehr  umgebogen  werden  konnte  ohne  die  Gefahr, 
sie  wie  Glas  dnrchspi  in^'en  zu  sehen.  Diese  selben  verhängnisvollen 
T'ni^'estaltnngen  habe  ich  auch  in  anderen  Bibliotheken  an  Papier- 
und  an  einer  l'erL^■>^1t'^thand8chrift  wahrgeuouimen ,  welche  mit  dieser 
selben  Art  —  aber  uiierdings  mit  einer  besseren  Gattung  als  der  von 
uns  benntsten  —  bedeckt  waren.  Und  doch  galten  anch  daselbst  diese 
Arbeiten  als  Muster  rationeller  Ausbesserung. 

Selb>fversf:indlich  wurde  auf  die  ersten  Anzeichen  dieses  Ver- 
derliens  hin  die  Anwendung  des  Transparentpapiercs  untersag.  Nnn 
aber  galt  es  für  dieses  Papier  einen  Ersatz  zu  finden,  da  die  Aus- 
besserung einer  grufsen  Zahl  durch  die  Vitriollinte  zerfressener  Papier» 
handscliriften  dringend  notwendig  war.  Ich  wandte  mich  daher  an 
die  Vorstände  einiger  der  bedeutendsten  Bibliotheken  Frankreichs, 
Enirland^;  und  Dentscliland'«  mit  der  Bitte  um  Mitteilung:  der  an  diesen 
Anstalten  übliclien  Methode  zur  Heilung  der  durch  diese  fatale  Tinte 
hervorgerufenen  Schäden.  Doch  ich  erhielt  aus  allen  drei  Ländern 
den  Bescheid,  dafs  sich  in  ihren  Handschrütensammlnngen  diese  Schäden 
nicht  oder  nur  in  geringem  Mafsc  finden.  Hierans  ergab  sich  mir, 
dafs  Jene  durch  ihren  zu  hohen  Vitriol  Prozentsatz  so  E:efilhrHche  Tinte 
(h  r  zweitfn  Ilülfte  des  16.  und  der  ersten  des  17.  Jalirlnindert?  eine 
Kigentumlichkeit  Italiens  sei.  Auch  in  der  Natioualbibliothek  von 
Madrid  wurde  mir  auf  meine  Frage  nach  zerfressenen  Papierhand- 
sebriften  nur  eine  vorgelegt,  aber  diese  war  italienischen  Ursprongs. 

Die  seltene  Findigkeit  des  ersten  Arbeiters  unserer  Werkstfttte 
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lenkte  meine  Aofmerksamkeit  anf  die  Seidenschleier  (crcpelioe)  als 
Emtz  ÜBT  das  Transpurentpapier.   Um  einen  Venneh  sn  machen, 

^^;ihIte  Ich  znniolut  unter  den  in  den  römischen  Modehandlongen  vor- 
findlichen  Oattunp^Pn  einon  von  niitflei-er  Diclitif^keit.  Zu  profse  Dichtig- 
keit vermindert  die  Durehsicliti^'keit ;  zu  geringe  Dichtigkeit  verleiht 
dem  geschädigten  Papier  nicht  mehr  die  nütige  Festigkeit.  Schon  die 
erste  Probe  ergab  ein  dnrcbaas  befriedigendes  Resultat  Oer  Schleier 
fibertraf  an  Durehsiehtigkeit  jede  Art  von  Transparentpapier  nnd  fesügt 
doch  die  abbröckelnden  Teilchen  des  Papiers  in  einer  Weise,  dab 
gelbst  von  (?er  weiteren  Benntznng  d^  r  If  ind^diriften  keine  weitere 
Schadi<?uiig  zu  lii'filrcliten  ht  Nur  ein  leicht  zu  beseitigender  Nach- 
teil zeigte  sich.  Die  gewöiiulicii  blendend  weilse  Farbe  des  Gewebes 
beeintr&ehttgte  in  etwas  die  Lesbarkeit  der  bedeckten  Schrift,  indem 
sie  sich  wie  ein  weifser  Nebel  über  dieselbe  legte.  Ich  wandte  mich 
dalier  an  einen  der  prröfscren  Lyoner  Fabrikanten  mit  der  liitte.  ein 
Stück  (etwa  ÖO  Meter)  in  der  Weise  herzustellen ,  daf>  dem  Gewebe 
fieine  natürliche  gräulich -gelbliche  Farbe  belassen  werde.  Das  uns 
sngesandte  Stflck,  das  nns  anf  nngefilhr  einen  Franken  das  Meter  an 
stdien  kam,  entsprach  vollständig  nnsereo  Wfinscben.  Ich  lasse  daher 
nnn  von  einer  Anzahl  von  Papierhandschnften  das  geföhrltche  Trans- 
parentpapier abnehmen  nnd  durch  Schleier  ersetzen,  welche  mf  einer, 
oder  wenn  das  Papier  stark  beschädigt  ist,  anf  beiden  Seiten  auf- 
geklebt werden.  Beide  Operationen  sind  Arbeiten,  welche  jeder  etwas 
gelehrige  nnd  findige  Bnchbinder  leicht  ansftlhren  kann,  wenigstens  an 
Handschriften  mit  stark  geleimtem  Papier  (ehemals  Linnenpapicr). 
Selbstverständlich  emptielilt  e?  sich,  Anfilnger  ihre  ersten  Proben 
unter  besonderer  Beaufsichtigung  ausführen  zu  lassen  und  sie  anzinvfi^en, 
das  abgenommene  Transparentpapier  zur  Besichtigung  aufzubewahren. 
Basselbe  darf  nie  einen  Abdruck,  ja  nicht  einmal  die  geringsten  Spuren 
der  bedeckten  Schrift  zeigen,  sonst  ist  die  Operation  ohne  die  nötige 
Behntsarokcit  und  mit  Schädigung  der  alten  Schrift  ausgeführt  worden. 
Leider  ist  uns  dagegen  bis  jetzt  noch  nicht  t;elungen,  das  traurige 
Transparentpapier  von  Handschriften  mit  wenig  geleimtem  Papier 
(ehemals  Baumwollenpapier)  abzunehmen. 

Viel  Verderben  wird  an  schadhaften  Papierhandsehriften  dadurch 
angerichtet,  dafs  dieselben  olme  weiteres  mit  Transparentpapier  bedeckt 
werden.  Dies  i^eschieht  dann  natürlich  auch  in  Fallen,  in  welchen 
andere  einfachere  Ausbesseruncrsmcthoden  genügen  würden.  Wenn  das 
Papier  durch  Feuchtigkeit  oder  auf  andere  Weise  seinen  Leim  verloren 
hat  nnd  faserig  und  filzartig  geworden,  so  rnnfs  vor  allem  an  ein 
Leimbad  gedacht  werden ,  sei  es  daCi  die  Blätter  auf  eine  Glasplatte 
gelegt  in  das  Leimwasser  getaucht  werden,  sei  es  dafs  das  Leimwasser 
mit  dem  Pinsel  anf  die  schadhaften  Stellen  «b  s  Blattes  aufgetnigen 
wij^.  Sollten  sich  jedoch  auf  dem  Papiere  ötoektieckeu,  Schimmelpilze 
oder  Ähnliches  finden,  so  sind  diese  natttrlich  noch  vor  dem  Leimbad 
dnreh  die  in  den  oben  genannten  Bfldiem  verzeichneten  Mittel  zn 
entfernen,  sonst  werden  sie  dem  Papier  in  kam  mehr  zn  tilgender 
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Weise  einverleibt.  Handelt  es  sieh  nieht  am  Korrosion  dnrcli  Vitriol- 
tinte, 80  wird  in  den  meisten  Flllen  diese  Reinlgnng  nnd  jenes  Lefanbad 
geoflgen.  Dnreh  Mirsaclitim^  dieser  Anweisangen  wurden  noch  ganz 
neuerdings  die  wertvollen  in  Ä«?\  pten  gefundenen  BUtter  des  hebräischen 
Ecclesiasticu.s  der  Bodleiana  nnd  bereits  vor  geraumer  Zeit  die  nicht 
minder  wertvollen  ältesten  Libri  delle  consulte  des  Florentiner  Stauti^- 
arctalTB  arg  geaelildigt 

Dies  sind  die  Bemerkungen,  welche  mir  die  teils  an  unserer 
teils  in  anderen  Bibliotheken  gemachten  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
an  die  Hand  geben.  Idi  teile  sie  den  interessierten  Kreisen  mit  der 
zuversichtlichen  Hoffnung  mit,  dieselben  binnen  kurzem  von  sach- 
verständiger Seite  berichtigt,  ergänzt  und  vermehrt  zu  sehen.  —  Ich 
hnbe  das  in  nnserer  Werkstitte  probeweise  an  einigen  Bllttwn  an* 
seheinend  mit  gutem  Erfolge  Angewandte  Verfahren  nur  in  seinen 
wesentllclien  Teilen  beschrieben  nnd  bin  mir  sehr  wohl  !)ewnfst ,  dafs 
auf  (Irund  dieser  Heschreibung  öelb>;t  ein  sonst  erfahrener  Arbeiter 
sein  Ziel  ohne  uchrtache  Versuche  nicht  erreichen  wird.  Ich  wollte 
nnd  konnte  aber  «neh  hier  eine  eingehende  Ansbesflaimgnnetbodik 
nicht  liefern.  Trotzdem  gUnbe  leh  nnser  Verfahren  nnd  dessen  ein« 
seine  Operationen  hinreichend  gekennzeichnet  zu  haben,  um  ein  an- 
näherndes Urteil  Uber  die  Ntltzlichkeit  oder  ScliUdlichkeit  desselben 
zu  crmOirlichen.  Zur  Verpflanzung  eines  verwickelten  und  delikaten 
Verfahruuh  von  einer  Werkstätte  zur  andern  ist  wohl  die  praktische 
Einsehninng  geeigneter  Arbeiter  das  sleherste  nnd  billigste  Mittel. 

Mit  nicht  genug  anzuerkennender  Liberalität  wird  nun  allen 
ernsten  Forschern  die  Renutznn;^  der  liaudsdiriftliclien  Schätze  in  jeder 
möglichen  Weine  erleichiert  und  es  zerstört  daher  jetzt  im  Zeitalter  der 
Eisenbahnen  bei  so  aul'serordentlich  gesteigerter  Benutzung  ein  Monat, 
ja  eine  Woche  mehr  an  jenen  ehrwürdigen  Blättern  als  ehedem  Jahre. 
Es  ist  daher  jene  Liberalitit  nnr  dann  eine  berechtigte,  wenn  sie  mit 
einer  ebenso  frrofsen  Sor^e  fflr  die  Erhaltung  jener  kostbaren  Schrift- 
denkmäler verl)unden  i>t:  (tline  diese  wäre  sie  eine  schwere  rnf2:ereehtig- 
keit  ^ei^en  die  kommenden  (Jeschlechter  Ks  uiufs  sich  also  die  fionre 
für  die  Benutzung  mit  der  für  die  Erhaltung  die  W^age  halten,  ist 
dies  bereits  allenthalben  der  Fall  ?  Ich  glanbe  es  verneinen  sn  mflssen, 
nachdem  mich  der  Augenschein  gelehrt  hat,  dafs  selbst  in  mehreren 
der  bedeutendsten  Handschriftensammlungen  Handschriften  erster  nnd 
zweiter  Kl:i--f'  in  Einbänden  und  Verliflltnisssen  belMi-^i-n  werden,  in 
welchen  sie  ohne  Schädigung  wedor  benutzt  noch  selbst  berührt  werden 
können.  Möchte  es  daher  gelingen,  durch  öfientliche  Erörterung  der 
hier  angeregten  Fragen  in  dieser  im  Interesse  der  Wissenschaft  tief 
zu  betrauernden  Sachinge  wo  möglich  Wendel  an  schaffen.  Dies  aber 
ist,  wie  ich  schon  einp^anrrs  erwähnte,  m.  E.  nur  von  einem  gemein- 
p.'inien  Voju;ehen  >;initlicher  in  diesen  Frairen  interessierten  ünterriehts- 
miuiätürien  und  Bibliotheksvorständc  zu  hoflen.  Mag  auch  ein  Land 
oder  eine  oder  die  andere  der  gröfsten,  reich  dotierten  Anstalten  glanbent 
sich  selbst  geniigen  in  kOnnen,  so  legen  ihnen  doch  die  dnrchans 
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internationalen  Interessen  der  Wissenschaft,  welche  darch  diese  Fragen 
beiHhit  worden,  nnd  Omen  ganz  besonders  gerade  in  Anbetracht  Üner 

besonderen  Bef^lhigiing  die  Pflicht  anf,  von  ihrem  Wiesen  nnd  Können 
dnB  Ihn>e  helzntragen  zur  Erhaltung  cltr  Schfttse,  welche  in  weniger 
gut  sitnicrten  Bibliotheken  verwahrt  werden. 

Rom.  Franz  Ehrle  S.  J. 


Mot«s  in^dites  dn  bibliographe  Colomb  de  BÄtines 
snr  les  Blblioth^nes  de  Florenee  (1S49). 

Un  personnage  aujoord'hui  peu  connu,  mais  qui  eut  son  henre 
de  c^l^britd  et  meine  po[)ularitd,  Ic  republicnin  imperialiste  Pons, 
qui  doit  Ji  son  origine  languedocienne  et  ä  la  uecessite  de  se  distinguer 
de  son  contemporaln  rona  de  Verdau,  le  sumom  de  Pons  de  rUerault, 
voyagea  en  Itidie,  ponr  raisons  d^affaires  et  pour  ponrsnivre  nn  d^o- 
sitaire  infid^le,  dans  les  derniferes  ann^  dn  regne  de  Lonia  PfatUppe, 
entre  184G  et  1848.  II  s^journa  longtemps  ä  Florence,  et  sa  cnriosit^ 
toiijoiiis  en  (iveil  8'int(5res8a  fort  ä  la  Situation  de^;  lettres  et  des  arts 
dans  la  patrie  alors  endormie  des  Medicis.  11  institua  pour  sou  compte 
personnel  nne  mauiere  d'enquete,  interrogeant  les  hommes  les  plus 
eomp^nts  et  les.  plns  renseign^  snr  ohaqne  mati^re :  th^tres,  livres, 
jonmanx,  beanx-arts.  II  ^tendit  son  enqalte  anx  blblioth^ques,  et  une 
ehance  lifmreuse  lui  fit  rencnntrer  un  de  ses  compatriotop  adinirablemeiit 
a  menx  le  renseiprner,  le  celebre  autcur  de  la  Bil>rnKjrafui  lJunlesmy 
le  vicomle  Colomb  de  Batines.  Celui  ci  rcponUit  avec  precision  et 
abondanee  an  qnestionnaire  qne  ini  adresaa  Pons  de  PH^ranlt,  et  liu 
donna  anr  les  bibliotheques  publiques  et  privee$  de  Florence  des 
renseijrncments  circongtaneii's  et  sifirs.  qne  Ton  ne  trouverait  que  diffi- 
cilement  aiUeurs  et  qui  (»nt  uue  saveur  intime  et  personnelle  du  plus 
haut  goüt.  Ce  precieux  document  a  heureusement  et^  conserve  dans 
les  papiers  de  Pons  de  THäranlt,  lesqaels  appartiennent  aiyonrd'hni  ä 
la  Biblioth^ne  Hnnicipale  de  CarcasBonne.  Anx  r^ponaes  de  Colomb 
de  BAtines,  Pons  de  THerauU  avait  Joint,  pour  les  ntiliser  et  les  con- 
SfTvor  atissl,  d'antres  rdponses,  moins  developpöes  et  moins  cnrieuses, 
mais  qui  ont  aus&i  lenr  importance  et  leur  inte^ret;  il  les  avait  reeues 
d'nn  correspondant  dont  nous  ignorons  malheureusement  le  uum :  cet 
aatre  doenment  a  ^alement  ^ehapp^  anx  injnres  dn  temps  et  des 
▼oyages,  et  figure  oomme  le  mdmoiii  de  Colomb  de  Bätines  dans  les 
mannscrits  de  Carcassonne.  Up  ^  •^"ut  eatalogues  Tun  et  Tautre  sons 
le  num^ro  11862  (partie  ß)  de  riii\  eutaire  municipal.  Je  n'ai  pas  cru 
devoir  les  detacher  Tun  de  lautre,  et  ils  m'ont  semble  assez  curieux 
ponr  dtre  mis  sons  les  yeux  de  eenx  qni  s'int^essent  ä  rhistoire  des 
BiblioHi^nes  et  k  rhistoire  de  Florence. 

L^on  G.  Pelissier, 
Professenr  d'htstoire     l'Unlversitö  de  Montpellier. 
XV.  1.  3.  3 
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X  QaMtfOAt  poate  par  'Baum  de  l*Bhwüt 

1" 

Oombien  y  a-t-il  de  bihliotlMMjues  publiqnes  ä  Flüicm  r  r  lies 
6ünt  leb  dtiDuminatiuni)  de  ce:»  bibIiotliet[ue8:'  d'oü  leur  vieuneut  icurs 
ddnominatiODa? 

30 

Queis  flont  les  fondatenrs  de  ees  bibliotheqnes?  Qaels  sont  les 
divers  personnages  qui  ont  le  plus  particuliiTement  contribiu-  ä  porter 
ces  bibUothcques  an  poiot  de  gmadenr  oü  elles  sont  maintenant? 

Ges  bibliothdqiies  pnbliqiies  sont -alles  gäoMement  bien  riekes 
d'onvrages  remarqnables ,  et,  smtont,  de  mannscrits  pr^eSenx?  Qnels 
sont  les  prindpenx  de  ees  onvnges  et  les  prinoipaiix  de  ces  raamiBerits? 

4« 

Oee  bibliotb^nes  publiqaes  attirent- elles,  d*noe  manföre  remar- 
qaable,  le  mondc  savant  k  Florence?  Pent-on  dire  qne  Florence  tire 
un  grand  avantage  des  bommages  ainsi  rendos  k  ses  ricbesses  litt^ires? 

5« 

Les  bibliotb^aes  pabliqnes  ont -elles  ebaeane  nne  spMalit^ 
Utt^iaire?  QneUe  est  eette  sp^iaUtti? 

60 

L'administratiüu  ou  la  direction  des  bibliutlit-ques  puljüques  est- 
elle  assez  s^agemeut  orgauisee  pour  la  couscrvatiou  du  depot  precieux 
qni  lai  est  eonfi^,  et,  swrtont,  poar  empteher  qne  des  profanes  n*y 
portent  leois  mains  saeriliges? 

70 

Dans  les  grands  ^vdnements  soeianx  qni  se  sont  sneoM^  depnis 

cinquante  annees,  les  bibliotheqaes  publique»  de  Florence  ont- elles 

toiijoiirs  et^  re8pect<^es ^  Si  elles  n'ont  pns  ^t«'  re^ipectdes,  par  qni  et 
comment  ne  Tont -elles  pas  6t(S,  et  quelles  sont  les  preaves  de  ces 
proi'anations? 

8« 

Les  biblioth^ques  publiqnes  de  Florenee  sont  elles  bien  orgaidaäea 

ponr  le  classemcnt  des  li\Tes ,  ponr  la  commodite  des  personnes  qui 
vont  y  etudier,  et  pour  los  ^claircissements  partiouliers  dont  les  ecri- 
vains  peuvent  avoir  besoin? 

9» 

V  a-l-il  a  Fluieuce  deti  bibliotbeques  particulieres  remarquablet», 
et  qnelles  sont  ees  biUiotböqnes.  Lea  propri^taires  de  ees  biblio- 
tb^qnes  sont-ils  gdndralement  eomplaisants  ponr  les  litMratenrs  qni 
lenr  demandent  k  Tisiter  lenr  propri^täP 
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100 

Lc  gouvernement  fait-il  faire  des  etudeb  puur  connaitre  h  t'uad 
leB  liehesseB  qve  les  biblioth^oes  renferment? 

11« 

L'opinion  publique  assure  qa'il  y  a  eu  des  detouruements  de 
livres  :  cette  opinion  a-t-elle  qaehfue  choso  de  fondc? 

Le  public  doH  de  Florence  frequente-t-il  les  bibiiotbeques 
publiques? 

n  Mpanan  de  Colomb  de  BAtinef. 

Qnestions  1,  2,  et  3. 

II  y  ft  quatre  bibltoth^oe6  pnbHqiies  a  Florence  :  H  la  Mediceo- 
Laurenztana,  ainei  Dommce  d*abord  parce  <|a'elle  a  fond^e  par  les 
Medicis,  ensnite  parce  qu'elle  est  placee  dans  le  couvent  de  St.  Tiaiirent: 
—  2*'  La  Magliabechiana,  ainsi  nommee  de  !*on  fondatcur  Antonio 
Magliabechi,  bibliotb(Scaire  de  Cosmc  II,  grand  dne  de  Toseane;  — 
3*  La  MarucelUana  fond^e  par  Maroeelli;  4^  1a  Riccardianct,  ainai 
nommee  de  aea  aneiens  fondatcnrs  et  possesgeniB,  la  famille  KiccardL 

Lanrenziana.  Elle  fiil  fimdre  cn  1571  par  rnsme  I,  grand  duc 
de  Toseane.  avec  !e»  debriä  da  raucieane  et  riebe  bibliotbcque  d« 
couveut  de  St.  Marc  ä  Florence.  Ses  premiers  bibliotbccaires  fureut 
Baoeio  Valeai  et  Gioraoni  Anidinelli  qni  firent  enehatner  lea  mannacrita 
eomme  Iis  trouvcnf  rncore  anjourd'hui.  8e»i  accroiaaementa  ne  datent 
qne  du  Will"  siede.  En  1755.  on  y  ji)ip:nit  100  mannscrit.«  provcnant 
de  Taehat  de  la  riebe  bibliot]i»»que  de  la  famille  tiorentini'  (Jaddi.  eii  ITHT», 
aons  le  graad  duc  Pierre  Leopold,  tiul  manuaorits  provenant  du  couvent 
florentin  de  Sunte-Croix.  Le  eatalogne  de  eea  di?en  mannaeritB  ft  dtd 
publik  par  Bandini  de  1774  Ii  1778  en  6  Tolnmes  in  foUo.  II  r^anlte 
d*une  table  plac^  k  la  fin  du  deniier  volmne  que  la  Lanrenziana 
renfermait  alora 

manuscritb  urieutaux  71>4 
manuscrits  grecs  941 
maniiacrita  latins  2474 
maanaorita  italiena  488 

total  ^697" 

En  1775,  le  Grand  Duo  lui  lit  eadeau  de  8a  riebe  bibliothrfiuc  parti- 
ciiHere,  connoe  soits  le  nom  de  Palatina,  contenant  notammeut  le»  794 
luanuscrits  orientaux.  precites,  duut  le  vutulogur  avait  (^tc  public  pur 
Biaetoui  ä  Florenee  en  1752,  en  2  vol.  gr.  in  fol^  aceompaga^  de  fae- 
aimil^  dea  miniatures  et  de  Tt^criture  les  plus  remarquablea.  A  la  mdme 
''iKMjne,  et  par  les  ordre.-;  du  mcme  Grand  Duc,  on  y  r(5unit  enrorc  nn  assez 
^and  nombre  de  manu-crits  provenant  du  cliapitre  de  la  eathedrale,  de 
la  bibliotbeque  du  couvent  des  frcres  miueurs  de  Mugclluuo,  de  celle  du 
monaelire  MfmHs  Amiati  de  l'ordre  de  Citeanx,  dea  biblloth&qu^s 
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psifieiili^eB  de  Gaddi,  Segni,  Biscioni,  Strozzi,  et  encore  eenx  de  la 
bibliotheqne  du  conyeDt  de  Fiesole.   Lea  mumscrilB  provenukt  de  ees 

diverses  additions  (moins  les  manascrits  orientaax  dejk  catalogu^  par 
l^irf^'ioni)  ont  fait  r<vl)jet  d'on  sec^nd  catalogue  en  3  vol.  in  folio 
piiblie  a  Florence  de  1791  n  1793  pai  Bandini  sons  le  titre  de  liihlif»- 
theca  Lcopoldhia  Laurtn*:tami.  Les  cataluguea  de  Uuadim  peuveot 
€tre  citäs  comme  modMes,  en  fait  de  eatalogoee  de  maniuerite. 

Depnie  eette  6poque  on  jomi  k  la  Lanrenziana  les  manascrits 
prccicnx  du  savant  t'iiulif  Fnitifrsro  Jledi  d'Arezzo.  2"  en  IRIO  un 
grand  nombre  de  manu8crit>,  t  values  ü  plus  de  deux  mille,  provenant 
de  la  snppressioD  des  couvents,  et  venant  notamment  de  la  Badia  de 
Florence,  de  la  Santisaima  Annmiaiata,  etc.  etc. 

Dana  ces  derni^n»  ann^ea,  le  Harqnis  Tempi,  de  Flormee,  a 
Idgi^  ä  la  Lanrennana  les  prt'eienx  manascrits  qu*il  poBsMait,  dont 
nn  beau  et  ancien  mannscrit  de  la  Pivine  Comedie. 

La  Lanrenziana  rcnfermait  ancicnnement  des  livres  impriincs; 
mais,  süus  le  Grand  Duc  Pierre  Leopold,  Iis  fureut  enlevcs  pour  etrc 
port^  h  la  Marueelliana  qni  est  nne  sneentsale  de  la  Lanrenziana.  Le 
cheTalier  Angiolo  d'Elci,  mort  en  1824,  Ini  a  1^6  sa  riebe  coUectlon, 
qu'il  avait  form(^e  des  (^ditions  des  premiers  temps  de  rimprimerie, 
principakment  des  classiqnes.  Le  Grand  Dnc  actoel  a  fatt  oonatmire 
une  Salle  magniiique  pour  la  loger. 

Cette  coUection  est  une  des  plus  ricbes  et  des  plns  prdcienses 
qni  aient  ^t^  formte  dane  ee  genre;  il  est  Traf  de  dire  qne  le  demier 
grand  Duc  de  Florence  avait  antorise  le  sietir  d*£lei  Ii  prendre,  sa  vie 
dnrant.  dans  le.s  bihliothrtjiies  publique^  de  Florence,  nombre  de  livres 
rareB,  et  la  chronique  scandalt  u^e  dit  qu'il  en  a  pris  sonvent  deux 
exemplaii'es  du  meme  livre  pour  pouvoir  en  vendre  an. 

Dans  les  statistiqnes  on  donne  9000  mannscrits  k  la  Lanreniiana. 
lies  Codiees  r^oiüs  depnis  1789  sont«ils  eompris  dans  ee  nombre? 
Je  ne  le  orois  pas. 

n  serait  frop  long  de  citor  toiis  les  manuscrits  precienx  de  la 
Lanrenziana.    ()n  oe  pourrait  cepeudaut  se  dispenser  de  faire  mention: 

1^  d  un  uib  de  Virgih  du  IV*  ou  V"  giecle,  d'nne  magnifique 
conservation,  snr  v^lin.   Heyne  s'en  est  aervi. 

2 »  Les  fameuses  Pandectes  en  2  toL  in  fot,  dn  V*  on  VII*  sitele. 

3»  Deox  Evangeliaires  syriaqueSj  im%  l'nn  en  586  et  Tantre 
en  727. 

4»  Deax  Evangeliaires  grecs  dn  Xi"  siecle,  dont  Fun  ecrit  en 
lettres  d*or,  aree  figares  snr  fond  d*or.  II  fni  sanvä  du  i)iUage  lora 
de  la  prise  de  Tröbiaonde  par  les  Turcs. 

Deux  mannsorits  de  Tacitc  dn  IX*  on  X*  sivele,  dont  Tun  a 
foami  les  cinq  prämier-  livres  des  Annales. 

6"  Un  Phifanjur  du  IX«  ou  X«*  siecle. 

7«  Le  mauuacril  de  Lonyus  cdlebre  par  la  tache  de  Conrier. 

8*  Un  mannserit  des  Lettere  famiUim  de  Cioäon,  ^rit  de  la 
main  de  P4trarqne. 
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9^  Un  Horace  in  Xü*  sitele,  ayant  appartenn  ä  Pdtrarqae,  et 
aimote  par  Ini. 

100  Le  mtniiBcrit  autographe  des  Lettres  Tating  de  Pdtrarqiio, 

1  1  "  Tu  recneil  de  Miscellanea  du  XIV*  sMcIq  qne  Ton  ^rnit  (maii» 
OD  8€  trtunpt*  .-«clon  moi)  (-crit  de  la  main  de  liuccace.  Mais  il  ]■  nferme 
troiä  lettre^  latiueB  de  Dante  que  Tun  ne  tronve  dans  aia  lui  uutre 
codex,  et  la  fiuneiiae  lettre  de  Fraie  Uario  wt  Dsnte,  ^galement 
nniqne  dans  ce  codex. 

12"  (  ne  bible  du  VI«  siöcle. 

l  .^''  I  n  Tcrence  annotd  par  PoHtien. 

14^  Des  manoscritä  inMits  et  autographes  de  MarsUe  Ficin,  de 
Benedetto  Varchi,  d' Alflen,  etc.  etc. 

15*  Un  Gansoniere  de  Pötmrqiie,  eontenant  les  portraits  les  plns 
atitbentiqnes  de  Ini  et  de  Lanre,  qai  sont  copide  par  toos  les  toaristes 
artidtes. 

1(5"  Deux  Codices  precieux  de  l'ucsies  Vrorenrults  du  XIV*  siecle. 

17"  \  b  roman  en  langue  Frovenyale  intitold  Omcaa  da  com- 
meDCement  da  XIIl*  si^le. 

18'  Un  manascrit  de  In  Tovnla  rotönda  dn  XIV*  Bi^cle. 

19  0  Une  eopie  da  XIV«  si^cle,  da  roman  fran^aU  de  Jehan  de 
ISamtn'. 

20"  l'n  mantiscrit  de  la  Divine  Comedic  quo  Ton  veut  ecrit  en 
1343  de  la  main  de  Vhiiippf  Villmii^  mais  qui  n'eät  pas  ecrit  pai* 
lai  trea-eertainemeiit,  et  qai  est  aa  molns  postdrienr  de  50  ans  1343. 

31<>  Un  antre  manuscrit  de  la  Divine  Comddie  avec  de  magnifiqnes 
miniatores.  provenant  de  la  Badia  de  Florence. 

22  0  Un  u)agnifi(iue  Missel  da  XIV**  siecle,  urnü  de  miniatures  de 
toute  beantd.  Etc.  etc. 

Rieeardiana.  Cette  biblioth^ae  Alt  fondde  vers  la  fin  du 
XVI*  siMe,  en  1586,  par  Rieoardo  Armolo  Rieeardl,  et  fnt  conBiddrable« 
ment  angmentee  par  ses  descendnnts,  notaniment  en  1689  par  l'ad- 
jnnrtion  de  la  culleetion  du  rhannine  Habriele  Hiccardi  dans  laqiielle 
hc  tronvaient  IHixi  niss.  l-jUe  a  e»  puur  bildiotlK'caire  Tcrudit  Lancif 
qui  en  175f>  a  public  im  cataloguc  de  scs  manuscrits. 

En  1810  la  famille  Riceardi,  se  tronvant  fort  gen^e,  mit  en  vente 
cette  bibliotheque.  Un  Innntdr'to  c  stima^  rddige  par  le>  abbes  Del 
Fnn'a  e  Zannoiii,  fiit  impiimi-  ä  Florence  en  1810,  et  eile  fut  estiniee 
131.00(1  francs ,  et  acliett  e  probablement  ii  ce  prix  par  le  gouverne- 
ment  d'alors.  Elle  vuudrait  aujuurd  hui  truis  fois  cette  somme.  II 
resulte  de  cet  invcniuriu  qn'elle  pus&edait  alors  98  manuscrits  grecs 
et  hdbrenx,  67  tradnetions  d'attteon»  latins,  grecs,  54  Codes  arabes, 
780  Codes  latina,  et  2588  eude>  Italiens,  en  tout  35u0  mannserits. 
Et  en  livTes  imprimes  6.'J9  editious  du  XV"  sitrle,  mi  rditions  rareSi 
et  18257  nutres  ouvrages.  Depui.s  cette  rpiM(ue,  je  ne  :»ache  pas  qn'clle 
ait  aequi^  auetiii  manuscrit,  et  set>  additious  en  livres  imprimt^  se 
bomeat  k  Taehat  de  qnelqnes  Itnvs  nsnels  on  de  religio».  Dans  les 
atatistiqnes  on  goides,  on  lai  donne  23000  vol.  et  3500  mss. 
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Parmi  les manoscrita  latins,  grecs,  on  orientanx,  je  citcrai  comme  les 
plus  prdcienx  les  ^uivants  :  de*  Homiliae  di  S.  Rasilio  du  X-  si^cle, 
manascrit  tres  precieux;  —  les  Opera  moralia  du  X*"  siecle  -  —  un 
poeme  en  langne  persane,  trcs  bean,  avec  miniatuieä  Persanes  u  ckaque 
page;  —  nn  Lexi&m  Arabietm  tthi  vien;  —  nne  belle  bible  en  ImfciA 
dn  Xr  sif'cle;  —  on  mantiscrit  de  Thistoire  naiitreUe  de  Pline,  uvcc 
les  Lettres  de  Pline  le  jenne  du  X"  aiecle;  —  un  Virgile  da  XV" 
siecle,  avec  de  nombreusea  et  merveilleuses  peintiires;  —  un  Tercncc 
dn  XI**  siecle,  tres  precieux;  —  le.--  Commentairtü  de  Jales  ("esar, 
da  XI^  siecle,  manoscrit  tres  precieux;  —  un  autre  maniiBcrit  des 
CmmmknireB  du  XV*  n^cle  «vee  «onotationB  de  Jolio  Celio;  —  des 
Horacc  du  XI*  et  XIP  siecles;  —  ua  SdUuste  dn  XII*  sföele;  —  nn 
Juvenal  et  un  Ovide  du  XII"  siecle;  — 

Parmi  les  manuscrifs  Italiens,  des  Statu fa  Pisana  dn  XIII'  siecle; 
• —  le  manuscrit  originul  en  2  vol.  in  fol.  de  la  iStoria  Fioreniina 
de  Jacopo  Nardl;  —  nne  eopie  des  PreceiU  deUapithtra  de  Leonardo 
da  Vinci,  derite  par  Stefano  della  Bella,  et  ornee  de  iignres  deesinto 
par  lui;  —  nn  manuscrit  de  la  Tavola  Uotonda  du  com.  du  XIV" 
siecle,  enündes  manuscrits  autop  ;<y))K'S  de  Galil<5e,  Macbiavel,  Bavon.irole, 
Poggio,  Pic  de  la  Mirandole,  Coiiuccio  Salutati.  Lapo  di  Castiglioncho, 
Scipione  Ammirato,  Varchi,  Ant.  Maria  Salvini,  Vincenzo  Capponi, 
CMabiera,  Lorenao  Ifagalotti,  Gio.  Batt  Faggioli,  Mehna,  Lanci,  Kseioni 
Un  exemplaire  d'ane  edition  du  XVI*  aidele  da  Cnnvito  de  Dante,  poite 
des  notes  mat^nales  attribuees  au  Tusse. 

Parmi  les  manuscrits  fran^-ais,  une  histoire  de  Venise  ecrite 
en  frauyais  au  XV'  siecle  par  Martin  Canale.  et  rccemment  publice 
dans  YArekivw  starico  de  Vienssenx;  —  trais  mannseiitB  de  poisies 
Proven^aXes^  dout  an  n*a  pas  ^t^  eonnn  de  Baynonnrd;  —  une  liistoire 
äc  la  (jnerre  de  Troie  en  vieille  langne  fran^aise;  nn  roman  d*  I"  '  V< 
du  XIV"  siecle;  —  des  Dialofjfues  Sdcrrs  en  vienx  francais  du  XIV* 
siecle:  —  mie  <M)))i(>  du  roman  de  Saint  Graal  du  XV*  siecle;  —  ua 
ruman  tu  iuuguc  tVani^aiöe  du  XIV*"  siecle. 

Flnsienrs  mannBorits  espagnols. 

Parmi  les  imprimes  Je  eiterai  :  La  Bible  de  Home  1471 — 1472; 

—  un  St.  Aujrnstin  I)c  Cicitate  D<  i,  Kome  1468:  -  -  le  Ldctance 
de  Subiaco,  11H5,  1"'^  edition;  —  un  autre  de  Kome,  1468;  —  le 
Monte  Santo  dt  Iho  edit.  de  1477;  —  le  Flim  de  Venise,  1472; 

—  le  Tite  Live  de  Rome,  1472;  —  le  Tite  Live  en  Italien  de  Rome, 
1476,  en  3  vol.  in  fol.;  —  l'AriBtote  des  Aldes  de  1496,  en  5  vol. 
in  fol.,  dont  3  sout  sur  vcIin;  —  l'^dition  äc  Luden  de  Florence 
1496;  —  l'edition  originale  d'JIomhe,  de  Florence  1488,  en  2  vol. 
in  fol.;  les  Tnscvhtnrs  de  Tireron  de  1472.  et  les  Kpistol^ic  de 
Fulgiau,  1474;  —  ie  liaite  dr  OHiciis  du  meine,  de  Kome  1469;  — 
le  Suetone  de  Yeniae,  1471;  —  les  ^tions  originales  des  Episiolae 
de  Pline  et  des  Trxigediae  de  Sen^qne;  —  VHcrodote  de  1474;  — 
Ii  \'ir</ilc  d'Alde  1501,  sur  velin;  —  VAnthohujia  //m-m  de  Florence 
1494;  —  le  JJechacordon  de  Fano,  1507,  »nr  vülin;  —  an  eurieni 
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Calendario  imprimc  a  Venise  en  1476;  —  le  eeol  exemplaire  connn 
de  la  Trabisonda^  roman  chevalcresqne  imprimö  cn  1483;  —  im  bei 
exemplaire  snr  velin  de  la  iStoria  Fioreniina  de  Poggio  de  1476;  — 
VAquila  volante  de  Leonardo  Aretino  de  1491,  exemplaire  sur  völin 
—  VÄmeto  de  Boeoace  de  Rome  1478;  —  le  senl  exemplaire  eonnn 
d'ane  edition  du  XV*  ei^le  des  Canti  Carnaeiaksehi;  —  la  Geografia 
de  Berlinghicri  de  Florenee  Ter»  1480.  exemplaire  avec  les  cartee 
graveea  sur  peau  de  velin,  particularite  iuconnue  des  biblio|^raphes. 

Les  Fioretii  de  S.  Francisco  de  1489,  exemplaire  sur  v^lin;  — 
le  Voywje  d  la  terre  smtUe  de  CapodelfeU,  sent  exemplftire  connii  d'on 
rariBsime  volnme  pobllö  i  Perouse  aa  XV*  ritole;  —  YAulu-GeUe 
de  Rome  1469;  —  Vhwtoria  de  Jastin  de  1470;  —  le  Dante  de 
Florenee  1481.  iivcc  20  {inraTTires  de  Bsepio  Brtldini  et  Sandro  Botticelli; 
etc.  etc.;  —  une  Bible  de  1472,  avec  pogtilie»  autographes  de  davona- 
role,  etc.  etc. 

Ifefliabeehiana.   Gette  Bibliotheqne,  fondte  pur  Antonio  Mn> 

gliabechi  qoi  iTeit  recueilH  une  riebe  collection  de  livres  et  de  manuscrits, 
fut  ouverte  en  1747.  Klh'  s'augmenta  d'abord  d'une  autre  collection 
precieope  de  livres  et  de  manuscrits  qui  lut  fut  l^i(^e  par  J/arwM,  autre 
drudit  Florentin.  Le  gratul  duc  Franyoiä  lui  doniia  une  partie  des  mana- 
terit»  de  In  bibltothequu  paiüenllbre  ncheMe  des  Gaddi,  et  U  eolleefloii 
des  livies  et  mannMiits  de  Bisdoni.  Sons  Pierre  Lipoid,  eile  s'aeemt 
des  collectiong  de  Lami  et  de  Cocchi,  et  de  divers  manuscrits  provenant 
des  Bibliothi'ques  Stmr-jt ,  de  l'abbaye  de  FifsoJ<: ,  des  Jc.mifefi ,  de 
Sanfft  ^fan'a  yonUa.,  de  Montcpuldano ,  et  eacore  de  manuscrits 
receatö  de  ia  raialiua  et  deä  livres  et  manuscrits  de  VAmdtmie  de  la 
Vrusea.  Hais  en  reranolie,  eUe  dot  o^der  ä  la  Lavrenziana  plosienrs 
de  Bcs  plus  anciens  et  meiUenre  mamiserits. 

Kn  1810,  lors  de  la  snppre>siou  de.';  couvents,  on  y  reiinit  plus  do 
de\i\  mille  manuscrits  (au  moin.H)  provenant  des  couvents  de  ,s\  Mtrrro, 
de  ia  Sautissima  ÄmimuMta,  degli  Anj/cli,  des  Camaldoli,  de  Santa 
Maria  NaveUa,  de  la  Badia  de  Florenee,  etc.  etc. 

Dans  les  statistiqnes  on  gnides  on  porte  le  nombre  de  sea  mann- 
aerita  i  12000  et  de  ses  imprimcs  k  1.50000.  — 

T-e^  manutscrits  sont  fort  impoit:iri(s  ä  consnlter  pour  riii.sioirc  d« 
moyenape,  et,  «nrtout,  pour  rhistoire  litieraire  de  lltaiie.  riiisieiir.s  sunt 
ornö«  de  riches  miniatures.  (>n  y  truuve  un  ast>ez  graad  nouibre  da 
SBse  antographes,  notamment  de  Varehi,  Biseioni,  Magliabeebi,  et  antres 
^nidita  Italiens  des  XV%  XVI%  XVII»  et  XVIU*  sleeles. 

Les  editions  du  XV^"  aiecle  sont  fort  nombreuses,  et  le  cafalotjuc 
en  a  ete  public  ä  Florenee  en  179f>.  en  M  vol.  in  fol..  pnr  !e  hibliothecaire 
l  u.'.si.  G  est  dans  son  genre  un  livre  modele.  Parmi  ces  <  ditions  du 
XV'  siecle,  je  citerai  comme  de  veritablea  raretes  bibliographiques, 
eomme  livres  intronvables  et  sans  prix,  les  snivants: 

P  Tai  Bihk  de  Mayence,  1462,  exemplaire  sar  v^lin. 

2"  L'Jfomlre  de  Florenee  148H.  exempl.nire  sur  velin  avee  ricbes 
miiuaturejäi  ce  Alt  celui  qui  fut  offert  ü  rierre  de  Medicia. 
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3"  Les  Li'ttere  familiari  de  Cicöron  de  1469,  exemplairc  snr  vdlin. 

4^  La  Storia  Fiorcntina  di  Leonardo  Aretino  de  1476,  sur  velio. 

5®  L'argonauiicon  d'Apollonins  de  Rbodes,  de  Florence  1496, 
exemplaire  avec  riches  miniatnres  et  arabesqnes. 

6**  Le  yoliinie  le  plus  pr^ienx  est  nne  contredit  vn  exemplaire 
Sur  vefo'n  de  l'^dition  de  la  Dirine  Comedü  de  Florence  1481.  Ost 
celni  qni  fut  offert  pur  le  Oommentatenr  Cristoforo  Landiri  ;i  la  H6- 
publiqne  de  Florence,  qui  en  retonr  Ini  fit  don  d'iin  palais.  II  e^t 
ome  de  riches  miniatares,  et  sa  coavertnre  ancienne  eet  couverte  de 
pr^ienx  ornementa  d*orfifivrerie  qne  Ton  appelle  meUes, 

7«  Un«  rariflsime  Litton  en  2  vol.  in  4«  d'aneiennes  Bappresen- 
tKunoni  Italiennes.  Ce  reeneü  est  de  tonte  raret^  et  je  n*en  connais 
par  d'autre  exemplaire  complet. 

Marncelliana.  Cette  bibliothfeque,  la  plu.-s  n-cente  de  Celles 
de  Florence,  a  t?te  fondee  en  1751,  par  Mamctili^  „ruhlka-  et  maxime 
pauperum  utüitaH"^  ainai  qne  porte  rinscription  miae  aor  la  porte.  On 
Ini  donne  45000  vo\,  Les  manvaeiits,  pen  nonbrenx,  aont  prineipalement 
hiatoriques  et  diplomatiqnes. 

Le  plns  remarquable  est  le  Marc  Muffnuni,  espece  de  diction- 
naire  encyclopedique  nniversel  en  112  vol.  in  foL,  compile  par  Mani- 
eeUi  Ini-mdme.  On  y  en  tronve  d'antrea  des  denx  Salvini,  de  l'anti- 
qnaire  Gori,  da  S^änatenr  Bnonarrotti. 

La  Marncelliana  est  nne  snccnmle  de  la  Lanreniiana;  elles  ont 
le  mßnie  bibliothöeaiTe. 

Question  4. 

Dans  le  Biecle  prteent  les  bibliofh^nes  publiqnes  de  Florence 

ne  snnt  gnöre  visitees  qne  par  dos  cnrienx  et  des  touristes.  La  Lau- 
ri'nziana  sculc  ejit  de  temp>  ä  antie  visitro  par  quelques  ^njd?t< 
allemand»  «ini  vienncnt  collationuer  (quelques  manuscrits.  II  taut 
lyouter  ä  ces  visiteurs  les  indiyidus  qui  re^oivent  des  missions  ofB« 
eielles,  et  qni,  la  plnpart  dn  tempa,  font  faire  les  reeherobes  dont  Us 
sont  eharg^  moyennant  qnelqnea  ^cns. 

(^•uestion  5. 

La  Laureuziaua  a  la  si)i  cialit(''  <l»'s  nKUMiscrits  ancifFis,  Miituut  des 
oricntaux,  grccs  et  latius;  la  MagliabteiiiaDa  des  mauuÄcritb  relatifs  k 
l'histoin  litt^aire  de  lltalie. 

Qnestions  6  et  11. 
A(lministr:itinn  generalcmont  inintelligente.  On  a  laissi'  voler 
impuüciuent.  Je  -uls  certaiii  uotamment  qu'on  a  Bonstrait  ä  la  Maglia- 
bechiana,  avant  le  bibliothecaire  actnel  qui  est  nn  trus  digne  homme,  pour 
plaa  de  einqnante  mille  franes  des  livres.  Plna  d*itn  tieia  des  dditfona 
du  XV'si^Ie  mentionnoes  dans  le  catalogue  imprim^  manqnent notamment 
actucllement ,  et  sont  passees  en  Atic:leterre;  cliopc  nssez  cnricns^v  je 
les  ai  retroavees  presque  toutes  danü  les  Vataloifucs  de  livres^  publies 
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ä  Londres  en  1827,  1837  et  1840  par  le  riebe  libraire  Payne.  Par 
qiü  lui  oDt-ils  6i6  vendus'r'  r'cst  co  q?)e  j'ignore.  Tont  ce  qne  je  sais, 
c'^t  qne  celui  qui  les  volait  les  connaigisalt  bien ;  il  ne  s'arausait  pas 
k  prendre  des  volumes  de  cinq  ou  dtx  francB,  mab  bien  de«  volumes 
de  MDt,  cinq  cente  et  mdme  mllle  flnncB.  Parmi  oea  Tolomes  volds  je 
▼ona  eitend  entre  antres  nn  exemplaire  de  raition  de  U  Divine  Com^die 
de  Naples  vers  1474,  livre  dont  on  nr  ronnaissait  an  monde  que  deux 
exemplaires:  c'est  un  bouquin  de  I  m  im  i  ]'iH)  francs;  —  l'f^dition 
de  Florence  de  1490  de  la  liuppresentaziom  d'Ahraam  de  Francei»co 
Beliari,  qni  vant  bien  150  on  300  francs;  —  le  tome  V  d'nne 
eollectioii  de  Bappreseniagioui  dn  XV*  eitele,  sans  eompter  lee  piteea 
eiileY^  dans  ]m  qnatre  autres  ▼olamee;  TMition  de  VicengOt  1491, 
dn  roman  de  chevalcrir  VAJfolrJJo .  senl  exemplaire  connu ;  »'n  iin 
mot,  on  a  enlev*'-  un  n<<iiihre  cl  editiona  rares,  presqne  tom  les  romanü 
de  chevalerie,  et  nombre  de  petita  opnscnle»  en  vers  imprim^s  an  XV 
siecle  on  dans  le  XVI*. 

Cn  senl  de  ces  volenrs,  :i  ma  eonnaissance,  a  6ti*  deconvert:  c'est 
nn  certain  chanoine  Borghi,  qni  etait,  je  crois,  biblioth^caire  de  la 
Jiiemrdiana,  et  qne  l'on  eontenta  de  mettre  a  la  porte.  Tn  autre 
est  bien  connn,  c'est  le  sieur  Libri,  qui  tat  pris  sur  le  fait  aux  archi- 
T68,  decoupant  des  fenilJets  dans  nn  mannscrit  de  Miscellanea.  On  eek 
k  pen  prta  aflr  qne  beaneonp  de  mannserits  qni  manqnent  dans  les  biblto- 
th^qnes  on  les  arrhives  sont  cbez  lui.  On  cite  notamment  nne  Granini'iirf 
J^rorrrirrile  de  Varchi,  travail  antographe  et  fr<'w  pr«''cionx,  (jiii  i'tait  dans 
un  recneil  Miseellanea  nianuscrits  de  la  .Ma^iial)erliiana.  Je  sai>  de 
bonne  part  qu'uu  Cuialoyue  de  vente  de  piece.-*  autographen  et  mauu- 
seritee  pnbU^  en  1845,  par  le  sienr  Gharon,  marehand  d'antographes 
de  Paris  (sans  le  nom  du  possessenr  de  la  oollection  il  est  vrai,  mala 
«m  ^ait  pertinemment  :i  Paris  que  ces  pieces  viennent  de  cbez  Mr. 
Libri),  je  .sais,  dis-je,  que  ledit  Catalogue  ayant  ete  mi^  entre  les  mains 
de  Vavvocato  reyio  de  Florence,  en  recourant  aux  i'atalogues  dcä 
bibliolhöqoes  et  arehives,  on  a  reconnu  plusieurs  pieces  volles.  (Ren- 
eeignement  k  donner  k  IL  Arage  ti  k  la  RSfornte,) 

Le  grand  duo  aetnel  est  fort  bien  intentionne  pour  les  depots 
litteraires  de  snn  pays;  mais  il  est  mal  serv?  ou  il  est  trompc.  11 
a,  dans  le  tenij)^.  fait  rachcter  ii  force  d'argent  plusieurs  manubcrits 
voleo  qui  etaient  pabstis  eii  Angleterre. 

Qaestion  7. 

11  n"y  a  en  qne  des  voleur^  particuHers.  Sous  l'empire,  quelques 
manubcrits  et  notamment  le  fameux  Virgile,  farent  portes  ä  Paris,  mais 
ils  ont  ete  restitu^. 

Qneition  8. 

81  les  bibliothecaires  actnels  sont  des  lionnetes  (;en8,  ce  sont  par 
eontre  ©onp  des  gen?  qni  en  frenf'ral  s'occupent  peu  de  leurs  fnnetions; 
ce  n'eet  pas  tont  que  de  bien  accueillir  lei^  travailleura  et  les  trudits 
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nutionanx  ou  (^trangere,  il  faudrait  encore  qn'ils  nviscnt  k  rondie  les 
rcchcrclips  faeiles  et  stires  dans  les  Etablissements  consacr^  ä  leiirs 
soins.  Or,  de  toutes  les  bibliotheqaes  de  Florence,  il  n'en  est  pas 
one  leiile  qni  alt  vb  eatalogne  gaffiwiit. 

A  la  HagUabeoluaDa  il  y  a  im  vieux  oatalogae  dn  ai^e  pKu6, 
tellemeot  Boroharg^  d'additkmet  si  laoomplet,  et  claas^  d*ane  maniere  si 
absurde  que  Ton  ne  sanrait  rien  y  retronver  de  ce  qnt»  l'nn  fherfho. 
si  cet  «Etablissement  ne  possedait  dans  le  >ieur  Pesci,  preuiier  j^aidien.  un 
büiDiue  des  plus  precieux,  doot  la  tete  est  ua  veritable  catalogue 
vivant,  k  rinatar  de  feo  Yan  PraCt,  de  la  blbliotb^ne  royale.  Poar 
mon  eompte,  qiiand  il  est  absent  je  m'en  vais,  bien  certain  que  les 
antrcs  gardiens  ne  tronveraient  pas  la  moifie'  des  livres  qne  je  de* 
mauderais.  A  re  catalogue  par  ordre  de  matieres  se  joint  nu  catalu^uo 
simple  des  aums  d'auteurs  k  peo  prbs  illisible,  et  aussi  incomplet.  De- 
puis  pröa  d'im  an  8.  A.  R.  a  charg^  M.  Molioi  de  refaire  le  catalogue 
des  imprim^  de  la  bibliothiqiie.  G'est  vn  homme  fort  capable.  Oe 
qti'il  faudrait  avant  tont  c'eat  im  bon  catalogue  par  Ordre  des  wa^iere» 

ponr  faciliter  vecherches. 

T/C  catalntjur  lies  manuscrits  date  aur^si  du  siecle  passe,  il  u'f't 
pas  plus  sutiätai^uuL  Tantut  il  est  fait  avec  utie  prolixite  effrayaxile, 
tant^^t  avee  nne  eoncision  qui  dtSseapfere.  Ajontee  ä  eela  qs'fl  est 
loin  d'etre  complct.  Voas  ne  me  oroiriez  pas  nutamment,  si  je  vons 
disais  qu'il  n  existe  aucun  eatalogne  des  Codex  des  couvents  reiinis 
depnis  1810.  C'est  cependant  l'exartp  v<'rite,  car  je  ne  compfi  pas 
pour  catalogue  un  simple  index  fait  pour  cunstater  leur  entr^,  et  qui 
n'en  contient  pas  la  moitiö. 

A  la  Rieeaidiana,  il  y  a  im  bon  ealalogue  des  mamiseriliHf  el  de 
plus  tres  bien  ccrit,  fait  par  Ic  doete  abbe  Beneiuk,  le  bibKeitbeoatre 
actuel;  scnlement  il  ^erait  ;i  desirer  qu'il  füt  ]»Ius  complet;  (»o  n'a  pas 
detatlle  toutes  les  pieces  (jui  l'out  partie  des  nombreux  codex  miscellani. 
Des  imprimes  eile  a  egalement  un  tres- bon  catalogue,  mais  ^iculemeot 
par  ordre  alphab^tiqne  de  noms  d'antears.  Or  an  catalogue  pareii 
n'est  bon  qne  ponr  celni  qni  eonnalt  le  nom  de  Tantenr  on  le  tiCre 
de  rouvrage  qn'il  veot  consulter;  ponr  les  reclierchcs  compli  tes  et 
speciales  un  catalogue  par  ordre  des  matieres  est  de  tonte  n(  rf'<.iit(4 
dans  iine  bibliothefine  bien  organi»ee.  La  Hiccardiana  est  de  ceiles  de 
Florence  la  mieux  uduiiui.strce ,  et  la  gloiie  eu  revient  ii  son  sous- 
bibliotb^caire  Tabbtf  Zannoni,  bomme  fort  aetif  et  blen  intentionntf. 
8i  j*^tai8  Grand  Duc  de  Florenee,  ce  8008-bibliothdcaire,  et  le  premier 
gardien  prtoitä  de  la  Magliabechiana  seraient  bien  vtte  bibliotbäcaires 
en  chef. 

Si  nous  pasfions  ä  la  Laureiuiana,  la  plus  importante  des  biblio* 
thfeqnes  de  Florenee,  vong  y  tronverez  Texoellent  Catalice  de  Bandini 
dont  je  Tons  tu  parl^  plns  bant.  Mais  gardei-vous  bien  de  demander  si 

tel  on  tel  manii^crit  se  trouve  parmi  les  denx  on  teois  millft  codex  r^anis 

depiii«?  1  7h9  ( )n  vous  ri'pniidrn  poliment  —  ou  pent-ctre  pen  P'diment  — . 
que  c'est  ciiosc  impossible,  parce  qu'il  n  eu  existe  aucun  catalogue.  Faites 
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donc  deux  cents  IleofiB  potir  venir  &ire  dea  recherches  speciales  et  com- 
plötcü  dans  lr>  mannBcrtts  de  la  Laurenziana.  Le  bibliothrt  aire  actuol, 
le  vieui  Del  Furia,  promet  ce  catalogue  depuis  phis  (L  tu  nte  rds; 
mais  si  fen  Paul  Courier  l'a  accns^  et  m€me  couvaiucu  de  ne  pas 
MTfrir  le  grec,  quoiqa'il  mit  ^ttf  d«  olusiqnes  grecs,  moi  je  le 
gonpfOiine  de  ne  rien  entendre  k  la  eoofeetion  d'no  eetelogne  de  msnu* 
eerits,  on  an  moios  de  paresse  fort  grande.  Quant  ä  son  fils,  sooft- 
■hibliotlMV-airc,  il  iiie  paratt  fort  craindn*  la  peine,  et  il  aimc  beaucoup 
niieux  taire  des  copies  ponr  le>  erudits  etrangers,  que  de  s'occaper 
deö  iuaDiu»cntä  de  la  Laurenziana. 

Ne  Benu(-ce  pas  le  ces  de  dire  ici,  evee  fea  moo  mattre  et  ami 
Charlee  Nodier:  ^Ahl  si  U  m  le  sava'äl''  Le  mot  est  bien  de  lui, 
qaoiqne  nombre  de  pens       le  soient  attribiK-  ou  laisse  attrihuer. 

Dee  catalog^ues  de  la  M;irucelliana,  je  ne  voiis  dirai  lien,  car 
je  n'ai  pa«  eucore  mis  les  pieds  daub  cette  bibliotheque. 

Un  autre  preuve  quc  le  roi  ne  sait  pas:  d'apres  an  d^ret,  tom 
les  libniies-MitenrB  oa  imprimeiiTB  doivent  dtfposer  k  la  HagJiabeehiaDa 
nn  exemplaire  de  leurs  poblieations.  Or,  on  n'y  tronve  paa  la  mottitf 
de?  li^TP?  inipriraf'^  -i  Floronce  depnis  vingt  an*;  Quant  aux  ^itenrs 
de  la  Toscane  hurs  de  ilurence,  ils  se  di8peur«ent  de  deposer.  C'est 
ainsi  t^u  a^aut  dernieremeut  demande  a  mon  imprimeur  de  Prato  de 
döposer  nn  exemplaire  de  ma  Biblioijrafia  Jktniesca,  il  s'y  est  reibst, 
v'all^ant  que  „ce  serait  ötabllr  nn  prde^ent  anqnel  U  ne  vonlait 
paa  s'aBtreindre.* 

Qnestion  10. 

II  ne  feit  rien;  eependant  il  y  a  des  richeeses  litteraires  cnfouies 
dans  ]qh  bibliotheqnes  florcntine?.  8i  qaelque  d^nverte  ae  fait,  eile 
est  due  au  hasard,  ou  ä  un  orudit. 

Qnestion  IS. 

Lea  grand»  aeignenn  de  ce  paya  aont  en  general  fort  ignoranta, 

et  ne  mcttcnt  jamais  le  pied  dans  les  bibUntlirijHes  de  Florenee.  La 
Magliab'  chirinM  t-M  la  sculc  bibliotheqiie  de  Florenee  freiiuent^  par 
lc8  Iravaiileurs  itaiii  ns.  dont  beaucoup  ne  sdut  qne  des  leeteurs  sim- 
plement.  A  la  liiccanliana  ou  ne  rencoutre  gui  tü  que  deh  «deve«  des 
EcoUs  ties,  qni  Tont  copier  lenra  devoira  enr  dea  tradnetiona.  Quant 
k  la  Laurenziana  oü  j*ai  travaiUd  dea  moia  entieia,  Je  n*ai  januua 
trouvö  plus  d'un  compagnon,  et,  tont  au  plus  une  fois  sur  cent,  il 
♦^tait  flnrrnfin.  Les  Italiens,  vous  devez  le  savoir,  ne  radotent  que 
de  Dante:  eh  bien!  le  vieui  gardien  de  la  Laurenziana  qui  est  Ik 
depnia  qaarante  ans^  m'a  assure  que  j'etais  le  premicr  qui  avais  viaitd 
et  eonanitiS  les  aomlnrenx  et  prteienx  Codices  Dantesqnea  conaervda  dana 
eet  ittaliliaaenient. 

Qnestion  9. 

11  eaisle  aetaellement  ä  Florenee  pen  de  bibliothi-qnea  partien- 
li^res;  nona  ne  sonuuea  plna  dana  ce  tempa  oü  lea  granda  aeignenrs 
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si  faisaicnt  gloire  et  honneur  de  se  constitner  les  Mecenes  des  gens 
<los  lettres  et  de  röunir  de  nombreuses  et  pr^ciensee  collections  de 
livres  qu'ilt»  mettaient  g^nereasement  a  lear  disposition.  Les  bi- 
bliotheques,  qai  jadis  se  transmettaient  de  g^ndration  en  g^n^ration 
oomme  nn  h^ritage  de  funille,  Tont  aetadlement  ehaqne  »n6e  Be 
d^tailler  k  Paris,  i  la  salle  Sylvcstre  an  plus  offrant  et  dernier 
enchörisseur,  on  enri<^1iir  les  magashis  du  cdlebre  librrn're  de  T.ondres 
Payne.  Le  grand  seigneur  flortntin  de  nos  jours  se  bornc  a  aller 
chaque  jour  aux  Cascine  et  a  la  Fergula.  Pami  les  bibliothcqaes 
partiGQli^res  eneore  existaDtes,  je  citerai  les  snivaiites: 

Palatina  on  biblioth^qne  particnliere  da  gnmd  dttC.  Ainsi  qne 
je  Tai  dit  plus  baut,  en  1755,  l'ancienne  bibliotheque  des  j^rands  Diics 
fut  r^unie  a  la  Lanrcnziana  et  a  la  Magliabechiana.  C'est  an  grand 
Duc  Ferdinand  III,  pere  du  duc  actuel,  qu'un  doit  la  formation  de 
Celle  qui  existe  aigoard'hni.  Ce  prioce  se  piquait  d  etre  bibliophile, 
et  il  r^tatt  r^Ilement  La  coUeetioa  dont  fl  Jeta  leB  fondoneiits  est 
actnellement  la  plus  belle  et  la  plus  riebe  collection  particilliere  de 
ritalie.  r.e>  ;xni(los  et  s(atif;tiqnes  lui  dnnnent  1500  mannscrits  et 
7000» '  vol   mais  je  la  ciui!»  plus  considerable  snrtout  en  imprim<^s. 

Daa.^  eette  bibliothiMjue  sont  venues  st  fondre  trois  belles  collections 
particnli^reB  achet^  par  le  grand  dac  Ferdinand  III:  la  bibliothöqne  do 
Cardinal  Uenato  de  Home  dont  le  catalogne  en  deux  vol.  in  fol.  tat 
public  d'ubord  par  Fontanicii,  puis  ii  Komc  cn  1793.  en  2  vol.  in  8**; 
la  Jiddiotht  (jn*'  fi  rrrn  Lfifi)fr  du  Comte  Revviczki.  publice  ä  Berlin, 
en  1794,  in  8";  puis  la  collection  de  Gaetano  Poggiali,  que  Ton  trouve 
mentionn^  en  partie  dana  la  s<$rie  des  TesÜ  dt  lintfuu  stampati 
pnbliee  par  Ini  ä  Lipome  en  1814,  en  2  toL  in  8^. 

La  Palatina  renferme  tout  ä  la  fois  one  belle  collection  de 
bibliophile,  nne  collection  de  beani  ouvrages  de  luxe,  et  enfin  nne 
belle  collection  de  livres  pour  les  travailleurs. 

Dans  la  collection  bibliophile,  je  citerai  d'abord  nne  a»ez 
nombrense  s^e  d*ouvragei«  imprimes  »nr  pean  de  T^Un,  dont  le 
Pitrnnj'ie  de  1501  et  le  Quinte  Cntcr  imprim^  an  couvent  KipoU 
en  1  J7S;  —  2"  unc  nombreuse  cullcction  de  livre<  ifalieus  imprinaes 
au  XV'-  siede,  dont  les  plus  remartiuables  M»nt  liiiit  editions  du  XV " 
siecle  de  la  Divine  Comedie,  doat  celle  de  Fuiigno  1472  qui  est  la 
prämiere,  et  un  exemplaire  de  celle  de  1481  avee  23  gravnree  Attribut 
a  Boccio  Baldini  et  Sandro  Bottieeiii.  O'est  le  aenl  exemplaire  connn 
ponr  en  renfermer  nn  aussi  grand  nombre;  —  denx  exemplaires  dn 
rarissime  Jlotfff  S^nf,.  di  Jh'o  de  1477  ]«•  preniier  livre  connu  pour 
renfermer  des  Ii^^ure^  au  burin;  elles  »out  attribuees  aux  artistes 
prcnommes;  —  VAUobc/lu,  roman  de  chevalcrie,  de  Venise,  1481;  —  le 
Beul  exemplaire  connu  de  la  liapprcsentaztotte  d^Ahraam  de  Franeeaoo 
Beliari  de  Florence  14.S5  :  —  la  lUippresentazione  di  San  Giovanni 
»■  J'ao/n  de  Laurent  de  Medieis,  de  Florence  vi-rs  1490,  opuscule  de 
tonte  rarftr:  b-  ('onf'rssiinxdr  d'Antonino  de  H(dogne  1471  et  1472; 
—  la  Gcu*jrajdt<v  de  BerJiughieri,  de  I'lonnvc  vers  1480;  —  la 
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Hihlfiü  lolyate,  säbs  date  Ue  Malermi-,  —  vingt  editiou»  du  XV''  giecle 
de  Boecnee,  dost  le  SiWiopo  de  1479,  et  le  rartosime  Mition  mbb  date 

de  la  Ch^eide;  —  le  Viaggio  n  (icrnsaJ>  mme  de  Brasca  de  1481; 

cin(j  (''ditionp  du  XV"  sü  cle  des  Soncfti  de  Burcbiello  dont  une  avec 
Dütes  autoo^raphes  de  Corbinelli;  —  rnie  ödition  8aii8  date  de  la  NovelUi 
di  Grasso  Legnaiuolo  imprimee  vers  14. SO,  seul  exemplaire  connn;  — 
VEsope  de  Vdrone  1479,  en  grand  papier  ;  —  Je  Fioretti  de'  PcUadinif 
romn  ehevaleresqtie,  seul  ezemplaiie  oonno;  —  la  Ficriia  tPItalia  en 
1490;  —  La  Presa  di  Negroponte,  opnscule  en  vers  imprimö  ä  Floreoce 
1471,  inconnii  anx  bibliographcs  et  pmbablemeDt  la  premicn^  Impvo^'jion 
faitf  a  Florence  ;  —  II  P-ittnfn  dt  \rtf)  o})nnfe,  autre  opuacule  en  vers 
et  en  dialecte  veuitien,  de  lu  nicme  epuque,  vt  ausgi  incuimu  aux 
blbliographes;  —  Le  LHni>  ^Aspronumie  de  Florenee  sana  date  Ten 
1490;  —  La  Sioria  di  Merlino  de  Venise  1480;  —  Le  lihro  äd 
naschuenio  d'Alhssamho  Magno  de  Naples  et  Venise  vers  1477;  — 
Le  7V/o  Livio  de  Rome  147Ü;  —  Le  Lihro  chiamato  il  Vcrchc,  de 
Bologne  1474;  —  Le  Novelliere  di  Masuccio  de  1492;  —  neuf  ^ditiooa 
dti  XV*  Bieele  de  P^arqne,  dont  eelle  de  1470  da  Cansonutre; 

—  La  Storia  Nakarak  de  FUmo  de  1476;  —  Lee  Öose  Volgari 
de  Poliziano  de  Bologne  1494,  et  nne  antre  Sans  date  qai  est  plos 
rare:  —  trois  editions  ^ans  date  du  XV*'  sii'cle  des  Sonett i  d»-  Tibaldeo; 

—  rivneide  de  Virgile  de  1476,  trad.  en  Italien-,  —  Les  Leggenda 
dci  Santt  imprim^es  par  Nicolas  Jenson,  etc.  etc. 

Je  eiterai  eneore  dane  la  sp^cialit^  des  bibliophiles,  nne  eotteeHon 
d'andennes  llappresentazioni  Italiane,  la  plus  complete  qai  existe;  — 
une  collection  de  (\ni~otn',  Froffo/e.  Ldji/tiah  s-arrr,  imprunt*es  anx 
XV**  et  XVP  siücles,  et  oufia  une  collectioa  Elzevirienne  la  plus  complct« 
qoi  existe. 

Dans  la  seoonde  sp^cialit^,  je  eiterai  nne  magnifique  Honion 
d^OQvnges  k  gravnres;  de  belles  eoUeetions  de  graYnres;  nne  ooUection 
de  voyageis  grand  papier;  une  collection  de  eartes  g^dgraphiqnes,  la 
plus  belle  qni  ait  Jamals  etd  fnrmee. 

Daois  la  troiöieiue  spiicialite  je  eiterai,  un  recueil  des  historieas  cites 
par  la  Grusca,  le  plus  complet  qoi  existe;  la  eoUecUon  des  autcors 
olaasiqnes  dite  des  Variorum  dans  lee  trois  formats;  La  collection 
complete  des  <Sditions  Ad  usum  Delphini;  de  beaux  et  nombreu 
onvrafres  d'histoire  naturelle  avec  figures  eolorii-pp;  la  collection  presqne 
complt'te  des  meillenrs  recueils  litteraires  publu-?  cu  Italie  et  vn  Europe, 
et  les  memoires  deg  academies  Italiennes  et  Europ^ennes.  La  biblio- 
tli^qne  ne  re^oit  pas  moins  de  140  jonmanx  on  revnes  scientifiqnes 
et  littt'raires. 

Parmi  It's  manngcrits,  dout  un  tres  grand  nombre  sont  precienx, 
SP  trouveiit  tous  ceux  qui  etaieut  possedes  par  Poggiali.  et  qui  avant 
lui  avaient  apparteua  ä  la  famille  Goadagni,  et  ant^ieuremeat  ä  Pier 
del  NeiD.  Je  tSkmi  eneore  la  eoUecüon  ^esqne  wnnpUte  des 
mannsorits  antograpbes  de  Oalil^  qni  se  pnblient  actnellement  sons 
les  anspiees  dn  Grand  Dno;  eenz  de  son  Ahve  Viviani,  ceux  de 
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Tonricelli,  et  dos  aead^miofens  dn  Vimenio  (st  mallndtes  par  Mr.  LIbri, 
qni  y  a  fait  de  nombrenx  vides).  Les  maniiBeritB  aotograpbM  de  Haehiavd 

en  six  boitcs  in  fol.;  tin  manUKcrit  auto^aphe  du  Tasse,  petit  volnme  de 
porsies  de  101  pages  quo  Ferdinand  III  fit  Mcheter  ü  Paris  en  1815 
an  prix  uiodeste  de  4000  franc.s;  —  un  manuscrit  de  la  Tavolu  Jiotonda; 
—  nn  manuscrit  de  la  Divine  Comedie,  r<^pntc  de  1330,  et  qne  je  ticns 
poor  le  plus  aneieB  connii;  on  a  imprimtf  dans  YAntohgia,  dans  le 
temps,  qu'i)  etait  perdo,  mais  c'eBt  nne  erreur;  —  des  lettres  antograplies 
de  Faul  Manuce,  et  nombre  d'autres  preciiiix  mann^crits. 

Mr.  Molini  nvait  cntrepris  en  1833,  de  piiblior,  le  catalogue  des 
manuscrit^  de  lu  Falatina,  maiä  la  premicrc  livraieon,  comprenant  nne 
eentaine  do  page^,  a  Benle  4i6  pnbli^. 

Le  grand  dnc  actnel  est  beaneonp  moins  biblibpbile  qiie  son 
pere;  aes  acqoiBitiona  sont  beaucoup  moindreä,  et  se  bonient  en  gäitfral 

ä  des  ouvrages  ou  rocucils  sciLntifiques.  T.a  bibliotheque  a  beancoup 
perdn  depiiis  (]iic  Mr.  Mulini  pt-rc  «lui  «tait  bibliothocaire  s'est  retire. 
Mr.  le  Comtc  Graberg  de  Ilemsöe.  le  biblioUiecaire  actuel,  est  un  trös 
digne  et  tr&8  bienveillant  personnage;  o^eet  de  plus  un  bon  örudit,  et 
Vnn  de  nes  premierB  g^ograpbea,  mais  il  ignore  V  A.  6.  G.  du  mdtier 
de  bibliotbecaire.  Le  80118-bibliotheoaire,  Mr.  Giampieri,  est  un  süffisant 
et  ignor;<nt  p^rsonnarje ,  qui  devrai?  »ivoir  qu'il  est  pay«^  pour  »'tro 
poli  et  coniplaisaiit  onvers  les  p(■r^(•nues  que  le  Grand  Duc  daij^ue 
admettre  dans  sa  bi))liotbt'mR'  piirticulit  re. 

La  Talatiaa  n'est  pas  publique;  mais  il  snffit  dadresser  une 
demande  an  Grand  Dne  ponr  6tre  admis  k  traTailler  jonmeUement  posr 
le  temps  que  I  on  d^sire.   Elle  est  toigoors  aee&«llie  faTorablraaient 

an  bdiit  de  quelques  jours. 

l*arnii  les  autrcs  bibIiotht"-qnes  jinttieuHöres.  la  plus  riebe  et  plus 
importante  apri-s  cellt-  du  graud  Duc  est  celle  du  marquis  Rinuccini, 
qui  est  depuis  longtemps  dans  cette  famille.  Elle  est  considtSrable,  tant 
en  imprimA  qn'en  manuscrits.   Oes  derniers  sont  princiifalement  biete- 

riqoes  et  diploniattques.    Les  mannscrits  qni  dtuent  poss^Sdte  par 

renidit  Florentin   Jidi  filihi /   ont    passo   ;i  la    TiinuCfiniana ,  qni  a 
egalement  scs  niantiäcrit.^  autugrapkes,  aiosi  que  ceux  de  Kordbt. 
l*urmi  lo>  antres  bibliotbcques  je  citerai: 

1^  Celle  du  Marquis  Capponi  (Ginoj  qui  possede  une  numbreuse 
et  pr^iense  eoUection  de  mannserits  bistoriqnes  dont  il  »  fait  imprimer 
le  eatalegae  an  coitrs  de  la  prdsente  annte,  non  par  vanit^  mais  ponr 
faire  savoir  aax  personnes  qni  travaillent  pour  Tbietoire,  quels  etaient 
les  manuscrits  qu'il  possede,  et  pour  leiir  faire  savoir  nu-mc  temps 
qu'il  tenait  ä  leor  disposition  des  copies  de  ceux  duut  Us  auraient 
besoin; 

2^  Celles  des  Familles  Strozsi  et  Baldovinetti  qui  out  quelques 
mannserits; 

30  eelle  de  la  famille  Martelli  qui  possede  nn  assez  bon  nombre 
de  bons  mannserits,  pami  lesqoels  je  citerai     Dante  äeiit  en  1359, 
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ime  tiHductioa  en  pruse  de  Virgile  par  Scr  Nai^tagio  de  1316,  et  uq 
reeoeil  de  Eime  aiUuite  itdi  en  1591  p«r  Pier  del  Nero; 

4<»  Celle  de  U  fiunille  FruUanit  qni  e  im  bon  Godesc  dn  Dante 

de  la  fin  du  XIV«  si« de; 

n'*  Celle  de  la  famille  lioaelli  dul  Curia  qni  pofleede  de  bons 

manuscntä ; 

6°  Celle       Vanciatuln  qui  a  uii  inanu!>ciit  de  la  Taiola  rotonda\ 

7*  eelle  dn  HnrqniB  Bieeardi  Vemaccia  riebe  en  TesH  di  Unffua. 
11  y  a  im  exemplaire  du  Monte  Santo  di  Dio  de  1477. 

8^  La  cüllcction  de  Romano  de  chcvah  rie  de  Mr.  MoTodei  qni 
est  loin  de  valuir  celk*  du  Tonite  ^ft  h^>  de  Milan. 

90  Mr.  Seymour  kiikup,  peiutre  anglais  fix6  ü  Fiorence,  erudit 
■nefli  iostmlt  qne  modeete,  a  r^ni  nne  awez  grande  collection  de  livres 
dans  laqnelle  il  y  a  bien  des  cbosee  preeienses.  II  a  notamment  eii 
manascrlts  dantesques,  et  un  beau  manuscrit  dn  roman  fran9ai8  de 
Lapcf'hif  (lit  /m(\  dans  Icquel  se  trouvent  des  passages  qni  ne  ie 
tronvent  pas  dans  les  fextes  fran^ais  ou  italienB  imprimcB.  C'est 
riiomme  le  plus  complai.saut  que  Ton  puisse  trouver,  et  il  met  sa 
eoUeetion  k  Ca  dJspoeition  de  tons  eenx  qni  veulent  la  paroonrir. 

10*  Le  prince  Louis  Bonaparte,  fils  dn  Prinee  de  Canino,  fait 
une  curieusc  collection  de  grammaires  et  dictionnaires  imprinn  s  dans 
tonte»  1p«  langueä  europeennes.  II  s'nccupe  d  im  'iictioimaire  compar^ 
de  ceb  diverses  langnes.  C'ebt  uo  savaut  auä^i  modeste  que  complaisant. 

II"  Parmi  les  bibliotheques  particnlieres,  il  faut  encore  mentionner, 
eelle  de  VAeademie  des  beam  arts,  eelle  de  la  Sod&i  des  GeargofUi, 
et  eelle  de  VAeademie  de  la  Crusca.  Ne  leg  eonnaiesant  paa,  je  ne 
pnia  en  parier. 

J'ai  d^jä  dit  que  l'ancienne  bibliMtheque  de  la  Crusca,  qni  «'tnit 
riche  en  bons  mannscrit«»,  avait  i't»'  1  iinii  vers  la  fin  du  sÜ-cle  di mirr 
il  la  Magliabechiana.  Celle  quelle  a  rciuite  ue  coDtieut  paä  de  luunu- 
eerita,  et  a  eenlement  des  onvrages  nenels  relatifii  k  la  langue  italienne. 

Lee  propritftairee  des  bibIioth6qnea  partienli^ree  eont  loIn  d'etre 
anad  eomplaisaate  qne  le  digne  Marqnis  Capponi. 


n  y  annnt  trois  mesoree  k  prendre  ponr  am^liorer  l'^tat  des 

biblioth^nes  publiqnes  ä  Fiorence. 

10  Ponr  faciliter  le';  reelierelies,  rennir  ensemble  la  Magliabecliiana, 
la  Riccardiana  et  la  Marncelliana. 

30  Vendre  les  doublen,  et  avec  Targent  qni  en  proviendrait,  teuir 
la  bibiiotfa^ne  an  eonrant  des  prineipalee  pnblieations  modernes  faites, 
soit  en  Italie,  seit  ä  Tetranger  depnis  le  eommencement  dn  si^ele. 
Faute  d'allocations  financieres,  elles  n'ont  rien  acbete  depuis  cettc 
^poqne,  et  elles  manqnent  des  onvrages  les  plns  nsnels  et  les  plus 
easentiels. 

Rüdiger  de  bons  catalogoes,   tant  des  imprim^  que  des 
nannserits. 
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Notes  fn^dftM  du  blUIogniplie  Cdomb  i»  BiOiM 


Four  arrirer  k  cela,  il  fiiiidrait  aonmer  nne  conmiissioa  eompostie 
de  gens  fnffindug  et  k  laqnelle  le  ponvoir  de  1«  Toseane  donnlt 
oarte  blauobe. 

Sappl(^ment  a  la  description  de  la  Luurenziaua. 

Le  catalogue  de  la  colleetion  d'Elci  a  et<S  publie  ä  Floreuoe  en 
1826,  in  4«  O'est  la  plus  belle  et  plus  riebe  colleetion  d'^tions 
dn  XV*  si^ele  qai  ait  jamaiB  ^  fonnte.  On  y  trouve  nne  eoUeetien 

presque  complöte  des  premi^res  editioos  des  autears  elasdqnes  gieea  et 

Intins.  des  autenrs  bihliqnes,  et  oncfre  la  colleetion  presxjne  complMe 
di'>  fditiuns  Aldincs  ditcs  delF  Aucora  sicca.  On  y  trouve  144  editions 
du  XV'  äiccle  avec  date»,  et  presque  autaut  saub  date. 

Je  oiterai  notamment  la  eolleetion  dite  Mmoricile  di  Pannart, 
qni  est  un  objet  hora  de  priz. 

Le  (yicvron  do  Mayence  14<)5  sur  vdlin. 

Le  Lactance  de  Snbiaco  14ü5.    1'''  Uvre  imprime  ea  Italie. 

Le  St.  Augusiin  de  Subiaco  1467. 

Les  Episkice  de  Cie^ron  de  Rome  1467. 

h'Anthoiogia  graeca  de  Flofonee  1494,  enr  väin. 

Le  Decameron  de  Boccacc  1537.    Sor  v^lin  avec  miniatnres« 

Le  Donati  De  octo  fxirtibus  oraHonis  qne  Ton  croit  imprimö 
par  Fmt  ii  Mayenee  eu  14r)7. 

Les  In^tiiuitond  de  Jutstinien  de  14G8  äur  velin. 

Le  Lucius  de  Florenee  1496  anr  v^lin  avec  minlatnree. 

Le  Lucrcce  de  Brescia  1473.    Seul  exemplaire  eonnn. 

Le  Vcutütcuchus  Khrdictis  de  1182  snr  vclin. 

Un  autie  impriiut'  ver.s  1490,  aussi  sur  velin. 

La  Cosmoyrafia  de  Pomponius  Meia  de  1472,  sur  velin. 

Le  Virgile  de  1470,  sor  velin» 

Un  Tirenee  jng^  de  Maywee  146S. 

Le  Si'ni'fjue  de  Ferrare  l4Bi.    Tres  rare. 

Des  editions  Aldines  sur  velin  de  Virgile ,  1501.  F4trarqne 
1514,  Juvenal  1501,  Cic^ron  1502,  etc.  etc.  etc. 

III.  Jäeponses  d'un  oorreBpoudant  anonyme. 

1« 

La  Magliabeebiana  qui  prend  son  nom  da  foi^atenr.   C'est  la 

plus  importante  de  tootes.    Elle  a  cent  vingt  mille  volnmes.  Cette 

bibliotheque  etait  dan?  nn  ^rand  desordre :  eile  n'avait  point  de 
catalogue.  Mr.  Molini  a  ete  eliarge  de  debrouiller  le  elians  de  cet 
Etablissement:  l'opöratioa  ne  pouv.üt  pm  etre  confi^e  a  ua  homuie 
plus  capable.  Bient&t  les  empluytSs  sanront  oe  qne  e*est  qn*on  leor 
demande. 

La  Mediceo -Laurcnziana  n'a  que  des  manuscrits.  Depnis  pen 
d'ann^,  on  l'a  dot^  de  la  famense  bibliotb^qoe  d'Elci,  qni  se  compose 


p&r  Leon  G.  P^lissier. 
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d€8  premi^s  ^tioii8  de  tom  lee  elaniqnes  greea  et  latiiis,  doat 
plneienre  sont  Bur  vAin,  et  qni  a  nn  catalogne  bien  fait. 

La  Mamcelliann  Icl's  fait  pnr  >f:inu'f'lli  h  la  ville  Je  Florence. 
Elle  se  compoBe  plus  particullerement  de  livres  sur  les  beaux  arts. 

La  Riccardiaoa  que  le  gouvernemeat  a  achetee  de  Thdritage 
BIcotrdL  Elle  se  eompose  in^tttiGtemeiit  d'ouvrages  de  bibliothC'qne. 

La  bibliothftque  des  beanx  arts  k  Sainte  Catiherine. 

La  biblioth^que  de  Thopital  de  Sainte  Marie  Nenve. 

On  a  le  projet  de  r<^unir  toutes  ces  biblinth<  (in«'!^  particiili^res  en 
une  bibiioth^qne  generale.  Le  local  de  la  bibliotlieqne  Mediceo-Lau- 
renziana  suffirait  poar  ce  grand  changement. 

80  et  3« 
Stfpondn  par  Tartiele  piMdeni 

40 

II  eät  tout  uaturel  que  leb  ^avantä  qui  pasäcut  par  Flurcnce 
▼iaitent  lee  bibliotb^ves;  maie  oes  passages  ne  sont  pae  fr^aents,  et 
lea  FloreatiBB,  ea  g^neral,  craigaeat  la  poasBi^re  des  lims.   De  manitoe 

que  les  bibliotheqaes  florentincs  sont  sonvent  d»'sertes. 

Toutes  ces  bibliothoques  sont  exccssiveuient  mal  dotcfs;  elles  ne 
peavent  presque  pas  acheter,  et  depais  plus  de  quatre  viugt^  ann^es,  soit 
poar  lee  aeienees,  soit  poar  rhistoire,  eUes  n'ont  fait  aacnne  acqaisitioa. 
On  n'y  tronve  aaean  des  oaTrages  qai  depais  an  demi^sibele  oeeapent 
tone  lee  esprits  de  l'Enrope.  O^est  une  bien  graade  fiiate  goaverae- 
mentale  Si  les  bibliofheques  avaient  de?  otivr:>G^es  nonveani,  elles 
attireraient  d'abord  les  curienx ;  de  la  curiodit«*  <m  passerait  peut  etre 
k  riiabitude,  et  par  l'liabitude  on  6t  crüerait  le  beäoin  de  iire. 

5« 

La  biblioth^qne  de  Sainte  Marie  Nonvelle  a  seule  une  spccialit^ 
poQr  le-  livTP^  i]v  medeeine.  EUe  a  eepeadant  d'aatres  livres;  eile  a 
ansei  dee  luaooscrits. 

6» 

L'administration  des  bibliothl'queg  est  generalement  mauvaise:  la 
preuve  en  est  qu'elle  n  a  aiictine  vigilaace.  Une  r^oi^anisation  oomplMe 
est  de  la  necessite  la  plus  abaolne. 

Je  dois  pourtant  faire  ane  exception  honorable  en  favear  de  la 
blbllotfa^ae  Medieeo-Lanrenaiana.  Gelle -la  devrait  serrir  d*ezeniple 
anx  aotres;  mais  od  la  jalonse  an  lien  de  Finiiter,  et  ehaqne  fois  qa*on 
le  peat  on  la  crittqae. 

?• 

Les  FrsB^is  avaient  prls  des  livres  eomme  Iis  avaient  pris  des 
tableanx.  Iis  consideraient  cela  comme  nn  droit  de  conquote:  droit 
qni  nc  m'est  pss  bien  pronv^  malgr^  qne  l'histoire  de  tons  les  peaples 

2.V.   I.  3.  4 
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nouB  apprenne  qne  eeU  m  toi^iin  ^  Lea  FnB9aiB  ont  midii: 
tant  ndeiir  poar  lea  Tosaana.   (%aenn  le  iiieD. 

Lef?  Bibliotheques  publiques  (ic  Florence  oe  aont  pas  trt  rn  rali  iiu  nt 
biea  organisees.  Le  classement  deä  livreti  laisäe  beaucoup  u  dL':3irei  : 
las  employ^s  laisaant  plus  ä  d^irer  eneore  poor  las  ranaaigiiaiiiaiits 
qu'ils  devraiant  6tre  k  m6ma  da  donnar.  II  y  a  eapendaat  d'hono- 
rablaa  azeaptiona. 

9« 

Monsieiir  Ginlo  (sie)  Capool  et  Mr.  Renucini  ont«  ^aenn  an  aoa 
particnlier,  des  bibliotheqnes  remarquables,  et  ils  las  onvrent  avae 
empressement  anx  personaes  qui  veolent  y  studier. 

10« 

La  gouvernement  ne  fait  rian  da  positif  ponr  cooiiaftra  laa 
rioheases  eafonias  dana  lea  biblioth^nea. 

110 

On  a  fait  des  rols  conaid^Srablaa  dana  les  bibliotheques,  m^me 
dana  lai  arehives.  Le  gonTarnamant  ne  peat  pas  Tignorar:  U  ne 
IMgnore  paa.  Capendant  Ton  ne  prend  anenne  mesnre.  L'opinioa 
publique  ;i  rfMTAT-dt^  qnolqnes  employäs  oomma  des  d^poeitairea  infidMea: 
cela  n  a  ameue  aacan  ohangement 

12« 

Si  les  bibliothöqnes  de  Florenee  ^taiant  daa  eaföa  on  des  äi^itraa, 

le  peuple  florentin  les  frcqnenterait  assidnment.  et  qnelqoefois  il  y 
anrait  fonle.  Mais  les  bibliotheques  ne  Bont  que  des  bibliotheqnea:  ee 
qui  fait  qu'eUes  t»ont  aoavent  deeertes. 


Notisie  sioriche  sulla  R.  Biblioteca  Estense  «tt  Modena, 
6  Sülle  dae  Bibbie  MagnnÜDe  che  ivi  si  coDserrADo« 

Kella  rtcchiBsima  Biblioteca  Estenee  di  Modena  si  conaerva  nna 

copJosa  raccolta  di  incnnabiili  (che  sommano  a  circa  1600)  cos^titnitn 
sia  da  doni  importanti .  fatti  a  quella  Hbreria  dai  principi  l^stensi,  siu 
mercü  acquisti,  dei  quali  il  priuio  uucleo  si  ritrova  a  tempi  di  AlfoubO  II 
d'Eate  a  eni  „era  riaerbata  la  gloria  —  dir6  eol  TirabotcbiO  —  di 
emnlare  la  magnificenza  di  Siato  V  e  di  Cosimo  I ,  anii  di  stenderla 
ancor  piü  oltre ,  ch'  e!?si  non  avessero  t'attu.  Essi  avevano  principal- 
mente  rivoltt-  le  Ion»  picmure  a  fare  acijuistu  di  codiei  manoscritti. 
Alfunsu  uon  solo  di  essi  andü  in  traccia,  ma  comaudö,  che  senaa 

1)  Storia  della  letteratura  italiana,  tYU«  p.m 
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lignaido  a  spesa  si  eomperassero  quantl  Iflwi  erano  udti  alU  laoe 
dopo  l*iiiTeiiiione  deDa  atampa.  Qaeito  si  Taiito  diaegno  fii  da  M 
formato  sei  primo  anao  del  sao  Governo,  doft  nel  1559,  e  pochi  mosl 

appresso  in  ^an  parte  era  giä  8tato  esegnito  "    AI  (jnnlf*  pm- 

posito  Uli  piaci'  riferire  pnr  qn)  nel  sno  originale  latnm  lui  Ii;  )-» 
degU  Auauii  Ksteusi  di  Giroiamo  Faletti ')  che  trovaubi  laediü  ueiia 
EatoBse.  n  passo,  elie  b  ripoitato  anefae  dal  Tirabosehi  nella  sna 
storia  della  letteratora  italiana'y,  h  trattu  dall'  epistola  colla  qnale  il 
Faletti  dedica  l'opera  sua  allo  stesso  Alfonso  II,  e  che  reca  la  data 

di  Venezia,  158'^^).    Esso  cosi  suonar  ^  Quae  cum  sint  ipsa 

per  se  ma^iima,  valde  tarnen  üliistraatur  egregiu  ülu,  planeqne  divino, 
qnod  saperioribns  mensibns  iniisti,  comparandae  bibliothecae  consilio, 
nt  oiDDes  omniiim  diseiplioatuni  libros,  non  modo  eoriptos,  aed  qvoB> 
ennqpe  per  annoB  CXIII,  idest  poet  iiivetitaiii  typographiam,  editos 
ubiqne  exisfimrtrans,  in  naiun  qoalibet  impensa  coactos  dilij^enfpr  nsser- 
vandoi«  oür.nes  epje^e.  .  .  .  Ätqne  hoc  h  te  primo  imperij  tui  auno, 
et  co^tatum  simul,  et  magna  etiam  ex  parte  confectom  est.  Ita  nunc 
batet,  babebitqne  qnotidie  magia  Fonaria  taa  BlbHotbecam  Brteiifleiii, 
in  qua  si  qaia  Teilt  nt  ia  amplieaimo  tbeatro,  viitntea  omnes  speotare 
possit.  Non  enim  tantam  librorum,  omnium  lingaarum,  et  doctrinamin 
copiam.  ant  a  mM£rni<  illis  Begibtis,  Philadelphi  Alexandriae,  Eumene 
Pergami,  aut  ab  AmhIo  Polliniie  Komae  cullectum  esse  crediderim, 
quantam  tu  diligeuter  ubiquc  cunquiri,  et  emi  vel  infinito  sumptu 
ioenBtl  


1)  Hieronymi  Faleti,  Estensinm  annalea :  libr!  sex.  Cod.  oart  in 
fol.,  sec.  XVI.  —  rJirolamo  Falotti  poeta  e  storico  insiprne,  nato  a  Trino  nel 
Monferrato,  si  laiireü  in  diritto  a  rerrara,  dove  gudette  il  favore,  di  Ercole 
II  d'Este  e  del  figlio  di  lui  Alfonsu  II,  che  Timpie^arono  in  varie  negoziazioni 
diplomaticbe.  Come  attesta  Tlrico  (Reroiu  patriae  [Tridini]  libri  t  res 
etc.,  Mediolaoi,  1745,  p.  303— 4)  il  Faletti  fu  in  relazione  epistolaie  con  Paolo 
Manazio,  o  fu  legato  oa  attetta  aoiidda  eoa  Giovaani  Matteo  Bembo  e  Gito- 
lamo  Boscelli. 

2)  T.  cit.,  pag.  229. 

'X)  Cod.  cit.,  c.  1  vorao  e  2  retlo. 

4)  Non  aari  iuopportono  U  riooidare  per6  che  se  della  sua  Bibliotoca 
rese  maf^gfoiiiiente  benemerito  Alfoino  II ,  le  memorie  dl  esM  si  posaono 

far  risallre  al  secolo  XIIT ,  pnfclu''  il  rodice  di  rimr  i  roveuzali,  cho  in  *iuella 
ai  coDserva,  aembra  fosse  scritto  per  essere  uffertu  al  Maroheae  Azzo  VII. 
ehe  vlTeva  in  qneir  epoea.  Ma;!:^More  fondamento  perfr  dell*  antfeUti  dt 

aneir  insipif  bioliofoca  si  lia  da-jli  Aiinali  di  Jacopo  Dolaito  che  cominci«'» 
auo  lavoro  nel  13U3.  Scrive  infatti  quest'  oltimo  :  ,,idcirco  ut  et  apud 
tUvstrem  et  magDlfieum  Donfnwn  Nieolaum  HiieUonan  EBtemem  ete.  natum 
recolendae  memoriae  quondam  illustris  et  maf^nifici  Principis  Dnmini  Alberti 
olim  Marduoaia  Estensis  post  chronioata  hactenns  in  Bibliotheca  loclvtae 
domna  anae  ex  more  nioBtrittm  Progenitonim  snoniin  ejosmodi  deaeriptiio 
babeatur  etc."  Donde  il  Tiraboschi  »rgomcnfa.  clio  anclie  ^\\  antonnti  di 
Kiocoh>  avesseru  la  loru  biblioteca.  Ne  subiut-ntu  costui  viiulo  e^^äere  ram- 
mentato,  ma  bcn  anche  i  soccessori  di  lui,  ed  in  modo  gp<<oiale  Leonello  e 
Borso  ncl  secolo  XV  (cfr.  Astolfi .  Serie  storicn -cmnulof^icii  dei  Bi- 
bliotecarii  deirEatense  con  nn  cenno  brevissimo  della  biblio- 
teca e  di  aleunl  problblloteearii,  Hodeaa,  tip.  A.  RomI,  18S7,  p.  5 
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Kutizie  sturiche  sulla  R.  Bibliuteca  Estense  di  Modeoa 


Moltissime  ediiioiii  uitiehe  e  rare,  e  eodlci  importanti  e  pre- 
geTolissimi  proTenntro  ancora  air  Estense  da  aeqnisti  raggnardevoli 
fatti  al  tcmpn  (Ii  Francesoo  UI  (1698—1780)9,  e  dalle  sopprettioni 

dei  regolari.  '^) 

Neir  anno  1796  e  nei  snccessivi  anni  1797  e  179d  fino  al  1810 
qneUa  Biblioteea  g'aecrebbe  dei  „libri  tntti  della  bella  e  rioca  raeeolta 
de'  Padri  Benedettini  di  S.  Pietro  in  Hodena,  qaelli  non  dnplicati 
della  libreria  della  soppressa  UniverBitii,  Ii  dnplicati  destinando  alla 
cittä  di  Rf5ririo  nelV  Emilia;  qnelli  de  Barnabiti  di  Modena,  che 
contenevauo  iiuu  beUa  serie  di  edizioni  quattrucentine;  quulli  degli 
Agostiniani  dei  Finale,  della  Mensa  Vescovile  di  Garpi  e  dei  Capitolo 
e  della  Badia  di  Nonantola.  Altri  vennero  agginntl  eon  danaro  rlea- 
▼ato  dalla  vendita  dei  dnplicati  o  per  cambio  di  essi,  ed  altri  ancora 
pin  tardi  colla  soppressione  Conventi  de  Mendicanti,  scegliendone 
e  ripartendone  colla  Riblioteca  di  Milano  Ii  piü  pregevoli,  o  per  antica 

edizione  o  per  rantu  Della  ricca  Libreria  di      Nicolu  di  Carpi 

non  trovai  fosse  fatta  apprensione  ai  tempi  di  Franeeseo  III  e  di 

Ereole  ITL   Tirovo  benai  ehe  questa  si  feee  depo  il  1796   Non 

ostante  I'apprcnsione  snddftt.i  i  libri  rimasero  a  Carpi  per  concessionc 
domaniale,  allo  scopo  di  riunirli  a  qnelli  lasciati  dal  Dott.  Papotti  ai 
C'omune,  e  cosi  formarne  una  sola  Bibliuteca  di  oso  pubblico.  U 
Govemo  sc  ne  riservö  aUora  la  proprietä,  ehe  ablumdono  eoltanto 
nel  1867  o  1868,  depo  la  legge  ultima  di  eoppressione  degli  Ordint 
Beligiosi.  Si  sa  che  moltissimi  dei  ▼olnmi  di  quella  libreria  proveni- 
vnno  da  doni  dei  Signori  Pio.  tra  i  qnali  anche  Alberto,  e  cio  scorsres? 
pure  da  annotazioni  maiio.-^eritte  sopra  alcuni  entiati  quattro  anni  sono 
(1807—68)  nell»  Biblioleea  nostra"»). 

Codesti  notevoli  inerementi  della  suppellettile  della  Estenae 
valsero  a  lenire  in  parte  i  danni  da  esea  pattti  dnrante  la  dominasione 

e  sef?'.).  Ad  Alfoiiso  II  deve  altrcsi  i  snoi  inizii  la  prej^evole  raeeolta  miisi- 
caie,  che  iiellu  Esteuse  si  conserva,  sieeume  c  attt'statu  da  G.  B.  Dali'  Olio 
nella  sua  Descrizione  della  niusica  stampata  e  inanoscritta  della 
R.  Bibliuteca  Esteuse,  da  L.  F.  Valdrighi,  Musurgiana,  N.  12,  p.  21 
e  seg>..  e  dal  Tiraboschi,  Bibiioteca  mudenese,  t.  VI.  p«.  II".  Per  piü 
aiupic  iiotizie  si  potra  cuiisultare  anche  la  inia  bibliogra  t  ia  delle  stanipe 
uiusicali  della  K.  Bibliuteca  Estense,  tnserit«  uella  Kivista  delie 
biblioteche,  vul.  III,  p.  77  e  segK 

1)  „Ces.sato  il  doiiiiinu  dcf^H  Kstmsi  in  FtTrara  t-olla  parti'uza  di  Cesare 
(ibW)  la  Bibliuteca  fu  traspurtata  a  Modeua.  Essn  riiuase  peru  lungamente 
Bibiioteca  privata  nnita  all*  Archlyiu  segreto  di  famiglia.  e  solo  gll  storlogiafi 
della  Ca-^a  i)iu  alo  vi  avcN  aiin  ar'  t  sso.  .  ..  Nel  17ii7  il  duea  Fraiici-sco  III  la 
volle  apcrta  a  maggiorc  cuiuudu  degli  studiost.  e  veune  perciö  dietru  suo 
ordine  collocata  nei  piauo  nobile  alla  destra  deiU  porta  maggiore  d'aocesao 
al  palazzo  ducale.  ..."  (efr.  Astolfi,  op.  clt.,  p.  6). 

2)  Burghi,  C,  Apueudice  alla  sturia  della  Bibiioteca  Esteuse 
di  Antonio  Lombardi,  p.  71.  Codesta storia,  tattodi inedlta,  trovasindla 
Estense. 

3)  [Ltiigi  (  arboDieri  e  Luigi  LodiJ  Ceuui  storici  della  R.  Bi- 
biioteca Esti  ji  iti  Modeaaconappendlee di  doonmenti,  Modena, 
CappeUi,  IhlB,  p.  XXVI  e  n. 
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francese  per  le  snbite  depreduionL   Non  TQoIai  peraltro  taoere  ehe 

se  molti  fnrono  i  codici  e  gli  inoiinabuli  Bottntti  alli  Biblioteea  EBleiue 

(lai  Franresi  nol  1796.  si  poterono  in  bnona  parte  ricnpcrnre  negli 
anni  üucce»i>ivi.  E  uuto  int'atti  che  colla  cuduta  dell'  impero  Napoleo- 
nico  avendo  gli  Alleati  voloto  „daiia  Francia  stessa  la  re&titiuione  di 
tutti  qnegli  oggetti  preziOBi  ehe  jpnbbliei  Mnaei  e  nelle  pnhblSehe 
Biblioteehe  aeibavaitBi  tattora  a  Parigi,  ed  eesendo  tra  qnesti  pure  i 
moltiseimi  tolti  da  Modena  il  4  e  1'  11  ottobro  1796,  fa  dci  mcdesimi 
citrnpilata  nna  nota,  e  fipedita  nel  maggio  1814  a  Vienna  dalla  Reg- 
geuza  Provvisoria  dei  DomiDÜ  Esten««i  creata  dal  generale  Nup:ent. 
Convenuta  qoella  restitnzione  da  ambe  le  parti,  FVaiicesco  IV  diede 
rioearico  al  Cav.  Antonio  Boeoolari,  Viee-IHrettore  della  Senola  dt 
Belle  Arti,  ed  al  Lombardi,  Bibliotecario  deir  Estense,  di  recarsi  a 
Parifri.  per  otteneif  1h  r<>n';»'L'-na  tanto  dei  libri  quanto  dei  qnadri.  8e 
non  tu  par  troppu  beu  augurata  la  missione  dei  primo,  il  qualc  di 
oltre  settanta  tele  classiche,  appena  ventidne  sole  pute  ricaperare,  non 
eofll  fti  qneUa  dei  seeondo«  ehe  toeeö  a  raetk  piü  fortnnata,  avendo 
potnto  ricaperare  i  Codici  tutti,  meno  qnattro  soltanto  (e  di  qoesti  nno, 
cioe  il  Dante,  s'  ebbe  poi  piii  tardi)  e  tutte  le  edizioni  quattrocentine '), 
mono  nna  sola'^),  gebbene  di  qiieste  altri  esemplari  mono  belli  ed 
integri,  nun  giä  quelli  medcsimi  che  fnrono  prima  agportati.  Gli  altri 
Tolnmi  oadnti  in  mano  dei  Commissaij  e  dei  Generali, ....  ftirono  dei 
tntto  perdnti''. 

Non  vuolei  inoltre  tacere  che  sotto  il  regno  di  quel  principe 
(1815 — 1846)  pervennoro  !(]1a  Biblioteea  Estcnsc  „cinquantotto  edizioni 
dei  «ecolo  XV.  in  uno  stato  dt  inirabile  conservazione  e  äplendida- 
meuie  rilegate  in  Vienna  d'Auötria^);  altre  ventisette  pure  dei  secolo  XV, 
fra  le  qnali  pareeehi  ineanabnli  ed  ediaioni  principi.  tanto  gtnpende 
da  eseere  difficilissimo  trovame  di  ngnali,  nonche  di  superiori^X  ^ 
libretti  qna>i  ineperibili  impressi  nei  primi  anni  della  etampa  nelle 
nostre  provincie  [Modenesi]", 

£^  a  dire  ancora  „dei  hello  acquisto  onde  si  orno  la  biblioteea, 
qnando  per  la  morte  dell*  Avr**.  Ginlio  Besini,  intelligraite  e  passionato 
laeeogUtore  di  manoscritti  e  di  libri  nuri,  il  flglio  sno,  Fropoeto  Ottavio, 
offene  al  Dnea  qnelli  tutti,  deir  nna  e  dell*  altra  speeie,  i  qnali  per 


1 )  Le  edisfoni  dei  eeeolo  XV  eottiatte  aUa  Biblioteea  nel  t79e  tneende- 
?aiiö  a  24. 

i)  E  oio6:  Boeeaedio,  Oioyannt,  Le  NInfe  d'Aneto,  Roma,  1478,  4<* 

fcfr.  Lombardi,  Storia  dell  i  !!  Ribliuteea  Estenso,  p.  43,  Oalvaiii, 
La  K.  Dnoale  Biblioteea  Esteuse  sotto  il  regnu  di  Fraueesco  IV, 
nuta  cronolofrica,  Hodena,  Solfami,  1B46,  p.  11,  e  Carbonleri  e  Lodi,  Op. 

3)  Lodi  e  Carbonleri,  op.  cit,  p.  XXXIU.  La  Biblioteea  Esteuse  ne 
eotrava  io  possesso  il  lu  gennaio  li»20  (efr.  Lombardi,  op.  eit.,  p.  701  Delle 
dirnaziun!  T'ncili  fa  pure  mensione  fl  Neigebanr  in  nn  articoio,  oi  oni  in 
appres&u  dir*«  aiupiauiente. 

4)  Le  suddette  edizioui  fnrono  dooate  all*  Eatenae  n  36  mano  16)9 
{dt,  Lombardi,  op.  e  loc.  oit.). 
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qnilsivogUa  titolo  mtfitesiero  di  dutra  Meritti  «  eolloeali  nelk  Bi- 
bliotMa  stessa.  Per  tal  modo  si  ebbero  ben  pift  ehe  daeoento  mano- 
scritti,  per  lo  piü  di  locale  interette,  venti  ▼olami  di  edisioni  qnattro- 

oentUie.i) ..." 

Devesi  altresi  ricordare  che  un  ceutioaio  e  mezzo  quasi  di  edi- 
zioni  del  secolo  XV  fnrono  acquistate  per  la  BibUoteca  dai  Gesaiti  di 
Rei^o  neir  Emilia,  e  che  dal  15  mano  1867  fioo  a  tatto  U  1B68 
la  snppellettile  di  essa  aeerebbesi,  come  gia  dissi,  „di  piü  di  dae  inila 
volnmi  ^]u'ttanti  ai  Cappnccini  di  Moden a .  Ii  finnsi  tromila  dei  Padri 
Beaedt  tTiiii  di  R.  Pietro,  di  piü  di  quattromila  e  trccentu  dei  Minori 
Kiformati  di  8.  Cataldo  fuori  Gitta,  ....  oltre  a  volami  125  di  edi- 
aioni  quattroeentiae  o  dei  primi  anni  del  einqiieceiito,  leyate  dal  Con- 
vento  di  8.  Nicolo  di  Carpi.  Dagli  altri  Ordini  Beligiosi  taato  masolini 
quanto  femminili,  le  cui  piccole  librerie  furono  richieste,  a  termini 
della  legge  di  «äoppressione .  nolla  «i  ebbe  ....  Delle  tre  che  furono 
versate  interamente  nella  Biblioteca,  la  Becooda  e  la  terza  avevano 
qaalcbe  ricehezza  di  libri  baoni  e  scelti;  la  prima,  cio6  qaella  d6 
Cappnccini,  pochi  ne  oflterse,  che  hob  fosflcro  a  riporsi  frali  dnplicati, 
qaando  anehe  di  qualchc  merite  e  valore."^) 

Ncir  anno  18'<3  la  Rihlinfcca  gtessa  ebbe  pure  in  consegna  la 
bella  e  cupiosa  raccolta  di  codici  ed  autografi ,  alla  medesima  IPErati 
dair  erndito  patrizio  modenese  Marchese  Giascppe  l-ampori,  che  ue  fu 
gü  il  posecBsore.  Di  qnoBta  ooUesione  si  ha  anehe  alle  stampe  fl 
catalogo,  in  6  voL  in -SM) 


1)  T  U  e  Carbonieri,  op  oif.,  ji.  XXXTI.  -  IvAvv'o.  Giulio  ()ttÄvio 
Besiui  üTbO— 1822)  dotto  cd  appassionato  cultore  degll  atiidi  atorioi.  fii 
sesretano  nel        del  HiniBtn»  aiegll  Alftri  E«teri,  oet  1815  direttoro  della 

poli/ia  provinciale .  e  finalraente  nel  1^21  as.s<'.s.si)re  Ic^rato  jircsso  il  Governo. 

Fu  urbato  della  vita  i>ur  manu  dt  un  carbonaro  la  sera  dei  15  ma^^u  li>22 
cfr.  Messaggiere  Mudenese,  anno  1822,  n.  40  e  CfoDini  (Natale),  I 
'odc'stii  di  S>assuolo,  Pi.sa,  1»)79 — Sl,  pap.  152).    II  ("iotnni  ci  offre  pure 

la  geiiealo^ia  della  fami^lia  Bisini  oltre  ad  un  lircve  ct  niio  biugratico  dei 

compOQcnti  la  medesima. 

2)  Lodi  (•  Carbonieri,  <>j).  <  it.,  pag:.  XXXI  <•  XI. II.  Non  voglio  chindere 
qnesta  prima  parte  del  mio  studii»  st  iizii  acccuaare,  che  oltre  uaa  serie  ricea 
e  pregevole  di  incunabnli  üoreutini  im  altra,  non  uieno  bella  e  copiosa,  di 
edizioni  quattrocentine  uiodenesi  qnella  fÜMiott  ca  possiede.  Di  que^ta  f?erunda 
raccolta.  della  qnale  il  8ola  dicde  gia  u  catalogo,  comprenaendovi  anehe 
quelle,  na  le  aioaenesi,  non  pussednte  dair  Estense,  non  occorre  fare  parti- 
colare  menzione;  ricordeio  soltanto  che  la  predetta  collezione  si  r  arri(  (  hita 
recenteniente ,  merce  acqnisto  fattone  il  3  marzo  dell'  opera  segiieüte : 
Tegrimi  Lueensis  (Nicolai):  Vita  Castrucci  ('astracani.  (In  fine:)  Impressnui 
Mntinc  per  M.  Dommicn  Kocociolam  anno  salutis  M.  C'CtX^.  LXXVl .  die 
XX.  Apnlis,  in -4",  con  sii;ii.  a-f;  edizione,  a  dire  del  Brauet  (Manuel  du 
libraire,  V.  t;^b)  assai  rara.  Deila  prima  tratterö  difftuamente  io  ateseo  in 
nna  memuria.  in  buoua  pute  compiata,  aull'  argomcuto. 

3)  I  pnmi  S  volmni  finrono  eompilati  da  Luigi  Lodi,  vieebibHoteoaiio 
della  l"..^t»'nsi>,  il  J"  da  T.ui^ri  T.odi  i'  TJaiuioiulo  Vaiuliiii.  il  .'«"  v  il  dal  solo 
Vaudioi.  Qucat'  ultimo  vol».  ü  corredato  „di  un  iudice  generale  dcgU  aotori 
e  delle  mHÄme**  redatto  dal  cav.  A.  G.  Spmelli,  e  ft  stampato  a  Modena  da 
pomenico  Tonietto  nel  1894.  Da  an'  arvertoma,  premeesaTi  dal  tipografo, 
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Ed  ora,  giufita  il  mio  proposito,  voglio  qui  ricordare  come  in 
qnellA  biUtotoea  si  «onservino  dne  preg^evoll  eeemplari  delU  Bibbia 
MagMÜna  del  1462  >),  dei  qaali  parla  anche  il  Neigebaiir  in  nnm  saa 
brcve  memoria  inserita  in  nn  giornale  teäe«;c()-),  in  cni  N.  dopo  avere 
aecennato  come  nell'  anno  1829  il  Daca  donasse  alla  Biblioteca  una 
importante  raccolta  di  incauabuli  e  di  edizioni  aldine,  e  poco  appresso 
nna  eopia  della  Bibbia  stampata  da  Fust  e  ScbOffer  nel  1469,  pro- 
veniente  dalla  Ubraria  pitrata  di  8.  A.  R  rAreldnehewa  Maria  Beatrice, 
8t  cura  di  soggiongere  ehe  « «ui  Exemplar  anf  Pergament  war  eehon 
▼orher  lii*'r". 

Come  pi  vede.  1'  esimio  hibliografo .  mentre  non  dice  quando 
quefit'  ultima  copia  perveane  all'  EsteDüe,  uon  f\&&&  con  precisionc 
r  epoea  della  donasione,  fiitta  dal  dsea,  della  prima.  A  eolmare 
perö  in  parte  la  lacnna,  ci  soccorre  una  nota  antografa,  non  datata, 
ne  firmata.  del  Bibliotecari«  riorrlii  »),  nella  quäle  si  aercnna  all'  ac- 
quisto  di  nno  depli  eeemplari  del  preziüso  paleotipo.  La  riporto  qui 
integral me Ute,  tanto  piü  che  non  mi  coosta  sia  mai  ntata,  prima  d'  ora, 
resa  di  pnbbliea  ragioae.  „La  Ihieal  Bibltoteea  ha  tra  le  sne  raritk 
Librarie  anche  la  Bibbia  Latina  stampata  a  Magonsa  in  Pergamena 
del  1462.  Eosa,  eome  una  gran  parte  delle  copie  che  esistono,  ha 
nf!  fine  de!  primo  tomo  Sedici  intiere  carte  non  istampate,  m:\  soritto 
a  mano  in  modo  peraltru  da  iogannare  chiunqne  non  V  esaminasse  con 
finissimo  critico  sguardo,  e  con  tal  difetto  avver^to  nella  compra  fa 
essa  aeqaistata  nel  1470.«)  Ora  vengono  Offerte  alla  Dneal  Biblioteoa 
stesaa  qoattordici  intiere  earte  della  stessa  prima  stampa  in  Pergamena, 
corrisp(»Tidrnti  appunto  :i  qnnftordici  che  son  snpplite  nella  sna  copia, 
con  Vülerne  perö  in  camliio  diie  carte  del  libro  de  Proverbi  di  Salo- 
moue,  che  cominclaoo  la  prima  et  firmos  faciet  sulla  fine  del  capo 
XV  e  Paltrattais.  Mnltae  eogitatiooes,  enlla  fine  del  Capo  Xä, 
dmdo  perö  di  qneste  dae  earte  le  eorriapondenti  manoeeritte  e  in 
pei^amena.  che  imitano  la  «tatnpa  perfettamentc. 

Qiiautunqne  conü>ca,  che  qucj;to  contrattu  c  vantaggiuso  per  la 
Dacal  Biblioteca,  atteso  che  dei  sedici  difetti,  che  in  essa  ritrovansi 


deenmeei,  che  degli  antografi  solo  un  primo  eleoco  finoia  fii  pnbblieato  in 

appendice  alla  pirti  l-^  <\c\  ( .it,Tlnf»o  stemo  fModena,  1*<T5.  pn.  67— 72),  non 
eeaendu  ancora  di  t^üesita  cnpiosa  raccolta  conipint«)  ne  1  ordinamento  ne  il 
eatüogu. 

1)  L'edizione  e  dt  scritta  ampiamente  <lal  Brunet,  op.  cit  ,  1,  870.  Di 
nno  degli  esemplari  K8toi)!si  i-  pure  menzionc  nella  cit.  oionugrafia  del  Car- 
boitieri  e  I^di  a  pae.  ß2. 

2)  E  cioe  nelr  Intelligenz-Blatt  zum  Serapenm,  ir>  n  ni.  De- 
cember  1860,  N.  23.  u.  24.  L'artic<»lo  intitolasi:  „Die  Bibliuthekeu  uud  Archive 
Hl  Modenaj'. 

2)  h  fratta  dal  Tn?».  misctUaueo  Estense,  segnato:  IX.  g.  43.  II  Clocchf, 
nato  a  Firenze  U  9  febbraiu  1737,  nomlnato  vice  -  bibliotecariü ,  dopo  la  par- 
tenza  del  P.  Zaccaria,  fu  pol  creato  uno  dei  bibliotecarii  dell'  Estense  dal 
diica  Ereile  III  nel  17UU,  sotto  la  presidenza  del  Tiraboaohi.  Muh  nel  1S07. 

4)  E  uno  scorso  di  peona,  polch6  avrebbe  dovato  dire  invece  1770, 
«ieeome  aerive  II  Lombardi  hi  margine  alla  cifra  emtSi, 
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nelle  sedid  snpplite  carte,  non  ne  rinaiTobbero  piü  eaegioeodolo,  cbe 

qnattrn  soli  in  tntfo  il  corpo  delT  opera ,  e  q\ie>V\  non  ftifti  nniti  nel 
fine,  ma  io  due  diffrrcnti  Inoghi  meno  osservabili,  pure  non  ho  ardito 
esegnirlo,  senza  prima  inturuiame  le  SSig'^.  LL.  IU'°".  dalle  qaali  iotendu 
dipendere,  e  da  eni  ne  eerco,  e  dünando  r  approTaziönef  qnaado  esse 
eredano,  eome  io  gindieo,  ehe  dö  sia  ntfle  e  vaBtaggioeo  alla  Dncal 
Biblioteca.    In  fine  passo  air  onore  di  professarmi". 

Nel  verso  della  predetfa  nota  leprg^eai  di  mano  e  colla  firma 
del  Bibliotecario  Antonio  Lombardi :  ^  ( 'aratfere  del  Sig*".  Canonico 
Ciocchi  Bibliotecario  Eätense.  24.  13.  Questo  cambio  di  Foglii  fu  eseguito^. 

L*  altro  eeemplara  della  Bibbia  ehe,  eome  dfssi  piü  sopra,  cod- 
8crvavasi  a  Vienna  nella  privata  libreiia  dl  8.  A.  R.  1'  Areidneheeea 
Maria  Heatricc  d'  Este ,  madic  di  Francesco  IV,  fu  da  qnepf  nltimo 
donato  alT  Esteiise  il  5  aprile  1B30.  In  qaesta  oopia  maucano  due 
fogli  verso  la  fine  degli  Atti  degU  ApostoU. 

Lncca.  Dott  Vittorio  Fiuzi. 


Die  HradselirlfleiiTeneleliiiisse  der  KonJflicheii  Bibliothek 

SU  Berlin. 

Seit  dem  im  7.  Bande  dieser  Zeitschrift  veröffentlichten  Überblick 
tibcr  die  Handschriftenverzeichnisse  der  Köni^rlichen  Bibliothek  zu  Berlin 
sind  die  Arbeiten  an  der  Katalogisierung:  der  reichhaltif^en  handschrift- 
lichen Schätze  rüstig  weitergeführt  worden,  so  dafä  die  Reihe  der 
j^Handeehrifteaverzeichnisse*  nnnmehr  den  stattlichen  Umfang  von  20 
Binden  erreioht  hat. 

Bis  anf  zwei  (Bd.  12.  Val,  Rose:  Die  lateinischen  Handschriften  1, 
und  Bd.  11.  De  Boor:  Die  pnechischen  Handschriften)  sind  alle  diese 
Bande  der  Beschreibung  der  orientalischen  Manuskripte  gewidmet,  be- 
kauutlicli  ein  Gebiet,  auf  dem  sich  die  Königliche  Bibliothek  den 
Alleren  ansUndieehen  Bttehereien  getrost  an  die  Seite  stellen  darf, 
sowohl  was  den  Wert  der  Sammlungen  betriflft,  als  auch  im  Hinblick 
auf  den  ITnifang.  trotzdem  «gerade  diese  Sammlnnf^en  im  •n'ofsen  ganzen 
erst  innerhalb  der  letzten  50  Jahre  zii-nmmenpebracht  worden  sind. 

Im  Vordergründe  des  Interessen  steht  das  Verzeichnis  der  ara- 
bischen Handschriften  von  W.  Ahlwardt.  Dem  im  Jahre  1887  ver- 
öffentllehten  ersten  Bande  sehlossen  sieb  in  raseher  Folge  aebt  weitere 
Bände  an,  so  dafs  in  dem  vor  wenigen  Monaten  ausgegebenen  neunten 
Bande  die  Beschreibung^  der  Handschriften  nnnmehr  abgeschlossen  ist. 
Ein  zehnter  Band  soll  die  n(»ti<!:en  Register  enthalten  und  wird  bei 
der  bekannten  Arbeitskraft  des  Verfassers  wohl  nicht  lange  auf  sich 
warten  lassen. 

S4  Jahre  seines  Lebens  hat  Ahlwardt  diesem  Werke  gewidmet, 

und  es  ist  mit  aufrichtiger  Frende  an  begrrüfsen,  dafs  es  ihm  beschieden 
war,  die  wohl  oft  reebt  langwierige  und  ermüdende  Arbeit  glflolüiob 
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tn  Ende  lo  fUureii.  Der  Terdiente  Gelehrte  hat  in  diesen  Binden  ein 

Werk  geschaffen,  das  Uber  die  Grenzen  der  gestellten  Aufgabe  weit 
hinans^«'hend  nicht  nur  die  arabischen  Ilandscliriften  der  Königlichen 
Bibliothek  in  mnstcrj^illtiger  Weise  verzeichnet  nnd  ansfllhrlich  be- 
schreibt, sondern  das  anch  zugleich  die  ausgiebigste  Fundgrube  fSr 
den  litlemrliiitoriker  darstellt  nnd,  zumal  wegen  der  Reichhaltigkeit 
des  bearl»eitetsn  Materials ,  n  dem  nnentbehrliehen  Rttstwerk  des 
Arabisten  gehören  wird. 

Cber  die  Principien,  nach  d^mn  Ahlwardt  seine  Bearbeitiinji^ 
eingerichtet  hat,  sowie  flher  die  s\ >tt Mnatischc  Kinteilnnir  de.s  Katalo^res 
ist  bereits  in  dem  eingangd  crwähutt-ü  Auf^atzü  au.sfühi'lich  berichtet 
worden.  Die  dort  venetehneten  91  Hauptabteiinngenf  von  Ahlwardt 
„Btteher"  genannt,  sind  im  einzelnen  reioh  gegliedert  nnd  verteilen 
äeh  auf  die  neun  Bände  ful^endermafsen: 

Band  1  (1887)  enth&U  Buch  1:  Einleitendes  and  Allgemeines; 
Bach  2:  Koran. 

Band  9  (1889).  Bneb  3:  Tradition;  Bnefa  4:  Dogmatik. 

Band  a  (1891).  Bneh  5:  Die  Qnfik;  Bneh  6:  Das  Gebet  (pralc- 
tiBche  Theologie);  a)  die  Werke  des  Glanbenfl,  b)  die  Werke  des  Aber- 
glaubens.   Anhang:  Drusengchriften. 

Band  4  (1892).  Buch  7:  Jurisprudenz;  Buch  8:  Philosophie. 

Band  5  (1893).  Buch  9:  Ethik;  Buch  10:  Astronomie;  Buch  11. 
Mathematik;  Bnek  19:  Geographie;  Bneh  Id:  Natnrlehre;  Buch  14: 
Medizin. 

Band  ♦)  (1894).  Buch  15:  Grammritik;  Buch  16:  Lexikalische 
Werke;  Buch  17:  Metrische  Werki-;  Buch  18:  Rhetorische  Werke; 
liuch  19:  Poesie;  A.  1.  Litterargeschichtliche  Werke,  2.  Dichter  der 
Vorzeit:  Mo'aUakät  eto. 

Band  7  (1895).  Fortsetsnng  von  Bneh  19.  Dichter  seit  der  Zeit 
des  Islam  (vom  7.  Jahrhundert  an  u.  s.  w.).  B.  Dicht nn<!^cn  in  Prosa: 
Unterhaltnnfs werke.  Makamen,  Briefe.  Sprtiche.  Krbauungswerke. 

Band  8  (1896).  Schlufs  des  Buches  19.  Dichtungen  in  Prosa: 
Legenden,  kleine  Erzählungen,  grofse  Romane. 

Band  9  (1897).  Beek  90:  Oesebiekte;  Bneh  91:  Biblisok-Ckrist- 
liehes.  Nachträge. 

Jedem  der  Bände  schickt  Ahlwardt  eine  Kinleitnnp:  voraus,  in 
der  er  .seine  systematische  Einteilung  wissffi'srhaftlieli  bet^rundet  und 
auf  die  besonders  wertvollen  Handschriften  uulmerkeam  macht. 

So  bildet  a.  B.  die  im  8.  Bande  besekriebene  Abttnlnng  „Grofse 
Bomane**  einen  der  wertvollsten  Schätze  der  ganaen  Sammlung.  Die 
grofse  Anzahl  der  hier  vertretenen  Uomane  flbersteigt  einorseifs  bei 
weitem  die  in  allen  andern  liibliotheken  aufbewahrten  Handschriften, 
und  andererseits  sind  auch  die  einzelnen  Romane  hier  in  seltener  VoU- 
stindigkeit  Torhanden,  wlhrend  die  meisten  anderen  Sammlnngen  nnr 
dnadne  Bmekstfleke  der  betreffenden  Werke  besitzen.  Dies  gUt 
namentlich  von  dem  Roman  „Sijar  benf  Hilfll",  von  dem  Ahlwardt 
eine  eingehende  Inhaltsabersieht  giebt. 
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Auch  die  im  9.  Bande  verzeichnete  Abteilang  „Biographie*'  eut- 
hilt  „eine  bo  grofse  Menge  bedeotender  Werke,  wie  Imiud  eise  udere 
Bibliothek  sie  aufweisen  dflrfte,  und  ist  namentlich  fflr  die  letzten  Anf 
Jahrhunderte  eine  unj^chätzbare  Fundgrube".  Die  hier  beschriebenen 
Werke  haben  filr  die  zahlreichen  biofcraphischen  Dfttcn,  die  Ahlwardt 
allerorts  in  dem  i\ atalog  aufuhrt,  das  wichtigste  Material  geliefert. 

0er  Nachtrag  (im  9.  Bande)  besebreibt  die  Handscbriften  ans  der 
LuMlber^Bclieii  und  GlMei^seben  Sammlnnff,  welelie  naeli  dem  Ab- 
schlufg  der  KatalogisiemngBurbeiteii  erworben  Bind,  sowie  die  kleine 
Anzahl  arabischer  Manuskript«  aus  der  1889  angekauften  Meermen- 
Sammlung,  in  deren  vor  ftlnf  Jahren  veröffentlichtem  Katalog  sie 
bereits  von  Prof.  Ludwig  Stern  beschrieben  äind. 

Ferner  ist  in  dem  1878  erschienenen  9.  Bande  der  „Handscbriften- 
verzeichnisse"  (Verzeichnis  der  Hebräischen  Handschriften  von  M.  Stein- 
sclineider)  im  Jahre  1897  eine  ebenfalls  von  Steinschneider  bearbeitete 
zweite  Abteilung  hinzug:ekammen.  Der  172  Seiten  starke  Band  ent- 
hält die  Beschreibung  von  135  nach  dem  Jahre  1878  seitens  der 
Königlichen  Bibliothek  erworbenen  hebräischen  Handschriften.  Die 
Liste  dieser  Erwerbungen  ist  reeht  bnnt  tnsammengesetit  Einige  der 
Manuskripte  stammen  ans  dem  Nachlagse  des  M.  W.  Shapira,  einige 
aus  der  1890  erworbenen  r?iMiothek  des  Grafen  Starhemberg,  23  Ihnd- 
ßchriften  kamen  mit  dem  1882  angekauften  sehr  wertvollen  Nachlasse 
<ies  Dr.  Moses  Pinner  in  den  Besitz  der  Königlichen  Bibliothek;  ein 
nmfangreieker  Sammelliand,  ältere  kabbalistische  Werke  enthaltend, 
gehört  der  oben  erwähnten  Meerman-Sammlung  an.  (S.  d.  Verzeichnis 
der  Meerman  - Handschriften,  Berlin  1892.  No.  1.^92.)  Den  weitaus 
\vichtiY'"^ten  und  wpiren  des  hohen  Alters  der  Handschriften  auch  wohl 
wertvollsten  Erwerb  bilden  die  im  Jahre  1880  aus  der  Bibliothek  d^ 
evangelischen  Müiisterinms  der  Stadt  Erfurt  gegen  Entschädigung  tlber> 
nemmenen  86  Mannskripte,  von  denen  sehen  Lagarde  (Symmleta  I 
Seite  129  ff.)  eine  kurze  Beschreibung  gegeben  hat. 

Hatte  Steinschneider  in  der  ersten  Abteilung  des  Kataloj^es  die 
Handschriften  ohne  Rücksicht  auf  den  Inhalt,  lediglich  in  der  Heihen> 
folge  der  Accessionen  beschrieben,  so  ist  er  in  der  vorliegenden  2.  Ab» 
teitnng  dem  in  den  andern  Binden  der  „HandsehriftenTeneiohnisse" 
^'^ewiihlten  Princip  der  systematischen  Anordnung  nach  dem  Inhalt  der 
Handschriften  gefolgt.  Und  um  eine  bequeme  Übersicht  über  den 
Qesamtbestand  m  ermöglichen,  hat  der  Verfasser  die  in  der  ersten 
Abteilung  bereite  beschriebenen  Handschriften  des  älteren  Bestandes 
bei  den  einzelnen  Fächern  hier  in  der  zweiten  Abteilung  mit  ihren 
Hämmern  eingereiht,  so  dafs  nnn  die  sweite  Abteilung  allein  in  ge- 
wisser Weise  einen  Katalog  der  ganzen  Sammlnng  darstellt 

Berlin.  Dr.  Oskar  Mann. 


Znr  Geaohiohto  der  Buohdraokerkunst  in  Freibarg  (Schweiz).  59 


Kleinere  Mitteilungen  zur  Geschichte  der  Bochdrackerkunsi 

in  Frelhurg  in  iler  Sehweii. 

In  aeiner  Abhandlviig  ^Gescbichte  des  Sehnl-  mid  BOdongslebens 
im  alten  Flreiburg  bis  zam  17.  Jahrhundert*'  (Freibarger  GesohichlB- 
blätter  IT)  spricLt  F.  Hcincmann  auf  8.  138—144  von  den  AnHingen 
der  Bnchdruckerkan.Kt  in  Frcibnrfr  (Srfiweizl  Von  der  herkömmlichen 
Annahme,  welche  in  Abraham  Gemperlia  den  ersteu  Dracker  Freibargs 
siebt  und  die  Anftoge  des  Bneh^nekes  in  dieser  Stadt  in  das  Jahr 
1584  verlegt,  abweichend,  glanbt  Heinemann,  anf  arehivalisehe  For- 
sebnn^en  gestützt,  die  Anfänge  der  Bachdrnckerkunst  in  Freibtug  ein 
halbes  Jahrhundert  früher,  nämlich  in  das  Jahr  1543  hinaufrflcken  zn 
können.  Als  ersten  Huehdrncker  nennt  H.  einen  H  \  pocras.  Die  hand- 
echriftlichen  Quellen,  auf  welclie  Ii.  sich  stützt,  äiud  die  im  Freiburger 
Staatsarehiv  sieh  beBndenden  Ratamannale. 

Dieses  Resultat  reizte  mich  zu  einer  neuen  Untersnchnng;  ieh 
unterzog  die  Anfönj^e  der  Buehdruckerkunst  in  Freiburg  einer  noch- 
malisren  Prlifnn<r.  deren  Ergebnis  ich  in  meinen  „M^langes  d'histoire  fri- 
bourgeoise"  I  (1896)  S.  3ff.  niedergelegt  habe. 

Ieh  stellte  snerst  fest,  dalb  H.  nicht  den  Originaltext  der  Hannale, 
sondern  fehlerhafte  und  anToUstftndige  Escerpte  seiner  Interpretation 
zu  Grunde  legte.  In  den  I^tsmanualen  von  1543  und  1544  ist  wohl 
von  einem  Buchdrucker  Hypocras  die  Kede;  derselbe  war  aber,  nach 
dem  Zeugnis  der  Ratsmannale  selbst,  Buchdrucker  in  Bern  und  Buch- 
händler in  Freibnrg.  (Hypocras  von  Bern,  der  buchverkooffer.  Manuale 
8.  Januar  1543  nnd  7.  November  1544.)  In  der  eben  eitierten  Stelle 
des  Mannale  v.  J.  1544  wird  zum  Überflnfs  noch  gesagt,  dafs  Hypocras 
die  Bücher,  welelic  er  zum  Verkaufe  anbot,  von  anfsen  -j-'^brMfbt  batte 
(velich  .  .  .  bücher  in  ir  stad  her  ^'^ebracht  nnd  offenlich  viil gegeben 
hattj.  Da»  Buch,  welches  lleinemann  als  Beweis  für  seine  Behauptung 
im  Jahre  1544  in  Freiburg  gedruckt  sein  lifst  (Die  Geschichte  des 
Propheten  Danielis  eines  Theyls  in  der  Babilonischen  gfeng- 
nos  besehelicn  in  >prflch  <!:ezngen  und  gespilt  durch  eiiiEr- 
sammr  Hii?  ircr^rh  rtfft  zu  Fryburo:  in  Uchtlandt),  wurde  in  Bern 
gedruckt,  wie  die  subscriptio  beweist:  Gedruckt  zu  Bern  ina  Uchtland 
by  Mathia  Apiario  1545. 

Der  Tersnch  Heinemanns,  die  AnfUnge  der  Bnchdrockerknnst  in 
Freibarg  in  das  Jahr  1543  an  verlegen,  ist  also  von  dieser  Seite  voU- 
sttndig  mifsglflckt. 

Unanfechtbar  scheint  auf  den  ersten  IJliek  ein  zweiter  (irund  zu 
sein,  welchen  H.  für  seine  Behauptung  iua  Feld  führt,  lui  Besitz  der 
Knntonsbibliothek  in  Weiburg  befinden  sich  2  kleine  Druckwerke,  in 
swei  verschiedenen  Ansgaben  mit  dem  Titel:  Katholische  Gesaenger 
aüf  Weihnachten,  Advent  und  Ostern,  wie  auch  durch  das 
ganze  Jahr  zu  gebrauchen.  Gedruckt  zu  Freiburg  im  Uchtland. 
(48  S.  12<*.)  Das  eine  trägt  auf  dem  Titelblatt  das  Jahr  1570;  das 
sweite,  mit  Angabe  des  Dmckortes  (Freiburg)  aber  ohne  Drackjahr, 
ist  ohne  Zweifel  eine  ältere  Ausgabe  und  dürfte  etwn  30 — 30  Jahre 
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früher  mrllelcgeheo.  Alf  diese  Dftten  Btfltzt  deh  in  sweitor  linie 
II.  HeincmaDn,  nm  die  Anfitaige  der  Boelidniokerkiimt  In  das  fUnfte 

Jahrzt'lint  (\<^^  in.  Jalirh.  zu  verlegen. 

Herr  Prof.  Grcmaud  hat  schon  früher  die  Zuprehörigkeit  der  be- 
sagten Druckwerke  in  das  16.  Jahrhundert  bezweifelt;  er  unterliefs  es 
al»er,  bestimmte  Angaben  ra  machen.  Die  relativ  moderne  Schrift 
mnfs  anf  den  ersten  Bliek  anffidlen,  nnd  es  war  «neb  nieht  schwer, 
ans  inneren  und  ftnfseren  Qrflnden  die  Schrift  dem  18.  Jahrhnndert 
snsnwei^en. 

Wie  der  Titel  des  Büchleins  besagt,  enthält  dasselbe  katholische 
Gesänge;  dieselben  sind  meistens  jüngeren  Datums,  der  jüngste  datiert 
ans  dem  Ende  dee  17.  Jahrhunderts.  Durch  Feststellung  dieser  That- 
sache  allein  ist  schon  das  Dmckjahr  1570  des  Schriftchens  als  irrig 
erwiesen;  finfsere  Oniode  werden  die  festgestellte  Thatsache  l>ekrftftigen 
und  näher  bestimmen. 

Die  Vergleichung  einer  Reihe  von  Druckwerken  aus  den  Frei- 
burger Offizinen  von  1585 — 1700  ergab,  dafs  die  Lettern  des  angeblich 
1570  in  Fieiburg  gedruckten  Büchleins,  sowie  der  nndatierton  Ausgabe 
in  der  angegebenen  Periode  in  Freibnrg  nicht  verwendet  wurden.  Da- 
gegen konstatierte  ich  eine  grofse  Ähnlichkeit  mit  den  Lettern  des 
Freiburger  Buchdruckers  Hautt  (1712  —  72);  ich  konnte  eine  Reihe 
derselben  identifizieren  und  kam  zur  Überzeugung,  dafs  beide  Druck- 
werke in  den  Jaliren  1719 — 78  ans  der  Druckerei  vcn  Hantt  hervor- 
gingen. Die  auffallende  Ähnlichkeit  des  datierten  Schriftchens  mit  den 
Drucklettern  Uautts  zwischen  1740  —  50  hat  mich  zur  begründeten 
Vermntnng  geführt,  dafs  die  Jahreszahl  1570  ein  Druckfehler  für  1750 
ist  und  das  öchriftchen  somit  in  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  gehi>rt. 
Die  etwas  ältere  undatierte  Ausgabe  dürfte  etwa  1730  anzuectzen  sein. 

Somit  ist  die  letite  8ttttse  fttr  die  bekämpfte  Hypothese  gefallen; 
wir  mflsBen  dalicr  die  H.8che  Darstellung  der  Anftnge  der  Bnchdmcker- 
knnst  in  Freiburg  als  unbegründet  aliwei.sen. 

Die  Angaben  dagegen,  welche  H.  über  die  Verhandlungen  zur 
Errichtung  einer  Druckerei  in  Freiburg,  über  die  Censnr  der  Jesuiten, 
welche  an  der  Wiege  des  Freibnrgcr  Bnchdmcks  gestanden  hat,  über 
den  Bnchdmckereid  u.  s.  w.  bei  derselben  Gelegenheit  macht,  sind 
dankenswert. 

Freiburg  (Schweiz),  JnU  1896.  Dr.  K.  Holder. 


Justin  Winsor.') 

.Justin  Winsor.  LL.  D.,  librarian  of  Harvard  rnivcrsity  and  president 
of  the  American  Library  Association,  died  at  his  home  in  Cambridge, 

1)  Obwohl  wir  schon  im  ▼origen  Hefte  eine  kurse  Notis  Obw  den  yer- 

storbenpii  trefTlichen  arnorikauischen  Kollegen  gebracht  haben,  2-(  bcn  wir 
diesem  uns  von  geschätzter  lland  aus  Amerika  zugehenden  kleineu  Nekrulo^e 
gein  efaie  Stelle. 


Juatin  Wiiisor. 


61 


MMaadiiuetti,  U.  8,  A.,  od  Oetober  92,  1897,  after  t  «hört  Ulneas. 
In  \uA  deatii  America  loses  a  man  who  was  a  pioneer  in  the  modern 

library  movement  and  who  was  everywhere  reco/rnizcd  as  a  leader 
both  amon^'  librariang  and  among  historians.  Iiis  lahors  as  a  librarian 
have  not  only  made  the  particuiar  libraries  io  bis  Charge  furemost 
among  aneh  institatioos  in  the  United  States  bot  have  done  mnch  to 
raiae  the  general  Standard  of  Ubrarianship;  while  his  researohee  as  a 
historian  have  thrown  new  iight  on  many  obsenre  poinCs  in  American 
history  and  cartograpliy. 

Juätin  Wirr^fir  was  born  in  Boston,  January  2,  1831.  At  the  ««s^c 
of  eighteen  hc  untered  Harvard  College  with  the  claBS  uf  1853,  and 
later  he  spent  seTCnil  yeais  stDd\  ing  in  Paris  and  Heidelberg.  After 
his  return  to  Boston  he  was,  in  1867,  chosen  one  of  the  tmstees  of 
the  Poblic  Library  of  that  city,  and  a  year  later  was  appointed  Superin- 
tendent of  the  same  inntitntion  Here  he  first  had  opportunity  to  show 
what  waä  perhaps  his  most  striking  cbaracteristio  as  a  librarian,  his 
great  ability  for  admiuistration  and  Organization. 

Daring  the  nine  years  tiiat  he  rnnained  at  its  head,  the  Boston 
library  inereased  great1,\  In  sise,  while  ito  growth  in  nsefblness  was 
incalcnlable.  In  1877  Mr.  Winsor  was  called  to  he  the  head  of 
Harvard  University  Library,  and  here .  too,  his  executive  skiil  was  of 
rare  beoefit  The  Library  had  up  to  that  time  been  managed  on 
eosserfmtive  lines  «nd  had  soareely  feit  the  intnenee  of  the  new 
methods  in  library  setenee  then  first  springing  np  in  America.  Mr. 
Winsor  reorganizcd  the  Library  on  a  new  basis  at  once  scholarly  nnd 
bosineps-like.  In  his  first  annual  r*  port  he  stated  that  he  wi^hcd  to 
set-  the  Library  „hecome.  not  in  lutre  eomplimentary  phra^^e,  the  ceiitre 
of  the  university  bytttein,  but,  iu  actual  wurking,  iadispensible  and 
attraotiire  to  aü'^.  And  this  high  aim  has  in  a  large  measare  been 
realised  dnring  the  twenty  years  of  his  Ubrarianship.  When  he  came 
the  Librar>  of  tlie  Tniverslty  eoutained  aboiit  237000  volumes:  to-day 
it  has  Over  twice  that  nnmber.  But  Mr.  Winsor  eared  little  for  mere 
strength  of  nombera;  in  bis  broader  view  the  principal  object  of  a 
book  was  to  he  read  and  nsed,  and  toward  that  md  he  did  everything 
in  his  power  to  inerease  the  nse  of  the  Library. 

Abont  a  year  hofure  Mr.  Winsor  came  to  Harvard,  the  American 
Library  Associ^fi^m  had  been  formed.  Interested  from  tho  first  in  the 
pian  for  cnneeitcd  t'Hort  auionj?  library  workfr-  and  most  aetivc  in 
the  formatiuQ  of  the  Ast^ociatiou,  it  was  not  uuuulurai  iliut  .Mr.  Winsor 
shonid  have  been  ehosen  its  first  president  He  resigned  the  Office 
in  1885,  but  last  spring  hc  was  re-elected  that  he  might  prcside  at 
the  meetings  of  the  Association  held  in  onnnection  with  the  Inter- 
national Conference  in  London,  as  he  had  done  at  the  first  Conference 
twenty  years  earlier. 

As  a  scholarly  historian  Mr.  Winsor  stood  in  the  first  rank  ;  and 
in  all  matters  relatisg  to  the  diseovery  and  exploration  of  America, 
he  is  to  be  rogirded  as  a  leading  anthority.   His  most  important  work 


Digiii^cu  by  Google 


69 


Justin  Winsor. 


was  tbe  Nattative  and  Critical  History  of  America  (Boston  1884 — 86, 
STOlomes,  large  8vo.)-  The  planning  of  the  work  and  the  selection 
of  the  varion?  seholars  who  as  spccialists  treat  the  different  topics 
was  entirely  Mr.  VVinsor's;  but  be^ideä  writiog  himself  many  of  the 
most  important  chapterä,  he  exercised  over  the  whole  a  carefull  edi- 
torial  saperTisioB  and  la^iahed  npon  it  a  wealtk  of  hiBtorieal  and 
bibliognphUsal  knowlcdge  that  imparts  to  the  work  its  groatest  valae. 
A  few  years  previously  he  had  editcd  a  ^^^^k  on  similar  lines,  a 
Memorial  History  of  Boston  (IHHO — 81,  4  vulumes,  8vo,).  Fis  other 
moät  important  work  in  a  Oeries  of  histories  of  the  exploiation  of 
Amcfica:  Christopiier  Cdmnbns  (1891),  Cartier  to  Fronteaa«  (1894), 
the  Mi^isaippi  Basin  (1895),  and  the  Westwaid  Hovemoit;  fhe  Coloniea 
and  tlie  Republic  wert  of  the  Alleghanies  (18B7).  The  last  volnme, 
which  has  appeared  since  the  death  of  the  nuthor.  hnuir-  tlie  :<rconnt 
down  to  1798,  His  other  works  incluüe  a  Bibliography  ot  tlie  urigmal 
Quartoä  uud  Folios  of  Shakespeare  (1876),  Shakeapeareti  Poems,  a 
Bibliography  of  the  earlier  Editions  (1879),  Reader's  Handbook  of  the 
American  Revolution  (ISSOi.  HalHwelliana,  a  Bibliography  of  the 
James  Orchard  Halliwoll- Phillipps  (1881),  a  Bibliot^rapliy  of  Ptolemy's 
Geography  (1884),  aud  Was  Shakespeare  Shnpleijjh  ?  (1887).  Besides 
the  above  separate  pablications,  he  contributed  many  valaable  historical 
papers  to  the  Prooeediogs  of  tiie  MaaaaohnaettB  HistoTieal  Society  and 
to  the  pnblieations  of  oäer  leamed  bodles  of  whieh  he  wae  a  member. 
Many  of  tlie^o,  together  with  eone  oeeasional  addresses  were  reprinted 
in  Pamphlet  form.  The  earlier  years  of  the  Library  Jonrnal  eontain 
able  articles  froui  his  pen  on  library  inintters  and  papers  and  reviews 
by  him  are  to  be  fuund  in  various  uther  mu^azines.  A  fall  list  of 
his  writingB  is  in  prcparaüon  to  be  issned  as  fhe  nezt  nnrnber  of  the 
Bibliographieal  Gontribtttiona  of  the  Harvard  Library. 

Cambridge,  Mass.  Alfred  C.  Potter. 


Erlafs 

betreffend  den  Leihverkehr  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Berlin  nni  ier  Unlrersitftts -Bibliotheken  mit  den  Biblio- 
theken der  höheren  Lehranstalten. 

Um  den  Lehrern  der  höheren  Lehranstalten  die  Erlangung  der 
illr  ihre  wissenschaftlichen  Arbeiten  erforderliehea  Litteratnr  an  er> 
leiehtem,  bestimme  ioh  was  folgt. 

§1. 

Zwischen  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  und  den  Univer- 
sitäts* Bibliotheken  (mit  Ausnalime  der  Berliner,  jedoeh  eimehlieftlieh 
der  Panlinischen  Bibliothek  zu  Münster)  einerseits  und  den  Bibliotheken 
der  nieht  am  gleieben  Ort  belegenen  staatlichen  höheren  Lehranstalten 
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ibrea  Beiirka  anderfliveitB  findet  ein  ragelml&iger  LeihTerkehr  nach 

Malflgtbe  der  nachfolgenden  Bestimmnngen  statt. 

Der  Bezirk  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  im  f^inne  des 
Abs,  1  begreift  die  Stadt  Berlin  und  die  Provinz  Brandenl  nre-.  der 
Bezirk  der  Univeräitäts- Bibliothek  zu  Bonn  die  Rheinproviuz  ciu- 
seUiefidieh  der  HoheiisoIleniBcheii  Lande,  der  Besirk  der  Königlichen 
nnd  Universitftts- Bibliothek  m  Breslaa  die  Provinsen  Schlesien  nnd 
Posen,  der  Bezirk  der  UDiversitats- Bibliothek  zu  Göttingen  die  Provinz 
Hannover,  der  Bezirk  der  Universität^- Bibliothek  zu  Greifsvvald  die 
Provinz  Pommern,  der  Bezirk  der  Universitftts -Bibliothek  zn  Halle  die 
Pr»?üis  8adi8eB|  der  Beifarfc  der  UniTersKIfi-Bibliotiiek  in  Kiel  die 
Provinz  Schleswig-Holstein,  der  Beairk  der  Königlielien  nnd  Univer- 
dtftts- Bibliothek  zn  Ki  ni^r-herg  die  Provinzen  Ost-  nnd  Westpreufsen, 
der  Bezirk  der  Universitätij  -  Bibliothek  zu  Marburg  iVu^  Provinz  Hessen- 
Nassan,  der  Bezirk  der  Patilinischen  Bibliothek  zu  MUnöter  die  Provinz 
Westfalen. 

Der  Verkehr  i-<t  in  der  Art  zu  gestalten,  dafs  die  Bestellscheine 
seitens  der  entleihenden  Bibliothek  regelmftrstg  an  einem  von  der 
Königlichen  bezw.  der  Universitftts  •  Bibliothek  für  den  Bezirk  einheit- 
lich an  iMBtinunenden  Tage  oder  nach  Bedarf  mehreren  Tagen  der 
Woche  beair.  des  Monats  an  die  verleiheDde  Bibliothek  eingesandt  nnd 
spitestenB  am  folgenden  Wochentage  von  dieser  erledigt  werden. 

§  3. 

Diejenigen  Bestellscheine,  auf  welche  eine  Übersendung  von 
Btlchem  erfolgt,  gelten  nach  Abstempelang  derselben  mit  dem  'i  age^- 
stempel  der  verleihenden  Bibliothek  als  Empfangsscheine.  Die  übrigen 
werta  nüt  den  nOtigea  Yennerken  ▼ersehen  anrnckgesandt 

Die  Entleihungsfrist  beträgt  ausschliefslich  der  Hin-  und  Rflck- 
sendung,  wenn  der  Vorsteher  der  verleihenden  Bibliothek  für  doti 
einzelnen  Fall  Dicht«  anderes  bestimmt,  drei  Wochen,  für  Zeitschritteu 
nnd  Sammelbftnde  eine  Woche.  Die  Rtlcksendung  erfolgt  baldmöglichst 
nsch  dem  Fllligkeitstermine.  Die  verleihende  Bibliottiek  hat  jedoch 
das  Recht ,  in  dringenden  Fallen  jederseit  die  sofortige  Blicksendnng, 
nnter  Übernahme  der  Kosten  ihrerseits,  zn  verlangen. 

Ausgeschlossen  von  der  Versendung  sind  die  ftir  Lehrzwecke  der 
einzolucu  Universität  oder  höheren  Lehranstalt  unentbehrlichen  Bücher. 

§5, 

Die  entleihende  Bibliothek  haftet  fUr  rechtzeitige  nnd  unbeschädigte 
Rüeklieferung  der  entliehenen  Bücher.  Im  übrigen  stellt  sie  dieselben 
nach  den  iu  ihrem  sonstigen  Yerkeiu:  üblichen  Urunds&tzea  zur  Benntaung. 
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§6. 

Die  Hin-  und  Rücksendung  der  Bflcher  erfolgt  «nf  dem  Postwege 
oder  als  Eilgut,  je  nachdem  es  im  einselnen  Falle  am  cweekmifiugaten 
erscheint. 

§7. 

Die  Kilfrntsendnntren  gesche1i*^?i  untf^r  Hupemessener  Wertver- 
sicheriinu  I'ei  Püstseiuiiini^en  findet  t'ine  Wertiideklaration  nur  in  dt»n 
Fällen  siult,  iu  welchen  entweder  die  verleihende  uder  die  entleihende 
Bibliothek  dies  ans  besonderen  Gründen  fltr  erforderlloh  erachtet 

Pittit'^cndnnfjt'n  im  Leihverkohr  zwischen  »len  beteili.scten  staat- 
lichen Aubtalien  erfolgen  gebührenfrei  nach  den  üblichen  Aversional- 
vorschriflen  (Bestimmiuigen  des  Königlichen  Staatsmlnisterioms  vom 
7.  Februar  1894  —  Central *Blatt  f.  C.  V.  a  386  ;  vergL  anch  Erlalii 
vom  13.  Juni  1894  —  U  I  915  —  Centtal-BUtt  f.  ü.  V.  8.  538),  Eü- 
gntseodnngen  nnfrankiert. 

Über  die  ans  dem  Leihverkehr  entstehenden  Kosten  wie  ühw 
die  Zahl  der  versandten  Bände  (Biichbinderbände)  wird  an  jeder 
Bibliothek  besonders  Uueh  geführt.  Ende  September  und  Ende  M&rz 
jedes  Jahre»  lindet  eine  Abrechnung  auf  der  Grundlage  statt,  daf^  der 
Anteil  jeder  Bibliothek  an  den  Kosten  nach  der  Zahl  der  von  ihr 
in  dem  betreffenden  Zeitranm  empfangenen  Binde  bestimmt  wird. 

8  10. 

Die  entleihende  Bibliothek  erhebt  von  den  Benutzem  eine  Ent- 
schädigung von  20  Pfennig  für  jeden  Band.  Bei  Beatellnngea  und 
Sendungen  anberhalb  dM  regelmifsigen  Leihverkehrs  hat  dw  Benntsw 
aufserdem  die  etwa  erwachsend«!  besonderai  Kosten  (Ar  Telegramme, 
Eilbriefe,  besondere  Sendungen  n.  s.  w.)  za  ersetsen. 

§  11. 

Die  Kosten  werden  nach  den  bisherigen  Erfahrongen  ans  den 
nach  §  10  anfkommenden  Beträgen  gedeckt  werden  können.  Soweit 
dies  nicht  der  Fall  sein  sollte,  werden  die  Kostenbeträge,  welche  nach 
§  9  der  Königlichen  Bibliothek  bezw.  den  UniversitÄts-Bibü  »Theken 
zur  Last  fallen,  am  Endo  jedes  Rechnungsjahres  ans  dem  Foud^  der 
erstereu  bezw.  dem  Titel  luegemein  der  Universitäten  und,  soweit  die 
Kosten  von  den  Kassen  der  höheren  Lehranstalten  sn  tragen  sind, 
ans  Anstaltsfonds  ersetst 

§  12. 

Die  Vorsteher  der  Königlichen  Bibliothek  and  der  üniversitftt»- 
Bibliotheken  sind  ermichtigt,  den  Leihverkehr  naeh  Mafsgabe  der  vor- 
stehenden Bestimmungen  auf  nichtstaatliche  höhere  Lehranstalten,  Ar 
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welehe  die  soiist^^  VorawMtBiiDgeD  des  §  1  intreffen,  «iBSiidebiien, 
falls  diese  mit  Genehmtgiuig  ihrer  Patrone  die  daraus  erwaohsenden 

Verpflichtungen  und  alle  mit  dem  Verkehr  verbandenen  Portokoslen, 
soweit  sie  niclit  mit  den  sonstigen  f'nkosten  aus  den  nach  ^  10  anf- 
konunenden  Beträgen  Deckung  fiodeu;  zu  tlberoehmea  bereit  sind. 

§  13. 

Die  vorstehenden  Bestimmnngen  bezichen  sich  nicht  auf  den 
Leihverkehr  mit  Hand^(•hrif^[c'n  und  rimolien,  indem  vielmelir  in  dieser 
Beziehnn^  die  Bestimmungen  der  Erlasse  vom  Dczembtr  1H9.{  — 
U  U  1675  U  I  —  (Central -Blatt  f.  U.  V.  I8i>4  S.  275)  bezichun^'^- 
weise  8.  Januar  1890  —  U I  14538  —  (Gentrai -Blatt  f.  U.  V.  S.  179) 
eniflprediende  Anveadmig  bb  finden  haben. 

Berlin,  den  31.  Oktober  1897. 

Der  Minister 

der  geiatlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal -Angelegeuheiten. 

Busse. 


ReccMisionen  und  Anzeigen. 

Bibliograpbiu  des  Uuvrages  Arabcs  ou  relatifs  aiix  Arabes 
publik  daos  l'Europe  chretienne  de  1810  — l"^'»')  par  Victor  Cliuuvin, 

froft'ssenr  ä  Tirniversitö  de  Li^ge.  II.  K;ililuli.  l'rix;  7  fr.  5n.  Lii'fi^e, 
1.  Vaill^iiit  -  Carmanne;  Leipzig,  en  coiiimi^siuu  chez  U.  llarrassuvviu, 
1J>97,  8«,  IX,  239  S. 

Vor  fUaf  Jahren  erschien  das  erste  Ueft  der  Bibliographie  V.  Chauvins, 
des  Fortsetzers  von  Chr.  F.  Solinurrer.  und  erfuhr  im  Centraiblatt  (X,  82 — 93) 
eine  eingehende  kritisclit  Vi  inli^niii^.  Die  vorliegende  Anzeige  lu  ulisithtigt 
nicht  ein  Eingehen  dieser  Art  auf  das  zweite  Uett,  sondern  einige  Hinweise 
aof  den  lufserordentlichen  Reichtum  dieses  Heftes  und  den  Nutzen  desselben 
nicht  nur  lllr  Arabisten,  soinUTn  eben  so  sehr,  wenn  uielit  mehr,  fiir  die 
romanische,  germaniBohe  und  slavische  Philologie,  für  äageukunde  und  ver- 
gleieheode  Uttentniipeselilehte.  Hudelt  es  sieh  doch  um  KbIIIb  und  Dhniia 
oder,  wie  es  jetz^  im  Orient  heifst.  Kelela  we-Dumna,  eine  Scliriiifiin-r ,  die 
ihre  Wurzeln  in  Indien  hat  und  deren  Hanken  jeut  von  MiederliiiKliseh- 
Indien  bis  nseh  Island  und  von  der  Uongolei  und  Tibet  bis  su  den  I  luirt  g 
sich  erstrecken.  Chauvin  ist  noch  weitcr>;eji;an«;en ;  nicht  nur  die  ("lier- 
geu&ungeu  und  AfterUbeisetzun^en,  sondern  auch  die  weitereu  VVucheruugeu, 
Entteannogen,  NadiBhnrangen  oad  Parallelen  des  Werkes  hat  er  in  den  Be* 
reich  seiner  emsigen  Forschungen  gezogen  und  dadurch  den  Wert  seiner 
gttiimlung  in  der  angedeuteten  Weise  erhöht  Die  Schwierigkeit  in  diesem 
Wirrsal  Ordnung  nad  Übersieht  bu  sehsffen  wird  von  Chsuvin  duroh  folgende 
Mittel  Überwunden : 

a)  (Blatt)  IX  Genealogie  der  Übersetzungen.  „l,o  tablcau  e^t  falt  pour 
moD  travail;  il  diffi^re  douc  un  peu  de  ceux  du  meme  geere  qui  ont  deja 
6te  pnbli^s  anterieiirement"  (VI).  Die  in  Deutschland  bekanntesten  1  iilM-Ilcn 
dieser  Art  waren  bisher  bei  Benfey,  Max  Müller  und  M.  Landau  zu  hndeu, 
ttiebt  zu  vergessen  der  englischen  Bearbettang  des  so  tragisdi  geendeten 
jungen  Schotten  .1.  G.  N.  Keith  -  Fulconer. 

b)  ä.  Table  [alphabcU4ueJ  des  languet»  dma  lemiuelie»  le  Kalihiti  ;i 
£t£  tndlüty  mit  Verweisungen  auf  die  Mammern  seiner  Bibliographie. 

XV.  I.  3.  9 
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c)  S.  S 1  —  130  Table  des  cbapitres  et  r^sumi*  des  contes.  mit  den  Zu 


ebenfftUs  mit  stetiger  Verweisung  auf  die  Bibliographie.  Dnreh  die  Jahr- 
hunderte hindurch  ^claiigm  wir  liii-r  —  um  bei  der  deiitÄcheu  Litteratur 
stehen  an  bleiben  —  bis  auf  Joh.  Pauli,  J.  Frey,  Hagedum,  Herder,  Rilokert, 
die  Kranldie  des  Ibykus  von  Schiller  und       Mürchen  Grimms. 

d)  Durch  die  Table  des  Matiöres  (S.  235  -T<9).  Der  OrundsoliriftfolgeD 
die  asiatischen,  eoropäischen  und  afrikanischen  Übertragungen. 

Unter  den  .Fniprunts"  (B.  Kit— 170)  sind  die  Gesta  Ronuuiorani,  ffie 
Franzosen  f^ud  -  lU  Cheriton  (Odo  de  reritnna),  Nicnl*  i;,./on.  Kulu-r  und 
La  Fontaine,  die  Juden  Beraohja  und  ibn  Sahüila,  die  Spanier  Baimondna 
Lnllm  nnd  Don  Jium  Manuel .  der  DentiBebe  Pfeflel ,  der  Annenier  Vwtan, 
endlich  der  R(Hii:in  vorn  Ifeineke  Fnchs  zu  nennen. 

Die  arabischen  und  persischen  NachbilUuugeu  sind :  das  Fabelbach  des 
Mohammad  b.  MolMunmad  Iba  al  Hftbbärija  (f  504  H.)^  das  dareh  MiiAele 
Amari's  Übersetzung  bekannte,  aber  in  l)entschland  leider  niolit  weif 
breitete  »Tmsthuch  des  Herrschers"  vom  SiciliHoer  Ibn  Zafar  ly  505  oder 
56%  H.),  das  durch  Freytags  Ausgabe  nnd  lateinische  Übersetzung  bekannt 
gewordene  belletristische  W(  rk  des  Ibn  'Arab  Schah  (•}-  851  U.)  und  das  in 
zwei  Ki  arbeitun^en  vorliegende  persische  Merzbän  NAmeh.  iiier  (S.  211)  hat 
Chiniviu  (his  Verdienst,  auf  die  Abhüiiglgkeit  des  Ibn'Arab  8chah  vom 
Merzban  Nameh  hinzuweisen.  _Kn  conipnranf  le  ri'*snuie  |du  M  N  ]  avec  le 
Fäkihat  dTbn  'Arabt«äh,  ou  verra  sans  peinc  nue  ce  dernier  ouvrage  n'est 
qu'une  amplificution  po6t{que  dn  M.  N.,  k  laquelie  l  autoiir  snbe  a  iraineitR 
l^oute  en  outrc  plusieurs  contes  puises  souvent  ä  des  sources  persanes." 

Durch  ,(j!arad  et  biuias'  (8.  216 ff.)  lenken  wir  wieder  in  den  groben 
Kreis  der  ,100l  Nacht'  ein.  Hier  niufs  ich  eine  Bet)bachtung  wiederholen, 
die  mir  beim  Besuch  enrnp-iiseher  Orientalisten  in  Kairo  so  oft  sich  auf- 
gedrängt hat,  die  nämlich,  dais  diu  tuit  reichen  lolkluriä tischen,  ethnologischen 
n.  s,  l-Ixkursen  versehene  fiearbeitung  der  ,Arabian  Nights  Entertaloinents' 
von  R.  F.  Burton  in  Europa  so  wenig  Verbreitung  gefunden  hat.  Der  liohe 
Preis  des  Werkes,  die  Unterdrückung  desselben  in  England  und  die  Eigen- 
arten des  Übersetzers  mögen  hier  zur  Erklärung  dienen,  aber  beklagenswert 
bleibt  die  Thatsache  doch.  Vielleicht  würde  es  sich  empfehlen,  die  Exkurse 
liurtons  oder  die  in  vol.  X  enthalteneu  bibliographischen  .contributious'  von 
W.  F.  Kirby  gesondert  heraus/.ugeVten.  Auch  Chauvin  sebeblt,  wie  ich  fttts 
S.  216  scblielse,  das  Werk  Bartons  uicht  zu  kennen. 

Gerade  diese  Geschichte  von  Gaf  äd,  die  anoh  das  Erlebnis  des  MOnehes 
und  des  zerljfuclienen  Kruges  erzählt,  bor  mir  neulich  Anlals.  darauf  hinzu- 
weisen'), wie  lebendig  noch  jetzt  diese  Erzählungen  im  Orient  sind.  Denn 
ohne  von  dem  Text  der  Kidtu  oder  der  lOfll  Ntofat  tn  wissen ,  sehrfel»  Dr. 
C.  Reinhardt')  die  Ceselilchte  vor  einigen  Jahren  in  7  ui  Iliar  auf,  ^  r  r>:ine 
Dr.  J.  Oestmp')  dieselbe  in  Ägypten,  beide  aus  dem  Muxiüe  von  Uogebüdeten. 
Der  ,M0De1i'  ist  einmal  znm  «Bauer*  geworden,  du  andere  Mai  in  etneni 
, Hanne'  verblal'st,  aber  der  UüglUekskrug  und  seine  Moral  sind  geblieben. 

Dals  bei  einer  Sammlung  dieser  Art,  wie  wir  sie  Chauvin  verdanken, 
im  einzelnen  Berichtigungen  nnd  Naebtriige  aninbringen  aind,  liegt  anf  der 
Hand,  um  so  mehr,  als  der  Verfa.s.ser  nicht  den  Y OfCeu  bat,  in  einem  Centrum 
morgenlündischer  Litteratur  zu  arbeiten. 

„Le  troisi^me  Tolnme  qid  traltera  les  fabulistes,  les  romans  de  chevalerie 
et  Barlaain.  va  etre  niis  sous  presse  et  ne  tardera  pas  ä  ])ara!trc"  (S.  VII).  Es 
verlohut  sich  auf  die  Zukuutt  des  grolsen  Uuteniehmeus  noch  einen  Blick  zu 
werfen.  Band  I  S.  XXXVllf  hat  der  Verfasser  sein  Programm  skizziert.  Den 
Eizeagniaaen  der  Phantasie  sollen  die  Dichter  folgen,  diesen  die  Philologie, 

I)  Zeitschrift  für  Assyriologie  XI,  447. 

s)  Ein  «rabisdier  Dialekt  in  Oman  u.  Zanaibar  (1894)  S.  331 C 

3)  Contes  de  Damas  (1897)  ^>  M^« 
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Theologie .  das  Recht,  Geographie,  Geschichte.  Kulturgesiliiditc  Philosoiihie, 
Medizio.  die  Natiirwiseenschafteii  und  die  Kunst,  endiich  die  mcht-mohamme- 
daaische  Litteiutur  sowohl  der  Jaden,  Samaritaner  nnd  Christen  ftls  auch  der 
riiijijareij  (Süd  Aril  t  r).  Der  Verfasser  schützt  das  Werk  :uif  IT»  bis  2(i  Bände, 
die  meiat  stärker  auafallen  werden  ala  der  erste.  Der  letzte  Band  soll  eine 
,ttble  f(^o^e*  erhalteti  (Bd.  IT  S.  VI).  Gerade  dem,  der  das  Werk  Chanvins 
wülkoromcn  hvUsi  und  die  rorfsetzuo^  und  Dnrchfilhrimj;  dcssrnicn  wünscht, 
diiogt  aieh,  fürchte  ich,  bei  der  Entwiokelung  dieses  Programuis  der  Gedanke 
soft  ob  nleht  praktische  GrUnde  empfehlen,  dä6  der  \maKt  die  Grenten 
seiner  Arbeit  hier  und  da  enger  ziehe,  am  durch  BeMhleunigtiiig  der  Hefte 
das  Interesse  der  Leaer  wach  zn  halten. 

Weno  man  dfe  von  ChaQvtn  (II  8.  V  f.)  angeführten  Besi>reehiuig«n  des 
ersten  Bandes  Uberblickt,  so  imifs  auffallen,  d:us  das  Work  in  Deutschland 
nicht  Uber  die  zUnftigeu  Litteraturblütter  hinausgedrungen  ist  und  in  England 
den  leitenden  Zeitsclviftea  überhaupt  unbekannt  geblieben  ist.  Von  slaviseheo 
Blättrni  haben  nur  die  von  Harun  Rosen  redigierten  niorgcnländischen  Zapiski 
das  \\  crk  beachtet;  aber  weder  eine  italienische  uouh  eine  spanische  Anzeige 
ist  zu  bemerken.  Und  doch  mnMen  eehon  die  Sprüchwurter  des  ersten 
Bandes,  mufs  noch  mehr  der  Gegenstand  des  zweiten  Bamles  weitere  Kreise 
intereaueren.  Um  das  Interesse  dieser  zu  guwiuen  und  so  die  WeiterfUhruug 
den  ttbemae  ntttallehen  Uoternehmeiis  zu  sichom,  darf  der  Verfasser  nie  den 
Zasamtnenhanpr  der  niorg^enläudischen  Litteratur  mit  der  abendländischen 
opfern,  wird  sich  aber  vielleicht  entsohlielsen  mlissen,  einigen  bibliographischen 
BiUi8t  knner  Hand  Uber  Bord  «u  werfen. 

Jeoa.  K.  Völlers. 


Berghuiau,  G.  Nonvelles  «Stüdes  aar  hi  bibliographie  Elzevirieune.  Supple- 
ment i  Vonmge  sur  les  Eteevior  de  H.  Alphonse  WttleniB.  Stoeknolm, 

inipriinerie  Idnns  tryckerie  aktiebolag.  8.  XVII  u.  172  S. 

Im  dritten  Jahrgang  (IbbC)  S.  111—112  des  Gentralblatts  habe  ich 
Berghmans  Etndes  n.  s.  w.  angezeigt  und  ftthle  mieh  deshalb  verpflichtet, 
ancli  die.sf  Nouvellos  6fu  ^  ^  /u  be.spreehon.  Es  macht  in  der  That  eine 
groike  l'ruude,  auf  die  grol^ie  AuMiauer  des  Verfassers  in  diesen  scheinbar 
kleinlichen  und  doch  aufserordentlich  wichtigen  Forsehungen  hinzuweisen  und 
den  bedeutenden  Fortacliritt  lier\  nr/uheb.'n.  den  unsere  Kenntnis  des  Gefrcn- 
standes,  die  vor  11  Jahren  tiast  tür  abgeschlossen  gelten  mnlste,  seitdem  er- 
lsogt hat.  Es  sind  sbw  namentlich  zwei  Anlässe,  die  diesen  ^^rolsen  Fort- 
schritt  m<tp;lich  machten,  erstens  die  nb'ssen  eiiiff'retpne  ^rol'se  Zunahme 
in  der  reichen  Sauimbm^^  Uerghmans  vuu  Llzevierdruekeu,  k^wciteuh  aber  der 
selbstlose  Edelmut,  u)it  dem  Herr  Willems  slle  reichen  Zusätze,  die  er  zu 
seinem  schon  18*^0  erschienenen  Werke  «gesammelt  hat,  Herrn  Berj^hman  fden 
er  geradezu  seineu  Meister  nennt)  zur  Verfügung  stellte.  Dazu  kumuit  noch 
die  näcdirfaohe  Hülfe,  die  der  von  dem  Pariser  Buchhändler  Morgand  1S96 
hera»io}»'Pire>M'n«'  von  'Rnbir  verfafste  Cafalopue  d'une  collection  unique  de 
Vülumes  impiiuiis  par  leis  Elzevicr  etc.  gewährte,  endlich  auch  die  Unter- 
stiltBllllff,  die  Berifbrnan  von  Seiten  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Stockholm, 
namentnch  von  deren  Vorsteher,  dem  Grafen  änoUsky,  tmd  dem  Bibliothekar 
Dr.  Ii.  Luudstedt  erfuhr. 

Nichts  kann  den  Reichtum  des  hier  Gebotenen  klarer  ins  Licht  stellen 
als  die  Bemerkung,  dals  das  Buch  aus  577  einzelnen  Artikeln  besteht,  deren 
Jeder  eine  der  hier  zu  besprechenden  Schriften  bibliographisch  -  kritisch 
behandi'lt. 

Die  erste  Abteilung  des  Werkes  enthält  auf  Seite  3  — 34  die  Editions 
i  enregistrer  daas  les  annales  typographiqnes  des  Elzevier,  im  ganzen  78 
Nnmineni,  geordnet  nach  den  Druekurten  Leyden,  TTaai?  und  .\nisterdam. 

Dann  folgen  Seite  ^1—4Q  die  Edittons  ä  enregistrer  dans  la  division 
des  auiexes,  enthaltend  Dnieke.  die  von  den  Elzevlers  In  andern  Draekereien 
In  Holland  oder  Brttssel  bestellt  au  sein  scheinen  (ftat  sSmtltcii  Ton  Hern 
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IVillems  luit^etetlt)  und  zum  8chlu8se  elnlfd  fUtdie,  das  fuABA  faÜaddidi  mit 

der  Finna  Jjzevter  versehene  Drucke. 

Der  nüclistr  Abschnitt.  Seite  4'J  51,  bespricht  nur  .«  hiditions  »  re- 
tnmcher  des  axiualcs  typogruphtqucs  des  Elzevier. 

Nun  erst,  von  Seite  5;)— lö."),  folgt  der  Ifiinptteil  di  s  Huehe»,  enthaltend 
die  Remarques  siir  diverses  editions  eitc>es  dims  louvrage  de  M.  Willems. 
Hier  werden  nicht  weniger  als  4<)l  Werke,  die  Willems  verzeichnet  hatte, 
zu  einem  grofseu  Teile  nach  dem  von  letzterem  zur  ^'er^Ugung  gestellten 
Materiale  behandelt,  wodurch  sich  ein  reicher  Schatz  von  n(*uen  Beschreibungen 
imd  Berichtigungen  der  bisherigen  Angaben  ergiebt.  In  dieser  Fülle  vuq 
zttin  Teil  hüchat  feia«n  Bemerkuogtiu  noch  weiter  einzelnes  verbessern  zu 
wollen,  wSre  VermeaaeDfaeit  fHr  jeden,  der  nicht  auf  diesem  Felde  die  ein> 
f^eheiidsten  Studien  .uigestellt  hat.  zumal  da  die  Schwierigkeiten,  auf  die  ich 
schon  in  meiner  Bosprecbung  des  früheren  Werkes  von  B^liman  hiogewieseo 
habe*  oft  unflberwindlioh  sind. 

Das  T5ueli  s<'lilie!st  mit  eiueiu  belrilbenden  Auhanu  /n  dem  sich  Herr 
Bergbmuu  auch  nur  mit  Widerstreben  untachlosaen  hat,  nämlich  mit  einer 
eben  so  Tenüehtenden  ab  verdienten  Krtdk  von  Goldsmid,  Edm.,  A  com^ete 
catalogne  iif  all  tlie  fiublicatlous  of  the  Elzevier  presses  at  Leyden,  Amsteraam, 
the  Ili^ue  and  Utrecht   rrivately  priuted^  Edinbu^h  160».  b. 

Das  Werk  toh  WtHems  midet  ntin  mit  den  bdden  Sehriften  von 
Berghuiaii  ••.samrnen  ein  untrennbares  Ganze,  ein  ertVenliches  Zeichen  voo 
Ub^aus  uiUhsamen  und  crfulgreicbeu  Stadien  so  wie  von  einmütigem  Zn- 
saauDenwirkeu  eines  Belgiers  und  eines  i^weden. 

Dresden.  £.  FOrstemtsn. 


Hjalmar  Fetteraeu,  i  ravels  in  Xonvay.  A  bibllomphical  essay.  Cbristuuüa, 
Thronsen  9t  Co  s  printiug  ofBee,  lb97.  A.  T.:  Udlaendinger  reiaer  i 
Norge.  niblI(><;ratTske  meddelelser  ved  Bjabnar  Pettwseo.  Cbriatianla, 
Cammerme\'er,         3  BL, 

Auf  dem  Gebiete  der  Spectalbibliograplileeti  ist  unter  den  skandfauh 

vischeu  Ländern  Sehwedeu  bis  jetzt  vnranf^enanjren.  Die  norwegischen  Hiblio- 
grapben  haben  ihre  Autmerkaamkeit  mehr  auf  die  DarateUong  der  gesamten 
DorwegUichai  Lltt^tor  gerichtet  Das  aebönate  Prodakt  dfeeer  Bestrebungen 
ist  das  ^rrolse  iiorwe^sehe  SchriftstellerlexikMii  ^ n  T  ];  Ilalvoraen,  ein  vor- 
zugliches bibliugraphischea  HUlfsmittel,  das  alierdingä  nach  meiner  Erfahrung 
an  deutschen  Bibliotbeken  viel  an  wenig  benutit  wird.  Allgemeiner  Art  ist 
auch  das  Verzeichnis  von  Anonymen  und  Psnidonynien  in  der  norwegischen 
Litteratur,  da»  lljaluiar  Pettorseu  im  Jahre  Ihiio  veröffentlichte.  D^elbe 
Verfasser  legt  jetzt  eine  Speeialbibliographie  über  fremde  Rcisebesebreibungen 
aus  Norwegen  vor.  Ks  ist  ein  sehr  reiehhalti^^es  Material,  das  er  gesammelt 
hat.  Nicht  nur  gedruckte  Bücher,  sondern  auch  Aufsätze  iu  Zeitücbritten,  ja 
sogar  iu  Zeitungen  haben  Aufnahme  gefunden.  Es  ist  selbstverstündlieb,  diu 
eine  derartige  Sutnudun;:  nie  vollständig:  u  erdeu  kann.  So  sucht  man  z.  B. 
verj^ebens  D.  N.  Hucharuf,  Pojeüdka  po  i.aplaudii  oseniu  IS83  goda,  Sanpeter- 
barg  1S85;  A.  V.  Ervasti,  Suonialaiset  JäiinierHn  rannalla,  Oulussa  18S4,  8.178 
bis  334;  Otto  Ilernian.  Ar.  rszaki  madorhcgyek  t:ij4r61,  Budapest  18il3,  n.  a.  D. 
Viel  Wichtigeis  wird  mau  aber  nicht  vermissen. 

Die  Anordnung  ist  durchgehend  klar  und  iiliersichtlich.  Unter  dem 
einzelnen  Verfasser  fnl<ren  die  r!)er>et7.nngen  in  alpliahetischer  Reihenfolge 
der  Sprachen  nach  dem  'irigmal.  I>cr  deuLsclie  Leser  mufs  sich  dabei  er- 
inueru,  dafs  „deutsch"  iu  norwegisclier  Sprache  ^tvsk"  heifst.  Etwas  Schwanken 
in  der  Anordnung  ist  hie  und  da  bemerkbar.  Während  z.  B.  die  norwegischen 
t  bersetzungcu  dem  Original  nnmittelbar  folgen,  ist  Verf.  bei  schwedischen 
Übersetzungen  verschiedenen  Principien  gefolgt.  Bei  den  Arbeiten  Leoptdd 
von  Buchs  kommt  z  B.  die  schwedische  Übersetzung  unmittelbar  nacb  der 
norwegischen ,  bei  Du  CLaillu  dagegen  swisohen  der  tranaOeiachen  und  deat- 
sehen,  so  aucb  ooter  Fiiedrieh  WUbelm  ▼on  Sobabert  nieb  der  bolUndisebOB» 
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ja  nntcr  Bayard  Taylor  sogar  nach  der  dcntscheii  (trske),  wohl  weil  sie  aus 
dieier  übersetzt  ist.  Die  AnordnuDg  anter  Joseph  Acerbi  ist  mir  auch  nicht 
khir.  Htfr  n  wir  die  T?f'ih<"nfiilc:p  Englisch,  rranzrisisi'li.  iH'iitscli.  Hollän- 
disch U.S.W,  l'iese  Unsjiciu'rheit,  die  freilich  nur  an  •^anz  wenigen  Fälleu 
bemerkbar  ist,  macht  aber,  da  die  einzelnen  Artikel  überall  ^ehr  ilbersichtlieli 
sind,  keine  Schwurij^kcit  Wa«  die  alphabetische  F.inonlniing  der  Namen 
betriSTt.  so  ist  es  mir  nur  aufgefallen,  dafs  de  la  Buukye  uuter  Boulaye  steht, 
allerdings  mit  Rückweis  auf  I<a  Bonlaye.  Anonyme  Titel,  die  ein  von 
einer  Pnipusition  abhäiipi^jo.s  .Substantiv  enthalten,  stehen  knnfoquent  anter 
der  Priiposition,  was  wohl  nicht  deutscher  Gewohnheit  entspricht.  Die  typo- 
graphische Aasstattang  itt  gut,  und  dte  einzelnen  Titel  springen  letebt  io 
das  Auge.  Bei  Verweisunjren  wHre  e»  \  if  II  i<  ht  mehr  praktisch  gewesen 
nur  dasjenige  Wort  kursiv  zu  setzen,  woraui  verwiesen  wird,  nicht  auch  Vor- 
Birnen  u.  dgl. 

Filr  alle  diejenigen,  die  sich  über  Norwegen  nnd  norwegis  In  Yrr- 
hältnisse  orientieren  woUeu.  wird  Pettersens  Buch  ein  sehr  willk«uuui» ms 
IlttlflnDittel  sein.  Keisebeschreibungen  enthalten  gewöhnlich  eine  Masse 
branohUaren  i^toffos.  niiis.sen  aber  mit  Vorsiiht  benutzt  werden.  Bei  iler 
Reichhaltigkeit  des  von  Pettersen  beigebrachten  Materials  wird  eine  vernünf- 
tige Auswahl  keine  Schwierigkeit  machen.  Dadurch,  dafs  sein  Buch  auch 
die  Zeitschriften  ausgezogen  hat,  wird  es  ein  willkommenes  iSupplement  zu 
den  bibliographischen  Bülfsmitteln  werden.  Kr  ist  mit  der  gröfeten  Sorgfalt 
und  Genauigkeit  ausgearbeitet  und  beruht  auf  Sammlungen ,  die  der  Ver- 
fas.ser  an  den  grüiateii  Bibliotheken  Europa.^  sich  angelegt  hat.  So  ist  fast 
jede  Titelaufnahme  nach  den  Biichern  gemacht,  wodurch  das  Buch  selbst' 
ventändlich  an  ZuTerfiM|fkeit  nur  gewooneo  hat 

Rrtetiasia.  Sten  Konow. 


B.  von  Bilbassoff,  Katharina  iL  Kaiserin  von  Kui'sland  im  Urteile  der 
Weltlitteratur.  Autorisierte  l^benetzung  aus  dem  Kussischen.  Mit  einem 
Vorwort  von  Theodor  Scliinnaiin.  Bd.  I  u.  II  S  \  u.  706  a,  739,  t\ 
I3erlin  1897.  Johannes  Rüde  (6tuhr«che  BuehhainUuii;;). 
Dieses  nnitangreiche  Werk  ist  von  viel  gniisereni  Interesse  für  die 
Historiker  als  filr  die  Bibliographen.  Da  uns  dasselbe  alu  r  /nr  I'.t  sprerlning 
zugegangen  ist,  so  wollen  wir  es  doch  in  seinen  (»rnudziict  n  t  iiaraktiirifiieren. 

Eft  ist  bekannt,  dafs  die  grofse  Kaiserliche  Hitiliuthek  zu  Petersburg 
im  Auslände  A;^ent(  n  unterhält,  z.  B.  in  I>ent.schlan(l  .1.  H;u  r  in  Frankfurt, 
W.  Sehmidt  zu  Halle,  die  ihr  alle  Schriften,  die  Uber  Iiulskimt  erschieneu 
sind  und  im  weitesteo  Umfange  ersohetnen,  offerieren,  bezw.  liefern  soUen. 
Aus  diesen  F.in.sendnnpren  vprbninlen  mit  den  in  Knlsland  selbst  gedrurkten 
Werken  ist  dann  die  ^^rolse  Alueilung  der  Hussicu  der  Petersburger  Biblio- 
tliek  erwachsen  und  wirfl  noch  weiter  ergänzt.  Ein  Katalog  über  die  nicht 
in  russischer  Sprai  h«^  abgefalsten  Sehriften  dieser  Sammlung  ist  bckanntlieh 
l»»73  in  2  Bünden  erschienen.  Eine  Art  Aus.schnitt  aus  diesem  Katahi^e 
bildet  nun  das  vorliegende  Werk  Bilbassofl's,  in  dem  der  gelehrt» .  nnisiciiti;;. 
und  bis  zu  einer  gewissen  (irenze  vorurteilsfreie  Professor  in  St.  Petersburg 
die  Dichtrussische  IJtteratur  über  <lie  Kaiserin  Katharina  in  12*i2  Nmnmem 
aber  nicht  nur  verzfidinet ,  son4lern  andi  auf*  ihren  historiMlit-n  und  schrift- 
stellerischen Wert  hin  würdigt.  Dali»  Herr  Bilbassolf  seiue  umfaugreiehe 
I>ektüre  nicht  nur  auf  die  fremden  Llttemtiiren ,  sondem  auch  auf  die  nie- 
.sischen  (Quellen  und  die  in  allen  mögliehen  europäischen  Arehiven  IiLTi  rnden 
Geeandtäch&ftsbcrichte  ausgedeJmt  bat,  als  er  sieh  aosohickte,  eiu  g'olses 
Werk  Uber  die  .Serainwnis  des  Nordens"  «u  schreiben,  verstellt  sich  von 

selbst.  Dafs  er  .aber  dii-sc  bt  ideii  T>;inde .  wi-ldie  den  Sdil-ils  desselben 
bilden  sollen,  zuerst  eischeiuen  lUIst,  hat  seinen  Grund  in  buchhäudlerischen 
E^iigungen.  BUbaasofb  Werk  ist  tn  Uufsland  verboten.  Kr  will  es  fedoeb 
bei  <lem.selben  Berliner  V«  rb  ^'er  in  ru.^sisclier  Sprai  lie  « rsi  ln  inen  lassen  und 
zu  gleicher  Zeit  eine  gute  deutsche  Cber»etzuug  herausgcbcu,  welche  diu 
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Fehler  der  t^bersetzung  der  zwei  ersten  Bände,  die  schon  erschienen  waren, 
vcrlu'sst'rt.  Ist  demnach  das  bibliograii^ns*  he  Vordiensr  des  Hemi  BilbaMoff 
liem  allzu  groi'sea,  bo  ist  seine  Kritik  der  1 262  Schriften,  die  hier  b^proohen 
werden,  eine  um  eo  wertvollere.  Es  werden  hier  nicht  nnr  die  Znsauitnen- 
Iiiinge  von  g;ir  mancher  dieser  Schriften  zum  ersten  Male  aufgedeckt,  gezeigt, 
wie  die  eine  von  der  anderen  abhängig  ist,  sondern  aach  dieselben  auf  ihren 
Inhalt  geprüft,  ihre  Tenden«,  Ihre  wtesemehaftitehe  Bedentanf  nad  Ihr  lelirtft- 
stellcrischer  Wert  ins  Liclit  gesetzt  Dabei  zeigt  sich  der  russische  Historiker 
als  ein  Mann  von  scharfem  Urteile  und  rücksichtsloser  subjektiver  Wahrhaftig- 
keit Er  Ist  HnsM  und  beortellt  daher  die  Kaiserin  wesentlieh  Tona  ms- 
sischen  St  iiiiliüni.rr'  ans  Die  dentschen  nistt>riker.  wie  E.  Tli  rrniann  und 
A.  Brückner,  welche  doch  bisher  das  Meiste  und  relativ  Beste  Uber 
Katharina  IL  ▼erOffentiicht  haben,  kommen  daher  nicht  gnt  bei  Ihm  weg. 
nerrmanu,  von  Geburt  ein  Deutschrusse,  wird  seiner  einseitigen  lUMirteilung 
der  dentschen  KuItureiuBüsse  auf  Ru&land,  der  unkritischen  Behandlung 
der  Quellen  imd  seiner  mangelhaften  Schreibweise  wetzen  arg  mitgenommen. 
Gewifs  ist  Herrmann  den  Russen  nicht  ganz  gerocht  geworden.  Kr  halste  sie 
viel  mehr,  als  er  sie  liebte.  Ihm  galt  schon  Briickuer.  der  ohne  selbst  zu 
urteilen,  alle  mUgüdien  Urteile  zusammenstellt,  als  ein  Ach.^eltrilger,  wiUirend 
diesen  der  Rnssc  nur  als  arteiislos  angreift.  Der  Stil  Herrmanns  ist  in 
der  That  schwerfällig  und  die  Komposition  der  ftinf  Bände  russischer 
Geschichte,  die  w  gesäirieben  hat,  ist  nicht  tadellos.  Doch  hat  bei  Bilbassoff 
wohl  die  Abneignng  gegen  den  dentschen  Historiker,  der  die  russi-i^ehe  Ent- 
wicklung von  deutischea  ~  B.  sagt  immer  preufsischen  -  (ie.sicbt^p unkten 
aus  ansieht,  sein  Urteil  übermafeig  beeinflufst.  In  der  berühmten  litterarischen 
Fehde,  welche  zwischen  Herrmann  und  1!  von  Kybcl  über  die  Stellung  Öster- 
reichs zur  2.  Teilung  von  Polen  und  die  Kiickwirkung  dieser  Dinge  auf  die 
Revolutionskriege  vor  mehr  als  30  Jahren  entbrannt  war,  giobt  Herr  BilbassotT 
keinem  recht,  da  beide  nicht  den  russischen  Standpunkt  teilen.  Herr  Bil- 
bassotT kritisiert  aber  nicht  nur  ernste  historische  Werke  und  AbhaiulluDgeji, 
sondern  unter/.ieht  auch  historische  Romane.  (Jedichte  n.  s.  w ,  die  sieh  auf 
Katharina  II.  beziehen,  der  Besprechung.  Ob  er  hier  stets  das  Rechte  getroffen 
hat,  weils  ich  nicht.  Wenn  er  Samarow-Meding  einen  Schriftsteller  nennt, 
„der  aus  der  Masse  durch  Tiefe  der  Idee,  Wahrheit  der  psychologischen 
Analvse  etc.''  hervorragt  (II,Uü8),  und  einen  Roman  von  Julius  Conrad:  „Katba- 
rina IL,  die  Semiramis  de»  Nordens,  oder  l.iebe  und  Herrschsucht**,  der  in 
Deutschland  als  ein  (\ilportageronian  angesehen  wird,  al.'^  den  besten  his- 
torischen Roman  Uber  dieses  Thema  bezeichnet,  so  scheint  sein  itsthetisches 
Urteil  nicht  mit  dem  des  Westens  übereinznathnmen.  Vollstitndig  beistimmen 
wird  man  ihm  aber,  um  nur  noch  auf  eine  sehr  w  ichtige  Quelle  zur  Charakte- 
ristik der  Kaiserin  aufmerksam  zu  machen,  in  seiner  Untersuchung  Uber  die 
Entstehmigszelt  der  Mömolres  de  rimp^ratiice  Catherine  II.  ^rite«  par  ello 
m«'me,  einer  der  merkwürdigsten  Si  11  ^tbiographieen  a!liT  7,r  it* n  lirr 
Name  Theodors  von  Bernhardi  in  dem  ganzen  Buch  nicht .j^enamit  wird, 
mag  lohliebttch  noch  bemerkt  werden.  Und  doeb  Ist  dessoi  uberbliGk  Uber 
die  Geschichte  Katharinas  ndt  das  Beste,  was  wir  Uber  sie  besitzen.   1. 1. 

Arnim  Graesel,  Manuel  de  bibliothecononiie.   Ed.  fran<;.  revne  par  Tantenr 
et  con.siderablemcnt  au^uentee.  Traduction  de  Jules  Laude.  Ouvrage 
honore  d  une  souscription  du  Miuistere  de  rinstmetlon  pabUqoe.  Pam, 
11.  Welter.  lHi»7.  XVlll  u.  (VlH  S.  h*'.  Fr.  12.  ^ 
In  unseren  Nachbarländern  ist  man  zurückhaltender  mit  der  1  bersetzung 
fremdspnichiger  Werke,  als  in  T)cufs(  hland,  wo  in  die.^ier  K'ichtung  /weitVIlo.s 
des  Guten  zn  viel  geschieht,  wenn  auch  zugegeben  werden  muls,  daTs  die 
Fähigkeit  ansIHndische  Lltterntnrer^engniftse  mit  vollem  VersMndnis  and 
fienni's  zu  lesen  nicht  so  weit  Nerhrciiet  ist,  als  uian  si*]i  wohl  den  .Xnschein 

giebt.  Da  es  mir  vergünnt  war,  die  VuizUge  der  Graeselaehen  „GrandaUgo'* 
ei  ihrem  Eneheineii  m  dieser  SMitscbrift  rffitmend  amnerkewieiii  si>  bnadi« 
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ich  fetst  nicht  dareaf  znrtick  zn  kommen;  feh  kann  nnr  die  Hoffnnng  aus- 
sprechen, dafs  man  In  Frankreich  die  vortreffliche  Übertragung  ebenso  arünstij< 
auiCnehmeii  werde,  wie  das  Original  in  der  gesamten  gelehrton  Welt  aul- 
genommen  worden  ist  Es  bildet  in  der  That  eine  Erganzunf  zu  dem  an- 
«Mliehslusercn.  in  seiinT  Art  aber  höchst  verdienstlichen  Manuel  pratique  du 
bubUoth^caire  von  Alb.  Maire.   Die  BibUothekslehre  ist  in  hervorragendem 
Simgre  liiteniatfoDtl.  Das  s^gt  sieh  Mich  darin ,  dafli  so  wenig  ZnriHs«  DlHIg 
waren,  um  das  Hnch  fllr  französische  Verhältnisse  ;,'Ieieh  niirzlieh  zu  machon. 
Denn  anter  den  üinzufUgungen,  die  wir  dem  Übersetzer  verdanken,  einigen 
2U  an  der  Zahl ,  vielflush  kurzen  Gltaten ,  namentliob  tos  der  Grande  Ency- 
doD^die  (nicht  aus  T.ittr^'s  Dictionnaire ,  wie  ich  anderwärts  berichtet  finde), 
riaa  blois  3  von  erheblicher  Ausdehnung,  eine  eingehende,  durch  7  Bilder 
und  Plloe  erttnlerte  Bangesehlebte  der  KatloBalblDlIothek  und  Sehlldemog 
ihrer  gegenwärti-^en  KinricTitung  auf  S.  77 — 95,  die  ehenfalls  durch  Zeichnung 
unterstützte  Darlegung  des  von  Chiluvi  und  Papini  herrührenden  Planes  der 
Natienal- Central -Bibliothek  zn  Florens,  S.  114—120,  sowie  tnf  S.  515—558 
die  Dienstinstniktion  vom  4.  Mai  ]^'^.  das  I^eglement  vom  2S.  November  t*«**r. 
und  endlich  die  Yeritigung  betretl's  der  Dienstprlifungeu ,  welche  alle  fllr  die 
Üniversitäts-Bibliotheken  gUltig  sind.')   Dagegen  hat  Graesel  selbst  sein  Werk 
tretTlich  ergänzt,  nauientMeh  durch  sorgfältige  Kortflihrnn^'  der  I.itteratur- 
uachweise  bis  auf  die  letzte  Zeit  (zum  Teil  in  den  Notes  cumjjlementaires), 
durch  Krweftemiig  vieler  Anmerkungen,  die  nun  als  appendices  ans  Ende 
«les  Kuclies  getreten  sind,  indem  die  kürzeren  Anmerkungen,  wie  sicks  meines 
Eraehtens  gehilhrt,  unter  den  Text  gesetzt  wurden.    Diese  Exkurse  behandeln 
in  gründlichster  Weise  die  Krage  (ler  IJihlidthekarvereiniguugen ,  den  Beruf 
des  Hiblinthekars ,  den  l'uterrielir  in  der  Hibliographie  und  der  Hibliotheks- 
einriehtiingskunde .  die  Bibliogruphie  der   IMbliographie  (in  best)uderer  Er- 
weiterung gegen  früher),  die  Ausstellung  von  Bibliotheksschützeu ,  den  Vor- 
schlag gleichmäfsiger ,  gemeinsamer  Katalogisierung  f^rCtfserer  Bibliotheken, 
die  tormatbezeichuung,  die  Autorschaft  der  alten  Inauguraldissertationen,  die 
bibliographischen  Systeme,  die  systematische  Aufstellung  dw  Bücher  und  die 
l'flichtexemplarsfrage;  der  l'bersetzer  hat  zu  den  Exkursen  aul'ser  den  schon 
erwiibnteu  frauzüsischeu  gesetzliehen  iJestimmuugen  die  Beschreibung  eines 
nenerfundenen  Zettelkastens  beigesteuert,  l'nter  den  zahlreich  hinzugetretenen, 
von  Beschreibung  begleiteten  .Äbbildiuifren  he1»eM  wir  hervor  Saal,  Pulte  und 
Hinke  der  Laurenzianisehen  Bibliothek  in  t  lttrenz,  die  Kongrel's- Bibliothek 
in  Washington,  die  Newberry-Bibliothek  in  Chicago,  die  Biblintlieqae  Sldnte- 
Genevieve  in  Paris.  Hiiehermagazin  und  Lese.«iaa!  im  Britisehen  .Mn'^euin.  den 
Arbeitssaal.  .M;i;;uziiie  und  Pläne  der  Nafionalbibliitihek  in  Paris,  die  austuhr- 
licheu  Kis.ve,  den  Katalograum,  das  Trepiienliaus.  den  I.ese.saal  der  Leipziger 
Universitäts-Bibliofhek  und  endlich  die  l'lÜDe  der  National-t  entral  Biblinthek 
in  Florenz.    Der  Übersetzer  hat  seine  Aufgabe,  behufs  deren  Ausführung  er 
sich  hatte  beurlauben  lassen,  mit  grübter  Gewissenhaftigkeit  und  mit  aus- 
gezeichnetem Geschick  gelöst;  das  Verdienst  des  Autors  aber  ist  es,  sein  ur- 
^priingliche8  Werk  in  durchaus  neuer  Bearbeitung  uns  vorgelegt  zu  haben, 
als  Vorläufer  einer  neuen  deutschen  Ausgabe,  die  zu  erwarten  steht.  Die 
Ausstattang,  die  der  Verleger  dem  Buche  bat  augedeihen  lassen,  ist  vorzüglich. 

Sehen  vor  Jahren  hatte  Tracou,  der  Oberbibliothekar  ujul  Professor 
der  Geburtshülfe  an  der  rniversität  in  Lille,  eine  i'bersetzung  der  Grundzüge 
in  Angriff  genommen,  wurde  aber  durch  seinen  beklagenswerten  frühen  Tod 
an  der  AnnUiraag  »eines  Vorhabens  gehindert.  Italien  hat  fai  dem  im  Jahre 
1898  bei  LOseber  in  Turin  ersehienenen  Manuale  di  Biblioteconomia  dorch 

I)  Aus  lit/tcrti  ist  t  rn.i  rkcnswett ,  obwohl  dvu  Lesern  les  OnttalMattcs 
bereits  bekannt,  dals  »las  B.irr.ilaurcit  l-s  lettrcs  oder  de  l'cnsiiyucnutU  ».econdairr 
dassiqae,  wie  in  Italien  die  licen/u  liceale,  zur  Beuründun^  tks  Zulassun},'«- 
gesuches  ßenüj;t,  snuit-  diir>  f'nuti  llaj^e  drs  iinerläfslichen  Kxaroeas  im  Deutschen 
«las  Original  unseres  Buche:i  vui {geschrieben  ial. 
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Aniildo  Capra  «lue  TortraffNehe  Übenefaninf  unseres  Bnehes  erinlteo.  Ancb 

sie  schliefst  sich  treu  an  das  Ori^nal  an  und  filpt  neben  Ergänzungen,  die 
von  Graesel  selbst  lierriiiiren,  nur  die  auuh  in  die  französische  Ausgaoe  Uber- 


die  Beschroibuntr  d<'r  in  der  Biblioteea  Vittorio  F.nmnuele  in  Rom  gebriinch- 
lichen  Zettelküsten,  eine  Erörtenuig  des  Verfahrens,  welches  Chilovi  filr  die 
Vera^hnnn^  der  Memorie  legali  eingeführt  hat,  Mmie  die  von  eben  dem« 
selben  Vorstände  der  Central  -  Bibliorhok  in  Florenz  angeordneten  Katalofri- 
sieruugsregeln  für  di«'  dortige,  äuliserst  wertvolle  Autographensamnilunt;,  die 
italienischen  Bestimmungen  über  den  Dnblettenanstaiueb,  die  Pflichtexemplare, 
die  Bürgschaften  und  dergl.  bei.  Nun  steht  nur  noch  eine  englische  Be- 
arbeitung aas,  damit  die  ^Grundziige'*  in  den  vier  Kaltarapracheu  vorlägen. 


Gli  aflOreschi  del  Pintaricchiu  neir  appartamento  Borgia  del  Palazzo  ApoftoUco 
Vaticano.  Cummentario  di  Francesco  E  h  r  1  e  S.  J.  Prefetto  della 
Biblioteea  Vaticana  e  del  Comm.  Enrico  Stevenson  Direttore  del 
MoMO  Nnmlsmatico  Vaticano.  —  (Estrattu.)  Koma,  Danesi - £di(ore 
1897.  78  S.,  Tav.  A— C\  gr.  fol. 

Auch  dem  Bibliothekar  bietet  jener  Teil  des  Vatikanischen  Palastes, 
der  vor  den  Neubauten  des  1 6.  Jahrhouderts  als  DiipstUche  Kesidena  diente, 
merkwürdige  Erinneningen ,  nielit  nur  den  Gracfilents-  tmd  Konstfrenndeii, 
die  mit  Vorliebe  dorthin .  zu  den  Wandgemälden  TJaffaels  und  Pinturicchios, 
ihre  Schritte  lenken,  im  Erdgescbusso  unter  der  Wohnung  Alexanders  VL 
(Borgia)  befknd  sich  die  griechische  und  latetnisehe  Bibliothek  des  Papetos 
Sixtus  IV.  Die  neueren  Baulichkeiten,  in  di-neii  später  die  Bibliothek  eine 
dauernde  Unterkunft  fand,  stoisen  von  Norden  her  au  den  Borgia -TuroL 
Mit  der  Zeit  erstreckte  steh  die  Bttehersammlnng,  und  «war  die  Druekseliriften- 
Abteilnng,  bis  in  die  Turinzimmer  des  ersten  Stockes  und  die  benachbarten 
Räume;  welche  durch  Alexauder  VI.  und  PiutariccUio  berühmt  geworden 
waren.  Insbesondere  die  Bibliothek  des  Kardinals  Angelo  Mai  wnrde  von 
Pius  IX.  in  die  Säle  der  Borgia -Wohniini:  veru  ie.Hen,  Seit  l'.iiirichtung  der 
Leoninischen  Bibliothek  (li)92)  sind  die  kun»tgesuhicbtUch  bedeutiMuuen  lulume 
wieder  frei  und  konnten  einer  grolhartigen  WiederhersteliungsarlMit  unter- 
zogen werden. 

Man  mul's  sich  wtiudern.  dals  der  bekannteste  Palast  der  Welt,  trotz 
einer  so  monumentalen  Be.schreihmig  wie  diejenige  Letarouillys ,  nur  eine 
lückenhafte  Baugeschichfe  in  der  I.ittenitur  hat  I  ns^'re  beiden  bewährten 
F;icbgüno8seu  v«»n  der  Vatikani.sclien  Hildiotiiek  haben  in  dieser  Richtung 
erfolgreiche  Forsehnngen  angestellt  und  neue  Aufklärungen  geboten.  Sie 
vcrsiirechen  eine  umfassendere  Geschichte  der  |»äpstlichen  Residenz.  Wider 
Erwarten  geben  die  Urkunden  und  Akten  kein  zusamuicuhiiugendes  Bild. 
I>:igegen  haben  steh  die  Angaben  in  Diarium  Burcbardi  als  eine  vor/.üglichu 
Quelle  herausgestellt.  Die  gewonnenen  Ergebnisse  .siind  klar  und  mit  folge- 
richtiger Sicherheit  vorgefiihrt.  Ein  würdiges  Seitenstück  zu  der  schimen 
Baugeschichte  des  päpstlichen  Pahistes  in  Avignou,  die  P.  Ehrte  seiner 
Uistoria  bibiiothecae  Ronuuorum  Pontificum  einverleibt  bat! 

Karlsruhe.  W.  Brambach. 

Die  II  II  f  1.  i  Ii  1  i t  Ii  e k  in  Wien.  Zwanzig  Tafeln  in  l.iclitdruck.  Er- 
läutermlur  Text  von  Dr.  Camillo  List,  k.  u.  k.  Custosadjunct.  Wien 
1897.  .1.  Uöwy,  k.  u  k.  llofphotograph.  Kunst-  und  Verlagsanttalt 

(25  S  Text.  2(»  Tafeln,  Folio.)  12  Fl. 

Auf  den  prächtigen  20  Tafeln,  die  dieses  Werk  enthält,  werden  eine 
Aufoenansicht  der  Blbnotiiek,  femer  verschiedene  Ansichten  des  Innern, 
namentliih  der  Fresken,  und  zum  S.  lihils  das  Hihlnis  des  .Meisters,  der  diese 
Fresken  geschalleu  hat,  des  Haroekmalers  L'auiel  (>rau  geboten.  Als  be- 
sonders gelungen  ist  Tafel  V  anausehra,  die  das  allegorieeninche  Haoptftesko 
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in  der  Kuppel  d«r  BIbllotliek  wlederdcbi  Der  einlettende  Text  skfisslert 

k\m  dif  Kntwiekelnnrr  der  nofbihliothek  vor  allem  mit  Rücksicht  auf  di« 
Baugeschicbte.  Der  Bau  war  auüsen  1726  fertig,  Gran  voliendete  jedoch  seiBu 
Fresken,  flir  deren  AoaflOiranf^  er  den  Betnifr  von  17A00  FL  erliiett,  erst  nso. 

Per  Gnindrifs  rithrtc  von  dem  Hiiu  unter  Kaiser  Leopold  !.  her  f^i  '  V  it.ade 
wurde  jodoch  nach  den  Plänen  des  jüngeren  Fischer  von  Erlach  uinftitunnt. 
Das  Programm  fUr  die  Frwken  Grans  bat  Konrad  Adolf  Matthias  Edler  von 
Albreclit  (p^est.  zu  Wien  nm  17.  Miir/.  fr-iH  vrrfarst.  rTc^tfltzt  auf  dieses 
rrugraum,  das  uns  der  Anhang,  soweit  es  tiir  die  Abbiiduju^cu  tu  Betracht 
kiimoit.  im  OriginalworUante  bringt,  erläutert  List  den  Inhalt  der  Tafeln. 
Dabei  wird  :ui(-Ii  da.s  ^Injttige  lifteii,  das  Johann  Winokelmano  über  die 
Freskeu  gefällt  hat,  angeführt.  F.  £. 


Bajerisekes  Gewerbemnsenm.  Katalog  der  Bibliothek.  IMoher- 
verzei  hiiir'  und  Schlap^^  »rtl; atalog.  Heraus ^ejjeben  vom  Bayerischen 
Gewerbemoaeiua  in  KUmberg.  Verüalst  von  Dr.  Paul  Jobaaües  ßee, 
Bibliothekar  und  Sekretir  am  Bayeriaehen  GewnbMittaeam.  Nürnberg, 
Verlagsanstalt  des  Bayerisehen  Gewerbeamaeums  (C.  Sckrac).  1897.  ü*. 
VUl,  722  S. 

Der  vorliegende  Katalog  Ist  insofern  nicht  ohne  besonderes  Interesse, 

als  VT  manche  von  dem  Hergebrachten  ab\^  eichende  nihliothekseinriclitiiiifjeu 
aufweist  Der  Verf.  ist  ein  entschiedener  Gegner  der  aystematischen  Anord- 
nnng;  in  der  Bibliothek  des  Bajrerisehen  Gewerbemnsenms  sind  daher  die 

Bücher  einfa(^>h  naeh  dem  Alplmhet  aufgestellt,  und  dem  entsprechend  kann 
auch  das  Bücherverzeichnis  nur  ein  alphabetisches  sein.  Um  aber  die  Auf- 
tindung der  Uber  einen  bestimmten  Gegenstand  handelnden  Werk«  zu  ermög- 
lichen, ist  ihm  ein  alphabetischer  Schlagwortkatalofr  l»eif?eg:ebcn.  Ich  bin 
bisher  ein  Anhänger  der  systematischen  Kataloge  gewesen,  obgleich  ich  die 
«lamit  verbundenen  Schwierigkeiten  kelneswe^  verkenne,  nnd  mufs  gestehen, 
d.-t's  irh  nrifli  durch  die  Ausfiihrrintren  fies  ^  erf.  in  d<  r  Vr)rrede  keineswegs 
bekehrt  hin.  Ihn-h  kann  ich  mich  natürlich  hier  bei  Uelegeuheit  einer  kurzen 
Büeberanselge  nidit  auf  eine  nochmalige  eingehende  untenraehung  dieser 
viel  umstrittenen  Frage  einlassen. 

Dals  in  einzelnen  Fällen  von  der  streng  al{>liabetischeu  Anordnung  ab- 
»Ti'wiehen  ist»  nm  sachlich  gleichartige  Werke  zu  einer  grülseren  einheitlichen 
l\r\hv  vpreinipren  zu  kiinnen,  scheint  mir  nicht  unpraktisch.  So  sind  alle 
Schrifu  n  mit  tleu  Titeln  Catalogo,  Catalugue,  Cataloguos,  Cat;ilo|(u.s  und  Ka- 
talog; unter  dem  Schlagwort  Katalog  zusammciigeKteUt  un<l  in  h  (>ruppen  ein- 
geteilt: 1.  Auktionskataloge.  II  Aussti  iliin;:skata!o;:t'  III  Miiscuuis-  und 
Samrolungskataloge.  IV.  Geschiiftükatalo^e.  V.  Verschiedenes.  Ähnlich  sind 
unter  Bert<  lit  auch  die  als  Jahres-,  Rediensehafts-,  Thätigkeita-  u.  s.  w.  Be- 
richt Vie/cichneten  Schriften  mit  aufgenommen  und  an  den  betreffenden  äteilen 
nur  verwiesen. 

Dagegen  kann  Ich  nüch  unmöglich  damit  einverstanden  erklären ,  dais 
die  (iiisscltie  Sclilapvort  tragenden  Schriften,  wie  z.  B.  Ilandbiieli .  Journal, 
Zeitisehriü  u.  Ugl.,  unter  sich  chronologisch  nach  dem  I'.rsdieimuif^.sialire  dvn 
ersten  xafKllig  in  der  Bibliothek  vorhandenen  Bande.«)  eines  Werlvcs  oder 
einer  Zeitschrift  geordnet  sind.  Welcher  praktische  Vorteil  dadurch  erreicht 
werden  .soll,  ist  mir  völlig  unverständlich  geblieben.  Für  ein  schnelles  Auf- 
finden eines  einzelnen  Werkes  in  einer  grol'sen  (Jruppe  ist  di>ch  die  Anord- 
nung nach  einem  zweiten  Schlagwort,  wie  z.  B.  in  den  Bücherlexicis  von 
Ileinsius  und  Kaiser,  ungleich  zweckmiüsigcr,  wenn  auch  nicht  in  Abrede  ge- 
stellt werden  soll,  dafli  bisweilmi  die  Wahl  d^esea  sw^ten  Schlagwortes  nicht 
gans  sweifeUos  ist. 

Bei  der  Aufstellung  sind  drei  Formate  nnterschieden :  \)  über  60 cm, 
2^  .''5  — r»ocni,  5)  unter  .'<ö  cm.  Die  beiden  sonst  in  der  liegel  getrennten 
l  ormate  Oktav  und  (^uart  mit  der  («renze  '2't  cm  sind  also  hier  zusammen- 
gewurfen.   Einen  Nutzen  dieser  KtJirichtung  vermag  ich  uicht  zu  erkennen, 
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vielmehr  fttrehte  leb,  die  eiatlge  folge  dftTon  wird  mmOtig«  RaaiUYerecbweB- 
dang  sein 

.Tedfs  Format  ist  lui  sich  vuii  1  ab  iü  furtlaafendeu  Zahlen  uiiuuTicrt. 
die  beiden  grülsten  Formate  werden  durch  Vorsetzung  von  1*  bmw.  2» 
kenntlich  gemacht,  das  dritte  bleibt  nnbozeichnet.  Diese  ?5  Reihen  reichen 
bis  12'.».  2"  503  und  490S.  Zum  Kinseliiebeu  von  Blieheru  werden  Ex- 
ponenten in  Form  von  Huchstabcnpaaren  (aa— a/.)  verwandt.  Wo  diese  nicht 
au^eichen,  tritt  ein  dritter  Buchstabe  hinzu,  also  z.  R.  zwischen  454'2*n  und 
4542«"  lassen  sich  4542*"— «"«  einschieben.  In  diesem  Falle  läfet  mau  jedoch 
das  erste  u  weg  und  schreibt  uur  4542"»—"'*.  Das  ist  ia  im  wesentlichen  da.s 
allgemein  übliche  Verfahren,  nur  ist  mir  rätselhaft  geblieben,  welchen  Zweck 
jones  anlautende  a  Hberhaupt  haben  soll.  Es  ist  doch  viel  einfacher,  klarer 
und  hi  i|iii  iuer  die  Kxponentcn  erster  Ordnung  mit  den  einfachen  Buchstabt  u 
A— z  und  nur  die  zweiter  Ordnong  mit  BuchsUbeupftareo  wie  na— az  zu 
bezeichnen, 

Soniicli  durften  sieh  die  Ornnd/'i-v  der  Kiif.'ilofjisieninj;  und  Aiifstidluiig 
der  in  iiede  stehenden  Bibliothek  mehr  als  eigenartig,  denn  als  nachahmens- 
wert erweisen,  nnd  wenn  sieh,  was  aefar  wohl  mü^Hch  ist,  bisher  In  derPnuds 
noch  keine  erheblichen  Sciiwlt'rifjkeiten  heninsi^i'sti'llr  huhcn,  so  ist  das  wolil 
weniger  der  Trefflichkeit  der  EiniichtODgen  als  der  Kleinheit  der  Bibliothek 
—  sie  sdthlt  raod  6000  Werke  —  znznschreiben. 

Günstiger  kann  man  über  die  Drucklegung  des  Kafalogfs  urteilen.  Die 
ätUsere  Atustattung.  Papier  und  Druck  sind  lobenswert.  Die  1  itel  der  Bücher 
sind  in  grofiier  Vollständigkeit  wiedergegeben,  zum  Teil  sogar  fttr  einen  Kar 
talog,  diT.  wie  <Ut  Verfas.ser  ausdriiiklicli  lH-r\ orlubt .  .dem  Charakter  der 
Anstalt  entsprechend  in  erster  Linie  praktischen  Interessen  dient",  vielleicht 
zu  volistiindig.  Doch  soll  dem  Verf.  ans  diesem  Ilinansgehen  über  das  un- 
bedin^rt  Nntwriidi;.'-e  kein  Vorwurf  iremadit  werden.  Bedenklicher  ist.  dafs 
wichtige  Angaben,  wenn  sie  dem  Buche  selbst  nicht  zu  entnehmen  waren, 
nnr  selten  ergSnzt  sind»  wie  Ort  und  Jahr  des  Erscheinens  and  Vornamen 
der  A'erfasscr.  da  von  letzteren  werden  sog:ar  ^n'^ndsätzlich  nur  die  Anfangs- 
buchfitaben  gegeben,  selbst  wenn  sie  der  (Iri^inaltitel  vollständig  enthält 
S^lreiche  Verweise  erielehtcm  wesentlich  das  Auffinden  eines  Buelies.  Aach 
ist  es  für  die  Benutzer  wie  für  die  Verwaltung  der  T'ibliothek  eine  ^rrofjse 
Beoueuilichkeit,  dal's  jedem  Werke  seine  Signatur  vorgedruckt  ist.  Der 
Schlagwortkatalog  ist  anfseri»rdentlich  reichhaltig  n\n\  ^eaehickt  angelegt,  so 
dals  er  alles  leistet  wjls  ein  solcher  überh.'iniit  leisten  kann. 

Zu  bedauern  Ist  nur,  dals  steh  der  Druck  dets  Katah»gs  so  .sehr  ijt  ^e 
Länge  gezogen  hat  Er  giebt  den  Bestand  der  Bibliothek  v<mi  Ende  d.  j. 
IS*Jö.  Anfaui:  war  d:is  I?iteherveraeichnw  gedniekt  und  der  Schlagwort- 
katalog tiruektertig,  und  doch  verzögerte  sich  die  Herausgabe  bis  zum  Mai 
i^'.»7.  Für  die  Ftdgezett  Sind  in  regeimäTsIgen  Zwiachoniäiimen  erscheinende 
Nachtnige  in  Aussicht  genommen. 


Ken  ff  er,  Max.  Stadtbibliothekar,  Beschreibendes  Veneiehnb  der  Hand- 

'st'hriften  der  Stadtbihliothek /u  Trier.  Viertes  Heft:  Litn  r  -  i  -  r  fi  e 
Handschriften,  'l'rier,  Kommission  Fr.  I.<uitz.  Ib9;.  VllL  iub  Sä. 
Preis  3  M 

Das  dritte  lieft  ist  vnr  drei  Jahren  erseldeiien.  (('.  f.  B.  XI  (1S94\  :^25.) 
Die  Bezeichnung  nüturgisch"  darf  man  natürlich  nicht  zu  sehr  urgieren;  wenn 
man  auch  eine  Anzahl  Gebetblleber  nnbedenklloh  dazn  rechnen  daif.  die 
Postillen  und  Prediglsatninltin^ren  am  Schlu.sse  dürften  eher  in  das  vvtrher- 
geliende  lieft  gehört  haben  und  siud  von  Wyttcnhach  irrtümlich  unter  die 
iitnrgi.scheD  flandschriften  eingereiht  worden.  Es  werden  Nr.  3.'i4— y22  bo- 
schrioben.  in  der  rincehenden  und  sorgfältigen  Weise,  wie  wir  sie  lieim  Ver- 
fast»cr  gewuhut  .sind.  Mehrere  Slale  siud,  um  gewisse  Zeichen  wiederzugeben^ 
besondere  Typen  hierfUr  gegossen  worden.  Bei  den  zahlreichen  Kaktndarien 


0.  Gralich. 
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sind  die  durch  rote  FartM!  ausgeteicbneten  Heiligenfeste  fleirsi^ir  herausgehoben, 
wie  »ich  der  Verfasser  überhaupt  bemüht  hat,  die  Herkunft  Joder  Handsehriff 
HO  zuvertiissig  als  mO|cUoh  festzostelleD,  was  nur  in  wenigen  Fällen  nicht  ziiui 
Ziele  geinihit  hftt  von  den  Brerleren  irfod  einige  durch  kflnstlerischen 
Schmuck  ausgezeichnet.  Ein  Dinrnalc  (St.  454)  stammt  aus  dem  Besitz  von 
Johannes  Tritneniiaa  aod  ist  vielleicht  ganz  von  ihm  geschrieben.  Die  grofsere 
Zahl  der  Haa&dirtfleD  tst  ans  dem  15.  Jalnlimidert  imd  smntt  von  geringerer 
Wichtigkeit.  Schade  iibrijjcns,  dafs  bei  einer  beträchtlichen  Anzahl  bemerkt 
werden  mulate  aFehlt"  und  bei  anderen  Blätter  herausgesclmitten  sind,  wie 
beim  Uvre  d'heures  Nr.  475,  welches  tunrlehtl^  Dlnnule  ceminit  wird.  Der 
bei  Nr.  nifi  mit  Buch  und  einem  Stab  mit  zwei  SclielKni  aargestellte  Heilige 
tet  ohne  Zweifel  der  hl.  Abt  Antonias.  Der  B^^c^U^la^  Parisiensis*^  in 
Nr.  9m  Itt  natttrHeh  Johannes  Gereon  nnd  Johannes  Oereon  dttrfte  ein  Sehreib« 
fohler  sein.  Druckfehler  ist  wohl  zu  unterst  auf  s  ;s  ]  ,ir  t  statt  patet  und 
in  der  vorhergehenden  Zeile  an  statt  adj  desgleicUeu  bei  Nr.  49«  f.  149:  me- 
ditatielones  statt  meditationra,  wobei  leb  erginzend  häsaittge,  dalh  die  vorher- 
gehende nnd  die  nachfolgende  Schrift,  die  ammoniclones  nnd  die  exhortaciu 
offenbar  das  zweite  und  vierte  Buch  der  Imitatio  Christi  ausmachen.  Das- 
selbe Werk  findet  sich  sIb  Nr.  5i:t  geschrieben  im  Jahre  14S7,  also  noch  vor 
dem  angeblichen  Antograph  des  Thomas  von  Rempi.<«  vom  .Talire  1441. 
Einsiedeln.  P.  (tabriel  Meier. 


Offizielle  Regierung.Hdrncksaehen.  Eine  bibliographische  und  biblio- 
thekarische .Studie  von  Dr.  jur.  Georg  Maas,  Binliothek -As.sistent  bei 
dem  Reichsgericht  in  Leipzig.  Sonderabdruck  aus  dem  Bürsenblatt 
für  den  Deutschen  Buchhandel  1897,  Nr.  257.    Leipiig,  Dmek  von 

Kamm  v>t  Seemann.  16  S.  S".') 

Der  Verlasser  der  kleinen  .Schrift  sucht  nachzuweisen,  ,dais  die  oflS- 
nellen  Drucksachen,  insbi  sondere  die  Itegieningsdrucksachen,  eine  bedeutende 
Gattung  der  Litteratur  bilden,  die  fllr  Wis.senschaft  und  Praxis  %'on  wachsendem 
Interesse  ist  Trotz  neuer,  stärker  wirdinder  Klagen  über  die  Schwierig- 
keiten bei  Benntzung  dieses  Materials  ist  die  Zugäuglichkeit  nicht  gestiegen. 
I>Te  meisten  ruhen  nnch  wie  vor  in  Amtsbibliotheken  t)ef;raben.  Bei  dem 
Mangel  an  genügenden  bibliographischen  Veröffentliehunghuiittelu  werden  sie 
oft  nicht  über  den  Kreis  der  unmittelbar  Beteiligten  bekannt  uud  sind  deshalb 
aucli  für  Fernstehende  schwer  zu  erreichen.  Ihre  Verteilnnf?  seitens  der 
In  ran  Strebenden  Behörden  tiietet  wenig  Uewähr  für  die  sachgeniiilsi'  licrück- 
sieht i^ung  aller  Interessenten.  Reqnttltlonen  seitens  der  nicht  bc<laehten 
r.clii>r<len  werden  naturgi  uiiils  gern  \en)iteden,  zumal  der  Schriftenverkehr 
uiit  dem  Auslände  durcli  die  uutwemii^r  Innehaltung  des  lustiuizeuzuges  sehr 
erschwert  i.st.  Wolilwollendere  Beaehtnuf^  als  bisher  verdient  in  Deutsehland 
die  Briis.scbT  Tauschkonvi'ntidn  vum  .lahrc  1S"9(»,  deren  Vorzüge  ihre  Mündel 
bei  weitem  in  übertreffen  scbemcu.  bie  stellt  den  Tauschverkehr  auf  emo 
sichere  Rechtsbasis,  läist  auch  diejenigen  Behörden  an  seineu  \'orzügen  teil- 
nehmen ,  die  nicht  in  Besitz  von  eigenen  Tauschobjekten  sind ,  insbesondere 
vereinfacht  und  „verbilligt  sie  den  Verkehr  aulserordentlich  und  giebt  ihm 
die  notwendige  Übersichtlichkeit.  Nach  dem  Vorbilde  der  Konvention  könnte 
auch  ein  centralisicrtcr  'I'auschverkehr  innerhalb  der  deutschen  Bundesstaaten 
mit  gutem  Krfolge  eingerichtet  werden. 

Im  Interesse  der  Wissenschaft  und  Praxis  ist  aufserdem  seitens  der 
l^udesresnerungeu  für  die  KatalogisieniD^^  der  gesamten  oifiaiellen  Druck» 
Sachen  sOer  Verw  altungsabteilungeu  Si)rgi>  zu  tragen ,  soweit  sie  sur  Yei^ 
Offsntliehtmg  nnd  Verbreitung  geeignet  sind.** 

I)  Eine  auäfiibtlichc  InhaUsani;.ihi  obiger  Schritt  hai  du  Ucuische  Rcichs- 
AnKciger  in  ^ner  Mr.  386  vom  4.  I)«*/,.  1897  veröffentlicht,  d.»  ihm  die  vom  Vef« 
fu-scr  e'^nir^chten  Vorschläge  „der  Beachtung  der  inieressiericn  Kreise  nicht  unwen" 
erschienen.  Die  Red. 
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nevir«  Int  h'prrnit  der  yvrf.  die  Anfmrr1:=;::m1<n*t  nnf  finon  ('beistand 
gelenkt,  (ieäseu  lieseitigiuifi;  driogeod  zu  wünsoheu  wäre.  Auch  dUrt'ten  die 
wirklich  ssehlieben  Sohwien^kelteo,  die  eiaer  befriedigenden  Lüeting  der  An- 
j;ele;?oiihcit  wenig^stens  innerhalb  Deutschlands  entgeg^enstehi'n .  g»r  nicht  »o 
^Tois  seiu  und  sich  bei  allaeitigem  guten  WiUea  sehr  wohl  überwinden  lassen. 
Aber  eben  an  diesem  guten  Willen,  fUrchte  Idi,  wird  es  nur  gar  zu  oft  fehlen. 
Ist  doch  die  Anschauung  weit  verbreitet,  einr*  Kehrtrdo  sei  es  ihrer  Würdt- 
schuldig,  derartige  Gesuche  einer  andern  ihr  gleich  oder  gar  tiefer  stehenden 
Behörde  schroff  abzulehnen,  damit  ja  nicht  der  Schein  entstehen  kOnne,  diene 
Behörde  hStte  ihr  irgend  etwas  m  befehlen.  0.  u. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Zur  Eröffnung  des  neuen  stattlichen  Bibliotheksgebäudes  der  Stftdt 
Aachen  hat  der  der/eiti^re  Vorstand  der  Stadtbibliothek,  Herr  Dr.  E.  Fromm, 
eine  sehr  schöne  mit  Abbildungen  und  Grundrissen  ausgestattete  Festschrift 
erscheinen  lassen,  welche  auch  als  19.  Band  der  Zeitschrift  des  Aachener 
(ieschichtsvereins  ausgegeben  worden  ist.  Dieselbe  enthält  eine  Besthr»'ibung 
des  neu  errichteten  Archiv-  und  Bibliutheksgebäudeü  der  Stadt 
Aachen  von  dessen  Erbauer,  Herrn  J.  Laurent  Sehr  geschickt  hat  derselbe 
den  Iberrest  einer  Frontmaner  des  ältesten  Rfithanses  der  Stadt,  das  der 
deutsche  König  Richard  vtm  Cornwallis  erbaut  hatte,  restauriert  und  in  den 
Nenban  anfgenommen.  Ein*'  eingehende  GcHchichte  der  Stadtbibliothek  bat 
dann  Ilerr  Dr.  Fronim  geliefert  Kini^'^e  weitere  bibliograuhische  Arbeiten 
von  dem  Iliilfsarbeiter  der  Stadti/ihli  ithek  Herrn  Dr.  Riehe!  über  die  aätro- 
lojglaehen  Volkasebrift«!  der  BIbliotliek  und  von  Herrn  Dr.  Fromni  Uber  die 
Dante -S;unnduTv_r  derselben,  wohlie  einen  Teil  der  «rrol'sen  und  kostbaren 
Schenkiuiit;  voii  Werken  zur  Geschichte  und  I^itteratur  Italiens  bildet,  die 
Alfred  von  lieuniont  seiner  V^aterstadt  hat  zukommen  lassen,  geben  uns  einen 
teilweisen  Einblick  in  die  Schätze  der  Rtbliothek,  deren  weiterer  glücklicher 
Kntwickelung  wir  mit  den  besten  HoffnunK^'"  entgegensehen  dürfen.  —  Auiiser- 
dem  enthält  der  Band  noch  mehrere  (il  )  Abhandlungen  und  Mitteilungen, 
teils  knltiir^-csehielitliehen,  tbeils  nrtsgeschiohtUchen  Inlialts,  aut  die  wir  hier 
nur  ganz,  im  allgemeinen  hinweisen  können. 


Tn  dem  November-  und  Dezeniberliefti-  der  ..C'oineniiis  -  Blätter"  tritt 
der  Uerr  Bibliothekar  Dr.  Norreuberg  in  Kiel  in  einem  gut  gesoliriebenvu 
Anfiiatze  nnter  dem  Titel:  Berliner  BibllothekR-VerhSrtnisBe  sehr 
entschieden  Hlr  die  Anhi-re,  bezielnin^^sw eise  den  Bau,  einer  f^rofsen,  W(»hl- 
organlsicrtcu  BUrgerbibliothek  ein.  Er  hebt  hervor,  wie  die  boatelienden 
staatlichen  Biblioäieken  in  erster  Linie  anderen  Zweekeo  tn  dienen  haben 
als  der  V(  rtn  ituiip^  von  Volksbildung,  im  besten  Sinne  des  Worto^  und  ^^ic 
die  Stadtgemeindc  Berlin  verpflichtet  sei,  aus  ihren  Mittebi  dafür  zu  sorgen, 
dafs  ihren  Bttrgero  Gelegenheit  gegeben  werde,  ^ebiiften,  die  der  allgemeinen 
Bildung,  den  technischen  Gewerben,  der  .Tournalistik  n.  s.  w.  dienen,  leicht 
und  in  ausgiebiger  Weise  zu  erhalten.  Diese  BUrgerbibliothek  soll  dann 
aneh  den  Mittelpiinkt  ftlr  dte  Volksbibifotheken  bilden ,  die  jedoeh  Herr  Dr. 
N.'*rTenber^  in  ilirer  Aufgabe  von  der  Bürgerbibliothek  scharf  unterscheidet. 
Wir  tinden  viel  Beherzigenswertes  in  dem  .\ufsatze  des  Herrn  Dr.  Nürrenberg. 

  0.  H, 

Die  Bibliothek  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin  zählte  im  August  IS»7 
Bände.    Ein  vor  kuraem  ausgegebener  Nachtrag  (No.  9)  zum  Katalog 
der  Vereinsbibliothek  zählt  die  Erwerbungen  des  letzten  Jahres  auf  und  ist 
mit  einem  auch  alle  früheren  Nachträge  umfassenden  Personen«  und  Orts- 
register versehen.  Ilt 
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Der  Beriebt  Uber  die  Stadtblbliothek  in  Bremen  für  das  Jahr  IS95/*»G 
von  (lern  Bibliothekar  Heinrich  Rultliunpt  ist  ahjjedruckt  in  den  Verhantl- 
lungen  zwischen  dem  »Senate  und  der  Hurger^chatt  in  Bremen  vum  Jahre  1hu6 
S.  217  ff.  IHulach  ist  der  Umeug  in  das  neue  Bibttotheksgebäude  vollendet, 
die  Erüffniing  sollte  am  4.  Mai  stattfinden.  Das  neue  (Jebäufl  niit  seinen 
inneren  Einrichtungen  wird  sehr  gelubt,  der  Umzug  bat  'i  Wochen  in  Anspruch 
genommen,  Uber  K  Wochen  ruhte  wegen  des  Umsuges  die  Benutzung;  die 
/aJil  iler  .uisfjt  li(  lu  nen  Bände  ging  —  auch  deswegen  —  von  J5S2t  im  VorjMlirp 
:iut  Il4n7  zurück.  Die  Bibliothek  erwarb  1U06  Bände,  mit  Broschiiren  und 
Dissertationen  1128  Nommern.  Anlserdem  vermachte  A.  H.  Post  800  BSnde 
juristischen  ethnographischen  etc.  Inhalts,  (iOOO  Nummern  wurden  aus 
R.  Schleidens  Bibliothek  testamentarisch  überwiesen,  unter  denen  allerdings 
saUreieli«  Dubletten  nad  Tigesliroselittren.  W. 

Von  einer  biaher  unbekannten  Uauüacbrift  der  Vita  iiedwigts  in  der 
KOidgL  (MTentl.  Bibliothek  m  Dresden  (Mser.  Dresd.  P.  44)  raaeht  Ludwig 
Sduindt  BJitteilnng^  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Geschichte  etc.  Schlesiens 
31.  Bd.  (lb»7)  ä.  333  ff.  Die  lb54  aus  Privathand  erworbene  flandachrift  ge- 
hört der  Mitte  dei  15.  Jahrhunderts  an.  W. 

Die  am  1.  November  IS'.h;  t^rötFnete  Öffentliche  Lesehalle  zu  König:s- 
berg  i.  l'r.,  über  die  bereits  Jahr}:.  XIV  S.  188  berichtet  ist,  hat  isicb.,  wie 
wir  dem  vor  kurzem  erstatteten  1.  Jahresberichte  entnehmen,  in  wünschens- 
werter Weise  weiter  entwickelt.  Die  Zahl  der  Besucher  hat  in  der  Zeit 
bis  Ende  Juni  1S97  15  509  oder  im  täglichen  Dnrchschnitt  66  betragen, 
wobei  zwbchen  den  Sommer-  und  Wintermonaten,  zwischen  den  Wochen- 
and  Sonntagen  allerdings  erhebliche  Schwankungen  zu  konstatieren  waren. 
In  der  Hauptsache  waren  es  die  Zeitschrifien  und  Zeitungen,  die  gelesen 
worden,  während  Bücher  an  Ort  und  Stelle  nor  von  einem  geringen  Bruchteil 
der  Besucher  ('/»)  begehrt  waren.  Hl 


Der  Verein  für  die  Geschichte  der  Neumark  in  Landsberg  a.W.  hat 
ein  Bücher -Yeraeichnis  »einer  Biblioüiek  henosgegeben  (Landsbergjk  W. 

Ib97,  21  S.).  W. 

In  der  ^ji^eaundereu  Beilage  des  Staataanaeigers  fUr  Württemberg" 
No.  11  und  ii  vom  10.  September  1897  9. 176  n.  f.  findet  sieh  ein  Berieht  von 
der  Tübinger  Universitätsbibliothek,  der  mantdierlel  interesRante 
Mitteilungen  enthält 

I)ie  7uickauer  II  a  t  ssc  huli' 1 1  i  •  t  Ii  e  k  be.sit/t  \mii  rlnigen  Lnther- 
dracken  eluzeiue  Bogen.  Z.  B.  von  Weimarer  iiUtherausgabe  11  A  (Uzdruck 
der  Besolutfones  Lutherfamae  super  propositionibus  suis  Lipsiae  diapntal^ 
1519)  Bogen  C^-F.    Die  Vermnlnn-,'  Knaal;i  -  3st>  (s.  auch  Ender^. 

Lathen»  Briefwechsel  II,  121),  dals  der  die  ersten  /.wei  Bogen  einnehmende 
Widmungsbrief  an  Spalatln  15.  Aug.  1519  suerst  flir  sich  allein  ausging,  wird 
dadnrrh  t  .-itittigt.  Ferner  von  Dommer,  Lutherdrucke  Nr. '»Ol  (Urdruck 
der  Absertio  umnium  articuiorum  1521)  Bogen  a  — d.  Vgl.  dazu  Luther  au 
S^datin  16.  Jan.  1521  (Enders  Nr.  390  Z.  7ff.):  Assertlo  mea  latina  ad  te 
miasa  prius  aliquot  (4?)  quatemiouibus,  nunc  tota  venit  cum  supplemcntu. 
Femer  von  Dommer  Nr.  210  (Urdruck  der  Adventspostille  1521;  zu  ib.  S.  1)<» 
bemerke  ich.  dals  von  den  drei  Exemplaren  der  Zwickauer  K.  S.  B.  keius  iui 
Titel  in  l\.  dominicas  aduentus  hat)  nur  Ropren  ,\.  V^jl.  in  demselben  Briefe 
(Z.  37 ff):  Knarratioues  Epistolarum  et  Evaugeliurum  typis  datac  sunt;  has 
snb  nostri  Prinelpis  nomine  exire  inbebo,  uisi  tu  aliud  eonsnlueria.  Nara  tres 
sexterni"n»'s  excnsi  sunt,  primo  adhuc  diUito.  Erst  am  M.  März  schreibt  L, 
die  Widiijuug  an  den  KuriUrsteu  (Euders  Nr.  4o2);  am  i».  Miir/  schickt  er 
dann  Spalatin  diesen  ersten  Bogen  (nPostilke  praeguatua")  zu  (Nr.  4U3  Z.  6 f.). 

ZviokaiL  Otto  ClemeiL 
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Httt^ungen  au  und  iSor  MbBiytiiokeiL 


Der Verwaltuugsrjit  dos  M  iiseuin  Francisco-Caroliiniiu  in  Linz  a.D. 
bat  einen  'Bibliotheks-Katalug'  herausgegeben,  den  der  Bibliotbeka- 
R«ferent  OnstaT  Bancalarl  verfiüm  hat  (Lna  1897,  KommMoo  Hofbneh- 
Handlung  Vinzenz  l'ink,  IX,  (ifiS  S.,  I  Bi.  s»,  Preis  :.  FI  i  Die  Bibliotliek,  die 
besonders  reich  an  geschichtlichen  Werken  ist,  uuifaüst  nach  der  S.  VI  ab- 
gedraekten  TabeUe  14930  Werke  tn  22:n2  BXnden  und  Heften.  Davon  mufli 
man  allerdiop  etwa  lOOO  Aufsätze  aus  ZtMtsi  lirifti  ii .  die  mit  aufgenommen 
Warden,  absieben.  Der  Katalog  ist  nach  Fachgruppen  angelegt  Ks  hätto 
sieh  empfohlen,  die  Hsndsehrtftra  und  Inknnabeni  in  einer  eigenen  Abtrilan^ 
zu  verzeichnen.  Die  kleinen  l'nebenheiton  in  der  Wahl  des  alphabetischen 
Urdnunnwortes,  die  man  hier  und  da  bemerkt  und  die  in  Anbetracht  der 
groften lEahl  von  Uteln  entsehnldbar  sind,  werden  hoffentlfath  beim  Gebranehe 
nicht  zu  sehr  .stören.  Es  sei  bemerkt,  dafs  die  Bibliothek  anch  an  wissea- 
schaftliche  Anstalten  und  üffentliche  Behörden  verleiht.  F.  £. 

Die  Bibliothek  des  Nordböhmischen  Gewerbe -IfMeinDS  in  Reichen- 
berg  wurde  während  de.s  Jahres  1^''*'.  von  h^sh  Personen  besucht;  2.^8»i9 
„Werke  und  Vorlagen  aus  der  Biblitiihck  und  Vorbildersammlung"  wurden 
aoBgellehen.  (MitteUimgen  des  NordbOhm.  Oew.-Miu.  1».  Jg.,  1897,  S.  19ff.) 

W. 

Im  Feuilleton  der  Wiener  Zeitung  vom  1.1.  November  1S97  (Nr.  VA) 
besüricht  Dr.  Robert  Hirsch feld  in  sehr  anerkennender  Weise  den  ersten 
Teil  des  Kataloges  der  Hnsikhandsehriften  der  Wiener  Hof- 
bibliothek  (Tabuliie  eodieum  raanu.scriptoruni  Vol  IX;  s  f.  B.  XIV,  421), 
den  der  Amanuensis  der  genannten  Bibliothek  Dr.  Josef  Mantuani  bearbeitet  hat. 

  P.  E. 

Die  Bibliothek  der  Ungarischen  Akademie  der  Wissenschaftall  In 
Budapest,  53  709  Werke  umfassend,  hat  im  Jahre  IH'.iti  einen  Zuwachs  von 
2364  Werken  in  1542  Bänden  und  1435  Fascikeln  erfahren,  dazu  4  Karten. 
41  Zeitungeu,  16S  ungarische  und  fremde  Zcitächriften  (revues).  Im  Lese-saal 
benutzten  7in9  Personen  1U  727  Werke,  von  tau  Personen  wurden  4t)U  Werke 
entliehen.  Die  Goethesammlung  nmfafst  20  editiuns  princeps,  136  cnriosit^ 
lettres  et  eonversations:  65  Werke,  4ül  Biugraphieen  Goethes,  Studien  UV)er 
Goethe:  59U,  Bibliographie:  635.  (Rapport  anr  lea  travaux  de  l'Acad.  Uoogr. 
des  soiences  1896  S.  16.)  W. 


Die  Soeiete  nationale  des  Antiquaires  de  Krance  hat  einen  Band 
Metteusia  herausgegeben,  der  mir  nicht  zugänglich  ist.  In  ihm  ist  S.  — 16s 
ein  Catalogue  des  Cullections  mantiaerites  et  imprim^  relatives  a  rhistoire 
de  Metz  et  de  la  Lorraine  lefrnees  par  M.  Angnste  Prost  enthalten,  den  Herr 
Omont  herausgegeben  bat  und  der.  jetzt  auch  als  Separatabzug  erschienen, 
einen  Teil  des  Katalogs  der  Bibliothemie  nationale  bildet.  Herr  Angnste  Prost, 
der  i^ohn  eines  französischen  (ieiiieobcrsten,  geb.  zu  Metz  am  It.  Ängust  1H17 
und  gest.  zu  Paris  am  14.  Juli  IS'Mi,  hat  nämlich  durch  sein  Testament  der 
Pariser  Nationalbibliutbek  seine  gesamten  Sammlangen,  Mannakr^ite  und 
Hileher  zur  Geschichte  der  Stadt  Metz  vermacht.  Sie  zerfallen  wesentlieli  iu 
zwei  Abteiluntren  :  1.  in  die  Sammlungen,  die  Herr  A.  Prost  selbst  handsehrift- 
lieh  zu  einer  uuitassenden  Geschichte  der  Stadt  Metz  angelegt  hat,  und  2.  in 
wertvolle  Handschriften  und  wenige  Druckwerke  zur  (iesehiebte  iliescr  alten 
Bischofsstadt.  Die  Handschriften,  4!<  Bände,  eutstammeu  sämtlich  der  grofseu 
Sammlung  des  Grafen  Jean  Louis  Claude  Emmerv  (.ge.st.  1S23),  die  In  den 
Jahren  i^^V^  und  i aufgelöst  wurde.  Der  Katalog  der  Sammiangen  Prost 
ist  mit  alier  wliDscheuswerten  Genauigkeit  redigiert.  0.  H. 


Bekanntlich  bergen  die  franzr»si sehen  Stadtbibliotheken  unter 
ihren  älteren  Beständen  vielfach  Werke  von  der  grüüiten  Seltenheit  Sie  haben 
dieaelben  meitt  in  der  Revolntionaieit  erhalten,  alt  naeh  Koniiikation  dea  Be- 
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tities  der  reli^üsen  Onien  und  des  VermUgeDe  der  Emip^nten  reiche  littera- 
riscbe  Schätze  in  die  Uände  der  Regierung  prcpr^ben  wa-t  n,  die  (licselltt  ii  distrikt- 
weise sammela  and  zutiiu'bst  den  centralen  Schulen  überweisen  Uels,  nach 
deren  Aufhebung  aber  in  die  Verwaltung  uud  Benntmog  der  Stadtgemetndeii 
^b.  Diese  sind  sich  jedoch  der  daunt  übeniouiincnen  Verpflichtung  nicht 
launer  bewulst  geblieben.  Blicher  von  grufsem  Werte  sind  inelirfach  infulge 
der  NadüSnigkeit  der  Bibliothekare  gestohlen,  Miniaturen  tut  wendet  worden, 
auch  beträchtliche  VerkUnfi'  von  Manuskripten  nnd  Büchern  haben  statt- 

Pefunduu.    Dem  sucht  uuu   das  im  ful^^cndcii    abgedruckte  Dekret  des 
räsidenten  der  französischen  Republik,  das  aiit  (-inen  ausführlielien  Berieht 
de»  Uoterriolitusinisters  hin  erlassen  a»t,  für  die  Zukanft  vonnbengen. 

I.e  President  de  la  Ucpubliune  franeaiso, 

Sur  le  »pport  du  mioistre  ac  liustructioa  publique  et  des  beaux-vts, 

Vn  rensemble^  des  lois  et  d^erets  qui  ^tabttwent  les  droits  de  l*Etat 
aar  lee  collections  depos^es  dans       VihH(itIu'i|ues  puliliques , 

Vu  l'anete  consnlaire  du  b  pluviuse  an  XI,  le  d^cret  du  2o  f^vrier 
1809,  enfin,  l'ordottnanee  du  22  f%vrler  1839,  dont  le  titre  III  r^git  1e  „ßiblio- 
th^lies  publiques  des  villes " ; 

Vu  les  avie  eniis  par  le  comite  du  cuuteutieux  et  la  cummission  des 
blbliofh^qnes  nationales  et  municipales,  institnte  pris  le  minlsttoe  de  l'in- 
stmetion  pnbUqne  et  des  beaux^nrtB, 

D^crete: 

Art.  f.  —  Sont  et  demenrent  maiiitenues  les  dispositlons  r^lemeo- 

taires  qui,  en  pla«;ant  les  collections  de  VKt&t  nown  h  surveillance  des  mmii- 
eipaltt^,  lenr  en  ont  permis  Tusage  et  en  ont  mis  la  conservation  ä  ieur 

T  csdites  collections  penvent  etre  retirees  par  le  uiinistre  pour  cause 
d'insuibsance  de  soins  ou  puur  ahixs  dans  l'usage  de  la  part  des  villes. 

Art  2.  —  Les  catalogues  des  bibliothöques  auxquelles  Bont  affeet^s  les 
onrrages  dont  dispose  le  ministöre  doivent  dtre  adrees^  an  iniolstöre  de 
rinstruction  publique. 

Les  villes  envoient,  en  outre,  au  inini^»tere  uu  rapport  aunuel  sur  la 
Situation  et  le  fonctionnenient  desdites  bibliotbeqaeSi  ainsi  qu'une  Itote  des 
acqnisitions  faites  pendant  l'auuee  6coul6e. 

Art.  3.  —  Un  comit^  d'inspection  et  d  aohats  de  Uvres  est  ^bli  par 
le  ministre  de  rüistruetiou  publique  et  des  beaux-arts  dans  toutes  les  vifl.es 
qui  possedent  iiuc  bibliutliequc  publique  mumcipale. 

Ce  coniite  e.st  renouvelable  par  moitiö  tous  les  einq  ans.  Pr6ild6  par 
le  maire.  il  sc  r^unit  ()hni;atMir»>rnent  an  moins  une  fois  par  triino.<!tre,  exerce 
soD  coutrole  sur  IV'tat  du  bibliotheque,  fixe  rempioi  de»  t'ouds  aifect^s 
tant  ä  hl  conservation  et  k  Tenteetien  des  eolleetions  «lu'aux  acqnisitions, 
donne  son  avis  sur  les  propositions  d'eeliniifjes  I.e  bibliufhecaire,  soiis  la 
surveillauc«  du  cumite,  prucede  u  la  cuiitceliuu  drs  eatalugues,  ex6cute  tous 
lea  travaux  d'ordre  et  les  prescriptions  r^glementaires. 

I^e  ministre  s'assare,  par  des  inspeenona,  de  la  sitaatioD  et  de  la  tenue 
des  bibliutheques. 

Art.  4.  —  l  üute  alienation  des  livres,  nianuscrits,  chartes,  diplomes, 
m^dailles,  estamDea  et  objets  quelconques  oontenua  dana  lea  biblioth^quea 
publiques  des  vine«  est  et  demeure  interdite 

S'il  .sf  produit  des  ineendies,  .«tinistrtis,  soustractions ,  dStoumementS 
dans  une  bibliotkeque,  la  ville  duit,  sous  aa  reaponsabilitö,  en  pr^venir  immö* 
^stement  le  ntnlstre. 

Pour  les  fonds  d'Ktat,  e  est-a-dire  les  fonds  deposes  dans  les  biblio- 
tbeqoea  k  la  snite  des  lois  et  d^erets  de  la  Revolution  ou  ajout6s  depuia 
par  des  oonoessiCHU  mbilMMenes,  il  ne  pent  fttre  op^rä  d'^changes  entre  les 
dhrecses  biblioth^ues  (^u'en  vertu  d*arret('s  du  ministre. 

Une  simple  aatonaatiou  de  ce  deroier  suffit  pour  les  ^obauges  qae  les 
▼Qks  poamteBt  fldre  des  objeti  leor  appsrtenaiit 
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Mitteiluujfuu  Am  uud  Ubur  liibliutkekt;!!. 


Art.  5.  ~o  Lm  commuiiieations  an  dehun  des  manuaeiit»  6t  des  in* 

pnmes  sont  conseuties  par  Ic  niairc .  sotis  la  responsabillt^  des  dUes. ,  Le 
luiiiistre  peiit  orduoner  ccs  comiuituications  cn  ce  qui  cunrerne  les  foods  d'Etat 

Art.  6.  —  Le.s  biblioth&qeee  sunt  (■nntiiM>ä  a  an  bibliothSesirs  et,  stüvtnt 
lenr  importance,  ä  plnsictir^^  sous  biblintlu  cairea,  entpluyi'-s  <<ii  siininrnr-raire?« 

Püur  les  bibllütht  iiut'.s  ujunicipaks  classeea,  Uimt  1  imuurtuuce  aiira  ctc 
signalde  au  ministre  par  une  dclibiSration  de  la  conimissioa  des  bibUoth^qoes 
uatiunales  et  muuieipales ,  les  maires  doivont  chuisir  los  fimservatpnrs  ou 
biblioth6calre8  parmi  les  cMi'ves  diplckmes  de  l'icole  dt  s  i  luirtes  uu  It^  caudi- 
dsts  dnnt  l'aptitade  A  ces  fonctious  SM»  4t6  cunstatue  apri'S  exatneu. 

Le  classement  dea  bibiiotbdques  monidpales  est  6tabU  par  art^tö 
miiiii»teriel. 

Les  (lepeuses  de  personnel  et  de  materiel  dtim  urL-nt  a  hi  charge  des  villes. 

Art.  7.  Tons  rögloiuonts  dos  autnrltcs  locaU-s  sur  h-  servicc  public, 
rctiiblLs-sement  du  service  di-  nuit  et  les  t'uudä  utTecte»  aux  depeu^es  du 


iinstruction  publique  et  y  n  stent  dcjxt.ses. 

Art.  S.  —  La  titre  III  de  rordoiiuaiice  ruyale  du  22  tevrier  ls39  est 

abioge 

Art.  ^.  —  Lc  uiinistre  de  rinstructiuu  publique  et  des  beaoz-arts  est 
ebarg6  de  rex6cutiou  du  präsent  d6cret. 


Par  le  Pr^ideot  de  la  R6publiaae: 
Le  nmüstre  de  riostruction  publique  et  des  beanxHvta, 
A.  Bambsod. 

Einen  kurzen  Ahriis  der  Gesehtohte  der  Oenter  Bibliothek  hat  der 

Bibliothekar  an  derselben  Dr.  Paul  Hrripiiaiis  ia  einem  Vortrag  gegeben,  den 
er  anlälsUch  der  er^teu  Huudertjahrt'eiur  dieser  Anstalt  (X  Mu  im 
Genter  <iescbichts-  und  Altertums-Verein  gehalten  bat  Danach  verdankt  die 
Bibliothek  der  franzdsisehen  Revolution  ihre  Entsti  Iniri-r  und  ist  auf  Grand 
des  gleichen  (iesetzes  vom  3.  Brumaire  des  .lahre.s  i\  aus  alten  Kloster-  und 
Behörden  -  Bibliotheken  begründet  wie  eine  >?roiBe  Anzahl  der  französischen 
Stadtbibliotheken.  Sie  hat  aurli  \\  ;iliren<l  der  ItevolutiDii  die  gleichen  Scliick- 
salü  wiü  diese  gi;liabt.  I^>ii  >  wurde  ^^ie  der  Stadt  iiberluüäeu  und  bei  Stifton^ 
der  Universität  1*^1^  diest-r  übergeben.  Heute  dürfte  sie  nächst  der  Brüsseler 
die  bedeutendste  Bibliuthek  Beijjien.s  sein.  Ihr  Bestand  wird  auf  1200  Mss., 
325000  Bände  und  etwa  l.juuuu  Flugblätter  geschützt.  Vgl.  Le  Ceuteuaire  de 
la  Bibliotheque  de  la  ville  et  de  laniversite  de  (iaud.  Extrait  du  bulletin 
de  la  s^ance  de  la  Societe  d'histoire  et  d'aroheolugie  de  tiaad  du  13.  avril  1697. 
Gand  lb97.   h  pag.  8".  llt. 

Das  11.  Zuwachs-Verzeichnis  von  Svert^'es  OtTentU^a  TUbliotek  (j>ti>ck- 


drnokte  Littcratur  berücksichtigend,  ist,  von  £nU  Havennan  bearbeitet,  im 
Druck  erschienen.  Souderabdrüeke  nnd  Rrosehtlren  von  uubedeufend<  m  Umfang 
oder  Inhalt  sind  ausgeschlosseu.  nur  au»uahmäweise  Bücher  aut'geuouimcu,  die 
vor  dem  letsten  Jahizehnt  efsonienen  rind.  W. 

Die  Drapers  Company  von  London  hat  der  Universität  Oxford  t.Mioo.i; 
tum  Bau  einer  neuen  naturwissensoliafttleben  BMotiiek  geschenkt.  (Akad. 
Bevue  S.  Jahrg.,  1S9T,  S.  &85).  W. 


Die  Bibliotheken  und  die  LlUerattir  In  Nord-Carolina  wihrend  des 
Ib.  Jahrhunderts  (Libraries  and  literature  in  North-Carolina  in  the  18.  Century) 
behandelt  Stephan  L.  Weeks  in  dem  Anuual  Ueport  of  the  American 
Uistorical  Association  lor  1&U5  (Washington  im)  S.  lU— 267.    Die  erste 
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öffentliche  (parish  or  public)  I^ibliothck  wurde  durch  eine  Scht'nkiiii}^  Tlmmas 
hnys  in  Bittb  jEegrUoaet.  ihr  folgten  allmählich  manobo  andere,  aber  nur  die 
UnireTsHStB-BiDliotbek  uit  das  18.  Jahrh.  Qberdanert;  die  ▼ereinif^e  Unlv.- 

Bibliothek  uicht  nur  <lit'  älteste,  soudern  auch  gröfste  und  vertvollate 
dea  Staates  oud  zählte  1S95  nach  dem  letzten  ßepurt  einige  2G00U  Bände 
und  10000  Bioiehnmi.  W. 

Die  Bibliothek  der  L'niversität  von  l'eniisylviuiieu  in  riiiladelphia 
sählt  nach  dem  Catalogue  für  1b96— 97  S.  SnotT  z.  Z.  135000  gebundene  Bände 
lind  eine  grofse  Zahl  flarpe  number)  von  ungebundeuen  Büchern  und  Broschllren. 
In  ihr  bctiiuieu  sich  u.  a.  die  Bibliothek  des  (iöttingers  Brust  von  Loutsch 
mit  20000  Bünden,  one  of  the  finest  classical  libraries  in  America,  und  die- 
jenige R.  Bechsteius  mit  151*00  Bünden  und  Broschüren,  particularly  rieh  in 
Standard  editions  of  the  works  of  all  the  reprcsentative  German  writers.  Die 
BUchersammlnii};.  (iie  sich  auf  ameiikaniacne  Oeaohiehte  and  BlnrielitiiiigeD 
besieht,  umfaist  1200U  Bände.  W. 

In  dem  Anmial  Report  uf  tlie  hoard  of  re^jeiits  of  the  Smithsonian 
Institution  for  the  vear  ending  June  3U,  IhUi,  (P.  2)  Kep.  ol  the  U.  &  Nation. 
Hiiaettin  &  89  f.  oeriebtet  der  Bibliothekar  dea  Huaeums,  Cyma  Adler.  da& 
die  MiKseumsbibliothek  währ«  iid  des  bezeldmeten  Jahres  um  il22  iiände, 
23!3G  Teile  von  Bänden,  b54  BroociiUren  nod  9  Karten  gewachsen  ist  nnd 
aniaerdera  von  den  der  BibHotbek  der  Smitbaon.  Inatltotion  zugegangenen 
Schriften  10250  Bände  und  Teile  von  Bünden  und  1575  Broschüren  für  .NIiistMims- 
zweoke  Btemporarily"  zurUckbebalteu  hat  Auageliehen  wurden  während  des 
Jabrea  3051  Btteber.  W. 


Vermiscilte  Notizen. 

I  ber  keinen  Vulkan  der  Erde  sind  so  viele  Fursdinnfren,  und  dnrn-  ter 
solche  von  Gelehrten  ersten  Hanges  wie  L.  von  Buch,  A.  von  lluuiboidt, 
aageatellt  worden  als  Uber  den  Vesuv.  Schämt  sein  Kegel  duch  in  die 
Strafsen  einer  (irofsstadt  liinein,  die  jälirlicli  \(<n  tausend  und  abertauHend 
Reisenden  aller  l.Äuder  des  F.rdballe«  besucht  wird  und  von  denen  viele  das 
Bedürini»  empfinden,  da.*^  ^  <>  .sie  Merkwürdiges  geaeben,  ihren  Landslenten 
zu  besehreiben.  Unübersehbar  ist  daher  die  f.itteratur  über  den  Vesuv.  Sie 
würde  nuch  grüfser  sein,  wenn  es  dem  Vulkan  nicht  gefallen  hätte,  seine 
Thätigkeit  am  Jahrbnnden«  ein/.ustellen.  Wie  er  zur  Zeit  des  Kaiser» 
Augustns  als  ausgebrannt  pilt.  so  liat  er  aiieh  vim  1500—1631  geruht.  Danach 
hat  er  nur  kürzere  Zeiträume  pausiert.  Deshalb  hat  Herr  Fr.  Furehheiui, 
früher  Birsltzer  eines  Verlapgeschäftes  in  Neapel,  mehr  &h  isuo  Schriften 
Vufsätze  Uber  den  Vesuv  in  seifcr  .  Miblin^rafia  del  Wsnvio, 
N.ipali  1S97.  Ditttt  F.  Furchheini  di  l'.niiiu)  i  ra.>is  editorr"  zusamuienstellen 
kiuinen.  die  sieh  ant  die  Zeit  von  1B:1I  an  beziehen.  Herr  Furchheim,  der 
viele  Jahre  in  Neapel  jfeleltt  hat.  ist  kein  Neuling  auf  dem  nibicte  der 
Bibliogra^ihie.  Haben  wir  doch  schon  in  Jahrgan;.;  X  S.  19M  bciue  Bibliographie 
der  Schriften  über  Pompcl,  Ercolaoo  und  Stabiae  unseren  Lesern  empfehlen 
krtnnen.  Die  vorliegende  über  den  Vesuv,  die  sich  als  den  ersten  Teil 
einer  Biblioj^rafia  deUa  Campania  ankündigt,  hat  der  Verfasser  uft'eubar  mit 
grol'sem  Fleifse  ausjrearbeitet  und  zu  ihr  nicht  nur  ilie  ;>fFentIich«n  Sammlungen 
Neapels,  sondern  auch  Pritvatbibliotheken,  Buchhündicrkataloge  u.  s.  w.  durch- 
gearbeitet. Einzelne  Werke,  die  btbliugraphiscb  betrachtet  grofse  Schwierig- 
keiten darboten,  wie  z.B.  das  Werk  von  (■  M  Mi<:itti,  Huceonto  sturieo- 
filosofieo  del  Veanvio  hat  Herr  Forehheim  auch  mit  grulser  Genauigkeit  im 
einzelnen  beschrieben.  So  lat  das  Werk  des  Herrn  Fnrohheim,  das  redit 
schön  au.sgestattet  auf  299  Seiten  doppelspaltig  gedruckt  und  mit  guten 
Indices  versehen  ist,  eue  sehr  anerkennenswerte  bibliographische  Lieistuug. 

0.  H. 

XV.   I.  2.    6 
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Herr  Kdnard  Grisebach,  der  hekannt»'  enthusiastische  Verehrer  tiod 
l^ophet  der. Lehre  Arthur  Schopenhauers  —  sagt  er  doch  von  ihm:  „Auf  die 
nanmebr  In  XI  Abteilungen  verzeichnet (  ii  Nationallitteraturen  habe  ich  in 
einer  besonderen,  der  XII.  Abteilun};.  •Itii  grüfsten  deutschen  ProsaschrifY- 
steller  des  19.  Jahrhunderts  folgen  lasücu,  Arthur  Schopenhauer,  der  zugleich 
der  Weltphilosoph  ist,  in  dessen  Philosophie  alle  frllheren,  wie  die  Ströme 
in  den  Ocean,  niUnden"  — ,  hat  den  ..Katalog  eine«  deutschen  Bibliophilen" 
erscheinen  lassen,  der  sehr  .siluin  uutsgestattet  uie  vielseitigen  Interessen  und 
Kemitnisse  des  Himiusgebers  vernit.  D«  die  Sammlung  des  BUoherfrenndes 
sieh  seitdem  um  einige  hundert  Nunnncrn  vermehrt  und  der  Katalog  der- 
selben vielfache  Anerkennung  gefunden  hat,  hat  sich  Herr  Grisebach  bewogen 
gefunden,  seine  Abteilungen  I— IX,  die  sog.  schiine  Litteratur  aller  Völker 
umfassend,  neu  heraiinngebeD,  ohne  doch  uuuieberlei  Uttewisohe  Notiien  mit 
herüber  zu  nehmen. 

So  sehr  uns  die  Ausstattung  dieses  nenen  Katsloges  tiad  die  Genauig- 
keit der  Verzeichnung  der  in  ihm  namhaften  Blicher  gefnllt,  und  00  erfreulich 
uns  allein  schon  die  Thatsache  ist,  dafs  ts  auch  in  l>eutscblaml  Bibliophilen 
giebt,  die  auf  ihre  Sammlung  so  viel  Geld  und  Mühe  verwenden,  wie  dieses 
offenbar  Herr  G.  thut,  so  glauben  wir  doch  nicht,  daffi  sein  Buch:  Welt- 
Itttera tur- Katalog  eines  Bibliophilen  mit  1  i t te rarisch e u  und 
bibliographischen  Anmerkungen  von  Ed.  G.,  Berlin,  K.  Ilofmann 
u.  Co  Ib97,  sich  einen  Eingang  in  unsere  bibliographischen  HUlfsmittel  als 
, praktisches  Nachschlagebuch*  erringen  wird,  wie  der  Herausgeber 
hofft.  Dazu  trägt  die  Sanindung  doch  einen  zu  sehr  subjektiven  Charakter 
an  sieh  und  infolgedessen  auch  natllrlich  der  Katalog.  Nur  gewiegtere 
Titttemtnrkenner  werden  es  gern  wegen  einer  Anzahl  bibliogitphlselier  Aas* 
tlilirungen,  die  sein  Vi  rfa.s.ser  bei  einzelnen  Autoren  eingestreut  hat,  bcnotsen 
und  wegeo  deren  Genauigkeit  und  Sauberkeit  gern  beoutzeiL         x.  x. 


Die  im  Sommer  1897  ausgegebene  5.  Auflage  des  von  dem  verstorbeDen 
Rudolf  .Springer  ins  I.cbcn  gerufenen  Kiiustlianahuc-lits  für  Deutschland 
(Berlin,  W.  Spemanu;  a  Bl.,  676  Ü.;  lu  M.)  unterscheidet  sieb  vun  den  beiden 
letzten  Auflagen  insofern,  als  sie  sieh  eoenso  wie  die  beiden  ersten,  die  ia 
d«'ii  Jahren  1*^80  und  ISSI  unter  dem  Titel  „Statistisches  Hanilbueh  tur  Kunst 
und  Kunstgewerbe  im  Deutschen  Keicb"  erschienen  waren,  einzig  auf  dtm 
Dentsebe  Reieb  besteht  nnd  Osterreidi  ond  die  Sehweiz,  die  In  der  S.  nnd 
■1.  Auflüde  mit  berücksichtigt  waren,  aufser  Betracht  liilst.  Den  Gruni!  fiir 
diese  neuerliche  Bescitninkung  bat  der  Umstand  geboten,  dals  seit  dem  Er- 
scheinen der  4.  Auflage  ini  Anftrage  des  OsterrMehiscben  MiDfeterinoui  fHr 
Kultus  und  l'nterriclit  fiir  (Mterreich  eine  selb.stäniHtrc  Behandlung  des  Gejjen- 
standes  erfolgt  war.  Die  Bearbeitung  der  5.  Auf  iage  war  von  Springer  noch 
selbst  in  Angriff  genommen  worden.  Bald  naeb  Beginn  der  Arbelt  stub  Indes 
Springer,  und  um  nun  die  nenc  .Au^^gabe  des  allgemein  als  nützlicfi  aoerkannteu 
Naohscblagewerkes  uicht  ins  Stocken  geraten  zu  hissen,  vcranlalste  das 
preiiiblsehe  Unterrichts 'Mfaibterinm  die  (fenendverwaltung  der  KOnlfrUeben 
Museen  in  Berlin,  dir  Neubearbeitung  in  die  Hand  zu  nehmen.  Die  Sorgfalt, 
mit  der  diese  Neubeurbuituug  durch  den  Bibliothekar  der  Museen  Dr.  Ferdinand 
Laban  ausgeführt  worden  is^  ▼erdient  dnrebans  AnerkMwung.  Als  ein  wesent* 
lieber  Ft)rfsc1irltt  ist  dabei  die  Bereicherung  zu  heznichnen.  die  dem  Inhalt 
zuteil  geworden  ist.  lu  dem  Abschnitt  .Sammlungen'  sind  nämlich  jetzt  nicht 
nur  die  Offentlieben,  sondern  aueb  die  Privatsammlnngen  versdcbnet  Freilieh 
würde  es  nicht  schwer  sein,  in  diesem  Abschnitt  5m)wo1i1  wie  in  dem  .Absclinitt 
.Vereine  noch  LUcken  festzustellen.^)  Jedoch  geschiihe  damit  dem  Werte  der  Ar- 

')  Referent  will,  was  er  sich  angemerkt,  nicht  einzeln  .luftählen.  Gewundert 
hat  er  sich  aber  z.  B.  darüber,  daiä  der  früher  angeführte  Altmärkischc  Gescbichis- 
Verehi  in  Salzwedel,  der  eine  wohl  beachtenswerte  Sammleng  be&iut,  jeut  weder 
bei  den  Sammlungen  noch  bei  den  Altertnma -Vereinen  vorfccmimt. 
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beit  Dur  geringer  Eintrug.  Ein  jeder,  der  sich  über  die  BehUrden  der  Kunst- 
verwaltnng  im  Deutschen  Reiche,  über  Kunst-  und  Altertonu-SAmudungeu, 
über  die  zur  Fördenin^  der  Kin -^r  »  rrichrrtco  Lehranstalten  sowie  die  der 
Kun8t))tie^e  uu«l  Altertiiuisforsc  iuiu^  vudiuüten  Vereine  unterrichten  will, 
darf  mit  mit  zii  uilit  la  r  Sicherheit  hoffen,  die  gewünschte  Belehrung  zu  finden. 
Für  den  Bibliothekar  verdient  Beachtung,  lials  bei  den  einzelnen  Instituten 
und  Vereinen  deren  Pnblikationen  meist  zur  (»e^enwart  uufgcfUhrt  siodt 
wodurch  Joh.  Hüllors  treffliche  Arbeit  über  die  wissenschaftlichen  Vereine 
und  Goeellsehafteu  Deutacblaads  eine  teilweise  firgMozimg  findet  Ht 

Eine  sehr  rerdienstvuUe  Arbeit  hat  Otto  Kautcnbcrg  mit  Hülfe  des 
Vereins  für  die  (•eselüehtc  v<)n  Ost-  und  Westpreulsen  publizieren  können, 
eine  möglichst  vollständige  Übersicht  Uber  den  Inhalt  der  ost-  und  west- 
prenlsiscnen  Zeitschriften  bis  Knde  18%  (Zeitungen  ausgeschlossen,  aber 
»•insehl,  tlner  stattlleheu  Zahl  aufscrpreufsischer  Zeitschriften  bis  F-n  i  ''95), 
die  in  Leipzig  bei  Doueker & Uiuublot  lt»97  unter  dem  Titel:  ^Ost-  und 
Westprenfien.  ElnlVefirwefser  dnreh  die  Zeltschriftenlitteratnr*' 
erschienen  ist.  Der  StofT  ist  In  vier  gTofse  Teile  zerlegt:  Landesbeschreibung, 
Geschichte.  Wirtsdiaftliches  und  geisüjges  i^ben,  (leiiealogie  und  Biographie, 
eine  Anofdniinfr,  mit  der  vma  darduras  einverstattden  sein  kann.  Aueh  die 
alphabetische  Aii'  r-Vrinng  innerhalh  der  Abtei!nn','en  und  l'nterabteniiii(ren  ist 
SO  biULreo.  Dälb  der  Verfasser  beim  Abscblub  der  ganzen  Arbeit  nach  reif- 
tielier  ErwXgung  alte  Voraamen  beteitift  bat,  „well  es  wohl  weninr  Anklang 
g:e fanden  liätte,  die  lüüfte  der  Namen  mit,  die  anderen  ohne  Vornanun  an- 
geführt au  sehen,"  kann  ich  nicht  bilUcen  m.  £.  hätte  der  Verfasser  vuu  den 
voraamen  so  Tiele  geben  mfissen,  au  er  Irgend  feitsteUen  konnte.  .Ein 
(;r;ikri^f  lies .  wenn  auch  nieiit  sehr  ansfttlirlläieB  Saohiegister  mieht  den 
Schkils  der  Uberaas  fleiüsigeii  ächrift.  W. 


Im  Börsenblatt  fllr  den  Detttsehen  Bnohhandel  vom  10.  Novemb^  1897 

spricht  sich  <  in  rnhckannter  ebensit  motiviert  ab  bestimmt  gegen  die  „Welt- 
bibliographie* ans.  lu  deu  Nuuiiueru  vom  U.,  15.  u.  lü.  November  beschäftigt 
sich  das  „Börsenblatt"  mit  Angelegenheiten  der  VolksbibHotheken  u.  dgl.  Es 
fin<leii  sich  überhaupt  jetzt  wiederholt  ganz  interessante  bibliothekarisrhe  Notizen 
im  „BOrsenblatte",  s.  B.  in  No.  269  vom  19.  November.  Wir  köuueu  ^e  nicht 
flimtlieb  aasriebeo. 

Per  Bibliothekssekretär  ilerr  Di.  Ii.  lleidenhoiuier  hat  im  3.  Uefte 
des  Jahrganges  1897  der  „Westdeutschen  Zeitschrift  fllr  Geschieht«  und 
Kunst'*  emen  Anfiata  Uber  den  gelehrten  .Tnri.^fen  nnd  IhinKUjI.-ti-n  ..Petrus 
Kavennas  in  Mnina  nnd  seinen  Kampf  mit  den  Kölner  Duukel- 
mSnnern"  TerSIFentlieht,  m  dem  er  (S.  227  a.  234)  swet  bisher  unbekannte 
Broeehllreo  des  Italieneia  verwendet  hat. 


In  dem  BoUettiüu  della  Socicta  storicu  Abruz/.esf  Ann«.  IX  l'uutata 
XVIIl  veröffentlicht  Herr  Tammaro  de  Marinis  aus  dem  Staatsarchiv  vou 
Neapel  eine  Urkunde,  durch  die  der  Königliche  Kommissar  in  A^^uila  in  deu 
Abruzzen,  Kvangelista  de  Balzano,  dem  speetabile  homo  magistru  Adam 
purchar(bi  de  Rhothvelj  (Kottweil)  Alauianui)  die  Erlaubnis  zur  Etriehtong 
einer  Bachdruokerei  in  Aqniia  am  12.  November  I4bl  erteilt 

Über  Lee  orlglnes  et  les  debuts  de  1  irnjirinu-rie  ü  Bordeaux  und  a 
poiri  liat  der  un»'n;;(Mltehp.  um  die  Oesdiicble  d*  r  I'irifilhrung  der  Buch- 
dniekerpi  in  Frankreu  ii  hoch  verdiente  Pariser  Buchhändler  Ilerr  A.  Claudia 
irleichzeitig  in  seinem  Verlage  zwei  stattliche  Werke  1897  erscheinen  laaeen. 
Das  eine  kb  inere  über  Bordeaux  ist  ein  Se|»aratal»zug  aus  der  Kevue  cathn- 
lic^ue  de  Bordeaux  vou  117  Seiteu  iu  b",  das  andere  Uber  l'oitiers  ist  ein 
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fitattliches  zweibändiges  Werk,  dem  ein  ganzer  Band  Moomueota  de  rimpri- 
merie  de  Poitien,  der  die  Facsimiles  derBnieke  lo  Poltion  voo  1479—1515, 


Uber  Bordeaux  ist  io  loü,  das  Uber  Poitiers  in  200  Exemplaren  abgezogen. 


Pl-  (M  t  Im  rheft  1S97  des  Journal  des  Savants  S.  filö  u.  f.  enthält  eine 
selir  ciugeüendo  und  auerkenneuUe  Bespreohuog  des  ausgezeiokneten  Werkes 
des  Fkftniefai  M.  Pellecliet:  Cstalogue  g^n^ral  des  Inonntbles  des  blbKoth^nes 

publiqiu's  de  France  Tmiir  i,  von  (leni  auch  wir  eine  Besprcclrnnt^  briufrcn 
werden.  {E»  ist  nickt  iSciiuid  der  Redaktion  des  U  f.  B.,  daüB  dieses  noch 
ideht  t^esenehen  Ist) 

Der  üymnus  „l^^ultet"  hat  im  sUdlieken  Italien  vom  la.— 13.  Jahrii. 
KU  dner  efgentttmlteheii  Klasse  rcn  Handschriften  Veruilassnng  gegeben.  Es 

sind  —  höchst  seltene  —  Pergamentrullen  mit  lumbardiscber  Schrift,  zwischen 
die,  und  »war  in  der  der  Schrift  entgegengesetsten  Kichtong,  beeonders 
priMitige  Miniatiiren  tD|pebHMsht  sind,  so  dals  dte  Glünblgen  sie  bewundern 

Konnten,  wenn  der  Geistliche,  den  Hymnu-  v  < n  r  ii-  l'cr-Miti.  nt  vor 
sich  hinunterrollen  liels.  über  diese  Bollen  maciit  Öchlumberger  in  den 
Gomptes  rendns  der  Pariser  Aead^ie  des  fnsoriptions  et  belles-lettres  4. 8^r. 
T.  25  (1897)  .S.  96  einif^re  Mitteilungen,  die  ui  in  als  Vorläufer  zu  einer  gröfsen  n 
Arbeit  von  Bertaux  Uber  diese  Köllen  auflassen  darf.  Bertanx  hat  das 
bertthmte  Exemplar  von  Bari  dort  eiof^hend  nntersaelit  und  photograpbferen 
lassen,  es  gehört  dem  ll  Tilrl  n  isr  ms  iiizelnen  StUcken  zus^iiinnea- 
geniUit,  5  m  lang,  ongeläbr  42  cm  breit.  Öchlumberger  beschreibt  die  Mini- 
aturen genau,  verwebt  knrs  auf  andere  Exemplare  md  bemerkt,  dafii  der 
wor(*:etreiu'  Ahdrucl-,  <1it  iiltostcn  der  Texte  von  Bari  demnächst  durch  Nitti 
di  Vito  im  Cudice  diplumatico  der  Kathedrale  von  Bari  erfolgen  wird.  W. 


Das  ungarische  Natiunalmuseum  in  Budapest  besitzt  unter  Mr.  1 49S  der 
Inkunabeln  einen  Wiegendruck  aus  dem  15.  .Tabrli  (nach  1.  HorvÄth,  Cata- 
logus  bibliuth.  musei  Hung.  I.  Incun.  Nr.  lob  vom  J,  148(i),  der  die  Thateu 
des  walaclitscheu  Woiwoden  Wlad  IV  Drakul  (145(»  — 6:f)  erzählt.  Weitere 
Nachrichten  Uber  diesen  Woiwoden  enthält  ein  von  W.  Wattenbach  gefundener 
Codex  aus  dem  15.  Jahrh.  im  Stift  I.Ambach  in  Oberösterreich  (Codex  327,  Papier). 
Der  Text  des  Druckes  nach  der  von  Franz  Zimmermann  vorgenommenen 
Kollation  und  daneben  der  Text  der  von  Wattenbach  kopierten  Lambacher 
Handschrift  wird  im  Archiv  des  Vereins  fUr  siebenbUrg.  Landeskunde  N.  F. 
27.  Bd,  (1897)  S.  331  ff.  aum  Abdruck  gebcsoht.  W. 


Eine  sehr  erfreuliche  Arbeit  ist  die  Beschreibung  der  mittel- 
alterlichen Stadtbilcher  Pommerns  von  F.  Fabricius,  Manke^  Pyl  und 
Webrmann  (Baltische  J^tiuÜen  Bd.  46,  1896)  in  der  ali)lial)e1i.sehen  Reihenfolge 
der  Stlidtenauien :  Auklam  (Ulteste  Eintragung  I4u3,  letzte  15ö7),  Barth  (un- 
unterhrocheu  1324  —  1761),  Colberg  (1373—  1645).  Damgarten  (1818—1647), 
Freienwalde  (Schöfienbücher  1322  l.-.s!.),  Garz  a.  R.  (1352-  15S0),  Greifenberg 
(Stadtchruuik  des  18.  Jahrh.  mit  Extrakten  eines  .Stadtbnchs  1891— U47), 
Greifswald    (90  Bände  r^rivile^iciibiiclier  imd    Diploiuatare ,  .StatutenbUoher 


und  Steuerregister,  Kechtübiicher  oder  Libri  judiciales,  der  älteste  Liber  civi- 
tatis von  1291.  das  Begistrum  de  redditibus  civ.  von  1349  u.  s.  w.).  Leba 
(14r)4— 1725),  StJir^-ard  fPilrfrerbtub  von  etwa  1640),  Stettin  (Stadtbuch  i:ut5 
-—yi,  Geistl.  Verla.ssuugcii  ia~t-6—]:>2>,  BUrgerbuch  1422— lt;(i:^,  Verlas-sun^rs- 
buch  1495— 152  t.  Liber  (]uerelaruui  l  ion -26),  Stolp  (nichts  \  ortiauden),  Stral- 
sund (Stadtbiieher  1270  1310,  1310  —  42,  1390— 1418,  1419  — 55,  145ö—;)2. 
1493-1522,  Liber  d.  proscriptis  seit  1310  BUrgerbuch  1319— 1671,  Liber 
memorialis  oder  Denkelbok  1520—1524,  Schuldbuch  1376—1511,  Einnahme- 
Vexseiolmis  1S»2— Ji;i4,  lUcktbUoher  1415—67,  I4&1^im,  Liber  coplarios), 
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rsedom  (1  r?— 1699),  Wollin  fl3fS7— löS3)  Die  BMcbreibimg  der  einzelnen 
Stadtbiicher  ist  in  Tollstem  Malse  befriedigend.  W. 


In  der  ^ftsobrift  der  Htotor.  GeseUflcbaft  für  die  Provinz  Posen  Jg.  12 

(IS9*)  H.  fil  ff.  setzt  A  Wtrseliauer  seine  vortreffliche  Beschreibung  der 
mittaUlterlicben  >tadtbUeber  der  Provinz  fort  und  zwar  beaohreibt  er 
attber  dem  Ratilmeh  (1468—1540)  der  kleinen  Stadt  Ponitz  folgende  Stadt- 
bficher  der  Stadt  Posen:  4  Ratsbtlcher  (1398 -I5U7),  9  Sclinffenbllchcr,  Auf 
lassuogen  (1430-1511),  1  Sobüffenbucb  (1491—1004),  1  Kecbnungsbuch 
(149»— 1502),  das  Statntenbneb,  des  UWi  angelegt  fet  vnd  in  das  bis  in  die 
^!trte  dr^  hihrli  Fintfagtingen  gemacht  wurden,  und  otidlfdi  einen  Perga- 
ujent-(  odux  des  Magdeburger  Reoots,  der  io  seinem  ilauptteile  wahrschein- 
lich von  dem  Posener  StadtBchreiber  Bernhard  von  Peteern  (1389— Iii») 
Mfar  sanbcr  mit  HinxulUgnng  von  Ubeisehilften  in  roter  Tinte  gflschiieben  ist. 


|Ein  nnbelcannter  Drnck  des  J.  Kübel.  Oppenheim  1516].  Die 
8tadtbu)li*otliek  zu  Mainz  besitzt  aus  der  Kiichersammlung  der  „FFm  Mino. 
ELef.  obeer.  Moffuntiae"  einen  Sammelbaud  (in  l^narto)  alter  Drucke,  von 
welehem  ein  Teu  nnr  in  BntdistReken  vorhanden  fst 

Die  Reihe  erl'iffiiet  ein  Druck frapnent  von:  Donatio  Constan- 1|  tini 
Imperatons.  ü  Bartholumei  Pioerui  de  U  Muutearduu  ad  JiUium.  II.  ||  Pontificem 
maximnm  pre- 1{  fatio  edieti  sine  Donationta  Dhii  ConstantSni  quam  |:  e  greeo 
in  latlnum  conuertit  feliciter. 

Nnn  folgt  der  Kübel  sehe  Druck,')  bestehend  ans  Iti  Blättern,  teils 
in  Antiqns  tdls  in  Ftaktur  gedruckt  Bktt  16  a  seUlelkt  mit  einem  Hd»- 
sehnitt:  „Celle  boj  Wonns**,  worunter  die  Worte :  ImpreMom  in  Oppenhelte  || 
Anno  1616. 

Blatt  1  a.  Deoastichon  in  peregiina- 1|  tionen  ad  aanctum  Pliilippam 
Confesso  1 1  rem :  Eeelesle  coUegiate  Collen  II  Bis  patronum  et  plan  f|  tatorom  pnmo  || 

geninm  (sie). 

hm  nun  folgende  Decastichon  besteht  aus  Hexametern  und  Pentunetem 
■itT  1  f  rdert  (in  lat.  Sprache)  zu  dem  Besuche  des  hi.  Philipp  von  Zell  auf, 
aus  verschiedenen  Grtlnden.    Unter  der  letzte»  Zeile: 

Kaleudis  Februarijs 

Anno  dfti.M.D.>LVI 
Dieses  Datum  rührt  wohl  vom  Verf.  dieses  Dccastichous  her,  der  da.s  gaui^e 
Büchlein  bei  dem  nnr  wenige  Stunden  entfernten  KObel  wird  zum  Drucke 
befördert  haben. 

Der  Druck  selbst  bringt  eine  Vita  snncti  Philiupi,  Miracnla  etc.,  welche 
seither  bekannt  waren  und  bei  den  Bollandisteu  angedruckt  steh«  ii.  Unbe- 
kannt blieben  seither  die  nun  folf^enden  .Stücke:  Kditio  cuiusdam  catlioHcf 
presbyteri  de  inuentiune  s.  Philippi  nebst  Miracula  und  einer  iuterussaiiteri 
Motia'De  vita  vel  actibua  abbatis,  nSmlieh  des  beatua  Adalbertna  abbaa  Horn- 
baeensis. 

Autscrdem  erhalteu  wir  Gebete  und  Mclsformulare  sowie  eine  Öequeuz 
zu  Ehren  St  Philipps,  was  alles  auf  das  Stift  zu  Zelle  als  Veranlasser  des 

Druckes  hinweist. 

Diese  letzteren  nicht  von  den  BolUuidisten  aufjijeuuuiuiencn  stücke 
wtfden  an  anderer  Stelle  verüffentlicht  werden. 

In  den  Text  sind  1  Holzschnitte  verteilt,  welche  Ereignisse  aus  dem 
Treben  St.  Philipps  darstellen.  Die  ganze  .\usstattung  erinnert  au  die  bei 
Kübel  ausgegebene  Kupertn.slegende  von  1524,  wovon  nUT  2  Exemplare 
(darunter  ein  fragmentarisehes)  sich  erhalten  haben. 


I)  Über  die  Kobi  l'sche  Druckerei  v^'l.  unser  IV.  BeiheA  von  F.  W.E.  Roth.  ~ 
Köbcl  6ndet  sich  auch  in  Paotaleon's  Prosopographie  aafgenommen. 
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Frwltliric  n««  f'rt  i>t.  dafs  iVw  Sr:i'1'Si*»1t  thek  zn  Mainz  ein  Exemplar  von 
Trithsmius  Breviarium  Annalium  besitzt,  welches  ab  Gesoheok  Kübels  sich 
erweist  brat  dem  Yermeirk: 

£x  dooo  J«uby  Küb«l 

in  OppeDheym 
C  p  K  c 

Bis  Jetst  Iwlte  ich  Toisteheiid  beaehnebenen  KQbelseheo  Drack  fUr  eis 

Uoikum. 

Klefat'Winteraliefan.  F.  Falk. 

Am  SO.  Oktober  versteiferte  Sothebv  in  London  die  bekannte  Biblio- 
thek des  Mr.  W.  £.  Frere,  die  einige  sehr  seltene  und  interessante  Bücher 
'  Mtiiielt,  so  namentlich:  ^Exempkrio  eontra  los  Enquafios  y  PeHgroe  del 
Mundo-.  Bnrgos  14«8:  ein  ausgezeichnetps  Exemplar  der  ersten  Ausgabe 
der  spänischen  Version  der  ^Fable.s  of  Bidpui-  ans  dem  lateinischen  von 
Jnan  de  Capua,  12uu  Mark  (Quaritch);  „C'ollectiones  Peregrinationnm  in  Indiaiu 
Orientalem";  die  „Oraud  Vo\  aj^es',  Teil  1  ^  IX  ,  nnd  die  „Petites  Vorages", 
I  —  X,  mit  2  Ausnahmen  sanitHch  erste  Aus^abt^n.  l.il»0— ICIS,  34.i  Mark; 
^Samuel  Purchas,  Hakluytuä  I'usthumut*',  5  Bände.  1625  —  26.  "im)  ^lark ; 
Tr.  V.  Siehold,  „Archiv  zur  Bescfareibtiocf  Ton  Japaa",  Leyden,  «Bände,  1^3, 
3ü0  Mark  (<^uaritch)  v.  S. 


Am  f..  Dezember  isr  mit  der  Versteigenm«:  d»'«  2.  Teiles  dor 
Ai»hltuni!i.iin-Kibliothek  (s.  f.  B.  XIV  S.  3t»n)  durch  die  llerreu  Sotheby, 
Wilkiusoß  lIiKit^e  in  London  begonnen  worden,  bei  der  ebenso  wie  bei  der 
Auktion  der  I.  Abteilung  hohe  Preise  erzielt  alod.  Wir  ho0<Ni  im  nächsten 
Ucfte  darüber  mehr  berichten  zu  können. 

Die  Preise,  weleln'  auf  englischen  Bllcherversteigerun^en  enielt  werden, 
lernt  raun  jetzt  am  eintachsteu  lud  zuverlässigsten  ans  den  Verüffentlichungen 
kennen,  die  HenrTemple  Scott  nnter  dem  Titel:  Book  Saies  of  189 . .  A  record 
tit'  the  most  important  books  sold  at  auction  and  the  |)fiees  re:ilized  with 
introduction  notes  and  index  by  T.  S.  in  London  bei  George  Beil  and  Ek>ns 
erseheioen  UUst 

Es  erscheiut  mir  nicht  übertlüssig.  die  sich  leider  immer  weiter  ver- 
breitende Art,  wie  einzelne  Antiquare  ihre  Kataloge  mit  seltenen  und  ge- 
suchten BUelu  rn  t  illen,  die  sie  wi  d»  r  besitzen  noeh  auch  nur  besorgen 
können,  öffentlieh  testzuuageln.  Ich  erlaube  mir  daher  Ihnen  folgende  Daten 
zu  beliebiger  Benutzung  im  Ceutrulblatt  mitzateUen. 

Herr  X.  X.  in  Leipzig  hatte  im  März  1**!»T  iu  seinem  Katalog  x  den 
Libanius  ed.  Bciske  für  M.  angeboten.  Anf  umgebende  Bestellung  erhielt 
ich  am  3.  HSrz  den  Bescheid,  da»  das  bestellte  Vfetk  »auf  Lager  fehle", 
aber  besorgt  werden  würde 

Am  20.  März  schrieb  Herr  X.,  dals  es  ihm  noch  nicht  gelungen  sei,  ein 
E.\emplAr  des  „tHri  Eintrcflfea  der  lk>stellung  bereits  verkauften  Libräins 
zu  besorgen.  Kr  werde  jedoch  aueh  ferner  um  Best  h  itTung  bemüht  bleiben 
und  die  er^te  annehmbare  Olfertc  benutzen,  um  das  Work  zu  bestellen  und 
ZU  liefern". 

Seitdem  erhielten  wir  keine  bezügliche  Nachricht,  M  i>hl  aber  findet  sich 
der  Libanius  wieder  in  dem  suebeu  erschienenen  X.'schen  Katalog  zum  selben 
Preise  wie  in  Katalog  x.  Auf  sofortige  Bestellung  erhielt  ich  dea  vom 
9,  Xov  datierten  Besda  id,  dafs  der  Libanius  „sehon  verkauft  ist". 

Warum  er  du.s  iu  dvm  kürzlich  ausgegebeneu  Katalog  aufgeführte 
Exemplar  uns  nicht,  seinem  Versiirecheu  vom  20.  März  gendw,  angeboten 
hat,  darllber  sich  zn  äuiaem  hält  lierr  X.  nieht  für  Di.tig 

K.  Uuiversitats- Bibliothek  zu  \. 
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[Zur  Frage  der  Verweodnng  der  gedrackten  Titel kopieen.]') 
I>eai  von  den  yere^ledenstcn  Seiten  ansgesproohenen  Wnnscbe,  den  neu 

erscheinenden  Büchern  KPf^ruckte  Katalogzettel  beir.nßrebcn .  fst  noiuTdin^rs 
seitens  verschiedener  Verkgabuchhandlim^n  entRprochuu  wurden,  so  d&is 
man  boffeu  darf',  daiia  mit  der  Ziit  die  KAtdogisieniii^^sarbeit  der  Bibliotheken 
auf  diese  Weise  eine  V  d(  nt.same  ünterstUtznnrr  rfif  r 'n  Avird.  Um  indessen 
eine  allgemeine  Verwindung  der  gedrnckten  1  iteikopiceu  zu  ermöglichen, 
mulä  deren  Zcilonlilnge  derart  bemessen  sein,  dars  sie  das  Aufkleben  der 
Titelkopieen  auf  die  Ratalogzettel  möglichst  vieler  Bibliotheken  gestattet. 
Es  ist  doch  recht  schade,  dafs  z.  B.  die  von  dem  üerder'schen  Verlag  in 
FrdbDig  hwgeatellten  Katalogzettel  weisen  Uirer  la  grolseD  Breite  (11,3  ob) 
von  einer  ganzen  Anzahl  iiffentlicher  Bibliotheken,  deren  Katalogzettel  nur 
Ö— 11  cm  breit  sind,  jiicht  verwendet  werden  können;  für  diesell^n  Biblio- 
tbeken  sind  ja  auch  leider  die  Titelkopieen  der  Nciumschaffungen  der  König- 
lirben Bibliothek  in  Berlin  (Zeilenlänpe  11,7  cm)  nicht  oder  nnr  mittelst 
schrägen  Aufklebens  verwendbar.  luh  sehe  keinen  triftigeu  GruuU.  der 
cegen  die  Wahl  einer  Nonnal-Zeilenlänge  von  8  cm  für  die  gedruckten  Titel« 
kopieen  spriicho;  eine  solche  Zt'ilt  nliiii}^«'  würde  aber  die  Verwendung'  der 
gedrucktL-n  KataU>gzettL-l  wuhl  an  alieü  Bibliotheken  ermöglichen.  Es  wäre 
sehr  zn  wünschen,  dafs  auch  die  Berliner  Königliche  Bibliothek  mit  der  Ue- 
herigen  Tradition  bräche  und  sowohl  für  das  Verzcichni.s  ihrer  NenanscliafTunfren 
wie  für  die  Jahresverzeichnisse  der  deutschen  Uaiver^itäts-  und  Schulschrit'teu 
Titelkopieen  von  8  em  ZeUenÜDge  wühlte. 

Giefiieii.  I>r.  üaapt 

„Gegen  die  Ausbentung  der  Arbeiten  des  Architekten  und  Ingenieurs 
durch  bucbhändlerische  Unternehmungen''  wenlen  im  Gentnlblatt  <Mr  Bw* 
venraKiing  Jg.  17  (1887)  ä.  237  VonchlMge  gemicht  W. 


Ein  ansprechender  Artikel  über  die  Bibliothek  de.s  Enbisehofs  N  a  r  c  i  ss  us 
Marsh  (Hi36— 17i:n.  der  n.  a  dafür  sorprte.  dals  die  Hihliothck  des  1699 
verstorbenen  Bischuts  .Stilliugtieet  nicht  zerstreut  wurde,  und  diese  für  250U  1. 
kaufte,  findet  sich  in  dMi  Proceedings  of  thc  Royal  Irish  Acjidemy  3.  Ser.  Vol.  4 
(l'^^tTi  S  4nflr.  Concerning  Marsh's  Library  ;ind  an  orifrinal  Indulgenee  from 
Cardinal  Wul><  v  lately  discovered  therein.  By  George  I  homas  Stokes. 
Aufserdem  werden  t  in  alt*  r  Pealter  nnd  ein  Gebetbuch  am  dem  Anfange  des 
Iß.  Jahrhunderts  beachrieben.  W. 


„A  Bibliography  of  Work«  of  William  Morris.  By  T.niple  Scott. 
London,  Bell  Sons^.  Der  kürzlich  verstorbeoe  W.  Morris,  der  iu  einer 
PcrfJon  Künstler,  Mncen.  .\utor  and  Socialist  war,  erfreute  sieh  bei  Lebzeiten 
und  aii<  h  nach  seiueiu  Tode  der  f;u>t  ungeteilten  <  Winst  des  englischen  ^'olkes. 
I)»  r  Beweis  dieser  Anerkennung  findet  seinen  beredtsten  Ansdruek  iu  dem 
rm>taudc,  dafs  stin  von  Watts,  dem  ersten  Meister  England.s,  geschaffenes 
Bild,  trotz  der  eutgegensteherxlen  Bistiuiujung,  Aufnahme  in  der  neu  »-r- 
liebteten  staatlichen  Portrait -Gallerie  gefunden  hat.  Die  betretfeude  biblio- 
graphische Publikation  enthält  folgende  Unterabteilung«Mi :  1 .  Originalgedichte ; 
2,  Romane;  :i.  Kunst;  4.  Soeialistische  .Schriften;  5.  Übersetzungen.  Leider 
sind  die  verschiedenen  Ausgaben  nicht  genau  genug  bezeichnet  und  sogar 
teilweise  durcheinandergeworfen. 

London.  v.  Schleinitz. 

I)  Wir  ijiingcn  auf  Wuuscli  «iiesc  Einsi.-nduiig  /um  Abilmcke,  olmc  für 
dieselbe  cinxutreien.  Es  haben  «inseres  Wissens  zu  verschiedeaen  Zeiten  Vcr- 
haadlvuigen  €ber  die  Grofse  der  zn  druckenden  Tildbogen  mit  BachhSodlern  und 
Bibliotbekjtcii  ^latt^cfuiuk-ii ,  ohne  ^l.Ss  eine  Ausgleichung  der  verschiedenen 
Interessen  hat  erreicht  werden  können.  O.  H, 
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„The  Threc  Cruikshanks.  By  Frederic  Marchmont.  Londoo,  W. 
T.  Spencer*.  Dies  Werk  giebt  einen  sorgsam  zusammcngesteHtcn  Katalog 
von  mehr  als  500  Werken,  welche  illustriert  wurden  durch  Isaac,  George  una 
Robert  Cniikshank.  Diese  drei  Buchillnstratoren  gehören  zu  den  beliebtesten 
ihres  Faches  in  England.  Der  realistische  und  vielfach  in  die  Karikatur 
hineinreichende  Stil  der  drei  Brüder  stellt  eine  Nachfolgeschafl  Uogarths  dar. 
Für  DeatBchlaDd  besitzen  die  Genannten  hauptsächlicn  Interesse,  weil  sie 
Grimms  Werke  snm  Teil  iünstiierteii. 

London.  t.  Schleinitz. 


[The  Viilage  Library  l  Die  Bewegung  in  England  zur  Forderung 
und  weiteren  Neuerrichtung  von  \  1  shibliotheken  hält  uicntwe^t  an  Wenn* 
gleich  (lif  A Station  immer  mehr  in  t  in  niliigeres  Fahrwasser  tritt  und  von 
ihrer  Jug« mllichen  stürmenden  Eile  abläl»t,  so  verspricht  dennoch  die  überall 
waliniehmbare  kräftige  und  sichere  Slhigkeit  in  der  Behandlung  der  Gesamt* 
frage  grufse  Erf  ilpje.  Die  genam^fiTi  H»*strebungen  /rrfnllen  naturgruiäfs  In 
solche,  die  sieh  mit  der  Herstflluu;:  von  Biblinthokcu  tilr  Stadt  und  Land 
be&Bsen.   Der  Ausdruck  „Viilage  I.ibniry    kann  dt  sluiib  auch  nicht  wlirtlich 

genommen  werden.  Itedcutct  vichiu-lir  ..l.Undliclit' (Icnieinden**.  Der  Präsident 
«r  .Library  Af»&ociutiou Sir  Juliu  Lubbock,  der  der  ländlichen  Bibliotheke- 
frage  stets  sein  wärmstes  Interesse  en1;gegenbraiohte ,  hatte  siiuer  Zeit  als 
Mn^tt  rbibliothek,  um  einen  Anfang  zu  machen,  «mj)>-  «  ilche  mit  100  von 
ihuj  i  rwähnten  Werken  bezeichnet.  Irgend  eine  Aui  il  1  mufste  doch  geoanni 
werden,  obschon  jedermann  weib,  dafs  wahrseheiniirh  innerhalb  8  Tageo  nach 
der  Gründunpr  eine  Bereicherung  stattfinden  wird,  l^htris"  ist  es  klar,  dafs 
sehr  oft  eine  weit  gröl'sere,  wenn  auch  niciit  imiuer  {^i  cif^ia  tc  .Sammlung  von 
BQehem  als  Grundstock  durch  Schenkung,  Vermächtnisse  ii.  s.  w.  vorhanden 
sein  wird  On  man  aber  etwas  Allgemeineres,  Musterptilti-^es  aufstellen  wnllte. 
so  kann  man  auch  Sir  Johu  Lubbock  keinen  Vorwurf  daraus  machen ,  tiais 
er  eine  vernünftig  bemessene  Zahl  nannte.  Diesem  bekannten  Vorschlag  ist 
nun  im  (»ktober-Heft  von  ,The  Bookman"  ein  (U'gcnentwurf  von  Clement  K. 
Shorter  gefolgt,  der,  wenn  man  will,  hiusiclülich  der  Zahl  wieder  in  den- 
selben Fehler  fällt  und  100  BlU-her  als  Fundament  annimmt.  Bei  der  Aus- 
wahl der  Bücher  ist  er  jedoch  anders  verfahren  als  Lubbock.  So  hatte  z.  B. 
in  jenem  ersten  Venseichnis  das  Nibelungen -Lied  Aufnahme  gefunden..  Mit 
Kecht  wird  von  den  Gegnern  gesagt:  Die  vorhamlenen  englischen  Über- 
setzun^n  sind  so  geringer  Natnr,  dai's  sie  Uberhaupt  für  eine  Musterbibliothek 
nicht  in  Betracht  Kommen  können.  Wenn  man  schon  das  englische  Volk 
Über  den  betreffenden  Gegenstand  orientieren  wollte,  so  wäre  e.s  besser  ge- 
wesen, Carlyles  Essays  über  dies  Epos  zu  nennen.  Gleiohfalk  will  die  neuere 
Richtung,  dafs  selbst  von  den  ersten  Dichtem  des  TiUidee  nar  dira  oder 
jenes  Werk  austrewühlt  werden  solle,  welches  von  der  Gesamtheit  nh  typisch 
Anerkennung  fand.  Diese  100  BUcher  sollen  nnd  können,  weder  der  Sprache 
noeh  dem  Inhalt  nach,  die  besten  Bücher  sein,  die  es  überhaupt  giebt,  sie 
sollen  vielmehr  nur  ihrem  vorliegenden  Sonderxweek  entsprechen  Wir  k<mnen 
das  Shorter'tche  Verzeichnis  hier  nicht  zum  Abdriiek  bringen,  bemerken  jedoch, 
dab  es  in  der  Tages-  nnd  Fachpresse  im  allgemoineo  viel  Aneriiennung, 
Jedoch  auch  Widerspruch  gefunden  hat.  So  hat  W  Fleming  Phillip»  t;leich 
lU  der  folgenden  Nomnier  des  ^Bookman"  seine  von  denen  Shorters  ab* 
weichenden  Audehten  auseinandergefletzt.  Dieser  Teriangt  nlbnlieh  die  qitiiit. 
Bibliothek  zur  Erziehung  und  nicht  zur  rnterhalfung  Aus  diesem  (iruiide 
sollen  loformations-  und  Nachschlagewerke  nicht  fehlen.  Phillips  streicht 
aus  dem  Programm  von  Shorter  2?  Blleher,  die  er  in  der  erwühoten  Weise 
ersetzt  wissen  will.  Auf  diesen  Vorschlag  foltrte  nun  ein  ofTener  Brief  des 
Mr.  EUis  Fauü  dabin  lautend:  »Muiue  Aufmerksamkeit  wurde  auf  den  Artikel 
im  „Bookman*  gerichtet,  nnd  da  Ich  seit  tftTS  Dorfbibliothelttr  bin,  sodflfften 
einige  Worte  /.nr  Sache  nüt/.lieh  erseheinen  Wiüirend  eines  Zeitraums  von 
21  Jabren  habe  ich  stets  die  BUcher  selbst  verabfolgt,  und  habe  ich  kerne 
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Geln^ubeit  vers&amt,  am  zu  ennitteln,  welche  Bücher  begehrt  werden.  Mein 
Dorr  hftt  600  Eänwolmer,  niefft  recht  intelligente  Leute  nnd  so  eifrige  Leaer, 
(l.-its  sie  fkst  jedf  Wi  « Ii,'  dur^  lisclinittlich  ein  anderes  Buch  entleihen.  In 
meiner  langen  Erfahrung  hat  sich  folgendes  Hesultat  ergeben:  Kurze  Er- 
klungen geMhiehtüeben  Inhalts  sind  selir  beliebt,  aber  aolohe  Bücher  wie 
Motlevs  „Dotch  Republic",  Bryces  „Romnn  Fni]iirt>"  oder  Gibbons  „Decline 
aod  Jr^all"  wurden  niemals  gelesen.  Dagegen  wurden  einzelne  Biographieen 
und  interesiante  Reisebeaebreibtingen  atuherordentlich  gestioht  Am  meisten 
wurden  gewünscht  Kom;ine  innl  ^H  M^hichten.  so  Diekm-^,  Mrs  G^kell,  Bronto. 
Stevenson  imd  Miss  Yonge.  Ich  fürchte  leider,  die  Landbevölkerung  wird 
nie  dazu  gelangen  die  mtlre  in  „Don  Qnlxote*  oder  in  nOnlHvers  Reisen*' 
zu  verstellen.  Ooethe.s  Faust  und  n.intf*  halte  ich  fllr  zu  senw!erlfj:es  Material 
in  einer  Durfbibliothek.  FUr  die  Stadt  mag  die  Liste  des  Mr.  ähorter  gut 
gewUat  sein,  nlobt  aber  für  eine  Dorf biblioUiek.  EUls  Fine.". 

London.  t.  Schleinitz 

Im  V(»rletzteü  Jahrgänge  diese.s  Blattes  S.  335  uiachteu  wir  auf  eine  bibli- 
ographische Arbeit  (Upsala  Universitets  Matrikel)  aufmerksam,  in  der  die 
Schriften  der  im  FHihjahr  an  der  Universität  Upsala  wirkenden  Lehrer 
nnd  Beamten  zusammengestellt  waren.  In  der  y.nni  25 jährigen  Hegicrungs- 
Jubiläum  des  Königs  Oskar  seitens  der  Universität  Upsala  herausf^regebenen 
Festschrift:  ,Upsala  Uni  veraltet  1872— 1H9T'  findet  sich  nun  bearbeitet  vom 
Amauneusis  der  dortigen  Hibliotliek  Aksel  Audersson  unter  dem  Titel: 
,,Upsala  Universitets  styresmün,  lärare  oeli  tjänstemän  1H72— 1897. 
Schematisk  üfversikt  och  bio-bibliografi"  eine  ähnliche  Zusammenstellung,  die 
stich  nicht  wie  die  oben  genannte  rublikation  auf  die  gerade  im  Amt  be- 
findlichen Docenfen  n.  s.  w.  beschränkt,  sondern  die  ganzen  vom  I.  Jimi 
1*!>92  bis  31.JUiaiIMi7  an  der  Universität  thiitig  gewesenen  Lehrer  und  Be* 
amten  behandelt.  Die  Arbelt  ist  verdienstlich  und  wird  bei  allen,  die  sieh 
mit  der  neiuTen  .^eliw edisehen  Littenifiir  l)esehiitti^en ,  j.Tofsem  Interesse  be- 
Ke^en.  8ie  zerfällt,  wie  schon  der  Titel  angiebt,  in  zwei  Teile.  Der  erste 
bnngt  eine  schematfsche  I  bersicht  über  die  Inhaber  der  einzelnen  Professaren 
und  Universitiitsäuiter  währeml  der  Jahre  1^72  und  der  z\\ cite  in  alplia- 

betlacber  Anordnung  biu- bibliographische  Mitteilungen  Uber  die  im  ersten  Teil 
anfgvftlhrten  PenSmielikeiten.  Tttr  diesen  zweiten  Teil  bot  natllrlieh  die  oben 
i-rwülinfe  l'psala  Universitet.H  Matrikel  eine  gute  Vorarbeir  Doch  war  die 
Zahl  der  von  Audersson  zu  bcrilcksichtigeuden  Personen  eine  ungleich  grüfsere. 
TVn  Sebwerpnnkt  de«  Ganzen  bilden  die  Sohriftenverzeiehnisse ,  die  ansehehiend 
uiit  ^rofser  Sorgfalt  i^earbeitet  sind.  Aufser  in  der  Fe.stselirift  ist  die  Arbeit 
AnderssonH  übrigens  auch  separat  (Upsala,  Akademiska  Boktryckeriet,  1697; 
183  S.  gr.  s")  li«sn«gekonimen.  Ht. 


In  Jahrp.  XIT  des  C.  f  B.  S.  5:{1  tT.  hat  Lic.  Dr.  C'lemeu  , Bemerkung',  n 
za  Enders,  Dr.  M.  Luthers  Briefwechsel  I— IV  veröffentlicht,  die  sich  noch 
uberordentlieb  Termebren  lassen;  ich  will  Jedoeh  nnr  Stellen  in  Betracht 
sidien.  "flehe  in  den  aufgeführten  ,.Ben)erknnpen*  berülirt  sind. 

2u  Bd.  I  S.  1S1  Nr.  2.  Hier  hat  meines  Erachtens  Enders  wohl  gcthau, 
aolker  Panaer  nieht  noeliGoedeke  anzugeben,  auf  den  Giemen  hbwelBt:  denn 
Goedeke  hat  den  Dmck  gar  niolit  selbst  geltannt,  sondern  ledtglieh  ranzer 
abgeschrieben. 

Bd.  I  S.  340  Itann  Enders  die  Ton  Clemen  bezeiehnete  Anagabe  der 

Sententiae  probatissimorum  eccle.siae  dctctornni  schwerlich  vor  sicli  «rehabt 
haben,  falls  diese  nur  S  Bll.  umfalst;  denn  es  wird  von  ihm  Bogen  (J  ange- 
zogen. Es  giebt  eben  noch  einen  andern  Dmek,  der  einen  Umfang  von 
12  Bll.  liHt.  und  er  ma(?  widil  in  Deutschland,  wie  Fuders  auniunut,  erschienen 
sein.  Lbrigeus  vermag  ich  nicht  eiuzuseheu,  dals  die  Bemerkung  Uber 
sophistanim  clvpeus  am  Rande  „lovanü  exeoana  eac*  oh«  anf  einen  nieder- 
liadiaeheD  Diuek  Bcblieften  lasse;  aie  wird  in  jedem  einfachen  Naehdraek 
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iich  ebenso  fimlen,  mag  er  Ui  den  NiedeilaiideD  oder  anderswo  veranstaltet 
Min,  wie  man  ja  selbst  .prirnnm  exenBOs"  u.  dgl.  olme  Anstand  In  spütere 

Dmcke  hinüber  nahm.  Ahor  auffallend  ist.  dau  Cto&Qin  bei  einem  Imi«ke 
von  nur  b  BU.  in  4"  vuu  eiuera  Bl.  ciiij^  spricht 

Zn  Bd.  II  S.  15  bt  der  Umfang  der  „Anfslegunf^*  fiilseh  angegeben 

nnil  daher  atu-b  dir  letzte  Seite  falsch  bezeichuet.  Carlstadt  hatte  den 
nVVageu'',  welchen  die  .AuCslegang"  erläuterte,  einige  Monate  vorher  er- 
Schemen  lassen. 

Von  dem  Briefe  des  Erasmus  an  Erzbischof  Albrecht  von  Makiz,  der 
in  neuerer  Zeit  immer,  und  auch  von  Clemen,  auf  deu  I.  November  statt  auf 
den  19.  Oktober  )5I9  gesetzt  wird,  Bd.  II  S.  49,  kenne  ich  aofser  den  7.w«i 
von  Clemen  angeführten  Drucken,  von  welchen  ich  ehemals  selbst  ExempLirc 
besessen  habe,  aus  eigener  Einsieht  noch  drei  lateinische  Ausgabea,  die 
£nden  nleht  beschrieben  hat  Vgl.  noch  (Vander  Haegfaen,)  Bibliotlieen 
Erasmiana,  1S93,  1  S.  ••3. 

Ob  der  Druck  der  -DVAE  MAR]  1  INI  LVTHERI  EPIS  |  TOLAE  r 
(die  Briefe  Luthers  an  ERDischof  Albreeht  von  Mainz  und  an  Bisclmf  Adolt 
von  Merseburg,  beide  vom  4.  Februar  IS'^o,  bei  Enders  Bd.  11  Nr.  2t»ß  und 
Mr.  2ü7j  mit  der  Jahreszahl  r,\b'W  oder  der  mit  der  Jahreszahl  „M.D.XXL* 
def  Onginaldinek  leif  ist  fragUeb;  beide  werden  Wittenberger  Premen  ent- 
stammen. 

Da  Bd.  II  S.  338  Aiini  d  die  Duae  Euistuiae  lleurici  Strömen  Auer- 
bachii  et  Gregorii  Coppi  Caivi  von  Eiiderü  niUier  beschrieben  werden,  so  wtr 
es  für  ihn  nicht  nüti^.  ihre  gelegentliche  Beeobreibong  in  neueren  Werken 
aufzuzählen    Wohin  würde  das  filnren? 

Von  der  Litancia  fiermanoruui  k  (  u'  ich  awei  verschiedene  alte  Dmeke. 

Zu  Hd  III  S.  32  hat  ('lernen  den  Irrtum,  welchen  Enders  bedingen, 
wiederholt,  dals  Johanu  Ilt>ruburg  aus  Kottweil  stamme,  und  er  hält  daran 
noch  fest,  trutzdeui  Ender»  seine  falsehe  Angabe  dort  im  Vorwort  richtig 
•»estellt  hat.  J(»hauu  Homburg  war  ebenso  wie  Johann  Tuberimis  ans  Rothen- 
burg an  der  Tauber  gebiirtif?.  \ve.shalb  der  letztere  sich  ja  auch  1  uberin us 
nannte.  Nur  dann  konnte  Konrad  Ccltis,  „geb.  zu  Wipfela,  einem  am  Mnin 
zwischen  Schweinfurt  uud  Würzburg  gelegenen  Dorfe",  ein  Landsmum  von. 
ihnen  sein:  sie  waren  alle  drei  Franken. 

Ob  der  zu  Ikl.  III  s  M.ri  angegebene  Druck  von  Clemen  ganz  genau 
beschrieben  ist.  möchte  ich  in  Friv^e  stellen;  meine  .Atifr.eichnung  der  Leipziger 
Ausgabe  weicnt  davon  etwas  ab.  Mir  hat  auch  der  Urdruck  vorgelegen,  wo- 
naeh  lloop-Scheäer  den  Titel  nicht  vollständig  gebracht  hat. 

In  der  Bemerkung  zu  Bd.  III  S.  443  wird  es  „Missiue"  statt  „Mi.^^siuue* 
hciläcn  mUssen.  Da  übrigens  Weller  mit  seinem  Uupcrtorinm  nur  eine  Er- 
fdbaanng  su  Pansers  Annalen  bieten  wollte ,  so  darf  man ,  w  enn  er  einen  von 
ranzer  elnigennalsen  genügend  beschriebenen  Druck  nh-ht  \sieder  auftllhrt, 
•  nicht,  wie  Clemeu  hier,  sagen  .Weilar  unbekannt ■,  uu.<<er  Druck  ist  Panzer 
II  Nr.  1514. 

Der  zu  Bd.  IV  S.  103  angeführte  Dm  1  ist  aus  der  Presse  Johann  nriinen- 
bcrgs  in  Wittenberg  hervorgegangen;  es  stiiuiut  aber  Clemens  Beschreibuug 
nicht  ganz  mit  dem  Exemplar,  das  mir  vurgelegen  h»t.  Nr.  t  bei  Euders  ist 
ein  schon  mi  1'itel  berichti;rti  r  Prnck  Johann  Uerwa|;ens;  nispiUnglich  hieüi 
es  „Monauasticis"  statt  „Mona^^ticis". 

Zu  Bd.  IV  ä.  179  meldet  uns  Clemen  den  glücklichen  Fund  eiue«  :ilteu 
Sonderdrucks  von  dem  auKctdieheri  Ureve  Hadrians  VI.  an  Kurfürst  Friedrich 
von  Sachsen,  uud  es  ist  nur  /,u  beduiieru,  dafs  er  keine  nähere  L'utersuchuug 
über  die  Presse  angestellt  hat,  aus  welcher  er  herrührt;  dies  würde  sich  wohl 
aus  der  Titeleinfassung  bestimmen  lassen.  Hier  hätten  auch  noch  ander»'  Fund- 
orte des  Textes  angezeigt  werdcu  können,  z.  B.  Casp.  Burmannus,  .Vualucta 
historica  de  lladriano  VI.,  Trajecti  ad  Rh.  1712,  S.  472  ff. 

Diakenstedt,  Oktober  1897.  D.  Knaake,  Pfarrer. 
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Der  Panrer.  Anoalen  II  Nr.  2341  ungenau,  aber  mit  ricbtigeni  Tni- 
pre^isuto.  Nr.  2i»26  ungenau  and  mit  dem  Impresnum  von  Weiler,  Repert 
t\'pogr.  äuppl.  I  (Hr.  3340)  angetlibrte,  durch  Luth<T8  Censurvemierk  auf  der 
Titeullcksette  nasgezeichnete  Druck  h:it  folgenden  Titel :  Zu  trost  allen  armen  | 
gewissen:  Eyn  kleyn  |  bnchlyn,  durch  Joanneui  (iro«  I  ner,  Itziger  zeyt  Eo- 
clesiasten  zu  |  Zerbeet,  znr  anthwttrt  auff  nache  |  foigenae  «rtickel,  den  hoch* 
gebor  Inen  Herrn,  Herrn  Wolflf  ynd  \  Johan  Furf!t<>n  von  An«  |  holt  tc.  eyn- 
gelegt.  t  Vviitemberg.  1  1524.  [  Titelbordüre  Domm.  r  Nr.STB.  32flF.  32»«  weif». 
32*:  Gedruckt  zu  Wittemberg  i  dwoh  Hans  hafft,  |  1524.  |  2*  u.  2^  Widmung 
an  ..Herrn  WoltY  vud  .Tohan  Pullten  TOii  Anholl",  datiert  „Soimabent  yn  der 
rbugBtwocLeo''  [21.  MaiJ  1524. 

Zwlokan.  Otto  Clenen. 


Im  Anschlüsse  an  die  Rede,  die  Prof«^s.«i<)r  Anton  WeiCs  he\m  Antritte 
des  Rektorates  der  Grazer  Universität  am  4.  November  ISUU  über  Aeueas 
Sylvius  Plooolomini  als  Papst  Pins  II.  gehalten  bat,  hat  er  t49  bisher 
nneedmckte  Briefe  des  Aejiea.s  aus  dera  Autographen-Codi  x  Nr.  .^380  <1<'r 
Wiener  Hofbibliothek  herausgegebüii.  Sie  fallen  in  die  Zeit  zwischen  dem 
R.  April  1453  und  dem  10.  Feoruar  1454  nnd  beschäftigen  sich  hauptsUchlich 
mit  den  damaligen  iiolitischen  Verhältnissen.  Die  italienischen  Humanisten 
fanden  jedoch,  wie  wir  wissen,  bei  ihrem  Aufenthalte  in  Deutschland  auch 
Zeit,  sich  mit  dem  BUeherwesen  zu  befusen.  In  der  vorliegenden  Sunmlung 
gtebt  der  lirief  an  den  KHnig  Alfons  v»<n  Ara^tonien  vom  27.  Januar  H5  J  von 
solcher  Beschäftigung  Kunde  (S.  2«i7).  Ai  iii  M  übersendet  dem  Küuig  die 
von  PaoK»  Vergerlo  hergestellte  Italienische  l  hersetznng  des  Arrian.  (Vgl. 
dazu  G.  Voiprt.  l>ie  Wiederbelebung  des  klassisc  htn  .\ltertums,  3.  Aufl.,  2.  Bd., 
Berlin  1893.  S  17G.)  Dazu  ist  auch  der  niichstlolgeuUe  Brief  (S.  2H!>)  heran- 
zuziehen Sonst  wären  für  das  Buchwesen  etwa  noch  S.  255  (Tertuilian)  und 
die  Seiten  14»»  und  283  (Tt.ntificale)  zu  headiten.  Tn  der  Kinleltunt:  (S  S7  -  lui) 
beschäftigt  sich  der  ilerausgelter  mit  der  Anurduuiig  und  dtm  Inhalt  der 
Briefe,  deren  Henuugabe  eine  wertvolle  BoeMiennig  der  Aenea» - Litteratur 
bildet.  —  Ich  benntze  diese  Celegenlieit .  wm  erir;Mr/end  m  Centralblaft  Xll, 
517  auf  die  Biiuherliebe  dvn  Buhuslaa»  Lobkowiu  von  ilassenstciu  zu  ver> 
weiwn  (Wolknii  a.  a.  O.  III,  112, 117).  F.  E. 

Von  der  Übersicht  Uber  die  Leistungen  der  Deutschen 
Böhmens  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft,  Kunst  und  Litte- 
ratur  (s.  ("entralblatt  XII.  4.^.'».  XIII,  "2T7)  int  in  etwas  veränderter  Form  der 
.lahrgang  1894  erschienen  (Prag  1897,  154  S.  1  Bl.  h").  In  Anbetracht  der 
knltnrgeRchlchtliehen  Wichtigkeit  dieser  deutsch  böhmischen  Bibliographie 
würde  es  Mic^h  vielleicht  empfehlen,  wenn  die  Kedaktit)ns  -  Kummission  die 
beteiligten  Kreise  noch  etwas  mehr  zur  Mithülfe  aosuK^en  versuchen  wUrde 
ala  bisher.  F.  E. 

Im  l«.t.  Jahrpanp  der  Wiener  Studien  (1M»7,  S.  258  'It'  l)  bietet  Auton 
Voll  i' rem  erste  in  eine  Mitteilung  Uber  ein  Facsimilc  aus  dem  Phaedrus 
nnd  Querolus  nach  der  1774  verbrannten  üeiinser  Handschrift.  Sie  enthält 
wesentlich  dasselbe,  das  bereits  in  Nr.  1  der  Mitteilungen  des  üsterreieliischen 
Vereine«  für  Bibliothekswesen  (S.  1— 7J  veröffentlicnt  wurde.  (S.  t'entral- 
blatt  XIV,  425.)  F.  E. 

Im  lI.Baiide  der  Wiener  ZeitJichnt't  für  die  Kunde  des  Morgen ian»ieis 
(lä»7,  S.  231  — 24t)  handelt  Iffnaz  (ioldziher  unter  dem  Titel  Biblio- 
graphie arabischer  Druckwerke'  in  \veni>;  anerkennendir  Wei.se  über 
das  von  Edward  A.  Van  Dyck  in  Kairo  herausgcgubeue  bibliograpliische 
Haadbaeb  der  gedmokten  arabiaeben  Lftteratur.  P.  E. 
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FVBffittMite  de«  19.  Bu«1iee  von  Stnbos  Geographie.  Palimpsesta,  tn 

r»'r^:iim'nti(liitti'ni  der  Biblioteca  Vaticana  entdeckt,  publiziert  (üuseppe  Cozza- 
Luxi  in  den  ätudi  e  docomenti  di  storU  e  diritto  Anno  17  (Bom  lS9d)  S,  237  ff. 
und  SIS  ff.  W. 

Im  Jahrgang  IS97  des  Börsenblattes  für  den  Deutschen  Bncbhandel  (No.  TO. 
75.  2M3.  237.  239.  240.  24'.».  250.  251)  Imt  Herr  Ilugu  Oswald  in  München  unter 
der  rbenschrift  „Unsere  Illustratoren"  eine  AnfeUhlung  derjenigen  leben- 
>h'\]  Künstler  •rc^'-ben,  welche  deutsche  Büdier  und  Zeitschritten  illnstriert 
IihIh  ij,  unter  Nuuiliattinachung  der  Werke,  tÜr  welche  sie  tiiStig  gewesen  sind, 
Zweck  der  Arbeit  ist,  dem  Verleger,  der  illustrieren  lassen  will,  diejenigen 
KrUfte  nachzuweisen,  die  für  dieses  oder  jenes  T!  ina  in  Fra^'e  kommen 
können.  Aber  auch  noeh  Uber  diesen  praktischen  Zw  ei  k  hinaus  wird  die 
ZosammenstcUnng  der  Kttnatler,  <lio  sieh  in  den  Dienst  des  Bnchgewerbos 
gestellt  hüben,  Tun  Interetse  aein.  Anspruch  auf  VollatHndigkeifc  eibebt  die 
Arbeit  nicht  Ht. 

Einen  von  Portz  für  verloren  ernchteten  Veroneser  Codex  der  Annale«« 
Alamanuiei  bat  Achilles  \'uri8Co  im  Archivii)  capitul.  della  basilica  di  MoUiUi 
wiedergefunden,  er  berichtet  Uber  denselben  in  den  Rcndiconti  des  R.  letitatw 
Lombardo  di  sdeoze  e  lettere  8er.  2  Vol.  2»  (1896)  S.  6tl7  ff.  W. 

Ebendort  S.  904  ff.  macht  Francesco  Novati  Mitteilung  Uber  einen 
unbekannten  M.ailänder  Dichter  des  LS.  .labrh.,  BelUno  Btasolo,  und  tein 
kürzlich  wiedergefundenes  Specuium  vitae.  W. 

„L'n  Traitü  de  pli\  siiiue  et  d'alebimie  du  XV»  .siecle  en  ecriturj;  crypttn. 
graphique''  ist  ein  Antsatz  II.  Omonts  in  der  Bibliotbeoue  de  l'Ecole  des 
chartea  LVIII  (mr,)  S.  253  rt'.  betitelt.  Der  genannte  Traktat  bildet  den 
Inhalt  eines  ganz  kleinen  Bandes  von  l  r>  rcr<runicntblitttern .  ^(i  mm  hoch, 
62 mm  breit,  den  die  Pariser  Nationalliiblinthek  von  einem  venezianischen 
Bachhändler  kürzlich  gekauft  hat,  und  der  vermutlich  im  15.  Jahrh.  in  Italien 
kopiert  ist  (  jetzt  Nr.  «35  des  Fonds  latin  der  neuen  F^rwerbun^en).  Der  l'raktat 
beginnt:  Incipit  Secretum  de  thesanro  experimentorum  ymaguiationis  bominuin 
u. s.w.  Der  Name  des  Verfassers  oder  Kompilators  ist  bedauerlicher  Welse 
wegradiert.  Eine  p&läographische  Eigentümlichkeit  stellt  »1er  liand  insofern 
dar,  als  er  mit  Ausnahme  des  Titels,  der  .Schlufsschrift  und  der  KapitelUber- 
siebt  fo  bisher  unbekannter  Geheimschrift  geschrieben  ist,  die  Omont  naber 
erläutert  und  durch  ein  Facstmile  Ton  Wer  leiten  der  Handselirift  mit  Tnns- 
scriptiun  soschauUch  macht.  W. 

lu  der  Festschrift  znm  5ü  jährigen  Jubiläum  de-*«  Ilistnr.  Vereins  für 
Württemberg.  Franken  (WUrtt.- Franken,  Beikge  zu  den  WUrtt.  Vierteljahrs- 
heften  f.  Lsndesgesch.  N.  F.  VI)  S.  44  ff.  besclireibt  Kulb  dreilsig  ÜMid- 
schifften  der  Weltehronik  des  Haller  Chronisten  Georg  Widmann  (UStf— 1960). 

W. 

Handschriften  der  Weltchronik  des  liudolf  von  Ems  bespriebt  lIu>:o 
(;raf  von  Walder dorff  im  .lahres- Bericht  des  Vorarlberger  Muaeum-Vereias 
XXXV,  1896,  S.  35  Ü.  und  pubUziert  ebendort  S.  89  ff.  die  Begensborger  Bnieh- 
stileke  dieser  Weltehronik.  W. 

In  einem  Artikel  „Studier  aagaaende  Konge-speilet"  stellt  Lndwij^  Dane 

in  den  Aarboger  for  Nordisk  Oldkyndighcd  og  Ilistori»  i  R.  II.  Bd.  ^Kjobenb 
IhUO)  8.  171  tt.  neue  Nachforschungen  nach  dem  Verfasser  des  norwenscheo 
KOnigsspiegels  (.Specnlum  regale,  zwischen  1240—60)  an  nnd  sprieht  die  Ver- 
mutung au.s,  dafs  ein  Meistari  Vilhialmr  der  Verfasser  sein  KfUmte.  „Dal's 
König  üvene  selbst  den  Künigsspiegei  verfiUst  habe",  wie  noch  Paul  iiu  Grondriis 
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der  gem.  Philologie  Bd.  2  S.  1 41  als  wahr^jciiciuiich  auuiwuit,  stellt  er  eotächiedea 
in  Abrede.    W. 

lAm  auÄcheiuend  voUstiiudige  Biblioeraphy  of  Americau  Historical 
SoelettM  (U.  St.  u.  Canada),  wieder  abgedruckt,  revidiert  und  mit  Zus;it/i-ii 
versehen  ans  den  Ann.  Reports  of  the  Amt  r.  Histor.  As.sociations  fUr  1S90 
u.  Ih92.  eutliült  der  Auu.  Report  of  tb<^  Aiuer.  Hist  Association  fUr  lh95,  mit 
leiehhdtlgem  Index,  S.  675  ~ 1247.  W. 

Eine  proveuzalische  Bilderhaudüchrift,  die  Jacques  Roseuthal 
in  HttnoheD  zum  Verkauf  aabieteti  besebreiben  Hurmaan  Suchier  nod  Rudolf 
KautxBch  in  der  Zeitsehrift  fttr  lomanlache  Philologie  21.  Bd.  (1897)  S.  433 ff. 

  W. 

I>ii'  .\iif:t!i!;e  des  nmsikalisc.hen  .TonnialLsuius  in  Dt  iifschbiiid  behaodelt 
die  Leipziger  ptiilosophisehe  Dissertation  vuu  Ferdinand  Krone  (lb9^ 

BerichtigUDgeo. 
In  nnterein  Anfsatz  In  Heft  12  des  XIY.  Jahrganges  (Desember  1897) 

•S.  537  Zeile  11  von  unten  ist  zu  lesen:  17x10  em  statt  13.1  >  7,3. 
3.554  tu  fol.  233^  init.  —  246''  med.  ist  zu  lesen:  Joannes  Glykys 
statt  Hiehael. 

Zu  ^  '''2b  Z.  14  Von  unten:  Der  erste  der  beiden  354' erwähnten  Epik  ur- 
tprttcbe  bietet  einen,  wenn  auch  In  dieser  Fassung  noch  nicht  bekannten 
sehr  gelSnügen  Epikoreergedanken  (vgl.  Usener  pg.  224  sq.);  der  andere  stimmt 
in  seiner  ersten  Hälfte  mit  Porpliyrius  ad  Marcellani  'M)  pg.  iüO,  N.  Uberein 
(vgl.  Usener  pg.  161a),  während  die  zweite  Hälfte  —  die  Überlieferang  ist 
▼oderbt  nnd  lUckenluift,  doeh  kann  der  Sinn  nieht  anklar  sein  —  mit  der 
Bemerkung  des  Clemens  Alexandrinns  zn  den  vorangehenden  Worten  (vgl. 
Usener  p.  240 1)  in  Einklang  steht:  uot^üii  fimov  iv  tovtoiq  xav  In  nut^l 

Zn  8.  5ö9a  Z.  IT  von  nnten:  Der  vermeintliche  St nikprsoruch  ful  IHMv 
wird  bei  Ma.vima8  Confessor  pg.  t>3h  ed.  Comb,  und  Antonius  Monachu»  llbS^ 
pg.  153  dem  Eptknreer  Ifetrodor  (vgl.  Mctrodori  Kpicurei  fragmenta  ed. 
Alfredus  Koerte  pg.  5G2  frg.  5o)  zugescnrieben.  Doch  ist  auf  das  Zen>?ni» 
von  V  nicht  viel  zu  geben,  da  hier  auch  der  Wortlaut  in  einer  den  Kxcerptor 
▼erratenden  Gestalt  erseheint.  L.  Volts.  W.  CrOnert 

Oben  S.  9  Z.  4  von  unten  ist  statt:  Urm  (V;  zn  lesen:  ürsuu. 
3. 13  Z,5  Ton  oben  ist  statt:  tbem  an  lesen:  these. 


Neue  Erschein  uniuren 

auf  dem  Gebiele  des  Biblioüiek.swe8eiis/) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leii»ig. 

Pablic  Libraries.  Vol.  2,  No.  9,  November  1S9T  (Cbicv&go  Public  Library 
nuuiber):  The  librarian  and  the  importer,  by  E.  I.emcke.  -  The  tour 
the  traveling  librariaus  did  not  take.  —  Tonr  uf  the  traveliug  librariaus. 
--  Chicai;o  public  lihrary. 

B  e  V  u  e  des  bibliotheques.  Annee  7 ,  Nos.  —  1 0 ,  Aout  -  Septembre  -  Ootobru 
1S97:  NoQvelles  recherches  sur  la  Bil^otheaue  dn  oardinal  Qirolamo 
Alenndro,  par  hkon  Doies.  —  Snggio  di  an  Citalogo  dei  oodd.  EsteosI 


*)  Die  mit  *  bczcichaeleu  Bücbei  ^ind  <ier  RcJukiiun  /.uge^andt. 
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Kene  Enobeinungen  »uf  dem  tieUete  des  BlbtlotiiektweseBS. 


(suite),  par  CarUi  Frati.  —  \'isite  da  rui  ile  i6'mm  ä  la  Bibliutheque  o&tiu- 
nale,  par  L^on  Dores.  —  Le  Congr^s  des  OrientaKsCes  (XI*  seanoD,  Paris 
1897),  par  T.Aon  Dorez.  —  Extrait  de  fliitroductioo  an  Cataloeue  jw-D^ral 
des  Uvres  impritues  de  la  Hibliotheque  natiunale,  par  lupoid  Delisle.  — 
laventatre  ^uuiuiaire  des  poitefeoiUes  de  Fonttmleii  oonserv^  i  la  BibUo* 
thöqne  natioDale,  par  Henri  OmoAtf  p. 


Aus  dem  Psalterium  aurcuui  der  Stiftabibliothek  iu  ät.  Gallen,  tt  Farbdrucke. 

St.  Gallen,  A.  (k  .1.  Köppen.  Pol.  M.  6.— 
Barrt-,  H    Ciitalopriif  du  fonds  de  Provence  de  la  bibliotluMiiu'  de  la  vUle 

de  Marseille,  iudex  alphabetäque.  Marseille,  iuipr.  Barlatter,  23  p.  8*. 
Bibliographie  des  onvrages  relatifb  i  Tamoar,  aux  femnes  et  an  mariai^e 

et  des  livres  facitieux,  pantagru^'liques,  scatdlogiiiues.  satyri(im  .s  «.'fc:  par 

M.  le  comte  dl*'**.   4«  edition,  entierement  lefuudue,  aügmentee  et  uiiae 

k  jonr  par  J.  Lemonnyer.   Tome  II!  fasefenle  1.  Lille.  Üb.  S.  Beeoor« 

rt  2  eol.    P.  1-191.  8". 
Brooklyn,  N.  Y.:  Pratt  Institute.  Report  of  the  Free  Library  for  tlie 

year  ending  June  .Ki,  1897.  (New  York,)  De  Vinne  Press.  23  p.  gr.  ti«. 
Bruehet,  Max.  Kapi>'>rt  anoiiel  snr  le  servioe  des  anbives  d^partesnen» 

talea.  Annevy.  impr.  DepoUier  et  Cie.   15  p.  b**. 
Oatalogne  des  livres  0(»mpuRant  la  bibllotheqiie  commimale  de  h  Tille  de 

Lihonrne.    LibourDe.  Impr.  libourualse.   XCV.    S7'2  p. 
♦Chicago:  The  John  Crerar  Library.   First  annual  report  for  tlie  year  ISyö. 

Cbiuigo,  priBt«d  by  order  of  the  beard  of  direetion.   17  p.   gr.  8^ 
Crottet,  E.    SuppK'Uient  ä  la  cinquirme  edition  du  ^lidc  df  l'antateur  de 

livres  ä  figures  du  Will''  üieclc.   Paria,  Em.  Paul  et  tib  «  t  (iiililemin. 

a  2  coL  gr.  8".  Fr.  !  .=>.— 
ünr/.oD,  Henri  d«    Bibliographie  des  oavrages  relatifs  ä  Alfired de  Vigny. 

Besaugon,  impr.  Jacquin.   ü  p.  8**. 

Extrait  du  Biblio^^uphc  moderne. 
Darnty  de  Grandpre,  Marquis.    V.ulf  incMsam  du  biblioth^caire  ou  regles 

prati(|ues  pour  la  r^daction  des  c^itaiogues  et  le  classemeut  des  volum^ 

suivies  d'uue  iostnietion  rai8oDn6e  snr  le  fiomiat  des  livrsBi  Paria, 

Em.  Paul  et  fils  et  QuiUemin.  64  p.  gr.  8*.  Avee  tablsMix  ^optiques. 

Fr.  3.— 

Elfenbein  platten  in  den  Dypticheu  der  Codices  53,  60  und  359  der 
Stif^sbibliothek  zu  St.  Gallen.  4  Licbidmoktafeln.  St  Gallen,  A.  J. 

Koppel.    Fol.    M.  4. — 

•Goedeke.  Karl.  Gruudrisz  der  ( icschichte  der  deutschen  Dichtung.  Ans 
den  QnelliMi.  2.  .\ufla;?c  Nadi  tU  m  Tode  des  Verfassers  in  VerViiudung 
mit  l'acligelehrten  tort^^cführt  von  L.  Goetze.  lieft  17.  I)re.>;deu,  L. 
Ehlerraann.    Bd.  VI,  S.  44»— €-10.    gr.  8  •.    M.  4.20 

Grupp,  G  Otttintron -Wallerstelnsche  Sammlungen  in  Maihingen.  Hand- 
schriften-Verzeichnis.   1.  Nürdlingen,  Th.  Reischle.  VI.  36  S.  b°.  M.  I.— 

H^nault.  Invcutaire  sonimau-e  des  archlves  communales  de  la  ville  do 
Cunde-sur  ITsraut  (d^partement  da  Nord)  ant^eures  a  1790.  Lille, 
impr.  Daijcl.    XIX.    81  p.    gr.  4". 

Holl  weck.  J.    Das  kirchliche  ßücherverbot.    Ein  Commeutar  zur  (  .»n 
stitution  Leos  Xlll.  ..OfBcioram  ac  mttneram".    2.  Auflage.  Mainz, 
Franz  Kirchheim.    VIII.   7H  8.   gr.  8«.   M.  L— 

*Jahrbuch,  Biographisches,  und  deutsdu  r  Nekrolog.  Unter  stündi^rer 
Mitwirkung  vou  F.  von  B<»old,  A.  Brandl,  U.  Frie^nng  etc.  berauagegebea 
von  A.  Bettelheim.  Band  1.  Hit  den  Bildnissen  TOM  T^eitBwke  uid 
Du  Bois- Kevmoud  in  lleliogravUre.  Berlin,  Georg  Reimer.  VIII.  TT. 
463  S.  gr.  b".   M.  12.    ;  geb.  in  Halbfrans^M.  14.— 

^Jabresberieht,  Geographlseher,  Uber  Osterreieb.  lUt  UnterstAtnuiip 
des  hohen  k.  k.  Ministeriums  fiir  Cultus  und  l'uterricht  herausgegeben 
von  F.  V.  Czerny,  ü.  Lenz,  F.  Lüwl,  J.Palacky,  A.  Penck,  A.  Kebmau, 


Üigiiiztiü  by  <-3ÜOgIe 
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E.  Richter,  W.  Tomaschek  und  F.  v.  Wiesfr  Redlffiert  von  Dr.  Robert 
Sieger.  Jahrgang  1:  IbU,  Wien,  Ed.  Holzel.  XI.  2(i5  S.  gr.  b". 
M.  S.5Ü 

Jahresberichte  für  neuere  deutsche  I.iftpraturgeschichte,  mit  besonderer 
Unterstützung  von  E.  Sobuldt  herausgegeben  von  J.  Elia^  und  M.  üsburn. 
Band  6:  Jahr  i!si)5.  Abteilong  i.  I^ptHg,  6.  J.  GQaeheinche  Verlieb. 
1^4  S.    Lex.  S».  M.  8.— 

Katalog  der  Bibliothek  des  Reichstages.  Band  4:  NacbtrUge  zum  I.  bis 
3.  Bande.  Berlin,  A.  Asber  &  Co.  VI.  1121  S.  gr.  b«.  Geb.  in  Lein- 
wand.   M.  16.— 

Klette,  A.  Die  Si  llistiiudigkeit  des  bihliutlu  karischeu  Berufes  in  Dentsch- 
bmd  als  (inuidlaKe  der  allgemeinen  Bibliotheks-Reform.  Jobiläums-Aiu- 
gabe.  Marburg,  K  (i.  Elwertacbe  Verl.  Bnchb.  VIIL  78  S.  gr.  V. 
M.  I.6f» 

Largaiolli,  Filippo.    Bibliografia  del  Trentino.    Trento,  atab.  tip.  lit 

('.  Zipiu-l     I  If»  V     8".    L.  1.50 
*  i^i  e  tzui a n  n  ,  iians.    Catencn.     Mitteilungen  über  ihre  Cicschichtn  und 

handschriftliche  Überlieferung.    Mit  einem  Beitrag  von  I'rof.  Dr.  Herrn. 

Usener.   Freibiir^r  i  B.,  J.  C.  B.  Mohr    VI.    bA  S.   gr.  H".    M.  1. 
Lippi,  S.     L'arcbiviu    comuiiale    di   <'agliari,    sezione   antica;  rclazioiie. 

Cagliari,  tip.  P.  Valdes.   272  p.  et  j)!    4».   L.  10.— 
^Madan,  Kalconer.   A  summary  catalogue  of  wettern  mannscripts  in  the 

Bodleian  Library*  at  Oxford,  wbich  have  not  hitherto  been  catalogued  in 

the  quarto  series.    With  references  to  the  oriental  and  other  manuseript.s. 

Vol.  IV':  (CoUections  received  during  the  first  half  of  the  lUth  Century) 

Nos.  16670— 24:{30.   Oxford,  Clarendon  IVess.    XVI.   72a  p.  8«.  Lwdbd. 

Sh.  25.— 

Mitteilungen  zur  vaterländischen  Geschichte,  üerauagegeben  vom  his- 
torischen Verein  in  8t  Gallen.  XXVII.  (S.  Folge  VIT.)  1.  fittfte:  Die 
VadiaiiisclR'  l5riofsaniniliiiig  dt-r  Stadtbibliotlirk  St.  Gallen.  Hemia- 
segebeu  von  £.  Arbenz.  St.  Gallen,  Fehrachu  Bnchh.  3  LS  8.        M.  A.IO 

M filier,  F.  Die  TnuuHwriptira  fremder  AlpUbete.  lAus:  ..Sitzungsberkdite 
der  K.  Akademie  der  WiaseDaehaften^j  Wien,  Carl  Gerold'a  Sohn. 
12  S.  gr.  8^.  H.  —.50 

*NewpoTt,  R.J.:  Uedwood  Library  and  Athenaenm.  i67th  Annaal  report 
of  the  directors  to  the  nroprietors ,  submitted  wedneeday,  Aogoat  18, 
1897.,  Newport,  R.J.,  F.  VV.  Marahall.   29  p. 

Pleot,  Emile.  le  Dne  d* Anmale  et  la  bibuoth^qne  de  ChantÜly.  Paria, 
libr  Teohener.  4S  p.  b". 

Exttait  du  BuUeiin  du  bibliophile. 

Fehler.  J.  Bibllotbeca  hiatorico-milltaris.  Systeniatisobe  Ubersieht  der  Er- 
scheinnngon  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  < :  :  i  hii  litc  der  Kriege 
und  Kriegswlsseuschalt  seit  iilrfindung  der  Buchdruckurlcuust  bis  zum 
Sehlulis  des  Jahres  ISSO.  Baad  4  Heft  4.  Leipzig,  Georg  Lang.  8.241—320. 
gr.  S".  M.  n  - 

Bepertorium  der  tecituiächeu  Journal-Litteratur.  llerausgegubon  tui  Kai^^cr- 
liehen  Patentamt.  Jahrgang  1>>96.  (In  deutscher,  englischer  und  franzö- 
sischer Sprache.)  Berlin,  U  Ueymann's  Verlag.  XU.  564  Sp.  hoch  4». 
M.  18.— 

Bensens,  K.   Elements  de  pal^graphie.  I.  Louvdn,  Charles  Peetera.  184  p. 

et  pl.       Fr.  15.— 

Rivoire,  Emile.    Bibliographie  bistorique  de  (itiavc  au  X\  III'  siircle. 

Geneve,  J.  JnlBen.  XV.  .öb6  et  IV.  5uy  p.  '^    I  r  io.— 
•Borastöck.  Franz  Sales.   Die  Jcsuitemiullcii  l'rantrs  an  dt-r  rniversität 

Ingülstadt  uud  ihre  Leidensgenoääeu.    Eiuc  bio-bibliograpliisclie  .Studie. 

Eichstätt,  Ph.  Brönnersche  Buchh.  VIII.  521  S.  gr.  8".  M.  10.— 
Serrnrier,  L.    Bihlir-thi  l  ue  japonaise,  catalogue  raisonnfe  des  livres  et  des 

uanuicritü  jauuims  enregistres  a  la  bibliothcque  de  l  Universitc  de  Loy  de. 

Leyd«,  £.  l.  BrlU.  XIIL  298  p.  h\ 
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Ü6  Antiquaibebe  Kataloge.  Penoiuüiutchiieliteii. 

Thiele,  G.   De  antiquorum  lihHs  pictts  capita  qiukttaor.  Harbuig,  M.  6. 

Elwertache  Verl.-Buchh.  III.  44  8.  8«.  M.  I.— 
Toarneux.  Maurice.  La  bibUothöque  des  Gonconrt,  etude,  anivie  d^nn 

rssui  ^ithtiograpbiqne  BOT  ToettTre  dea  deux  fr^ras.  Paria,  lib.  Ledere  et 

l.'uruuau.  4W  p.  8". 

Extrait  dtt  Ballctin  du  bibliophile. 
Vicaire.  Georges.   Manne!  de  l'amatcur  do  livres  du  XIX-  si»ele  fls»>I 

ä  isya).   Preface  de  Maurice  Tourneux.  Tome  S,  fascicule  h.   Taris.  lib. 

Rouquette.  a  2  col.  p.  769—118».  8".  Fr.  10.— 
Weisfert,  J.  N.    Biofrny  biscli  llfterariscl) -s  1  rxikan  fiir  die  Haupt-  und 

Residi'uzstadt  Koiufj.sUorg  und  Ostpreuist  ii.    vi.  Ausgabe.)  Künigsl>erg, 

Büu's  Bnchluiiidliin^.  V.  259.  VI  S.  8«.  M.  'S.— 
Zinttjraf.  II.    Ke-ji-sten  nnprodruckter  l'rknndcn  zur  bayerisclien  Hrts-, 

l'auiilieu-   uud  Laudesgeiicliicbte.    XX VII:   L'rkuudeu    des  »tädti^cbeu 

AreUvea  zu  Landabeig  am  Leeh.  Mttnoheii,  6.  Ftanx.  2$  S.  ft^  M.  — 

Antiquarische  KatHloge. 

Buer  &  Co.  Frankfurt.  No.  393 :  Kunst  des  XVIL,  XVIII.  u.  XL\.  Jahrh. 
fjo«.       An/.  No.  4»12:  Miscellanea.  No.  1628—1874. 

Bieh  ft  lds  Ilofbb.  Karlsruhe.  No.  187:  Deutsche  Litteratur  des  18.  und 
p)  Jahrb.  2016  N»*  ~  No.  188:  Keforuiatoren  u.  Rofurmationsgeacbicbte. 
l  iHSNo»   -  No.  189:  Alte  Geschichte  u.  Geographie.  1269  N«»- 

l  ock  Leipzig.    No.  143:  Chemie  u.  Pharmazie.  1263  N«» 

Gt  urg  &  Co.  Basel.   No.  (-5:  Geologie,  Mineralogie,  Paläontologie. 

Iliersemann  Leipzig.   No.  197:  Genealogie,  Heraldik,  Ordenaweaen. 

Jacobsohn  &  Co.  I^rc^l-Ms     No.  145:  (»eschichte.  74  S. 

Kerler  Ulm.  No.  247:  1  iulu^oj^ik.  1565  No»  —  No.  248:  Mathematik,  Astro- 
nomie, Meteorologie,  ^^i!.")  N 

KirsftMi  [lamburf^.    No.  2:  .Schli  sv,  ij--Holstein.  Sil  N»»- 

V.  l.atiia  Kegeusburg.    Nu.  15;  Au.swahl  bedeutender  Werke.  261  N»«- 

Mai  Berlin.    No.  91:  Historik.  566  N«» 

Schc'iblt-  Stuttgart.   Anzeiger  No.  lül:  Litt  Seltenheiten «  alte  Uoliachnitt- 

u.  Kupferwerke.  214  N"»- 
Scholz  Braunschweig.   No.  30:  Bibliothek  schöner  Wissenschaften.  3160 Ko<> 
Simmel  &  Co.  Leipzig.   No.  177:  Klass.  Philologie.  IbiM  N»*- 
Stoll  Freiburg.    No.  84:  Philosophie.  1559  N«*- 

Twietmeyer  Leipzig.    No,  116:  Deutsche  Litteratur  u.  Sprache.  2OO0  N«i- 
Vö Icker  Frankfurt.   No.  214;  Kultur-  u.  Sitteajgesckiehte.  285«  N«»- 
Weigel,  Ad.,  Leipzig.  No.      Socialwissenseharten.  Sooialiamua.  BevolatioD. 
1048  Noi. 


Personalnachricbteu. 

Dem  Oberbibliethekar  der  Unfveisitits-BlbHothek  in  Gieben  Dr.  II. 
Haupt  ist  das  Prädikat  .Prof»  s.sor'  beigelegt  worden 

Dem  Bibliotliekar  der  Königl.  Bibliothek  in  Berlin  Dr.  Güdertz  ist 
der  Titel  ^Professor"  verlfeben  woraen. 

Dt-r  Kustos  an  dor  rnh  or.sit-its- Biblir'ti' k  in  I.cipzi;^'  Dr.  Wilhelm 
Sieg  Ii n  ist  als  aulserordentl icher  Professor  nach  Jena  berufen  worden. 

Dem  Selctlonaehef  im  R.  K.  Miniatetinm  ittr  Knlttta  und  Unterricht 
Dr.  Wilhelm  Kifter  von  Härtel,  friiherem  Direktor  der  HofbibUothek  in 
Wien,  ist  die  Würde  eines  Geheimen  Hates  verlieben  worden. 

Der  Skriptor  an  der  K.  K.  Studienbibliothek  in  Laibaoh  Konrad  Ste f a n 
tot  r.uni  Kustos  dasHb.st  ernannt  worden. 

Der  Praktikant  an  der  K.K.  Umvcrsitäts-Bibiioiiiok  in  Graz  Dr. Spiridion 
Wukadinovie  ist  in  gleieber  Eigenaohaft  an  die  K.K.  Offentliehe  und  Uni- 
veraitäta^Bibliothek  in  Ftag  Twaetat  worden. 

V«rUg  von  Utto  IturMMwiis,  Jjslp^lg.  —  Omek  von  Ktarliaidt  Kam*. 
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März  1898. 


Die  Beziehuiigeu  des  Floreuiiuerb  Antouio  Magliubechi 
III  Christian  Daum,  Rektor  m  Zwickau« 

Im  Mittelgeschors  der  UfBzien  von  Florenz,  nnmittelbar  unter 
einer  der  gUnsendsten  Kunstiaoiiuliingen  der  Welt^  die  den  Namen 
jenes  Palastes,  einer  hervorragenden  SohOpftmg  des  Giorgio  Vasari, 
des  ^rofson  Kunstgelehrten  der  Renaissance,  triiq-t  befindet  sicli  die 
Bibliüteca  Nazionale.  Ihren  heutigen  Reich  tum  verdankt  sie 
einer  Menge  fürstlicher  ächenlLongen  und  einer  Reihe  kostspieliger 
£rweitomngen  des  Gmndstoekee.  Dieser  letstere  Ahrt  den  Namen 
Magliabeekiana  rar  Erinnemng  an  den  SohOpfer  nnd  ersten  Enstes 
der  Sammlnng,  an  Antonio  Magliabechi,  einen  der  bedeutendsten 
Bibliophilen  seiner  Zeit,  der  seine  Bücherei  von  ca.  30000  Bänden 
seiner  Vaterstadt  vermachte  und  bomit  der  Urttnder  der  ßiblioteca 
Isazionale  geworden  iät.i) 

Dieser  merkwilrdige  Mann,  den  sehon  seine  Zeitgenossen,  Kardinal 
Noris  and  der  gelehrte  fransOsisehe  Benediktiner  Jean  Mabillon, 
ein  ^Mnsenm  ioarabulans  et  viva  qnaedam  Bibliotheca"  betitelten,  ein 
Hern^  nn  Gedächtniskraft,  so  dafs  aus  den  Buchstaben  seinet>  Namens 
Antonius  Magiiabechius  der  ihm  befreundete  Augustinerpater  Finardi 
das  beseiehnende  Anagramm:  ,is  unns  bibliotheea  magna*  lAdeta,  war 
ein  echtes  Florentiner  Kind.  Sein  Vater  Haroo,  ein  trefflicher  und 
loyal  gesinoter  Blliger,  vermählte  sich  mit  Oinevra  Baldoriotta;  ans 
der  Ehe  ent^iprossen  2  Söhne:  Jaroyio^),  der  die  juristische  Carriere 
erg^riff,  und  unser  Antonio,  der  am  29.  Oktober  1633  geboren  wurde. 
Nach  des  Gatten  frühem  Tode  lastete  auf  der  jungen  Witwe  allein 
die  Pflicht  der  Ersiehong  der  Kinder,  der  sie  sich  mit  Hingabe  nnd 
Liebe  nntenog.  Antonio  wurde  m  cÄncm  Goldschmied  in  Äe  Lehre 
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gethan  und  trieb  dies  Gewerbe,  das  in  Florenz  jederzeit  wohlan- 
{resehen  war,  an  derselhen  Statt«,  die  noch  heute  hervorragende  Er- 
zeugnisse Florentiner  Guldschmiedekunst  aufweist,  bei  einem  Meister 
des  ponte  vecchio.  Bebagt  hat  ihm  das  Einerlei  des  Handwerkes 
kaum;  wenn  er  es  Moh  bis  in  sein  yienigstes  Jtlur  betrie1>f  so  liatten 
et  Üini  docli  seit  frlllier  Juckend  die  schönen  Wissenschaften  angetban. 
Von  seinen  Ersparnissen  kaufte  er  sieh  Bttcher,  die  er  in  seineu  Frei- 
stunden und  des  Nachts  zu  lesen  pflegte.  Lebhafte  Aufmunterung  zu 
diesen  Studien  fand  er  bei  Mi  che  le  Ermini,  dem  Bibliothekar  des 
Kardinal  Leopold  von  Hediei,  dem  das  Verdienst  gebtUirt,  sein  grolsM 
Talent  entdeoki  in  baben,  indem  er  üim  gratis  Untenieht  in  Latein, 
Griechisch  und  Hebräisch  erteilte.  Er  machte  riesige  Fortschritte,  sie 
reiften  in  ihm  den  Enfschlufs,  sich  ganz  der  Wissensclüift  insbesondere 
der  Btlcherkunde  zn  widmen.  Die  Eigenschaften,  die  ihn  dazu  be- 
fthigten,  wareu  glänzende;  AbUate  Salviui,  der  ilim  iu  der  Aka- 
demie von  Florens  die  Leiebenrede  Iiielt,  kann  niebt  genug  seine 
herrlieben  Geistesgaben  rflhmen,  vor  allen  sein  Gedächtnis,  das  ihn 
befähigte,  sobald  er  auf  irgend  eine  Materie,  über  die  er  gelesen,  ge- 
kommen war,  aufser  den  betreffenden  Autoren  auch  Buch.  Kapitel  und 
Paragraph,  die  irgend  in  Frage  kamen,  zu  eitleren:  ,Wie  eine  emsige 
Biene*  —  sagt  der  bilderreiche  Italiener  —  ,fiog  er  bald  zn  dieser, 
bald  an  jener  Blnme  nnd  ans  allen  BUehem  das  Beste  and  Gediegenste 
sammelnd  bereitete  er  in  Lehre  und  Schrillen  den  duftigsten  Hon^*;. 
Von  der  kolossalen  Ausbreitung  seines  Wi  -püs,  :3rincm  phftnomenalen 
Hedächtnis  zeugt  fülirende  Anekdote:  Der  Uroisherzof::  Oosmo  fragte 
ilin  einst  nach  einem  sehr  seltenen  Werke,  Magliabecbis  Antwort 
lautete:  ,eB  ist  nnmOglich  es  Enrer  Hohdt  an  TersehaAn,  es  giebt  in 
der  ganaen  Welt  nnr  ein  Exemplar  davon,  nnd  awar  in  Konstantiaopel 
in  der  Bibliothek  des  Grofsherm,  es  ist  der  7.  Band  des  zweiten 
Sclirankes  rechts  vom  Einfi^an«^!'  Und  Mapliabechi  war  nie  dort  ge- 
wesen! —  l^m  solc)i»M-  ^'i^'enscliaften  willen  erkannte  in  ihm  (Javaliere 
Marmi,  eiu  Edelmann  am  Hofe  des  Gruföherzogs  von  Toskana,  den 
rechten  Hann,  eine  Bibliothek  ftlr  diesen  Fürsten  ansnlegen. 

Cosmo  III ,  der  vorletzte  Grofsherzog  ans  dem  Hanse  der  Mediei, 
war  1670  auf  den  Thron  gekommen,  er  regierte  bis  1723,  in  diesem 
Jahre  starb  er  81  jällri^^  Er  war  nicht  der  beste  seines  Geschlechtes. 
Von  Haus  aus  talentlos,  in  hohem  Grade  eitel,  warf  er  sich  zum 
Protektor  der  Ktlnste  und  Wissenschaften  auf  und  durch  die  Gunst- 
beietigangen,  die  er  answirtigen  Gelehrten  in  verschwenderischer  Weise 
an  teil  werden  liefs,  gelang  es  ihm,  sieb  mit  einem  Nimbns  von  Mnni- 
ficens  nnd  Mr^^'natentum  zu  timi'eben.  Zum  Kustos  der  neuen  Biblio- 
thek konnte  mau  keinf  ir*  (  ii^nietere  rert>Onlichkeit  finden  als  ihren 
Gründer.  Magliabechi  ward  Grofsherzoglicher  Bibliothekar  mit  einem 
Gehalt  von  1800  Livres  (siemlieh  das  dr^fkche  iSnkommen  des  da- 
maligen Rektors  der  Zwiekaner  Schnle).>)    Er  hatte  jetit  das  Ziel 
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seines  Lebans  eirdfllift,  Polyhistor  im  grofsen  Stile  stand  er  einer 

Bibliotbpk  von  seltenem  Umfange  vor:  die  Gelehrten  aller  Nationen 
machten  ihm  den  Hof  nnd  rissen  sich  um  seine  Bekanntschaft,  strebten 
mindestens  darnach,  mit  ihm  in  wissenschaftliche  Korrespondenz  za 
Mol  Er  galt  als  der  Miitolpiiiikt  des  litteniisohen  Florens.  Wenn 
Ilm  aber  eine  ihm  in  Ehren  geaohlagene  Medaille  in  der  OeeeUsehaft 
des  Pliilosophen  Diogenes  leigt,  so  spielt  sie  treffend  mf  die  FOlle 
von  Sonderbarkdten  an,  die  dem  Hochgelehrten  eigentümlich  wfiren. 
Er  war  in  der  That  Oripinal  durch  und  darch,  Kyniker  nebenbei, 
gerade  wie  Diogenes.  Zeitlebenri  Hagestolz,  mager,  häfslich  mit  grofsem 
diehlippigen  Monde  nnd  seUeeht  gewaebsenen  Zähnen,  immer  von  Tabak 
beendelt  bot  der  Oroiaherzogliche  Bibliothelcar  einen  wenig  vertranen- 
erweckenden  Anblick.  Der  französische  Benediktiner  Michel  Germain, 
der  im  Jahre  1686  mit  Mabillon  in  Florenz  weilte,  hat  in  einem  Briefe 
an  seinen  Ordensbruder  Clande  Bretagne  >)  ein  charaktcrii^tisches  Bild 
▼on  ihm  «itworfen,  er  schreibt:  11  est  de  taille  m^diocre,  petite;  ägd 
de  qnarante-hnit  ans  (niehi  riehtif ,  er  aihlte  63  Jahre).  8a  mine 
poite  hieo  cinqnante'^inii  ans;  tr6s  maigre,  dans  la  deruiere  ndgligence; 
"ses  chevenx  comme  ceux  de  fen  M.  Billaine  (Tiouis  B.,  Buchhändler 
und  Drucker  zu  Paris,  pfleg^te  sirh  äufserst  selten  zu  kämmen) ,  son 
mantean  toojoiirs  porte  ä  la  romuine  (d.  L  sehr  korz);  —  son  rabat 
n<%lig^,  qnand  U  en  porte,  et  eneore  plns  les  manohettes,  qn'il  ne  met 
fn'anx  grandea  ftter  de  sea  amlir  Anf  sein  Xufserea  legte  er  nbht 
den  geringsten  Wert,  jeden  Augenblick  hielt  er  fUr  verloren,  den  er 
nicht  am  Stndiertisch  oder  bei  der  litterarischen  Korrespondenz  ver- 
bracht hatte.  Er  starrte  vor  Schmutz,  s^in  Anzug  war  von  nn<'_'-psurht(  r 
Liederlichkeit.  Zu  Bette  ging  er  uur  im  Winter  und  auch  dann  warf 
er  aiefa  meist  angekleidet  auf  dasselbe.  Znr  gewOhnliohen  Sehlafiititte 
diente  ihm  ^e  Matratie,  die  er  Aber  einen  Bflcherhanfen  ausbreitete, 
wenn  er  es  nicht  vorzog,  in  seinem  Lchnstuhl  die  Nacht  zu  kampieren 
und  seinen  Mantel  als  Decke  zu  benutzen.  Das  Menu  seiner  Tafel 
war  mehr  als  frugal,  er  speiste  für  gewöhnlich  nur  geräucherte  Fleisch- 
Waren,  Fische  und  Früchte,  um  jeder  Sorge  fOr  den  tilgllohen  Kilchen- 
aetlel  «berhoben  an  aein.  Natttrlleh  horte  er  wlhiend  seiner  Mahl- 
leitm  nicht  auf  zu  studieren,  und  es  war  kein  blofser  Scherz,  wenn 
man  sich  von  ihm  erzählte,  dafs  er  in  seiner  Zerstreutheit  Sardellen 
bisweilen  al?  Buchzeichen  verwendete.  Dafs  er  mit  solchen  Allüren 
nicht  daxu  zu  bringen  war,  einem  Maler  zu  sitzen,  darf  nicht  wunder 
nehmen,  er  venteh  es  dem  Maler  Dandini  nie,  dab  er  anf  Befehl 
des  Grofsherzoga  heimlieh  eine  PortritBkisae  von  ihm  angefertigt  hatte 
(der  Stich  am  Kopfe  von  Salvinis  Leichenrede  dfirrtc  eine  Reproduktion 
dieses  Bilde?  sein)  I>nGrf^5:pn  «ind  2  Medaillen  ihm  zu  Ehren  geprägt 
wurden;  die  eint-  zt  iu't  auf  dem  Revers  ein  aufgeschlagenes  Buch  mit 
der  Inschrift  ,  ummbuti  onmia',  die  andere  stellt  ihn  im  Garten  seines 
Haasee  lesend  dar,  wie  er  den  Besneh  des  Diogenes  erhält  Bei  Hofe 
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erschien  er  nifMiuils,  er  glaubte  den  Pflicbter  trefren  seinen  Herrn  m 
gentig^en,  wenn  er  die  Bücher  richtig  and  pünktlich  schickte,  die  man 
schriftlich  bei  ihm  bestellt  hatte. 

lUglUbeehis  Wohnmig  war  sehr  geitiimiK,  er  Iwtta  adn  Dosdsil 
in  mehreren  Stoekwerken  eines  Hanses  auf  der  Via  deUa  Seala  (nord* 
westliehe  Seitenstrafse  des  Platzes  Sta.  Maria  Novelia)  anf^esehlagen. 
Hier  waren  alle  Räamüchkelten  mit  Btichcrhaufen  v*>11bo<jetzt ,  sogar 
die  Korridore  und  Treppen,  iiier  hauste  er  fortwährend  lesend  oder 
Briefe  schreibend,  denn  als  besondere  Vergünstigung  hatte  ihm  der 
OrolSdierzog  Porlofreiheit  für  seine  Fexson  sogestaiideiL  Bs  bednnfte 
wirklieh  seines  lUesengedftehtniBseSf  um  sieh  in  dem  nnglanblichen 
Wüste  seiner  Privatbibliothek  zarecht  En  finden,  er  wafste  aber  in 
ihm  ebenso  gat  besrlu- ifl  ils  in  den  Grofsherzoglichen  Bibliotheken, 
der  Lawrenziana  und  dt>  Palazzo  Pitti,  deren  Bflehertitel  er 
sämtlich  präsent  batte.  Um  ja  recht  nuget>tört  e>einen  Ötudien  obliegen 
SU  können,  hatte  er  in  seiner  Thflre  eüi  Loeh,  dnreb  das  er  jede 
Fenon  «kennen  konnte;  wen  er  nIeM  mochte  oder  wer  ihm  erfahmi^- 
gemafs  zn  lange  blieb,  den  liefs  er  gar  nicht  ein.  Und  er  hatte  gnten 
Grand  (b<izn;  gerade  weil  er  Original  war,  ward  er  von  allen  Fremden 
abj  Wundertier  angestannt:  selbst  vornebme  Damen  üefsen  sieb  von 
dem  Schmutz  und  der  Unordnung,  die  bei  ihm  herrschte,  nicht  ab- 
halten in  sein  Heiligtum  einsndringen ,  eine  Colonna,  eine  Spinola 
und  eine  Doria  betraten  sein  Mosenm.  Als  er  1708  in  schwere 
Krankbeit  verfallen  war,  wurden  ihm  vom  Fürsten  bequemere  Zimmer 
im  Palazzo  Pitti  angewiesen,  er  aber  enttlob  bald  wieder  dem  be- 
quemen LuxuH  und  begnügte  sich  gern  mit  den  schmutz-  und  bücher- 
starrenden Räumen  der  Via  della  Scala.  Um  aber  im  Winter  nicht 
an  frieren,  pflegte  er  ein  offenes  Kohlenfenerehen  mit  sieh  hemm* 
zutragen,  es  begleitete  ihn  auch  an  die  Stätte  seiner  Wirksamkmt,  den 
Palazzo  Pitti,  oft  gennp^  verbrannte  er  sieb  daran  die  Hknde  oder 
er  sengte  sich  die  Kleider,  einmal  ging  sogar  sein  Bett  in  Flammen 
auf,  so  dafs  er  fremde  UUife  in  Anspruch  nehmen  mufste.  Florenz 
bat  er  fast  nie  verlassen,  sein  weitestes  Reiseziel  war  Prato,  5  Meilen 
nördlieh  von  der  Stadt  gelegen,  sehi  Freund  nnd  Sehfller  Neris  hatte 
ihn  hierher  gelockt,  damit  er  ein  Manuskript  im  Angnstinorkloster 
daselbst  prüfe.  Sein  Obarakter  wird  im  allg^emeinen  gerühmt;  doch 
erwähnt  Valery,  man  habe  ihm  vorgeworfen .  bisweilen  beim  Orofs- 
herzog  Delatorendieuste  verrichtet  zu  haben;  er  sciiliefijt  da^  aas  einer 
geheimen  Korrespondenz  mit  dem  Forsten,  welebe  die  Bibliothek  des 
Palazzo  Pitti  aufbewahrt. 

Als  er  merkte,  dafs  seine  Kräfte  abnahmen,  siedelte  er  nach 
dem  benacbbaiten  Kloster  der  Sta.  Maria  Novella  über,  dessen  in 
weifjä-  und  scb warzer  Marmurinkrustation  weitbin  leuchtende  «roti^che 
Porticuä  der  Fremde  heute  als  das  erste  Stück  Mittelalter  betrachtet, 
wenn  er  vom  Bahnhofe  die  Florentiner  Altstadt  betritt  Hier  vermachte 
er  seine  Bibliothek  dem  Orofsherzog,  sein  Vermögen  den  Armen  nnd  starb 
am  4.  Jnli  1714.  An  seinem  Saige  tranerte  die  gelehrte  Welt  Bornas. 
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Wenn  uns  nun  auch  genanere  Nachrichten  fehlen ,  in  wie  weit 
der  gelehrte  Florentiner,  der  keine  eigenen  Arbeiten  von  Bedeutung 
hinterlassen  hat,  an  grOfseren  litterarischen  Untersuchungen  seiner  Zeit, 
etwa  aa  dem  borahmtea  WOrterboeh  der  Akademie  der  Orasoa  thfttlg 
gewesen  ist,  so  wissen  wir  doch,  dafs  er  mit  den  bedeutendsten  Ge- 
lehrten Italiens,  Frankreichs,  der  Niederlande  und  Deutschlands  in 
regem  Briefwechsel  stand;  von  diesen  Briefen  sind  ganze  Sammlungen 
sehon  sehr  bald  nach  des  Adressaten  Tode  im  Druck  erschienen,  so 
im  Jakre  1746:  Epistolae  daroram  GermaDonuD,  4  ▼oll.,  ed.  Targioni- 
Toaetti,  ein  Naohfolger  HagVakeeliis  als  Vorsteher  der  naeh  ihm 
benannten  Bibliothek.  Gerade  100  Jahre  später,  1847,  verliefs  die 
eingancr«  zitierte  Sanimlunfr  Valerys  (Kgl.  Bibliothekars  zu  Versailles 
und  Tnanou)  der  noch  unedierten  französischen  Briefe  die  Presse.  Der 
erste  der  4  Bände  Clarorum  Germanorum  enthält  die  Briefe  von  G. 
W.  Leibnis,  F.  B.  Garpsov,  Job.  Bohne,  Otto  Menoken,  Job. 
Bnrkhardt  Mencken,  Ernst  Tenzel,  Heinr.  Meibom,  Herm.  Conring, 
Christ.  Danm,  Friedr.  Ilekel,  Rnd.  Jac.  Camerarins,  Jos.  Christ 
Uennin.  G.  Casp.  Kirchmaior,  Georg  Francke,  Joh.  Christ.  Wagen- 
seil, Christian  Wagner.  Unter  allen  diesen  gelehrten  Namen  inter- 
essiert ans  keiner  mehr,  als  der  des  Zwickaoer  Rektors  Christian  Daum, 
bewahrt  doeh  die  Zwielcaner  Bilsseholbibliothek  nnter  ihren  handsehrift- 
lichen  Schätzen  noch  die  Briefe,  die  Ma^liabechi  an  jenen  (von  1662 
bis  1687  Rektor  der  Zwickauor  .'^ohule)  schrieb.  Sie  sind  zweifelsohne 
noch  unediert.  Eine  Besprechung  der  brieflichen  Beziehungen .  die 
swischen  beiden  Gelehrten  stattgefunden  haben,  soll  den  Inhalt  der 
vorliegenden  BUtter  bilden. 

L 

AUgemeine  BttnArkungen 
Uber  die  Korrespondens  zwischen  Daum  und  Magliabeohi.  — 
AcrigQ  von  SettimeUo.  —  Poeti  divexaL 

Die  Zahl  der  Briefe  Magliabechis  an  Daum  beträgt  39,  sie  sind 
hei  der  vom  Verfasser  dicker  Aldiandlung  in  den  Jahren  1891  — 1893 
bewirkten  Neuordnunj^  sämtlicher  an  den  Zwickauer  Rektor  gerichteten 
Briefe  nach  dem  Datum  der  Abfabsuug,  wo  dm  nicht  möglich  war, 
nach  dem  des  Empfanges  in  Zwickau  numeriert  worden.  Nach  dieser 
Beifaenfolge  werden  sie  hier  eitiert  werden.  Es  antworten  ihnen  16 
Briefe  Daums. 

Die  Veranlassung  zum  Briefwechsel  gab  Danm  selber.  Er  richtete 
am  21.  Nov.  1677  das  erste  Schreiben  an  den  Florentiner  Meister;  es 
war  gerade  die  glücklichste  Zeit  seines  Lebens,  die  von  ihm  geleitete 
Sehnle  erfreute  sich  bedeutender  Freqnens  and  höchster  Achtmig 
allenthalben  in  den  Knrlaaden;  seine  gelehrten  Stndien  standen  in 
gröberer  Bltite,  denn  je,  and  hatten  eine  umfassende  Ausdehnung  ge> 
Wonnen.  Als  Mittelsperson  zwischen  den  beiden  Gelehrten  fungierte 
Christoph  Arnold,  Professor  am  Agidiengynrnasiam  in  Nürnberg,  der 
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mit  Daum  in  Korresjjondeuz  stand.  Auch  l^iiedrich  Hekel')  aus  Gora, 
Sein  alter  Vertrauter,  mafe  bei  der  Autrichtung  des  nenen  Freund- 
toliallsbiindes  die  Hud  im  Spiele  gelübt  haben,  darauf  Immh  Aus- 
drucke, wie:  ,A  Magliabediio  nostro,  quem  mibi  eonoiliasti  amiciim*, 
oder  ^Mag^Tiabechio  nostro  excepto,  quem  fimtoiem  qnoqiie  nülii  oon> 
cüiasti',  mit  Sicherheit  schiielgea. 

Im  Jahre  1677  stand  Daum  im  Begriff,  den  Arrigo  von  Setti* 
mello  (eine  kleine  Ortschaft  in  der  Nähe  von  Florenz)  heraasm- 
geben;  ^eeoTf  bo  am,  dalb  die  SSettgenoeBen  den  Seheii  Terbreiteten,  er 
habe  ans  Mangel  an  Pergament  auf  eine  gegerbte  Haut  geschrieben, 
ftihrte  deshalb  den  Namen  Henriens  Panper;  er  schrieb  im  .Tahr«- 
1192  nach   dem  Muster  des  lioethius  ,de  diversitate  forfünae  et 
consolatione  philosophiae  libb.  IV.'  in  etwa  1000  elegischen  Versen,  die 
neben  einer  giorsen  Ansalil  allgemeiner  Lebensregeln  aneb  historische 
Anspielungen  anf  die  leitenden  Persönlichkeiten  des  Tages,  z.  B. 
Saladin  enthalten.    Das  Werk  dieses  Dichters  und  seine  Lebens- 
beschreibnng-  hatte  ihm   Marquardt  Gude,  der  dänische  Pliilolocr. 
versprochen,  aber,  inzwiscben  mit  anderen  Dingen  bescbattigt,  die 
Sendung  der  Handschrift  lange  hinausgeschoben.    Durch  Arnold  erfahr 
nnn  Danm,  Hagliabeohi  bentie  handsehriftlioh  eine  karte  Lebenabe' 
gchreibnng  des  Arrigo  mos  der  Feder  des  Filippo  Villani^),  die  er 
abzuschreiben  gern  erbfitig  sei.    Was  konnte  ihm,  der  fiher  den  Arri'^o 
arbeitete,  erwtlnschter  sein,  als  die  Vita  des  Villani  zu  besitzeir:^  Hin 
gelehrtes  8pecimen  aus  seiner  Feder  übermittelte  Arnold  gern,  er  hatte 
ihm  swei  Exemplare  einer  diqpntKlio  des  KirehenTsteis  Hierenfmiis 
(wohl  de  SanetisBima  Trinitate)  ,ad  institationem  Christianam  ntOisiiiBn*, 
grieohiBchen  Text  mit  lateinischer  Übersetzung,  gesendet,  eins  zum 
eifrenen  Gebrauche,  das  andere  fßr  Mucliabechi  bestimmt.    Die  Sendung 
errefrte  (lag  luichstc  Interesse  de»  Florentiners,  der  Verkehr  war  ein- 
geleitet.^)   Daum  erüdnete  den  Briefwechsel  am  21.  Nov.  1677.  Lr 
halM)  —  BO  Bohreibt  er  —  von  Beinern  Nürnberger  Prennde  gehört, 
dafe  M,  eine  Vita  des  Bernhardus  Geystensis  (Verfassers  des  Pal- 
ponista,  eines  lateinisclien  Hof-  und  Privatleben  des  XU.  Jahrb.  be- 
handelnden Gedichtes)  und  des  Henricus  Septime!  1  en sis  handschrift- 
lich besitze,  jener  sei  bereits  von  ihm  1659  ediert,  dieser  solle  es  in 
Bälde  werden.    Er  brennt  vor  Verlangen,  die  beiden  Viten  zn  Geeicht 
sn  bekommen.   DafB  Bein  Hieronymns  eine  günstige  Anfiiahme  ge- 
fonden,  macht  ihm  viel  Freude,  nm  so  mehr  bedauert  er,  k^  Exemplv 
des  Palponista  mehr  m  boBitsen,  nm  es  naeh  Florenz  senden  in  kdnneiL«) 

1)  Ch.  Damni  epistolae  Lathiae  ad  J.  FT.  BekeUom  scriptae  ed.  Jo.  Andr. 
Gleicli,  Turgan  ltf97  (K^.  BibL  ep.  648);  ef.  ep.  LIU.  17.  Jan.  1678.  ep.  IXV. 

12.  Juni  lö*5ü. 

2)  Arnold  an  Datmi  ep.  4.  ICfImberg  30.  Okt  1677:  hqfua  igitor  poetae 
vitam  m.  s.  si  desideres,  manu  ana  eam  desoribers  pstttm  est  naagni  doeis 

Hetruriae  bibliothecariua. 

3)  Arnold  a.  D.  ep.  S  ^ünb.  3.  Jnli  1677):  Reete  aocepi  Hieronymnm 
tnnm  pn»  mr  Pf  amicn  meo  l-Ioreutino. 

4)  bäum  a.  M.  ep.  I.  21.  Nov.  Um  7. 
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Am  10.  Februar  iti/S^)  antwortete  Magliabechi  in  einem  Briefe, 
der  tehon  naeh  16  Tagen  in  Zwiokan  eintraf.  Er  war  anfoerordent- 

lieh  henlioli  gehalten,  ja  flofs  von  laebenswürdiglceit  Uber.  Leider 
war  der  Umstand,  dafs  der  Florentiner  statt  in  der  gelehrten  Verkehrs- 
sprache jener  Zeit,  dem  Lateinischen,  in  seiner  Muttersprache  schrieb, 
Daom  nicht  eben  angenehm;  er  erleichterte  ihm  den  Verkehr  durchaus 
nicht,  denn  er  war  des  welschen  Idioms  nicht  reoht  kundig.  Gegen 
Hekel  inJ^ert  er  sieh  darther  uramwnndea,  er  sohreibt:  ^Von  Ifagliah. 
habe  ieh  die  Lebensbeschreibung  de»  Septimellensis  eigenhändig  ab- 
geschrieben erhalten ,  aber  in  toskanischer  Sprache  nintrnn  Hftrn<?ca), 
in  der  er,  wie  ich  merke,  seine  Briefe  abzufassen  ptiegt."  Uder  an 
einer  andern  Stelle:  ,M.  schreibt  alles  in  italienit^cher  Sprache  und 
hat  mir  den  Heinrieh  von  SeptimeUm  n  senden  Tersprochen,  denen 
Leben  er,  jedoeh  italienisch,  mir  schon  gesehiokt  hatte.  Er  erzAhlt 
vieles  von  litterarischen  Novitäten  ans  Itelien  (ans  Verona,  Padua, 
Florenz  und  Rom).  Ich  sehe  mich  nun  pezwnngen ,  die  italif^ni^che 
Sprache,  die  ich  bis  jetzt  vernaehlSssipft  habe,  wieder  vorziiiu  lauen.* 
Daam  antwortete  lateinisch,  die  Eutzitferung  der  Briefe  Ma^liabechis 
bereitete  ihm  immer  vieleit  Anfentfaalt,  namentlieh  wegen  einiger 
wnnderlieher  Sehiiftzüge  (mirifico  nonnnllamm  litteramm  ductu).'^) 

Um  so  mehr  erfreute  ihn  der  Ton  der  Briefe,  die  die  volle  Liebens- 
würdigkeit des  Südländers  atmen.  Schon  die  Anrede:  .Illustrissimo 
Signore:  miu  Signore  e  padrone  colendissimo',  wenn  auch  nur  ein 
billiges  Kompliment  <»ner  gezierten  Gesellschaft,  klingt  bestechend, 
ebenso  der  stehende  Sehlnfii:  ,C!on  che  finiseo  df  tediarla,  snpplieando* 
In  n  favorinni  dell'  onore  dei  sacri  da  me  desideratiasimi  oomendamenti 
riyerendola  e  riconfermandomi  di  vot^tr;»  Illustrissima  reverendissimo 
ed  offiziosissimo  servitore  vero  A.  M.',  mit  dem  er  seine  vorzüglichste 
Hochachtung  ausdruckt  Durch  alle  Briefe  klingt  der  Ton  echter 
UrbanüiC  nnd  grtfster  Höflichkeit;  ihr  Schreiber  erfUlt  nicht  nnr 
prompt  jede  an  ihn  gerichtete  Bitte,  sondern  kommt  in  jeder  Weise 
entgegen,  weifs  die  geheimsten  Wünsche  Daums  zu  erraten.  Gleich 
im  Preten  Briefe  spricht  er  den  lebhaftr^ff  n  Dank  nii  =  :  sein  Schreiben 
liatu'  ihm  mehr  Frende  «»emacht,  aLs  ein  liritl  eiue.i  Monarclien ;  er 
luixlt  sich  Arnold  zu  grofbem  Danke  verpdiüht^t  für  die  Veruiitteluug 
der  Bekanntschaft.  Ein  anderes  Mal  gelten  ihm  zwei  Zeilen  aas  der 
Feder  eines  Gelehrten  vom  Schlage  Daums  mehr  als  100  Briefe  von 
Fürsten.  Danms  Schreiben  sind  ihm  „elegantissimt'*,  und  als  er  einmal 

1)  Das  DHtuui  M.  ,10.  ft'brajo  lt>7T'  muls  auf  einem  Irrtum  In  riiiieu,  da 
der  Brief  die  Antwort  ist  auf  Daums  Schreiben  vom  21.  Nuv.  1677. 

2)  Daum  a.  Hekcl  I.Tir.  17.  Jan.  f?)  1678.  —  op.  LV.  •>.  An^.  ir,7S.  Scribit 
Magli&bcchius  noster,  cuiu.s  tertiam  epistolam  ad  proUxas  mcus  respousoriam 
brevi  exspccto,  omnia  Italice.  —  Itfulta  narrat  de  Libris  Romae,  Veronae,  Paduae 
ac  Florentiae  nuper  editis  udendisque  adhuc  —  Cogor  nunc  Italicam  hactenus 
neglectam  repetere  linguam.  —  Daum  a.  M.  II  3  März  1678.  Quud  Hetrusca 
non  queo  m  illlns  liuguae  elejrautii.s  uon  satis  rM  rcitatus,  id  Latiua  (jualiter- 
canqne  dictiooe  expromo.  —  D.  an  Hekel  LXIIX.  1.1.  Sept.  Ditheiliores 
sunt  eae  (literae)  ub  unam  et  alteram  rem  milil  ignotam. 
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in  einer  seiner  Sehrlflen  des  Florentiner  Gelehrten  rfihmend  gedacht 
hat,  nennt  dieser  das  eine  allzngrofte,  nnverdiente  Ehre,  ftr  die  er 
nur  unendlichen  Dank  stammeln  kann«  flbersengt,  daft  nnn  sein  An* 
gedenken  ewig  dauern  wirdJ) 

Diese  grofse  Hüt  lichkeit  der  Denkart  etellte  von  vornherein  jeden 
sicher,  der  mit  irgend  einem  gelehrten  Anliegen  vor  ihn  trat.  Daum 
that  nie  eine  Fehlbitte«  erhielt  im  Gegenteil  stets  mehr,  als  er  woUle. 
AnAer  der  Vita  des  Villani  erhielt  er  Litteratumachweise  aller  Art, 
nur  soll  er  mit  der  Herausgabe  des  Autors  sich  mög;licbst  beeilen; 
sowie  dieser  erschienen  ist,  will  M.  eine  {i:rofse  Anzahl  Exemplare 
aufkaufen,  um  sie  an  seine  Freunde  zu  verteilen,  stellt  sogar  vorherige 
Besahlang  in  Aussieht  nnd  sehfltst  somit  den  Zwiokauer  Rektor  vor 
peknniirem  Risiko.  Als  einsige  Gegenleistung  verlangt  er  die  Be- 
merkung auf  dem  Titel,  dafs  die  Ausgabe  nach  einer  l^ndschrift  ans 
seiner  Bibliothek  veranstaltet  worden  sei.  Freilich  hat  er  es  mit  dem 
Erscheinen  der  Ausr^abe  sehr  eilig,  in  einer  ganzen  Keihe  von  Briefen 
mahnt  er  den  gaumigen  Daum,  das  Werk  zu  fördern  und  zur  Vollendung 
sn  Ähren.  Er  hat  anfterdem  noeh  eine  stattliehe  Serie  mäiatit  Antoien, 
namentlich  Dichter  der  Renaissaneeseit  handschriftlich  in  seiner  Biblio- 
thek, die  Daum  heransgeben  soll,  er  will  ihm  Abschriften  davon  mi- 
Btelien  lassen,  wenn  er  sich  zur  TTer;uisgabe  bereit  erklärt.') 

Mit  dieser  noblen  Denkart  geht  Dankbarkeit  Hand  in  Hand. 
Magliabechi  war  dankbar  lur  jedes  Schriftstück,  jede  Druckseite,  die 
ihm  von  Danm  zuging.  Für  die  Sendnng  des  Hieronymus,  des 
Benedictus  Paulinus  Petrocorins  (lebte  um  470,  beschrieb  ijB  lat 
Versen  das  Leben  des  h.  Martin  von  Tours),  für  die  Zustellung  von 
Daums  Vertumnus  poeticus  stimmt  er  Freuden-  und  Dankeshymnen 
an,  erwidert  diese  litterarischen  Gaben  durch  Gegengeschenke  von 
grofsem  Werte  für  den  Empfönger,  da  ihrer  mehrere  nur  in  wenigen 
Exemplaren  gedmekt  sn  den  bibliographischen  Seltenheiten  gehörten 
(so  z.  B  «las  Hodoiporikon  des  Ambrosius  Gamal dulensis  ans 
dem  XIV.  Jahrb.  und  da.«?  Bildnis  dir-os  Autors)  und  nicht  mehr  käuf- 
lich waren.3)    Voll  Auszeichnung  nennt  er  den  Zwickaaer  Kektor  anter 


1)  ep.  1.  10.  Febr.  1678.  —  ep.  .i.  h.  Dez.  16Tb.  —  ep.  11.  iö.  April  lt»82. 
Bo  vednto,  ehe— si      segnata  di  nonüasnni  cod  lode.  Qnflsto  d  nn  onoie 

troppo  grande  «•  da  me  per  eapo  alcuno  non  meritato,  e  non  posso  se  non 
renderleuu  iiiuniussimc  grazzie  assicuraudola,  che  iic  conserverö  eterna 
memoria. 

2)  ep.  2.  Ifi.  April  1678.  -  en.  7.  2(».  Nuv.  IßSO.  L'Arrigo  la  supplico 
a  degnaräi,  che  nel  frontispizzio  si  legga,  che  i  cavatu  dä  uu  manuacrittu  mio. 
Come  lo  scrissi,  io  ne  comprerö  subito  moltissimi  cssemplari  per  donare  a- 
gli  amici  erudili  d'Italia  e  ferö  pagare  il  danaro  anchc  prima  di  ricevere 

fressemplari  in  Venezia,  a  chi  lo  stampatore  di  eosta  urdinera,  —  ep.  10. 
7.  Dez.  16S1.  — 

3)  ep.  11.  25.  April  1662.  Oggi  appunto,  hö  riccvuto  il  urezzioso  regale 
—  della  dispntazzione  dal  B.  Girouimo  e  del  Benedetto  Paullino  Petroc.  — 
ep.  12.  -1^.  Mai  lt.s2.  —  Jöcher  III,  1316.  —  ep.  34.  7.  April  1685.  Ricevo  la  — 
lettera  di  V8.  lllo**  insi^mc  col  suo  dottissimo  e  laboriosissimo  Vertumno. 
che  mi  u  stato  piü  grato  di  ogni  tesuro.  —  ep.  23.  26.  Februar  1684.  Ii 
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eetB«ii  gelehrten  Freandeii,  tot  geisflielieii  vaä  weUUehen  FOnten, 

preist  ihn  vor  dem  Grofsherzoge,  seinem  Gönner,  nnd  vor  dem  Kardinal 
Albizzi,  frent  sich  endlich  herzlich,  ihm  italienische  Btlcher  nennen 

nnd  schenken  zu  können ,  in  denen  sein  Name  ehrenvoll  erwühnt  ist, 
bescheiden  darauf  hinweisend,  dafs  einige  Verse,  die  Daum  auf  ihn 
gemacht,  nichts  Schlechteres  enthielten,  als  den  eigenen  (Magliabechis) 
Namea<) 

Das  Wohlbefinden  des  hochbefag:ten  Freundes  liegt  ihm  stelig 
am  Herzen.  Im  Sommer  1684  hatte  Daum,  der  immer  von  OolM-ffliPU 
aller  Art  geplagt  wurde,  das  Ungltick,  sich  den  linken  Fufs  durch 
einen  Fall  derart  zn  verletzen,  dafs  er  einen  ganzen  Monat  lang  keine 
Treppen  steigen  nnd  deshalb  sein  Stndiendnuner  im  Obergesclioft  nieht 
benntsen  konnte,  also  sehr  nnfreiwillige  Mnise  hatte.  AIb  er  wieder 
mof  dem  Wege  der  Besserung  war,  meldete  er  sein  Unglück  nach 
Florenz  Macrliabechi  frent  sich  aufriclifij?  über  des  Freundes  Genesung 
und  wünücht  ihm  fortdauerndes  WohlbeHoUen.^) 

Aber  bei  aikr  aufrichtigen  Freundschaftlichkeit,  die  Magliabechis 
Briefen  innewohnt,  läfbt  sieh  doeh  in  ihnen  nieht  eine  gewisse  Dring- 
lichkeit verkennen,  die  fast  nervös  Gegenstände  betont  nnd  in  den 
Vordergrund  stellt,  die  ihrem  Schreiber  besonders  am  Herzen  liegen. 
Man  bemerkt  sofort,  dafs  es  ihm  mit  den  zu  behandelnden  Materien 
heiliger  Emst  ist,  dafs  er  zwar  jederzeit  gern  bereit  ist,  Auskunft  zu 
geben,  aber  auch  nach  Kräften  daftlr  sorgt,  dafs  diese  voll  und  ganz 
ansgenntst  werde.  Es  ist  deshalb  begreiflieh,  wenn  er  in  mehreren 
anfeinander  folgenden  Briefen  dieselben  INnge  beleaehtet  nnd  hervor- 
h?  bt,  von  dem  Verlangen  beseelt,  seine  Vorschl.'lgc  ansgefllhrt  zu  sehen. 
Kr  macht  dadurch  dem  Fragsteller  die  Sache  gewifs  nicht  leicht,  Daum 
empündet  dieses  fortwährende  Drängen  bitter  genug  nnd  ftufsert  sich 
an  mehreren  Stellen  der  Briefe  an  Hekel  darüber.  ,Von  Magliabechi*, 
heüM  es,  ,habe  ieh  abermale  einen  Brief  empfangen,  ist  es  ihm  doeh 
um  baldige  Antwort  meinerseits  zu  thun;  aber  auf  Anf  Briefe  zu  ant- 
worten, war  mir  nicht  mc^glich,  da  ich  noch  andere  Geschäfte  zu  be- 
snriaren  hatte!'  Oder  an  anderer  Stelle:  ,M.  singt  dasselbe  Lied  2-,  ja 
3 mal,  er  glaubt  wahrscheinlich,  seine  Briefe  kommen  nicht  richtig  an 
den  Ort  iluer  Bestimmung \3) 

Kitiattü  di  Ambroflio  —  le  lo  maudo  qui  incluso  —  Ne  rodeporico,  du  il 
tttntto  si  pn6  avers  per  diitsro,  evendone  stampati  pochissiml  essemplari 
per  donare  ad  smkd  dotti.  -  V^I.  ep.  14.  so.  Nov.        (Dauui  rtn-.). 

1)  OD.  1.  —  tip.  27.  13.  Mai  1684.  Le  rendo  millo  milioni  di  grazzie  dei 
qaattro  beuiirimi  vmA  —  net  «rasU  non  h  altro  dl  oattfro  ehe  II  mio 
noroe.  Me  le  professo  aiuhe  oDligatissimo  i  ri  in:ittri)  esseni]  l  iri  del  B. 
Giiolamo  —  qneata  settiuiäna  ue  invio  una  all  Euiiu>»''  Sign.  Cardinaie  degli 
Albizri.  —  ep.  39.  17.  ApHl  16S4. 

2)  Daum  a.  M.  ep.  XIV,  23.  Ans.  !684.  —  ep.  36.  29.  Jan.  lOs:,.  Con  mio 
gran  contento  ho  vedato,  che  V.  III.  ha  riouperata  la  priatina  sanitä.  —  ep.  S7. 


dl  V.  in  - 

3)  D.  a.  üekei  ep.  LXIX.  lü.  Juli  I6i»2.  A  Uagliabechio  iterom  litteras 
aoeepi,  qui  nane  nide  oiget  Sed  ad  quinque  Uttem^  occapatus  alüa,  respon- 
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Gans  besondert  anflUlig  itl  di«068  Diliig«B  bei  twei  tttftßß^  4fo 

allerdinge  als  Hauptpunkte  des  ganien  Briehreoliiel«  gdten  mtlesen.  — 

1.  Im  Bep^nfl*  dt  n  Arrigo  da  Settimello  hernnszng-eben,  bat  Dimm  den 
Flort^rttinor  um  die  Vita  des  Viliani,  wtlnschte  aber  auch  darüber  Anf- 
klaiuug,  ob  ein  Uenricns  SamarieimiS}  den  Jeremiat^  von  Mon- 
tagnon«  aiu  Padua  oltiere,  idestiaoli  sei  oit  dmn  SeptimolUnsls. 
Hagliabeohi  kann  die  Frage  rlleklialtoloB  blähen,  sobreibt  ihm  die 
knrze  Vita  des  Viliani  noch  einmal  ab,  falls  er  sie  von  Arnold  noeh 
nicht  erhalten  hätte,  und  mnrbf  ihn  auf  eine  in  der  Laurenziana  be- 
findliche Arrifü^ohandschrift  jiiiimerksam ,  die  schon  Marqniird  Gude 
bei  seinem  Aufeathalte  in  Florenz  kopiert  habe  und  die  eine  grolse 
Zahl  jedenfkUe  eebter  Verse  mehr  biete,  als  ein  in  seinem  IMvafbeeitia 
befindlicher  Codex.  Gern  will  er  Ihm  die  Handsehrift  kopieren  lassen, 
damit  die  Verse  nicht  fehlen,  wenn  Danm  den  Dichter  heransgiebt 
Letzterer  bittet  in  seiner  Antwort  drinircnd  um  die  Kopie ,  er  will  «i*^ 
aul'  eigeue  Kosten  anfertigen  laijsen,  Gude  habe  das  seinerzeit  ver- 
sprochene Manuskript  bis  jetzt  noch  nicht  geschickt;  auch  Peter  Axen, 
derSekietir  des  Henogs  Ton 'Sehleswig-Holstein,  Qndes  latfmiis,  habe 
bis  jetat  von  der  Notwendigkeit  einer  Ansgabe  des  Arrigo  noch  nlehl 
überzeug  nur  leere  VerRprechnn^en  gremacht.')  Leider  hatte  Daums 
Antwortschreiben  Florenz  erst  spät  erreicht;  in  seiner  l'ngeduld  be* 
fürchtete  Magliabechi,  seine  Briefe  seien  verloren  gegangen,  und  wieder- 
holt in  einem  zweiten  Schreiben  den  Inhalt  des  ersten.  Inswisehen 
Übergab  er  die  Lanrensianahandsehrift  in  kleiner  Sehrül  auf  drei  Bogen 
kopiert,  so  dafs  sie  als  ein  Doppelbrirf  gelten  konnte,  Johann  Christ 
Hensch  aus  Ileidelberp:,  der  sie  Daum  7u>tellen  sollte.  Am  8.  Mftrt 
1680  erhielt  dieser  endlich  die  Handschrift,  l^s  Jahre  hatte  sich  die 
Sendung  verzögert.*) 

In  Florenz  verging  man  unterdessen  vor  Ungeduld,  Magliabeehi 
sendete  in  der  Zwisebenieit  4  Briefe  nach  Zwiekan,  die  aber  alle, 
weil  nnpQnktlich  befördert,  unbeantwortet  blieben,  so  dafs  er  glaubte^ 
«sie  seien  mitgamt  den  BücLerscnduu^cj!  fHnrlinnpf  nicht  in  Daums 
Hände  }?cl:ing:t,  da  dieser  trotz  wiederholter  Aufrage  keine  Antwort 
über  den  Empfang  ihm  zugehen  licfs.')  Bittere  Klage  Aber  die  miserable 

dcrc  nun  licuit.  —  ep.  LXXIl.  n.  Dez.  16S2.  lUc,  Magliab.  dioo,  eandem 
CSantilenam  bis  terve  repetit,  forte  arbitrans  suas  non  recte  tradL 

1)  Daum  an  M.  ep.  I.  21.  Nov.  1677.  —  ep.  1.  10.  Febr.  1678.  —  Ax«b 
an  Daum  ep.  I.  Lps.  lu.  Febr.  1677.  Dabei  Gudius  —  Henrici  Septim.  ex 
£truria  elegmm  de  paaperitate,  cujus  initium :  Quomodo  sola  sedet  probitaa  etc. 
—  ep.  13.  Hamburg  28.  Juni  1678.  Henrici  P.  poema  vix  tanti  est,  nt  edatur. 
nti  ex  speeimine,  quod  huic  epistolnc  jungam,  apparebit  81  tarnen  fllod 
etilamnunc  expetea,  taxo,  ut  a  Ondio  tibi  integram  impetrem. 

2)  ep.  3.  ö.  Dez.  1678.  gli  ho  consegnati  al  Sgr.  GioT.  Christ  Henioh 
d'Eidelberga ,  il  (luale  mi  ha  promesso  di  liirgli  avere  n  V.  III.  sicurissimi  — 
aolamente  tre  fogii  e  per  ci6  potri^  mandarlelu  per  la  posta  in  due  piegbi.  — 
Daam  a.  M.  V.  13.  MXiz  1680.  Accepi  cum  tuia  (Arnoidi)  Htteras  8.  MartH  S. 
Oreg.  hnius  anni. 

3)  ep.  4.  7.  Des.  lt>7».  —  ep.  7.  22.  Nov.  16(»a.  A  aüwio  propositu 
bramo  ardentemento  di  aapere,  se  V.  J.  hi  rioe?uti  tatti  i  fogU  we  le  he 
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Fostrerbiüdang  mit  Deutschland  eatf^hrt  ihm  hiufig:  Le  lettere  spesao 
▼Mino  mle,  sohade  um  die  hohm  PortL  Endliob  am  19.  Okt  1681 
«Hrittt  m  die  Naehriehk,  dab  die  Haadeehrift  sieh  in  Daoins  Binden 
liefindet  und  der  Mangel  an  jeglicher  Nachricht  nicht  auf  dessen  Sanm- 

eeltgkcit  zurürkznffihren  sei.  Er  sendet  ilim  darauf  noch  weitere«  auf 
den  H  8.  I^t  /.ügliche  und  hofft  sehnsuchtsvoll  auf  baldige  Drucklegung 
dcä  Dichters;  toit  Ungeduld  erwarteten  die  gelehrten  Kreise  Italiens  da« 
Snehelnen  der  Ausgabe.  *)  Dies  brennende  Verlangen  dnrolisieht  immer 
dringUeher  nnd  energisober  die  nftohsten  Briefe,  es  dtlnkt  ihm  1000 
Jahre,  dafs  er  alles,  was  Arr.  betrifft,  an  den  Stadtoohreiber  Barger  nach 
Nürnberg  geschickt,  mit  der  Ritte  es  nach  Zwickau  zu  expedieren.  Daum 
fsoll  mit  allen  Kräften  auf  baldiges  Erscheinen  des  Buches  hinarbeiten, 
aufs  höchste  mifsfUllt  ihm  die  Langsamkeit,  mit  der  die  Arbeit  fort- 
eehrdtet^  Dem  al»siihelfen,  lag  aber  lüeht  allein  in  Danme  Hand. 
£b  war  sehr  viel  Zelt  rergangen,  ehe  er  die  einzelnen  Teile  der  Hand« 
Schrift  bekommen  hatte.  Im  Briefe  vom  5.  Juli  1682  vermifst  er  noch 
eine  Anzahl  von  Vprsen .  die  er  in  der  Kthik  Neanders  gelesen  zu 
haben  glaubt  (wohl  Christoph  Neander  in  l'rankf.  a.  0.,  vgl.  Jöcher  III, 
da  er  sie  in  der  ^diversitas'  des  Henriens  nicht  findet,  vermutet 
nr  rie  in  dwen  Uber  de  Septem  virtatibna  ae  vitUa,  einem  Anhang 
gnr  diveiiitaB,  der  flieh  auf  der  Bibliothek  zu  Padna  finde.  Erst  naeh 
Monaten  erfahrt  er,  dafs  der  Nürnberger  Stadtschreiber  anrh  diesen 
Rest  des  handscln  ittlichen  Materials  erhalten  hat,  dafs  Mairliabechi  in 
fleinem  Eifer  noch  eine  zweite  Kollation  angefertigt  hat,  im  Glauben, 
die  ente  sei  verloren  gegangen.^}  Um  aber  die  Ausgabe  recht  vorteil- 
baft  avisnatatten,  hatte  Danm  nm  eine  Besehreibang  des  Ortes  Settimello 
und.  wr  nn  möglich,  um  eüi  Bild  desselben  gebeten.  In  mehreren  Briefen 
(16.  17.  lö.)  steUt  MagUabeobi  die  £rfttUnng  des  Wunsches  in  Ans- 


mandati  del  noetro  Arrigo.    8e  en  fossen»  andati  male,  ai  degni  di  av- 

visannelo. 

1)  op.  8.  22.  Dez.  1681.  Con  mio  mfinito  cootento  rioevo  la  lettera  dl 
V.  III.,  dolla  quäle  ne  rendo  mille  milioni  di  grazzlo  —  11  uustro  Air.  d.  ä.  4 
aspettato  da  tutti  gli  amici  eruditi  cun  graudissima  iiupä/.donza. 

2)  ep.  14,  30.  Nov.  I(i82  (D.  rec).  La  parte  che  maneuva  del  nostrt»  A, 
e  qnalche  tempo,  che  si  trova  in  Norimberga  io  manu  del  nostro  —  Sgre 
Bargero  —  Mi  pare  ognon  mille  anni  di  sentire,  che  sia  sutto  al  torchio.  — 
Sp.  16.  '20.  Juli  16^3.    Mi  disniace  della  tardanza  dell'  ediziune  del  nostro  A. 

3)  D.  a.  M.  ep.  IX.  5.  Juli  1682.  Non  reperiu  in  iis,  quae  hactenns  recte 
usaue  ad  finem  accepi  et  ad  ryjing  interea  descripsi,  versus,  quus  vctus  flori- 
Isipam  —  laudat:  Inter  quus  et  ille  ctiuui  u  Neandro  ia  Etatoa  laudatltr: 

Hostiles  inimicitias  dat  inhuspita  scdes 
Hospite  ne  ctreas  huste  carere  volens. 
Item:  Aggredien.s  litt'in  cum  divite,  sivc  sit  aetor, 


Item:  Testudo  miseris,  Tigris  felicibns  est  mors  — et  plures  alU 
Quos  püto  exstare  iu  altcro  carmine,  quod  Patuvii  in  Bihl.  Cauonicorum  iu- 
aerihitiir:  ,Liber  de  VII  virtutibus  et  vitiis'  adjouctiuu  Elegiae  Uenrici  S.  — 
ep  IT.  t6.  Okt  16S3  (D.  rec).  —  ep.  20.  25.  Okt  1688.  Eoooli  i  verai  tanto 
da  V  IIL  deridfliali  de  aeptem  vlrtntibua  et  vitUs,  da  aggiimgeni  all'Elegia 
d'Airigu. 
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Die  Beuehungen  Antonio  MagU&bechis  za  Christian  Daum 


MAi  in  seioeni  Auffange  begiebt  sieh  sein  gelebrtof  Fraud  Ofaelli 
(s.  unten)  dorthin  nnd  liefert  eine  kme  Beeclireibuig  dee  örtehens,  die 

Idagliabecbi  nach  Zwickau  sendet.  Das  dttrftige  Nestchen,  das  man 
auf  den  gewöhnlichen  Ilandkarten  Italiens  vergebens  sucht,  hatte  IWn 
eine  Bevülkernn^  von  etwa  500  Seelen,  meist  Bauern  und  Fuhrleute. 
Seinen  Nameu  fiihrte  der  Ort  nach  allgemeiner  Annahme,  weil  er 
7  MeQen  =  7000  langobardisebe  FoA  (naeh  der  Hessling  des  Lango* 
bardenkönigs  Llntprand)  von  Florenz  entfernt  gewesen.  Kaob  den 
landesttblichen  Mafif^e  betrug  die  Entfernung  6  Meilen  von  Florenz,  4 
von  Prato;  das  Dorf  lap:  nördlich  von  Florenz,  südlich  von  Calenzano. 
In  den  Kriegen  des  Mittelalters  diente  der  Ort  als  Festuug.  Die  Kirche 
des  Ortes  barg  ehedem  einen  treü'licheu  Andrea  delSartoals  Altar* 
büd,  das  Original  war  aber  sehen  im  17.  Jahrb.  im  Palaste  des  Onn« 
dnea  (also  Palazzo  Pitti)  nnd  ward  an  Ort  nnd  Stelle  durch  eine  Kopie 
ersetzt.  Die  Familie  des  Tortigiani  fibte  das  Patronatsrecht  ans. 
Hier  ward  Arrigo  geboren  und  dichtete  um  das  Jahr  1192;  irgend 
ein  auf  die  Familie  bezügliches  Dokument  fand  Cinelli  nicht  mehr 
vor,  das  kleine  Archiv  von  Settimello  war  nach  Florenz  gebracht 
worden  nnd  im  16.  Jahrb.  beim  Brande  des  dortigen  BrsbisehOflieben 
Archivs  in  den  Flammen  zu  Grunde  gegangen.  1680  standen  auf  den 
Nachbarhüf'eln  noch  die  Ruinen  zweier  Türme,  Restn  mittel nltf^rl icher 
Befestigungen,  die  Bogen  eined  alten  Aquäduktes  waren  weithin,  bis 
in  die  Nähe  von  Florenz  streichend,  sichtbar.  Diesen  Bericht  Cinellis 
begleitete  ein  Bildchen  von  Settimello  nach  einer  Zeichnung  des 
Feiice  SalvettiOi  nach  dem  ürteil  Haglinbeebls  eines  ebenso  be- 
dentenden  Gelebrten,  wie  geschickten  Malers. 

Daum  empfing'  die-r  Mittfilungen  zugleich  mit  dem  Traktat  ,de 
VII  virtutibus  et  vitüs'  im  Januar  1684.  Jetzt  im  Besitz  aller  Teile 
des  Textea  galt  es,  den  Druck  zu  vollenden,  an  dessen  Verzögerung 
der  Zwiekaner  R^tor  keine  Sdinld  trag.  Bei  der  sehleekleii  Ter* 
bindnng  swiscben  Florenz  nnd  Zwickao  hatte  Maglinbeehi  nicht  er* 
fahren,  welche  Verkehrsstockungen  die  schlimme  Pest  begleiteten,  die 
damals  in  Sachsen,  be^nndcr^  in  Zwickau  wütete.  Nicht  allein,  dafs 
der  Pestkordon  sehr  eug  gezogen  und  die  notwendigen  Quarantänen 
jeden  Verkehr  mit  der  Aufsenwelt  unterbunden  hatten,  es  herrschte 
nnch  in  der  Stadt  selbst  ein  entsetsliches  Sterben.  Der  Bnchdmcker 
Ebel,  der  die  Zwiekaner  Dmekerei  1669  flbemommen  hatte,  befand 
sich  unter  den  Opfern  der  Pest,  die  Druckerei  hatte  durch  die  Ver- 
hältnisse gezwungen  unfreiwillige  Ferien,  und  das  Ftabli-sgcment  feierte 
bis  1686,  wo  August  Gabriel  Büschel  es  von  Ebels  Erben  kaufte. 
Deshalb  muC^tc  für  den  Henriens  eine  neue  OfRziu  gesucht  werden; 
Danm  wendete  sich  an  seinen  Ftennd,  den  Leipziger  Batshem  F^.  B. 
GarpsoT,  der  ihm  Tctsprach,  eine  Lelpsiger  Firma  in  yeranlassent 


t)  Vgl.  ep.  19.  25.  Okt.  1683.  Der  Brief  des  Cinelli,  der  alle  diese  An* 
aben  Uber  Settimello  enthält,  nebst  dem  Bilde  Salvettis  liegt  als  Beilage 

lern  citierteu  Schreiben  hei. 
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wadgrtens  deft  Text  Aaton  Im  Dniek  fertig  n  stellen,  Vorrode 
nebst  TitelUntt,  sowie  die  Nolai  nnd  der  kiitiselie  Apparat  sollten 

eiTT'twf'ilon  woir«?elas8en  werden  nnd  einer  späteren  Redaktion  vor- 
behalten bleiben.  Die  Dmckkosten  versprach  Carpzov  einstweilen  zn 
decken.  Alles  dies  entsprach  den  Wünschen  Magiiabechis  vollkommen; 
er  empMü  des  Bneii  so  bald  als  mOgUcli  erselieinen  su  lassen,  einenoeli- 
mnlige  sorgfältige  Kollation  der  Handseliriften  mit  den -Nerton  könnte 
dum  bei  einer  zweiten  Edition  folgen.*) 

Aber  das  Werk  Arrigo's  ward  im  Jahre  1684  bei  ('onrad 
Stusse  12)  in  Chemnitz  gedruckt:  Diese  Thatsache  flberraächt,  die 
Leipziger  Projekte  mtissen  sich  zerschlagen  haben;  den  Gmnd  Aber- 
gellen  unsere  Quellen  ▼ollstfndig  mit  BtUlseliweigen.  Die  Leipziger 
CniTonititsbibliothek  besitzt  ein  Exemplar  <!;>  srs  Chemnitzer  Druckes, 
ofnnz  so,  wie  ilin  Arnold  Map:liabechi  schildert:  variae  lortiones,  et 
Anotationes  una  cum  titnlo  exteriore  adhnc  desiderantur.  Die  Be- 
merkungen GinelÜB,  die  Zeichnung  von  Settimello  fehlen.  Betitelt  ist 
dna  Heftelien  folgendermnfsen: 

Henriei  Septimellensis 

alias  Samariensis 
vnlgo  Ilenrici  Paaperis 

Klcf^ia 

De  diversitate  L  urtuaae  et  Philo^ophiae 
Consolfttione  libb.  II. 
edita 
a 

Christ.  Daumio 
ex  Manuscripto  Mediceo  Mag:ni  Ducis  Hetnuiae 
et  altero  Cl.  et  illustr.  Viri 
Antonii  Magliabeehtt. 
Die  Frende  des  Florentiners  war  grob,  sah  er  doch  endlich  ein 
Rp'-'iiltfit  seiner  Bemühungen;  nach  der  Meldung  Arnolds:  ('1.  Dfiiimiu< 
8epriuif  ll(  nsis  Poemata  typis  iam  exscripta  misit  qnidem  ist  er  geradezu 
,attomto  ,  nur  begreift  er  nicht,  aus  welchem  Grunde  er  das  Buch 
noch  nicbt  in  Hibiden  bat   Auch  diese  Freude  ist  ibm  zn  teil  ge- 

1)  Daum  an  ITokel  4.  Okt  1682  PromisLsti  mihi  oordiiilia  nnn  una  acri 
▼eoenato  de  peatiferi  adversa  —  Auies  uostxae  et  vicinae  sunt  per  Dei  gratiam 
ettaamnne  salvae  —  Dns  porro  dos  tneator  — .  Qnod  tu  mecnm  onbis  et 
statnm  remm  vestramm  narnitiuncnla  exponcs.  Nam  et  apnd  nos  rumor, 
fertnr  etiam  vestrnm  uppidnm  militibas  cioctuiu  esse.  —  9.  Nov. 
1682.  —  Herzog,  Chronik  v.  Zwickau  II  p.  533,  p.  605,  p.  540.  Daum  an 
Hekel  6.  Dei.  1682.  Typographnm  Ebeliuni  oppctilssc  nosti.  Eum  brevi,  al 
vivam,  Lipsiae  excndi  taciam:  Spondet  enim  Uarpzovius  sumtus.  —  Daum  an 
M.  X.  14.  Jan.  1S89.  Proepexit  Q.  Garpxovina  mens,  Senator  Lipsieosis.  mihi 
de  Lipsien!?i  (typographo)  ideoqne,  quamprimnm  ad  enm  misero,  subdltus 
textos  praelo,  ciyus  specimea  brevi  videbis.  Notae  differcntur  cum  l'raefat. 
et  titalo.  —  Daum  a.  H.  Xll.  29.  Sept.  ms.  —  cp.  28.  5.  März  1684.  Quando 
y  J  mv  l'auia  tiasmesso  qn4  itimpato,  lo  £u6  mbito  eoUaaionare  oon  alonni 
uianuscritti. 

3)  Ci:  Fafaflea  BlbUofheea  Lstlna  in,  2». 
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worden,  nm  7.  April  1685  sagt  er  Daum  fQr  dio  Sendung  seine» 
Vertumnus  und  dreier  Exemplare  des  Arrigo  herzlichen  Dank  ')  Nun 
sollte  sofort  eine  neue  Auflage  vorbereitet  werden.  Pater  H.ntol. 
Beverini  in  Lncca  fertigte  in  Magliabechis  Auftrage  eine  neue 
Kollation  der  abweichonden  Lesarten  der  Handschrift  des  Sgre  Fio» 
reatinif  eines  ▼omehmen  Lnedieflen,  die,  wenn  anoli  eist  nach  Jalum- 
frlst,  glacklich  in  Daums  Hände  gelangte.  In  gleicher  Weise  kollatio- 
nierte Pater  Mnbillon  noch  zwei  weitere  HandschrifTen  zu  Padua 
und  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand  mit  der  gedruckten  Ausgabe, 
aber  leider  war  es  Daum  nicht  mehr  vergönnt,  die  zweite  verbesserte 
nnd  TSnnelirt»  Anflai^B  des  Arrigo  an  vollenden,  da  er  am  1&.  Denbr. 
1687  das  Zeitliehe  segnete.  So  viel  fiber  die  Anigofrige,  das  Hanpl- 
diema  unserer  Korrespondenz.^ 

2  Eine  wichtifre  Trolle  spielen  aber  auch  darin  jene  Popeieen 
it  tlif  ni-cher  j  heute  so  gut  wie  vergessener  Dichter  der  iienaisaance^ 
die  Daum  nach  Florentiner  Manuskripten  herausgeben  sollte.  Im  Briefe 
▼om  16.  Dezember  1678  spriebt  sieb  MagUabecbi  etwa  fblgeiidennaflwii 
darüber  ans:  „Wenn  er  (Arrigo)  gedmekt  ist,  wefde  ich  Ihnen  ver- 
schiedene Dichtnngen  von  Poeten  von  1400  nnd  1500  abschreiben 
la^^f^n  falls  Sie  gewillt  sind,  sie  herauszugeben.  Sie  sind  noch  nicht 
gedruckt  und  es  finden  eich  unter  ihnen  Gedichte  der  Ilunianifttcn 
Poliziano,  Giovanni  de  la  Casa,  des  Filelfo,  ein  Idyll  KicLard 
Bartholinos  an  Leo  X.,  Dichtungen  dee  Lorenzo  Lippi."  Von  MafTeo 
Yeghio  ans  Lodi  besitat  er  Roaticanalia,  Elegiae,  Epigramme  an 
Leonardo  Ar itino  (Staatssekretär  von  Florenz,  f  1444),  Distichen  auf 
Carlo  Marsnpino  von  Arezzo  (des  eben  genannten  Nachfolger)  und 
Poesieen  aus  dessen  Feder.  Femer  nennt  er  Werke  der  Florentiner 
Naldo  Naldi  (um  1470),  Christ.  Landiui  (des  Puliziauo  Freund)  und 
▼on  ügolino  Verino,  Leos  X.  I^ehrer,  Flametta  ad  Idrarentinm  Medi- 
oeiim,  Paradisus,  eine  Carlias,  in  der  die  Thaten  Karls  des  Grofsen 
▼erherrUchi,  ^igramme  an  den  Ungamkönig  Matthias  Corvlnna.^ 


1)  ep.  31.  24.  Jan.  1685.  Souo  restato  .attonito'  nol  1  ki;'  re  le  dette 
parole  (Arnolds),  non  mi  parendo  possibUe,  che  V.  J.  abbia  matidato  T Arrigo 
a  Norimberga,  e  non  Tabbla  Inviato  qnk  a  Firenze  a  ne.  —  epb  $4.  7.  Apitt 
1695.  —  Daum  an  Hekel  LXXVH  18.  Juni  IRS4.  Septlinellensia  teztnstandem 
exoosus  est;  misi  Magliabechio,  ut  eum  MStis  alUs  conferri  euiet. 

2)  ep.  S3.  28.  NOT.  16S4.  —  Qul  inelnso  pertanto  le  naado  ai  la  eoÜMdoae 
dei  luoghi,  cowe  auche  la  U  ttera  dd  padre  Bevf  rini  sc  ritta  a  me  (ep.  so.)  — 
e  U  S.  Muio  FiorenUni  Lncchese  nobile.  —  ep.  3ä.  1.  Juni  ltö6.  —  ep.  3^. 
Sft.  JoU  1697.  mandal  a  V.  J.  le  ▼aife  leadoni  dell*  opaacolo  dl  Arrigo,  ehe 
s!  troyano  si  nel  maooscritto  di  Padova,  eome  in  qneUo  ddl'  Ashiomiia  di 
Milano.  —  Daum  a.  M.  ep.  XV.  u.  XVL 

3)  ep.  6.  Q.  Jnli  1680  (D.  lec).  Be  V.  J.  Yonk  dare  in  Inee  dlveist  Poetl 
che  lio  dei  140»  e  del  ISOO,  le  U  fuo  eoplsn.  fiA  fß*  altri  ho  t  segnenti  mm 
igtampati. 

Äloune  Poesie  dei  PoliisiaDo:  di  Monsignore  Gio.  de  la  Caaa  (Jöoher  I. 
1712);  di  Filelfo;  R.  Bartholini  Idyl.  ad  Lriiuem  X.  Pout.  Max.;  Lanrentii 
Lippii  Collensis  Carmina;  Muaraaii  8imiii  Uarmiaa  (Vj^Matfei  VegU  Lsudeoaia; 
Nddl  Maldii  Osrmina;  Ckroll  Anäni,  Ugcdini  Yerial  llametli  aa  lAnreathMs 
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Da  er  Mfcr  lange  auf  Astwort  ans  ZwiokM  wart«n  miirs,  glaubt 

er  infolgedessen,  seine  Korrespondenz  werde  lau  und  schlecht  besorgt, 
tind  stimmt  dasselbe  Lied  in  den  4  folgenden  Briefen  immer  wieder 
an,  fortgesetzt  ist  darin  von  dem  Anj^ebot  dio  }\v<\'.\  >Vprke  der  oben- 
genannten Poeten  ab&cLreiben  und  nach  Sachsen  schicken  lassen  zu 
wollen. >)  Aus  Daums  Antwort,  die  spät  genug  in  Florenz  eintraf, 
konnte  Migluibeehi  niolit  ebeo  grobe  Bereitwilligkeit  herauleBeii,  die 
aagekOadigteB  Poeten  zw  behandeliL  Nur  ftr  Filelfo  scheint  er  sich 
tn  IntpreH-iert-n.  im  I*08t8Criptom  zn  cp  X  fragt  er  nach  Mannskripten 
dieses  llumaniaten,  ob  M.  die  ,8phurciais'  besitze.  Sonst  geht  er  in 
allgemeinen  Ausdrücken  der  Bewunderung  darüber  hinweg:  ,  Alles,  was 
Du  mir*  —  keiftt  es  im  Briefe  Tom  13.  Min  1680  —  ,flber  Bflelier 
und  Autoren  meldest,  ist  mir  ttbems  tngenehm  und  iatereflsant,  etliclieB 
davon  kannte  ich  schon  durch  Heinsins.  Dafe  die  Dichtungen  des 
Verimi"  und  Vegifts  schon  gedruckt  wSren,  schreibt  mir  Arnold'" 
Bei  anderer  Oelegetiheit  (29.  Juni  KiBl)  wünscht  er  begeistert,  ilie 
Dichtungen  Verins  sein  eigen  nennen  zu  können;  dann  will  er  den 
Florentiner  loben  nnd  preisen,  der  ihm  den  Zugang  cn  allen  Gebieten 
der  Litteratnr  erschlossen  hat  Aber  vollauf  beschäftigt  mit  der  Aus» 
gäbe  des  Arrigo  bringt  er  dem  neuen  Projekte  Magliabechis  wenig 
Sympathie  entgegen ,  m  dafs  dieser  es  bald  genug  fallen  läfst  Naoh 
1682  ist  von  den  ,Poeti  diversi'  nicht  mehr  die  Rede.^) 

Magliabechis  Besorgnisse  hinsichtlich  der  Beförderung  seiner 
BrieÜB  naoh  Sachaen  waren  wohl  bereditigi  Unsere  modwne  Zeit  mit 
ihrem  bis  ins  kleinste  geregelten  strammen  Postrerkehr  hat  keine 
Ahnnng  von  den  T'mstiindlirhkcitpn  und  F;ihrnis>^en  .  die  der  Brief- 
nnd  Pof;tbeforderuug  im  17.  Jahrk  auf  Tritt  und  äciihtt  hindernd  in 
den  Weg  traten.  , 


Mcdiceum,  Paradisus,  Oulias,  Epigcammata  ad  Matth.  Paanonlae  Regam; 
Chr.  Landini  Carmina.  — 

Biagr.  Angaben  und  Hauptwerke  dieser  meist  lateinisch  dichtenden 
Qflieifften  und  Bamanisten  finden  rieh  htH  JSdier  an  den  bes.  Stellen.  — 

1)  Vgl.  ep.  7.  22.  Nov.  H)80.  —  ep.  «.  22.  Dea.  IfiSl.  —  cp  i«.  26.  Dei. 
1681.  —  ep.  10.  27.  Dez.  16»  1.  —  ep.  14.  30.  Nov.  16&2  (D.  rec).  3  Briefe 
innerhalb  einer  Woehe  Ober  denselben  GegenstBad  venaten  die  nerrUse 
AflgstUchkeit  M.'s. 

2)  D.  a.  H.  ep.  V.  13.  März.  Caetera  de  Itbri»  ac  scriptoribus.  quae 
memoras  maxime  incunda  atque  accepta  sunt  omnia,  nonnuUaqae  esi  Hs  iam 
Heinsins  iudicarat.  Verini  et  Vegii  Poemata  apud  Vos  excusa  esse  indi- 
eavit  C.  Amoiüus.  —  ep.  Vil.  29.  Juui  16S1.  Bigus.  Verinus  et  caeteri, 
Qtinam  in  rnesm  poteatatem  oederent  Depiaedicarem  MneiiUtoieiB,  ad  ooina 
antnm  omaia  nana  pazatai  qoamdiu  vizero,  erant  Stodia. 

(Sehlula  folgt) 
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Kommentar  zu  des  Trithemius  CaUlogus 
seriptonun  ecelesiastlcoriim. 

Zu  den  verdioDstvollBten  Schriften  des  fleiOsigen  Abts  Trithemius 
dttrfen  wir  Steher  sein  Veneiehnis  Urohlioher  Sefariftrteller  lihleii, 
jene  chronologisch  aneinaiider  gereihten  Iraneii  Bio  Bibliographieen, 

welche  uns  abgangs  anderer  Quellen  besonders  fttr  das  XT.  Jahrh.  so 
manche  ernten  Dienste  leisten.  Die  Monographiecn,  welche  des  Trithemins 
Leben  behuudeln,  gedenken  auch  dieser  wertirollen  Arbeit,  welche 
1494  zum  ersten  Male  nnd  naeh  des  Veifasfieis  Tode  1516  öfters,  von 
nndoren  yermehrt,  ersehien. 

Am  zuverljb<>ig8ten  werden  seine  Angaben,  sobald  sie  Schrift- 
steller betreffen,  welche  zeitlich  nnd  örtlich  dem  Verfasser  nnhf»  ^fnnd -n, 
also  Gelehrte,  welche  vor  1494  arbeiteten  und  in  der  mittleren  Hhein- 
gegend  lebten. 

Es  liegt  niebt  in  meinem  Plane,  einen  ToUstlndigen  systematiMdien 
Kommentar  sn  den  Lebensdaten  nnd  Bflehertiteln  des  Katalogs  sn 
geben,  sondem  was  icli  seit  einer  Keihe  von  Jahren  zn  ^ur  Ueinen 
Zahl  von  Namen notiert  hatte,  erlau1>e  ich  mir  hier  vorzulegen.*) 
Ich  gebe  die  Zusiitze  des  leichteren  Auflindens  halber  nach  den  Vor- 
namen in  uiphabetiächer  Ordnuu,^. 

Qate  Dienste  leistet  jetzt  das  R^pertoiro  des  soniees  bistoriques 
dn  moyen*&ge  von  Obevalier,  dessen  Kenntnis  ich  hier  voraussetzen 
mnfs.  Die  Litteratur,  welche  Chevalier  zusammenfafst,  wiederhole  ich 
hier  nicht,  gebe  nur  das,  was  er  flbersah  oder  was  noeh  nicht  Hl  seiner 
Zeit  (188K  Schlnfs  des  Supplement)  erschienen  war. 

Von  Ueu  öfters  augezogeuen  Büchern  gebe  ich  im  Texte  nur 
den  Antornamen,  hier  äea  vollen  Titel: 

Hain,  Repertorium  bibliographicnm.  1826  —  38. 

Kampschulte,  Die  Universität  Erfurt  in  ihrem  Verhältnisse  tn  dem 

Unmanisnms  und  der  Reformation.    Trier  1Ö58 — 60. 
KircheulcxikoQ  in  2.  Auflage. 

Kolde,  Die  deutsche  Augustiner- Congregation  und  J.  v. Staupitz.  1879. 
Lorenz,  Dentseblands  Gesebiebtsqnellen  im  Mittelalter  seit  der  Mitte 

des  13.  Jahrhunderts.  2.  Aufl.  1876. 
Sebmidt,  Histoire  litt^raire  de  TAlsaee.   Paria  1879. 


Adam  Wernerus  Themarensis,  d.i.  A.  Wf-rner  von  Themar 
in  Thüringen,  gest.  1537.  Ausführlieh  behandelt  iu:  Werner  v.  Th. 
ein  Heidelberger  Humanist.  Von  Dr.  Karl  liartfelder.  Karlsruhe  1880. 
Separatabdruck  aus  der  Zeitschrift  fbr  Gescbiebte  des  Oberrheins 
XXXIIL  Von  Handsebriften  durfte  noeb  in  Betracbt  bommen  Cod. 
lat.  mon.  24S20  (ZZ.  16S0)  49  s.  XVL:  Ganhina  Sacra  Wenberi 


1)  AUgemem  bckaoute  Namen,  wie  Geiler,  S.  Brand,  Juh.  v.  Dalberg, 
sind  hier  Dicht  anfgenommen. 

->)  Alle  Mängel  bitte  ich  danuwh  sa  beurteilen,  daft  leb  niebt  an  eloer 

gruLst'u  BileberaammluQg  siUe. 
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ThenarensiB,  J.  EoM  LoteAotgM  JoL  TdÜkemii,  Ratgeri  Sioambri, 
Jndooi  Beteaellii,  RntgiBii  Teaimy  wl  in  Heyns. 

Werner  stand  auf  Seiten  der  Immtkiilisten.  Tgl.  Defensio  Balle 
Sixtine  sine  Extravagantis  „Ora'ue  nlmis**  per  Alexandram  VT  dpTui«» 
reuisum;  darin  figurieren  S.  lirand,  Wig'.  Wirt,  P.  Günther,  VVernerua 
Themareutiiä.    Oppeuheimer  Druck  des  J.  Köbel  von  1503. 

Eine  Obenetsnng  Petruen'b  widmet  W.  dem  Bitter  Hnns  Landseliad 
zn  Neckarsteinac}) ,  gedmekt  bei  EObel  in  Oppenheim  1516.  Weller, 
Bepertorium  1027. 

Albertus  de  Eyl>e,  gest.  24.  Juli  1475.  über  ibn  besitzen  wir 
nnn  eine  Monographie  von  Hermann,  Albr.  v.  £yb  und  die  FrlUueit 
des  deutschen  HnmaniBmaa,  Berlin  1893. 

Die  Sehrifk  De  re  nxorin  ift  jene  liiiifig  gedmelcte  Inkonnbel: 
Ob  einem  Manne  sei  zn  nehmen  ein  ehlieh  Weib  oder  nicht,  1478J) 
Chevalier  p.  705.  2576. 

Über  seinen  „Sittenspiegcl'*,  1511,  v-l  Falk,  Sterbebüchlein  8.64. 

Andreas  de  Trajecto.  Trith.  btimmt  hier  ziemlich  aberein 
adt  NieolMB  t.  Siegen  8.  433.*)   Ghevnlier  8.  119. 

Über  das  von  Trith.,  Annal.  Hira.  II,  463  ad  a.  1466  genannte, 
aber  nicht  gekannte  Carmen  elegiacnm  de  Moguntinorum  excidio  vgl. 
H^el,  Die  Chroniken  (!er  mittelrheinischen  Stftdte,  Mainz  II,  03  und 
8.  100,  wo  das  imbtileutende  Carmen  von  nnr  13  Zeilen  sich  ab- 
gedruckt tindet.    Ob  et»  uuu  wirklich  das  deä  Andreas  ist? 

Angelus  8nxo  de  Brnnsnieo,  naoh  anderen  Eggelinns  (Enge- 
linas) Beäer  de  Br.  oder  Eggelingus  de  Hr.,  gest.  1481.  Student  and 
Professor  zn  Erfurt:  vgl.  Akten  der  Universität  Eifurt  ed.  Weifsen- 
hom  T.  182;  Allg.  Deutsche  Biographie  I.  453;  Kircheolexikon  I,  845, 
MotÄchmann,  Erfordia  litter.  2.  Forts.  8.  216. 

Von  den  bei  Trith.  genannten  Sermones,  Qnaestiones  ond  Lib.  in 
Cuum,  missae  seheint  niehts  gedmeki  Die  fittadtbibliothek  sn  Mains 
besitzt  eine  Papierfaandsehiift  mit  Benno  de  s.  Anthonio  abbate,  editus 
&h  eximio  viro  magif^tro  angelHno  de  bninswick,  in  s.  pagin;«  lic.  et 
exceiientiäsimo  praebemlarif»  quoudam  domonim  s.  mich.  (Kartaube) 
prope  moguntiam  et  b.  Mariae  virg.  carthus.  ordiuis  iuxta  argentinam. 
Scriptum  ex  eharitate  in  domo  argentine  pro  domo  mognneie.  Ao 
salntiB  1498.^ 

Baptista  Mantnanus,  mit  dem  Familiennamen  Spagnuoli,  gest. 
15 ir?:  Chevalier  S.  216.  Vgl.  tlher  seine  Sehriften  De  contemptu 
mortis  u.  s.  w.  Falk,  Sterbebttchleiu  8.  22.  Kawerau,  Caspar  üütttd. 
Ein  Lebensbild  aus  Luthers  Freundeskreis  S.  14. 

Conrndns  Leontorins,  gest.  ISSd.  Ghe^alier  8. 499;  Sohmidt 


1)  Tlorninlaii.';  Barbarns,  aus  Venedfg,  gest.  14f»fi,  schrieb  ebenfalls  opus 
de  re  uxoria  iöoo  Verse),  in  quo  dJsputat,  utrum  expediat  viro  aapienti  duccre 
uxorem,  ooinmidens  quud  non.  TrlUi.,  Senpt  ecel. 

2)  Wegele'.s  Korrektur  von  riginos  in  rytbmos  ist  nach  Nie.  v.  S.  richtig. 

3)  Wimphelingua,  Cat  eporum  arg.,  vita  Boberti,  nennt  ihn  theoiogum 
proftmdisrimnm.  Kampeehnite  8. 16;  CneTsller  p.  122  s.    Aage  de  Br. 

XV.  3.  8 


Üigiiizeü  by  <jüOgIe 


114 


Kommentar  %u  des  Tiithemius  (Jatalogua  scriptoraui  ecoL 


im  Index  8.  435;  Harftfelder,  Werner  von  Themar  8. 19.  18.  Sl.  98; 
Hone,  QneUenBammlung  zur  Badieeben  Landesgeschichte  III,  159. 

Conradns  de  Rodenberg,  g^est.  25.  Dezember  1486.  Chevalier 
8.  494.  2530.  Ihn  behandelt  ausführlich  Koth,  Die  SchriftsteHf  r  der 
ehemaligen  Benediktiner  und  Cisterciensericlöster  Nassaus,  in:  Hiütoriäcbea 
Jahrbuch  der  Görres-Gesellschaft  1886  8.  212;  Kirchenlexikon  VII,  958. 
Von  seinen  Sehriften  iet  keine  gedraekt;  von  der  Selirift  De  Yiae« 
Domini  führt  Roth  mehrere  Handschriften  an.  Des  Conrad  gedenkt 
('l)enf:i]U  Nirol.  v.  Siep:rn  in  seiner  Chronik  p.  4  >  >.  er  sa^t:  Ipse  nnns 
eurundem  patrum  extitit,  qai  ordiuarium  pro  uovella  plantacione 
Barsfeldensi  comportanint  et  ceremonias  reformacionis  Bnrst.  jassu 
patmm  oomportaveront;  et  eundem  ordinaiinm  de  monasterio  in  moaa- 
sterinm  In  doiso  pedenter  portavit  Offenbar  beben  wir  die  Andentong, 
wer  die  Verfasser  (oder  Korrektoren)  der  in  dtt*  ilteeten  Kloster- 
druckerei, nämlich  Marienthal,  herg^estellton  Drucke  von  Cerimonie  und 
Ordinarius  sind.  Die  Marienthaler  Drucke  hnhp  irh  behandelt  in: 
Die  Presse  zu  Marientbai  im  Eheingau  und  ihre  Erzeugnisse.  Mainz 
1889.  8.  98.1) 

Conradns  de  Zabernia,  eigentlieb  Conr.  Jakob  Zabem, 

Muaiksehriftsteller ,  auch  UniverHitätsprediger  zu  Heidelberg  1474A) 
Stocker  Dif>  theologisiche  Fakultät  zu  Heidelberg,  1886,  S.  20;  Ilist.-pol. 
Blatter  lAXXVIII.  Er  seheint  sieh  auch  in  deutschen  Versen  geübt 
zu  haben,  denn  die  liandäciinft  99  zu  Frankfurt  a.  M.  (Stadtbibliuthek) 
bat  auf  Blatt  338  ein  Gedickt  contra  magis  corporis  qnam  animne 
saiütatem  quaerentes  m  60  Zeilen,  deren  Seblnfe  sagt: 

difs  knrts  gediecht  genuusbet  bat 
von  Zabem  einer  beifeet  Conrad.^ 

Seine  mnsikaliBehen  Scbriften  De  modo  bene  eantaodi  (Hain  1 1450) 

und  De  Monochordo  sind  gedruckt;  Fischer,  Typographische  Selten- 
heiten III,  124  kennt  sie <),  jene  erscliien  1474  und  nochmal.'*  1509 
als  Ars  bene  cantandt  des  Jacobus  Zabernensis  bei  F.  Heumfinn  in 
Mainz;  die  Schrift  De  monochordo  konnte  ich  nicht  ünden;  Darmstadt, 
Heidelberg,  München,  Brüssel,  Paris,  London  geben  Ternemende  Ant« 
wort  Die  Sebrift  De  fine  collectarnm  (Hain  5489)  wnrde  seitker  nieht 
als  Zabems  Arbeit  erkannt,  ist  es  aber  ganz  sicher. 

Kytel  Wolf  von  Stein,  g-est.  1516  und  begraben  im  Domo 
zu  Mainz.    Vgl.  Falk,  Der  Mainzer  Hofmarschall  Eitel  \V.  v.  Stein 
in:  Uist.-pol.  Blätter  CXI,  877.    £itel  Wolf  kommt  mehrmals  vor  im 
Briefwechsel  des  Hntian  ed.  Krause,  Kasael  1885.  Br  war  nieh  detn 


1)  In  der  Nationalbibl.  zu  Paris  findet  sich  ein  Exemplar  der  seltenen 
Druck«',  auch  y.n  London  im  Brit.  Museum.  Hessels  Gutenberg  S.  139  Die 
rniv.-Bibl.  zu  Gielsen  besitzt  den  Ordiu.  und  Cerim.  zusanmiengebunden. 
Vgl.  Kat  Rosenthal  XXXVl  p.  UO  Nr. 

2)  Collationes  von  ihm  in  Cud.  lat.  mon.  5411. 

3)  Pfeiffers  Germania  XXV,  105. 

4)  Petzholdt,  Neuer  Anzeiger  1879  Hai  Nr.  (48;  G.  f.  B.  1899  8.  478. 
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Richterkolleg  des  Rcicliskammergerichtes  beigetreten  unter  dem  FrAsidiam 
deä  Adolf  V.  Nat»äau  1501. 

Gnsparinos,  grammaticns,  pttrU  Pergomensis.  Es  eneblenen 
Epülo!*»  Oaaparini  Bergomensis  zu  Paris  nm  1470,  naeli  Ebeit  17S1, 
und  ZD  Strafßborg  bei  M.  Flach  1475,  nach  Potthast  S.  291.  —  Seine 
Orthographin  erschien  o.  0.  n.  J.,  naeh  £bert  1720.  Vgl.  Rapertns 
OagninüB. 

Georgias  de  Gemminp^en,  pest.  1511  als  Dompiopst  von 
Speyer.  Besonderer  Freund  des  Wimpheliug  und  selbst  klas&iäch  ge- 
lÄdflter  HamL  Über  ilin  werden  die  Hist.'poL  Blitter  ebe  Abluuid- 
Inng  bringen.  Die  bei  Trith.  verzeichneten  Schriften  ^ind  nieht  er- 
schienen   jfdoch  eine  andere,  nämlicL  Annotatinncula  1509. 

Gerardas  Zutphaniens is,  gest.  l.'H9H.    Chevalier  p.  856. 

Godescalcus  de  Meschede,  1470  Professor  der  Theologie  zu 
Erftirt  CheTiliAr  a  895;  Kampsohnlte  S.  16.  6.  mit  dem  Familien- 
Bunen  Oresmnnd  war  «n  Bmder  des  Anten 

Theodericus  Gresmnnt  de  Mesohede,  gest.  zu  Mainz  nnd* 
be£rraV>en  in  der  Stiftskirche  St.  Stephan,  wepen  des  frleiclinami^en 
Sohnes  Tb.  der  ältere  genannt  Chevalier  S.  2196  0.  v.  Thierry.  8eine 
Grabächrift  lautete  ^nach  den  Gamanä  ticheu  Fragmenten  auf  der  Uni- 
TorsititBbibliotfaek  an  Wflrzbnrg:  Qnis  est  homo  qni  vivit  et  non  videbit 
mortem?  —  Memoriae  Theodoriei  OiMemnndi  medicinae  doctoris  qui 
vixit  annoB  LXX  synceros,  obiit  anno  Christi  M.D.Xlin.  Id.  Jol. 
Sni  F.  C. 

Er  stellte  1492  Oktbr.  6  ein  ärztliches  Zeugnis  ans  ttber  eine 
geheilte  Aussätzige.  Bodemann,  Kheiugau.  x\lterth.  S.  198.  Iiier  nennt 
er  sich  medicinae  facultatis  studii  Magnntini  decanus;  er  war  auch 
Knrftmüieher  Leibant.  Schank,  Beytr.  II,  967. 

In  dem  Brüderschaftsbuche  der  Dombrflderschaft  St.  Mario  nnd 
St.  Christophorus  steht  1^1  att  43  a:  Item  dominus  theodoricnn  L'rcsonmnd 
de  messelx'de  inedicinarum  doctor  et  barbara  vxor  eins  iegitima  in 
die  galli  auno  Ixxxvjo.  >) 

Er  aebrieb  nnd  liefs  bei  Medenbaeb  in  Ilaina  1498  drucken: 
Ineiptt  regfmen  eervare  jnvenes  per  brevo  tempore  peetilentiali  in  sex 
nbns  non  natnralibns  observandum  onm  cum  succlnota.  Edita  per 
magistmm  Theodoricnm  (Gresemundum)  de  Mr>schede.  Fehlt  bei  Hain 
and  Panzer.    V^l.  Helbi^  in  Bibliophile  Uelge  XIT.  10. 

TheodericuH  Gresmund  de  Meschede,  gest.  1512  als Geueral- 
viknr.  Vgl.  meinen  Artikel  im  Kirehenlexikon  V,  1197,  daan  die 
Notiz,  dafe  er  in  Bologna  den  Studien  oblag  1497.  Acta  nationis 
Germ.  p.  250.  Seine  Synodalrede  von  1499  erschien  auch  bei  Ilist 
in  Speyer.  0.  f.  B.  iV,  403,  Gedichte  von  ihm  im  Wimphelingcodex 
zu  L'päala.  vgl.  Zeitschrift  ffü  vergleichende  Litteratuigeschichte  Ii.  F. 
3.  Bd.  (1889.) 


1)  Feig.- Handschrift  im  WUrzb.  Kreisarch.,  Mamzer  BUcher  69. 
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Giiilii«linvB  de  Aqaisgrani,  sein  FkmilieBiuune  war  Weber, 
Zwewer,  Textor.  Über  sein  Mignle  1503  siehe  Fklk,  Storbebflehlein 

S.  35,  Aber  seine  Lebensgeschichte  Fromm,  in  der  Zeitsebrift  des 
Aaehener  Geschichtsvereins  XIV.  2  J '>  (1892), 

Heuricus  Kaltysen,  Dominikaner,  gest.  1465  zu  Coblenz.  Es 
geoflgt  hier  iu  Bezug  auf  die  kirchlich-politische  Wirksamkeit  Kalteiseus 
m  Tenrelflen  nnf  Pastor  >  I,  568  ond  in  bio-bibli( »graphischer  Hinsieht 
aqf  Roth,  Heinr.  Kalteisen  im  C.  f.  B.  1894  8.  320. 

Henriens  de  Vriinaria,  gest.  1340.  Aufser  Chevalier  p.  1037, 
2645  vgl.  Kolde  S.  42ff,  48 ff.  und  Nnt.  n  mit  weiterer  Litteratur. 

Hermanuns  de  Schildis,  vun  ."Schildesche ,  gest.  1357.  Zu 
Chevalier  p.  1049,  2647  vgL  Finke,  Jakob  von  Soest  nnd  Hem.  von 
Scfaildesehe,  in  der  Zeitsehr.  ftr  Gesehiehte  Westfalens  XLVI,  188; 
Kolde  S.  107  Note. 

Ein  Vi  rzfif'hnis  seiner  Schriften  schon  in  Meibom.  Rer.  germ,  II,  159. 

Jacobus  de  Altavilla,  von  Eltville  im  Klieiugau,  Abt  des 
Klosters  Eberbach,  gest.  1393  Nov.  9.  £r  war  mit  Heinrich  v.  Langen- 
stein  befreundet  Siehe  Falk,  Der  mittdriiefnisehe  Fkemdeskrets  des 
Heinr.  v.  Langensi,  im  Histor.  Jahrbneh  der  Qdrres-Gesellsehaft  1894 
S.  517  ff. 

Jaeobns  Junterbnck.  Juntcrburg,  auch  Jaf.  de  Paradiso,  gest. 
1465  als  Kartäuser.  Ein  Teil  seiner  Schriften  ist  gedruckt,  vgl. 
Hain  9329—9353. 

Die  Schrift  De  Septem  eeelesiae  statibns  opnsenlnm  nnd  De 
negligentia  praelatorum  siehe  in  Walch,  Moniuenta  I,  157£i),  wo  einer 
anderen  Handschrift  De  abnsionibns  clericomm  zn  Marburg  gedacht  ist.  -) 
Excerpt  aas  De  statibus  humanis  in  der  Hcix-l'-clien  Erfurt.  Chronik.^) 

Vgl.  H.  Kellner,  Jakobus  v.  Jtlterbogk,  ia  der  Tübinger  Theol. 
Quurtaleehrift  XLVni,  315,  Tab.  1866,  und  die  weitere  Litteratur  in 
Pastor,  Päpste  <  I,  dd4.  Jaeobi  de  J.  opera  in  Folio  bei  Hinel,  Oat  libr. 
mss.  p.  814  Nr.  592. 

.Johanne«?  Andreas  epns  Ali  liensis.  Nicolai  Card,  qnondam 
eontnbernaliä,  mit  dem  Familiennamen  de  Bossi;  vgl.  Pastor,  Papet- 
geschichte  ii,  326  ff. 

Johannes  Bertram.  Vgl.  meinen  kllrzeren  Artikel  im  Kirchen» 
lexikon  II,  484  und  den  sehr  ausführlichen  in  den  Geschichtsbl&ttem  HBr 
die  mittelrheinischen  Bistttmer  8.  30.  59.  Thevalier  S.  296.  Bertram, 
der  auch  Beichtvater  der  Renerinnen  zn  Weiscnnn  bei  Mainz  war<), 
starb  6.  Febr.  1515.  Die  dem  Erzbischofe  lierthold  von  Henneber«^ 
1484 — 1504  gewidmete  Schrift  de  valore  mi&samm  ist  vielleicht 
identisch  mit  der  ohne  Angabe  des  Verfassers,  Dmckers  nnd  Jahres 
erschienenen  Inknnn1>el  Libellns  de  venerabili  sacramento  seu  de  valore 


•  1)  Lorens  II,  188.  932;  Chevalier  p.  1143. 

2)  Kolde  S.  IH». 

3)  Kampschulte  S.  15;  Pastor,  Päpste  1,  324. 
I)  Areh.  des  Bist.  Ver.  t  Hemen  XV,  m 
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missarum  ratioae  precii  ratieftotivi  Um  pro  vivis  Um  pro  mortuis,  hoc 
est  poenanim  debitamm  sive  hic  eive  in  pnrgatorio  exsolvendanim. 
Ineipit  felidter.*) 

Jahannes  Dieppnrg  dictns  de  Franekfordla,  war  jedenfalls 
ans  dem  Grofsh.  hessischen  Städtchen  Diebarg  bei  Darmstadt  und  be- 
nannte sich  nach  der  nahen ,  bekannteren  Sfadt  Frankfurt  a.  M. ,  wie 
auch  Thth.  in  Chron.  Uirs.  11,  417  ad  a.  1447  sagt:  Joannes  ex 
oppido  Didbug»  cognomento  de  Franooftirdia.  Tritb.  giebt  aber 
iiit]gendi  an,  dafa  derselbe  dem  DomiiiikaBerordeii  angehörte.  Chevalier 
8.  1193.  2674. 

Von  «liesem  bedeutenden  Theolo^ieprofefjsor  nnd  Redner  bewahren 
die  Bibliotheken  zu  Wien  und  MUücben  mehrere  Handschriften ,  wie 
die  Uandscbriftenverzeichnisse  ausweisen;  in  Katalog  Rosenthal  XLI 
Vr.  193  (1884)  etehen  Predigten  des  Joh.  de  Walsat,  Joh.  Gawer, 
Job.  de  Frankfordia,  Nie.  Otto,  Joh.  Plaeth  ansgeboten;  das  be- 
treffende Manuskript  stammt  ans  Buxheim. 

Die  Heidelberger  Uandschr.  CCCC  LIV  f.  156  Ezhortatio  in  exe* 
qoiis  Roperti.    Wilken  S  293. 

Im  N.  Arch.  der  Gesellschaft  XVII,  485  epistola  de  pecuniis  quas 
Dnns  de  Thynsb.  a  stndentibns  aooepit 

Die  Wiesbadener  Hand»chrift  85,  Qnartband,  hat  die  Schrift  De 
pronidentia  et  presencia  dei  editus  a  ma^stro  Joh.  (nicht  ThomeO  de 
Francf.  licent.  pro  tunc  in  s.  theol.  ao  dni  1414  tabb.  prox.  ante  adv. 
dorn,  mit  dem  Textanfang:  Gloria  in  aUilöimis  deo.  Neues  Arch.  der 
Gesellschaft  IX,  227. 

Zn  den  Sermones  perbrenes  sed  Hain  7359,  vgl.  Haftler  8.  197. 
Gmel,  Geseh.  der  Predigt  S.  473. 

Freher.  M. ,  T>p  srrrctih  jtidiciis  olim  in  Westphalia,  cui  ncocd. 
Johannis  de  Franefordia  contra  Feymeros,  et  S6ackei)berg ,  coli, 
mscripta.  Edid.  Göbel.  Ratisbon.  1762.  4. 

Man  verglddie  ferner  Haapt,  Die  religiösen  Sekten  in  Franken 
vor  Lntiier  8.  35. 

Der  Codex  vat  pal.  681  chart.  s.  XV.  hat  eine  Bemerkung,  dafs 
er  rriiversitati  heidelb.  a  Map.  Joanne  de  Fr.  legiert  sei.  Thorbecke, 
Gesch.  der  Uni?.  Heidelberg  1,  30*,  und  Älteste  Zeit  der  Univ.  Heid. 
S.  35  Anm. 

In  dem  bei  Wftrdtwein,  8nbs.  IV,  115  mitgeteilten  Instramentom 
triam  senlentiamm  snppressionis  praebendamm  ecclesiae  Wetslaiiensis 
pro  capitnio  in  S.  Generali  Coneilio  BasQeensi  latanun  1436  wird 
Job.  de  Fr.  als  Procnrator  genannt 

Johannes  de  Dorsten,  gest.  l  lHl.-)  Einen  Druck  eines  seiner 
Werke  konnte  ich  bei  Ilain  nicht  tinden.    Da^  1489  gedruckte  Gut- 


I)  Zu  Aogsborg  erschien  1483  (Jac.  de  Clnsa)  De  valore  et  utilitate 
«Diasamm  per  deff.  eelebratamm.  Hat»  9341.  Ennen,  Kat  der  Inknnsbeltt 

der  ötadtbibl.  /u  Rrb  S.  65  Nr.  SO;  Klofs'scher  Katel.  1379. 
i)  CberaUer  i?.  1187  Jean  de  D.,  Kampaehulte  17. 
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Mhten  DorstoüB  Uber  die  Bede  des  Jolium  von  Latrea  aiebe  utw 
Job.  de  LDtria.>) 

T'ni'ednickt  ist  ^cine  Chronica  imperatorum,  wovon  eine  Tland- 
schrift  in  Brüssel  (Archiv  der  Gesellschal't  VII.  717)  liegt,  eine  'S  tiche 
auch  m  Küln^),  und  Cuilccta  de  formnla  ab^olutionis,  Wie^b.  iiand- 
BekTift,  N.  Aieli.  XI,  69. 

Johaniies  Gswer,  KanneliCe  n  Mdni,  wo  er  im  Chore  der 
Ordenskirche  begmbeo  wurde  mit  dieeer  Grabschrift:  Anno  domini 
M.  CCCC.  XXXVIII.  VI.  Kai.  Sept  ob.  venerahilif^  pater,  Frater  Jotmnos 
Gauwer,  qnondam  prior  et  lector  huiiis  coiiv«  ntus  nec  noa  in  sacra 
pagina  liceotiatns.  C.  A.  R.  I.  P.  A.  Aut»  den  Gamans'schen  Fragmenten 
der  Wflnb.  UniT.-BibL  im  UaiuBer  Joonud  1894  Nr.  9S8.  Sem  Be- 
gräbnis enribnt  aiieh  THtfa.,  De  orig.  oid.  Osnn.  YgL  oben  Johaimes 
Diepparg.    Chevalier  S.  821. 

Johannes  Gritsch,  Minorite  zu  Basel,  143^^     Tbevalier  S.  933. 

Jobannes  Haften,  auch  de  Indagine.  Kart;iu>tr  zu  Erfurt. 
Trithemius  nennt  zwei  von  ihm  herrUiirendu  Werke  nicht,  uämiich 
die  1468  ver&fete  Sehrift  De  dfnersiB  gnaamioibnfl  religiosomm  editos 
per  fntrem  Johannem  hagen  priorem  carthnsien.,  mit  dem  Textanfang : 
Quicunqne  secuti  fuerint  *),  von  Hain  9169  beschrieben.  Ein  Druckjahr 
und  Dnickort  findet  sich  nicht;  1482  ist  dae  Jahr  der  Abfassung. 
Trithemius  hat  auch  nicht  die  bei  üänel  p.  816  mr.  729  verzeiobnete 
Schrift  in  apocalypsim. 

Kaum  bekaont  ist  Job.  Hagen  als  Chronist,  weshalb  eine  Be- 
sohreibnng  eines  Exemplars  seiner  Chronik  hier  folgen  mag. 

Die  Mainzer  Stadtbibli rthf^k  besitzt  eine  gut  gebundene  Papier- 
handschrift  vnn  104  Blättern  in  Folio,  welche  sicli  als  eine  unedierte, 
in  zwei  Kolumnen  lateinisch  geschriebene  Chronik  ausweist.  Die 
Handschrift  stammt  ans  dem  Mainzer  Jesuitcnkolleg  gemüs  der  Auf- 
sehrift:  Coll^i  Mag.  soe.  Jesn  1662. 

Das  eri^te  Blatt  bezeiebnet  in  roter  Tinte  die  Handsehrift  als: 
Cronica  domini  Johannis  lia^ren  Cartnsiensis. 

Das  letzte  Blatt  sagt  in  roter  Tinte:  Hanc  Cronieam  CoUegit 
quidam  deuotus  et  multum  in  omni  scientla  peritus  pater  Cartbosiensis 
nnne  snb  anno  domini  meeeelx^  adhne  in  vita  et  Prior  eonnentos 
einsdem  ordinis  In  Franckeofordio  In  maieliia  professna,  tarnen  (tandem?) 
in  domo  saluatoris  ordinis  earthusiensis  prope  Eiffordiam. 

Das  erste  Blatt  enth&lt  eine  liste  jener  Pipste,  qni  institnenuit 


1)  Lorenz  II,  94.  111;  Kolde  S.  169  ff. 

2)  Lorenz  a.  a.  0.,  Evelt  in  der  Zeitschr.  für  Gesch.  Westf.  XXI,  238. 

3)  Chevalier  1197,  2675  s.  v.  Jean  de  Hayn.  Nicolaus  Siegen  In 
seinem  Chron.  ecclesiasticum  p.  4S2  nennt  ihn  Jacobus  Hagen ,  L  c.  Jaoub. 
Indagmis,  carthusie  pfopo  Exmt, ....  priot  laenacemris,  ob.  UiO.  Vgl  auch 
Kampschulte  S.  20. 

4^  Am  Schlüsse  findet  sich  abpredmckt  Copia  bulle  de  interdieto:  Nyeo- 
laus  uiiseracione  diuina  s.  I\-tri  m\  vincula  presb.  curdinali.s  abbatt  .  .  . 
monasterii  bunfeldeoais  o.  s.  B.  magunt  dioeoesis  eto.  Datum  maguntie 
Nov.  30. 
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succelluae  diainom  officitun;  derbelben  folgt  eine  apologia  bnjns  llbri, 
welche  den  Zweek  der  Chronik  angiebt 

Die  C'hronik  selbst  teilt  sieh  io  drei  Teile,  wovon  der  erste  das 
ScchstajECPwerk  und  dio  sex  aetates  mundi  enthält,  der  zweite  Teil 
bandelt  de  Imperatoribus  und  der  dritte  de  summis  ac  romanis  ponti- 
ficibuä.  Der  letzte  der  P&pste  im  dritten  Teile  ist  Nicolaus  V.  Darauf 
sagt  die  Chrotiik:  Uacnsque  perdneta  est  cronica  ioxta  promiflMt  in 
probemio,  et  nc  mqtie  ad  annnm  domini  1454  Nunc  addam  interim 
qood  vite  qiatilim  concesserit  mihi  deos.  Daranf  folgt  noch  ein  be- 
schriebenes Blatt  und  anf  dem  folgenden  eine  Notis  über  Papst  Sixtns 
zum  J.  1471. 

Seiner  Cbionik  bat  Hagen  eine  alphabetisch-chronologische  Liste 
beigegeben  unter  der  Rubrik:  Seqnmtnr  qnnedam  et  qmük  omnin  hi 
mmtdo  perpetrata  seonndnm  ordinem  alphaboti  anf  23  BlAttem. 

Die  letzten  Blitter  sind  zu  allerlei  benutit,  BO  an  eber  Notis 
de  nobilitate  et  origine  eins^  —  de  ydololatrin  qnae  prins  oritur  tem- 
pore Nini  etc. 

Scbaab  bat  eine  Stelle  daraus  ungezogen  und  zwar  in  seiner 
Geschiehte  der  Bnehdmekerlnmst  I,  110.  117  nnd  giebt  dabei  an,  der 
Genenlogist  Helwich  habe  die  Handsehrift  besessen.  Ich  habe  die 
angezogene  Stelle  nicht  gefunden,  vielleicht  ist  sie  eine  jener  Stellen, 
welche  geschickt  aus  dem  Blatte  herausgeschnitten  sind,  vermntlich, 
nm  sie  einem  geübteren  Leser  in  einem  Briefe  zu  schicken  und  eruieren 
zu  lagäen.  —  Auch  der  Nachweis  über  ein  Besitztum  durch  Ilelwich 
fehlt,  nnd  dieser  Nachweis  bestand  wahisoheinlieh  in  dem  Helwich'schen 
Bibliothekszeichen,  welehes  der  Innenseite  des  Vorderdeekele  eingeklebt 
war,  nunmehr  aber  geschickt  herausgeschnitten  ist. 

Johannes  Kannemann,  Minorite,  um  1460.  Chevalier  8.  1329. 
Vgl.  Kampscbulte  S.  16;  Albert,  M.  Döring,  ein  Minorit  des  15.  Jahr- 
hunderts, 1892,  8.  65. 

Johannes  de  Lapide,  mit  dem  Familiennamen  Heynlin,  ans 
dem  Marktflecken  Stein  im  badischen  Kreise  Karlsruhe ,  wie  er  selbst 
anpebt  Vfr}.  j.  Philippe,  Origine  de  rimprimerie  ä  Paris,  Paris 
1886,  p.  14. 

Weitere  Litteratnr  in  Chevalier  p.  1202,  2675  s.  v.  Jean  de  Lapide. 

Johannes  de  Lntria,  sonst  aneh  Lntrea,  Lautem,  wahiaeheinlieh 
Knisenlaniem ,  Theologiepiofessor  sn  Erftirt  nnd  spiter  Domprediger 
xn  Mainz.')  Er  mnfs  yon  mehr  als  gewöhnlicher  Sittenstrenge  ge- 
wesen sein,  denn  er  •schlni^  ein  ihm  angetrnp'one«»  Bistum  ans,  eiferte 
gegen  die  damals  bliilit  ii  lt  cumnlatio  beneticlorum,  wie  er  auch  in 
einer  Synodalrede  1471  Kntik  übte  an  einem  Mainzer  Stiftsstatut, 
wonaeh  niemand  in  einer  PfiHnde,  einem  Eanonikat  oder  Benefidnm 
SQgelassen  werden  soUe,  wenn  er  nicht  vorher  einen  Teil  seines  £in- 
kommeos  xnm  Kirehenbkne  bestimme,  er  sah  darin  eine  Art  Simonie, 


1)  Dompredigerstellen  im  Ansgaag  des  Mitlelaltem  in  Uist-pol.  Blätter 
IjXXX,  Iii 
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worüber  die  Basler  Eonzilsvftter  sich  schon  ansgesproohen  hätten.^) 
DiflBe  Synodaliede  eneliien  gedmekt  in  Erftirt  1489,  ein  Ontiohtos 

des  Erforter  Profeseors  Joliuii  ▼.  Donten  in  Betreff  denelben  «neUen 
1489  auch  im  Draek.^) 

Ob  JnhnnTi  nncli  Pfarrf^r  von  St.  Ignaz  za  Main?;  jrewescn  sei,  ist 
sehr  fraglich:  dort  kopierte  Gudenus  eine  Grabinschrift:  Anno  Dni 
MCCCCLX  ...  ob.  Job.  da  Lotrecken  plebanos  hnjus  ecclesiae')  und 
hielt  sie  ttr  die  des  Dompredigers.  Ale  die  WeiCtonfimnen  sn  Utisa 
eine  nene  Kloeterkirelie  bauten,  erfiraten  sie  sieh  der  Untenttttsnng 
des  Erzbischofs  Adolf  II.  und  des  KatdinalkoUege,  welche  Indnlgeuen 
bewilligten,  sowie  anderer  Wohlthäter,  darunter  anch  des  Joannes  de 
Ltitrea,  snmmi  templi  ecclesiastes,  vir  ista  aetate  admodom  celebnsi 
tioreoos  largritns  est  qninqna^nta. 

Dem  Dumbtifte  legierte  er  eine  Papierhandsciirift  in  Folio  Scripta 
enper  apocalypsim  et  nna  qnaeslio:  Vtmm  omnee  libii  noetine  bibliae 
et  praecipne  talea  qnoad  omnee  aaaignifioationeB  stias  in  eensn  literali, 

sint  divini  eeu  divina  revelatione  conscripti,  item  soper  capitnlo  III 
Joheli?,  item  alia  varia  ibidem;  item  tractatnlns  de  l^e  Saracenorom 
destriieuda,  et  sententi?irum  snamm  stultitia  confutanda.  Die  Hand- 
schrift betinUet  sich  jetzt  m  der  llerzuglicheu  Bibliothek  zu  Gotha; 
sie  trigt  im  Einbände  die  Bemerkung:  Legatio  magistri  Joannis  de 
Lntra,  saerae  seriptuae  lieentiati,  praedieatoris  hiqne  eoeleeiae.  Orate 
pro  eo.^) 

Ein  anderes  Legat  mit  gleichem  Inskript  im  Deckel  sah  Gudenn^! 
noch  in  der  Dombibliotbek  1728,  es  war  eine  im  .lahrc  1H89  ge- 
schriebene Papierhandschrift,  welche  die  Opera  Koberti  episcopi  Lin- 
colnensis  (Bpäteren  Bischofs  von  Olmfltz  1202 — 40)  und  die  Tractatns 
Nieolai  de  Dinkels  pQbel  de  oeto  beatitadinibas  nnd  anderes  enibieli*) 

Von  den  bei  Trithemias  genannten  Schriften  wissen  wir,  dafs 
die  Schrift  Super  St-ntentias  libri  4  nicht  gedriirkt  i^^t.  I)if  phomalipe 
Dombibliothek  zu  Mainz  besafs  dieRe»  Manuskript  In  isto  libro  con- 
tinentur  scripta  super  Quatuor  libros  Bententiarum  que  collegit  .  .  .  . 
honorabilis  magister  Joh.  de  Lutrea,  s.  scripture  lio.  et  praedicator 
eecL  mog.,  tempore  quo  pro  forma  sna  Erffordie  legit  Qndenni,  Cod. 
dipL  II,  591. 

Die  QuaestioncH  dispntatae  sind  die  1482  bei  Paul  Wider  von 
Hombach,  dorn  riiilK-ten  Dmcker  Erfurts,  als  erstes  E^rzeugnis  seiner 
Presse  erschienenen  Quaestiones  in  libros  Aiistotelis  de  anima.^)  Hain 


1)  Kampschulte  S.  17. 

2)  So  Evelt  in  der  Zeitschr.  f.  Gesch.  \Ve»tf.  XXI,  236  ff. 

S)  Severus,  Parochlae  Hog.  p.  63  ans  Gndenns,  Cod.  dipL  II,  7M; 

Sekunk,  Bettr.  III,  432. 

4)  Joanuis,  lier.  mog.  U,  869. 

5)  C>-prianus,  Cat  oodd.  mss.  UbL  gotlian.,  Ups  1714,  p.  1. 

6)  Gudenus,  Syllofre  p.  357. 

7)  Falkenstein,'  Gesch.  der  Buohdruckerkunst  S.  i9d. 
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10350.  Von  dem  Ansehen  der  Selirift  zeugt  der  noebmalige  Dniok 
Yom  1590,  welcher  bei  Singreniiu  in  Wien  eraehieoJ) 

Die  gegen  Ende  des  15.  Jahrhnnderts  am  Dome  zn  Mainz  zu 
Ehren  St.  Mariii  und  St  Christophoras  gegründete  Bmdeisehaft  nennt 
Blatt  396  nnseren  Domprediger: 

Her  Jühan  von  lutem  licenciatas  vnd  prediger  jm  dhum.^j 

Jodoeos  BeyBselivB,  Patrieier  nnd  IHehter  in  Aaehen  1474 
bis  1494.  Chevalier  8.  254.  2452.  Trith.  richtete  mehrere  Briefe  an 
ihn:  Jodoco  Beiselio  Jnrisconsulto,  polHae  oratorique  clarifsimo,  Aquen- 
sinm  Patricio,  1505.  1507.  Siehe  oben  unter  Adam  Werner  von  Themar. 

Jodocus  de  Calwe,  mit  dem  Familiennamen  Eichmann  (Eychen), 
Lehrer  nnd  Prediger  an  der  Heidelberger  Hochechnle.  Vgl.  die  Drucke 
in  Hain  1109S — 11044;  Zeiitehr.  fbr  Tergleiehende  LitteratnrgoeeUclite, 
ed.  Koch,  N.  F.  V,  389;  Hartfelders  Werner  Themar  8.  11,  24,  72. 
Siehe  auch  Nicolans  v  Wrirlunheim. 

Kremer,  Friedrich  I  von  der  Pfalz  nennt  ihn  S.  3»)  als  Lehrer 
Friedrichs  und  S.  424  als  Prediger  bei  Gelegenheit  der  Klosterreform 
in  Weiftenburg  L  £. 

Nieolans  de  Orntsenaob,  von  Krenanaeh,  an  der  nnteren 
Nahe,  gest.  1491.  Da  er  zo  Wien  Theologie  docierte,  so  kennt  ihn 
die  Geschichte  dieser  TTochschule.  Siehe  Aschbach,  Wiener  Univ. 
S.  567:  vrl.  auch  Andreae  ("rucenacum  p.  231;  Chevalier  S.  1636. 
Man  dari  ihn  nicht  verwechseln  mit  Nicolaus  de  Alsentia  (Alsenz, 
Rheinbayern),  Karmeliter  an  Krensnaeh.   Chevalier  e.  v. 

Gedrucktes  kenne  ich  nicht  von  ihm.  Die  Münchener  Hdfbiblio- 
thek  besitzt  cod.  lat  3590  (Anf^J^tae  civitatis)  f.  123:  Nic(dai  de 
Chruzenach  arpnq:a  facta  Viennae  coram  Imperatore  Friderico  III.  a.  1470. 

Nicolaus  de  Gorran  c.  1430;  Chevalier  8.  905  Goroa  (Nicolas) 
de  Torga.  Von  dem  Kommentar  zu  den  Briefen  des  heiligen  Panlns 
(Dedi  te  in  Incem  gentinm)  liegt  eine  Handaehrift  in  der  öttingen- 
Wnllentein'schen  Blichersammlung  m  Uaihingen,  iDBammengebnnden 
mit  df^m  ^ehr  alten  Basler  I>rnrkp  Consolatio  philo<nphiae  des  Bot'thius 
(vor  Oktdber  1464)  und  herrührend  aus  dem  St  Mangkloster  zu  Füssen. 
Jahrbuch  für  Schweizerische  Gesch.  XVII,  H. 

Hain  7816  nennt  die  Posltna  mnltoai  lolemniB  super  epistolaa 
PmiB  rer.  patris  fraliis  Nieolai  de  gorran  b.  theol.  prof.  ae  pronincialiB 
fraaeie  ord.  praed.,  1478  gedruckt. 

Nicolans  de  Susato,  gest.  1417  (?).  Anfser  Chevalier  8.  1643 
vgL  Evelt  a.  a.  0.  8.  261. 

^icolaus  de  Wachenheim,  geät  1480.  Er  kommt  mehrfach 
in  der  Gesohiehte  der  Heidelbergw  Hoehechnle  vor,  worüber  die 
efnaehUgigen  Werke  an  vergleiehen  sind.    Er  war  akademiseher 


1)  Deni«,  Wiener  Buchdr.  GescL  S. 

2)  Perg.-HasdBeln-.  im  WOrzb.  KrebarohiT,  Halnser  BHeher  59. 

3)  „Der  rit-idelbergische  Theologus  und  Professor  .Todocus  Kalb  in  Dialogo 
Petri  Aatonü  Finaariensis,  beim  Freber  T.  2.  Script.  Ker.  Germ.  p.  3äu, 
■elnelbt''  a.a.  w. 
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Prediger,  wie  die  Wiener  Handsohrift  4215  ausweist  Hisi-poL  Blllter 

lÄXXVIII.  186. 

Er  benannte  Rieh  nach  dem  Gesehlechte  Derer  von  Wachenheim 
(annigeh)  au  der  i'irimiu,  wttlche  in  mehreren  Personen  am  Dome  zu 
Worms  bepfirllndet  waren,  im  14.  nnd  16.  Jalirlinndert  >) 

Gednicktes  von  ihm  ist  mir  noch  nicht  bejiregnet,  jedoch  ein 
Manuskript  in  der  Sammlung:  des  Thomas  Philipps  zu  Cheltenham : 
Contra  erroret«  iuvenum  in  nniversitatc  Heidelbergae ,  1458,  welches 
Hftnel,  Cat.  libr.  mss.  p.  813  Kr.  627  verzeichnet. 

Kremer,  Friedr.  L  v.  d.  Pfalz  S.  340  der  Urkunden  2)  giebt  einen 
Revers  der  theologischen  Fakvltit  su  Heidelb.  1464  bebend:  Wir 
Nifilas  y.  Wachenheim,  Rndolff  von  Bnixel,  . . .  Jost  ^ehenmun  von 
Calwe  .  .  .  bekennen  n.  s.  w. 

Der  Cod.  Pal.  192  der  Yaticana  hat  ein  interessantes  Gutachten 
des  Nie,  betreffend  jene,  welche  in  Winterszeit  scharenweise  nach 
dem  Mont  8.  Michel  snr  mer  eOen,  nd  Uminn  h.  Mich.  arch.  in  ßaakm 
Franeiae.  Nie.  ist  gegen  diese  Bewegnng,  er  sclireibt  dagegen  ans 
Eifer  für  die  Ehre  Gottes  und  zum  Ruhme  seines  Herrn  und  Fürsten 
Friedrich,  de?  Pfalzgrafen;  e?  folgen  7  Gründe  frejren  diese  Wallfahrt, 
welche  von  sündhaften  Bewe«?gründen  ansj^^ehe.  Die  Abfassung  ftillt 
laut  Endschrift  ins  Jahr  1458.  Über  diese  Kinderwallfahit  siehe: 
HIstorisch-polit  BUtter  LXXXXVI,  194,  dam  Pick,  Monatsehr.  m,  477; 
Annal.  des  hisi  Yer.  XX,  333;  Hanpt  in  der  Zeitschrift  t  K.  Gesch. 
XVI,  672. 

Paulus  Niavis,  eigentlich  Schneevogel,  gest.  1494.  Chevalier 
B,  1619.  Die  Geschichte  der  Leipziger  Hochschule  wird  hier  in  ße- 
tnoht  koDunen. 

Petrna  de  Rosenheim,  Mdnoh  ▼.  M6lk;  sein  Roseom  memo- 
riale  dininonm  findet  sich  bei  Hain  13988—13991;  es  ist  dem  Kardinal 
T^rnndri«  gewidmet,  welch  letzteren  Chevalier  p.  403  s.  Gastaglione 

anführt;  vgl.  Pastor  I,  222. 

Rodericus  episcopus  Samorensis,  Bischof  von  Zamura 
(Spanien).^)  Ober  sein  hftnfig  gedrucktes  Speeolnm  hnmanae  vitae,  eine 
Belelimng  Aber  ^e  Pflichten  für  alle  Stftnde,  siehe  In  Neuer  Anzeiger 

fftr  Bibliographie  und  Bibliothekswissenschaft  berausgeg.  von  Petzhol  dt 
1878  S.  H>4.  Auch  Reufs,  Beschreibung  merkwürdiger  Bücher  zu 
Tübingen,  17H0,  S.  673  bringt  schon  eine  kurze  Bio -Bibliographie.  Eine 
Übersetzung:   Das  Buch,  genaudt  der  Spiegel  menschlichs  lebens. 


1)  Schauuat,  Epii}C  Worm.  I,  107.  5&  nobiles  de  Wachenk  VVuruer, 
Zur  Ortogeseh.  Wacbenh.,  fai  den  Qnartalbtttteni  des  bist  Yer.  ni  Dstadt 
1686  Nr.  3  und  4. 

2)  S.  469  Steht  die  Bibliotheksordnung  der  hohen  ächule  zu  Heidelberg 
V.  1472.  Die  Ordnung  beghmt;  Nos  Hlcofaras  de  Wadienheln,  leotor  totaqne 
universitaa  studü  etc. 

3)  Janssen  1,  490  (15.  Aufl.)  Note:  .Der  päpstliche  Legat  R.  v.  Z. 
sohildert  den  Zustand  der  Rc<rht8pflege  in  den  deutschen  Stüdten  als  einen 
httchat  vortrefflichen,*'  nach  Schmidt,  Keoeption  des  römischen  Becbls  S,  181. 
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AvgBbnrg  1475,  ▼OTdsnken  wir  dem  Ulmer  StadtiMit  Sftiiihöw«!.  IMe 

verschiedenen  Editionen,  so  noch  eine  von  Hannover  1613,  Ten^liiiet 
Ebert,  Biblinj^raplii^ches  Lexikon  19224—19241. 

Kuprirus  (iaguinns,  ordinis  s.  Trinitatis  generalis  uli^li^te^, 
berühmt  durch  den  an  ihn  (Robert  üaguin)  gerichteten  Brief),  in 
welohaiii  Onil.  Fiebet,  Rektor  der  Pariser  Sdinle,  Qntenbeiig  «U  Er* 
finder  «ngiebt.  Dieser  Brief  ist  gedmekt  nnd  stellt  in  einigen  Exem- 
plaren von  Gasparini  orthopraphia. 

Epistolae  Gaguini  (f  1501)  erschienen  zu  Paris  1498  in  Quart, 
ebenso  1521  und  öfters,  Potthast  S.  290.  Daselbst  S.  325:  Compendium 
gnper  orig.  et  gestis  Francomm  and  Uistoria  Ludovioi  XII.  gallice.^) 

Rntgerns  Venray*)  ean.  in  Heyna  (s.  Petri),  d.  l  Höningen  bei 
AU- Leiningen  in  Rheinbayem,  ehemals  Wormser  Bistnms.  Schannat, 
Episc.  Worm.  I,  150;  Remltn^  Klöster  II,  47.4)  Chevalier  p.  1991: 
Ro^r  de  V.  Da  Roger  ein  I  irund  des  Trith.  war,  so  mnfs  vor  allem 
die  Trithemius  •  Litteratar  herangezogen  werden,  in  seinen  Briefen 
nennt  ihn  Tritfa.  Roger  Syesmber  ean.  in  eoel/s.  Petri  Dometensis 
alias  Hagen. 

Zu  Köln  erschien  bei  Heinr.  Qaentell  1500  ein  Dlalogus  fratris 
Rntgeri  Sycam>)ri  canonici  regnlaris  De  qnantit.ite  syllabarum  cnm 
paucis  carmioibuft  adiiinctis  iucboat.  Auf  der  Rückbeite  des  1.  Blattes: 
Nnmerus  editionum  S)  cambrinarum,  und  2war  die  Titel  von  102  Schriften 
Hntgers.  Der  Dialogns  ist  gewidmet  dem  speetatns  magister  Jaeobos 
dietns  Sonnenschyn  ludimagister  in  Landonia  fitntor  praeoipuus. 

Palnrnnydori  lib.  de  principio  ord.  Carmel.,  1497,  sowie  Para- 
lipomeua  Trith.  ed.  Boaaeos  (De  laudibns  s.  Annae)  haben  carmina 
Botgeri. 

Sifridus  episcopos  CireuHis,  archiepiscopi  moguntini  Theodoriei  in 
pontifiealibns  Tiearins.  Die  vorbandoiai  Naehricbten  tU>er  ihn  habe 
ich  ansammengestelll  m  AreMvalisehe  SSeitsehrift  N.  F.  lü,  291.  Er 

war  gebflrtig  aus  Mainz  und  trug  den  Familiennamen  Piscatoris,  Fischer; 
er  f^inrh  am  1  »I.Oktober  1473.  Aufser  den  hebräischen  Stadien  haben 
ihn  Im  k;i[int  ^-^rmacht  zwei  «elten  gewordene  Schriften: 

1.  Dctermiüatio  dtiamm  (juaeshumirTi.  von  Trithemius  al«  De  Jndae- 
orum  uäura  lib.  I  bezeichnet  mit  dem  Textanfang:  Quaerilur  in 
foro  eonseieotiae.  Hain  147S8. 
S.  Responsio  ad  lY.  qnaestiones  sibi  propositas.  Hun  14794.  Bei 
Trith.:  De  censibos  et  reemptlone  lib.  I  mit  dem  Textanftng: 
Qnaerebatnr  primo  an. 


1 )  Von  Siebert  wieder  ediert  Basel  l$87  bei  SehweiglüLnser. 

2)  Ebert  h037— 8040. 

3}  In  der  Ansgabu  von  Köln  iut  «lie  Additiu  zum  (  atalugiis 

f,  J78b  ihn  nochmals:  Rugerus. 

1)  T>ir  I^iiclirr  <lie.se.s  Klosti-rs  hatten  als  Inskript:  Libcr  aplorum  Petri 
et  Päuü  Lu  iiexiUigcn,  urd.  c|k&ouicoruQi  regulariom,  »o  cod.  belmst  807 
a.  XY.,  in  WolftniK 
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Stephanus  Brulefer.*)  Von  flim  hat  Paalas  in  dem  Artikel 
ühev  Brnlpfpr^?  Schüler,  den  gelehrten  Minoriten  Panl  Scriptoris, 
Tübinger  Quai talschrift  1893  Heft  2  Seite  291,  die  Lebensdaten  und 
litterarische  Th&tigkeit  erschöpfend  zusammengestellt  Des  Provinzial- 
konzils  von  Hains  1487,  an  welehem  Brnlefer  teilnalim,  gedenkt 
koTs  Joannis,  Bar.  mag,  in,  311  imd  Weife,  Berlhold  von  Henneberg, 
Erzb.  V.  Mainz  1484  — 1504.  Seine  kirekenpolitische  nnd  kirefaUehe 
SteUnng  S.  26 

Die  Com  iu  de  valore  miss.irnm,  welche  er  bei  der  Svnude  1487 
hielt,  darf  nicht  mit  des  J.  BeMiam  Druckschrift  De  valore  rniä^arum 
Ub.  I  yenreekselt  werden. 

Stephanus  Hoest,  pest.  1472;  Hofprediger  zu  Heidelberg. 
Chevalier  S.  1069.  "Wimpheling:  veröffentlichte  1513  eine  kleine  Ab- 
handlung Uber  Predigtweise  und  eine  Synodalrede,  welche  St.  Hoe^ 
zum  Verfasser  haben.    Schmidt  I,  9;  II,  337. 

Wimpheling,  Commentatio  de  catalogo  archiep.  Mog.  ed.  Englert, 
1882,  I».  88  nennt  ihn  fheologni  neoteiiena  HeidelbeigenBia,  «pi  divinam 
seientiam  ...  in  elegantifsimo  ad  elemm  epirans.  sennone  düneide 
reeenBnit. 

Wernerns  Roleninck,  berühmt  durch  seinen  häutig  gedruckten 
Fasciculus  temporum,  in  Übersetzung:  Burdlm  der  Zeit.  liain  6939. 
6940.  Panser,  Denteehe  Annalen  1, 120.  Ao&er  dem,  was  Janssen,  der 
ihn,  den  Printer,  irrtflmlich  Prior  nennt,  Uber  sein  Leben  und  snne 

Schriften  verzeichnet,  vgl,  eine  eingehende  Studie  von  Wolf^Tamm, 
ZeitBchrift  für  fieschichte  und  Altertumskunde  Westfalens  Bd.  4H 
S.  85 — 136  mit  Fortst  tznog  50,  1.  Reiche  Litterator  auch  in  Chevalier 
p.  1995.  2803.    Lorenz  II,  94. 

Klein-Winteniheim.  Dr.  Falk. 


Die  Naeliteile  der  Drahtheftung  und  die  Notwendigheit, 

ihr  Tomhemgen«*) 

Gutachten  von  Dr.  Siebert,  Piof.  am  Realgymnas.  zu  Kassel. 
Seit  einiger  Zeit  wird  nicht  nnr  znm  Heften  von  kleineren  Flugschriften. 
Broschüren,  Zätschriften  und  Scbulhettcn,  sondern  auch  zum  Einband  der 
Btteher,  sewoU  kleinerer  als  aaeh  grOberar  Binde,  Ja  aoeh  der  Kertea»  nnd 


1)  Trithemiua  schaltet  Brulefer  ein  unter  Goilhelmus  F  o  r  leon  (Vorillon) 
14T0.  ChevaHer  8.  354:  Er.  (Etienne  Pfllet). 

*)  Dieser  Aufsatz,  steht  schlechterdinp  in  keiner  Bezlehwiff  SQ  dem 
Erlasse  des  K.  preulsischen  Untcrrichtsministeriiims,  den  wir  weiter  nntea 
wiedergeben.  Er  war  der  Redaktion  des  G.  f.  B.  schon  Im  vorigen  Jshre 
zu„'  prangen  und  wir  haben  ihn  lediglich  aus  IJamauian^el  bislirr  ru  ht  zum 
Abdrucke  gebracht.  Wenn  der  Erials  des  Herrn  Mlulsters  einer  Hechtfertigong 
frgendwie  BedHrfte,  würde  Ihn  dieser  Auftats  erbringen.  Zeitangsnachriebteti 
ziifolfi^e  soll  der  Herr  Unterrichtsminister  einer  ihm  \  n  einer  Ahordnune 
Bürsenvereina  deutscher  Buchhändler  vorgetragenen  Bitte  auf  AuÜBchub  der 
Attsflihnuig  dea  oben  erwihntea  Erlasses  vom  18.  Desember  1S97  Beiüek- 
Mditigang  «ugessgt  haben  (die  aneh  sehen  aasgespioehen  ist).      0.  R. 
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Bildwerke,  mehr  wid  melir  die  Drahtlieftmiir  imstett  4er  fHllier  allein  be* 

kanonteii  TTi  ftung  mit  Zwirn  augewondet.  Diese  Neaeranf,^  ist  durch  den 
Umstend  herbeigeführt  worden,  diUs  sich  durch  Maschinell,  welche  die  Draht* 
heflnng  tet  Mnbattliitig  ohne  viele  Bethttlfe  der  Hand  beeorgeo,  nofiie 

Menden  von  Heften  oder  Bänden  mit  geringeren  Kesten  herstellen  Tassen 
als  darch  das  tieften  mit  Zwirn,  welches  wohl  grüisteuteils  noch  durch  H&nd- 
nvbelt  ansgefOhrt  wird. 

Die  Nachteile  nnd  übelstliude  der  Drahtheftung  aber,  welche  den 
Iväaferu  erwachsen,  sind  so  bedeutend,  daä  man  Ihr  entgegentretcu  uiuis. 
Die  mit  Draht  gehefteten  Blätter  lOeen  sieh,  da  der  Draht  ms  BUtt  nur  an 
iwei  uder  drei  .^teilen  in  einer  Länge  von  höchstens  I — 1.5  cm  festhält,  viel 
leichter  —  uft  durch  den  bloben  Gebrauch  -  aus  Ihrer  festen  Lage  als  die 
mit  Zwirn  gehefteten,  weleher  das  Blatt  auf  mindestens  ' «  seiner  ganzen 
Länge  festhiilt.  Ein  mit  Draht  ti  Tgestellter  Einband  macht  das  Buch  nn- 
h&ndlich  zum  Gebrauch,  es  klappt  z.  B.  —  was  für  den  Leser  oft  recht 
störend  ist  —  von  selbst  wieder  zu.  wenn  man  es  aufgeecMagen  auf  den 
Tisch  legt,  es  hat  Uberhaupt  etwas  Hartes,  Unbewegliches  an  sich,  und  bei 
Öfterem  öebrauch  luukert  es  sich  zu  früh  und  geht  leicht  aus  dem  Rand  und 
Band.   Dagegen  besitzt  ein  Faden  ans  Hanfzwirn  neben  seiner  Festigkeit  zu- 

{ gleich  auch  die  notwendige  Geschmeidigkeit;  er  giebt  nach,  so  wfe  es  der 
eicht  zerreilsbare  Stoff  des  Druckpapiers  erfordert,  und  verleiht  dem  Ruche 
auch  bei  Umgem  Gebranek  OMerhafagkeit  Soll  ehie  Reihe  einzelner  Draht- 
hefte zu  einem  Band  zusammengebunden  werden,  so  ist  die  Arbeit  für  den 
Bnchbiuder  ungemein  erschwert,  weil  die  Entfernung  der  Drahtteilchen  ohne 
Zerreilsnng  des  Papiers  aufscrordentlich  uiülisaui  lum  zeitraubend  j^t,  und  so 
wird  in  mesem  Fall  das  Einbinden  auch  tenror  ftii«  grlifsten  l  helstiJndn 
aber  zeigen  sich  in  folgenden  zwei  Punkten,  einujiii  in  dem  Rosten  des  Drahts 
und  sodann  darin,  dals  man  der  Gefahr  einer  Verwundung  ausgesetzt  ist. 

1.  Der  Draht  rostet  mit  der  Zeit;  die  Behauptung,  dafs  nur  verzinkter 
Draht  angewendet  wird,  ist  nicht  immer  glaubwürdig,  und  dafs  hierdurch  das 
Rosten  wirklich  fUr  alle  Zeit  unmöglich  gemacht  würde,  ist  noch  nicht  er- 
wiesen, das  liefse  sich  erst  nach  einer  Uingeren  Reihe  von  Jahren  feststellen. 
Der  Rost  zerfrifst  das  Papier  gerade  an  den  Stellen,  wo  es  festgehalten  wurd; 
das  Buch  zerfällt  und  lälst  sich  meistenteils  auch  nicht  mehr  neu  einbinden; 
es  mub,  falls  es  Uberhaupt  noch  zu  haben  ist,  neu  angeschafft  werden  — 
eine  recht  unangenehme  Mehrbelastung  des  Käufen.  Ein  mit  Draht  geheftetes 
Buch  ist  daher  tur  eine  Hit)liothek,  wo  es  nioht  Jahnehnte,  SODdem  Jalo- 
honderte  dauern  soll,  durchaus  unbrauchbar. 

S.  Die  Dnbtheftnqg  setzt  uns  der  Gefthr  einer  Verwundung  ans. 
Diese  Gefahr  tritt  aui  meisten  hervor  bei  Schulbüeheru  und  bei  Heften  j»'der 
Axt.  Die  Schulbücher  sind  bei  der  vielfachen  Benutzunj^  im  KUssenunter- 
rlebt  nnd  zrt  Hans  «md  bei  dem  liXnfigeD  Hin«  und  Hertra^n  auf  weiten 
Schulwegen  ( im m  raschen  Verbrauch  ausgesetzt;  leiclit  bist  su  h  der  äufsere 
BUeken  ab,  und  die  eatblüüito  KUokwaad  des  Bandes  zeigt  viele  gefährliche 
Drabtenden.  Noch  gefSbrUeher  ^d  die  mit  Draht  snsammengefUgten  Hefte. 
Seil rhrfr,'  iiini  gedruckte  Hefte,  wie  Zeitschriften.  Flugschriften.  Bücher- 
aiu&eigea,  Kataloge  and  dergleichen,  gehen  unaufhörlich  dureh  unsere  Hände ; 
wfll  man  beim  Lesen  die  BUtter  glatt  stretehen,  so  verletzt  man  sieh  un- 
versehens die  Finger;  viele  von  niesen  Heftehen  wandern  naeli  HUchtlger 
Darcbsicht  in  den  Papierkorb  und  konneu  dann  verletzen,  wenn  sie  als  altes 
Papier  dienen;  dabei  ist  es  ganz  unmöglich,  die  lüein«B  DrahtotHelcehen  nn- 
ncnädlich  zu  machen.  Atis  den  Sehiilerheften  liJ.sen  sich  die  Dnhtstllekchen 
leicht  luB,  Hegen  anf  Fulaboden,  Tischen.  Bänken,  Treppen  umher  oder  haken 
tich  in  die  Kleider,  BlichertaBeben  nnd  dergleichen  ein  und  könnm  dann  gam 
wie  klp-ne  .spitze  Drahtnägel  an  den  Händen  und  sonst  Verletzungen  iier- 
bei führen,  die  unter  Umständen,  z.  B.  wenn  Blutvergütung  hinzutritt,  einen 
gefährlichen  Charakter  annehmen.  Wegen  dieser  Gefahr  ist  bereits  von  einer 
Kgl.  Kegierung  den  Schulen  der  Gebrauch  von  Sehiilerheften,  die  mit  Draht 
geheftet  sind,  verboten  worden.  Auch  auf  dem  hiesigen  Be^klgymnasium 
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müssen  die  vorgeschricbcuen  Hefte  mit  Zwirn  geheftet  sein:  tlaneben  werden 
freilich  auch  andere,  die  nicht  zu  den  vorgeschriebenen  genOrcn,  ffchr  iii>;ht| 
weil  eben  in  den  LMden  £ut  «isschltebUoh  nur  soiohe  mit  Draht  klof  lieh  m 

haben  sind. 

Ein  einzelner  kaim  sich  gegen  diese  Übelstände  desimlb  nicht  schützen, 
weil  g:(»f!:enwRrtig  immer  mehr  nur  fertfo;  gebundene  Bücher  in  den  TIandei 
gebracht  werden.  Wollte  ein  einzelner  Bibliothekar  es  versuchen,  nur  solche 
Bünde  in  die  Bibliothek  aufzunehmen,  welche  mit  Zwirn  eeheftet  sind,  so 
würde  seine  gute  Absicht,  wie  dies  auch  schon  thatsächlich  z.  B.  an  der 
hiesigen  Landesbiliothek  vorgekommen  ist,  daran  scheitern,  daTs  jetzt  schon 
\iele  Werke  gnr  nicht  mehr  ungebunden  zu  haben  sind;  auch  wird  sich  ein 
Bibliothekar  nicht  immer  für  berechtigt  halten,  geschenkte  Bdcher  aus  dem 
Omode  zurückzuweisen,  weil  sie  mit  Draht  geheftet  sind.  Dafs  die  Bnch- 
und  Verlagshandlungen  von  seliist  <lie  Drahthettung  wieder  aufgeben  werden, 
daran  ist  gar  nicht  zu  denken,  weil  sie  am  so  mehr  Bücher  verkaufen,  je 
rascher  dte  verkauften  verbraneht  werden.  Hierbei  fUUt  es  vorerst  nieht  ran 
Gewicht,  dafs  die  M:ischinen  bei  dem  heutigen  Stand  der  Kunstfertigkeit 
recht  BLt  sich  so  vervollkommnen  lauen,  dm  sie  ebenso  leicht  das  Heften 
nlt  ZwvB  all  mit  I^ht  aosflUuren.  Übrigens  ist  ja  attek  ein  mft  Zwirn  ge- 
btmdenes  Buch  wertvoller,  und  gern  wird  man  dafür  einen  ura  eine  Kleinigkeit 
(10—20^)  erhöhten  Freia  zanlen.  Der  Gewinn  aber,  welcher  aus  der 
billigeren  Maaehinendxahtkeftnng  «nielt  wird,  tliebt  in  die  Kaasen  der  groben 
Unternehmer  und  Fabrikbesitzer  und  kommt  den  Arbeitern  und  den  Kleinen 
Bnchhandlongen  nicht  an  gati  vielmehr  werden  gerade  io  diesem  ludaatrie- 
swelr  arme  Arbelterinnen  Mr  einen  Hnngerioha  beaeh&ftifft  und  dem  klelimi 
Handwerker,  dem  Buch>^>inr^«  r,  wird  auch  hier  dnrek  die  Fftbrikarbdt  eeia 
Gewerbe  erschwert,  weuu  nicht  erdrückt 

Ein  wirksamer  Seliutz  gegen  all  die  genaamten  Maokteile  ist  nor  mOglidi, 
wenn  sich  eine  p:r(  iVerr  Anzalil  von  Käufern  anaammenschliefst.  Und  dies 
lä&t  sich  auf  keinem  anderen  Wege  erreichen  als  Im  Einverständnis  oder  mit 
BeTolimliehtigung  derjenigen  Behörden,  welchen  die  Schulen  und  Bibliothek^ 
untergeordnet  sind.  Sobald  nur  eine  Behörde  flir  ihren  Berotrij  eine  An- 
ordnung tritft,  dalk  fortan,  sei  es  sogleich  oder  von  einem  baldigen  Zeitpunkt 
an.  nur  solche  Schulhefte  nnd  Sehnlbfleher  und  nur  aolehe  BUwotheksbHcher 

fekanft^  gebraucht  tind  angenommen  werden  dürfen,  welche  mit  Zwirn  ge- 
eftet  sind,  so  werden  sich  nicht  nur  viele  andere  Käufer  dem  anschliefisen, 
sondern  auch  viele  Bochhindler,  welche  ihren  Kunden  gern  durch  die  Lieferung 
dauerhafter  Ware  entgegenkommen,  würden  eine  solche  Mafsregel  mit  Freuden 
begrUisen.  Andere  ^bürden  werden,  sobald  die  üö'entliche  Aufmerksamkeit 
einmal  auf  diesen  Punkt  hingelenkt  ist,  ähnliche  Anordnungen  troffen,  nnd 
die  Verlagshandlungen  werden  sich  dem  fligen.  Und  duniit  ist  dann  für  alle 
Zukunft  eine  (lefahr  beseitigt,  welche  im  wachsenden  Maüse  nicht  nur  den 
Bestand  onscrer  Bibliotheken,  ioodeni  anoli  nnane  and  unserer  Kinder  Ge- 
sundheit eiurtlidi  bedroht 


Das  oben  S.  124  Anm.  erwähnte  Reskript  des  Herrn  Ministers  der  geist- 

Uchen  .  rntcrrirlits-  und  Medizinal-Augelegenhciten  nn  die  .sämtlichen  K^nig- 
iichcu  Proviuiial  -  bchui  •  KoUeKieu  und  au  die  sUmtliehen  Königlichen  Ke- 
gienngen  bat  folgenden  Wortuatt 

Berlin,  den  13.  Dezember  1897. 
Liüftli  ujt'hriach  gemachte  Erfahrungen  bt  unzweifelhaft  erwiesen,  daGs 
die  jetzt  übliche  Drahtneftung  von  Büchern  und  Schreibheften  in  mehr  als 
einer  Hinsicht  unzweckmUfsig  ist  und  namentlich  fttr  Schulen  nnd  Biblio- 
heken  erhebliche  ÜbclstUnde  mit  sich  führt. 

Dafs  bei  dem  Gebrauche  von  HcLulsehreibheften  und  Zeitschriften,  die 
mit  Draht  geheftet  sind,  —  von  anderen  Unzutiüglichkeiten  abgesehen  —  die 
Gefahr  von  Verletzungen,  unter  Umständen  sogar  von  ernsten  Schädigungen 
der  Gesundheit,  nahe  liegt,  ist  hinlänglich  liekannt.    Ebenso  sicher  ist,  dafs 

durch  dte  Drahtheftung  der  Bücher  die  Interessen  der  BUcherküufer  hin- 
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slditlleii  des  KmtenpiinlctM  sttrk  bannshtelKrt  werden,  iniofeni  hXufiger 

gebmnchtc  Bücher  namentlich  Srhulblichcr.  bei  Prihtheftang  erfahninpüinäfiig 
sehr  bald  im  Baude  zerlalleD  und  aucb  bei  dea  iu  Bibliutheken  aufzabe- 
wärendeii  Bflohern  darch  das  Rosten  des  Drahtes  so  arge  Zerstörungen 
vrnir'ar^t  werden,  dab  bei  dieser  Art  der  Ileftang  geradezu  der  Bestaud 
der  Bibliutheken  in  wachsendem  Maise  bedroht  ist.  Dazu  kommt,  daüs  die 
bei  solchen  BUchem  fast  regelmSrsig  notwendig  werdende  Emeuerang  des 
Einbände»  durch  die  dabei  uuerliifsliehe  Entfernung  der  Drahtstifte,  wie  auch 
das  Einbinden  drahtgehefteter  Zeitschrift^ ,  noch  besonders  erscnwert  und 
deshalb  Meh  verteuert  wird. 

Piese  F.rwUgtingen  bestimmen  mich,  die  Anfmerkflamkeit  der  Schol- 
aufsichti^behiirden  aaf  die  Fra^e  hinzulenken,  ob  es  sich  nicht  empfiehlt,  in 
den  betreffenden  Bezirken  darauf  hüixnwirken ,  daTs  bei  Neoanscnaffungen 
Bücher  und  Hefte  mit  Drahtheftung  von  dem  Schul^-cbrruich  ferngehalten 
werden  und  so  die  mit  Drahtheftung  versehenen  ailmiihüch  aus  den  Schulen 
wirdrr  verschwinden.  Jedenfalls  ist  bei  EinftUiniiig  neuer  Schulbücher  den 
Verhigsbnchbandlungen  auHdrdcklfch  zttr  Bedingung  zu  machen,  dafis  draht- 
geheftete Exemplare  von  ihr  für  den  8chulf?ßbrauoh  nicht  geliefert  werden, 
auch  ist  für  alle  .Schulbibliotbeken  —  Sehlller-  wie  Lehterbibliotheken  —  an- 
/norduen.  dafs  für  den  Einband  'l^r  dnreb  Ankauf  zu  erwerbende»  Btteher 
das  Verfahren  der  Drahtheftung  nielit  zur  Auwendong  kommt. 

In  Verlntaii|f 
(gen.)  Ton  Wey  ran  eh. 


Keceiisionen  und  Anzeigen. 

Abb4  Reure,  Lc  Bibli(){j:raplie  Antoino  Du  Verdier  (1544—1600).  Paris 
1897,  Picard  et  Iiis,  üb  6.  S".  [Hxtrait  de  la  Revue  du  Lvounids, 
Juli  l&i»T.] 

Die  wichtigsten  bibliocrnphiachen  Hiilfsmittel  für  das  XVI.  Jahrh.  in 
Frankreich  bilden  bekanntlich  die  Bibliothequc  betitelteu  Werke  des  Pro^ 
testanten  Francots  Grud^  (La  Croix  du  Maine)  und  des  Katholiken  Antofse 
du  Verdier.  Obgleich  Ict^tprer  in  zahlreichen  selbständig  verfalsten  oder  aus 
dem  Lateinischen  und  Italienischen  übersetzten  Werken  eine  ausgedehnte 
Gelehfssinkeit  bekundet,  ist  doch  über  sein  Leben  und  sehM  Schriften  bis 
dahin  nnr  wenig  bekannt  geworden.  Nur  seine  Satire  iu  homonymen  Keimen 
hat  de  MontaigTon  im  Kecueil  de  poesies  fran^oises  des  XV«  et  XVI«  Steeles 
Bd.  III  S.  ^(7  neu  abgedruckt.  Es  sind  daher  die  eingehenden  Forschungen 
de?<  .\bh<'-  Henre  über  du  Verdiers  T.cben  als  recht  dankenswert  rw  hezefcbnen. 
Wir  ertaiircü  Näheres  über  die  Herkunft  der  Familie,  über  die  .Vmtcr,  die  er 
bekleidete,  Uber  seme  politische  Haltung  und  seinen  Charakter,  der  ihn  uIh 
nicht  unsTmpathi.«ich  erscheinen  läfst.  Seinem  r.nmdsatz  ^fetrcu  ^Dc  toutes 
cboses  y  a  saciete  fors  quo  des  lottres*  ist  er  sein  Leben  kug  auf  Er- 
weiterung seiner  Kenntnisse  bedacht  gewesen.  Wie  tapfer  er  gegen  nieder- 
trächtige Verwandte,  die  das  formelle  Recht  auf  ihrer  Seite  hatten,  ein  kleine» 
Mädchen,  sein  Mündel,  zu  schützen  suchte  und  im  Vertrauen  auf  seine  gute 
Sache  sich  auch  durch  (iefän{:;nishaft  nicht  beugen  liefs,  mliee  mau  in  der 
Schrift  des  Abb<^  Reure  nachlesen.  Von  diesem  werden  in  drei  Anhängen 
die  Nachkommen  du  Verdiers,  die  von  ihm  veröffentlichten  Btteher  und  die 
von  ihm  hancbichriftlich  hinterlassenen  Werke  aufgezählt.  I-eider  ist  die  in 
Lyon  eischienene  Tiaffödie  Phüoxtoe,  die  ihm  einen  Platz  unter  den 
fiamSeisehen  Dnunstlkeni  ws  XVI.  Jshth.  slebeni  wttrde ,  nicht  wieder  auf- 
gefim<b'ii. 

UaUe.  U.  Suchier. 
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K'Ohler,  Wolde  mar,  Zur  Entwtckelnugsgeschichte  der  bucbgewerbliohei 
Betriebsformen  seit  Erfindan^  der  liuchdnickerkunst.  Gett*'Ullt9tmbMll 
1896.  8»  XI,  183  S.  2  Tafeln.    luaug.-Diss.  van  Basel. 
Im  Altertam  tud  Mitti'lalti  r      lieo  Kigeunrodaktiou  und  gvwcrbliehe 
Warenproduktion   parallel.    Das  Bucli  als  Ware  wird   den  verwandten 
Warengattungen  gleich  gerechnet  Der  Vertrieb  ist  vorzugsweise  Waoder- 
vertrieb. Nur  in  deo  Centran  des  getotigeii  Lebens  bUdet  äch  der  ssblMifke 
jBetrieb 

iJk  Eriindnng  der  Buchdrnckerkunst  hebt  das  Buchgewerbe,  durch  die 
Thätigkeit  der  Pressen  wird  die  Eigenprodnktioii  i^buUMi  verdiingt  JDIe 
Schreiber  treten  in  den  nst  der  Druekerpressen.  Verwertung  der  proda- 
zierten  Ware  bildet  die  l.r-  iizuug  der  rrüduktionsthiitigkeit,  Arbeitsver- 
einigung ist  typisch  fUr  di^  ^  irt.Hchaüftliche  Form  der  genannten  bucbgewefb- 
licluMi  'l'hätigkeit  '^'pfreii  Schlufs  des  XV.  Jahrliundert.s.  Vertre-^pllsrhaftnng 
uud  W  ander  verkehr  amd  die  typischen  Fonueu  der  Uersieliuug  und  de;s 
Vertriebes. 

Das  Absatzgebiet  erstreckt  sich,  abgesehen  von  dem  bedeutenden 
Aüiäeuiiaudel,  auf  Süd-,  West-  und  Mitteldeutschland j  Norden  und  Osten 
kommen  erst  spSter.  Im  XVL  JSihrliandeiC  tritt  der  Verkehr  mit  dem  Aus* 
]sad  zurück. 

Jahrmürkte  und  Memsen  bildeten  die  Hauptstlftzpunkte  handel^evverb- 
lleher  Thätigkeit,  wobei  Frankfurt  und  Leipzig  die  beiden  Mittelpunkte  waren. 

Nach  der  Reformation  verdiüngt  die  protestantit^ehe  fjtteratur  die 
katholische  vollständig  von  Leipzig.  Georg  von  Sachsen  hemmte  dann  deji 
aufblühenden  Buchhandel  Leipzigs,  während  Frankfurt  sich  weiterentwickelte. 
Der  Rivale  steht  erst  am  Ausgange  des  XVI.  Jahrh.  wieder  ebenbürtig  da. 

Der  Büchervertrieb  ruht  in  den  Händen  von  grofseu  Sortimentsfirmen, 
während  die  Buchbinder  den  Vertrieb  der  Kleinlitteratiir  nahezu  vollkommen 
an  sich  ziehen.  Die  Gegenreformation  und  der  So  jährige  Krieg  heben  die 
Weiterentwickelung  dann  auf.  Nach  dem  neuen  Aufblühen  wnrde  am  das 
Ende  des  XVII.  .lahrhunderts  Leipzig  stetig  dimiinierender .  Frankfurts  litte- 
ruischer  Verkehr  geht  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  lö.  Säkoloms  voUsränd^ 
ZQ  Grunde. 

Währenddem  war  Verlag  uud  Sortiment  zu  ein  und  derselben  Berufs- 
thätigkeit  vereinigt.  Neben  dem  Sinken  des  littenurischen  Meisverkehrs  geht 
das  En^'achen  zn  zeitgemSl^n  Reformen  etnher;  Pline  zur  Orttndung  einet 
deutschen  PuehhündlervereinN  wurden  bereit.^  IfiOfi  gemacht.  Der  Kilcher- 
nachdrnck  lastete  schwer  auf  der  gesamten  Verhigsuätigkeit,  erst  auf  dem 
Wege  korponüyer  SelbttbOlfe  erlangte  man  gesetEmSMg  TerlangtoD  Sdiuti 
dagegen  wurde  die  Rabatten  wc^'uni^  dajnn  beendet,  t893ate  elidieit* 

Uohe  Organisation  des  doutsobea  Buchgewerbes  geeohafien. 

Mit  der  Epoebe  der  deatseheD  Klassiker  nimmt  die  Zslil  der  Veriags- 
geschäfte  beträchtlich  zu,  die  Sortiment.sgesehUfte  steigen  an  Zahl,  das  Anti- 
qoariatagesohiift  gewinnt  an  Bedeutung,  Kunst-  und  MusikaUenhandel  emao- 
eq>ieren  sl^,  nnd  das  Kolporta^egeseUlft  findet  lolineii^  AfaattL 

Zwei  graphische  Darstellungen,  wel  he  die  Entwickelung  der  Utte- 
rariscben  Produktion  in  Deutschland  im  Zeitraum  von  1564  bis  1765  nnd  die 
Entwiekelnng  wie  geographisehe  YerteUni«  des  Rommisslonsgesohtftes  Im 
deutschen  Buchhandel  von  1845  bis  1895  zeigen  bil  lrri  dm  SeliTufs  der  inter- 
essanten Arbeit,  auf  die  hier  im  einzelnen  nicht  eingegangen  werden  kann. 

Halle.  Ernst  Botb. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Mit  demümzuge  der  Kölner  Stadtbibliothek  in  das  am  Gereons- 
kloster belegene  neue  Archiv-  und  Bibliotheksgebäude,  zn  welchem  der  Grundstein 
bereits  am  lü.  Mai  lbÖ4  gelegt  worden  war,  wurde  um  I.Juli  IbUT  begonnen.  Nach 
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2  t  Arbeitstakten  waren  die  Hagazinbestände  in  deo  vier  zur  Anfinhine  bestimmten 

Sälen  dt's  Neubaues  untergebracht.  Der  Lesesaal  und  die  Bureaus  verblieben  noch 
bis  zum  1 4.  Oktober  in  der  Purtalsgasse,  ihre  Übersiedelung  erforderte  nochmals 
4  Arbeitstaf;e.  Der  Transport  der  bislang  im  Rathause  in  Ehrenfeld  unter- 
K"f*brachten  Patentschriften  nahm  1  Tiijr  in  Anspruch.  Vom  11.  Oktober  bis 
zum  20.  Dezember  war  der  Betrieb  der  liit)liothek  unterbrochen.  An  letzterem 
Tase  fand  die  feierliche  Einweihung  statt;  der  Stadtbibliothekar  Dr.  Keyfser 
hielt  die  Festrefl«'»),  in  der  er  sich  Uber  die  neuere  Entwickelunp^  des  Biblio- 
fbekswesens  luui  die  Stellung  der  Bibliotheken  im  Organismus  der  öffentlichen 
Verwaltimg  verbreitete.  Aiu  21.  Dezember  wurde  die  Benutzung  im  ginsen 
rmfanß:e  wieder  frei  ge^'f  !)  n.  Gleichzeitig  trat  die  neue  Benutzungsordnung 
im  Leben.  Der  Lesesaal  i&t,  bei  elektriscner  Beleuchtung,  auch  abends  ge- 
dffnet.  Kiue  Beschreibuikg  des  Neubaues  findet  sich  in  der  bei  Gelegenheit 
der  Grun<l.Hteiulegnng  herausgegebenen  Festschrift:  Das  Archiv  und  die  Biblio- 
thek der  Stadt  Küm.  Köln  1894.  M.  Du  MoutSchauberg  i.  K.  36  S.  in  i". 
3TkfelD. 


Die  Bibliothek,  das  Rupferstichkabinet  und  da.s  Archiv  des  Germaniscbea 
Museums  zu  Nürnberg  soUeD  In  dem  neu  angekauften,  an  die  bisher  inne- 
gehabten Hiiuuilichkciten  grenzenden  „KönigHstiftungshan.se"  untergebracht 
werden.  Ls  besteht  die  Hoffnung,  dals  die  fiTaufsumme  von  12i)üoo  M.  durch 
Private,  die  Anteilsscheine  von  1000  M.  nehiiMii,  aafgelmeht  wird.  50000  M. 
aiiid  nseb  geseichnet  woiden. 


Die  Ottendorfersche  Freie  VolkHl  i t  II othek  in  Zwittan  hat 
ihren  Jahresbericht  für  lS9n  97  herausge^rebrn.  di  r  ih\n  erfreuliche  Wachs- 
tuni dieses  Instituts  vuü  neuem  konstatien.  interessant  ist  die  Notiz,  daü8 
nur  13  Bücher  bei  einer  Benutzung  toh  55404  Bünden  in  Abgang  gekommen, 
aber  sämtlich  von  den  Entleihern  ersetzt  sind.  Die  Tabellen  am  Schlüsse 
des  Berichtes  sind  für  Freunde  des  V'olksbibiiotheksweseus  und  iUr  Kuitur- 
hfitoilkar  aelir  Iiutniktfv. 


Bei  dem  Umbau  der  altberiihmten  Sorbonne  zu  Paris  ist  auch  die  Uni- 
TecsItita-BIUlotiiek  neu  hergestellt  und  aelir  pnktiseli  ansgestittet  wvrden. 


Kegan  Paul  &  Co.  in  London  werden  demnächst  einen  Index  heraus- 
geben*) von  den  im  British  Museum  befindlichen  Frühdrucken  aus  dem 
15.  Jahrhundert.  Der  betreffende  Band  wird  ungefiihr  s()0^900  Seiten  stark 
sein  und  alle  bis  zum  1.  Jnli  1S97  in  der  Bibliothek  befindlichen  Werke  ent- 
halten. Die  Unterabteilangeu  sind  folgende:  1.  Bücher,  die  in  Deutschland 
gedruckt  sind;  2.  In  Italien  entstandene  Werke;  3.  Desgleichen  in  Frankreich, 
den  Niederlanden,  England  und  SpanleOf  4.  Das  Register.  Im  ganzen  worden 
nur  350  £xemphiTe  ausgegeben.  v.  S. 


Der  Bibliothekar  des  Königlichen  Patentamtes  in  London  Ist  damit 
beschäftigt,  für  die  ihm  unteratellte  Bibliothek  einen  neuen  Katalog  zu  ver- 
fiMMtt.  Hr.  £.  Wyndham  Hulmo  giebt  das  Buch  in  zwei  Bänden  heraus, 
deren  erster  die  Namen  der  Autoren  i  nthiüt,  wührcnd  der  zweite  Band  nach 
Titeln  geordnet  ist.  Der  ersitö  Teil  bis  nxm  BueUstabeu  „D"  inclusive,  240 
Drodcseiten,  befindet  sich  bereits  in  der  Bibliothek  zur  Benutzung  des  Publi- 
knm.s  Ffir  Specialisten ,  Techniker,  Erfinder  u.  a.  w.  dürfte  da.s  Werk  ein 
sehr  willkommenes  sein,  aber  auch  vom  allgemeinen  bibUographischen  Stand- 
punkt tua  wird  es  weitere  Kietae  iBteressiereii.  S. 


I)  Dieselbe  bt  abgedivekt  in  Nr.  91 X  de*  Kölner  Tageblattes  vom 

31.  I>ezember  1897. 

*)  Das  I.  Heft  desselben  ist  schoa  er  schienen.  Dte  Red. 
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Die  Bibliothek  der  Columbia  University  in  New  York  bat  Im  voneen 
Jahre  mit  der  Herausgibe  von  '  FublicatioDS '  beeonaeo,  die  der  Bibliothekar 
Geo.  B.  Bftker  Tedi|(fert  Die  udb  vorliegende  No.  I  derselben  enthält  eine 
'List  of  Books  Chief ly  on  the  Drauia  and  Literary  Criticistn',  deren  An- 
schaffung dureh  ein  Geschenk  (^Ex  Dono  Amioi  Litterarum')  ennäglicbt 
wurde,  das  eita  Anonvintis  dnrch  den  Professor  O.  E.  Woodberry,  der  dann 
aoeh  die  Answahl  der  Bilcher  getroffen,  gespendet  hatte.  Die  mitgeteilte  I.iste 
enthält  natürlich  nicht  den  ganzen  Bestand  der  Bibliothek  an  Werken  aus 
den  Rannten  Fücheni,  da  die  schon  vorher  vorhandenen  BUcher  nicht  mft 
verzeiehnet  sind,  amli  rerseits  zählt  sie  auch  Werke  ans  anderen  Wissens- 
gebieten auf,  da  man  sich  bei  der  Anschaffung  nicht  einseitig  auf  das 
Draaft  «.  ■.  w.  beMhilnkt  hatte.  Hl. 


Vermischte  Notizen. 

Der  Entwurf  des  preufsischen  Staatshm^hnlts- Etats  Hlr  1998/99  bringt 
für  die  Bibliotheken  die  nachstehenden  Mehruntweoduugen  in  Vorschlag: 
1.  An  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  sollen  2,  an  der  Universitäts- 
Bibliothek  in  Greifswald  eine  neue  Bibliothekarstellc  errichtet  worden.  Die 
Stelle  des  jetzt  zu  den  mittleren  Beamten  zählenden  Archivars  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin  soll,  weil  die  von  demselben  wahrzunehmenden 
Bibliothekar-  und  A'erivnltungsgeschüfte  vorwiegend  wissenschaftlieher  Natur 
sind,  zu  einer  Bibliotlit  kar-  nnd  Archivar- Stelle  erhoben  werden,  flir  welche 
dieselben  ( i ehaitssätze  in  An\vendung  kommen  sollen  wie  für  die  Blblto* 
thekarsteüen  an  der  Künigliehea  Bibliothek  in  Berlin  und  an  den  Univer- 
sitüts- Bibliotheken.  Für  das  Seminar  für  orientdische  Sprachen  in  Berlin 
sollen  anstatt  der  bisherigen  Bibliothekar-  und  Sukretiir-SteUe  (Bemnneia^on 
H>siMf  M  )  7wei  BibliuthekarstcUen  (mit  dem  gleichen  Gehalt,  wie  es  die 
bililiutiiekare  an  der  Künigl.  und  an  den  Universitäts-Bibliutheken  beziehen) 
errichtet  werden.  An  der  Königl.  und  Uuiversitita-Bibliuthek  in  BreshHI 
soll  die  im  lanfenden  Etatsjahre  u  Wegfall  gekunnnene  2.  Ilülfsbibliothekar- 
stelle  wiederhergestellt  werden.  Aufserdem  sind  tUr  diu  Künigl.  Bibliothek 
in  Berlin  2  neue  Expedienten-  und  2  neue  Dieqerstellen ,  für  die  Bibliothek 
der  Technischen  TTochscInib'  in  Aachen  eine  Expedientenstelle  (letztere  mit 
15ÜU— 1800  M.  (J ehalt  und  180  M.  Wohnungsgeldzuschufe)  vorgesehen  und 
endlich  zur  Kemunerierung  aufserardendleher  Hillfskräfte  für  die  Bibliotheken 
in  Breslau  und  Münster  je  1200  M.  neu,  fllr  die  Königliche  Bibliothek  in 
Berlin  3ö0u  M.  mt^hr  iu  Aiisatz  gebracht.  2.  In  den  Gehaltssätzen  der  ubcrtm 
Beamten  finden  Änderungen  nicht  statt.  Nur  dais  in  Aussieht  genommen 
ist  flir  die  Oewähning  ner  festen  peusionsfdhigen  Zulage  von  OnO  M.  die 
Bibliuthekare  au  der  Ivouiglieheu  Bibliothek  in  Berlin  mit  den  Bibliuthckarea 
an  den  Uni versitäts- Bibliotheken  sowie  nnt  den  Bibliothekaren  an  dem  Seminsf 
flir  orientalische  Snrachen  zu  Berlin  nnd  dem  Bibliothekar  und  Archivar  an 
der  Akademie  der  VVisseuschatten  zu  Berlin  dergtistalt  zusammen  zu  rechueii, 
dals  die  Hälfte  der  Gesamtzahl  dieser  Beamten  neben  dem  Gehalt  die  Zulage 
von  jährlich  ',)00  M.  erhält.  Eine  Gehaltserhühung  ist  nur  den  Expedienten 
au  deu  Uni  versitäts -Bibliotheken  und  au  der  Küuiglichcn  Bibliothek,  welche 
jetzt  1500 — 1800  M.  beziehen,  zugedacht  Mit  RUcksicht  auf  die  an  diese 
Beamten  zu  stellenden  erh">hten  Anforderungen  sollen  nämlich  deren  Gehälter 
in  Übereinstimmung  mit  den  fiir  die  Kategorie  der  Kanzlisten  bei  deu  Pro« 
vinzialbehörden  bestehenden  (n^haltssätzen  (1650  — 2700  M.)  festgesetzt  und 
ihnen  auch  der  entsprecliende  Wohnimgs^eldzuschurs  gewährt  werden.  3.  Der 
BUchervermt'hruiigstbuds  .soll  für  die  Lniversität.s- Bibliothek  in  (iroifswald 
um  2000  M.,  fiir  die  in  Kiel  um  3000  M.  erhöht  werden.  4.  Zur  Ausfüllung 
von  Lücken  in  den  Bücherbeständen  waren  durch  den  Etat  für  l897/'.ts.  flir 
die  Kgl.  und  Universitäta  -  Bibliothek  iu  Königsberg  lOOüOM.,  fUr  die  I'auli* 
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iiische  BIbKotiieic  In  Xtliister  5000  H.  bereit  g«ftellt  Eben  so  bohe  Snmmeii 

werdeii  fiir  Jiese  beiden  Anstalten  im  iieiieu  Etat  gefordert.  Aafserdem  zu 
itleicheiu  Zwecke  öuuü  M.  füs  die  UniTcisitäts- Bibliothek  in  Marburg,  40UU  M. 
fltr  die  Bfbliotbek  des  •ofttomisdieii  Insttlnts  In  QrelfinnJd,  dto  «neb  eine 

daaernde  Erhnimng  ihres  Fonds  nm  150  M.  erfahren  soll,  und  35000  M.  fllr 
die  Bibliotheken  der  Techniaches  Uuchscbulen  in  Berlin,  Hannover  und  Aachen 
^erÜD  15  000  M.,  Hannover  und  Aachen  je  1  o  ooo  MX  5.  An  den  UntvenHIits- 

Bibliotheken  in  Kiel  nnd  Göttingen  soll.  ti  H.indLniliotheken,  wie  sie  bei  der 
Ktinif^licben  und  bei  der  Univer»itäts-Bibliüt]iük  iu  Berlin  bereit»  bestehen 
nnd  in  welche  Doppelexemplare  viel  gebrauchter  BUcher  aufgenommen  werden 
sollen,  begründ<'t  werden  und  sinirzii  diesem  Zweck  fiir  Kiel  6000  M.,  für 
Güttingen  lOoo«  M.  für  erforderlicli  erachtet,  il  Auiser  der  WeiterfUhning 
des  NenbAOes  der  Bibliothek  iu  Marburg  (2.  Rste  120000  M.  bei  891 000  M. 
Gesamtkosten)  soll  der  Neubau  des  Bibliotli,  l.-^ebiiudes  in  Königsberg  in 
Angriff  genommen  werden.  Die  Mittel  zum  Ankauf  eines  Bauplatzes  hierfür 
(S80000M.)  waren  bereits  im  Etat  von  1891/92  ausgeworfen.  Die  Genamt- 
kosten  des  Baues  werden,  die  Kosten  der  inneren  Hinrichtung  der  Vpt- 
waltungs-  nnd  Leseräume  nicht  inbegriffen,  auf  41öOüOM.  geschützt ,  von 
denen  im  ersten  Baujahre  120000  M.  gebraucht  werden  sollen.  Außerdem 
soll  für  <Vu>  Bibliothek  der  Technischen  Hochschule  in  A^clu  n  mit  einem 
Kostcnautwunde  von  120000  M.  ein  Neubau  erriditet  (die  Aachener  und 
Mündiener  Feuerversicherungsgesellschaft  und  der  Ywdn  anr  Beförderung 
d»»r  Arbeitsamkeit  in  Aachen  haben  25  000  M.  zu  diesem  Zweck  tre«ch«  nkt} 
utid  iiir  die  Bibliothek  der  Technischen  Hochschule  in  Berlin  im  Daciiraum 
dea  Hochschnigebäudes  ein  gegen  die  Einwirkung  der  Witterung  und  gegen 
Feuersgefahr  geschützter  Biicherspeicher  hergesteUt  werden  (^Kosten  500(»  M  ), 
letzteres ,  weil  sonst  eiuu  ^ofse  Menge  BUcher  und  Zeitschnften ,  die  wegen 
Platzmangels  in  der  Bibliothek  auf  den  Dtdiboden  transportiert  werden 
mufsten  lind  nun  dort  auf  dem  Fnlsboden  liegen,  allmählicher  Zerstörnnpj 
ausgesetzt  sein  würde.  Für  diese  Bibliothek  ist.  übrigens  auch  ein  Ni  udruek 
des  Kataloges  (Kosten  9000  M.)  geplant  7.  Zu  den  Arbeiten  am  Cesamt- 
Kataldg  der  in  der  Kgl.  Biblitithek  zu  Berlin,  den  rniversitiits  -  Bibliotheken 
u.  8.  w.  vurhandeneu  BUcherbestiiude  werdeu  als  4.  iiute  15  000  M.  verlangt. 


Die  Beamten  der  Universitäts- Bibliothek  zu  Leipzig  haben  sich  in  einer 
Petition  an  die  Ständeversammlung  des  Köoifreichs  Sachsen  £;eweudet  und 
gebeten  Ibre  Gehaltsverlilltnisse  in  gleicher  Weise  in  regeln,  wie  dieses  in 
Prcuöen  geschehen  sei,  oder  sie  doch  wenigstens  ihren  Kollegen  an  der  Kgl. 
Öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  gleichzustellen.  Wir  benutzen  diese  Ge- 
le^nbät,  nm  zu  erklXren,  dafii  der  Aufsatz  im  Okt-NoT.-Heft  des  C.  f  B.  „Die 
Leistungen  J'reursen''  flir  «tcine  Bibliotheken  etc."  nicht  von  Dr.  0.  Hartwig 
verüaDst,  sondern  von  diesem  nur  mit  einigen  Anmerkungen  versehen  ist. 

0.  B. 


Die  vom  Herrn  Prefetto  della  Vaticana  P.  Franz  Ehrle  H.  J.  im 
Sddnsse  seines  boehwichtigen  Aufsatzes  im  Januarhefte  dee  C.  f.  B.  S.  Sl 
gegebene  Anregung,  eine  Konferenz  der  bei  Erhaltung  von  alrrn  und  ältesten 
fUndschriften  vorzugsweise  beteiligten  Bibliothekavorstände  abzuhalten,  habe 
Idi  am  das  KgL  prenisisehe  UnteRMbtsministerinm  wdterzugeben  midi  DeeO^ 
iDUi  ifih  dm  nittailflD,  dab  Verhandliiiigai  über  den  Gegenstand  schweben. 

0.  H< 


Die  Unzulänglichkeit  der  »ff entliehen  SUatsbibliothekea 

in  Berlin  ist  die  f'berschrift  eines  Aufsatzes,  der,  ans  der  Berliner  Wissen- 
Bcbafüichen  Korrespondeuz  stammend,  vor  knrzem  in  mehreren  iÜHUeni  /.u 
lesen  war.  Es  wird  darin  ausgeführt,  dab  die  Kdnigliche  und  die  Univer- 
sitÄts  - Bibliothek  mit  ihrem  Bestände  von  zusammen  etwa  I  lOOOOO  Bänden 
den  au  sie  gestellten  AusprUcben  nicht  genügen.   Bei  der  üuiv.-Bibl.  werden 
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30%  der  Bestellsettol  negativ  erledig,  bei  der  KgL  Bibl.  nihezii  ebenso- 
viel. Dort  sind  etwa  15  "/o  der  bestellten  Werke  verliehen  und  15  "  „  nicht 
vorhandüo,  bei  der  R^l.  Bibl.  sind  sogar  Uber  2(|o/o  verliehen!  Der  Bücher* 
verrat  ist  aber  fUr  die  ungeheure  7ah\  der  Berliner  Benutzer  nicht  nur  er> 
fahrungsgemäfs  unzureichend,  es  wird  auch  nachgewiesen,  <)ar<i  die  in  Frage 
kommenden  Beruiszweige  Uberall  sonst  besser  versorgt  sind  als  in  der  Reicbs- 
hmptiliidt  Man  vergltfehe  die  folgende  Tafel: 


Berlin  n. 
VtirnrtA 

HUaelian 

Rostock 

Greiftwald 

^wolmetsaU  3000000 

425000 

52000 

23000 

378 

177 

43 

90 

Andere  Hochschiillehfer    .  . 

192 

85 

770 

200 

41 

22 

Bibliothekare,  Archivare  •  . 

T6 

Sl 

6 

7 

Kichter.  StaataanwiSta  .  .  . 

557 

191 

29 

13 

72ü 

217 

S2 

8 

1840 

408 

41 

33 

Pxtratgeiehrte,  Sebriftsteller  . 

1311 

302 

13 

10 

Zusammen 

5843 

1598 

205 

183 

Immatrik.  Studenten  .... 

5278 

3706 

505 

789 

Studierende  anderer  Hochsch. 

3S79 

1756 

Nichtstudentiselta  HOrer  der 

4ti4 

108 

15 

24 

Gesamtsumme 

15164 

7188 

725 

Wo 

Dieiea  Benateara  stahen 

in  OlTaBtlielieik  Staatablbliothakan  sor  Var- 

fOgniig  in 

Berliu 

München 

Rostock 

Greifswald 

Bände  1100000 

1830000 

207000 

151000 

also  auf  deu  Kopf  obiger  Inter- 

72,5 

192,5 

285,5 

oder  im  VeiidUtnia  .... 

1 

J.7 

3,9 

Um  München  gleichzukommen,  mllfstc  Perlin  seine  BUcherzahl  etwa 
verdreifachen.  Zieht  man  nur  die  nichtstudontischen  Benutser  in  Be- 
traeht,  für  die  die  Kel.  Bibl.  «Igeaflleh  In  erster  Reihe  beatfomit  sein  sollte, 

während  sie  ht^uu^  freilicli  von  der  Hochflut  der  Studenten  Uberschweuiml 
wird,  —  so  eutlallen  auf  den  Kopf  der  159ä  Benutzer  in  MUncheu  von  den 
980000  Binden  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  613  BSnde,  in  Berlin  auf  5843 
Benutzer  von  den  950000  Bünden  der  Kgl  Bibl.  nur  je  154,  d.  h.  ein  Viertel 
der  MUncheuer  Zahl.  Die  notwendige  Vermchmng  des  Berliner  Bücher- 
baatandes  auf  das  Drei-  bis  Vierfache  wUrde  etwa  die  SVs  Hillionen  Bünde 
ergeben ,  die  die  fünf  Pariser  öiTentlichcu  Staatsbibliotheken  (B.  nationale,  B. 
de  l'oni versitz,  B.  de  T Arsenal,  B.  Hazannc  und  B.  S.-Genevi6ve)  aur  Be- 
nutsung  stellen.   H.  8. 

Bte  demnüchst  erscheinende  Nr.  I  des  II.  Jahrg.  der  „Mitteilungen 
des  t)sterr.  Vereines  fllr  Bibliothekswesen*  bringt  ein  gehaltvolles  Referat 
von  Frankfurter-Wien  Uber  die  Verliandlungen  der  Sektion  fUr  Biblio- 
thekswesen auf  der  44.  Versammlung  deutscher  Philologen  nnd  SchnlmKnner 
in  IViMlen.  Es  liegt  uns  dureli  die  Freundlichkeit  des  Verf:issers  im  SA. 
(15  äS.  b")  vor  nnd  rechtfertigt  durch  die  Anregungen  und  kritisohen  Bc- 
merfctmgen,  die  es  entiiUt,  euan  amdrHeklleben  Hinw^  an  dieser  Stelle.*) 
So  tritt  F.  nachdrücklich  flir  den  Schlagwortkatalog  als  den  K  it  il  der 
Zukunft  ein,  gegenüber  dem  awatematisohän  Katalog,  deu  Dziatako  emp&eblL 
Selbst  ainüMffle  bibliograpldsehe  Bepartorlen  saton  dieaem  leMarea  vomi- 


I)  Wir  brin;."  n  diese  AuvnUirnn''rn  ohne  mit  ihnen  ttbereininstimnien.  Die 
betrefi'eude  Nr.  der  ,Mittcü.'       m^wiächcn  uu^gegcben.  O.  H. 
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ziehen,  jedenfallfl  Überlaase  man  eher  der  Wissenschaft  sellist  die  Konstruktion 
eines  Systemes  der  Wissenschaft  als  die  Herstellung?  von  Bibliographiecn. 
Ein  systt'inatischer  Kütalo^,  systeiiiatische  Aufstellung  haben  ja  immer  etwas 
VofUhrerisches  fUr  den  Bibliothekar.  Malisgebend  bleibt  nun  aber  in  erster  Linie 
du  Bedürfnis.  F.  hat  alle  bibliothekarische  Erfahrung^  für  sich,  wenn  er  die 
Fälle,  in  denen  der  Benutzer  einer  Bibliothek  I-itteratur  über  eine  bestimmte 
Frage  wünscht,  für  weitaus  häufiger  erklärt  als  di^emgeo,  in  deaeo  etwa  der 
systematisehe  Kstalog  zu  soinea  Rechten  kOmmt  Sebrefber  dieser  Zeilen 
besitzt  und  fiihrt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  für  seinen  eigenen  Gebrauch 
Zettelkisten,  deren  uraprttngliob  systematische  Ordnung  er  im  Laufe  der  Zeit 
Botgednmgen  m!t  der  Drdniing  lUMh  Schlagworten,  und  vwvt  in  fretester  Be- 
wegung:, vertauseht  hat.  Das  wahre  System  der  Wissenschaft  aufzufinden, 
das  ist  eine  „hocbphüosophisohe'*  Aufgabe;  die  Verteeter  der  einzelnen  Fach- 
wisMaMchafteii  selbst  nehmeD  an  Sjrstenen  inier  Wissensohaften  fan  aUgemelnen 
wenig  Anteil,  und,  wie  gesagt,  die  ei^^entiichen  Bedürfnisse  des  Bibliothekars, 
d.  i.  wesentlich  die  seines  Publikums,  wird  ein  guter  ächlagwurtkatalog  besser 
befHedigen.  Sebon  Sebrettinffer  In  seinem  Hudbueb  ist  entsebieden  gegen 
systematische  Kataloge ')  Inaessen  dürfte  man  auf  absehbare  Zeit  in  uns. n  rt 
deutschen  Bibliotheken  auf  systematische  Kataloge  kaum  gans  verzichteu 
kOnneo  oder  wollen;  aber  das  S^wergewiebt  soUte  in  der  That  saf  efaien 
Schlagwortkatalog  gelegt  werden,  der  nbri^nns.  bei  HinzufUgung  eines 
alphabetischen  ladex^  systematische  Anurüuiiag  der  Schlagwörter  wohl 
nuUsl  Viel  Arbeit  wird  ein  soleber  Katalog  freilich  immer  maehen.  — 
Der  besonnene  Staudpunkt,  so  entfernt  von  bedingungsloser  Zustimmung 
wie  Ablehnung,  den  F.  aen  Brüsseler  L'nternehmungeu  gegenüber  ein- 
nimmt, wird  wohl  der  richtige  sein.  Andere  AosfÜliningen  des  Yorfaseen 
riehten  sich  gegen  Eichler,  der  in  seiner  Bestimmting  der  Aufg:i.'i  ^  iner 
bibliuthekarversammlung  den  Begriff  der  Wisseuschäit  Ht&ik  betont.  Wirklich 
glauben  wir,  was  Gebier  in  seine  Bibliothekswissenschaft  erabezieht,  dürften 
z.  T.  Vertreter  der  verschiedensten  geleht^en  Discipliuen  mit  Fug  für  sich 
reklamieren.  Namentlich  aber  iH>llea  in  einer  Bibliuthekarversammlung  , vor- 
wiegend Fragen  praktischer  Natur,  die  auf  eine  bessere  Nntsbarmachung 
der  Bibliotheken  direkt  oder  indirekt  abzielen,  erürtert  werden".  —  Die 
Uoffnung,  dals  es  im  Anschluls  au  den  bestehenden  „Üsterr.  Verein  f.  B.* 
sneb  in  Osterreieh  au  eigenen  Bibliuthekartagen  kommen,  und  dafs  zwischen 
dem  i^sterr.  und  einem  zu  bildenden  reiehsdeutsehrn  Vereine  eine  innige  Ver- 
bindung sich  ergeben  müge,  woUen  wir  auch  teilen  und  nur  hinzufügen,  daCs 
auch  em  allgemeiner  und  ständiger  österreichischer  Bibliothekartag,  der  wieder 
als  fJanzcs  oder  als  Teil  mit  einer  reichsdeutschen  Organi.sation  znsamnaen- 
hioge,  uüü  ganz  gut  müglich  scheint.  Eine  teilweise  LoslüHuug  vou  dem 
Pliilologenta^  dürfte  sieh  ja  schou  im  nicbsten  Jahre  ergeben.  F.  st-hlägt 
vor,  dafs  die  nächste  Bibliothekarversammlung  zwei  Tage  vor  deiu  Philo- 
lügeatag  sich  versammle.  —  Wir  erwähnen  im  Anschlüsse  au  die  obigen  Zeilen, 
dafs  am  11.  Dezember  in  unserem  Vereine  auch  Regierungsrat  Haas,  Uni- 
versitäts-Bibliothekar in  (iraz,  Über  die  Dresdner  Tagung  milndlicli  beriehtete. 
Wir  konnten  der  Versammlung  diesmal  leider  nicht  beiwohucu,  erlahreu  aber, 
dals..der  Redner  in  AnknUpfang  an  den  Aufsatz  von  —  ck—  im  C.  f.  B. 
fiir  ("'sterreich  ähnliche  Forderungen  vertrat,  wie  .'^ie  dort  flir  die  [preufsisehen 
Bibliotheken  erhoben  werden.  Eine  einheitliche  Katulogi.sieruug,  die  \'oraus- 
Setzung  für  einen  Generalkatalog,  sei  nötig  für  unsere  Bibliotheken,  sowohl 
für  den  alphabetischen  wie  für  den  Sachkatalog.  Der  Redner  machte  darauf 
aufmerksam,  dafs  wir  hier  seinerzeit  weiter  waren  als  in  Preufsen,  es  wurden 
bei  uns  einheitliehe  Instruktionen  aufgestellt.  Am  Realkatalog  arbeite  gegen- 
wärtig die  Hufbibliothek,  aaeh  in  Gras  gehe  man  daran.  —  Dab  sich 


l)  Für  den  Schlag wonkatalog  neuesten^  Funck  •  Brentano  in  der  Revue 
des  deiUL  mondes  tomc  145  p.  185.  Vgl.  auch  Delisle  in  dem  I.  Bde.  des  neuen 
Catalogue  gjbninl  der  Pariser  National- Bibliothek  p.  LXV. 
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gerade  In  Katalogisiertui£sfragen  die  einzelnen  Länder  nicht  ohne  weiteres  su 
einem  etnheltifdien  Venahren  einigen  kOnneo,  Uegt  in  den  eigentflmlidieB 
Schwierigkeiten  der  Sache.  Wenn  man  ein  neaes  Civil-  oder  Strafp:es,  tz.buch 
einfuhrt,  man  gestatte  den  verwegenen  Vergleich,  so  kann  sogleich  danach 
Beeht  gesprodien  werdeD,  die  nvheren  Gesetae  Bind  aufgeboten  md  anr 
etwa  noch  Übergan^bestimmnngen  erforderlich.  Aber  in  bibliothekarischen 
Dingen,  speoiell  in  Katalogisieran^sfragen,  ist  es  wirklich  so,  wie  neulich  da 
Kollege  citlerte;  „Fe  erben  rieh  Gesetz  und  Rechte  Wie  eine  ew'ge  Knak- 
heit  fort"  d  h  in  unsoreiu  Falle,  ri.au  wird  nnd  miiTs  in  der  Regel  fiberall 
so  weiter  besclireiben  und  katalogisieren,  wie  es  „bisher"  geschehen  ist,  auch 
wenn  man  ee  nun  besser  wttlste. 

Wien,  Deaember  1897.  F.  A.  IL 


Über  die  Ergebnisse  des  2.  Teiles  der  Auktion  der  Ashburuhaiu  Library, 
die  am  6.  Dezember  1897  begann  und  sechs  Tage  in  Anspruch  nahm,  liegt 
jetzt  das  Preisverzeicbuis  voUstiüidig  vor.  Für  die  12(M>  Nummern  der  Samm- 
lung wurden  302 'Jb9  M.  erzielt,  während  tiir  den  ersten  Teil  ti0302U  M.  gezahlt 
waren.  Im  alleemeinen  wurden  nur  für  seltene  englische,  namentlich  C'uxtott- 
drucke  hohe  Preise  gezahlt.  So  ging  ein  allerdings  vorzüglich  erhaltenes 
Exemplar  von;  A  Boke  of  the  IIooTe  lyf  of  Jason  für  42üü0  M.  fort.  Da  die 
Resultate  der  Auktion  authentisch  in  der  Preisliste  allgemein  zugänglich  sind, 
verzichten  wir  hier  auf  die  Wiedergabe  von  Einzelheiten,  Im  Febrnarbeft 
der  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  8.  öuu  u.  f.  hndeu  sich  auliserdeai 
Mhlnleiie  Prateagaben. 


Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Wustmann  b  Leipzig  iiat  jetzt  „festgestellf*, 
dib  die  bertlhmten  Thesen  Lnthcrs  1517  von  Melchior  Lother  in  L<eipzig 
gedruckt  sind.  ^Börsenblatt  1898  Nr.  6.^  Diese  Fest-t«  llnug  hatte  schon  vor 
4  Jahren  Herr  BibUotbekar  Dr.  Luther  in  Berlin  ausführlich  geleistet  äiehe 
a  f.  B.  XI  (1894)  S.  573. 


Die  Atti  deiia  prima  riunione  blbliograhca,  Milano,  23—25  settembre 
1897,  promossa  dalla  Societä  bibliografica  itaHana  (IHlano,  Soeleti  b.  italiana 

presse)  la  Biblioteca  di  Brera-,  XXXI  u.  05  S.  in  8°  imd  3  besonders  paginierte 
Beilagen)  sind  jetzt  erschienen  und  wir  weisen  Ute  Herren  Kollegen  auf  sie 
hin.  Dieselben  enthalten  die  Statuten  der  Gesellaehaft ,  Verzeichnis  iiirer 
Mitglieder  und  des  ^'l  rstmit  s  neben  den  interessanten  Verhandlungen.  Die 
Bibliographie  und  das  hibiiotuekswesen  erfreuen  sich,  wie  in  anderen  Indern, 
X.  B.  in  England  und  Belgien,  auch  in  Italien  einer  viel  aligeiueiueren  Teil- 
nahme ans  den  Kn  ison  i]vr  Gebildeten  als  in  Deutschland.  Es  befinden  sich 
s.  B.  in  der  Kommi-ssiun ,  weiche  über  das  BrUsseler  bibliographische  Institut 
mid  das  Deeimalsystem  ein  Gutachten  abzufassen  hatte,  2  Senatoren,  7  Pnv 
fe8.soren  nnd  Akademiker  nnd  nur  2  Bibli  thokare  Piese  Commissionc 
scientltica  war  zu  folgendem  Resultate  gekouimeu:  La  eommissione  scientlhea 
esprime  l  awi^o  ehe  la  elaBsifieasione  uewey  nella  sua  forma  presente  non 
e  accettabilc.  ma  augura  si  possa  adottare  una  classiiicazione  generale  che 
incontri  11  favore  di  tutti,  con  una  uutazioue  speziale  simbolica,  e  attende  i 
reaultati  dei  eorpi  competenti  ehe  stanno  occupandoei  dell^  argomento.  Diese 
Tagesordnung  wurde  angenommen  bis  zu  den  Worten  c  attende.  Für  ihren 
Scblulj»atz  wurde  ein  Antrag  des  Advokaten  und  Redakteurs  des  Mailänder 
Jonmale  Seeolo  Herrn  Romussi  nach  zw  eifelhafter  Abstimmung  angenommen: 
e  propon*'  bi  nomine  di  ima  Commissione  scicntifica  che  porti  i  rcsultati  dei 
anovi  studi  aiia  prossima  Riunione.  Wir  beneiden  diese  neue  Wissenschaft* 
Hebe  Kommtorion  um  ihre  Aufgabe  nieht 

Im  Verlage  des  als  Kenner  der  franaüriachen  Buobdrackenceeohichte 
beknantan  A.  Gtaudin  ia  Pub  hat  Henri  Moneeanx  1896  ia  t  Blidea  eiae 
eoigflUtlge  Studie  Uber  die  aas  Chablia  itammende  BaohdnielteitoUie  Le 
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Rouge  erseheineo  lassen  (Les  Le  Kougü  de  Chablis,  callignipbes  et  minia- 
tuMn,  graveun  et  fmpffimenn;  itodt  am  Im  döbnts  ae  rnimtratioii  du 

livre  au  XV«  siede),  die  seitens  der  Kritik  1  Anerkennung  findet.  Be- 
sondere Beachtung  bat  Moncoaux  der  kUustlcrischen  Ausschmückung  der 
ErwnffDisse  der  Le  Bouge'scben  Pressen  gehenkt,  welch  letztere,  wie  noeh 
bemerkt  spi  vnn  HTü  ao  in  den  verschiedensten  Städten,  in  Venedig.  Pigne- 
culo,  Mailand,  Eoibrun,  Chablis,  Paris,  Troyee  eingerichtet  gewesen  sind.  Ut 


Berichtigung:  C.  f.  R.  XIV  S.  576  Z.  3  J  ist  vor  .oinbeitllclieu"  ein- 
soschalten :  ,,gedruckten"  und  Z.  37  flf.  statt  .Aber  zunächst  Icam  nnr  tUr  die 
Handschriften  . . .  durch  Nachfragen  ..."  zu  lesen :  „Die  preufsische  General- 
katalo^siemng  soll  zuDüclist  nur  liaudschriftllch  die  Bestände  der  Berliner 
Kön^chen  Bibliothek,  der  preulsischea  Umversitäts-fiibliutbeken  und  der 
PtnliniBchen  Bibliothek  zn  Hflnster  anfhehnen.  Aber  schon  dieser  hand- 
schriftliche Kut.ilog  in  alpliabetischer  Form  bietet  einen  sehr  wertvollen 
Grandstook  für  einen  nationalen  Gesamtkatalog.  Bei  ileranziehung  der  Übrigen 
BibUothekeik  und  bei  gleichem  Vorgehen  anderer  Under  wttr^  dnroli  "SA- 
fingen 


Herr  Professor  Dr.  Vollmälltir  iu  Dresden  beklagt  sich  in  einer  aus- 
fHhrlichen  Zuschrift  Uber  die  Besprechung  seiner  Sehnft:  «Über  Plan  und 
Einrichtung  etc.",  .Tahrgang  XIV,  517.  Wir  können  aus  Raummangel  dieselbe 
nicht  zum  Abdruck  bringen  und  konstatieren  daher  nur,  dal's  er  iu  der  An- 
seige  nur  Unzutreffendes  und  ÜberflOaslfea  findet  Er  wird  seine  ErkUlning 
nnderweitig  TertfffentUohen.  Die  Eedaktion* 


Anfraf,'en. 

Herr  Kurt  De  wisch  ei  t  iü  Künigsberg  i.  Pr.,  Mittel  Tnigheim  ö  A,  bittet 
JÜle  Bibliotheksvorstünde  höflichst,  Ihm  die  Existenz  eines  Exemplars  des 
nachfolgend  verzeichneten  Werkes  nachzuweisen:  Characterie  an  Arte  uf  shorte, 
Bwifte,  and  secrete  writing  by  Charactcr.  Inuented  by  Timothe  Bright, 
Doctor  of  Phisike.  Imprinted  at  London  by  I.  Windet,  the  assigne  of  Thn. 
Bright.  1588.  Cum  Privilegio  ßcgiae  Maiestatis.  Forbidding  lUl  uther  t«)  print 
the  same.  Es  giebt  auch  einen  Facsimiledruck  dieses  Werkes  aus  dem  Jahre 
iHSb  in  1 1)0  Exemplaren  von  Herbert  Ford  be80ffgt|  die  aber  fiut  «imtlich  naeh 
Nordamerika  ausge^ilirt  sein  sollen.  0.  ü. 


Welche  Bibliothek  besitzt :  Cniciger,  Tabulae  Chronologie,  actor.  Lutheri. 
Vit  15»?  Um  gütige  Anaknait  enneht  Prof.  Dr.  Loesehe,  Wien,  Griaxing. 


Neue  Erscheinun^ren 
auf  dem  Gebiete  des  JMbliotlieksweseüS.  ) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 

Le  Bibliographe  moderne.  Ann^  I  No.  5,  Sept.-Oei  1897:  Lee  sonrees 

bibliof:raplii(iues  de  riilstoire  de  la  Revuliitioo  (ran(;ai8e,  Maur.  Tourneux. 
—  L.es  archives  de  B^iers,  J.  Bcrthelu  —  Les  manuacrits  de  Saint- Vauue 
de  Verdun,  U.  Berits. 
Llbr.irv  .Tittiriml  Vn]  '12  No.  10,  Oet.  1^97:  Phihidelphia  Conference. 
Äddresä  of  ihe  President,  W.  H.  Brett  —  What  uf  tho  future?  i\  M. 
Granden.  —  The  Ubnuriaa  and  the  importer,  E.  Lemoke.  —  Loeal  super^ 


*)  Die  mii  *  bexctchneten  Bücher  sind  der  Redaktion  angmandt 
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vifiiuQ  of  travelliDg  Hbraries,  F.  A.  Hutchins.  —  Methods  of  children's 
Hbnry  work  as  d^imined  bv  tbe  oceds  of  children,  £.  M.  Fairchild  and 
Emma  L.  Adams.  — -  Tbe  Fisk  Free  and  Public  Libraty  of  New  Orleans, 
W.  Beer.  —  On  the  literatare  of  library  bistory,  F.  J.  Teggart  —  The 
selection  of  books  for  coUege  libraries.'A.  C.  Potter.  —  The  survival  of 
tbe  fittest  arannp:  books  K  (\  Kichardson.  —  A  htt  of  Classification: 
treatment  of  llarvardiaua  by  tlie  Harvard  Club  of  New  York,  C.  A. 
Nebon.  —  Tbe  care  of  special  collections,  Wflberf.  Eamei.  —  Tbe  oan 
of  mannscripts,  Herb.  Friodenwald.  —  Notes  on  the  froveniment  and 
coutrol  of  uollege  libraries,  S.  W.  Harris.  —  Tbe  Loudun  luteruationai 
Conference  on  a  catalog  of  scientific  Uteratare,  Cyr.  Adler.  —  Index  prcK 
spocts  and  possibilitie.«;.  W.  J.  Fleteher.  —  An  efenit^ntnry  talk  on  ciiar- 
gixjß  Systems,  Helt-n  G.  Shfliiou,  —  Kefereuee  work,  üieaiiür  Ii.  Woodrutf. 
—  Librarian's  aids.  \  irpnia  R.  Dodge.  —  Book  seleetittOf  Elizabeth  Ii. 
Andrews.  —  Advertisinjj  a  library,  Mary  Emop.  Hazeltine.      Keport  of 


Publishing  Section,  W.  C.  I.ane.  —  Report  of  Committee  on  Library 
Scbools,  1806— 18»7,  A.  H.  Uopkine.  —  Beport  on  gifte  and  bequests, 
Caroline  M.  Hewins. 

No.  11,  Nov.  1897:  The  work  for  children  in  Free  Libraries,  Mary  Wright 
Plummer.  —  Methode  of  work  for  ohildren:  The  Cleveiaiid  Libiacy  leegne^ 
Lbda  A.  Eastman. 

No.  12.  Dec.  1  SD 7 :  A  notation  for  booka,  Hör.  Kephart  —  A  handbook 
of  American  libraries.  Fr.  J.  Teggart 
Public  Libraries.  Vol.  2  No.  lü,  Deo.  1897:  Thelibrarian  and  tho  importer, 
Emst  Lemcke.  —  Valne  of  a  trained  Ubraitan  in  a  amall  Ubiaiy,  Julia 
A,  Ilopkins. 

Vol.  ^  No.  1,  Jan.  1699!  The  pUumbii^  of  small  library  bolldings,  Oaeer 

Bli.i  r  T  ibrarian.'il.i]»  a  profession.  Katliarine  L.  Sharp. 
Zeitschrift  für  Bücherfreunde.  Jahn^ang  1  üeft  10;  Die  moderne 
niaäiationskmwt  fai  Belgien.  II.  Die  Keneren,  J.  Meter^Oraefe.  — 
Friedridi  der  Orolso  in  acT  süddeutschen  Flnfrachriftcn -Litteratur,  v.  K. 
Loj.  —  Der  ^Pan**!  v.  Kl.  v.  fibeden.  —  Die  Druckermarken  mit  dem  Y, 
▼.  K.  HIbler.  —  Der  Papyrus  Enshensog  Rainer,  t.  R.  Beer. 

Heft  11:  Ein  verges.sciirs  fllustratlousvcrfahrcn,  v.  W.  Grosse.  —  Der 
Papvrue  Ersherzog  Kainer,  v.  Ii.  Beer  (25chlui<»).  —  Heinea  Bacli  der 
Lieder,  eine  bibliographisehe  Planderei     6.  Karpeles.  —  Nodi  einjce 
Jahn-Karikaturen,  v.  Ed.  Fuchs      '/nr  T.itt«  rattir  übtT  Friedri  h  Wilhelm  IL, 
E.  Bowe.  —  Die  zweite  Ashburoham  -Auktion,  t.  U.  v.  ächleioita. 


A arsberetninger  ug  Meddelelser  fra  dct  störe  Kougelige  Bibliutlitk. 
Udgivne  af  G.  Brunn.  IV.  Binde  7.  Hefte.  Kjttbenhavn,  OyTdeodaL  160  8. 

8°,  Kr.  X~ 

•Adressbuch,  Neues,  des  Deutschen  Buchhandels  und  der  verwandten 
Geschäftszweige,  lHi>H.  Mit  einem  Bildnis  Friedrich  Spielha^cns.  Leipzig, 
Walther  Fiedler.  10.  5.  34«.).  02.  10.  34.  110.  32  8.  gr.  8«.  Oebdn.  M.  4.— 

Aflalo,  F.  G.   The  literary  year  book,  189".   London,  George  Allen.  1897. 

12.  JOii  j).  s''. 

Annuario  della  stampa  italiana  e  della  Ubreria.  Anno  lY,  ediuone  lB9tL 

Mihino,  H.  Berger.  300  p.  H".  L.  16.— 
Äranjo,  Joaquim  de.   Bibliographia  antheriana:  resposta  aos  S."  Delfim 

Gomes  e  Jos4  Pereira  de  Sampaio.  Genova,  tip.  dell'  istituto  SordomntL 

66  p.  con  tavola.  8". 
♦Atti  della  pritua  nuuinnc  bibliografica,  ^lilano,  23—25  settembre  lSf7,  pro- 

mossa  dalla  societü  blbiiognäca  italiana.    Milauo,  Societii  bibliografica 

italiana  edit  XIX.  91  p.  8^. 
Bagli,  Gins.  Gasp.  Contributo  agil  studi  di  bibliografia  storioft  lomagiiola. 

Bologna,  tip.  di  Alfonso  Garagnaoi  e  figll  184  p.  8". 
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Bandrier.  Bibliographie  lyonnaise.  Uecherches  aur  les  impriiueun,  librairos, 
relfetm  et  fondeiin  de  lettre»  do  Lyon  an  XVI«  «i^de.  S^rie  III.  Paris, 

A.  Pit-ird  etfils.  506  p,  gr.  b".  Avee  141  reprodnctinns  en  facsimilt^.  Fr.  20. — 
^  Berffmans,  Paul.  Lo  deuxieme  cooles  bibliographique  de  Broxelles  (aoftt 
fS07).   Besanf^on,  impr.  Jacquin.  1 1  p.  8* 

Extraii    Ii;        'i  ^;taphe  nuKlcrne. 

Bibiiograt'ia  italiana.  Bollettino  delle  pubblicaziooi  italiaue  ricevute 
per  difitto  dl  stampa  daOa  BibHoteem  Maslonala  Centrale  df  Ffrensei 

Mnnpilatü  a  cura  della  Bibliuteca.   Annd  XXXII:  lb98.   Firenze.  gr.  8"». 
„Non  »i  vende  separatameote ,  ma  iosieme  col  Gioroale  della  Librena  ... 
Costa  L.  21.50  l'anno**. 
Blblii'frraphH-,  All^'i-meinc     Mr>natHchrs  Verxoichniss  der  wioliticeni 
oeueo  ErscheiouQgeti  der  deutselicu  und  ausHindischen  Literatur.  Ke- 
daetear:  0.  Kistner.  .Jahrgang  43:  iMtH  f  12  Nrn.]  Leipzig,  F.  A. Brookbaiia' 
Sort.  S".  M.  t  .öd 

Bibiiugraphie  deia  France.  Juurual  general  de  1  iuipriiuerie  et  de  la 
librairie.  pnbifö  snr  les  doenments  fourni«  par  le  mtniacdre  de  llntfirieur. 
Ann<   ^~  I'^98.  Paris,  an  Gerele  de  la  librairie.  fr.  8*.  Un  an  Fr.SO.— ; 

Union  pustale  Fr.  24.— 
ParaiMant  tous  Ics  samedis. 
*  ^Bibliographie  der  Dentsehen  Zoitscbrift«  n  -  Litteratur.  BandT:  Alpha- 
betiaches  nach  Schlagwurten  sachlich  geordnetes  Verzeichnis  von  ca.  8500 
Aiil^teen,  die  während  des  Jahres  1696  in  ca.  275  zumeist  wissenschaft- 
lichen Zoitsclirifttn  deutscher  Zunge  erschienen  sind,  mit  Angabc  der 
Autoren  (soweit  nicht  anonym  geschrieben),  der  Zeitschrift,  in  weicher 
sie  erschicnfii,  der  Seitenzahl,  von  Name  und  Adresse  d^Verleceia  tind 
Preis  des  betr.  Bandes  oder  Heftes,  soweit  letzterer  festzustellen  war. 
Leipzig,  Fr.  Andrä's  Nachfolger.  lbl>7.  \^\.  XIV  S.  4".  M.  7.50 

Bibliographie  g^n^nle  et  compl^te  des  livres  de  droit  et  de  jurispmdenee 
publik  jnsqu'au  16  ortuhr»«  1^97,  clasyce  dans  l'ordre  des  Codes,  avec 
table  alphabetique  des  matu  rt  s  et  des  noms  des  auteurs.  Paris,  Marchai 
i't  Hillard.  XXXI.  154  p.  H".  Fr.  1.25 

Bibliothek,  Badische.  Systematische  Zusammenstellung  selbstüiidiper 
Druckschriften  Uber  die  MaVkgrafscliafteii,  das  Kurflirstenthuui  und  llrols- 
berzogtbvm  Buden.  I.  Staats-  und  Recbtskunde.  \.  Band.  Einleitung. 
1.  Zeilraum:  Die  MarktTifse haften  und  das  Knrfilrstenthum.  2.  Zeit- 
nvuui;  Das  Grofsherzogtluim.  Staatsrecht  und  Vcrwaltimg.  Karlsruhe, 
A.  Bielefeld'»  Hofbuchh.  Xll.  211  S.  gr.  8".  M.  5.— 

Bog  h  a  n  d  h  r  1 1  d  e  n  d  e ,  Nordisk.  Aargang  32 : 1898.  Redaktor;  J.  L*.  Lybeoker. 
Kjobeghavu.  1". 

Bonnet,  Emile.  I/iroprimerie  ä  B^ziers  au  XVII«  et  au  XMTl»  si^cle:  t'tude 
historiqne  accompagn^e  de  recherches  sur  les  debuta  de  la  typographie 
a  Pezenas,  ä  Loaeve  et  »  Saint -Pons- de -Thomieros,  Bdzicrs,  J.  Sapte. 
IMW.  107  p.  8".  Fr.  5.— 

Extrait  du  Bulletin  de  la  Socicti-  archdolog.  de  B^ziers. 

Börsenblatt  fUr  den  Deutschen  Buchhandel  und  die  verwandten  OeschHf^ 
zweij^e.  Kigentiini  des  1>< »rsenvereins  Deutscher  Buchhändler  zu  Leipzig. 
Jahrgang  1898.  Leipzig,  Gescfaiftsstelle  des  Btfrsenvereios  der  Deutschen 
BncMiSndler.  4*. 

Als  Eigentum  des  Börsenvereins  led^^;lilll  als  Nr.inusl.ripi  j^cdruckt  und 
als  aolchei  nar  an  Mitglieder  abgegeben.   Erscheint  täglich  mit  Ausnahme 
der  Sonn-  inid  Festtage. 
•Boston.  City  of:  Public  Library.    Monthly  bulletin  of  books  added.  Vol.  IH 

Nu.  t:  Jauuary  1898.  Bostonj  pablished  bv  the  trustcea.  P.  1— 2L  4^ 
^Boston,  City  of:  Pttblte  Library.  Annnal  Int  <rf  nev  and  fanportant booki 
added.  Seleeted  from  the  Monthly  bnlletlna,  1896—1897.  Boston, 
pnbliahed  by  tbe  trustees.  XU.  176  p.  4^ 
B  vf  f  al o ,  N.  T. :  Pnblle  Library.  Finding  Hat  of  booka  and  pampbleta :  iotion, 
puetry,  drama,  Uteraiy  history  and  ciitieiam,  eatays,  oratom  bomor  eto. 
Bnf&lo  1897.  «.  278  p.  8«.  D.  —.26 
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Bulletin  de  la  8oc\M  des  bibHophDee  bretons  et  de  rUstoin  de  Bretagne. 

NoQvello  sörie.   (ADn6es  1S9o  h  IS9T.)   Vannes.    Nantes,  8odÄt6  det 
bibliophiles  bretous  et  de  Thistoire  de  Breta^ü.  15u  p.  8°. 
Tir6  ii  3SO  exemplaires. 
.  •  Borgoyne,  F.  J.    Library  coostruction ,  arcUteetOfe,  fittfngB  ud  famitoie. 
LondoD,  G.  Allen.  3»ü  p.  gr.  S".  Sh.  ti.— 
Cfttalogo  dl  opere  dapllcate  della  bibUoteea  Vittorlo  Emanaele  di  Roma: 
lottu  seoondo,  parte  1  e  IL  Roma,  tip.  deU'  Unione  cooperatiTa  editrice. 

513  p.  8«. 

Citalogne  des  dlssertations  et  Sertts  aead^qnes  provenant  des  Behanges 
Svec  les  Universites  t*trangtTes  et  rccus  par  la  Bibliothöqiie  nationale  en 
189(i.   Paris,  C.  KUucksieck.  a  2  cui.  159  p.  8".  Fi,  8.— 

Catalogoe  mensnel  de  la  Ubralrie  ftangaise  1897.  Paris,  libr.  NQsson.  8*. 

Fr.  3.50 

Crswfurd  and  Baicares,  Earl  nf.  List  of  uiaouscripts.  printod  books 
and  ezamples  of  boukbindiog  exhibited  to  the  American  libnirians  cm 
the  occasion  of  tlieir  visit  to  Haigh  Hall:  Second  International  Liblliy 
C  onference.   Aberdeeu,  University  Press,  1897.  7ß  p.  8**. 

Parin,  P.  Notice  bibliograpbiqne  sur  les  dix  t^ditiuns  des  oeuvres  diverses 
dn  sienr  Roussean,  publiees  sons  la  riibri<|uc  ^Solenre.  Urans  Ueubeiger, 
1712  in  12°".  Bange,  imp.  Daloux.  VL  14  p.  k".  Fr.  1.5ü 

Davenport.  C.  'Royal  englisn  bookbindings.  London,  Seelev.  Imp.  8".  Sk  4.8 

DeliHle,  Lc'np.  ^Cataloguo  genoral  des  incuiiabk'.s  de.s  nihliothi-ques  pn» 
bliqucs  de  France,  par  Äli'^-Pellechet  ItonieLJ  Abaou— biblia.  Paris,  Alphuuse 
Picard  et  tils,  1 697,  in-8°,  XVIU  et  602  p."  Paris,  Impr.  nationale.  14  p.  4*. 

Extr.iit  du  Journal  des  savants. 
Dclisle.  L.    ^Catalogue  gi'neral  des  uiauuscrits  des  bibliotheques  publiques 
de  France.    Departeuunt.s.  XXXII.  Besannen,  t.  I.  Par  A.Caatan.  Paris, 
libr.  Plön,  1897,  in-8",  XXXV  et  1015  p,"  Paris.  14  p.  4". 

Extrait  du  Journal  des  savants. 
Dixson,  Zella  Allen.   The  coinprehensive  subject  index  to  nniverstl pTOSe 

fiction.    New  York,  Dodd,  Mead  &  Ct».  1S97.  lo.  422  p.  8". 
Fineham,  H.  W.   Artists  and  engravcrs  of  British  and  American  book 

plates:  Book  of  refercnce  for  c-oUeotors.  London,  Kegan  Panl,  Trendi, 

Trübner  &  Co.  152  p.  1".  Sh.  21.— 
•    Foote,  Elizabeth  Louisa.   The  librarian  of  the  Sundav-sehool:  a  numnal; 

with  a  chapter  on  the  Sunday- sclioul  library,  by  Maran  Thone  Wbeeler. 

New  York,  Eaton  &  Mains.  1897.  86  p.  8". 
F  o  r  m  an ,  H.  B.  The  books  of  William  Morris :  essay  in  bibliography.  London, 

Ilolliuirs.  210  p.  roy.  s".  Sh.  Hi.ß 
Gioruaie  della  libreria,  della  tipografia  e  delle  arti  e  Indostde  affiui.  Snpjple» 

mento  alTa  BibHografia  Italiana  pubbHeato  dall'  Aasodaiione  Tipogranoo- 

Libraria  Italiana.  Anno  XI:  1898.   Milano,  Ufficio  dell*  Assoflissione  TIpo- 

grafico  -  Libraria  Italiana.  gr.  S".  L'anno  L.  7.50 
Qriffin,  A  ppleton  P.  G.  Calalogne  of  the  WasMngton  Oolleetlon,  conqiiled 

and  anootated.  (I.  Books  from  tho  library  of  Oencnil  r.t'«>r<ri'  Washington. 

11.  Uther  buoks  firom  Mount  Yernou.  lU.  The  writings  of  Washington. 

IV.  WasMngtonlana.)    Wftfa  an  appendix:  InTentar]r  of  Washinwi*« 

books,  drawn  up  by  the  apiiraiscrs  of  bis  osfate,  with  notes,  by  WllL 

CooMge  LmQ.  Boston  Atbcuaeum  1897.  12.  566  p.  8^  D.  5.— 
Gross.  Charles.  Bibliography  of  British  munidpal  nistory,  inelnding  silds 

and  parliawentarv  representation.  New  York,  LongnuHH,  Gleens  Co. 

1897.  34.  461  p.  8«.  D.  2.5ü 
Hahn,  Lnelen.    Essai  de  blbliographie  mMieale.  Etüde  analytiqne  des 

Srincipaux  n'pertoin  s  liiMiographiquos  concfmant  les  sciences  m6dicale«; 
e  leur  utilitu  daua  les  rechorches  scientitiques.  Paris,  Steinbeil.  XL 
206  p.  8«. 

Hayes,  R.  P.  Publicitions  of  the  st.it.-  of  Ohio.  1*m)3— 180r.;  together  with 
an  iudex  to  the  executive  documents.  Norwalk,  Ü.,  Laning  Printtng  Co. 
1897.  4.  72  p.  8*. 
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Heckethorn,  C.  W.  Printers  of  Basle  in  the  XV.  and  XVI.  centuries,  thelr 
biographies,  printed  books  and  devices.  London,  Fisher  Unwiu.  1897. 
224  p.  8»  Sil.  20.— 

Hirn,  Yrjü.  Katalog  üfver  den  svenska  littcrntnrcn  i  Fiiiland  samt  arbeten 
af  intiemska  fUrfattare  p)\  främmande  sprak  lb91— 95.  (Skrifter  ut^fua 
af  svenska  Utteratursällskapet  i  FinlaiML  95.)  HeMogfon,  Lltteifttiir> 
siÜlskapet.  VII  207  S.  6«.  Fmk.  3.50 

Unmphreys,  Arthur  L.  Tho  private  library:  what  vve  do  know,  what  we 
don't  EOow,  what  we  ought  to  know  abont  onr  booki.  2.  ed.  London, 
SrraDfrevrays.  1<^97.  S.  162  p.  8». 

Jahresbericht  über  die  Leistungen  tiiid  lortschritte  im  Gebiete  der 
Opktbalmologie.  Begriindet  von  A.  Nagel,  fortgesetzt  nnd  redigiert  von 
.T  von  Michel.  Jahrgang  27:  Bericht  tllr  das  Jahr  WM].  Tübingen,  EL 
Launpscho  Kuehh.  V.  575  u.  Bibliographie  89  8.  gr.  b".  M.  8. — 

JnhresDericbti-  über  die  Fortschritte  der  Anatomie  nnd  Entwickhmgs- 
geschiohte.  Herausgegeben  von  0.  Schwalbe.  Nene  Folge,  Band  II: 
Litteratur  lS9fi.  1.  Abteilung.  Jena,  Gustav  Fischer.  584  S.  gr.  8".  M.  30.— 

Jahres -Verzeichniss  der  an  den  deutschen  Universitäten  erschienenen 
Schriften.  XU:  15.  Vlil.  1896  bis  14.  VIII.  1897.  Berlin,  A.  Asher  &  Co. 
III.  361  S.  gr.  8«  M.  10.—  ;  auch  einseitig  bedruckt  M.  10.— 

Inventaire  de  la  collection  de  dessins  sur  les  d^partements  de  la  France 
formte  par  M.  H.  Destiülleur  et  «oqnise  par  la  BibUotheqae  nationale. 
Paris,  Imp.  nationale.  265  p.  8^ 

Katalog  der  Bibliothek  des  Reichs- Justizauits.  2.  .\usgabe.  Berlin,  Putt- 
kammer &  MUhlbreeht  LXV  S.  u.  12(»8Sp.  u.  S.  12M9  — 1308.  gr.  8»  M.16.— 

Kristeller,  P.  Early  Florentine  woodcuts.  Annotatcd  liat  of  Florentine 
illustrated  books.  London,  Kegan  Paal,  Tlreneb,  Ttttbner  Co.  Imp.  6*. 
Sh.  30.—  ;  in  2  vols.  Sil.  42.— 

Maoteyer.  Georges  de.  Les mannserftR de reine Ghrfetine MX axeliivee 
de  Vati«  uj     \l  ome.  iuipr.  Ph.  Cuj^^riani.  IS'.>T.  42  p.  8*. 
Esitrait  des  Melanits  d'archcoloßie  ei  d'hisioirc. 

Martin,  £.  A.  A  bibliography  of  Gilbert  White,  tbe  natural  historian  atid 
aotiqnarian  of  Seiborne.   London,  The  Uoxbnrghe  Prew.  1897.  271  p.  S**. 

•Minerva.  Jahrbuch  der  gelehrten  Welt.  lleraTisfregebca  von  Karl  Triibner. 
.lahrgang  7:  1897—98.  Strafsburg,  Kari  J.  Irubner.  XXIV.  IHo.S.  mit 
1  BUdnis.  80.  M.  0.    ;  gebunden  in  Halbpereamentbd.  M.  1<).  - 

Monroe,  Will.  S.  Bibliogxapliy  of  ednoation.  riew  York,  D.  Appletun  &  Co. 
1897.  24.  202  p.  8«. 

^Hfihlbrecht,  Otto.  Die  BUcherliebhaberei  fxk  ihrer  Entwicklung  bis  zum 
Knde  des  XIX.  Jahrhunderts  Kin  Beitrag  zur  Oesehiehte  des  Bllcher- 
wesens.  2.  verbesserte  und  vcruiehrte  Aufla^^e.  Hieleteld  und  Leipzig, 
Yelhagen  &  Klasing.  XII.  335  S.  gr.  8«.  Mit  21;h  TextUlnetrationen  und 
n  KuDstbeilagen.  Gebunden  in  ITalbfranz  M.  12.—;  nnmerierte  Lieb- 
haber-Ausgabe in  stilvollem  Gau^^lederband  M.  20. — 

Möller,  Arnold.  Annnalre  de  rtmpriffleiie poar  1§98.  Pttle,  Impr.  HuUer. 

260  p.  8«. 

*Mn8S-Arnolt,  W.  Thcological  and  semitic  literature,  a  bibliographical 
Supplement  to  the  American  Journal  «>1'  tlieolo^^y,  the  American  Journal 
of  semitic  l&oguages  and  Uteratures,  and  the  Biblioal  World.  F.  1—32. 
gr.  8». 

Netfjahrsblatt.  heran sfxe geben  von  der  StadtbiiiHothek  in  Zürich  auf  das 
Jahr  1898.  Zürich,  Fäai  &  Beer.  31  S.  mit  1  Abbildung  und  1  Bildnis 
gr.  4».  M.  2.40 

Inhalt:  Th.  Vetlcr.  Johann  Heinrich  'Wascr,  Diakon  in  Wittterthur,  (1713 
bis  1777)  ein  Vermittler  englischer  Liitcratur. 

Kewcastle-npon-Tyne,  Ens.:  Public Librarv.  Cataiogue uf tbe Stephenson 
Branch  Library,  1 S97,  eompltod  by  Andrew  Keogli.  Neweestle-npoii^TyBe. 
1697.  6.  314  p.  8». 
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Nienwsblad  voor  den  Boekliandel.   Uitgegeven  <k>or  de  Ycreenigmg  ter 

beyordering  va»  de  belangen  des  boekhandels.  Redacteur-AdministniBW; 

A.  S.  de  KochemuDt.  JaargangS«:  I&9S.   Amsterdam.  4".  Fl.  12.- 
Notes  and  Queries.   Series  8,  vol.  12.   London,  Ofüce.  552  p.  8".  Sh.  10.6 
Ogle,  John  .1.    Iho  free  librar}':  its histoiy and pfeeent eondlnon.  London, 

George  Allen.  Ih97.  20.  344  p, 
*0  m  o  u  t ,  Henri.   Catalogne  des  manuscrits  grecs,  latins,  frangais  et  espagnob 

et  des  portulaos  recaeillis  par  fea  Emmanuel  Miller.  Paris,  E.  Leronz. 

XV.  137  p.  et  nlanches.  8°. 
^  PattoB,  Grace  Kspy.  Colorado  libraries.  State  of  Colorado.  Librariee, 

their  cstablishment  and  management}  llbraiy  lawa  of  Colorado.  Denver. 

1897.  58  p.  tfi, 

Peabody  Institute.  Seoond  catalogne  of  the  Library  of  the  Peabody 
Institute  of  the  City  of  Baltimore,  including  the  additions  made  stnce 
1B82.  Parts  1;  A—Bi  2:  C— D.  2  voL  Baltimore  18i»t>— U7.  7.  984  and  4. 
6«5— 1186  p.  4» 

Philli]>-,  ('.  K.  S.  PiVli  »uTiiphy  uf  X  r,\v  litcratiire  and  research  (I^'lifito 
lbU7):  beiog  a  ready  reference  iudex  to  the  literature  ou  the  subjeot  uf 
BOntgen  or  Ä-rays,  with  ss  blstorfeal  retromeet  aad  a  duqtter  of  praetleil 
hints.  London,  Eleetriciaa  Printing  and  Pttblishing  Co.  1697.  37.  68  p. 

8".  Sh.  5.- 

^    Poir^e,  E.,  et  G.  Lamonronx.  Les  £ltoents  d'nne  grande  bibUotheque. 

Cataloffuc  abregt'  de  la  Inbliotheaue  Sainte-Genevieve.  Introduction  par 
AL  Ii.  I.«avoix,  admüiistrateur  do  la  bibliotheque  Saint«  -  Genevieve.  „Les 
Bibliotb^nes  et  leur  pnblie.*'  Fasdenles  S  &  12.  Paris,  Ftrmln-Didet 
ACie.  F.  50n  n  1015.  8". 

Poelehau,  A.  Die  livläodiscbe  Uesehichtsliteratur  im  J.  1S9H.  Riga,  N. 
Kymmers  Verlsg.  IV.  !89  8.  8».  M.  1.- 

Pollard.  A.  W.  Fae-similes  from  early  printed  hooks  in  the  Briri^li  >fuscnm: 
32  platea  oomprising  3(>  facsimiles  with  description.  i..ouduu,  Fisher 
Unwin.  1897.  fol.  8li.  8.— 

Pool 0 's  Index  to  periodical  Hteratnrfv  third  Supplement  frnni  Jan.  1. 

to  Dee.  31,  1S5»6;  with  the  co- Operation  of  th©  American  Library  Asso- 
ciation.  Boston,  HoQghton,  HlirlinftCo.  1897  1&.  6S8  p.  8«.  D.  lo.— 

Portugal,  Pc  Faria  Antonio.  A  lucta  de  1**?^  34:  tentativa de  aoxüiir 
bibliogniphica.   Leorne,  typ.  de  llaphnel  Giusti,  14  p.  8". 

^Proctor,  R.  A  classified  mdex  to  tne  Serapeum.  London,  priuted  for 
the  Bibliographical  Socie^.  November  1897.  (Leipaig,  Otto  Bamasowits.) 
159  p.  4**.  M.  10.— 

Progretto  per  ampltamento  dcUa  Biblioteca  e  per  adattamento  dl  loeali 
nel  palazzo  Schimuoia  affine  dt  trasferirvi  il  Museo  d^arte  antica  6  nnmil- 
matica  (in  Ferrara) :  r»  laziuue,   Ferrara,  tip.  Taddei.  6  p.  8". 

Publikationen  <1  s  nftuo  international  de  bibliographie.    N».  8:  Seotio 

zoidogica  ponc  ilii  biblio^apliii  i  upibus  complnrinni  nationum  Turici 
iiihtituti.  Editiunos:  anglica,  gullic^i  et  germanica.  ZUrich,  Concilium 
bibliographicum.  XVI.  24  S.  gr.  8».  M.  l.tJO 
The  INiblishers'  Circular  and  Bo.>k^>eller8'  Record  of  British  and  foreitrn 
literature.  Volume  «8:  1898.  Londoii,  Sampson  Low,  Marston  &  Compaav. 
4".  Sh.  8.H 

The  Publishers'  VVeekly.   The  AmenVan  book  trade  jonrnal  with  which 

is  incorporated  the  American  litenir)'  (»azetto  aad  Publishers'  Circular. 

Vol.  LIIl:  Jannary— Jnne  1898.    New  York,  Office  of  the  Pablbbeis' 

Weekly.  g^r        One  vear,  p{>?ta«;e  prepaid  T>.  4  — 
Fuyol,  P.  E.    De»crii)iiuus  bibliographiques  «les  mauuäcrits  et  des  princi- 

pales  t'ditions  du  tivre  de  „Imitatione  Christi".  Paris,  Viet  Betaox.  VL 

A'}\  p. 

•Reure,  Abbe.    La  presse  polititjue  a  Lyou  peudaut  la  ligue  (24  F6vrier 
1S89  —  7  F6vricr  1594).  Paris,  Alph.  Picard  &  Fils.  61  p.  8^. 
Extiait  de  l'Universiti  Catholiqae. 
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Rieeardi,  Pietro.  Contrflmto  defl*  italfau!  all»  storia  delle  aefenxe  mate- 

matiche  pnre  cd  applicate;  .sa^^Io  Mhüografico:  memoria  letta  alla  r. 
acuademia  delle  scieoze  deU*  istituto  di  Bologna  Deila  sesaione  del  2(> 
genoalo  ISM.  Bologna,  tip.  Qamberinl  e  Panneggianl.  28  p.  4*. 

Estr.  dalle  Memorit:  della  r.  accademia  di  Bologna. 

£uum6joux,  A.  de,  P.  de  Bitsredon  et  F.  Villepelet.  Pibliogjapliie 

f^nerale  da  P6rigord.  Tome  I"':  A^F.   P6rigueax,  irap.  de  la  Durdüj;ue. 
2  col.  XVIII.  444  p. 
Schlee,  F.   Jahreabericnt  über  Tercnz  von  18S9— 1896,  mit  einem  Anhang 
über  Seneca's  TragUdien  und  Publilios  Syrus.    [Aus:  Jahresberichte 
Uber  die  Kortsehritte  der  classischen  AltertamBwiMonaeliaft.]  BciUd,  8. 
Calvary  &  Co.  50  S.  gr.  8».  M.  2.40 
Scott,  T.   Book  Sales  of  1897:  a  record  of  the  most  important  booka  sold 

at  anctions,  and  prieos  realised.    London,  Bell.  4».  Sh.  15.— 
S h  o  r  te  r ,  C.  Vioturian  Uterature :  aixty  yean  of  booka  aod  bookmen.  London. 

Bowden.  232  p.  S".  Sh.  2.6 
Sitzler,  .T.  Jjihre.sberielit  Uber  die  grii  olilschen  Lyriker  (mit  Ausnaluiie 
Pindais),  BukttUker,  die  Anthologna  Paiacina  und  die  Kpigrammensamm- 
Inngen  fllr  1S9I— lbQ4.  [Aua:  Jimbericlite  Uber  die  Fortschritte  der 
elasaiachen  Alteitoiiiawiasenaeliaft.]  Berlin,  8.  Cünxy  fr  Ca  204  8.  gr. 
8^.  iL  IM. 

Soiilice,  L.  Gatalogiie  de  1a  MbllotlikMie  de  la  vflle  de  Pau.  Seteneae 

et  arti^.   Pau.  imp.  Enii)eruriKcr.    XXXVI.  "52  p.  K". 
Täte:  Public  Library.  Catalogue.  3.  ed.  London  1691.  372  p.  S*. 
Cbertiolit,  Monatllelie,  der  bedentenderen  Enohdnungeo  dea deotaeiieit 

Bnchbandela.  Jahrgang  1896:  15  Nrn.  Leipxlg,  J.  C.  Hlnrieha'sobe  Boohh. 

bo.  M.  1.50 

Yisnara,  Ant  Blbliografia  dl  Oiovaiml  De  Castro,  preoeduta  da  an 
breve  cenno  necrok^poo.    HUano,  Up.  Pietro  FaTeilo  dl  ConAloiiieri 
Pietro.   19  p.  8°. 
Estr.  dall*  Arehlvio  storieo  lombardo. 

Weber,  Armand.  Notie  pieadef  impriineor.  Vervieis,  P. Fftgaenne.  1897. 

62  p.  Fr.  L— 

White,  W.  Haie.  A  descriptioii  uf  the  Wurdsworth  and  Coleridge  mauu- 
scripts  in  the  possession  of  Mr.  T.  Norton  Longman.  New  York,  Longman, 
Green  &  Co.  1897.    5.  72  p.    8».    D.  :i.50 

*Winsor,  Justin.  Twentieth  report  (1897).  [Reprinted  from  the  Report 
of  the  Ptealdent  of  Hamid  UnlveiBity  for  1896-^7.)  16  p.  8«. 


Antt^QftrfBehe  Kateloge. 

Aekermann,  Theod.,  MUncben.  No.  443:  Allgem.  Sprachwissenschafti 
528  N»«-  —  No.  444:  Mythologie,  Aberglauben,  Sagen,  Märchen,  Volks- 
bücher. (Niichlaft  W.  H.  V.  Riehls.)  869  N««-  —  No.  445«:  Geschichte,  Geo- 
graphie. Keisen.  33  S.  —  No.  445^:  Kunstgesch.  Architektur.  82  S. 

Baer  &  Co.  Frankfurt.  Nu.  394:  Bibliographie.  Bibliothekswesen,  Buchans- 
stÄttung,  Handschrift  eil  künde.  1668  N»* —  Nu.  'Mb:  Genealogie,  Ilcraldik, 
SphragMtik.  (Bibl.  d.  1  rh.  AI.  Gross  v.  Trockau.)  S03  N««- 

Bielefeld'sUofbk.  Karlarohe.  Mo.  194 :  Knnst,  Litterjfi-  u.  Konetgeaeh.  elo. 
1421  N«« 

Caivurv  &  Co.  Berlin.  No.  192:  Cnriosa  medica  et  naturalia.  671  N««- 
Carle b ach  Heidelberg.   No. -^24:  Dentsebe  LItteratur  u.  Sprache.  2940  N««- 
Deotieke  Wien.    No.  35:  3000  VVurke  a.  d.  Gebiete  d.  gesamten  Medusin. 
2974  No«- 

Oilbufer  &  Ranscbburg  Wien.   Nu.  58:  Naturwissenschaften.  13U  N«*. 
Ana.  No.  42—44:  Yerachiedeues.   No.  1595—2571. 
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142  AntlqniHioiM  Kataloge.  ^enouliiMkiielitafl. 

Osellius'che  Bh.  Berlin.   Theologie.  (Wentalia.   2910  N«»»- 
Uarrassowitz  L«ipug.   No.  23U:  Die  Levante«  Byzam  a. KeagriechenlaDd. 
960  N«-  —  No.  231:  Klaas.  Philologie  and  Altertnuskunde.  4063  H«^ 

Hieraein  an  u  Li  ipzi^.  No.  198:  Helvetica.  582  N««-  —  No.  200.  Tl.  1 :  Aka- 
demieschrift. Bibliof^raph.  Europ.  n.  oriont  Spr.  ete.  No.  1— '.K50.  —  Tl.  2: 
Gescliichte  imd  Geographie.  No.  952 — 20b7.  —  TL  3:  Schüue  Kiiiiiite. 
No.  20S8— 3154. 

Hoepli  Mailand.   No.  11-1:  ('nn>»it:\  c  raritä  lettorarie.   3118  N". 
Jolowicz  Posen.   No.  12G:  Katholische  Theologie.  2115  N®^ 

Kerler  Ulm.  No.  251:  Zoologie.  1«)01  N««  No.  252:  Botanik.  1362  N<m< 

Kirchhoff  &  Wtj^and  Leipzig-    No.  lool  r  Philosophie  und  Pild^i-ni^ik. 

2121  N««  — No.  lUü2:  Litterärgtsch.  Schr.nwi.sscüschaft.  Utteiatur  d.  Kultor- 

▼ölker  Europas.  6538  N««- 
Krause  Halle.   No  27:  Klassische  Philologie.  1261  N»«- 
Krebs  Gieh^eu.    No.  25:  Neuere  Philologie  u.  Germanistik.    500  N«*-  — 

No.  26 :  Mathematik,  Aatronomle,  Meteorologie.  116  N«* —  No.  27:  Yet^ 

sehiedenes.   727  N«*»- 
KrUirsc^  llofbuchhandlong  Ingolstadt  No.  7:  Kriegsgeschichte,  Militaria. 

Ktiranda  Oraz.  N<>.8:  T^oraane,  Zeitschriften.  .Tneendschriften.  No.  4559— 52&4. 
Liepmauttssohn  Ant.  Berlin.  No.  129:  Musik litteratur.   255  N«»- 
List  ft  Franelce  Leipzig.    No.  294:  Geographie,  Topographie,  Bdsen. 
22"?  N  -  —  No  'luh:  MUItarwIsseiiBchafteii.   Krieg»-  nnd  Berolaftoo»- 

geschichte.    l'iHH  N»«- 

Lorentz  Leipzig.   No.  97:  Praktische  Theologie.   585b  N"«- 

Mueller  Halle.    No.  63:  Theologie.    l'.»39  N«» 

Raabe's  Nachf.  KÖnlgshtTfr    No.  2ii9:  Medizin.    4498  N»«- 

liausteiu  Zürich.    No.  in:i:  Alpiua,  Beschreibung  d.  Schweiz.    37.i3  N""» 

—  No.  194:  Theologie.  243»  N«»- 
Kichter  Nürnberg.    No.  10:  Vermischtes.    \:VU  N«»«- 
Ii  ic  k  er  ' sehe  Bh.  (üelsen.    No.  27;  Musik.    549  N®«- 
Bohracher  Lieuz.   No.  37:  Wiss.,  fllnstr.  n.  Piaohtweike.   Oeseh.  iLGeo> 

graphie  etc.   1277  N"»- 
Rosenthal,  Jacques,  MUnchcu.   Alte  Haadschriften  u.  Hand:?chriften  mit 

Miniaturen.   86  N«»- 
Sohaper  Hannover.  No.  5:  Schönwissenschaftliche  Litteratnr.   2214  N«*- 

No.  6:  Klassische  Philologie.  1061  N«*  —  No.  7:  Strafrecht  l(i26  N«* 
Soh e i b  1  e  Stuttgart.  Anzeiger  No.  102:  LlttenUT.  SeltenbdlOlit  alt»  Holnehllitt» 

U.  Kupferwerke  etc.  etc. 

Scholz.  Brauiischweig.   No.  31 :  Ältere  Werke  aus  allen  Wissenschaften,  bes. 

kathol.  u.  Protestant  Theologie,  I.Abt  No.  1—912.  —  2.  Abt  No.  919— 2317. 
Spiro  l'oscu.    No.  7:  Katholische  Theologie.   Polonica.  15.S2  N'>»- 
Yülcker  Frankfurt  No.  215:  Auiserdentscbe  Litteratur  u.Urieutalia.  2415  N»»- 
Zahn  &  Jaensch  Dresden.   No.  85:  Praktische  Theologie.  1259  N«^  — 
.   No.  86:  Medizin.  112o  N"«  —  No.  87:  Rechtswissenschaft.  Hin  N-^«  — 
No.  88:  Französ.  Belletristik.  Sai  N»««  —  No.  89:  Euglischo  Belletristik. 
511  No»-  —  No.  9U:  Geschichtswerke.  124.5  N  «-  —  No.  91 :  KuMtwineilp 
Bohaft.  1074  N«-  —  No.92:  Deateche  BeUetzisÜlt  1U39  No«. 


Pcrsonaliiachrichten. 

Dem  Direktor  der  raulinisohen  Bibliothek  zu  Müu.sier  Dr.  Mo  Ii  tu  r 
ist  der  Bote  Adler -Orden  4.  Klasse  verliehen  worden. 

Dem  Privatduecnten  in  '!er  philosophi.scheu  Faknlfiit  der  Universitlit 
zu  Breslau  und  Bibliolhekar  au  der  dortigen  Konigiiclxcii  uud  üniveraität»- 

BibUothek  Dr.  Leopold  Cohn  ist  das  Fridftat  .Profeasor*'  l»eigelegt  wofdea. 
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Pera  Bibliothekar  an  der  Ktlniglichen  Bibliothek  in  Berlin  Professor 
Dr.  Karl  Gaedertz  ist  das  Kitterkreiu  des  Gro£iliem]gL  meoklenbuigisehen 
Greifenordens  verliehen  worden. 

Der  Assistent  an  der  Universitäts- Bibliothek  zu  Bonn  Dr.  August 
Mo  eitzner  ist  zum  Uttl&bibUutbektr  an  der  KdolgUdieii  Bibliothek  so 
Berlin  emaont  worden. 

Der  miter  Bettrianbnng  seitens  der  Kgl.  BlblioHiek  in  Berlin  mit  dem 

Amte  eines  Stadtbibliothekars  und  St  idtarchivars  In  D.uizig  provisorisch 
betnute  bisherige  BUl&bibliutbekar  Dr.  Otto  Gunther  hat  die  Stelle  in 
DttH^  definitiv  ttbenoiiiiDeB  and  fat  ras  dem  Staatadtenst  ansgemihledeii. 

Der  Professorats- Kandidat  Dr.  rer.  nat.  Emil  Rath,  bisli-  r  liillfslehrw 
an  der  oberen  Abteilung  der  Heaüutstalt  zu  Klklingeu,  ist  zum  Bibliothekar 
an  der  K^I.  QffeittHelieii  Bibliotiiek  In  Stattipfft  emaont  worden. 

Die  nni  hatTene  Stelle  eines  HUlfsbibliothekars  an  der  Kgl.  öffentl. 
Bibliothek  in  Stut^art  ist  dem  Finanzreferendar  L  Kl.  Dr.  sc  polit.  Franz 
Sebmld  ans  TQblngen  ttbertrageD  worden. 

Bei  dem  Provinzial- Museum  und  der  Landea«Kbliothck  zu  Posen  trnt 
am  1.  Januar  d.  J.  au  ätelle  des  in  den  staatlichen  AroUTdienst  eiuberuteuen 
Dr.  Otto  Heinemann  als  wtssensdiaftUelier  ROUsarbeiter  Dr.  Georg  Mfnde- 
Ponct  ein.  Derselbe,  reftminiTter  Konfes.sion,  wurde  am  5.  JunilSTI  zu 
Berlin  geboren,  studierte  daselbst  deutsehe  Philologie  und  Kunstgeschichte 
nnd  promovierte  ebenda  am  4.  Januar  lb96  mit  der  Dissertation:  „Heinrich 
V.  iCleists  draujntis  hl  r  Stil."  Er  verüfTentlichte  1897:  „Heinrich  v.  Kleist, 
Seine  Sprache  uud  sein  Stil."  Vom  1.  Juli  bis  31.  Dezember  läU7  war  er  als 
Volontär  bei  der  Gemälde -Galsrie  nnd  SkulptorsnoAbteitoog  der  KSnigÜchen 
Museen  zu  Berlin  beschäftigt. 

Der  Bibliotbeksassistont  Dr.  Alfred  Vahlen  in  Güttingen  ist  seit 
dem  1.  Nov.  J.  beurlaubt  und  nimmt  an  den  Arbeiten  des  Historischen 
blStitntes  in  Korn,  speciell  au  der  Ke<I;ik{uiii  des  Repertorium  Gormanicuui  teil. 

Der  bisherige  Volontär  an  der  Gr.  hess.  Univ.- Bibliothek  Gleisen  Dr. 
Wald.  Babrdt  ist  in  gleiefaer  Stellung  an  die  Küuigliehe  Öffentliche  Biblio- 
thek in  Hannover  Übergetreten. 

Im  November  v.  J.  ist  unserem  Mitarbeiter,  dem  Herrn  Pfarrei  Dr. 
F.  Falk  SU  Klstn-Wtnterahetm  bei  Mahui  voii  dem  GzoJbbtfsoge  rm  Hasseii- 
Darmstadt  der  Titel  nProfei^.sor"  nnd  von  dem  Bischofs  von  Maina  der  Titel 
„Archivar  des  Bistums  Mainz"  veriielieii  worden. 

Am  13.  Febmsr  stsib  sa  Leobsoliflts  der  Isngjilliifgs  fHIhers  BIbllO' 
tk^sr  der  Bibliothek  des  deutschen  ]'<  ii  hst  i^^s  Dr.  August  Potthast. 

Am  21.  Februar  starb  in  Magdeburg  der  dortige  Stadtbibliothelutr  und 
StadtaivMvar  Dr.  Hax  Dittmar. 

An  d.T  K  K.  öffentlichen  und  Universitäts-Bibikrthek  In  Prag  lat  PtO- 
fessor  Dr.  Aduii  Hau  Ifen  als  Praktikant  eingetreten. 

Ab  der  BIbHothek  der  K.  K.  Teebnlseben  Hoehsehnle  In  Wien  tot  der 
AjTinmicn"is  Johann  Mayrhofer  zum  sl  ri[  r  r  und  der  Praktikant  der  K.K. 
Uni versitäts- Bibliothek  in  Wien  Dr.  Kobert  Daublebsky  von  Sterneck 
mm  Anunnensis  ernannt  wenden. 

Der  Skriptor  an  der  K.  K.  Stndir  nbibliothek  In  Klagenflut  Dr.  Max 
Ortner  ist  zum  Kustos  daselbst  eruauut  worden. 

Dem  Direktor  der  Bibliothek  nnd  des  Mnsenms  der  Stadt  Wien  Dr. 
Knri  Glossy  ist  der  Titel  eines  Regienm^^sntes  verliehen  worden. 

Dem  Kustos  an  der  K.  K.  UofbiblioUtek  in  Wien  Franz  Wöber  ist 
anläislieh  seines  Übertrittes  in  den  Rnhestand  der  Titel  nnd  Cbarikter  eines 
Megierungsratcs  vorlielirn  worden. 

Zum  Hauptbibiiothckar  der  Universität  LOwen  wurde  J.  de  Ras, 
trisber  Archivar  und  Bibliothekar  In  Maastricht,  ernannt. 

I>r.  Jules  Laude,  der  Übersetzer  von  Graesela  Gmndziip  n  der  BibHo- 
tbekslehre,  ist  als  Unterbibliothekar  an  die  Universitäts  -  BibUotbek  in  Lille 
bemfnn  wonUo. 
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Am  2.  Januar  d.  .T.  verstarb  In  Londun  *>ir  K.  A.  Bond,  der  tV  l!  ' re 
Oberbibliotbokar  vom  Britisb  Museam.  Der  Ycrsturbeuo  war  am  :tl.  Dezbr. 
1815  io  Hau  well  geboren.  Im  Jahre  1837  Tertsuacbte  er  seinen  Posten  im 
Staatsarchiv  mit  einer  Stelluu;i;  in  der  Abteilung  fllr  Manuskripte  im  British 
Museum.  Später  wurde  er  Dirigent  der  £gertun-BibUutbek»  und  geoods  er 
in  j^leioher  Welse  das  Vertrauen  ron  Panirai  und  yon  Sir  Frederio  Hadden. 
1867  wurde  er  an  Stelle  d  's  letzteren  zum  Direktor  der  Manuskript^'ii -Ab- 
teilung ernannt.  Hier  vuUeudete  er  1870  den  schun  so  lange  vor  ihm  er- 
strebten Katalog  der  gedaehten  Samminng.  Im  Verein  mit  dem  jetdeen 
^^^  rl  il.Uothekiir ,  Sir  Ldward  Mannde  Thompson,  leistete  er  der  PaUio« 
graobischen  Gesellschaft  die  bedeutendsten  Dienste.  Mr.  Bond  gab  selbst 
anno-iriieh^ohe  Dokumente  Im  Faosimlle  ans  den  Jaliren  879  ms  «n  den 
Zeiten  Wilhelms  des  Eroberers  heraus.  Im  Jahre  1878  wurde  Bond  zum 
Oberbibliothekar  ernannt  Die  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  zur  Be- 
leuelktung  der  Rbllotliek  und  gedruckte  Kataloge  waren  seine  Hanptver- 
dienste.  Aufserdem  tri  Inn es  ihm,  die  ritumliche  Erweiterung^  der  Bibliothek 
durchzusetzen.  Nachdem  ibbs  sein  RUcktritt  erfolgte;,  zog  er  sich  vollständig 
in  das  Privatleben  znrHck.  Seine  hohen  RenntnuBe  nin  seine  persttnHohen 
liebenswürdigen  Eigenschafteu  wurden  von  Freunden  sowohl  wie  auch  von 
allen  Beamten  des  Museums  offen  anerkannt  v.  Schleinitz. 

Mr.  Bob«rt  Bateman,  Bibliotiiekar  der  Oarlfole  Publle  tibrary,  ist 
zum  Direktor  nnd  Kurator  der  Oldham  PuMic  l.ibrari' s  (Tnannt.         v.  S. 

In  der  am  28.  Movember  v.  J.  statt  gehabten  Öitzung  der  Societa  biblio^ 
gfafiea  Itallana  sind  die  folgenden  Herren  zu  Vovstandsml^Üedern  ^ewSlilt 
worden:  Senator  Pietro  Brambilla  in  Mailand  zum  Präsidenten,  Giuseppe 
Fumagalii,  Bibliothekar  der  Brera  in  Mailand,  and  Baron  Antonio  Manno 
In  Turin  zu  VloepriMdenten,  aufserdem  zu  Beisitzern  der  Konservator 
des  Mllnzkabinets  der  Brera  zu  Mailand  Dr.  Solone  Ambrosoli.  der  Ober- 
bibliothekar der  Lanrenziana  zu  Florenz  Guido  Biagi,  Dr.  Diomede  Bonamici 
in  Uvomo,  der  Blbliotiiekar  der  MaruoeUiana  üi  Florenz  Anglolo  Brnechi, 
Professor  Bencdctto  Croce  in  Neapel,  der  Professor  an  der  Universit3it  Pisa 
Alessandro  D 'Anco na,  der  Deputierte  Advokat  Emanuele  Greppi  zu 
Mailand,  Dr.  Gino  Loria  an  Genna,  Professor  FVanoesco  Novati  zu  Mailand 
nnr!  Professor  Dr.  Achillc  Kitti  von  der  Ambro.siana  in  Maihind.  Es  Ist 
autiällig,  keinen  Bümischen  Bibliothekar  unter  den  Gewühlten  zu  finden. 


Bitte. 

Wegen  fleines  Augenleidens  hat  der  Untersseicbnete 
von  seinem  vorgesetzten  Herrn  Minister  einen  ballijührigeu 
Urlaub  vom  1.  April  d.  J.  an  erhalten,  den  er  in  Marburg 
(Hessen),  Universitätsstr.  35,  zn  verbringen  gedenkt  Die 
Leitung  des  C.  f.  B.  wird  derselbe  einstweilen  noch  fort* 
führen  nnd  bittet  daher,  alle  Zusendungen  für  die  Zeit« 
Schrift,  die  Abhandlungen  und  wichtigere  Anfragen  ent- 
halten, an  ihn  nach  Marburg  direkt  zu  adressieren,  kleinere 
Kachrichten,  ^ütteilungen,  Emennungen  u.  s.  w.  dagegen 
an  den  bisherigen  Hedaktionssekretttr,  Herrn  Bibliothek»- 
ajBsistenten  Dr.  Hackradt,  nach  Halle  (Karktr.  26)  zu 
richten.  0.  Hartwig. 

VwUg  TOD  Otto  Hazraawwiu,  Itvipslg.  ->  Dmok  n>o  Slirluutdt  Kuxm.  HaU«. 
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XY.  Jakrgäiig.  4.  u.  5.  Kelt.         April-Mai  1898. 

Die  Beziehniigcn  des  Florpiiliners  Antonio  Magliabeehi 
zu  Christiftu  Duum,  liektor  au  Zwickau. 

(äoUoIis.) 

n. 

Brief-  imd  f  ostverkehr  zwischen  Italien  und  Saciisen 
am  Bnde  des  17.  Jahrhunderta.*) 

Weuu  (ää  auch  nicht  uuugiich  ist,  aus  dem  brieflicheu  Verkehr 
des  Florentinen  mit  Zwickau  ein  völlig  klares  Bild  Aber  Wege  and 
Routen  la  gewinnen,  die  die  Posten  von  Deatechland  naeb  Iti^en  in 
der  zweiten  Hälfte  cles  17.  Jahrb.  zu  nehmen  pflegten,  bo  fehlt  es 
doch  nicht  an  einer  jz^"«'*''^"  R'-ihe  interessanter  Einzelangaben,  die  fflr 
die  Gesjchichte  des  Verkehrswesens  jener  Zeiten  recht  wertvoll  sind. 

Die  aralte  Verkehrsader  zwischen  Italien  und  Deutschland  ist 
die  BrennerstraAe,  von  Verona  fUirte  ete  in  iwei  Etappen  Aber  Venedig 
nnd  Ifantua  In  das  Herz  Italiens.  Anch  Magliabeehi  wählte  sie,  nament- 
lich von  Venedig  aus.  t'fir  seine  Sendungen,  der  Sicherlioit  des  Ver- 
kehrs halber  fordert  er  melnmuls  Danm  auf,  ihm  doch  eine  zuverlässige 
Persönlichkeit,  einen  Kaufmann  oder  sonst  wen,  in  Venedig  zu  be- 
zeichnen, dem  er  and  der  ibm  Briefe  senden  könne:  ,8e  V.  J.  avesse 
qnalebe  amieo  a  Venenia  io  fkrei  coasegnare  il  libro  adesso'  (ep.  6), 
oder  ,sajebbe  neoessario,  cbe  V.  J.  mi  accennas>e  qnalche  mercante, 
e  altro  amico  sicnro  di  Veneuia,  alquale  io  farei  avere  U  fagotHno 
di  qnesti  libri  (ep.  7). 

Über  den  Brenner  nordwärts  gelangten  die  nach  Norddeut&chland 
beakinatan  Sendungen  durch  ebien  der  bayeriacbea  Pisa«  naeb  der 
Foggerstadt  Angsborg,  von  da  naeb  NUmberg. 

,Der  Briefverkehr  zwischen  Leipzig  und  Nürnberg  wurde  JaluT" 
hunderte  lang  ledigHcli  durch  die  dem  Magi.strat  in  Nflrtiberg  unter- 
stellten Ordinari- Boten  vermittelt,  erst  im  Jahie  IU83  trat  eine 

1)  Vgl  hierzu:  SeUlfer,  Geschichte  des  siichsischen  Postwesens  vom 
Ursprünge  his  Tinm  Übergänge  in  die  Verwaltttug  des  Norddeutschen  Bandes. 
.   Dresden.  K  v  Zahn.  Iä7ü.  S.80S.  llü. 

XV.    4.  5.  •  10 
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Indarung  hierin  du,  indMi  die  lieiden  wiehtigeii  Handelsstidte  dmk 
eine  wdchentUoh  zweitnal  kunierende  ReitpoBt  yerbmideii  wurden. '  Im 
Jahre  1686  richtete  das  Oberpostamt  Leipzig,  nm  auch  den  Personen^ 

verkehr  zu  erleichtern,  eine  preschwinde  fahrende  Postkalesche 
nach  Nürnberg  ein.  welche  di«-  .31  Meilen  lange  Totir  über  Gera, 
Schleiz,  Uüf,  Bayreuth  uud  Kriuii<;en  in  67  Stunden  zurückzalegen 
hatte.*  So  war  es  tini  die  offizielle  Verbindang  Nürnbergs  mit  8aeliaen 
während  der  letzten  Lebenstage  Daums  bestellt.  Die  Portopreise 
stellten  sich  auf  geringere  Entfernungen  nominell  den  heutigen  gleich: 
auf  15  Meilen  von  Leipzig  1  Grosclien.  Faktisch  freilich  )>e(lentet 
diese  Taxe  unter  den  damaligen  WeitvcrhäUuissen  ein  wesentlich 
höheres  Stück  Geld.  Für  weitere  15  Meilen  Entfernung  zahlte  man 
2 — 3  Grosehen,  ftlr  den  ein&ehen  Brief  naeh  Nnmberg  2  Grosehen; 
italienische  Briefe  nach  Trento  oder  Mantaa  kosteten  5  Qrosehcn.  Für 
Pakete  zahlte  man  per  Pfund  6  Grn-plim  nach  Nürnberpr.  Wollte 
man  von  Zwickau  aus  diese  Post  benutzen,  so  galt  es  zuniichst  den 
Anschlufs  an  eine  der  genannten  Statiunen  zu  suchen,  denn  Zwickau 
selbst  ward  erst  1693  Poststation  der  damals  errichteten  Linie  Dresden- 
Nflmberg.  Die  Preise  aber,  die  man  fttr  Paket»  und  Brief befördming 
auf  dieser  sta:itlichen,  allerdii^  fBr  Sieheriieit  der  Sendungen  bürgenden 
Linie  zahlte,  stiej^en  ins  Enorme,  wenn  man  sie  weiter  nach  Augsburg 
und  Tt.ilien  beisorgt  Winsen  wiillte.  Daum  konnte  sie  selbstverständlich 
nicht  benutzen,  denn  seine  Einkünfte  hatten  sich  in  seinen  letzten 
Lebensjahren  nicht  vermehrt,  er  mnfste  billigere  Gelegenheit  wahr- 
nehmen, Briefe  nnd  Bttoher  nadi  der  Pegaitastadt  befördern  zu  lassen. 
Jm  allgemeinen  war  er  anf  zwei  Wege  angewiesen,  auf  den  oben 
anfredeiiteten  Botenverkehr  zwischen  Zwickau  und  Nflmberg  und  auf 
die  Gi'fullitrkeit  reisender  ihm  bekaunter  Privatpersonen,  die  Geschäfte 
gelegeutiicli  der  Jahrmärkte  uud  der  Leipziger  Messen  nach  Sachsen 
illhrten,  in  deren  Reisegepäck  eventnell  noch  Platz  fttr  einen  Brief 
nnd  Bftcher  vorhanden  war.  Wie  sehr  das  hohe  Porto  die  Korre- 
spondenz lieeinträchtigte ,  besnsren  Riltze  wie:  ,Tii  culpa  est  portorium. 
quod  ^^randc  est  eo  (juid  nobis  curaturis\  oder  ,Dre«den8es  Tabellarü 
parvo  xoftionioj  non  acquiescunL' i) 

Unter  den  Botenlenten,  die  zwischen  Zwickau  und  Nflmberg 
verkehrten,  wird  in  der  umfangreichen  Korrespondenz  Daums  keiner 
häutiger  genannt  als  der  Weitzhauer,  er  gilt  als  ein  sehr  gescIuekteB 
Subjekt,  das  in  ehrlicher  Hantierung  die  ihm  gestellten  Anftr;i[rc  ver- 
mittelte und  erledi^^tc.  .Die  vtin  Dir  versiej^^elten  und  adie>?ieiieu 
Pakete',  schreibt  Daum  nach  Glauchau  an  Uekcl,  ,habe  ich  sogleich 
nach  ihrer  Ankunft  durch  nnsem  wohlbekannten  Botenfnhnnann  (den 
Weitz- Bauer)  besorgen  lassen.  Ghne  Zweifel  wird  er  sie  in  Nflmb«rg 
seinem  Gastfreund  (hospiti)  zur  Weiterbet'ürdening  übergeben'.') 

War  nun  schon  in  den  rahigen  Zelten  friedlichen  Verkehrs  eine 


1)  Au  Uekel  LVU.  Michaeüstag  1678.'  ep.  LXIL  S.  Nov.  1679. 

2}  An  Hekel  LXV.  12.  Jnni  1680. — Borger  sn  Daum  ep.  20. 28.  Febr.  1 678.  * 
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derartige  Hripfberörderung  mit  allerlei  Umstündlichkeiten  verknüpft  und 
jederzeit  abhangig  von  den  ehrlichen  Eigenschaften  der  betreffenden 
Boten,  80  stieg  die  Unstcherheit  in  Kriegs-  oder  Pestzeiten  bedenklich. 
Wenn,  wie  im  Jahre  1682/83,  ein  eng  geschlossener  Pestkordon  weder 
Import  noch  EqK>rt  fQr  Zwickau  zuliefs,  orforderte  es  in  der  That 
viel  Übc^rlegiinir .  trotzdem  Briefschaften  aus  der  verseiif^lifon  i^t.ulf  in 
die  Fremde  hinausgehen  za  lassen.  Auch  von  solchen  Kalamitäten 
hören  wir  zur  Gentige:  ,Zwei  Gründe  sind  es\  —  schreibt  Daum 
wiedemm  an  Hekel  —  , weshalb  ieh  noch  nicht  geantwortet  habe: 
einmal,  weil  Ieh  bei  der  grassierenden  Seaehe  selber  noeh  um  mein 
Leben  zittere,  sodann,  weil  ich  aweifle,  ob  tiberhaupt  Briefe  aus  unserer 
Stadt  zur  Weitf-rhefördemng  angenommen  werden.  Ich  werde  deshalb 
ausführliche  Antvvort  aufschieben!" 

Um  wenigstens  Magliabechi  die  notdürftigste  But:>chal't  zugehen  zu 
lassen,  hofll  er,  Ton  Leipzig,  wo  gerade  Messe  ist,  eine  Gelegenheit  an 
bekommen,  Briefe  befördert  an  erhalten,  oder,  da  die  Zwiekauer  Boten 
nicht  reisen  dürfen,  die  Botenpost  von  Jena  zu  benutzen,  die  freilich 
bei  weitem  mfhv  T'orto  beansprucht.  Bot  ein  guter  Freund  Ihm  die 
Hand  zur  Besorgung  der  Post,  war  e>  ihm  natttrlich  lieber.  8o 
bittet  er  gelegentlich  Hekel,  seinem  Schuier  Wolf,  der  nach  Italien 
reist,  einen  Brief  an  Magliabeelii  mitZDgeben.  Nicht  immer  gelang  es 
ihm,  seine  Post  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  zu  übermitteln,  gerade 
der  eben  genannte  Brief  traf  erst  nach  Jahresfrist  in  Florenz  ein,  da 
Hein  Überbringer  der  Pest  wegen  Reliliefslich  doch  längere  Zeit,  als 
er  gedacht  hatte,  zurückgehalten  wuide.^) 

Daums  Nürnberger  Commercium  besorgte  bis  zum  Jahre  1674 
seiB  ehemaliger  Schnlgenosse  Joh.  Sextns,  den  die  Verhlltaisse  naeh 
Franken  ^efültrt  hatten,  wo  er  anfangs  als  Rektor  in  Hersbruck,  später 
an  der  Sebalder  Schule  zu  Nürnberg  amtierte.  Seine  Briefe  (159  Stück) 
finden  sich,  wenn  auch  nicht  lückenlog,  rmf  der  Zwickauer  Katsschul- 
bibliothek.  Nach  dessen  Tode  bediente  sich  Daum  zweier  anderer 
Mftaner:  des  Nürnberger  Eanzelisten,  später  Stadtschreibers  M.  Georg 
Arnold  Bnrger  (des  Joh.  Sextns  Schwiegersohn)  nnd  des  oft  genannten 
Professors  CSbrisloph  Arnold.  Arnold,  1627  in  KirchenBittenbach  bei 
Nürnberg  geboren,  hatte  zu  Altorf  studiert,  dann  die  übliche  Studien- 
reise durch  Deutschland,  Holland  nnd  Frankreich  unternommen.  Nach 
seiner  Rückkehr  ward  er  zum  Diakonus  an  der  Nürnberger  Marieu- 
kirohe  nnd  Professor  am  Anditoiio  Aegidiano  berufen.   Hier  lehrte 


1)  An  Hekel  LXXII.  G.Dez.  1682.  -D.  an  Magliabechi  XII.  29.  Nov. 
1663.  Nunc  siioro  Lipsiensibus  bis  Nundini.';  commudius  has  cuniri  posse.  — 
An  Uekel  LXJiLlV.  14.  Jan.  U)SX  ll.kel  ;in  Magliabtchi .  Keichenbach 
22.  Juni  I6S3.  Daumianas  literas  aequü  ac  meas  citiiis  tibi  fuisacm  transmis- 
mrna,  ni  Saumia  aostra  ob  pestilentiam,  quae  Cygnos  quoque  pavissime  in- 
vasit,  ni)bi8  vero  adhuc  pepercit,  Italis  vcstris,  aliiaque  Nationibus  invisa 
luctenus  fnerit  —  Daum  a.  M.  XUI.  15.  Jan.  lGb4.  Doleo  non  recte  meas 
ad  TOS  Florentlam  perveniMe,  pnesertim  14.  (Januario)  superioris  anni  datas, 
qoia  Bekelins  se  reettmime  eoratonun  eaaetilssime  leeepaat. 
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er  bis  zu  seiuem  am  3ü.  Juni  1685  erfolgten  Tode.')  Seine  40  Briefe 
an  DantD  geben  manehe  interesBaate  Notiz  Uber  dessen  Verkehr  mit 
Florenz,  der  teilweise  dnreh  seine  Hände  ging,  so  dafs  er  sich  g8> 
legentlich  gar  entschuldigt,  wenn  die  Briefe  offen  nach  Zwickau  kämen, 
Magliabechi  schicke  sie  pe1h>t  fjlcich  often ,  damit  sie  Arnold  anrh 
lesen  könne.  Sorglich  wacht  er  darüber,  dafs  seitens  Danms  ja  kein 
Formfehler  vorkommt,  so  rät  er  ihm,  Magliabechi  mit  jGlarissimns' 
zn  titnlieren,  dies  sei  angenblieklieh  in  Italien  die  vornehmste  Titolatnr 
für  einen  Gelehrten.  Auf  Arnolds  Bitten  sendet  dieser  durch  Ntimberger 
Kaufleutc  die  Posten  nu-isf  portofrei.  Allerdini^s  nicht  immer;  zu 
Zeiten  hri'  fit  er  wohl  in  lieftifre  Klaj^en  aus  über  die  teuren  Portosiitze, 
er  bekouiDii  dann  einen  Anfall  der  berüchtigten  Florentinischen  i^zig- 
keit,  der  indessen  raseh  genug  Yorflbergeht  Dafs  er  nur  rertranens- 
wtfrdlgen  Personen  seine  Sendnogen  fibergeben  will  nnd  diese  lieber 
noch  eine  Zeit  lang  zurückhält,  als  Verluste  riskiert,  ist  nur  zu  billigen, 
doch  ist  er  zu  vnrsielitig  und  lJif>t  sich  oft  eine  Gele«:enheit  t  ntirehpr! 
einer  Warensendung,  die  nach  Deutschland  abgeht,  Briefe  und  Bücher 
einzuschmuggeln. 

NUmberg  besafs  damals  direkten  Verkehr  mit  Venedig  nod  mit 
Florenz  selbst:  Nfimberger  Kanflente  fahren  per  Achse  (reda)  yon 
Zeit  zu  Zeit  nach  der  Arnostadt;  hier  war  wirklich  ein  spesenfreier 
Verkehr  p'p'^^eben.  Anfserdem  war  die  Route,  (lie  über  Mantua  führte, 
sicherer,  der  Weg  lie*!ser.  h\ü  auf  der  längereu  Stralbe  liolotrna -Venedi«r, 
wo  die  Postbedieuistet^'u  gleich  Harpyien  über  die  Pückleiu  herlieleu, 
nm  mögliehst  viel  Porto  heranssiisehlageo,  widrigenfalls  sie  die  Weiter- 
beftirderung  yerzSgerten  oder  ganz  unterliefsen.  Derartige  bedenkliehe 
Verhältnisse  veranlafsten  Magliabeelii.  Daum  zu  ersuchen,  einen  andern 
Verkelirswetr  gut  zu  heiTseo,  der  freilich  zunächst  einen  grofseu  Uuiwoi: 
darstellte:  Die  Briete  sollten  über  die  Niederlande  gehen,  entweder 
nach  Antwerpen  zu  den  Jesuiten  (von  denen  die  Patres  Henschen 
nnd  Papebroeh  Danm  nicht  onbekannt  waren),  oder  nach  Amsterdnm 
zum  Buchhändler  und  Drucker  Daniel  Rlzevir  (t  1^80).  Von  beiden 
Orten  konnten  die  holl;i^di^ehen  Plii]  l  iren.  nntor  denen  J.  Georg 
Grävius,  Nicolaus  Heinsius,  Joh.  Fricdr.  (ironow  mit  Daum  im 
Commercium  standen,  ohne  grofsc  Mühe  nach  Zwickau  Briefschaften 
nnd  Pakete  senden,  oder  sie,  falls  sie  in  Leipzig  weilten,  dnreh  Joachim 
Feller  abgeben  lassen.  Bis  Antwerpen  sendete  Magliabechi  alles 
portofrei.') 


1)  Vgl.  llLck,  Christian  Daum,  etu  Lebensbild  aus  dem  17.  Jahrb. 
HitteiltmgcD  de.s  Altertumsvereius  für  Zwickau  nnd  Umgegrad  Heft  III, 
Zwickiui  l^fl.  1»      27       Jücherl,  560. 

2)  Aruuld  au  Daum  ep.  5.  3.  Dez.  lt>77.  —  A.  a.  D.  ep.  7.  2ü.  Febr. 
1678.  P.  S.  —  A.  a.  D.  ep.  1«.  18.  Juni  J67h.  —  A.  a.  D.  ep  13.  17.  Sept.  167S. 

-  A.  a.  D.  cp.  IG.  23.  Nov.  167S.  —  A.  a.  D.  ep.  21.  11.  Juni  le-T'»  Cras  eniiu 
vel  pereudie  mercator  uieus  mm  Veuetias  (quod  iter  valdc  iucertuiu  i'st)  sed 
Florentian)  literas  endssurus  est.  —  M.  a.  Daum  ep.  4.  7.  Dez.  167$.  Come  ho 
st'ritto,  ?e  tornasse  coiTumIu,  c-irio  lo  uiand  iss:  ad  Anversa.  nel  po«!«»  fim» 
allu  detta  citia  \'.  J.  uou  iäpeuderebbe  üo»a  aicuua.    Qaeste  arpie  di  Poriieri 
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Neben  Nfinberg  war  aber  «neb  AnirBbnrg  eine  wiehtige  Etappe 
für  den  litterarigchen  Verkehr  zwischen  Zwickau  und  Florenz.  Die 
Rolle  des  GeschÄftsträger?  spielte  hier  Tlicophiliis  Spitzel,  der,  in 
der  alten  Vindelikerstadt  1639  geboren,  zu  Leipzij^:  studiert  und  daselbst 
1658  die  Magisterwürde  sich  erworben  hatte.  Die  ersten  Früchte 
seiner  Stadien  sandte  er  von  hier  aus  nach  Zwickau  an  Daum,  der 
sie  wohlwoUend  nnfnehm  nnd  den  Verfasser  seitdem  nieht  ans  dem 
Auge  verlor.  Von  seiner  Studienreise  durch  Deutschland  nnd  Holland 
zurück«,'? kehrt,  ward  Spitzel  Diakonns,  später  (1682)  Pastor  zu  S.  Jacob 
in  Augftburf!:.  Als  Maj^liabechi  eine  vertrauenswürdiL'e  Pcrsftnliehkeit 
sachte,  die  ihm  auch  über  Augsbarg  Briefe  nach  Zwtekiiii  expedieren 
kdnne,  fiel  seine  Wahl  mit  Danms  Zustimmung  auf  Spitzel;  sein 
Name  wird  fortan  in  der  Korrespondani  hinfig  erwähnt  Von  seiner 
Hand  besitzt  die  Zwickauer  Ratsschulbibliothek  4  Briefe  an  Daum,  die 
sich  auf  den  Verkehr  zwischen  Florenz  und  Zwiekan  beziehen.  Die 
von  ilim  besorgten  Briefe  erreichten  Zwickau  über  Leipzig',  wie  denn 
vieilucli  auf  der  Adresse  der  Vermerk:  Ihrer  Mugnificeuz  Herrn  Rektor 
FeUem  so  behftndigen  (dag  Infserst  charakteristisehe  G  maeht  es 
evident)  von  dem  Aogsbnrger  Prediffi  r  ic(schrieben  sich  vorfindet '.) 

Aber  anfser  den  genannten  Individuen  in  Augsburg  nnd  Nürn- 
berg bediente  sich  Maglinhcehi  noch  einer  grofscn  Zahl  anderer  V<  r- 
gonen,  Briefe  nach  Sachsen  zu  befördern,  freilich  mit  sehr  verschiedenem 
Erfolge.  Eine  der  interessantesten  Figuren  unter  diesen  unfreiwilligen 
■BriefiMIgern  ist  der  Florentiner  Domenieo  Mellani,  ein  italieniseher 
Mnsiker  am  sächsischen  Hofe.  Von  ihm  schreibt  er  am  29.  Dez  1079: 
_An  Si^r.  Mellani  habe  ich  die  Bellezze  dl  Firenze  des  Ciuf  IH  nh- 
U'ehen  lassen,  wenn  Sie  (Daum)  das  Buch  nueli  nieiit  erhalteu  haben, 
lassen  Sie  es  bei  jenem,  der  in  Dresden  woiil  bekannt  ist,  abholen. 
Es  befindet  sieh  in  einem  versiegelten,  von  mir  eigenhändig  adressierten 
Paket,  das  HeUani  darch  Sgr.  Gerri  in  meinem  Anftrag  eingehändigt 
worden  ist." 

Leider  entsprach  er  den  Erwartungen  nicht,  die  Magliabechi  auf 
seine  prompte  r;ef«cbäft.sliihrunj,'  j,'esetzt  hatte.  Trotz  mannigfacher 
Recherchen  konnte  Daum  nicht»  weiter  erfahren,  als  dafs  Mellani  sich 
lange  io  Prag  anfgebalten  und  sogleich  naeh  seiner  Ankunft  in  Dresden 
mit  dem  Kurfürsten  an  das  Hoflager  nach  Torgnu  sich  begeben  und 
einen  Monat  lang  daselbst  geweilt  habe.   Vergebens  bot  er  die  Schar 

at  faono  yagare  urezzi  rigorosissimi  per  i  porti  di  questi  pieghi,  e  puu  ö 
bene  U  cercare  le  stnde  piA  faeili  e  migUori  per  esimeTsi  dalle  loro  raptne. 

—  ep.  6.  «.  Juli  16S0  (P.  roc).  Id-pofrri  iiiandarln  a  Auversa,  at  Padri  En- 
sehenio,  e  Fapebrochiu  poiche  essi  bramano  dl  fanui  servizzio.  —  Arnold  a. 
D.  18.  28.  Febr.  W19,  dnas  mittendi  oebaslones  eifert,  ut  eo  certins  Ula  omnia 
ad  Te  perferantur:  Sivc  .Tt  siiitas  Antwcniicnses ,  sive  Elxevirlttm  Amatelo^ 
dameosem  eligar.  —  A.  a.  D.  ep.  2u.  2;».  April  1G79. 

I)  JGcher  IV,  761.  —  ep.  9.  26.  Des.  1681.  It  detto  Sgr.  Splzelio  son 
ocrto,  che  1<»  farä  doppo  avrr  si  ciirissimo  a  V.  J.  si  Cifjuea.  —  ep  20.  25.  Okt. 
I<i*s3.  -  ep,  22.  25.  ifärz  lüb4.  —  Daum  a.  M.  ep.  YUI.  0.  ükt.  ad  Ci. 
Spizelium  haSäO,  at  ad  te  enraiet.  — 
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meiner  gelehrten  Freunde  auf,  die  mit  Dresden  nnd  Torgan  in  Konnex 
standen,  er  erhielt  das  Buch  nicht;  schon  im  nächsten  Jahre  1680 
befand  sich  der  Musiker  nicht  mehr  am  Dresdner  Hofe;  der  Thron- 
wechsel hatte  viele  Veränderungen  des  llofhalks  im  Gefolge  gehabt, 
ancli  Hdllanl  war  davon  in  Mifletdenseliaft  gesogen.  An  die  Eom« 
mission,  deren  Erledigung  er  versprochen  hatte,  dachte  er  nidit  mehr. 
Gleichwohl  gehört  Mellani  nicht  zn  den  nninteressanten  Fip:uren  unseres 
Briefwechsels.  Er  spielte  eine  Holle  am  Hofe  der  Johann  Georfi^c. 
In  dem  Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Kurf.  Kapelle  vom  Jahre  ItiBU 
befindet  Bich  im  ersten  Obor  Dommieo  di  Mellani  mit  ^em  Gehalte 
▼on  1000  Tbalem.  IMe  Thronbesteigung  Job.  Georgs  m.  1680  traf 
aber  das  Land,  insbesondere  die  Hauptstadt,  hart  geprüft  durch  die 
Pest.  Da  sich  nun  der  neue  Kurfürst  bewogen  fühlte  , wegen  der 
jetzigen  schlechten  Zeiten  die  Hofstatt  so  viel  nU  möglich  einzuziehen*, 
fanden  bei  der  Kapelle  bedeutende  Eiuschräukuugun  statt.  Sämtliche 
Italiener  des  ersten  Chores  wurden  entlassen,  nnter  ihnen  aneh  Mellani. 
Aber  von  seinem  grofsen  Binfinsse  bei  Hofe  zeugt  sdne  schon  im 
nächsten  Jahre  (IGST)  ei'fo1g:tc  Ernennung  zum  Hausmarschall  der 
Kurftlrstin  Witwe  und  zum  Kurf.  Minister  (d.  h.  Agent)  in  Italien  mit 
1200  Thalern  Gehalt.  Wiewohl  ihm  der  Aufenthalt  im  schönen 
lleimatlandc  lieber  war,  als  im  rauhen  Sachsen,  weilte  er  doch  des 
lieben  Geldes  wegen  oft  daselbst  nnd  braehte  es  noeh  bis  snm  Hans^ 
marschall  bei  der  regierenden  Knrfirstin.  Bis  zu  seinem  1693  er- 
folgten Tode  war  er  persona  gratissima  am  Hofe  Johann  Georgs  HL 
und  seines  Sohnes  Johann  Georgs  IV. 

Zum  Gltlck  brauchte  Daums  Bticherei  nicht  anter  dei*  Mifsgonst 
des  Schieksals  ra  leiden;  der  gelUlige  Florentiner  benntst  die  Reise 
eines  Freundes  naeh  Augsburg,  in  seinem  Anftrage  Diakonus  Spiteel 
ein  zweites  Exemplar  von  Cinellis  Buch  einzuhHndigen.  In  seinem 
Briefe  vom  5.  Juli  in82  qnittiert  Danm  darüber  bestens  danken*!  — 

.Jeder,  der  mit  Ma^liabeehi  in  Berührung;  kam,  konnte.  faii>  >ein 
Reiseziel  DeutöcLland  und  er  selber  eine  zuverlässige  Terson  war, 
sieher  sein,  im  Interesse  des  gelehrten  Commereinms  wirken  zu  müssen. 
Der  Italiener  Giov.  Fabrisio  ,il  ]nvi  gentile  ed  il  piu  cortese  signore* 
mufs  derlei  Dienste  be>orp:en.  I!,in  anderes  Mal  ist  es  ein  Cavaliere 
Francese,  der  eich  erbietet  in  -einem  Gepäck  (con  le  sne  rohe)  Briefe 
und  Bücher  Aber  die  Alpeu  zu  scliatl'en,  da  er  in  Augsburg  Geschäfte 
hat.  Zwei  Florentiner,  der  eine  ein  am  Hofe  des  Granduca  hoch 
angesehener  Edelmann,  von  gleiehem  Adel  der  Geburt  wie  der  Büdnng, 
der  andere  ein  Kaufmann,  den  Gesehftfte  naeh  Wien  führen,  mflssen 


1)  ep.  h.  l>ez  Tr.TO.  —  Signor  Gern  vd.  Valery  ru  a  (V  IT  p.  ir.2.  — 
ep.  7.  22  N«»v.  Mm.  —  Daum  a.  M.  ep.  V.  März  löbü.  —  ep.  VI.  29.  Nov. 
](;so.  iJber  Mellani  vgl  Fttistenan,  Zur  Geschichte  der  Huflik  u.  diee  HiMteis 
am  Hofe  der  Kurfürsten  von  Sachsen,  Dresden  l'^ni.  ]>,  255  2f)0  2(')2.  — 
Daum  a.  Hekel  LXIV.  9.  März  lübu.  Iterum  scriliit  ( Magi.)  sc  Duuiiuico  U. 
fasciculum  obsignatuiu,  cnl  sna  manu  nieum  nomen  iiiseripssrfti  per  "Dü,  CetA 
(mnl«  hetfsen  Cenri)  misisse,  quod  Da.  Seiiadio  afliui  indioare  posses.  — 
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Uber  Augsburg  reisen;  ancli  sie  werden  veranlafst  bei  Spitzel  Briefe 
nnd  Pakete  abzugeben.  Monsieur  Pellot,  Sohn  des  Präsidenten  von 
Rouen.  ist  im  Begriffe,  nach  Frankreich  zurtickzukehren ,  einer  Kom- 
mission in  Aag:8bnrg  entgeht  auch  er  nicht.  Wenn  deutsche  Gelehrte, 
die  sich  seiner  Fdrderong  erfreut  hatten,  von  ihm  Abschied  nahmen, 
waren  eolehe  Anffarige  Mlbitrentindlioh:  Ofaristira  Heuseh  ans 
Heidelberg  darf  sich  darüber  ebeneowenig  wundern,  wie  Lucas 
V.  Schrdckh,  dessen  Bruder  Daniel  mit  Leipzig  zu  thun  haftf  nnd 
deshalb  Q&ut  Aufschrift)  dif^  !?rif  fe  15 — 17  übermittelte,  Grofse  t'reudc 
hatte  Magliabechian  Christ.  Iii  ose,  einem  jungen,  strebsamen  Deutschen, 
der  in  Floreu  an  dee  Mefstota  FflAen  geaeeaen  Iwtte.  Beim  AbaeUede 
fehlte  es  natflrlich  nicht  an  fireondlichen  AiiffofdemDgen,  Briefe  mit- 
zunehmen; auch  Zwickau  ward  dabei  nicht  vergessen.  Daum  erhielt 
den  b«'(r»M^nden  Brief  (wie  ein  V^ermerk  auf  dem  Umschlag  zeigt)  auf 
Umwegen  auc^  Uen  Händen  des  Bdrgermeisters  Dr.  Daniel  Ferber, 
der  ihn  in  Dresden  in  Empfang  genommeu  hatte. 

Nieht  alle  italienieehen  Briefe  genossen  das  Glttek  einer  immerhin 
so  prompten  BeH^rderung.  Ein  Brief,  den  Magliabecbi  am  1  n.  Dezember 
1678  geschrieben  hattet  g«  l;ingte  nadi  1 ' '.^  Jahren  auf  grofsem  rmwogc 
nm  0.  Juli  1680  in  Daums  lläude.  Er  kam  von  Liegnitz  in  Schlesien, 
es  war  aus  Versehen  anstatt  Cygnea  auf  der  Adresse  Liegnitz  gelesen 
worden*  Bin  gelehrter  Mann  daselbst  (vielleieht  Prorektor  May  waldt) 
hatte  8c]ilie(Blieh  dem  Empftnger  sein  £ägentum  angestellt  Gewifs 
ein  drastischer  Beleg  für  die  Pflnlctlichkeit  der  Briefbefbrdemng  jener 
lingat  entschwundenen  Tage.O 

111. 

Der  bibliographiacho  Inhalt  der  MagUabeohibriefe. 

Selbst  nach  Erledigung  der  Arrigofrage  bleibt  in  den  Florentiner 
Briefen  des  Interessanten  genug  übrig,  Stoff  fflr  ein  neues  Kapitel 
abzugeben,  enthalten  sie  doch  eine  BibliogrHphie  sämtlicher  littora- 
libchen  Erzeugnisse  in  Italien  von  1677 — 1687  und  streifen  sie  doch  die 
grofse  Mehrzahl  der  gelehrten  Lente  Italiens  nnd  detjenigen  Fremden 
▼on  Bedeutung,  die  Magliabecbi  ihre  Aufwartung  machten.  Bei  so  un- 
bedingter  Bevorzugung  der  Litteratur  grht  er  Fragen  von  alltäglichem 
Charakter  fast  geni>setitlich  :ius  dem  Wege.  Oeschichte  und  Politik 
werden  kaum  oberHächlich  berührt    i^onach  ^iad: 

1.  Historisehe  Details  ftoCserst  geringfügig.  Hieran  rechnet 
in  erster  Linie  die  Befreiung  Wiens  von  der  tflrkischen  Belagerung 
im  September  1683.  Jener  grofse  Sieg  der  Ghristenh«  it,  den  Innoceuz  X!. 
Odesealohi  dnroh  die  Best&tigung  einer  neuen  Brüderschaft  S.  Nome  di 


t)  Daum  a.  M.  ep.  IX.  ;'>.  .luli  1682.  —  ep.  4.  7.  Dez.  IGTS.  —  ep.  9. 
2«.  D« '7.  !(>*>! .  —  ep.  12.  2S.  Mai  l(;h2.  —  ep.  2:t.  itl.  Kebr  ir  s  i  —  ep.  l.'i. 
IS.  Joii  l(ib2.  —  ep.  a,  b.  Dez.  ItiTb.  —  ep.  16.  2U.  Juli  Itib.'i.  -  läpitzel  a.  Daum 
IV.  SL  Juli  1684.  ^  ep.  21.  23.  26.  —  ep.  29.  17.  April  1684.  —  Vgl.  den  Um- 
Bchlag  an  Brief  29.  —  Daum  a.  M.  ep.  VIL  29.  Juni  1681. 
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Maria  und  durch  die  ErrirhtTintr  der  gleichnamigen  Kirche  in  Rom  an 
der  Nordseite  des  Trajansiorums  weihevoll  verherrlichte,  gab  einer 
grofsen  Zahl  poetisch  beanlagter  Personen  in  Italien  Stoff  zu  Gedichten 
und  Panegyriken,  die  glinEende  Thnt  m  feiern.  Br  begeisterte  sogar 
eine  Dame,  die  Padiianerin  Oharlott  Katherina  Patina  (a.  onten 
p.  163),  einen  Spröfsling  der  p'le!chnaraig:en  Padnaner  Gelehrtenfamilie, 
zn  einer  am  81.  Oktober  IGH'A  zu  Padua  gehaltenen  lateinischen  Lob- 
rede auf  die  Befreiung  Wien»,  die  sie  dem  Kaiser  Leopold  widmete. 
DImelbe  apostoliselie  Majestät  beglflekte  anch  der  NeapoUtaaer  Barto- 
lome o  Grasso  di  Piannra  mit  einer  lateinisehen  Diditnnf :  ,Gliristiam 
Orbis  trophaea,  sive  Vienna  trinmphans'.') 

Ein  anderes  Ereignis  von  hoher  Wichtijrkeit  ist  för  Mag:Habechi 
die  im  Jahre  lt>87  vollzogrene  Neuwahl  des  Jesuitengenerals.  Für  diesen 
erledigten  Hochsitz  der  Kirche  ist,  wie  er  von  Abbate  Schelstrate 
(dem  Bibliothekar  der  Vatioaoa)  erfahren  bat,  Peter  Qonaales  de 
Santalla,  ein  spanischer  Jesnit  ans  Salamanca,  ansersehen  worden. 
Er  hat  bis  dahin  au  der  dortigen  Tniversititt  den  ersten  theologischen 
Lehrstuhl  innegehabt  und  hat  auch  ein  grofses  Werk  angefaugen,  eine  I 
,Manudttctio  ad  conversionem  Mahametanorum',  das  er  bald  dem  Dmcker 
übergeben  wird.  Der  Gewährsmann  bexweifett  freilich,  ob  die  Lasten 
des  yeraatwortangsreichen  Amtes  die  Vollendung  ermOglieben  werden. 
Die  Wahl  des  Spaniers  erfolgte  niebt  ohne  Schwierigkeiten,  erst  beim 
3.  Wahlgange  mit  48  von  86  Stimmen ,  galt  er  doch  als  erwiesener 
Gegner  des  jesuitischen  Princips  vom  ProbabUismus  nach  seinem  Haupt- 
werk: Fandamentum  tlicologiae  moralis.'^) 

9.  Die  Summa  des  Briefwechsels  betriflt  die  Bibliographie 
Italiens,  teilweise  auch  Frankreichs  tind  Hollands  wihrend  der 
oben  genannten  Jahre,  in  der  liebenswürdigen  Absicht,  Daum  auch  in 
dieser  Frage  auf  dem  Laufenden  zn  erhalten.  E>  enipflrhlt  sich,  die  ' 
Bticher  serienweise  nach  den  Städten  geordnet  aufzuführen,  in 
dtiuen  bie  erschienen  bind. 

in  erster  Linie  erseheint  Florens.  Gleich  im  ersten  Briefe 
gedenkt  Magliabeclii  einer  berühmten  Florentiner  Familie,  deren  Werke, 
wiewohl  früher  Vergangenheit  angehörig,  noch  heute  als  Quell'^  (  r<ten 
Ranges  filr  die  Geschichte  Italiens  gelten,  —  der  der  Villaui.  Kr 
citiert  den  Wortlaut  der  Vita  des  Uenricus  pauper  aus  der  Feder 
Filippo  Villanis.  Filippos  Bltttezeit  fiült  in  das  Jahr  1350,  er  wsr 
der  Sohn  des  Matteo  VlUani,  der  Neffe  von  Giovanni  Villanl 
Die  .historie'  des  Matteo,  die  bis  1362  reichten,  setste  der  Sohn  bi^ 
zum  Jahre  l.ii>5  fort.  l>ic  irenannten  Heschichtsquellen  sind  im  Drueiv  : 
erschienen  (17ji!i  nacli  Magiiabechis  Tode  in  Muratori  T.  XIV).  Die 
3  Villani  gelten  nh  klassische  Meister  im  Gebrauche  der  lingua  Tos-  ; 

1)  ep,  24.  ;{0.  April  1»)S  I.  P.S.  .Sono  escite  in  Italia  motte  cumposizzioni, 
81  Toscaue,  couie  Latine,  e  tantu  iu  versi,  cume  in  pnisa,  per  queste  Vittorie  i 
contro  del  Turca.  -  ep.  37.  19.  Jan.  1685. 

i)  ep.  39.  26.  Jali  16^7.  —  Vgl  Yaleiy  a.  a.  0.  II  p.  69,  60  Note  5;  ID 

p.  m.  \ 
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em  und  beliuipleii  als  solche  einen  ehrenvollen  PUti  &i  dem  VocB' 
bnltrinm  der  Crnsca.  —  Von  der  Apologie  des  Bartolommeo 

Scala,  eines  Rivalen  des  Poliziano  (gemeint  ist  wohl  die  Apologia 
contra  vituperatores  civitatis  Florentiae),  wird  ein  Nendruck  veranstaltet, 
der  auch  noch  andere  Werke  dieses  Mannes  umfassen  wird,  Daum  soll 
ein  Exemplar  erhalten,  sobald  das  Buch  erschienen  ist*) 

Zn  den  FGfderem  der  grieehiselien  Sprache  im  14.  Jahrh.  gehörte 
nneh  der  Florentiner  Traversari,  als  Kleriker  Ambroeins  genannt. 
Er  war  der  oberste  Abt  des  Camaldolenser  Ordens,  hiefs  deshalb  auch 
kurz  Ambrosius  Gamal dolensis.  Sein  ,IIodoeporicon'  (döoiJtoQixor, 
, Reisebericht'),  ein  kurzer  Bericht  Uber  die  vom  Papst  Engen  IV.  ihm 
übertragene  Mission,  mehrere^] öster  zu  inspizieren  und  zu  reformieren, 
war  nnr  fttr  einen  wenig  zablreiehen  Leserkreis  bestimmt,  gewisse 
Mifsbräuchc  Im  Rlosterleben  aufzudecken,  deshalb  stellenweis  griechisch 
abfrefafst.  Magliabechi  liat  es  selbst  im  Jahre  1078  in  Florenz  ediert, 
naeh  der  Kopie,  die  einer  seiner  Freunde  von  der  in  der  Laurenziana 
befindlichen  Handschrift  besorgte.  In  der  eigenen  Pri?atbUcherei  besats 
Mi^liabedi!  bandseliriftlioh  die  Briefe  des  Ambr,  Cam.  in  einem  gntfsen 
Bande,  kanra  , würde  sieb  ein  Verleger  finden,  der  sie  drneken  lasse*. 
Ein  Exemplar  des  Hodoeporicon  erhielt  aoeh  Daum,  aber  erst  anf 
groben  Umwegen,  im  Oktober  lf»82.') 

Eine  der  bekanntesten  Kr>-o}ieinungen  in  der  damaligen  Florentiner 
Gelehrtenwelt  war  Giuvunai  Uioelli,  er  hatte  Medizin  studiert,  sich 
aber  tpUeg  gana  den  schönen  Wissenschafken,  iMssonders  der  Bfleber- 
knnde  gewidmet,  in  der  er  ähnliche  Bedentnng  erreichte,  wie  sein 
Freund  Magliabechi.  Er  hatte  1078  Bocchis  Buch:  ,le  bellezze  di 
Firenze'  neu  bearbeitet  Das  Buch  enthält  eine  ausführliehe  Iksehreibung 
der  Gebäude,  der  KnnstschHtze  und  der  herrlichen  l  iugubung  der  Stadt 
Florenz;  Daum  bekam  ein  Exemplar  nach  Zwickau  gesendet,  der 
fiunoee  Domenico  Mellani  (s.  p.  149)  sollte  es  ihm  abgeben,  trotz  seiner 
Sehnsnoht  nach  den  ,deliciis  Florentinis*  bekam  er  aber  nichts  davon 
7.x\  sehen:  erst  ein  zweites  Exemplar  ^^elangte  von  Spitzel  getrcuruli 
abgeliefert  au  den  Ort  seiner  Bestimmun;;,  e«  existiert  noeh  iu  der 
Kataschulbibliothek  (XXV 11.  Ii.  b),  am  unteren  Hände  des  Titels  finden 
sieb  von  Danms  Hand  folgende  Worte:  ,Donum  Cl.  V.  Aut.  Magliabechi 
Plorentia  secnndo,  onm  prins  missnm  periisset,  enratom.  A.  1683.  S6. 
Martii'.  Da.-;  bekannteste  Werk  des  Cinelli  war  jedoch  seine  , fliegende 
Bücherei',  ,Bib!:<>teea  volanto'.  ancrelefTt ,  viele  kleinere  Werke 
(Reden,  Briefe,  Easuys)  bt-dnitender  Münner  drr  (HMrtnwart  und  Ver- 
gangenheit, ,die  als  Flugblätter  gedruckt,  gleich  Blitzen  momeutuu 
anflenebtend,  wieder  sofort  versehwinden,  vor  der  Vergessenheit  an 
bewahren*.  Seinem  Titel  getren  war  das  Werk  in  »seansie'  (scanaia  « 
Bepositorinm,  Bflcberregal)  eingeteilt  Den  Stoff  lieferten  die  Florentiner 


I)  ep.  I.  10.  Febr.  l«Th.      ep.  2.  H,  April  107S. 
2j  ep.  2.  16.  April  lOTS.  —  eu.  12.  2».  Mai  lüb2.  —  JUcher  1  p.  336.  — 
Valeiy  I  p.  19, 20  Note  t,  p.  23.  —  Daun  a.  M.  III.  U.  Mai  im.  X.  14.  Jan.  1689. 
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öffentlichen  und  Privatbibliotheken,  nicht  den  geringsten  die  dee  Ifaglii^ 
beohi.  Bis  zu  Danms  Tode  (1687)  waren  vier  Scanzie  erschienen, 
die  ersten  beiden  in  Florenz  bei  Antonio  Bonnrrli  T'i77  die  dritte 
(1685)  lind  vierte  ( H)82)  in  Neapel  :  spJiter  ward  das  Werk  vom  Ver- 
fas6cr  selber  bis  auf  18,  nach  seinem  Tode  1706  von  Sancassani 
und  P.  Hftrtano  Reale  bis  auf  23  Seaiude  amgedelmt,  die  letite 
erschien  1739.  Daum,  dessen  Name  in  jenem  Buche  mehrmals  lobead 
erwähnt  wird  (Sc.  III.  p.  20  u.  Sc.  IV.  p.  43),  erhielt  die  ersten  vier  ans 
Italien  f^esendet  (Zwickauer  Ratsschulbibl.  XXXIII.  2.  37).  —  In  der 
vierten  8canzia  schildert  Cinelli  gar  za  ausftüirlich  den  Streit  zweier 
Ärzte,  des  Bernardino  Ramaislni,  Prcrfbswr  an  der  AiEademie  tn 
Modeqa,  and  des  Dr.  Qiov.  Andrea  Mogeglia.  Er  vertrat  so  eiftig 
Ramazzini,  dafs  es  dem  Einflüsse  der  Gegenpartei  gelang,  die  genannte 
Abteilung  der  Bibl.  volante  dem  XMeliricliter  zu  fiberliefern,  den  Ver- 
fasser aber  ins  Gefängnis  zu  bringen.  Bei  der  euKcn  Freundschaft, 
die  Cinclii  mit  Magliabechi  verband,  litt  auch  dieser  uutur  den 
sehmotzigen  Angriffen  der  Partei  Honeglias.  Er  trog  eicli  deshalb 
im  Jahre  1686  emstlieli  mit  dem  Gedanken  Toscana  zn  Terlassen, 
einer  Einladung  Giusto  Fontaninis  zu  folgen  und  in  Rom  seinen 
Wohnsitz  zu  nehmen,  wo  man  ihn  mit  offenen  Armen  empfangen 
wollte.')  Den  Höhepunkt  erreichten  diese  Angriflfe,  leider  nicht  ohne 
Cincllis  Schuld,  in  den  Jahren  1681  und  1685.  Der  Beleidigte  be- 
richtet  Danm  im  Ol^tober  1684,  es  sei  in  Florenz  ein  gana  abechea- 
liehes  Buch  voll  von  nnflfttigen  Schimpfereien  gedruckt  worden,  das 
drii  Titel  ,Eti»)pia'  ffthre.  Sofort  nach  dem  Erscheinen  wurden  die 
Drucker  verhaftet,  f;anz  Florenz  treriet  aufser  sich.  Zum  Gltick  strahlte 
Magliabechis  Ruhm  so  hell,  dafe  kein  Ehrenmann  an  das  Lügengewebe 
des  Pamphletes  glaubte.  Dm  Namen  des  Verfinsen  vendiwelgt  er 
vor  der  Hand,  er  ist  nacli  dem  eben  Gesagten  leieht  zo  erraten.  Dem 
,'?5.  Briefe  liegt  ein  Zettel  bei,  der  über  die  von  (iemeinheiten  strot/.ende 
St  lirift  und  ihiv  sauberen  Verfasser  n.nhere  Anfklflrnnfj  ^:iei)t:  Den 
ilaujit.inteil  daran  hat  Mon?glia  (sie!),  ein  ganz  verweiflielier.  vuu  Un- 
wissenheit strotzender  Mensch,  der  das  Buch  nicht  einmal  selbst  hat 
schreiben  können,  der  nur  die  Pfeile  gesehnitsi  bat,  die  andere  ver- 
schossen haben.  Alle  seine  bisherigen  Schriften  sind  auf  seine  An- 
regung von  anderen  geschrieben  worden,  so  beispielsweise  st  in  Buch: 
,Vom  Gebrauche  des  Wassers  bei  Fiebern'.  Sein  Privatleben  ist  sehr 
anrüchiir.  er  hat  z«  j^'Ieiclier  Zeit  zwui  Frauen  gehabt,  die  eine,  die 
er  jetzt  verlassen  hat,  war  Zeit  ihres  Lebens  , publica  Meretrice*. 
Hottderte  von  Familien  hat  er  dnroh  sein  Gebahren  schon  zn  Grande 
gerichtet,  aber  leider  wird  er  durch  eine  mächtige  Hofclique  gehalten, 
die  seine  giftige  Feder  gern  zum  Verderben  der  Gegner  benattt  Durch 

I)  .Tücher  1,  191 S.  —  ep.  Ii.  Dc-s.  167S.  —  Daum  a.  M.  VI.  16.  Dez. 
1680.x.  14.  .lan.  Iü*>;».  ep.  lo.  iT.  Dez.  Kisi.  —  ep.  :ir>.  4.  Dez.  Ui8:>.  — 
Daum  H  M.  XIV.  Tl.  Aug.  l<Js4.  —  Cinelli  1.  I.  Sc.  IV.  p.  1«  -3S.  —  Valcry 
1,  Iii.  ill,  I,  2iiä.  207  Note  2.  Foütaului  avait  secretement  invite  Magl.  a 
▼enir  a  Bome,  o&  une  existence  honorable  ltd  assur^e. 
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GMchenlce  tn  Wdnen  ele.  hat  diwer  gemeine  Menseli  einen  Ant 
Qrandi  in  Venedig  dazu  vennofllit,  jene  ,£tiopis*  drucken  zn  lassen, 
die  er  nun  an  alle  Welt  sendet,  nm  dem  Namen  und  der  Ehre  Maglia- 
bechis  zu  schaden.  Ja  noch  mehr!  Da  (irandi  mit  den  Angestellten 
nnd  Gehfllfen  der  Post  Beziehungen  pflegt,  l'^itit  er  in  Venedig  alle 

Briefe,  die  ihn  betreffen,  anhalten  nnd  wegnehmen,  mlles  das 

ftr  eine  Sendnnir  Wein!  —  Leider  brioht  unsere  Blittellnng  In  der 
Hitto  ab ,  doch  erreichte  sie  wenigstens  in  soweit  ihren  Zweck .  als 
Gutgesinnte,  wie  Danm,  t1r>m  Ärmsten,  der  so  unverdu  nt  in  dn-  -c  liän  l- 
liebste  Gerede  gekommen  war,  ihre  innige  Teilnahme  hekundctco. 
, Bitter  beklage  ich'  —  schreibt  er  nach  Florenz  —  ,dafö  die  Umtriebe 
verworrener  Heneelien  Deine  so  vlelBeitigen  Untemelinmngen  krenien; 
nieder  mit  jenen  gemeinen  Natoren!  leli  lobe  mir  goto  nnd  reine 
Seelen,  nnter  denen  Dn  durch  Deine  ansgezeiolineton  Leistnngen  in 
der  Wi^^MDSchaft  den  Ehrenplatz  einnimmst!'') 

Lüter  den  zahlreichen  Florentiner  Dichtern  der  Keuaisttuuce,  die 
Magliabechi  Daum  ao  sehr  ans  lierz  legte  (p.  110),  befand  sich  auch 
Ug^lino  Verino.  Von  ▼omelimer  Gebivt  nnd  grofeer  Gelehrsamkeit 
war  er  von  Lorenzo  Magnifico  ansersehen  worden,  seinen  Sohn 
Giovanni,  den  nachmaliiren  Papst  Leo  X.,  zu  informieren.  Magliabechi 
befafs  von  ihm  eine  CarliaB,  ein  lireitspuri^es  l^pos  auf  die  Thaten 
Karls  des  Grolsen,  nnd  drei  Bücher  ,de  illnstratione  urbis  Fioreu- 
tiae*,  in  denen  er  die  Amostadt  in  lateinieclien  Versen  besingt«  Von 
der  ersten  in  Paris  ersehienenen  Ausgabe  wird  in  Fioreni  (ed.  Bartolini) 
ein  Nachdruck  veranstaltet,  hiervon  empfing  Daum  doreli  Magliabeelii 
ein  Exemplar  (Ratsschulb.  XXXVI.  2.  .Tl).    Bei  derselben  Sendung  be- 
fand sich  noch  eine  zweite  litterarische  Gabe.    Unter  den  Anecdotis 
des  Flurcüüaers  existierte  auch  ein  Dialog  des  Foggio  gegen  ,die 
Headhelei*.   Einer  seiner  gelelurten  Freunde  veranstsJteto  davon  eine 
Ausgabe,  die  mit  naeh  Zwickau  gesendet  wurde.    Unter  den  Mit- 
arbeitern am  Arrigo  mufs  m(ri}:^en8  des  Pater  Pietro  Benvennti,  des 
Priors  der  Kirfli«'  8.  Felii       (  titHifli  vom   Ponte   verchio).  i:tHl;icht 
werden;  der  i  in  n-o  iKMvnuderte.         in-liebte  lielehrte  war  bereit?*  in 
jüngeren  Jahren  Erzieher  Cosimoh  Ul.,  des  Groföherzogs  von  Toscana, 
gewesen.   Am  Seblnsse  der  Floren^er  Drucke  möge  noch  eine  Schrift 
figurieren,  auf  deren  llerau^igeber  Magliabechi  sehr  viel  Wert  legte. 
Er   sehrt-iht  am  22.  November  DiSO:  ,I('h  besitze  nnt<T  meinen  Hand- 
schriften auch   ein  Wcrkchen,   welches   von  einem  unbekannten  Ver- 
fasser herrührend  den  Titel  Facetus  führt,  eine  Aut^gabe  davon  ist 
unbedingt  ndtig\   Daum  mufs  von  der  Schrift  Kenntnis  haben,  da  er 
ihrer  in  einem  seiner  Briefe  an  Thomas  Reinesiu»  (hrsg.  1670  von 
Bose  in  Jena)  gedenkt;  SoUto  ihm  die  Schrift  aber  doch  nicht  su- 
gän^lich  {«ein.  so  will  er  fi^ern  ffir  ihn  eine  Abschrift  niadien  lassen. 
(Solche  Autoren'  —  schliefst  Magliabechi  —  , können  nur  von  Leuten 

I)  ep.  32.  2«»,  Okt.  Iü5s4.      ep.  3i.  4.  Dez.  Iti^ö.  üeilago.  —  Daum  a,  M. 
XVL  24.  Febr.  168«  (am  Ende). 
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wie  Daum  ins  Leben  EiiiDckgenifeii  werden,  deshalb  bitte  ich  Sic,  sich 
der  Schrift  anzunehmen'.  Gern  versicherte  jener  seine  Bereitwilli|t;kfrt, 
obwohl  er  die  Schrift  nicht  kannte,  er  besaCs  imr  einen  Facctus 
moralis  mit  Glossen  (Deventer  1499),  der  da  aatiog:  ,Cum  nihil 
ntiliiis  hnmanae  credo  saluti',  nebst  einer  metrischen  Übersetzung  fw 
Sebastian  Brand.  Am  39.  September  1683  fllgt  er  hintn:  ,ans  der 
Auktion  der  Bibliothek  des  Heinsins  hahe  ich  da  neulich  einen 
Facetu8  mit  sieben  nnflrren  moralischen  Schriften  (ed.  Joh.  Raener. 
Lyon  1538.  Zwickaner  K.  S.-B.  VI.  9.  19)  erstanden,  ob  er  mit  dem 
Deinigen  identisch  ist'  V  Er  war  es  nicht,  am  4.  Dezember  1685  schreibt 
Magliabeehi:  »Mein  Faeetns  beginnt  anders,  als  der,  dessen  Anflug 
Sie  mir  mitgeteilt  haben;  ich  werde  ihn  deshalb  Ar  Sie  abseilreiben 
lassen  und  zwar  in  reclif  kleiner  Schrift  zum  Zwecke  besseren  Vet- 
sendens.  Sie  können  ihn  dann  entweder  ah  Anhanp:  znm  Arrigo 
oder  beparat  drucken  lassen,  wie  es  Ihnen  beliebt!'  Die  Abschrift 
gelaugte  wirklich  in  Daums  Iläudc,  am  Aniang  »eines  letzten  Briefes 
naeh  Florens  teilt  er  den  Empfang  mit.<) 

Beinah  noch  nmfani^eicher  sind  die  bibliographischen  HitteUnsges 
aus  Rom.  Im  Jahre  1677  ist  daselbst  die  .Oegchichte  von  Florenz' 
des  Bartolonieo  Scala  (s,  o.)  in  '>  IMf  li<  ru  neu  bearbeitet  von 
Öliger  Jacobiius  erschienen.  Daum  empting  davon  ein  Exemplar 
durch  Arnolds  Vermittcluug  (Zw.  K-  ^-B.  XXXI.  2.  31).  Auch  ein 
bisher  nngedmcktes  Werk  des  Albertus  Magnns  ist  aus  der  Tiber- 
stadt zu  erwnrttn,  es  enthält  Komraentarien  über  einige  Bücher  der 
h.  Schrift.  z.B.  Buch  Hiob.  Weiter  meldet  Mai^liabcchi  unter  dem 
16,  April  l<i7s  an  Daiim  es  sei  ihm  socljcn  eine  neue  Hiu'^'rajihie  de« 
gelehrten  Jesuiten  Kuberto  Bellarmino  (starb  als  Kardinal  und 
Inspektor  des  CoUegium  Qermanienm  1621)  zugegangen,  ein  dieksr 
Band  in  4^  Verfasser  derselben  ist  der  Jesnit  P.  Daniel  Bartoli, 
erschienen  ist  sie  bei  Tinassi  in  Rom.  —  Unter  den  Antiquaren.  di< 
in  jener  Zeit  die  PoTikmäler  der  ewirren  Stadt  durrhfnr^chten.  jrliinzte 
Raffaele  Fabretti  aus  Trbino,  er  licfs  seit  IHH-j  eine  utnfanirreiche 
Schrift  tiber  die  'Trajaossaule'  erscheinen  mit  bisher  noch  nicht  ver- 
öffentlichten Inschriften  ond  Medaillen.  Erst  1684  war  der  sehSne 
Dmck  vollendet  Historischen  Inhalts  sind  wohl  auch  die  Schriften 
des  Cavaliere  Prospero  Mandosio,  Ritters  des  Stephansordens,  1'>S2 
veröffentlicht  er  eine  ,Bibliotheca  Romana  seti  Romanorum  *^'^riotornni 
Ceuturiae'  iu  4",  es  wird  noch  eine  Fortsetzung  dieses  Werkes,  ferner 
eine  Abhandlung  ,de  claris  Prosperis',  an  den  Vornamen  des  Ver* 
&s8ers  anknnpfendf  in  Aussicht  gestellt 

Naturwissenschaftlichen  Inhalts  waren  die  Schriften  von  Giovanni 


1)  .Töchcr  IV,  JöM.').  -  pj)  s.  22.  Dez.  1081.  -  Daimi  a.  M.  XIV.  22.  Aug. 
I«;s4.  XIIL  l.'i.  Jan.  I(ii»4.  -  v\i.  9.  2«;.  Dez.  IGJsl.  Senza  inda^'in  le  invierü  na 
dlalogo  de!  mistro  P^Kpio  contro  rippucrisia  (sicl)  escito  adt-sso  in  luce  da 
un  mio  .M,  S.  —  eo.  7.  22.  Nov.  KihM.  —  ep.  .H4  7.  April  ItlS  «.  —  Valery  llt 
320.  -  Daum  a.  M.  cp.  VII.  2'J.  Juni  Itibl.  .Xll.  2ü.  Sept  lüb3.  -  ep.  35. 
4.  Des.  16B&.  —  Daum  a.  M.  XVi  24.  Febr«  168tt. 
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Alfonso  Borelli  aas  Pisa,  einem  Schtttzling  der  Schwedcukonigin 
Christine,  der  er  viele  Woblthaten  während  aeines  Aofenthaltee  in 
Rom  IQ  TerdAnken  hatte.  Naeh  aeineni  1679  erfolgten  Tode  gab  der 
General  der  Padri  delle  Scaole  pie  sein  zweibändiges  Werk:  ,de  motu 
animalinm'  berans.  , Gerade  heute'  —  schreibt  Magliabecbi  an  Mabillon 
am  26.  April  16BI  —  ,habe  ich  aus  Rom  den  ersten  Band  des 
postumen  Werkes  von  Borelli:  de  mota  animalinm  erhalten,  aber  ich 
kann  Ihnen  leider  darflber  keinerlei  Hitteilong  machen,  weil  es  eofbrt 
mm  Bnehbinder  mtkommen  ist  Der  Drack  des  sweiten  Bandes  ist 
bei?oDDen!*  Binnen  Jahresfrist  erschien  auch  er,  zugleich  kflndigte 
<\cr  Herausgeber  an,  noch  weitere  Scliriften  Borellis  zu  edieren.  Am 
Knde  der  Vorrede  schrieb  er:  Siipersunt  (jiiaedam  alia  ejusdem  Auctoris 
Iragmenta,  quuc  vel  in  Suprema  ejnsdem  Rcginae  (L  e.  Christinae)  Aca- 
demin  dispntavit,  vel  aliis  temporibas  elncnbravit,  et  haee,  ne  tanti 
Viri  reliqqiae  deperdantar,  in  fascem  niditer  alHgate,  pnblicae  ntilitati 
exponere  meditamur. 

Von  theologischen  Werken  darf  an  dn'^'t  Stelle,  wenn  anch 
nicht  in  Rom  selbst  gedruckt,  so  doch  in  der  ewi^^en  Stadt  erdacht 
und  geboren,  ein  Teil  des  gi-ofsen  Werkes  der  Acta  Sauctorum 
nicht  mit  Stillschweigen  flbergangen  werden.  1680  ersehieiien  in  Ant- 
weipen  und  Brüssel  drei  grofse  Bände  dieses  Werkes  (die  erste  Hilfle 
des  Mai),  bearbeitet  von  den  beiden  Antvverpencr  Jesuiten  Henschen 
nnd  Papebroch,  die  zu  diesem  Zweck  ihre  Stadien  wesentlich  in 
Rom  gemacht  hatten.') 

l  Dter  die  gefeiertsten  Gelehrten  des  heiligen  Stuhles  im  Zciuilter 
der  Kdnigin  Christine  nnd  unter  dem  PontiAkat  Innoeens  XI. 
(1676—1689)  gllnst  das  Viergestim  Sehelstrate,  Noris,  Agnirre, 
Maimburg.  Der  letztere  weilte  zwar  nur  vorflbergehend  in  Rom,  er 
lebte  für  gewöhnlich  in  Frankreicli.  Aber  die  ersten  beiden  waren 
hochgefeiertc  Vorstelier  der  ^^rofsen  vatikanischen  Hibliutiiek.  Norir*  uikI 
Aguirre  obendrein  Kardinäle  dos  heiligen  iStuhles;  Emauuel  Schel- 
strnte  (&  o.)  war  1649  so  Antwerpen  geboren,  der  hohe  Rof  seiner 
Gelehrsamkeit  veranlafstc  den  XL  Innocenz,  den  jungen  Kanonikus  an 
der  Antwerpener  Kathedrale  1682  als  Abbate  nach  Rom  zu  berufen 
und  ihm  das  Arat  eines  Palastprftfektcn  und  Bibliothekars  der  Vaticana 
zu  übertragen.  Als  Mabillon  in  den  Jahren  1H85  und  lt>8G  in  der 
ewigen  Stadt  weilte,  erwies  sich  der  gelehrte  Flamänder  als  der 
knndigste  nnd  geftlligste  Cicerone.  Bei  aller  Begeistemng  für  die 
Sache  des  Papstes  und  der  Kurie  bewahrte  er  in  kirchliohen  Dingen 
jederzeit  weise  Miiftiigunjsr.  Mit  Magliabechi  stand  er  ausf^ezeichnet, 
er  suchte  ihn  Anfan;?  Mai  1682,  auf  der  Reise  nach  Rom  begriffen, 
um  sein  neues  Amt  anzutreten,  in  der  Arnustadt  auf.  Auch  im 
KoTOmher  des  folgenden  Jahres  finden  wir  den  Abbate  in  dem  Hanse 


1)  ep.  2.  lü.  April  167a  —  ep.  11.  2b.  April  1682.  —  Valery  III  p.  324. 
375.  I  p.  14.  —  ep.  15.  27.  Febr.  168^—  ep.  34.  30.  April  1684.  Jücher  I, 
1251.  203.  U,  476. 
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aif  der  Vi»  della  Seala;  er  war  von  flaadem  gekommen,  wollte  wieder 
nach  Rom  ramek,  hatte  aber  seine  Begleiter  voram  reiseii  laesen,  um 
wenigsteuB  swei  Tage  (vom  11. — 18.  Nov.)  ungeBtört  mit  Magliabechi 

plaudern  rw  können.  Es  war  jenem  gelungen,  den  gelehrten  Römer 
für  die  Arbeiten  Daums  zu  interessieren,  trotz  grofser  neschafbilast 
kollationierte  er  für  ibu  eine  vatikanische  Uandscknlt  der  Vita  S. 
Martini  des  PanL  Petrocorins,  die  Daom  1681  ediert  katte;  er 
bemllkte  sich  anch  nm  den  Arrigo,  leider  okne  Erfolg,  da  die  Vatieana 
keine  Handschrift  dieses  Autors  besafs.  Dieser  liebenswflrdige  Eifer 
bereitete  Daum  aufserordentliche  Freude .  er  verspricht  ausdrtlcklich 
in  einer  neuen  Auflage  des  Pauliuus  rtthmend  der  Bemtlhangen  seiner 
italienischen  Freunde  zu  gedenken. 

Von  Utterariseken  Leistungen  Schelstratee  ▼eneieknen  die  Floren* 
tiner  Briefe:  Atti  del  Conoilio  di  Gostanca  non  mai  impressi  coa 
annotazzioni  aus  dem  Jahre  1683,  die  Heransgabe  der  Acta  Orien- 
talia  contra  exortos  praeterito  saecnlo  Haereses,  endlich  eine  dieser- 
tatio  de  auctorilate  patriarchali  et  inetropolitica  adversus  ea 
quae  scripsit  Eduarduä  ätillingfle et,  Decauuä  Londinensis,  in  libro 
de  origtnibos  Britannlae,  Romae  1687  in  4^  Letsteres  Werk  seblokte 
er  Ifagliabeeki  zum  Geschenlce;  er  weist  darin  die  Angriffe  dee  Eng- 
länders ^^p^on  die  Autorität  der  römisclien  Kirche  ziirtlck.  Vielleicht 
hatte  er  e^^  diesem  enerpsrhen  An^rriff  zu  danken,  dafs  er  vom  Papst 
zum  Kanonikus  vuu  8t.  Giovanni  iu  Lateranu  ernanut  wurde,  er  be* 
kleidete  diese  Wurde  bis  zu  seinem  1G92  erfolgten  Tode.') 

Sekelstratee  Naekfolger  im  Btbliotliekariat  war  Arrigo  Neris 
aus  Verona;  enthusiastisoker  Verekrer  der  Regel  des  h.  Au^uätinni 
stand  er  in  dem  Geniche  ein  Freund  clcfranter  Prnrht  iind  lieiteren 
Lebensgenusses  zu  sein,  die  oft  in  seltsamem  Widerspruch  standen  zu  iler 
Lehre  des  Heiligen,  dem  er  sich  ergeben  hatte.  Am  Hofe  Cosimos  lÜL 
ein  sekr  beliebter  Geistlioker  ward  er  Professor  der  Kirckengeeeklekte 
an  der  UnIveFsItit  Pisa,  von  Innoeens  XIL  aber  1699  znm  BibUotkekar 
der  VaUcana  und  zum  Kardinal  ernannt.  Diejenige  seiner  Schriften, 
die  unsere  Briefe  erw.llinen,  ist  freilich  in  Bolog:na  gedruckt,  stnmrat 
aus  dem  Jahre  l<i83,  fällt  also  noch  nicht  in  die  römische  Zeit,  sie 
ist  historischen  Inhalts,  ihr  Titel  lautet:  Epistola  Consularis,  iu  qua 
OoUegta  LXX  Consnlnm  ab  anno  Christianae  epoekae  XXIX,  impeiS 
Tib.  Angnsti  deeimoqniato  nsqne  ad  annnm  OGXXIX,  imperii  Alexandri 
Severi  octavnm,  in  vnlgmtis  Fasti^^  haet^ns  perperam  descripta  corri- 
gnntnr.  snpplentur  «  t  illn?trantiir.  Ein  Exemplar  erkielt  Daum  ?on 
Magliabechi  zum  Gtaclienk  (H.-S.-B.  XXXV.  4.  2).') 

über  Aguirre  und  Maimbnrg  können  wir  uns  kürzer  fassen. 
Joseph  Seena  d'Aguirre  ward  1630  an  Loerogno  in  AUkaatiliea 


1)  Jüclit-r  IV.  21.V  Val.Tv  u.  a  0.  III,  43'..  1.  VI.  LIII.  1.  31.  S'2T  Note  II 
11,  .U.  —  ep.  l.-j,  -27.  l  ebr.  U><2.  —  ep.  10.  20.  Juli  J6S3.  —  ep.  21.  22.  Nov. 
168.1.  —  ep.  22.  25.  März  16S4.  -  ep.  2S.  6.  JuU  1684  (D.  £.)»—  OP*      26.  JaU 
lfi87.  —  I»:ium  a.  .M.  ep.  XI.  ts.  April  16W. 

2)  Valery  I,  XL  VI.  111,  413.  ~  ep.  16.  2Ü.  Juli  16S3. 
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geboren,  trat  in  den  Benediktinerorden  und  war  Professor  der  Theo- 
lofie  zu  Salunanca.   Daher  rtthiien  wohl  seine  intimen  Beciehnngen 

zu  Gonzalez,  dessen  Wahl  zum  Jesuitengeneral  (s.  p.  152)  er  eifrig 
betrieb,  naclidem  der  Papst  ibn  168^1  mit  dem  Kardinalstitel  von  Sta 
Mnri.i  sopra  Minervi  lirlehnt  liatte.  Er  galt  in  Kom  als  eintlufs-  und 
kcuntoisreicber  Beschützer  der  (leleLrten,  der  es  z.  B.  nicht  unter 
seiner  Würde  hielt,  die  Sendung  seines  Werkes  fiber  die  spanisehen 
and  araerikanisehen  Konsilien  an  Mabillon  mit  etlichen  Versen 
sn  dessen  Ehren  zu  begleiten.  Dieses  Werkes  gedenkt  auch  Maglia- 
bechi  in  seinem  letzten  Brief  an  Daum:  Sclielstrate  liatte  ihm  gej^en- 
öher  seine  ZweitVl  ausgedrückt,  ob  es  dem  Kardinal  bei  der  groiseu 
Getichäfttilast  und  den  vielen  gesellschaftlichen  Verpflichtungen  seines 
neoen  Amtes  möglich  sein  werde,  es  so  vollenden.  In  der  That  vor- 
sdgerte  sieh  die  Heransgabe  des  Werkes  bis  inm  Jahre  1694.  —  In 
seUier  Mitteilnag  an  MagUabechi  gedenkt  der  Bibliotheluur  der  Vatieana 
anch  einer  anonymen  Schrift  in  franz<"»si scher  Spraclie ,  die  gegen  den 
im  Geiste  der  gallikanisclu  u  Kirche  gehaltenem  'J'raktat  des  franzö- 
sischen Jesuiten  Maimburg:  ,de  Romana  ecclesia  ejnsqne  praero- 
gativis'  gerichtet  ist  Der  Verfasser  erscheint  ihm  als  ein  sehr  nnter- 
richteter  Kopf,  der  elienso  treflbnd  wie  scharf  alle  Aagriflb  dee  Gegners 
pariert.  —  Maimbnrgs  Buch  hatte  Schelatrate  von  der  Köni^n  Christine 
zugeschickt  erhalten;  es  mifstiel  dem  heiligen  Stuhle  dcrmafsen.  dafs 
sein  Verfasser  sofort  aus  dem  Jesuitenorden  ausseheiden  muiste;  eine 
Pension  König  Ludwigs  XIV.  liefs  Um  diese  Behandlung  verschmerzen.') 

Von  anderen  rümiaehen  Autoren  nennen  nnsere  Briefe  noch 
Ginlio  Bartoloeei,  Professor  der  hebriisehen  und  rabbinisohen 
Sprache  am  Golleginm  neophytomm  et  transmarinorum  zu  Rom,  der 
eine  bibliotheca  Rabbiniea  geschrieben  hatte,  1*;h7  meldet  er  Maglin- 
beehi  die  Drucklegung  des  4.  Bandes  davon.  Meister  in  der  chal- 
däischen  und  syrtscheu  Sprache  war  von  1606 — 1694  in  der  Tiberstadt 
Anton  Fansto  Naironi,  ein  gelehrter  Haronit  ans  Syrien  (die  Bl  hatten 
sich  seit  1182  dem  Papste  natMworfen).  Anch  er  stand  mit  Florens 
in  Verbindung,  im  Februar  1682  schreibt  Magliabechi  nach  Zwiokan, 
Naironi  «ehrpibe  an  einfr  Op-ichiehte  der  Maroniten  und  einer 
Beschreibung  v<*ü  Ph(jnicien,  der  Heimat  der  Sekte.  —  Um  dieselbe 
Zeit  er&cheinen  in  Kom  eine  Anzahl  von  Biographieeu  und  Memoiren- 
werken, deren  Verfasser  nicht  genannt  werden:  eine  Lebensbesclireibtug 
des  Monsignore  Consilori  und  Memorie  intorno  alle  Aszioni  del  Cardinale 
Domenico  Oinnasio.  Dominicus  Gymnasius  aus  Castel - Bolognesc 
(zwlf'chen  Bologna  und  Ravenna)  war  Antorltüt  im  Kirchenrecht  and 
brachte  eb  bis  zum  Kardinal  von  Ostia,  er  starb  liVM). 

über  die  Schriften  des  Puter  rallaviciuo:  difesa  del  Ponti- 
fieato  Romano  (3  Tomi  in  Folio)  nnd  des  Pater  Manro:  «Teologia' 
Ist  nichts  weiter  bekannt,  alt  da(b  ihr  Dmek  nm  die  Jahreswende 


1)  Jücher  I,  161.  Valery  I,  XVU.  III,  306.  U,  28.  08.  110.  171.  KM.  346. 
—  ep.  39.  26.  Juli  16b7.  —  Valery  l,  46  Note  1.  UI,  m. 
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1684/85  begonneii  h«t  Bedeatesder  enehriftea  1685  natonoinmene 
YerOfibniliobiingeii  ans  dem  Arcluv  d«r  berldiDiteii  italienüBelieii  Abtei 
Farfa  in  der  Sabina  (an  der  YIsl  Salaria,  östlich  vom  Soraete),  die 

wäbrenfl  d  Mittehilter«:  zur  Zeit  der  Ottonen  treu  znr  kHiporlichen 
Pjvrtci  Iii!  It  Magliabeclii  berichtet  darllher  nach  Zwickan:  ,ln  liora 
druckt  uiau  den  Sinodo  (?)  von  Fariu  mit  grul'tier  Sorgfalt,  man  bolft 
anf  den  Beifall  der  Kleriker,  wegen  der  päpstUehen  Dekrete,  wie  dv 
gelehrten  Laien  wegen  der  Ifickenlosen  nnd  snverliflBigen  Cluxmologie 
der  Abtei,  deren  archivalische  Schätze  herangezogen  werden  eolleSf 
Aviclititro  Aufsehltlsso  ühfv  die  Oeschiebto  der  Päp'«te  vnd  der  Kaiser 
zu      iH  II.    Der  Vtirtasser  des  genannten  Werkes  ist  i'al* t  Musanti'. 

Auf  die  Streitigkeiten  zwischen  Rom  und  der  galiikanischen 
Kirehe  besiebt  sich  ancb  die  Mitteilaog  SefaelBtratee,  es  sei  in  Bilde 
ein  Brief  des  Autors  ,del  Trattato  deUa  liberta  della  Chiesa  QalllcaDa* 
an  einen  Freund  in  Rom  zu  erwarten,  von  der  Magiiabeehl  im  Briefe 
YOm  I.Juni  HJSfi  an  D-uini  Knnde  picht. 

Zwei  rOmische  Schnltsteller  geist liehen  Standes  hatten  eben  noch 
mit  tleifsigen  Studien  beschäftigt  die  Augen  geschlossen:  1684  war 
Pater  Franeeseo  Harolde  versehiedenf  bis  zo  seinem  Tode  Uber 
der  Ausgabe  des  Albertus  von  Sarchiano  (Vicarius  der  Franziskaner, 
f  1450),  eines  Schülers  des  Guarino,  thätig.  Um  dieselbe  Zeit  mufs 
Pater  Rinaldi  gestorben  sein,  1087  dmckte  man  in  Rom  zwei  postume 
Bände  seiner  Annali  ecclesiastici.  —  Von  gelehrten  Zeitschriften  in 
Rom  verdienen  die  Giornali  dei  Letterati  besonder»  hervorgehoben 
£0  werden. 

Am  Ende  seines  Briefwechsels  mit  Danm  teilt  IL  noeb  eine 

artige  Versspielerei  des  Pater  Maximilian  Dezra  von  der  Kongregation 
der  Madre  del  Di<>  mit     Hu  ich  Versetzung  der  Bnchstaben  der  Worte: 

Lcupuidus  pnmus  Austriacus  Imperator 
bildete  der  Vcrsktlnstler  mit  üinweglassung  des  L  ein  Anagramm  anf 
den  siegreiehen  Kaiser: 

Turcas  Kuropa  diviüsoB  opfirimet  armis, 
dasu  dichtete  er  folgendes  Epigramm: 

Turcas  Europa  divulsos  opprimet  arniis. 

Tarn  faustum  nomen  Caesaris  omen  habet. 
Sed  cur  una  deest  praesago  L  litera  venuV 
Qnae  Lnnae  eapnt  est,  iam  ledsa  fliiti) 

Ans  der  Hauptstadt  des  Rdnigreichs  beider  Sieilien 
hören  wir  von  mancher  litterariscben  Neuigkeit;  anniehst  von  einer 

Reihe  Briefsammlungen:  Don  Pedro  Valero  Diaz,  Reggente  (?)  von 

Ne:ij)el,  Visitat^r  \  nTi  Sieilien, beabsichtigt  Hriefe  des  Mon.-'iirTion'  Antooio 
Agostino  der  Ollentlichkeit  zu  tlbergebeu  (doch  wohl  des  gelehrten 
Spaniers  aus  Saragossa).    Ein  Specimen  der  Arbeit  mit  Kommentar 


n  ep.  39.  2A.  Juli  1687.  -  Jücher  I,  S30.  —  ep.  15.  27.  Febr.  16S2.  - 
.Töoherlll,  b07.  II,  1293.  —  ep.  2n.  JanuarlBbö.  —  ep.  38.  1.  Juni  I6S6. 
GregoroviuB,  Gesch.  der  Stadt  Koiu  i.  U.  II,  190.  IV, 
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uid  Noten  hat  Hagliabeobi  schon  in  Binden  gehabt  nnd  rühmt  ebenso 

den  interessanten  Inhalt,  wie  die  gelehrte  Forschung  and  die  schöne 
Form  der  Darstellung.  Einige  Jahre  später  (1685)  erschien  in  Neapel 
eine  Saminliinp:  denkwfinlif^er  Briefe  (lettcrc  memorabile)  verschiedener 
gelehrter  Leute  (diversi),  deren  Namen  leider  unbekannt  sind.  WmIh- 
scheinlich  ist  sie  identisch  mit  der  Sammlung,  welche  Mugliabcciix  lui 
Briefe  Yom  1.  Jnnl  1686  an  Daom  erwihnt:  Neil*  istessa  Gittä  di 
Napoli  i'  escito  un  libro  in  12,  di  leltere  di  diversi,  Istoriche,  Poli- 
tiehe,  Knidite".  Darunter  waren  zwei  Briefe  des  Augsborger  Ratsherrn 
Marcus  Welser,  dessen  Werke,  iC)H2  von  Chr.  Arnold  in  Nürnberg 
herausgegeben  (bei  Ender  in  Nürnberg  in  Folio),  Daum  durch  Carpzovs 
Vermitteloog  Aber  Leipzig  erhalten  hatte.  —  Ein  Seitenstflck  zu  Cinellis 
Florentin.  Biblioteea  volante  bilden  des  Lionardo  Nicoderao  Addii- 
liont  Gopiose  zu  der  Bibl.  Napolitana  des  reehtBknndigen  Nicolo  Toppi. 
Am  15.  Oktober  1683  zeigt  Magliabechi  Danm  an.  er  werde  ihm  binnen 
kurzem  «gedachtes  Werk,  defssen  Neit^H-irbeitiini^  gröfstentfÜH  aus  seinen 
eigenen  Florentiner  Studien  geschoptt  sei,  zum  Geschenke  machen. 
In  der  That  bezeugt  Nicodemo  selbst  in  seinem  Widmungsschreiben 
an  den  oben  erwähnten  Dom  Pedro  Valero  Dias,  dafs  er  seine  Addiz- 
nODi  im  wesentlichen  den  Notizen  und  Aufzeichnungen  Magliabechis 
verdanke  I>ns  Buch  (Zwickaner  H.- S.- B.  XXXVI.  3.  iiO)  ist  alpha- 
betisch uaeh  den  Vornamen  der  Verfasser  j^eordnet  und  enthält  eine 
Stattliche  Ftille  von  Daten  aus  der  Gelehrtengeschichte  des  17.  Jahrh. 
Das  Bnoh  enehien  bei  Salvator  Castaldo  In  der  EönigL  Hofbach- 
dnekofll,  anf  dem  unteren  rorsichtig  nmgebogenen  Rand  des  Titel- 
blattes findet  sieh  die  Widmung  des  Florentiners  «in  segno  di  stima 
e  di  atretto'.i) 

Von  biographischen  W^erkeu  nennen  <lie  Briefe  eine  V^ita  des 
Tomma&o  Cornelio  aus  der  Feder  Carlo  Öusannas.  —  Als  be- 
merkenswert kündigt  der  Augsburger  Johann  von  Stetten  Magliabeehi 
ein  Baeh  an,  dss  der  berlämte  Kleriker  und  Lehrer  des  Kirchen- 
rechtes  Pompeo  Sarnelli  unter  dem  Titel  ,Antica  Basilicografia' 
herausgegeben  hat.  Alles  auf  antike  Tempel  und  christlielie  Basiliken 
bezfl^liehe  .Material  ist  darin  verarbeitet.  Das  Buch  war  in  Florenz 
schau  bekannt,  Magliabechi  hatte  nur  noch  nicht  Zeit  gefunden,  es  zu 
lesen.*)  Unter  den  poetisehen  Eizengnissen,  die  von  Neapel  ans  der 
öflfontliehkeit  übergeben  wurden,  sei  das  Dichtwerk  des  Bartolofiäeo 
f'rasso  di  Pianura  erwähnt  (s.  p.  152),  das  unter  dem  Titel  ,Chri8tiani 
Orbis  Tiophaea  sive  Vienna  trinmphanH'  die  Sieger  von  W^it'n, 
aber  auch  Helden  des  30  jiihrif.;en  Krietres  in  lateinischen  Verden  feiert. 
Das  Kaiser  Leopold  gewidmete,  ebenfalls  bei  Salvatore  Caslaidu  gc- 


1)  üp.  6,  6.  Juli  1680  (D.  rec).  —  .löeher  1,  Ü4l.  IV,  1507.  --  ep.  36. 
23.  .Jan.  16S5.  —  ep.  3S.  I.  Juni  Itibi..    Arnold  a.  D.  ep.  :»S.  15.  April  lOS'i. 
ep.  17.  15.  Okt.  fD.  rec).  —  ep.  25.  IS.  Mai  1IÜ54.  (D.  rec.).    Valery  III, 
«2.  I,  42.  44  Note  2. 

2)  ep.  39.  2(1.  .luH  1687.  Msrginalbemerkung  der  3.  äeite.  ep.  S8. 
I.Juni  löse.      JüeheriV,  14S. 
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druckte  Poem  bekam  Dänin  dnrch  Magliabechi  gesoheiikt  (Zwickauer 

R.-iS.-B.  VI  <;  H).  Zn  neuem  Leben  sollten  die  vergesseneu  Poesieen 
Fraiicescü  l'uccis.  des  Freunde»  und  Schülers  des  Poliziano  und 
Filelfo,  sowie  des  Siciliauers  Pictro  Graviua  au^  Cataoia  und  des 
Onofiio  Ri£zi  erweckt  werden.  Hit  dieser  Absicht  trug  sich  der 
neapolitaaische  Advolcat  Oioseppe  Valetta,  teilte  sie  Magliabeclii 
mit,  der  wiederum  Daum  davon  in  Kenntaifl  setzte.') 

Nun  zu  den  Stedten  nördlich  vom  Apennin,  die,  was  Intensität 
im  Betriebe  der  Wig;«ensehatten  und  Viclseiti^'-keit  der  lltterariscben 
Produktion  anlangt,  in  jeder  Beziehung  mit  denen  des  Südens  wett- 
tSfm  k9mieD.  Dies  gilt  besonders  von  Päd o«,  dort  erfreote  sich  die 
Unirersittt  stattlicher  FreqneaSf  ^e  Dmekoreien  hatten  Arbeit  Zwei 
Druckerfirmen  werden  (die  eine  sogar  öfters)  in  den  Briefen  erwähnt: 
die  Ca'lMrini  und  die  Frambotti.  Franibnttu  stund  mit  Ma<;li:ihechi 
im  Hrietwecjisf'l  Unter  den  gelehrten  Kreisen  l^aduas  steht  obenan 
Uarlo  Patiuu  mit  Familie.  Ed  lag  in  der  polyhistorischen  Kichtung 
des  Bildnngstriebes  jener  Zeit,  dafs  aneh  FVaiien  eifrig  den  sehdnen 
Wissenschaften  hvidigten  und  dem  Vorbilde  jener  Königin,  die  einem 
Thron  und  dem  Glauben  ihrer  Väter  entsagte,  nm  durch  nichts  gestört 
den  Studien  zu  leben,  folgten.  So  in  Fnmkreich  Anna  Daeier, 
Tanaquil  Fabers  Tochter,  so  in  Italien  (in  hciden  Patine.  Charles 
Patin,  geboreper  Pariser,  hatte  zuerst  Jura,  dann  Theologie,  dann 
Medfasin  studiert.  Nach  gröfserea  Reisen  liefe  er  sieh  1676  in  Padoa 
an  der  dortigen  Universitftt  als  mediriniseher  Lehrer  nieder.  Die 
Ffllle  seiner  Studien  macht  es  crklttrlich,  dafs  er  neben  der  Heilkunde 
auch  noch  aTi<l«'r»Mi  Gebieten  -i'-h  widmete,  besonders  der  Nnmis- 
matik,  in  der  sein  Name  srld m  r  Autorität  sich  erfreute.  , Monsienr 
Patin'  —  schreibt  Michel  Germam  (p.  99)  —  est  le  plus  habile  homme 
di  Padone,  son  eabinet  de  m^dulles  est  trte  riebe  —  Madame  Patin 
nons  a  donnd  nn  livre  de  pi^  de  sa  fayon!  Uadame  Patin  war 
eine  irehorene  Madeleine  Hommets;  unter  dem  Namen  ,Modesta'  gehörte 
sie  der  Padnancr  Akademie  der  .Ricovrati'  an^);  das  soeben  bezeichnete 
Buch  führt  den  Titel:  ,Rettejtion8  morales  et  chr^tiennes'.  Auch  die 
beiden  TOchter  dieses  gelehrten  Paares,  Charlotte  Katharina  und 
Gabriele  Charlotte,  gehörten  an  den  ,BieoTrati*.  Von  den  wissen* 
schaftlichen  Leistungen  der  älteren  hörten  wir  am  Anfange  dieses 
Kapitels,  die  jtins:ere  stand  in  keiner  Weise  hinter  ihr  zurück.  Die  Werke 
Carlo  Patinos,  deren  die  Florentiner  Briefe  gedenken,  sind  folgende: 

1)  JOeher  II,  1 148.  —  ep.  36.  2S.  Jsaoar  1685.  —  ep.  37.  2.  UMn  1688 

(D.  rec). 

2)  ep.  2.  16.  April  1678.  —  ep.  39.  26.  Juli  16^7.  Marginaloote :  Fnun- 
botto  mi  seribCj  che  ha  pensfero  dl  ristampare  i  Fast!  di  PtaTino  (wohl 
Fast!  et  triumphi  des  Onofr.  Panvinio,  vgl.  Jöcher  III,  1229.). 

3)  Ein  Mitglied  dieser  Akademie  der  ,Ri<x)vrati'  (Ut.  recuperati)  war 
anch  Arnold,  am  17.  Dez.  1ß7b  schreibt  er  Daum:  .Morgen  mura  ich  ein 
Gedicht  auf  die  Republik  Venedig  machen,  da  ich  ^•o!!  PnTiuo  zugleich  mit 
uehrerea  anderea  deutschen  Gelehrten  teierlich  zur  ueueu  Akademie  ,Recu- 
peratonun*  anfgelbidert  wwden  bin.  Dss  Diplom  erwwfee  ich  Jeden  TtgT 
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1.  Numismatischen  Inhalts:  De  Namismate  antiquo  Uoratii 
CoeUtk  (?)  per  optunom  Imperatorem  Trigano  restitiito  epistola  Caroli 
Patiiil  PatavU  apod  Gadorimiiii  1678  in  4^.  —  Ein  Neadniek  der 

«Panegiristi  antichi  con  Medaglie*;  hiermit  steht  in  Verbindung  die 
Notiz  ans  dem  Briefe  vom  Oktober  1683  an  Daum:  ,8gr.  Patino 
will  den  Panegyrikns  des  Pünius  mit  den  Anmerkungen  des  Lipsius 
samt  seinen  eigenen  neu  drucken  lassen.  Zugleich  zeigt  er  mir  an, 
daft  er  einige  der  rem  Senator  Piatro  Mnrosini  der  RepobUk  Venedig 
hinterlaflsenen  Mflnien  und  Medaillen  an  bearbeiten  gedenkt\  —  Letztere 
Mitteilting  erginst  folgende:  Rinnen  korsem  verllifst  die  Presse  ein 
Thesanrns  Numismatum  a  P.  Maiiroecnno  (Morosini)  Sptt ni  simae  K,  P. 
k'f^ato :  darin  wirst  Du  (MaG:li;il)eclii)  neue  Erklärunf^cn  bisher  noch 
nicht  veröffentlichter  Münzen  vurlindeu Dieses  Buch  ist  freilich  nicht 
in  Padua,  sondern  in  Venedig  eiachienett,  es  wird  am  gehörigen  Orte 
davon  die  Rede  sein. 

2.  Medizinischen  Inhalts:  De  Febribus,  oratio  habita  in  Arehi- 
IvVffi'  O  Patavino  die  4.  Nov.  1677,  a  Carolo  Patino.  Patavii  apud  Fram- 
bottiim.  1677  in  4".  —  Medicinam  praeticam  non  satis  aestimari.  Oratio 
habita  in  Archi-Lycaco  die  16.  Novembris  1683  a  Carolo  Patino  — 
MKeh  in  Venedig  gedraekt»  deshalb  dort  noch  einmal  zn  erwiknen. 

Von  den  Schriften  der  gelehrten  Töchter  nennt  MagUabeehi: 
, Oratio  de  liberata  Vienna*  (s.  vorher)  von  Charlotte  Katharina,  ,De 
Phoenice  in  Numrsmate  Imp.  Antonini  OaracallM«'  expressa  epistola' 
Gabrielidi?  (  arolai'  Patinae,  also  der  jiin^'-t'ren  Tochter. 

Die  Zwiekauer  Bibliothek  besitzt  unter  Carlo  P.'s  Namen  ein 
praehtroll  ansgestattetes  Lndwig  XIV.  gewidmetes  Werk  in  Folio  Dnter 
dem  Utel:  Nnmismata  Imperatt.  Romanorum  ex  aere  mediae  et  minimae 
formae,  Amsterdam  1697  (XXVII.  1.  12).  Carlo  P.  starb  am  2.  Okt. 
ir)<i3,  ein  Sohn  wird  nirgends  erwflhnt,  vielleicht  ist  das  Bnoli  erst 
nach  dem  Tode  des  Verfasser:^  erschienen.  Wie  es  nach  Zwickau  ge- 
kommen ist,  ist  nicht  zu  sagen.') 

In  Padua  erschienen  nm  jene  Zeit  anoh  einige  historische  Sehriften, 
so  von  Sertorio  Orsato,  Professore  delle  Meteino  (Mete(»rnra  Aristo- 
telis:  Jocher)  .in  der  Universitrit .  Mitglied  der  Kicovrati.  Wir  hören 
von  der  baldigen  Vollendung  de*<  ersten  Teiles  seiner  Storia  di 
Padova,  dieser  reicht  von  der  Gründung  der  Stadt  bis  zum  Jahre 
1173.  Das  Bueh  erschien  in  Padua  1678  in  Folio.  Über  sehier  letzten 
Arbeit,  den  Marmi  emditi  sopra  Varie  Iscrissioni,  flberraschte  ihn  der 
Tod,  den  er  sich  auf  so  sonderbare  Weise  (Jöcher  a.  a.  0.)  ai^esogen 
Imttc  der  Vollendung  der  Ar^irit  nnterzog  sich  sein  £nkel  QioT.  Ant. 
Orsato  und  brachte  sie  171t»  zum  Abschlufs.^) 

In  jenem  bereits  beschriebenen  Bande  der  Zwickauer  Bibliothek, 
der  Bocchi-Cmellis  Belleue  di  Firenze  enthllt  (XXVII.  2.  6),  findet 


1)  Jöcher  m,  1298.  —  Valery  III,  418. 1,  62.  r^  l  Note  2.  —  ep.  2.  IC.  Apr. 
1678.  —  ep.  15.  27.  Febr.  1682.  —  ep.  19.  25,  Okt.  Iüb3.  -  ep.  24.  3ö.  April 
16S4.  —  ep.  .Hl.  24.  Jin.  1Q85. 

2)  Jtteher  IV,  ilü.  —  ep.  2. 16.  Apr.  1678.  —  ep.  6. 6.  Juli  lübo  (D.reo.). 
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sieb  aneli  ein  anonymes  Werk  eingebanden  unter  den  Titel:  ,De 
rebns  MoseboTitiois  ad  Serenissimom  Magnnm  Hetmriae  dneem  Gosonm 

tertinm.  Patavii  MDCLXXX.  Typis  Petr.  Frambotti.'  In  nnsereo  ^efoi 
finden  wir  die  Anf^abe  der  Vorrede  Uber  den  Verfasser  die<«^r  relativ 
genauen  Schilileninp:  nissiseher  Zustände,  die  als  eine  Fort>etzuwg  und 
Ergänzung  der  1647  erschienenen  , Neuen  orientalischen  Reisebilder' 
des  Adam  Olearins  betrachtet  «erden  kann,  bestätigt.  Der  Ver- 
fasser war  Jacob  Rautenfels,  dessen  Vater  in  Stellung  am  Hofe  des 
Polenkönigs  Kasimir  gewesen  war  und  die  russischen  VerhältniMe 
genau  kannte.  Narl»  do«;  V-iters  Tode  kam  der  Sohn  nach  Florenz, 
verlebte  dort  am  kunsliiebendcn  MedicüerliotV  glückliche  Taj^e  und 
schenkte  als  Zeichen  seiner  Dankbarkeit  handschriftlich  jene  Arbeit 
seiner  Feder  der  OrofshenEOglieben  Bibliothek.  Dieses  Maniukript  gab 
1 0KO  ein  ungenannter  dentaeher  Gelehrter  (Germanus  quidam)  zu  Padua 
in  Druck.  Unser  Exemplar  sendete  Magliabecbi  nach  Zwickau,  es 
trägt  von  Daums  Hand  den  Vermerk:  Donnm  Cl.  et  HL  V.  A.  Maglia* 
bechi  Florentiä  missumJ) 

Fttr  die  antike  Kulturgeschichte  ist  von  Wichtigkeit  das  Werk 
des  Ottavio  Ferrari:  de  re  vesflaria  Itbb.  VU:  «ttber  die  Traehten 
der  Alten*.  Die  Zwielcaii  i  i:atsschulbibliothek  besitzt  ein  Exemplar 
dieses  Buches  aus  dem  Jahre  16')!  fXXVlII.  4.  12).  E.<  ist  dies  die 
erste  Auflage  des  genannten  Buches,  von  der  sich  nicht  feststellen 
läfst,  wie  sie  nach  Zwickau  gekommen  ist.  l(jB2  ging  Ferrari  mit 
dem  Tode  ab  (Jöcher  U,  575),  von  seinem  Werke  ist  bald  daraof  die 
3.  Auflage  erschienen,  wenigstens  schreibt  Magliabecbi  am  39.  Januar 
1685:  Nella  citt.-i  dl  PaddVa  e  stato  ristampato  il  seguente  libro  del 
Ferrari:  Octavii  F.  de  Ke  Vc>tiaria  libri  VII.  Quattuor  postremi  nunc 
primuni  j)rodeunt:  reliqui  emendatioi  es  et  anctiores.  Adjectis  Iconibus, 
quibus  res  tota  oculis  subjicitur.  i^uibus  in  hac  nostra  tertia  editione 
accesserunt  Analeeta  de  Re  vestiaria  et  ^ssertaüo  de  Vetemm  Lacerais 
sepuleralibus.  Patavii  apud  Frambottnm.  1685  in  4*.  Die  neue  Auf* 
läge  war  Magliabeclii  gewidmet)  mit  Beschämung  (Con  mio  gran  rossore) 
las  er  auf  dem  Titelblatt  seinen  Namen 

Im  Norden  Italiens  bei  groiserer  Kiittcrnun^^  von  Rum  scheint 
das  Interesse  an  religiösen  Schriften  geringer  zu  sein,  als  dort  und  in 
Neapel,  aber  es  fehlen  doch  auch  solche  nicht  ganz,  in  dem  oben 
dtierten  Sehreiben  erwihnt  Hagliabeehi  eine  Mitteilung  des  Kardinal 
Barbarigo,  Bischof  von  Padua,  dafs  er  im  Begriffe  stehe  ein  Kom- 
pendium der  .theolosrin  do<rniatica'  des  Pater  Petavins  herauszugeben.') 

OU'icli  Padua  befand  sich  im  17.  Jalirli.  auch  Verona  unter  der 
Herrschalt  der  Republik  Venedig.  Dort  war  im  Jahre  1678  eine  Bio- 
graphie der  Grifin  Mathilde  angekündigt  Es  hatten  dergleichen 
zwar  schon  florentinische  Historiker«  wie  Mellino  und  Fiorentini, 


1)  ep.  5.  29.  Dez.  1679. 

2)  ep.  86.  29.  Jan.  1686.  —  ep.  S&  1.  Jnai  1686.  —  Arnold  an  Daum 
2&.  Sept  ib77. 
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verfafet ,  aber  der  Veroncnser  behauptete  aus  ganz  authentischeu  bis- 
laag  anbekanateii  Quellen  gescliöpft  zo  haben.  Sofort  nach  dem  Br- 
Bebeinen  will  Ma^liubeohi  das  Werk  einer  genaaen  Prftfting  unteraeheo, 
am  Bich  von  der  W.-ihrheit  jener  Reklame  zn  fiberzengen. 

Nun  7,11  Venedif^^  selbst.  Abgesehen  von  den  beiden  genannten 
Schriften  Carlo  Patioos,  tieni  thesaurns  Numismatum  und  der  Rede 
^medicinam  practicam  non  satis  aesümari',  sind  von  litterarischen  Er- 
sehemnngen  am  der  Lagnnenstadt  bemerkenswert  eine:  ,Storia  di 
Venczzia'  des  Giovanni  Battista  Vero,  zweite  nm  swei  nene  Bfteher 
vermehrte  Auflag^c,  die  1678  erschien.  Ferner  zwei  umfanpn'ciche 
Veröffentlichnnfi;en  des  Mae>tro  (sie!)  Vincenzio  Coronelli,  des  bc- 
rtUimten  Kosmographen  von  Venedig,  der  lö86  von  Köni^  Ludwig 
naoh  Parb  berufen  ward,  tun  daselbt  möglichst  grofse  Erdgloben  her- 
snstellen.  Die  beiden  leieh  mit  HolsBcbnitten  gesehmflekten  Werke 
fhhrten  folgende  Titel: 

1.  Conquista  della  Ser"'°  Repubblica  di  Venezzia  nella  Dalmazia, 
Epiro  e  Morea,  durante  la  gnenra  interpresa  contro  Meemet  IV.  Impor. 
de'  Tnrchi,  negli  due  anni  primi  del  Principato  di  Marc  Antonio 
Gimtiniani  Serenissimo  Doge  di  Yenessia  —  Oon  Tagginnto  delle 
Forteise  Enin  (Dalmatien)  e  Castel  Nnovo.  In  Veneiia  in  foglio  1686. 

3.  Memorie  Istoriograflcche  delü  Regni  della  Morea,  e  Ne^ro- 
ponte  e  luof-Hii  ndjaccnti.  Descritte  e  ennseerntc  All*  Altezza  Ser"* 
del  S|?r.  PriDcipe  Guglielmo  Dnca  di  Hrunswich-Luneburgo,  Generale 
dell  Armi  Venete.  Ven.  1686  in  foglio  reale. 

Von  poetisehen  Eraengniflsen  maehen  die  Briefe  Epigrammata  des 
Lndovico  Bigo  Hippolyta  von  Ferrara  (aas  d.  16.  Jahrb.)  ala  in 
Venedig  bei  Giorgias  de  Rusconibne  gedruckt  namhaft*) 

Von  demselben  i-t  -rsohienen  ein:  T>ibellns  Epi?rrammaton  in 
Christi  vitam  Leoni  X.  i  loreiitmo  S.  Pont,  ex  mandato  Octaviani  Mariae 
Sforciae  Laudensis  (v.  Lodi)  Episcopi  feliciter  dedicatu8.  Das  Buch 
war  aber  in  Mailand  gedmokt  bei  Job.  Angelas  Seinxenaeler  1513. 
Dieser  Umstand  Ahrt  ans  aaf  die  geringe  litterarisehe  Ansbente  aas 
dieser  Stadt.  Der  grofse  Numismatiker  Graf  Francesco  Mezzobarba 
Birago  hat  Münzw^  rke  des  Aiinrsbnrg:er«  Adolf  Occo  (Medaglie  d'Oecone) 
mit  eit;enen  Zupatzeu  verseilen  neu  lieraiispegeben.  —  Der  Priester 
l'etrub  ApoUouius  Collatiut«  aub  Novara  hatte  im  15.  Jahrh.  ein 
Epos:  ,Zenlttnuig  von  Jerusalem*  in  vier  Bflchem  unter  dem  Titel 
.de  eversione  Hierosolymac'  (!)  verfafst,  es  war  zu  Mailand  bei  Ulde- 
ricus  Scinzenzeller  1481  erschienen.  In  Magliabechis  Exemplar  dieser 
Ausgrabe  standen  2  Verse  des  Pater  Giovanni  Biffi  zum  l'reise  des 
Dichters. 

Qui  Solymos  scripsit  miseranda  clade  ruentes 
Hie  mihi  perpetnns  innetos  amore  plaeet. 

Von  diesem  Biffi  befanden  sich  in  Florenz  eine  Anzahl  kurzer 


1)  t-p  2.  J6.  April  KhS.  -   ep.  B.  0.  Juli  16S0  (T>.  rec  ).   JOcherl,  2110. 
—  ep.  ib.  1.  Juni  16b6.  —  ep.  8.  22.  Dez.  im.  JUcber  1,  1U66. 
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HeillgenlebeD  in  Uteinitcheii  Versen,  dara  etliehe  andere  gedmelcte 
kleinere  Diebtangen.  Er  war  anch  Danm  nicht  unbekannt,  er  citiert 
von  ihm:    Miracnla  B.  Yirgiais  Muiae  ad  Siztom  IT.'  und  einen  £pt* 

gramatütt  über.  Komae  1484.  — 

Eine  nicht  unwichtige  Rolle  spielte  in  der  Arrigofrage  die  Stadt 
Laoca,  hier  lebte  Peter  Bartolommeo  Beverini  von  der  Kongregation 
der  madre  di  Dio,  ein  ebenso  kenntnieroicber  Ftieater,  wie  feinf^bOdeter 
nnd  hüf lieber  MenRch.  Seine  Gefälligkeit  Magliabechi  und  Daum 
gegenflber  haben  wir  schon  oben  kennen  gelernt  letzterer  dankt 
ihm  im  Briefe  vom  29.  Dezember  1684  anfs  fi  rzlichste.  Beverini 
hatte  sich  auch  in  eigenen  dichterischen  Kompuäitiunen  versucht,  eine 
Sammlung  lateiniaober  Gedichte,  Oarminnm  libb.  YII,  war  von  ihm  bei 
Hyaeintho  Pael  In  Lneea  1674  In  W  ersebienen  (soll  in  Zwiekan  sein 
XXY.  V.  92f  war  aber  leider  nicht  zu  finden). 

In  Parma  cirkulieren  vielgertlhmte  Oiornnli  di  Letterati.  Oe- 
achtet  waren  auch  die  Werke  des  Benedetto  Accolti  ans  Arezzo,  der 
um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  eine  historia  belli  sacri  (de  hello  a  Christianis 
eontra  Barbaroa  gesto  pro  Christi  sepnlero  e  Jndaeo  reenperando) 
in  4  Bttcbem  sehrieb  (Basel  1544).  Von  ibm  gab  Magliabeobi  einen 
dialogus  de  praestantia  vironim  sni  evi  heraus,  den  er  handschriftlich 
in  seiner  Bibliothek  besafs  (Parma  1689).  Das  der  Zwiekauer  Biblio- 
thek wohl  in  ErinneninL'  an  ä\e  Freundschaft  mit  Daum  gestiftet« 
Exemplar  trägt  die  Cliilire  XXX.  iV.  49. 

Ans  Bologna  kennen  die  Briefe  awei  Autoren:  den  Job. 
Gandolfns,  dessen  5  Bttcher  Gedichte  (Bononiae  typis  Jacobi  Montü 
1674)  sich  auch  in  Zwickau  vorfinden  (XVIII.  V.  52),  nnd  den  ('onte 
Kanonikus  Malvasia,  der  zusammen  mit  Jac.  Pagina  ein  Buch  mit 
folgendem  rätselhaften  Titel  Rchrieb:  ,Aelia  Laelia  Crirpi>  uon  nata 
resurgeua  iu  Elxpositione  legali  Com.  Caesaris  Malvasiae  ac  Jac.  Tuginae.' 
Bononiae  1683  in  4>». 

Am  Schlüsse  der  littorarischen  Novitäten  Italiens  mdgen  noch 
Perugia  und  Faenza  anfcrefltthrt  sein.  In  Perufjia  hat  der  Jcsnit 
Agostino  Aldorini  einen  vollständigen  Katalog  der  Florcntinischen 
Schriftsteller  (un  pieuissimo  Catalogo  degü  Scrittori  Fiorentiui)  aus- 
gearbeitet; in  Faenza  trägt  sich  Signor  Ca  vi  na  mit  einem  seiner  Zeit 
gewaltig  voranschreitenden  Projekt,  anf  dem  kllnesten  Wege  das 
etntrische  Meer  mit  dem  adriatischen  zu  verbinden  und  v^m  Faenza 
einen  Kanal  nach  dem  adriatischen  Meere  zn  graben.  Dag  Werk  ist 
betitelt:  Coniercio  di  due  mari  Adriatico  e  Medtterraneo  per  la  piü 
breve  e  fpedita  strada  per  l'Apennino  e  sopra  il  pensiero  di  un  nuovo 
Canale  navigabile  de  Faenzo  all'  Adriatico.  In  Faenza  per  il  ZarafbUi 
1683  in  Folio.i) 

1)  ep.  19.  25.  Okt.  1683.  —  Jöeher  III,  1013.  Valer\'  III,  406.  -  ep.  11. 
25.  Apnl  1682.  —  Jöeher  I,  2014.  —  Daum  a.  M.  XIII.  15.  Jan  1684.  —  ep.  33. 
2s.  Nov.  1684.  —  ep.  34.  7.  April  1685.  —  ep.  36.  23.  Jun.  li;85.  —  ep.  37. 
I'.t.  Jan.  1686.  —  Daum  a.^M.  XV.  2\i.  Dez.  1684.  —  ep.  39.  26,  Jnll  löM.  — 
ep.  15,  27.  Febr.  1682.  -  Cber  Caviua  vgl.  Valery  1  p.  7. 
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Soviel  über  die  bibliographischen  Mitteilungen  uu8  Italien,  ihnen 
reihen  sieh  die  ans  Frank rei  eh  wflrdig  an.   HagUnbeohi  ward  dnrdi 

den  Bene^ktinerpatcr  Jean  Habillon,  einen  der  bertthmtesten  Qe- 

Ichrten  Frankreichs  im  Zeitalter  Ludwigs  XIV.,  mit  dem  er  jahrelang 
brieflich,  eine  kurze  Zeit  in  Florenz  persönlich  im  Verkehr  stand,  über 
alles  Wissenswerte  unterrichtet,  was  die  frelehrte  Litteratnr  Frankreichs 
betraf,  so  dafs  er  auch  hierin  Daum  auf  das  Neueste  und  Gediegenste 
anfinerksam  maehen  konnte.  Oeboren  1632  an  Pierremont  in  der 
Champagne  ward  Jean  Mabillon  in  den  Benediktinerorden  aufgenommen 
und  galt  als  eine  Zierde  der  Abtei  St.  Maur.  Lanj^e  Zeit  in  den 
Bibliotheken  zu  Paris  thätig,  erwarb  er  sich  ein  kolossales  Wissen 
und  stand  beim  Beginn  der  Magliabechi-Daumschen  Korrespondenz 
mit  jenem  seit  langem  in  Briefwechsel.  Gesehen  haben  sich  beide 
Gelehrte  ent  1685.  In  diesem  Jahre  ward  er  anf  den  Vorsehlag 
LetelHers,  Enbischofs  von  Rheims,  der  nach  dem  Tode  Colberts 
(1683)  das  Ressort  der  schönen  Wissenscliaften  tlbemommen  hatte, 
nach  Italien  g-eschickt.  vor  der  Abreise  aber  dem  Könige  vorgestellt. 
Seine  grofsc  Bertihmthcit  verdankte  der  Franzose  einem  Werke,  das 
Boeh  bis  in  die  Gegenwart  gescbfttKt  wird,  seinem  Bnche:  de  re  diplo» 
matiea,  Paris  1680,  in  Folio.  Es  war  Colbert  gewidmet,  der  fAr  die 
▼erdienstliclie  Arbeit  dem  Autor  eine  Staatspension  von  2000  Livres 
zusichert«  tÜe  der  ansprnrli-If -e  (ielehrte  beselieiden  zurückwies.  Uber 
dies  Buch  sehreibt  Mafrliabtchi  am  2*J.  Dezember  1^)79  an  Daum:  , Pater 
Mabillon  wird  binnen  kurzem  seine  hochgelehrte  und  interessante 
DaisteUiing  über  die  Sehiiften  jedes  einaelnen  Jahrhunderts  dmcken 
lassen.  Seinem  Bnehe  giebt  er  die  ersten  swei  Verse  vieler  ans- 
geseiehneter  Handaehriften  als  Schriftproben  bei,  die  er  hat  durch- 
pausen (copiati  0  per  dir  meglio  lucidati)  lassen.  Ich  (Magli:i^ 
habe  ihm  die  ersten  beiden  Verse  der  bertihmten  Pandekli nh md- 
fichrift  nnd  des  Virgil  durchpausen  lassen,  da  er  mich  darum  hat 
bitten  lassen.*  Mabillon  erwies  sieh  ftlr  solehen  Liebesdienst  nicht 
nndankbar,  er  erwähnte  den  berflhmten  Freund  lobend,  wo  er  nnr 
konnte,  zu  seiner  Überraschung  (con  mia  confusione)  erblickte  Magliab. 
«:ein«'n  Namen  in  der  Vorrode  und  an  mehreren  Stellen  des  Buches 
ehrenvoll  erwähnt.  Die  . Diplomatica'  machte  in  Italien  und  Frank- 
reich berechtigtes  Aufsehen,  ward  dem  Papst  tiberreicht  uud  dem 
Kardinal  Chigi  zum  Oesehenk  gemaeht.  Vom  1.  April  1685  bis  snm 
S.  Jali  1686  hielt  sieh  Mabillon  in  Italien  auf.  Über  seinen  Besuch 
in  Florenz  wird  am  1.  Juni  168(>  Daum  berichtet:  ,Der  treffliche  nnd 
hochcrelehrte  Pater  Mabillon  ist  länirer  denn  einen  Monat  in  Florenz 
gewesen,  er  hat  sich  immer  in  den  Büchereien  einires,chlos!>eu ,  um  zu 
studiereu,  hat  jedoch  fast  jeden  lag  eine  kurze  Zeit  mein  bescheidenes 
Stndiendmmer  mit  seiner  Gegenwart  beehrt^  In  jener  Zeit  gelang  es 
Magliabeehi,  den  gelehrten  Fnuisosen  auch  ftlr  Daums  Arrigustndien 
m  interessieren  und  in  ihm  eventueU  einen  Mitarbeiter  für  die  neue 
Anflaere  des  ITenriens  Pauper  zu  gewinn«'n  (p.  II«»»:  Mabillon  kollati- 
onierte die  Paduaner  Uandsctirift  zu  diesem  Zwecke.    Wieder  nach 
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Paris  zurfickgekehrt  Terfiifele  er  das  leiste  aeiner  Weike,  demen  in 
naserer  Koirospondenz  gedacht  wird,  das  »Itinerario  dltalia*  oder  ,Iter 

Italfenm',  wohl  eine  Art  Tagebuch  über  Erlebnisse  und  Ergebnisse 
seiner  italienischen  Reise.  Es  erscliien  porlis  Monate  nach  seiner 
Rflckkehr  als  eine  Art  Einleitung  zu  seineui  , Museum  Italicum',  Paris 
1687 — 89,  2  voll,  in  4^.  Er  widmete  U&s  Werk  seinem  Gönner 
Lete liier.  Bei  der  Konektor  leistete  ihm  Magliabeoh!  bereitwi1!% 
Hülfe;  daftr  spendete  der  Verfasser  dem  liebenswttrdigen  Förderer 
seiner  Studien  bepeif^tertes  Lob.  In  der  vollen  Erkenntlichkeit  fllr 
die  freleistet<n  IMenste  charakterisiert  er  seine  Persönlichkeit  an  einer 
Stelle  beincs  Buches  folgendermafsen :  ,l8  enim  praeditus  est  ea  sa;,'a- 
citate,  nihil  ut  ipsum  lateat,  ex  memoria  ut  omuei^  libros  Uabeat  in 
namerato,  ipse  maseam  ambalans  et  vivu  qvaedain  bibliotheea.* 
Dies  Bild  von  der  , wandelnden  Bibliothek \  dessen  sich  auch  Kardinal 
Noris  (p.  158)  bediente,  ist  seitdem  für  Leute  von  der  Art  Magliabechis 
typisch  geblieben,  auch  Daum  ist  von  seinen  Zeitgenossen  gern  so 
bezeichnet  worden.') 

Von  gleicher  Qelehrsamkeit  wie  Mabillon,  aber  älter  als  dieser 
(t  sehen  1688) f  war  Charles  Dnfresne  Dn  Gange,  der  Sehdpfer 
des  berflhmten  Glossars  mittelalterlicher  Latinitfttt  das  noeh  heute  zu 
den  unentbehrlichsten  Ilttlfsbtichem  im  Lesesaale  jeder  g:röfseren  HiMio 
thek  gehört.  Auch  er  erfreute  sich  hoher  Gnnst  seines  Kf'.niirs.  Drei 
seiner  Hauptarbeiten  nennen  die  Briefe  Magliabechis  an  Daum:  i.  GIos- 
saire  de  la  moyenne  et  basse  latinit^  Paris  1673,  3  ▼oll.  in  Folio,  an 
dessen  Vollendung  er  30  Jabie  gearbeitet  hatte,  das  aber  aneb  die 
berechtigte  Bewunderung  der  Zeitgenossen,  namentlich  jenseits  des 
Kanak,  in  England,  erregte.  Mag:liabechi  setzt  Daums  Bekanntschaft 
mit  dem  liuche  voraus,  fügt  aber  die  Mitteilung  von  der  Heran?«rabe 
eines  Glossaire  grecque  bei,  das  in  Lyon  erscheinen  soll,  1Ü87 
weid  es  im  Dmek  voU^det,  der  Verfasser  sollte  die  Frende  an  seinen 
letzten  Werke  nor  knrze  Zeit  empfinden.  Die  nieht  nnerheblichen 
Druckkosten  hatte  Jacques  Anison,  der  Mabillon  nach  Italien  begleitet 
hatte,  dem  Autor  vorgestreckt.  —  2.  Neben  dicf^er  grofsen  lexikalischen 
Arbeit  erschien  1680  eine  Ansjrabe  der  Aunalen  des  Zonaras  (Paris, 
iiuprimerie  ro)  aie;  2  Bde.  in  Folio).  Sein  Schwanengesang  ward  3.  das 
cbronieon  pasehale  Alexandrinnm,  das  er  beransgab  nnd  Übersetzte.  Als 
er  die  Arbeit  1687  begann,  schrieb  Michel  Qermain  ans  Paris  an 
Magliabechi:  Ce  v(5n(5rable  vieillard  fait  pour  cela  des  efforts  de  g^ant 
et  cependant  il  est  anssi  srai  et  aussi  tranquille,  que  s'il  ue  faisnit  f[ue 
»e  divertir.  Que  le  bon  Dieu  ajoute  enrore  trente  ailees  aux  sväxaate 
quinze,  qu'il  a  sur  la  tete.  Leider  schreibt  er  ein  Jahr  später;  Du 
Gange  est  retombd  malade  et  je  n*ai  plus  gaire  esp^ranoe  de  le  reroir 
en  santd  II  a  re^  ses  sacrements.  —  Nos  eonfr^ies  aeh^ent  de 


1)  ep.  5.  2\).  Dez.  167H.  -  ep.  Vi.  \b.  Juli  1082,  —  Valery  III,  391.  I,  8 
Note  2.  I,  XIII.  31.  32.  ?.\.  OS.  10b.  220.  1,  VI.  —  ep.  3S.  I.Juni  16»6. — 
ep.  3U.  2ü.  Juli  I6b7.  —  Valery  I,  Ibä  Note  2.  II  p.  IC  Note  3.  p.  133. 
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corriger  les  eprcuves  du  ,Chroüicun  Alexandrinuiu'  de  ce  Nestor 
mtUide.  Je  crois,  qa'il  sera  aohev<  mtkt  qnMl  menre,  ouiis  je  donte, 
qn^OD  le  preaente  au  Roi  anquel  il  est  dedir,  avant  ce  temps-lä,  — 
Aufser  diesen  3  Werken  citiert  Magliabechi  noch  seine  Beschreibung 
von  Knnstjintinopel.  er  schreibt  Danm  ;<m  29.  Dezember  1679:  ,Du 
C.  hat  vor  kurzem  eine  Beschreibiin<;  von  Konätantinopel  verfafst  reich 
aosgestattet  mit  allerhand  Bildern  und  Figuren'.  Diese  Beschreibung 
sonte  ein  Teil  eines  gr5Aereii  Werkes  werden,  das  den  Titel:  ,Histoire 
Fnneo-Bysantine'  fahren,  aber  nie  fertig  werden  sollte.  —  1668  starb 
der  gefeierte  Gelehrte;  eine  seiner  Licblingr^ideen  war  immer  j^cwescn. 
Magliabechi  zu  veranlassen,  auf  einige  Monate  Florenz  mit  Paris  zu 
vertanbchen  und  durch  seine  Gelehrsamkeit  das  gebildete  Frankreich 
in  Staunen  zu  setzen.  Mabillon  war  es,  der  sich  diesem  Projekte  auf 
das  entsekiedenste  widenetste:  ,Daii  dflrfe',  so  sagte  er,  , einen  Banm, 
der  so  herrliche  Frflehte  bringe,  nicht  ohne  weiteres  in  einen  ftemden 
Boden  verpflanzen,  er  werde  sonst  eingehen'.') 

Dem  toten  Du  Gange  hielt  die  feierliche  Leichenrede  der  grofse 
Bai  uze,  ein  dritter  hellstrahlender  Stern  am  Gelehrtenhimmel  des 
ktfmglichen  Frankreich.  Etienne  Balnze  (Balnszi  nennt  ihn  Magliab.) 
war  Bibliothelur  Colberts,  Magliabechi  stand  mit  ihm  in  regem 
Commercinm,  sendete  ihm  seine  Ansgabr  1<  >  Hodoeporicon  des  Ambr. 
Camaldolensis  (p.  153)  und  beauftragte  Mabillon,  ihm  l  in  Exemplar  der 
epistula  consularis  des  Kardinal  Noris  fs.  oben)  übermitteln  m  wollen. 
In  seinen  Briefen  an  Daum  gedenkt  er  der  Schriften  von  Bai  uze:  der 
Aosgabe  der  Werke  des  grofsen  Innoceni  III.  Conti,  dessen  Briefe, 
daranter  einige  dvixdora,  iwei  grofse  Binde  nmfafsten,  der  More« 
Hispanica  (2  Bde.  Paris  168^),  einer  Beschreibung  der  Grenzprovinzen 
zwischen  Frankreich  nnrl  ■'^prinien  auf  Grund  der  Studien  und  Vor- 
arbeiten, die  Balnze  gemaclit  b  itte  als  er  im  Jahre  H!(iu  beim  Ab- 
scblafti  des  pyrenäischen  Friedens  beauftragt  worden  war,  im  Verein 
mit  den  spanischen  BevoUniftehtigten  die  Orenaen  zwisdien  beiden 
Staaten  festsaBtellen;  endlich  ein  Werk  des  lat  Kirchenvaters  Lactantins 
Firmianns  (4.  Jahrh.)  ,de  mortibns  perseontomm*,  dessen  voller  Titel 
lautet:  ,C.  Caeeilii  de  mortibus  Persecutorum  liber  cnm  Notis  Jo. 
Columbi  Professoris  Upsalieusis'.  Johannes  Cdlurabus  soll  nach  Jochcr 
ZQ  Uptiala  1648  gestorben  sein,  womit  freilieh  die  weitere  Angabe 
Hagliabechis  mcht  stimmt:  ,IjO  dedica  tl  Colombo,  morto  poco  ik,  al 
flgr.  Cnpero'.  Gisbert  Caper,  ein  holllndischer  Gelehrter,  hat  das 
genannte  Werk  des  Lactantins  gleichfalls  kommentiert,  ist  aber  nach 
J*'»cher  l»iM  geboren;  fafst  man  ,dediea'  wörtlich,  so  ist  kaum  er- 
sichtlich, was  die  , Widmung'  eines  Huchem  bei  einem  4jäbrigeri  Knaben 
soll  —  wenn  anders  die  Angabe  der  Jahreszahlen  bei  Juchcr  richtig 
int  —  Ton  allen  diesen  3  Werken  des  Balnze  Imdet  sich  in  Zwickan 


1)  Valerylll,  348.  Iü7.  1,  XXXV.  -  ep.  5.  29.  De«.  1679.  —  ep.  85, 
4.  Dez.  1085.  —  Valerv  II  p.  101.  157.  ep.  39.  2«;.  Juli  UJST.  -  Valerv  II, 
14  Note  1.  Valeiy  U,  123.  lt>4.  m.  —  Arnold  a.  P.  ep.  41.  14».  Juni  l&b^. 
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keine  Spar,  wolil  aber  exifitieren  in  der  BatasehiilbibUofliek  von  Üud: 

,Miscellaneonimlibb.  HI.  Collecttu  veternm  monomentoram,  quae  hactenns 
lataernnt  in  codictbus  (XXV.  VlIF.  2).  Daum  erhielt  das  Bnch  direkt 
aus  I'aris  durch  die  Vermittelung  von  Chrintoph  Arnulds  Sohn,  der  dort 
studierte,  in  Nürnberg  war  es  bei  den  Bucliiiunüiern  nicht  zu  haben.') 

Für  die  oft  genannte  PenBnlielikdt  des  Ambro a.  Camald. 
IntereBsierte  sieh  anoh  Emmerioh  Bigot  ans  Ronen  (geb.  1626).  Er 
hatte  in  der  Laiirenziaiia  zu  Florenz  ein  l&nget  gesuchtes  Mannskript 
des  Talladius,  Biseh  zu  Ilelenopolia  in  Bithynien  (1.  Jahrb.),  einen 
piochischen  Dialof;  über  die  Vita  des  Kirchenvaters  Job.  Chryso- 
8  tum  US,  seines  (des  Falladins)  Freundes,  gefunden.  Das  griechische 
Maniukrlpt  war  Yonehollen,  man  hatte  aleh  bisher  an  eine  latelniaehe 
Übersetzung  des  Ambros.  Camald.  halten  mOssen,  bis  Bigot  seinen 
Fund  der  gelehrten  Welt  unter  folgendem  Titel  vorlegte:  Palladü 
episcopi  Helenopolitani  de  Vita  S,  J<>  Clirv  so*^tomi  dialo{;nis.  Aecednnt 
Hüoiiliae  S.  Jo.  Chrysostomi  in  laudeui  Ui  nflori,  Tar*ien?*is  episcopi; 
ejusdem  epibtola  ad  Caesaiium  Munachum,  Acta  Taiucki,  Probi  et 
Andronioi;  Paaeio  Bonifktii  Romani;  Enagrins  de  oeto  cogitationibai; 
Kilos  de  oeto  vItiis.  Omnia  nunc  primom  Oraeco-Latina  prodeoni 
Cura  et  Studio  Kmerici  Bigotii  Rotomagensis.  Das  Buch  erschien  in 
Paris  bei  Edin.  Martius  Witwe  und  Gabriel  Martin.  Rne  8t  Jacqne«. 
,8ub  aureo  sole'  (wohl  der  Name  des  Hauses?)  1680  in  4^  Aus  dem 
Abdrucke  des  Palladianischen  Briefes  an  den  Mönch  Cäsarins  sollte 
dem  glücklichen  Entdecker  freilich  arger  Verdrofs  erwachsen;  der 
Weiterdmek  des  Buches  ward  sistiert,  nach  dem  Urteil  Magliabechis 
wcf^rn  einiger  von  der  herkömmlichen  Ansieht  über  das  h.  Abendmahl 
ab  weich  enden  Meinungen.  Das  Verbot  ward  erst  aufgehoben,  als  sich 
der  Autor  entschlofs  den  Brief  wegzulassen.  —  Bigot  besals  auch 
die  Anmerkungen  des  1676  verstorbenen  französischen  HtstorikerB 
Henriens  Valesins  snm  Lexikon  ,der  10  Redner*  des  Alins  Hnrpo- 
kration,  sendete  sie  aber  dem  Holländer  J.  G.  Graevius,  da&  er 
sie  seiner  Ausgabe  des  Harpokration  al^  Anhang  beiföge.^) 

Das  Verhalten  der  Pariser  Censur  bezfiglich  des  Hij^otschen 
Buches  erfuhr  Magliabechi  durch  einen  Brief  des  Pater  Quesnel  aus 
Paris.  Pasühasins  Quesnel  (geb.  1634)  trat  mit  23  Jahren  in  die 
Congregatio  Oratoriif  einen  reichen  Orden^  der  in  Paris  allein  8  Hinser 
besafs.  Seine  zahlreichen  Briefe  an  Magliabechi  Hillen  einen  stattlichen 
Teil  de>;  3.  Randes  von  ValeryB  Coiiesj)ondance  (p.  223 — 291).  Von 
seinen  Schriften  erwähnen  die  Flurentiner  Briefe  die  Ausgabe  der 
Werke  Leos  des  Grofsen:  I^es  oeuvres  de  St.  Leon,  U  San  Leone 
Magno.  Paris.  2  Bde.  1675  in  4<*.  —  In  gelehrte  Streitigkeiten  war 


1)  Valery  III,  315.  I,  XIX.  21.  —  ep.  5,  IS.  Juli  I«h2.  —  ep.  35.  4.  De«. 
1(>H5.  —  Valery  I,  70  Note  2.  —  Jöcher  I,  2030.  2254.  —  Valeiy  HI,  260. 
269.  —  Arnold  a.  D.  ep.  34.  29.  April  IHSO, 

2)  Jöcher  I,  ins.j.  -  Valerv  III,  323.  I,  2n  Note  I,  116  Note  4.  —  eji.  5. 
21».  Dez.  i(i79.  Kandbemerkung  anJf  Seite  2  dieses  Briefes.—  Jücher  IH,  im. 
IV,  14  Ib. 
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Qaesnel  verwickelt  mit  dem  Augnstinerpater  Chiistiaa  Lupus  (Wolf) 
«118  Tpern,  Profenor  an  der  Univenitit  LOwea,  etner  in  Rom  dnreb 

wiederholten  Aufenthalt  wohl  bekannten  Persünlichkeit  Kvi  vor 
?einem  Tode  (1681)  "chrieh  er  sein  de  S.  Sacniraenti  expositione  et 
de  s.acris  processionibus,  Lüttich  1681,  in  4^  Darauf  beziehen  sich  wohl 
Magliabechis  Äufserungea  gegen  Daum:  ,1a  Kuma  anno  fermato  il  Padre 
Cristiano  Lnpo,  Agostiniano,  Profeesore  di  Lovenio,  penshe  setiTe  contro 
•1  Padre  Paiewio  Qneiiiel.'  Dieser  ward  ans  Paria  naeh  Orleans  ver- 
baiiiit;  wie  hoch  er  seinen  Gegner  schliste,  beweist  der  Unmut,  mit 
dem  er  die  Naehrioht  aufbimmt,  dafa  Lnpna*  Bneh  in  Frankreich  ver- 
boten sei.i) 

Unter  den  gelehrten  Mitgliedern  der  Gesellschaft  Jeäu  glänzten  in 
jener  Zdt  in  F^kreieh  Jean  Jaeqnea  Chifflet  and  Jean  Hardonin. 
Von  beiden  nennt  Hagliabeehi  Danm  ein  Werk;  von  dem  ersteren  ist 

in  Paris  ein  Buch  erschienen,  das  den  Beweis  zu  liefern  sacht,  dafe 
die  Werke,  die  wir  unter  dem  Namen  des  Dionysius  Ar^npatrita 
besitzen .  wirklich  von  diesem  alten  Kirchenlehrer  herrühren,  obwohl 
es  allgemein  bezweifelt  wurde.  Hardouin  arbeitet  an  einer  Ausgabe 
der  , Afrikanischen  Konsilien*  (gewifa  einer  Vorarbeit  an  seinem  groben, 
von  der  Kritik  so  arg  beanstandeten  Konsüienwerke)  and  bereitet  die 
Schriften  des  Theodorus  von  Stndii  (einem  Kloster  bei  Kon- 
stantinopei.  daher  '^Fli  <  liorus  Stiidites  p:eTiannt)  znm  Dnicke.  Am  Ende 
dieser  Parisf^r  Mitte;lu)ii:en  niTtfre  noch  *]n<  Werk  des  l'riimonstratenser- 
paters  Ouiim  erwaiint  werden,  in  i-ans  erschien  von  ihm  168t»  ein 
Snpplementnm  de  scriptoribns  eeclesiasttois  a  Bellannino  (s.  oben)  omissis, 
fdaa  er  nachher  dergestalt  verbessert  and  vennehret,  dafs  es  zu  Leip/.ig 
1722  unter  dem  Titel:  Cotnentarias  de  scriptorr.  ecolesiastt  antiqnis 
in  2  Folianten  gedruckt'  (Jöcher). 

In  Avignon  ward  1684  de*«  Franziskaners  Antonius  l'api  bislier 
unedierte  Sammlung  von  Predigten  des  h.  Antonius  von  Padua  ge- 
druckt: Divi  Antonii  Padnani  Ordinis  Minomm  8ermones  liactenns 
inediti  de  Sanctls  et  de  divcrsis.  Opera  et  studio  Antonii  Pagi.  ord. 
Ifinorum  Conventualium.  Avenione  1684.  8».  Das  Hauptwerk  des 
gelehrten  Franziskaners,  seine  .eritica  in  annales  Baronii'  (4  Bde.  in 
Folio),  welche  Ma'j;liabechi  im  Brief  an  Daum  vom  29.  Dezember  1679 
wenigsteujs  erwähnt,  erscheint  erst  später  in  Antwerpen  1705.'^) 

Die  Notizen  Uber  litterarische  Novititen  ans  Holland,  der 
Schweiz  und  dem  frermanischen  Norden  sind  selten  und  geringfügig, 
waa  hätte  Magliabechi  auch  hierin  Danm  Neues  mitteilen  können,  der 
doch  darüber  ebenso  ^ni  informiert  war  ?  Nur  die  Kückgickt  auf  Lücken- 
losigkeit  zwinp^  uns,  sie  hier  aufzunehmen. 

Aus  llullaud  weifs  Magliabechi  von  einer  Ausgabe  der  Briefe 

!)  Jücherlll,  IS3Ü.  Valery  III,  424.  287.  224.  229  Notel.  —  ep.  6. 
e.  Juli  IBHO  (D.  reo,   Valery  III,  290. 

2)  ep.  5.  2».  De«.  167».  —  JOeber  II,  139.  —  ep.  85.  4.  Des.  1685.  — 
.Jöcher  IV,  1109.  III,  1140.—  Arnold  a.  Daum  ep  11  I (i.  Juni  1686.  —  JOeher 
Iii,  llbü.  —  ep.  33.  22.  Nov.  Iäb4.   Valery  Ui,  41ü.  II,  189. 
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ded  Hugo  Grotins,  des  berfllunteii  Verfasseis  von  De  jure  belli  et  paeis, 

zu  liericlitcn.  Von  Joli.  Georg  rirävinf  nennt  er  die  Ausgrabt-  dea 
Fiorus,  der  Briefe  Ciceros  und  der  nimischen  Elegiker  Calnll, 
Tibull,  Pruperz,  die  er  vom  Verfasäer  zum  Geschenk  erhalten  hat 
Der  bertihmte  Polyhistor  Joh.  Friedr.  Gronov,  eine  Zierde  der 
Univefsitftt  Leiden,  Matte  Kwei  Söhne,  Jaeob  OronoT,  den  Eri>en  eeiaer 
Stellnng  und  seines  Rubmes.  und  Lorenz  Theodor,  der  die  Reehte* 
wis!?cnscbaft  studierte  und  darin  zu  grofsen  Hoffnungen  berechtigte. 
Jacob  Gronov  sendete  Magliabechi  seine  ÄURgnhc  des  spanischen 
Geographen  Pomponius  Mola  mit  Kommentar  und  Noten,  in  denen 
er  mit  Av^tUen  gegen  Inno  Vo  seine,  der  den  Antor  gleiohfillt  be- 
arbeitet liatte,  nieht  spaream  war;  Lorens  Theodor  aber  weilte 
Studien  halber  seihet  längere  Zeit  in  der  Amostadt  nnd  vttkehrCe  mit 
Äfa^liabechi .  der  es  an  Anfmnnternng  dem  jungen  Manne  gegenüber 
niclit  fehlen  liefs.  Auch  er  kam  nicht  ohne  Gastgeschenk,  er  brachte 
die  neuesten  Livinsaasgabea  des  Vaters  nnd  Bruders;  daftlr  erwirkte 
ihm  der  höfliehe  Florentiner  die  grolsherzogliche  Erlaubnis,  naeh 
Henenslnst  die  berflhmte  Pandehtenhandsehiift  der  Lanrennana,  welche 
in  silberner  Kassette  in  den  Privatgemächem  des  Fflrsten  aufbewahrt 
wurde,  zn  studieren,  f^ber  diese  Arbeit  Jtnfsert  er  sich  gegen  Daum 
sehr  erfreut:  .Qnesta  pfrto  f-he  sarebbe  una  bellissiraa  et  utilissima 
fatica,  ed  io  non  maücu  d  iaariimare  il  detto  Sgre  Gronovio  a  farla; 
ftetUeh  sweifelte  er,  ob  der  junge  Mann  die  genfigende  Ansdaner  snr 
Vollendiing  der  Arbeit  besitsen  wird:  ,per  esser  Innga  e  laboriosa 
assai,  giach^  il  carattere  in  mtdti  luoghi  comincia  a  fuggire,  non  so, 
se  auni  tanta  pazzienza  di  fmirla,  L.  Th.  Gronov  starb  ^elir  tim^c, 
als  Fnieht  jener  Florentiner  Btudieu  zeitifirte  er  ein  specimen  ouieuda- 
tiuuum  Puudectarum  e  cudice  Floreutiuo,  dessen  Magliabechi  gedenkt. 
Weniger  glimpflich  verfthrt  er  mit  Nicolans  Heinsins;  er  hatte  die 
Vorrede  zn  dessen  Virgil  gelesen,  nimmt  aber  Anstdfs  an  ttliclien 
fehlerhaften  Angaben  (Iber  die  Florentiner  Virgilhandschrift,  die  ihm 
beim  TiCsen  jiufp;efHneii  sind.  Über  diese  Nachb-issigkeit  des  Holländers 
gerät  er  in  eine  Wut,  die  seltsam  absticht  von  dem  höflichen  Ton, 
den  er  sonst  in  seineu  Briefen  anzuschlagen  pflegt.  —  Zn  Franekcr 
in  Frieelahd  lebte  nnd  lehrte  zn  Ausgang  des  17.  Jahrh.  Jaeob 
Perieonius  als  Professor  der  Gesehichte,  unsere  Briefe  gedenken 
seiner  Animadversione«  bistoricao  ans  dem  Jabre  lC^S^^.  —  In  Holland 
sollte  endlich  auch  ein  iTimiHtnlienii^elies  Werk  (1080)  gedruckt  werden. 
Bernardo  Rucellais  dcsciiichte  von  Florenz.  Hundert  Jahre  zuvor 
erregte  das  Werk  die  Bewunderung  des  Erasmus  von  Rotterdam,  der 
ihm  in  seinen  Apophthegmata  grofses  Lob  spendete.^ 

Die  Schweizer  Wissenschaft  weist  3  Namen  anf.  Johann  Rndolf 
Wetstein  (der  jttngere),  Professor  der  griechischen  8praehe  an  der 


1)  ej\.  1.  Dez.  ir,s.').  —  ep.  7.  22.  Nov.  ISfUt.  Randbemerkung.  — 
ep.  5.  29.  Dez.  167'.».  Jüchcr  II,  ny3— Vä.  III,  1393.  ep.  6.  ß.  Juli  (D.  rec.J. 
JOefaerlll,  2282. 
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Univeräität  Basel,  sendete  Magliabechi  seine  dissertHtio  epistolica,  de 
tccentibiis  Graeoomm,  eomnuine  usa  in  Ptonimciftoioiie  aamt  seinem 
Antrittsoptis,  betitelt:  Disaertatio  InatigimliB  de  fato  Seriptornm  Homeri 
per  omnia  Saecnla.  Basileae  1684.  8®.  Der  Verfasser  hatte  sie  in 
Liebe  und  Verehrnng;  dem  Florentiner  gewidmet,  solches  f^bfMm:irs 
von  Höfliclikeit  (occcsso  di  Oortcsia)  versetzte  Magliabechi  vviederura 
in  grolle  Heätürzuug.  —  Sehr  unfreiwillig  hatte  sich  Jakob  Spon  zn 
einem  Anfenthalte  In  der  Scliweis  entsehloeeen.  Einer  Protestanten- 
fainilif>  entsprossen  ward  er  ein  Opfer  der  1685  erfolgten  Aufhebung 
des  Edikts  von  Nantes.  Da  er  fest  bei  Keinem  Glauben  verharrte, 
mufste  er  Frankreieli  verlassen  nnd  in  der  benachbarten  Schwei/  sieh 
ansiedeln,  tVeilieh,  um  uuch  in  demselben  Jahre  zu  sterben.  Ursprüng- 
lich Arzt,  war  er  den  historischen  WisBeni>chut'ten  aul'cKirordentlich  zu- 
gethan,  Magliabecbi  erwjdint  gegen  Danm  mit  Anssdeluinng  seine 
,MonniDenta  emditae  antiqnitatis*,  sein  tranriges  Los  war  ihm  nicht 
unbekannt,  dies  sagt  die  Bemerkung:  ,L'autore.  sento,  che  si  trovi 
adesso  a  Znrich,  in  rigniardo  degl'  Ordini  dcl  lu>  di  Francia,  contro 
i  Sgri  Protestant!.'  —  Der  dritte  Schweizer  endlich  ist  Thomas 
Zwinger  aus  Ba»el,  der  sich  besonders  mit  Naturwissenschaften 
besehlftigte  nnd  dessen  Ttaktat  ,de  Magnete*  von  Magliabechi  er- 
wähnt wird. 

Von  Deutschen  haben  zwei  in  den  Briefen  Platz  gefunden.  Der 
eine,  Hoffmann  (sonst  nicht  weiter  bekannt),  wird  erwähnt  als  Ver- 
fasser einer  ,Epitonie  metrica  dell'  Istorie  universale",  —  wohl  eines 
Gescbicbtskompendiums  in  metrischer  Form.  Bekannter  ist  der  andere, 
der  Mathematiker  nnd  Astronom  Joh.  Hevel  ans  Danaig;  dessen 
mnfangreicber  Briefwechsel  mit  gelehrten  Leuten  hatte,  wie  bei  Danm, 
eine  grofsartige  Ausdehnung  (15  Folianten)  j^ewonnen;  er  schrieb  sich 
anch  mit  Magliabechi.  der  aus  einem  seiner  Briefe  Daum  mitteilt,  er 
habe  kürzlich  von  Ilevel  ein  Buch  zugesendet  erhalten,  betitelt:  annus 
climacterius  (Stnfenjahre ,  in  denen  der  menschliche  Organismus  einen 
beetimmten  Absohnitt  seiner  Entwickelang  yoUendet).  Jetzt  arbeite  er 
an  einem  Prodromus  Astronomiae  ▼erbnnden  mit  einem  neuen  Katalog 
aller  Fixsterne. 

Der  europäische  Norden  möge  den  Schlufs  dieser  bibliographischen 
Notizen  bilden,  unsere  Briefe  nennen  das  Werk  eines  Schweden  und 
eines  Engländers.  Jener  war  Georg  Stiernhielm,  ein  schwedischer 
Edelmann,  der  sieh  gana  besonders  mit  der  gotisdien  Sprache  nnd  ihren 
denkwürdigen  in  Upsala  aufbewahrten  Resten,  dem  codex  argenteus, 
h^^'schäftigte .  daneben  aber  anch  der  Herkunft  des  Gotenvolkes  Be- 
achtung schenkte;  in  dieser  Frage  polemisierte  er  gegen  den  l)erUhraten 
Philippus  0  luv  er,  der  geographischen  Autorität  in  Deutschland  im 
IB.  J^h.,  und  schrieb  in  diesem  Sinne  das  von  Magliabechi  in  einem 
der  letiten  Briefe  an  Daum  erwibnte  Buch:  Anti  Clnverius  sen  traotatna 
de  gentis  gothicae  origuie  et  antiquissima  in  Scandia  sede,  contra  Pb. 
Cluverii  Germaniam  antiqnam.  —  Der  Englftnder  endlich  ist  ein  ge- 
wisser, sonst  nirgends  erwähnter  To  aar,  der  eine  Übersetzimg  des 
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Josephus  vorbereitet,  die  in  England  gedrackt  and  bald  im  Bnch> 
liandel  ersoheinen  wirdJ) 

3.  Den  Scblufs  dieses  Kapitels  mögen  noch  einige  Personaluigftbcii 
bilden,  Männer  b«'tret!end,  die  zwar  nicht  litterarit<ch  thäti«,'  waren,  aber 
doch  durch  Namen  und  Huf  ausgezeichnet  von  Maf^liabechi  fre!mdf»chaft- 
licher  Gesinnungen  gewürdigt  wurden  und  gern  mit  ihm  verkchrteiL 

Da  sind  son&obst  einige  Bekannte  zn  nennen,  die  der  Tod 
hinweg  gerailt  hat  nnd  deren  Ableben  er  Daun  ndtteflt  1678  waren 
in  l^idua  zwei  bekannte  GrOften  gestorben:  der  Mediziner  Raimondo 
Zanfortc,  ein  geborener  Vrronese.  ein  sehr  geschickter  und  bekannter 
Arzt,  und  Abbate  Leo  Mutina,  Trofessor  der  Theologie  an  der  Uni- 
versität Padua.  Eine  reiche  Ernte  hielt  der  Tod  im  Jahre  IbHl,  eine 
Randhemerkniq^  Mtgliabeehiii  im  Briefe  nm  SS.  Desember  jenes  Jahre» 
nennt  gleieh  4  Todesftlle  berühmter  gelehrter  Kleriker,  in  Padna  ist 
Pater  Macedo,  in  I^wen  Pater  Lnpus  (p.  171),  in  Bologna  anf  einer 
Reise  von  Paris  nach  Rom  bfL'rifTen  der  Jesuit  Jean  Garnier,  in  Rom 
Pater  Oliva  erestorben.  ,t'erto  che  questo  anno  e  stato  fatale  per  I  i 
morte  di  tanti  nomini'  —  schliefst  der  Florentiner  seine  traurige  Mit- 
teilung. Zwei  Jahre  später,  1683,  erhielt  er  in  seinem  groften  Sdunene 
aneh  die  Nachricht  vom  Tode  des  Fttrst-Bisehofs  von  Münster, 
der  ihm  manche  Re weise  seiner  persönlichen  Qunst  gegeben  hatte. 

Minder  schmerzlich  muten  Nachrichten  von  Redlichen  ♦•efi  »Mindetei 
Gelehrter  oder  adlij^er  0(>nner  an.  l'nter  den  letzteren  nennt  «  r  mit 
hoher  Achtung  Don  ^Nicolaus  Autonio,  Kanonikus  zu  Sevilla,  Kitter 
von  San  Jago,  lange  Jahre  Generalagent  des  Königs  von  Spanien  in 
Born.  Der  Mann  war  anch  schriftstellerisch  thit^,  seine  Bibliotheea 
Hispana  setzt  Magliabechi  als  Daum  bekannt  voraus.  Durdi  einige 
Briefe,  in  denen  er  sich  anmeldete,  hatte  er  den  Florentiner  in  grrofse 
Unruhe  versetzt,  er  wollte  nur  nach  Florenz  kommen,  nm  den  Grofs- 
herzoglichen  Bibliothekar  zn  interviewen,  liefs  anch  thatsächlich  den 
einsigen  gansen  Tag,  den  er  in  der  Amostadt  weilte,  nieht  von  ihm. 
Ehi  Hanp^egcnstand  des  Gesprächs  war  Daum  nnd  sein  Verhiltnis  n 
Taspar  von  Rarth.  den  er  sehr  hoch  schätzte  nnd  inbetreff  dessen  er 
dem  Wunsche  Ausdruck  gab,  der  Zwickauer  Rektor  nnige  in  der  Ausfjabe 
der  postnmen  Barthschen  Schriften  fleifsig  fortfaliren,  ganz  besonders  aber 
seine  ,Adver8aria*  nnd  die  Heraasgabe  des  3.  Bandes  dieses  Werkes 
im  Ange  behalten,  jenes  Boehes,  dessen  llannskript  Danm  teils 
durch  Barths  eigenwillige  testsmentarische  Bestimmungen,  teils  dnroh 
die  Machinationen  Maftlinii^  von  dor  Lages  vor  Jahren  vorcntb?i!t»-n 
worden  war.  Gern  macht  Magliabechi  diesen  Wunsch  zn  dem  seinijreu. 
da  auch  er  sich  für  die  Barthschen  Schriften  in  hohem.  Mafse  inter- 
essiert nnd  hocherfrent  ist,  als  er  Ton  einem  jungen  Dentsohen  Onstav 
Maximilian  Riohter  erfahrt,  dals  er  ihm  Danras  lieben  StL  Martini 
von  Panlinos  Petroeorins  naeh  Barths  Ausgabe  mitgebrMht  habe. 


1)  JöcherlY,  1910.  —  ep.  35.  4.  Des.  169$.  —  JtfeherlV,  753.  3246. 
n,  I57ii.  IV,  841. 
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Fast  um  dieselbe  Zeit  erhielt  die  , wandelnde  Bibliothek'  von 
Florenz  einen  anderen  hohen  Besucht  der  eheu&Ile  hat  einen  vollen 

Tag  in  stetem  Gespräche  mit  dem  gelehrten  Meister  verbraehte,  <^ 
Monsignore  Cosmi,  Erzbischof  von  Spalato.  Ende  1678  weilte  auch 
MonsipTiore  Ottavio  Boldoni,  Bischof  von  Teuno,  in  Florenz,  der  als 
Chronolotr  und  Hi8t<jriker  bei  seinen  Zeitgenossen  eines  ausehuHclien 
Rufes  sich  erfreute,  dessen  ,Epigruphik'  und  andere  Schriften  Daum 
am  80  eher  bekennt  waren,  eis  Thomis  Reinesins  vor  Jahren  gegen 
dieselben  hefti^^  polemisiert  hatte. 

So  znrfickhaltend  sich  aber  der  Forentiner  Fernerstehenden 
gegenüber  za  zeigen  pflegte,  so  herzlich  vciianfrte  er  nach  persönlicher 
Aussprache  mit  Personen,  die  geistig  und  litterariseh  auf  derselben 
Ilöhe  wie  er  standen.  Mabillons  Besuch  z.  B.,  mit  dem  er  seit  Jahren 
im  innigsten  briefUehen  Verkehr  stand,  bedeutete  ihm  die  ErfHUnng 
eines  längst  gehegten  Wnnsehes.  Wir  haben  oben  gesehen,  wie 
fleifsig  der  gelehrte  Franzose  seinen  Aufenthalt  iu  Florenz  benutzte, 
dafs  er  trotzdem  sn  viel  Zeit  fand,  fast  täglich  Magliabeehi  in  «einem 
Studierzimmer  zu  besuchen,  erfüllte  diesen  mit  grofser  Freude.  Ebenso 
war  der  Jesnitenpater  Janningh,  ein  intimer  Freund  Papebrochs,  von 
Antwerpen  eine  gern  gesehene  PersOnliehkeit  in  seinem  Museum. 

Gleich  den  Söhnen  Albions  unserer  Tage  konnte  im  Jahre  1685 
der  bekannte  englische  Tlieolog  Sir  Guilbert  Barnet  nicht  in  Florenz 
weilen,  ohne  dem  berühmten  Manne  seine  Aufwartung  gemacht  zu 
haben  und  ihm  persönlich  näher  zu  treten.  Da  er  aber  von  der  Ab- 
neigung Magliabechis,  als  Wundertier  angestarrt  zu  werden,  genupam 
gehört  haben  moehte,  gab  er  sich  bei  dem  Besuche  gar  nicht  au  er- 
kennen, erst  naeh  seiner  Abreise  erfbhr  jener,  wer  bei  ihm  gewesen  warJ) 

Am  12,  Oktober  rmpfing  Daum  den  letzten  Brief  seines  gele)irtou 
Florentiner  Freundes,  er  bat  ihn  nicht  mehr  beantworten  können,  denn 
schwere  Leiden  quälten  den  75 jährigen  Greis,  und  die  Nacht  der 
Blindheit  bedrohte  sein  Angenlieht  Zwei  lionate  spUer  sehied  er  aus 
dtoaer  Welt,  am  15.  Desember  gegen  Abend  erloseh  sefai  Lebenslicht 
Die  Nachricht  von  seinem  Ableben  erhielt  Magliabeehi  durch  den 
gemeinsamen  Leipziger  Freund  Fr.  Bened.  Oarpzov  in  einem  Briefe 
an'S  Leipzig  vom  20.  Dezember  1687  (bei  Targioni  Tozzetti  I  p.  126). 
Kaum  ist  ein  passenderer  Abschlufs  unserer  Ausführungen  möglich  als 
eine  wOrttiehe  Wiedergabe  der  auf  Daums  Tod  beattgliehen  Stelle  des 
Briefes,  sie  laatet: 

Praestantissimas  vir  Christianns  Daumius  quatuor  ab  hino 
diebiis  Cygneae  ubi  per  qoinquaginta  Lndnm  moderatns  est  literariom, 

I)  ep.  2.  16.  April  1678.  —  ep.  3.  5.  De«.  1678.  —  ep.  6.  6.  Juli  1680 
(D.  rec).  —  ep.  S.  2-2.  Dez.  1681.  —  ep.  Ifi.  20.  Juli  1683.  —  e))  n:,.  4.  Dez. 

—  ep.38.  I.Juni  16S6.  —  ep.  .39.  26. Juli  mi.  —  Jüchex  1,  45«J.  1503. 
III,  278.  981.  IV,  il40.  —  Valery  III  p.  381.  861  —  Beck,  Cbiistiaii  Daum, 
Lobeiii^bild  p.  20  (vgl.  Anni.  35).  —  Derselbe,  Aus  dem  Leben  Joachim Pellem 
(Mitteilungen  des  AltertumavereuiB  fUr  Zwickau  üeft  IV.  Ibd4)  p.  40. 


Digitized  by  Cqpgle 


176       Die  Beziehungen  Antunio  Magliabeclüs  su  Christiiui  Daum. 


vitam  omn  morte  oofSiDtaTit  et  haue  plaeldisdao  somno  simttMmMi, 
ratione  «c  aenaibiiB  intogris,  obiit;  nalla  morbi  Tiolentia  fractns,  sed 

»Senio  consnmptns  cum  vitam  nd  septaa«:esimnm  et  sextum  protraxiv>et 
aetatis  anaum.  ipsa  hora,  qua  mortem  sibi  iustare  sentiebat ,  men^ae 
assedit  et  suprema  ordinavit,  quid  de  Bibliotheca  sna  (in  qua  cumpa- 
raada  omnes  consnmpsit  snmmos)  fieri  vellet  testamenti  tabolis  mandau»: 
et  aeelstentibuB  nt  oetenderet,  «bsqne  eonspicilloram  ope  mioiitaB  se  a4« 
Ime  literas,  morti  licet  proximam,  legere  pofiee,  aliquoB  ex  Bartini  sui 
(quem  j)r:u'  ccteris  scriptoribüs  nmnibns  adaraavit)  ,dc  Salvifica  iidf  et 
Zodiafn  (  liristiaoo'  iibriä  veiBus  praelegit,  taudem  UIq  Scaligeruwo 
uniuium  luin  iam  profectnram  allocntus. 

E^edere,  u  miseris  multum  defuncta  ruinis 
E^ederc,  et  servis  servdlta  regna  relinqneua 
Aude,  bospes,  tenebria  boTreadi  imponere  finem 
Exilii  et  patriae  Bpeiataa  qnaerere  aedea 
Tristea  exoriae  etc. 

Com  Inter  bos  semoneB  et  ardentes  ad  Deam  preees  artos  ftigeseereiit 
ae  domestiei  lecto  enm  inferre  cnperent,  iater  eomin  amplesna,  ante» 
quam  ad  ipanm  deferretor,  blande  expiravit 

Zwiekan.  Rlobard  Beek. 


Znr  Drneker-Oeselilehte  8|»uiteii8. 

Tbe  early  printera  of  Spiüba  and  Portn^.    6y  Koorad  Haebler.  Ixiaduu, 

pnuti'd  for  tlu-  Biblioeraphical  Suciety  at  the  (  lilswick  press  niarch  ls9T 

for  [Illiistrat.Ml  M..!i..<rra|ihs  No.'n'.]  •!".  (2)  H;.^  S.  XXXIIl  Tafoln. 

Wenn  ich  die  etwaa  ungewöhnliche  Form  wälile,  meine  Sehiift 
selbst  auzuzeigen,  so  geschieht  dies  einesteils  deshalb,  weil  bie  nur 
rar  VerteQDng  an  die  Mitglieder  der  Bibliographical  Soelety  beatimmt 
ist  und  deshalb  wohl  manchen  Facbgenossen  schwer  zugänglieb  a^ 
wird,  dann  aber  hauptsächlich,  um  eine  Reihe  von  Nachträgen  zu 
derselben  veröffentlichen  zn  können ,  die  sich  während  des  Druckes 
aniLresammelt  haben.  Da  zwischen  dem  Ümck  des  Textes  und  der 
Bibliographie  ungefähr  ein  Jahr  verging  und  die  BibL  Ges.  in  der 
entgegenkommendsten  Weise  meine  Naebtrige  bis  snm  definitiven  Satie 
berfleksicbtigte,  stellt  die  Bibliograpbie  gegenüber  dem  textlichen  Teile 
schon  einen  wesentlich  fort<reschrittenen  Standpunkt  dar.  Trotzdem 
bedarf  nach  den  neuesten  Entdeckungen  auch  die  letztere  schon  wieder 
der  Ergänzung  und  Berichtigung  an  manchen  Punkten. 

Als  icb  im  Jahre  1894  in  diesem  Blatte  >)  meinen  An&ata  Über 
die  dentseben  Dmeker  von  Spanien  nnd  Portngal  Ter^ilbntliebte,  wurde 
ich  von  verschiedenen  Seiten  aufgefordert,  doch  auch  die  VeröflTent- 
Uehimg  der  Inkonabeln-Veraeiobniase  ins  Aoge  an  fassen,  anf  denen 

1;  Üa.  XL  Ü.  629  —  064. 
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jene  Arbeit  beruht.  Du  ist  nnn  in  dem  Torliegendea  Bnebe  in  der 

Weise  ^schehen,  dafs  ich  meine  Unttrsuchnngen  auf  alle  Dmokor 
Spanien^  und  Portu};als  hh  zum  Jalire  1500  aiisfredelint  und  neben 
eirii  ni  ici  .iphischen  Texte  eine  summariHche  Liste  aller  dortigen 
iukuuabela  gegeben  habe,  soweit  deren  Ursprung  sich  festätelleu  liefs. 
Die  Bibl.  Oes.  hat  das  Buch  überdies  mit  33  Tafeln  von  Facsimiles 
anil^eBtattet,  und  ein  doppelter  Index  der  Eigennamen  nnd  der  In- 
kunabeln naeh  den  Verfassern  seil  die  Benntznng  des  Bnehes  mflgliehst 
erleichtern. 

Die  bedeutendste  Entdeckung,  die  darin  niederp^elegt  ißt,  ist  die 
endgiltige  Lösung  der  Frage  nach  dem  ersten  Drucker  Spaniens.  Die 
Wahtsoheinliehkeit,  daTs  dies  Lambert  Palmart  in  Valeneia  gewesen 
sei,  war  sehr  gro&;  aber  so  lange  man  nor  Btteher  in  gotlsehen  Typen 

ans  »einer  OfRzin  kannte,  lief^  sicli  keine  Qewifgheit  erlan^^en,  daÄ  er 
auch  der  Hersteüf^r  der  ältesten  n nippe  «spanischer  Drnckerzengnisse 
sei,  die  bekanntlich  mit  römischen  Lettern  gedrnekt  ist.  Nun  habe 
ich  aber  mit  freundlicher  Hülfe  des  lirn.  Leop.  Delisle  in  der  Pariser 
Nationalbibliofliek  ein  Exemplar  der  Tertia  pars  simmae  8.  Thomae 
ani^fimden,  die  im  Jahre  1477  ^Valentie  per  magistmm  Lambertnm 
palmart  Alemannm**  in  römisehen  Typen  gedrnekt  ist,  nnd  diese  sind 
identisch  mit  denen  der  Obres  e  trobes  (s.  a.),  de>^  Comprehensorium 
und  des  Sallust  (v.  1475),  so  dafs  also  Palmart  aucli  für  deren  Drucker 
gelten  mui's.  Ich  glaubte,  den  Alonso  Femandez  de  Cordoba  als 
unbeteiligt  an  der  ersten  Dmekerthlti^eit  Palmarts  nnd  vielleicht 
llberhanpt  nur  als  Förderer  nnd  gar  nieht  als  Dmcker  der  Werke 
ansehen  zu  dürfen,  die  seinen  Namen  tragen.  Aber  ich  bin  seitdem 
in  dieser  Auffassung  wieder  schwankend  f^eworden,  durch  Mitteilungen 
des  Hrn.  Serrano  y  Morales,  der  in  den  Archiven  vun  Valencia  Ur- 
kunden gefunden  hat,  die  für  die  Einführung  des  Buchdrucke»  in 
Spanien  von  dem  gröftten  Interesse  sind.  Ans  dem  Referate  Uber 
einen  Vortrag  des  Hm.  Serrano,  der  in  der  Zoitsehrift  Soluciones 
Catolicas  verfiffentliclit  worden  ist,  gellt  nämlich  hervor,  dafs  Lambert 
Palmnrt  seine  Druckoftiziii  zu  Valencia  bf^trrfindete  auf  die  Anregung 
des  deutschen  Kaufherrn  Jakub  Vizlaudt  von  Isny,  zu  dem  er  in  mehr 
oder  minder  abhängigem  Verhältnisse  gestanden  zu  haben  scheint. 
Jakob  Vislandt  starb  bald  darauf,  aber  sein  Bmder  nnd  Erbe  Philipp 
war  durchaus  gewillt,  in  die  Fufsstapfen  des  Verstorbenen  zu  treten; 
das  betraclitlichntc  Hindernis,  welches  sich  dem  entgegenstellte,  bestand 
nur  darin,  dafs  der  Genuesische  Händler  Miguel  B^rniro  derartiir  mit 
der  Lieferung  des  benötigten  Papieres  im  liückstande  blieb,  dafs  Philipp 
Yislandt  seine  Dmoker  entlassen  nnd  die  Arbeit  einstellen  mufste. 
Herr  Serrano  Termntet  nnn,  daA  daraufhin  die  vorerwähnten  Dmeker 
auf  eigene  Rechnimg  an  arbeiten  fortfuhren,  indem  Palmart  die  Tertia 
pars  summae  8.  Thomae,  Cordoba  aber  die  Summula  confessionis  des 
Antoninuft  de  Florentia  zu  drucken  he»:ann.  Unterdessen  prozessierte 
Vizlandt  mit  Bemi^o  wegen  der  Papierlieferung  und  Hefs,  da  er  nach 
dem  Urteile  einen  Posten  davon  naehtriglich  abmnehmen  gezwungen 

XV.  4.  5,  12 
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wnrde,  wieder  von  beiden  Meistern  zusammen  die  Biblia  Valenciana 
von  1477  drucken,  aus  deren  Unterschrift  sein  Name  bisher  ?tl1ein 
bekannt  geworden  war.  Ohne  deu  Wortlaut  der  Dokumente  zu  kt* uuen, 
welche  Herr  Senrano  in  seinem  Diccionario  de  impie^ores  valenciuuos 
m  veWMTeiifUeheii  beabsiohtigt,  eneheint  mir  seine  BeweisAhmng  des^ 
halb  nicht  zwingend,  als  erst  durcli  den  Eintritt  des  Alonso  Fernande! 
*  de  fordoba  die  ^oliselie  Type  in  die  Valencianer  Druckereien  ein- 
geftthrt  wurde.  \\':ireu  er  und  Palniart  j^leicher  Weise  zuvor  im 
Dienste  Jakob  Vizlandtä  gewesen,  warum  benutzt  dann  nur  Talmart 
die  Typen  der  alten  Of&siD  weiter,  und  wie  gelangte  Gordoba  zu  den 
gotisciien,  die  Palmart  BoheiDbar  erst  dnroli  die  Verbindiuig  mit  ihn 
annahm?  Diese  Frage  scheint  mir  vorläufig  noch  nicht  völlig  aufgeklärt. 

Krst  in  den  Karly  prinfrrs  habe  ich  zu  den  Hypothesen  des 
iiru.  1*.  Her^mans  Sttdliinj;  nehmen  könneu,  dor  rinerseits  den  Mathaeus 
Flander,  den  ältesten  Drucker  Saragossas  und  zweiten  Spaniens,  mit 
dem  Antonios  Mathiaa  qnondam  Ändreae  de  Antrerpia  identifizieren 
mffehte,  der  1471/S  mit  Lambertns  qnondam  LanienÄ  in  Genna  nnd 
1472/3  mit  Baltassarc  Cordero  in  Mondovi  (Monte  Regale)  gedruclrt 
hat,  andererseits  in  Theodurico  Aieman,  dem  Trüger  des  bekannten 
in  Murcia  anfiarefandenen,  aber  keineswegs  auf  diese  Stadt  beschränkten 
Drucker-  nnd  Buchhändler -Privileges,  den  Thierry  Martens  (Theodoricus 
Martini)  von  Alost  sehen  mOehte.  Die  letztere  Annahme  hat  meiner 
Ansieht  naeh  weit  eher  etwas  fOr  sieh  als  die  entere,  nnd  awar  habe 
ieh  die  Vermntnng  ausgesprochen ,  dafs  Theodorico ,  dessen  Privileg 
ans  Sevilla  vom  25.  Dezember  1477  datiert  ist,  in  Ähnlicher  Weise 
der  Begründer  und  Lehrmeister  dir  die  ältesten  Drucker  von  Sevilla 
—  bekanntlich  drei  Genossen  spanischer  Nutioualit«t  —  gewesen  sei, 
wie  Jakob  Vidandt  fbr  die  Yaleneiaaer.  Gegen  die  Identittt  des 
Mathaens  Flander  mit  Antonius  Mathias  habe  ieh  aber  ebenso  ernste 
Bedenken  als  ?egen  diejenige  mit  Matthaeus  Vendrell.  Die  Anordnung 
des  bibliii^Taphigchen  Teiles  meiner  pnnf''v*?  erweckt  allerdings 

den  Anschein  nls  ob  ich  die  Vision  delectablc,  Baicelona  14H4  t'ilr 
Vcndrell  gedruckt,  dem  Matthaeus  Flander  zusclireiben  wollte.  Im 
Texte  jedoch  habe  ich  wahrseheinlieh  in  maehen  gesneht,  dab  es 
Pedro  Posa  gewesen,  der  mindestens  dieses  Buch  fflr  Vendrell  gedmeht 
hat.  Dafs  der  letztere  kein  Niederländer  ist,  daftlr  glaube  ich  nun- 
mehr den  weis  erbrinjjen  m  können,  denn  es  ist  mir  endlich  ge- 
lungen, einen  Vollblnt  <'atalonier  des  Namens  Veudrell  aufzutreiben, 
in  dem  Barceloneser  Maler  Gabriel  Veudrell,  der  um  1455  gestorben 
ist,  wie  aus  den  Akten  eines  liber  seinen  Naehlafs  entstandenen  Pro- 
aesses  hervorgeht.  Dagegen  mufs  ieh,  naeh  den  Funden  des  Herrn 
Senrano,  noch  einmal  auf  die  Frage  zurtlrkkommcn,  ob  nicht  Lambertuf! 
qnondam  Laurentii  von  Delft  mit  I^ambert  l'almart  identisch  sein 
möchte.  Das  Falmaert  ein  vlüniischer  Name  ist,  schliefst  doch  kaum 
aus,  dafs  das  holländische  Delft  seine  Heimat  war.  Lambert  von  Delft 
▼erpfliehtet  sieh  allerdings  1478  beim  Verhaof  seines  Maleiialee  an 
Balthasar  Cordero  nie  nnd  nirgends  wieder  als  Dmekcr  fhltig  in  sein; 
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allein  1474  war  Coiiiero  auch  mit  lium  unduiu  Teilhaber  Antouius 
Hathias  unter  ümstinden  urfallen,  die  darauf  sehlieAen  lassen,  dafe 

auch  der  sich  den  onbUltgen  Zumutungen  Gorderos  entsog.   Dafs  die 

Arbeiten  der  Ofßzin  von  Mondovi  ebenso  wie  die  ersten  Drucke 
Palmarts  mit  römischen  Typen  gedruckt  -iful  L'<nvin?if  lUtrli  auch 
einiges  Gewicht  wenn  man  ertahrt,  dafs  Jakob  \  izlamlt  einen  Teil 
des  in  Valencia  zum  Drucken  benötigten  Materials  —  daä  Papier  — 
von  Genna  bezog,  d.  h.  von  derjenigen  Stadt,  in  welcher  zwei  Jahre 
envor  Lambert  seine  Thätigkeit  als  Dmcker  ausgetibt,  resp.  eingestellt 
hatte.  I-itjjt  es  nicht  nahe,  anznnchmen ,  dafs  mit  dem  Papier  auch 
das  Drufkraaterial  und  der  DruekiT  von  Genua  vcrsrhricbcn  wnrdc? 

Es  sind  nicht  eben  Entdeckungen  von  gruiscr  Tragweite,  wa^ 
ich  sonst  tlber  meine  froheren  Arbeiten  hinaus  von  den  deutschen 
Dniokem  Neues  habe  berichten  kSnnen.  Die  Offiidn  des  Christoph 
CoAnan  von  Basel  in  Valencia  mufs  zeitlicli  wesentlich  später  angesetzt 
werden,  als  ich  frfiher  geflian.  Salvä  triebt  der  Vida  de  Santa  Caterina 
d;t^  Datum  1484,  unter  Berufung  auf  eine  Stelle  bei  Fiister,  dessen 
Werk  mir  erst  ktlrzlich  zugänglich  geworden  int;  dort  aber  hat  der 
Dmek  das  Datom  1494.  Aber  auch  dies  Ist  falsch.  Im  Annario  de 
archiTOB,  bibliotecas  y  mnseos  wird  ein  Exemplar  desselben  Drackes 
mit  der  Jahreszahl  1489  in  der  Universitäts- Bibliothek  in  Valencia  auf- 
gefllhrt;  doch  selbst  das  Ist  nicht  rifbti.:  sondern,  wie  Herr  Casaü 
y  Alegre  auf  meine  Bitte  durch  Xuciipriifung  feststellte,  trägt  das 
Valencianer  Exemplar  die  Zahl  1499,  womit  der  Druck  unter  denen 
des  Cöftnan  sieh  sehr  vkl  besser  einreihi,  wenn  er*aiieh  den  ersten 
Platz  unter  dessen  Arbeiten  einbfl&t. 

Zwei  weitere  Entdeckungen  ähnlioher  Art  habe  ich  nachträglich 
gemacht.  Dafs  Lope  de  la  Koca  schon  vor  seiner  Thätigkeit  in  Murcia 
zn  Valencia  fi^ednickt  haben  nolle,  mufste  man  annehmen  nach  den 
Angaben  von  Mendez,  der  neben  der  1495  er  Ausgabe  der  Vida  de 
Bant  Honorat  eine  solche  vom  9.  Dezember  1485  anf  Grund  der  An- 
gaben von  Angenzengen  aufrecht  erhielt  Volger  bestritt  die  Biehtig- 
keit,  citierte  aber  die  1495  er  Ausgabe  so  ungenau,  dafs  man  annehmen 
mnfste ,  sie  trappe  keine  Monats-  und  Tages -Angabe.  Allein  Herr 
Serrano  y  Murales  hat  mir  ein  Fae.simiie  von  der  Unterschrift  der- 
selben eingeschickt,  welchem  ergiebt,  dals  das  Buch  aui  'J.  Dezember 
1495  vollendet  wurde,  und  darnaoh  ist  1485  doch  wohl  nur  ein  Lese- 
fehler  des  Dr.  Llorens  oder  ein  Druckfehler  in  einigen  Exemplaren 
der  Ausgabe  gewesen. 

Auch  darin  bin  ich  irre  geworden,  ob  wirklich  Paul  Hurus  vor 
Johann  Hurus  1485  in  Saragossa  zu  drucken  begonnen  hat.  Die 
EpistoUs  y  Evangelios  en  casteUano,  von  Paul  Hurus  gedruckt,  ti'ageu 
unzweifelhaft  das  Datum  des  30.  Februar  1485;  ob  aber  hier  nicht 
doch  ein  Druckfehler  vorliegt,  ist  zweifelhaft  loh  habe  auf  die 
Autorität  von  Borno  anch  an  das  Misal  Cesaraugiintano ,  1485  von 
Panl  Hilms,  geglaubt,  weil  mir  keine  andere  Ausgabe  davon  bekannt 
war;  allein  die  Provinzial- Bibliothek  von  Toledo  besitzt  dasselbe  Buch 
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in  einer  Ausgabe  vuu  Faul  Harns  vom  23.  November  1498,  and  die 
flflohtige  Befldbeibnng  Bonu»  ist  yoUkomnien  ucli  Ar  diese  sntreffeflid, 
80  dafs  ieh  bei       sahlreichen  Flflchtigkeitsfehleni  Boraos  kaom  noch 

an  die  nnr  von  ihm  erwähnte  1485  er  Ausgabe  zu  glauben  veimag. 
Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  darauf  hinweisen,  dafs  die  von 
Knkula  in  dieser  Zeitschrift  1K!m;  S.  173  unter  Nr.  14  anff^eführte 
Ausgabe  des  Valerio  Maximo,  llurus  1491,  nicht  existiert;  dm  Tole- 
daner  Exemplar  gehdrt  der  bekannten  Ausgabe  von  1495  an,  wie 
Herr  Jnlio  Oonsales  fUr  mich  festzustellen  die  Freundliclikeit  hatte. 

Dagegen  kann  ich  die  Arbeiten  von  Paui  Ilnrus  abermals  um 
eine  vermehren,  die  noch  dazu  ftlr  seine  Lebenscjesehicht»*  mcht  nn- 
interefsant  ist.  Der  ohne  Ursprungszeugnis  fr^'tlriukto ,  von  »•onzald 
Qarcia  de  Santa  Maria  in  spanische  Verse  ilbcl^etzte  Cato,  den  Gaiiardo 
Ko.  S316  anfllbrt,  ist  nach  der  Vorrede  sweifelloe  yon  Paol  Hnnu 
und  zwar  1493  oder  1494  gedruckt.  Der  spanische  Bearbeiter  erklärt 
darin,  dafs  Hurus,  der  ihn  zn  der  Arbeit  ermutigt,  schon  längst  be- 
jibsiichtigt  habe,  die  Stadt  Sar-i'^'o^-a  zu  verlasfjen,  der  er  doeh  durch 
seine  vorzüglichen  typographischen  xVrbeiten  zur  hohen  Zierde  gereiche: 
nur  die  Bitten,  in  denen  er  sich  mit  anderen  Freunden  vereinigt,  Iiätten 
ihn  bis  jetst  dort  gehalten.  Damaeh  wird  man  woU  annehmen  dflrfeo, 
dafis  Hnms  auch  li99 ,  wo  er  thatsächlich  in  Saragossa  verschwindet, 
nicht  gestorben,  sondern  in  seine  lleimatsfadt  Konstanz  ziirüekfrekehrt 
ist.  In  meiner  Vermutung,  dafs  sein  deutscher  Name  eigentlicli  liyrus 
gewesen  sei,  bin  ich  durch  Nachforschungen  im  Stadt-Archiv  zu  Kuut^tanz 
wesentlich  hestsrlct  worden.  IMe  Familie,  die  zn  den  angesehensten 
der  alten  Handelsstadt  am  Bodensee  gehörte ,  sehrieh  sich  nftmlich  im 
15.  Jahrhundert  noch  fast  ansnahmslos  „llüru?"  und  das  ergiebt  in  der 
damals;  üblichen  Anpassung  an  die  npanisehe  Orthographie  uHams", 
wie  Uam  und  Paul  sich  stets  frenannt  haben. 

in  dem  geistigen  Leben  Saragossas  hat  Paul  iiarus  offenbar  eine 
hedevtende'  Rolle  gespielt  Es  gewinnt  ganz  den  Ansehein,  als  wenn 
Qonsalo  Oarcia  de  Santa  Maria,  Andres  de  Li  nnd  Juan  HartineE  de 
Ampies  nicht  nur  mit  ihm  Fühlung  gehalten,  sondern  geradezu  unter 
seinem  Einflufs  schriftstelleriseh  thätig  gewesen  wären.  Den  Tesoro 
de  la  pasion  hat  Andres  de  T^i  den  Herrschern  Ferdinand  und  Isabella 
gewidmet;  in  dem  Vorwort  beiindeu  sich  aber  die  bezeichnenden  Sätze: 
ocourriome  aqnello,  que  mnchas  veses  hanla  oydo  a  Pahlo  hoins 
aleman  de  Constancia:  emprentador  famosissimo  en  aqnesta  vnestra 
fidelissima  y  muy  noble  ciudad  el  qual  dezia  estaua  marauillado  como 
a  sns  manos  houiessen  llefjado  libros  e  obras  sin  mfnto  para  imprimir: 
y  jamas  en  roman^e  hauia  vistf»,  quo  nadi  sc  liuiiitöse  acordado  de 
pregonar  el  sagrado  misterio  dela  passion  del  redemptor  glorioso  la 
qnU  era  fiindamento  del  edifieio  de  nnestra  fe  saneta  catholiea  exor« 
tando  me  por  los  merescimientos  de  aqnella,  me  dispusiessc  yo  a 

tra)  ij   Inn  piadoso  y  tan  meritorlo.  £  aoorde  de  eondeseender 

a  BUS  rucgos  t<:c. 

Überhaupt  sind  mir  erst  nach  dem  Dmoice  der  Early  printers 
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eine  Anzahl  besonders  interessanter  Notiien  bektont  geworden.  Eine 
derselben  bpkräfticrt  meine  wiederlioTt  rm?'j:eRprnf>!ieiif>  An^inlit,  dafs 
Nikolaus  ."Spindeler  (in  Tortosa,  Valencia  und  Barcelona)  nicht  mit  dem 
Nicolaus  de  Saxonia  in  Lissabon  identisch  seL  Es  ist  dies  ein  Vertrag, 
welehen  das  Kipitel  der  Kathednl«  von  Santiago  am  38.  Juli  1496 
mit  d«m  ans  Liflsabom  herbeigerufenen  Kikolaoa  yon  Saehsen  beiohloeBen 
hat  Ober  den  Nendmck  des  ßreviarinm  Compostellanum  in  einer  Auf" 
läge  von  1000  Exemplaren,  von  denen  300,  incl.  12  auf  Pei^ament) 
an  das  Kapitel  abzuliefern  waren,  welches  sich  eine  Fri^t  von  1  ^2  Monat 
für  deren  Absatz  vorbehielt,  ehe  der  Drucker  und  Buciibandler  die 
andetn  700  Exemplare  anf  den  Markt  bringen  durfte.  Der  Preis  betrog 
fttr  das  Exemplar  auf  Papier,  in  sehwars  nnd  rot  gedruckt,  illuminiert, 
foliiert  nnd  gebunden  eine  dobla  caslellana  nnd  durfte  anch  fQr  die 
frei  verkauften  nicht  erhöht  werden.  Es  ist  bekannt,  dafs  Nikolaus 
den  Druck  des  Breviers  am  31.  Mai  14U7  vollendete;  die  National- 
Bibliothek  in  Madrid  besitzt  ein  Exemplar  desselben. 

Nieht  nur  mir,  sondern  aneh  Volger  war  ee  entgangen,  dafs  schon 
Nicolans  de  Saxonia  und  Valentin  Fernandez  eine  bis  vor  kurzem  noeh 
nicht  reproduzierte  Dmckermarke  geführt  haben.  Ribeiro  dos  Santos 
beschroiht  sie  folp^endermafsen :  in  einem  Ilochrecliteck  hält  an  einem 
flatternden  Han<le  eine  Knf^elslitfur  y.wv'x  kleine  Schilde:  darüber  in 
den  Ecken  beiluden  sicli  die  Initialen  N(iculautii)  und  V(aleutiu)  und 
der  Spruch:  Ne  projieias  me  in  tempoto  senectntto  cnm  defeeerit  virtos 
mea,  ne  derelinquas  me.  Adjuva  nos  Dens  salutaris  noster.  ESn 
Facsimile  derselben  habe  ich  jetzt  nach  dem  einzigen  bekannten 
Exemplar  in  Lissabon  in  den  jfintr^t  bei  Hcitz  in  i^trMrsbnr^  er- 
schienenen Spanischen  iiuchermarkeu  ge^jeben.  Was  icli  sunst  in  den 
Early  priotert»  Neuei»  über  die  deutschen  Drucker  sagen  kuuute,  be- 
aehrinkte  sieh  aomeist  aaf  die  Angabe  einiger  bislang  nnbekannter 
Arbeiten,  teils  Inkunabeln,  teils  nnd  häufiger  Produkte  aus  dem  Beginn 
des  16.  Jahrliunderts.  Von  letzteren  liaben  sich  meine  Verzeichnisse 
inzwischen  schon  wieder  vermehrt,  doch  erscheint  es  mir  nicht  an- 
gebracht, dies  hier  im  einzelnen  nachzutragen.  Dagegen  möchte  ich 
noch  ein  paar  jüngste  Entdeckungen  hier  auschliefsen. 

Dab  Friedrfeh  Biel  (Fadriqne  de  Basilea)  nündestens  drei  Dmeker- 
marken  verwendet  hat,  ist  bekannt.  Die  jüngste,  nicht,  wie  ioh  früher 
annahm,  die  ?ilf r-t'^-.  ist  diejeni;j:e,  welche  mit  veränderter  Inschrift 
auch  Jobst  llurter  und  Johann  Her^'niati  von  r)l|)o.  die  beiden  Basler 
Drucker,  angewendet  haben.  Die  beiden  andern  Signete  aber  gehen, 
wie  ich  einer  freundlichen  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Lchrs,  Direktor 
des  Knpferstieh'Kabinets  m  Dresden,  verdanke,  anrflck  anf  em  Vorbild 
des  Meiste  £.  S.,  welcher  in  einem  von  ihm  entworfenen  Karten- 
spiele den  von  Biel  adoptierten  T.<i\ven  zum  Träi^'er  des  badischen 
Wappens  und  diese  Karte  zu  einem  der  vier  As  macht.  Ks  ist  also 
eigentlich  ein  Zähringer  Löwe,  den  Biel  zum  Träger  des  Basler 
Wappens  gemacht  hat. 

£iae  fihnliehe  Entdeckung  ▼erdanke  ich  derselben  Quelle.  Die 
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Biblio^Taphical  Society  hat  die  Early  printon  u.  a.  mnsgestattet  mit 
den  Facsimilcs  von  vier  Holzschnitten  aus  Breidenbach's  Viaje  :i 
tierra  Santa,  Saragossa,  ITnrn';  1498.  Mit  den  lUoHtnitionen,  die  in 
den  älteren  dentschen  Ausgaljen  des  Breitenbach  vorkommen,  haben 
diese  durchaus  nichts  gemein;  wohl  aber  gehen  wenigstens  zwei  der 
DsrsteUimgeD  auf  dentaäie  VorbOder  xmrttclc,  und  swar  auf  Stiche  des 
Martin  Schon^auer,  welche  Christus  vor  Pilatus  und  den  Tod  Ifariae 
zum  Gegenstand  haben.  Der  damit  gegebene  Fingerseig  eoU  weiter 
verfolgt  werden. 

Übrigens  mufs  Biel  noch  eine  M&rke  verwendet  haben,  die  ich 
nicht  gesehen  habe.  Schon  Peres  Pastor  erwähnt,  indem  er  die  Ansprüche 
▼on  Medtna  del  Campo  auf  eine  InkonabeUWerkstfttte  bestreitet,  eine 
Marke  des  Fadriqne  de  Basilea  mit  der  Jahreszahl  1499,  die  von 

deine»  H  n  ^nm  Jahre  1501  verwendet  worden  sein  soll.  Krneut 
ist  si(  [iiir  begegnet  in  einem  Drucke  der  Stultiferae  Naves  des  Badiu«; 
Ascenäius,  der  zwar  keine  Unterschrift,  wohl  aber  die  erwähnte  Marke 
Biels  tragen  soll,  wie  Hr.  PoUard  auf  meine  Bitte  feetgestellt  hat. 
Gesehen  habe  ich  sie  selbst  noch  nicht  Endlich  tragen  auch  noch 
Erzengnisse  Biels  eine  IV^mde  Marke.  Znnachst  kannte  ich  nur  das 
Dirtir>narinm  desNebrissensis,  welches  Biel  tertioKal.dec.  1  '>1  5  vollondefo, 
und  dessen  Veilcfrcr  Arnao  Guilleu  de  Broear,  der  bekanute  I  hurk-  r 
von  Pamplona,  Alcula  u.  s.  w.,  ist,  dessen  Marke  eö  denn  auch  trogt 
Dasselbe  ist  aber,  wie  ich  neuerdings  in  Erfahrung  gebracht,  ans 
frleichem  Anlasse  der  Fall  bei  dem  am  30.  April  desselben  Jahres 
gedruckten  Missale  Toledanum.  Ob  dies  aber  mit  Verlegenheiten  zu- 
.sammenhängt,  in  welche  Biel  geraten  war,  oder  mit  der  Übersiedelnog 
Brocars  nach  Alcala,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Dal's  Johann  Rosembach  in  Barcelona,  Taragona,  Perpignan  und 
anf  dem  Hontserrat  gedraekt  hat,  war  bekannt,  nicht  aber,  dafs  er 
auch,  und  zwar  zu  allererst,  in  Valencia  gewesen  ist  Es  ist  dies 
wieder  eine  Entdeckung  des  Herrn  Serrano  in  den  dortigrcn  Archiven, 
wo  er  zwar  kein  von  Rn?emhach  gedrucktes  Buch,  wühl  aber  einen 
Vertrag  gefunden  hat,  durch  welchen  Rosembach  seine  Dnickerpresse 
mit  dem  gesamten  Materiale  an  den  bekannten  Jaime  de  Vila  verkauft 
hat,  der  mit  denselben  eine  Anzahl  Bflcher  dnrch  Hagenbacb  nnd  Hnts 
hat  drucken  lassen.  Das  Verzeichnis  der  dort  entstandenen  Werke 
mufp  nher  wei^cntlicli  ijericlitif^t  werden.  Was  Mende?:  und  teilweise 
auch  Ilain  unter  den  i  itelu:  Kuiz  de  Corella,  C«>ntemplaciö  a  la  sacrat 
verge  Maria  und  Escriba  und  Fenollar,  Gontemplaciö  ä  Jesus  Cruciticat 
als  besondere  Inkunabeln  eitleren,  sind  thatsächlich  nnr  Anhinge  xa 
Fenollar's  Istoria  de  la  passiö,  vollendet  fttr  Jaime  de  Vila  am 
11.  Januar  1493.  Herr  Casafi  y  Alegre  in  Valencia  hatte  die  Güte 
festzustellen,  dafs  diese  Opu^fcnla  die  Bliitter  kij  bis  liiij  (recto)  resp. 
liiij  (viixj)  bis  (1^)  der  Istoria  nnsmachen  und  unmö^rlirli  selhst.nndipr 
erschienen  sein  können.  Reduzieren  sich  damit  die  Druci^e  dt'  Vilaa 
anf  drei,  so  ist  m  den  beiden  Arbmten  von  Hagenbaeh  und  Sbrni  in 
Salamanca  eine  dritte  gekommen:  der  bekannte  anonyme  Dntck  der 
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Repeticion  de  amores  y  arte  de  ajedres  des  Jnan  de  Lacena  hat  sieb 
bei  Verp^leichnng  der  Typpn  als  eine  ihrer  Arbeiten  horans^estellt, 
was  leider  nach  dem  vou  der  W\h]  Soc.  belL'ecrebenen  Facäimile  des 
Holzscbnitt-TitelB  nicht  zu  erötjheu,  lesp.  zu  kuntroUieren  ist. 

Die  Drnokerthätigkeit  RosembaebSt  ^«  an  sich  eise  der  Ungsten 
unter  denen  der  Utesten  Meister  war^  dehnt  eieh  naeh  neuen  Funden 
abermals  um  10  Jahre  weiter  aas.  Zwar  wenn  G.  M.  Dreves  in 
Analecta  hymnica  XVI  S.  10  ein  Brevifirium  sec.  consuetudinem 
eccler-iaf  Tarraconensis,  wi'lcbes  keine  l  i^prungs- Angaben  aufweist, 
dem  Jahre  1484  und  dem  Drucker  Johanu  Kosembuch  zuweist,  so 
werden  wir  uns  um  bo  weniger  llbenetigen  laaaen,  als  die  Typen 
Rosembachs  flberbaapt  denen  mehrerer  anderen  Drncker  ähnlich  sind 
and  deshalb  schon  mehrfach  verkannt  worden  sind;  der  Druck  wird 
wohl  entweder  der  Tarroconenser  Druckerperiode  Rosembach's  1498  9 
oder  aber  einem  anderen  Drucker  zugehören,  wenn  die  Datierung  von 
Drevea  begründet  ist.  Dagegen  wage  ich  es  nicht,  den  gleichfalls  von 
Dreves  angefUirten  Dmelc  efaies  Breviarinm  Bareinonenae  anzuzweifeln, 
welches  den  Namen  Kosembachs  und  die  Jahreszahl  1540  tragen  SoIL 
Die  Eibl.  Soc.  hat  überdie.'«  in  ihm  den  Drucker  der  anonymen  Ausgabe 
des  Memorial  del  peeador  remut  von  Felipe  de  Malla  ermittelt  and 
glaubt  die  Arbeit  ungefähr  dem  Jalire  li^b  zuwei^eu  zu  uiü^seu. 

Eine  interessante  Notiz  kann  ich  noch  znr  Geschichte  des  Valentin 
Femandes  in  Lissabon  binzvAgen.  Wie  ich  erst  spit  dnreh  die 
Freundlichkeit  des  Herrn  Dr.  Dziatzko  erfuhr,  besitzt  die  Göttinger 
Bibliofbek  die  Briefe  und  Werke  des  Cataldus,  welche  Vab-ntin  am 
21.  Februar  1500  im  Druck  Itcendete.  Dort  geht  nun  der  von  seinem 
Signet  begleiteten  Unterschrift  folgender  Brief  des  Grafen  von  Alcudia 
an  Femandes  voraus,  der  füir  dessen  Druckerei  höchst  charakteristisch 
ist:  Placet  raibi  bta  tna  imprimendi  ars  snpra  modnm,  qnamqnam 
gcrmanitatem  qnandam  sapiat;  qnae  multo  esset  elegantior  et  melior, 
si  tuis  non  tantnm  cnnfideres  alumnis :  posteri  vero  non  in  ilb>?<,  sed 
in  te  virum  peritura  omnem  culpam  translerent.  iMic.  Wir  sehen  al-^o 
auch  hier  den  Deutschen  als  Lehrmeister  in  der  neuen  Kunst  auftreten, 
wie  anderswo  anch,  and  wahrsebeinlicb  gebOrt  von  den  zeitlieh  ibm 
zonichst  stebenden  Dmclcem  dieser  Gegend  einer  oder  der  andere  zu 
den  „discipulis",  deren  in  dem  Briefe  jredacht  wird. 

Wenn  ich  ^leichermafsen  eingehend  über  die  iiitesten  Drucker 
«(panischer  Nationalität  berichten  wollte,  so  mfifste  ich,  da  ich  auf  keine 
frühere  Veröffentlichung  Bezug  nehuieu  kann,  den  ganzen  Inhalt  der 
Artikel  in  meinen  Early  printers  rekapitulieren.  leb  besebrttnke  mlob 
desbalb  ansseblielblieb  darauf,  die  Nachtrage  hier  zn  veröffontlicben, 
die  icb  zn  dreien  der  Spanier  betreffenden  Artikel  gefunden  habe. 

Die  ältesten  Druckerzeujjnisse  von  Salamnncn  sind  zwei  Ausjraben 
der  Introdnctiones  latinac  des  Antonius  NebrifJHrnsis  vom  IG.  Jan.  1481 
und  vom  13.  Oktober  1482.  Der  Drucker  ist  uubckanat,  das  Verdienst 
aber,  die  Draekerknnst  in  Salamanca  eingebürgert  zn  haben,  gebflbrt 
nnzweifelbaft  dem  Gelehrten  selbst,  in  dessen  Hanse  vermntlicb  die 
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Presse  aufgestellt  war,  wie  denn  auch  späterhin  seine  Söhne,  obwohl 
anderen  Berafen  angehörig,  in  ihrem  Hause  Drnckoffizinen  unterhielten, 
um  die  Werke  ihres  Ynters  in  stets  neuen  Auflagen  herstallen  ra  Innen, 
wosn  de  von  Karl  V.  nnd  Philipp  IL  wiederholt  die  Privilegien  aus- 
gedehnt und  verlängert  eriiielten.  Von  den  ältesten  Ausgaben  der 
Introductiones  kenne  ich  nur  je  ein  Exemplar  in  der  National  BiMi  i^hi  k 
zu  Madrid,  rcsp.  in  der  Provinzial-Bibliothek  von  Toledo;  ich  kunn 
deshalb  nicht  angeben,  ob  die  interessanten  Notizen,  welche  Fr.  Jeronimo 
Roman  über  den  Druck  der  Introductiones  in  seinen  Repnblicas  del 
mundo  macht,  sich  auf  diese  oder  andere  Ansgnben  bestehen.  Dort 
heilht  es  nämlich :  en  la  ofßcina  del  maestro  Antonio  de  Lebi^a  parecen 
ciertas  laminas  de  metal  con  todas  las  letras  neccsarias,  y  se  imprimieron 
arte8  con  ellas,  y  de  la  manera.  quc  alli  en  aquella  plancha  estaban 
figuradas  las  letras,  podian  estar  en  tiempo  de  Movsen  en  otras  &c. 
Der  Vergleich  mit  Moses  bestärkt  mich  noch  in  der  Überzeugung,  dafs 
es  sieh  hier  nicht  nm  den  gewöhnliehen  Typendmck  handelt  — 
Boman  spricht  an  dner  anderen  Stelle  desselben  Werkes  eingehender 
von  der  Einftihrung  des  Buchdrucks  in  Spanien  — ,  sondern  dafs  diese 
laminas  und  planchas  wirklich  Tafeln  waren,  in  denen  die  Typen 
seitenweise  festgemacht  waren;  wir  haben  es  also  möglicher  Weise 
hier  schon  mit  einem  Vorläufer  des  Stereotyp-Druckes  zu  thun,  der 
ja  ans  dem  Holstafeldmel^e  leicht  genug  entstanden  sein  kann. 

Eäne  andere  Gmppe  von  Nachtrigen  betrifft  den  Juan  de  Porras. 
Von  ihm  wafste  man,  dafs  er  zusammen  mit  Gonzalo  Rodrigo  de  la 
Pasera  ein  Missale  Auriense  1494  in  Monterey  und  im  Jahre  1500 
ein  einzelnes  Buch  in  Salamanca  gedruckt  hat.  An  dem  letzteren 
Platze  habe  ich  seine  Drnckerthätigkeit  mindestens  bis  151ü  und 
seinen  Sohn,  Alonso,  noch  1524  nachweisen  können.  Nenerdings  aber 
lAfst  sieh  aneh  ermitteln,  dafs  er  den  Bnchbandel  nnd  Buchdruck  schon 
geraume  Zeit  früher  in  Salamanca  ausgeübt  hat.  In  den  Akten  des 
Kapit^ls-Archives  zu  Santiago  befindet  sich  ein  Protokoll  vom  2'2  Dez.  1495, 
in  welchem  der  persönlich  erschienene  Juan  de  Porras,  impresor,  vecino 
de  Salamanca,  einen  zuvor  vom  Krzbischuf  Juan  de  Fonseca  mit  ihm 
gesohlossenen  Verteng  Uber  den  Dmek  ron  700  Exemplaren  eines 
Uissale  Gompostellannm  abniändem  beantragt,  nnd  eine  ganse  Reihe 
fernerer  Eintrüge  in  das  Protokollbuch  beweist,  dafs  er  am  13.  Jan.  14!I6 
die  Bticher  wirklich  al)Heferte  und  an  den  Mafsregeln  zu  deren  Vertrieb 
beteiligt  war.  Als  dann  bald  darauf  der  Neudruck  des  Breviarium 
Compostellanurn  dem  Nicolaus  de  Saxonia  übertragen  wurde,  führte  er 
dagegen  Beschwerde  und  erreichte  mit  Ufllfe  Fonsecas  wirklieb,  dalb 
▼orflbergehend  ihm  der  Aofbug  zugcsproehen  wurde.  Doch  scheint 
nur  der  Auftrag  an  NicolauB  zur  Ausführung  gekommen  an  sein,  denn 
in  den  Protokollen  kommt  der  Name  des  Juan  de  Porras  nicht  weiter 
vor.    Von  dem  Missale  i-t,  trotz  der  70<)  Kxcmplare,  nieht<^  bekannt. 

Darnach  iht  es  um  so  weni^j^^T  verwunderlich,  dafs  auch  ein 
älteres  Breviarium  Compostellanum,  welches  Überhaupt  nur  in  120£xempl. 
hergestellt  worden  war,  vollkommen  nnd  sparlos  versohwnnden  isL 
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"Die  Stadt  Santiago  liat  selbst  Diosdado  Caballero,  der  doch  sonst  eine 
Keiho  8chr  zweifelhafter  spanischer  Inkunabel •  Druckstätten  in  die 
Fachlitteratur  hineingeschmnggelt  hat,  noch  nicht  mit  einer  äo  alten 
Presse  beglflckt,  and  auf  der  Tabelle  des  Fr.  Franc.  Mendez  erscheint 
die  Stadt  Dieht  ehunal  wator  den  apokryphen  Dniekorten.  Und  troti- 
dem  sieht  urkundlich  fest,  dafs  schon  im  Jahre  1483,  wenn  auch  nnr 
vorübergehend,  dort  gedruckt  worden  ist,  und  zwar  von  zwei  spanischen 
Werkmeistern,  von  denen  wenigstens  der  eine  nunmehr  nnd  mit  Hülfe 
der  Sfreiflichtei .  die  von  den  Santiago-! Tknnden  ausstrahlen,  auch 
aoder^\arLi3  uachgewieseu  werden  kann.  Auch  diese  interessanten 
Notisen  entaianuDen  den  von  Lopes  Ferreiro  mitgeteilten  Akten  des 
KapitelS'Archives.  Damach  wiuiden  die  Moaestroa  de  haoer  eaetitoa 
de  melde"  Juan  de  Bobadilla,  Einwohner  von  Bnrgos,  und  Alvaro  de 
Castro,  Einwohner  von  Yillasendino,  1483  nach  f^antiago  bernfen,  um 
120  Breviarien  nach  dem  usu.s  von  Santiago  herzostelleu  der  Probe 
gemlfs,  die  sie  bei  dem  um  17.  Juni  des  Jahres  abgeschlossenen  Ver- 
trage dem  Domkapitel  vorlegten.  Daft  wir  es  nnr  mit  einer  nnbedeotenden 
Werkstfttte  sn  thnn  liaben,  beweist  die  Notiz,  dafii  ihnen  eine  Frist 
von  mehr  als  einem  Jahre  fflr  die  vorhältnismäfsig  geringfDgige  Aufgabe 
L'^"_'*'bf^n  wurde;  die  Arbeit  scheint  nhcr  in  Santiago  selbst,  in  den  zu 
der  Kathedrale  gehörigen  (rebiinden,  ausgeffthrt  «ordi^n  zu  sein,  denn 
am  15.  September  1483  wird  der  racioneru  e  subchuntrc  Juan  Gareia 
angestellt,  am  den  Dmek  sn  beanliiiehtigen  nnd  dabei  behfllflieh  sn 
sein.  Ein  Exemplar  dieser  alten  Ausgabe  wnrde  spiter  dem  Nicolans 
de  Saxonia  leihweise  eingehändigt,  als  er  mit  der  llersteUnng  einer 
swelten,  ^Tnf'-vTPn  Auflage  des  Breviars  betraut  wurde. 

Die  Entdeckung  eines  Alvaro  de  Castro  als  Drucker  ist  nun 
noch  für  einen  anderen,  viel  diskutierten  Punkt  in  der  ältesten  spanischen 
Drucke rge>chichte  von  aufserordentlichem  Interesse.  Man  kennt  be* 
kanntlioh  sehen  seit  langer  Zeit  eine  Ausgabe  des  Libro  de  leyes 
(resp.  Ordeoanzas  Reales)  des  Alonso  Diaz  de  Montalvo  mit  der 
rnterschrift :  acabose  de  escrevir  en  la  ciudad  de  Ilucpte  ;i  nnze  dias 
del  mes  de  noviembre  1484.  Castro.  Im  Texte  meiner  Early  printers 
nnd  noch,  während  der  gr^f^te  Teil  der  Hibliographie  gedruckt  wurde, 
war  ich  der  Meinung  uud  habe  mich  dahin  ausgesprochen,  dafs  diese 
Unterschrift  nicht  anders  sn  denten  sei,  als  dafs  Dias  de  MontaWo  am 
11.  November  1484  in  Hnetc  sein  Manuskript  beendet  habe,  und  dafs  die 
Ausgabe  der  Ordenanzas,  welche  Centenera  in  Zamora  am  15.  Jnni  1485 
beendete,  die  crAte  m\.  Das  Wrtrf  r-i-tru  glaubte  ich  so  erklären  zu 
k«innen,  dafs  es  sich  entweder  lii'  V  utn  -  inf  Arbeit  <!<•.«,  l'edro  de  Castro 
bandeln  konnte,  der  15ü8  iu  ^uiamuncu  zu  drucken  begann,  uud  dessen 
erste  Arbeiten  einen  siemlieh  archaistischen  Charakter  tragen,  oder 
aber  so,  da&  Castro  der  Name  des  Notars  gewesen  sei,  der  die  inm 
Drucke  benutzte  Handschrift  legalisiert  habe.  Allein  diese  ErlcUlrungs- 
versuche  sind  durch  doppelte  Evidenz  hinHiUig  geworden.  Zunächst 
hat  sich  im  British  .Mu>eiim  ein  Druck  der  Ordenanzas  vorgefunden, 
den  wir  anfUngUch  alle  für  ein  Exemplai*  der  oben  citierten  Ausgabe 
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freliulten  hatten;  es  stellte  sich  aber  im  letzten  Momente  heraus,  dafs 
dessen  Unterschrift  lautete:  acabose  de  escrevir  en  la  cibdad  de  Hupete 
a  veinte  y  tres  dias  del  mes  de  Agosto  . . .  ano  ...  de  mill  y  quatro 
cientos  y  oehenta  y  cineo  afios;  d.  b.  alao,  liier  war  eine  xireite  Hii«te- 
Ausgabe,  die  eia  Jahr  und  swei  Monate  apiter  ala  die  ente  und  swel 
Monate  nach  der  Ansgabe  von  Zamora  fertig  „geschrieben"  war.  Nbn 
konnte  aber  Diaz  de  Montalvo  sein  Manuskript  ebenso  wenip  zwei- 
mal als  zwei  Monate  nach  dem  Dnieke  beendig  haben,  das  Datum 
war  also  nicht  dasjenige  der  handschnftlicUeu  Vollendung.  Noumehr 
erinnerte  leb  mieb  naeb,  dab  der  Catalogo  general  de  la  Esposieion 
Historico-Enropea  Ton  1892  im  Besitse  der  National -BibUotbek  in 
Madrid  zwei  Ausgaben  mit  dem  Huete-Vermerk  ans  den  Jahren  1484 
und  1485  auftreführt  hatte,  aber  hei  der  Unvollständi^keit  und 
Flüchtifrkeit  der  Ansahen  hatte  ich  dies  für  eine  der  Uii|j:enauigkeilen 
gehalten,  von  denen  dieser  Katalog  wie  die  meisteu  gleichartigen 
Produkte  SpanienB  —  man  vergleiche  die  Inkunabeln- Verzeichnisse  im 
Annario  del  eaerpo  faenltativo  de  arebiTOSt  biblioteeas  y  moaeoe  — 
wimmelt.  Handelt  M  sieb  aber  bei  dem  „escrevir"  nicht  um  eine 
Handschrift,  so  verlor  auch  die  Annahme  an  Wahrscheinlichkeit,  dafs 
Castro  der  Name  de?  Schreibers  oder  Notars  r'cwesen  soi.  und  die 
l'jitdi-ekun^  eiues  ^leieliz«Mtigt^ü  und  trleielmamiixen  Druckers  lälVt  mich 
nicht  mehr  daran  zweifeln,  dafs  Alvaro  de  Castro,  der  das  unbekannte 
BreTiariom  Compostellannm  herstellte,  ancb  der  Dmeicer  der  bddea 
1484  und  1485  vollendeten  Ausgaben  der  Ordenansas  ist.  Die 
verhältnismäfsig  grofse  räumliche  Entferonng  zwischen  Santiago  in 
Galicien  und  Hucte  in  Andalusien  spielt  keine  Rolle,  denn  die  alten 
Drucker  führten  vielfach  <Mn  unstätes,  nur  durch  die  ihnen  zu  Teil 
werdenden  Auftrüge  bestimmtem  Wanderleben.  Dafs  Diaz  de  Montalvu 
zu  seiner  balboffiziellen  Veröffentliehung  sieb  naeb  einon  spanifleben 
Drucker  nmaah,  dem  er  den  an  erwartenden  Verdienst  lieber  anwendete, 
ala  einem  Fremden,  entspricht  durelians  den  damaligen  OepHogenheiten. 
Wenn  aber  Castro  zu  Ende  de»  Jahres  1483  «»der  Anfang'  1  184  den 
Drnek  des  Breviars  vollt'ndete  oder  vielleieht  aueli  nur  seinem  Ivolleffen 
allein  überliefs,  so  konnte  er  sehr  wohl  bis  Mitte  Juni  den  Druck  der 
Ordenanzaa  vollenden.  Dem  stebt  aneh  der  zeifliebe  Abstand  xwiseben 
der  ersten  und  zweiten  Huete-Ausgabe  niebt  entgegen,  denn  es  ist 
durchaus  nicht  nötig,  sogar  kaum  wahrscheinlich,  dafs  er  unmittelbar 
nacli  Vollendung  der  ersten  die  zweite  in  Anjj^riff  <jrennmmen  habe. 
Jedenfalls  giebt  es  für  die  Huete-Ausgaben  kt  inc  l]rkl;irnn«x.  die  so 
alle  bi.sherigen  Schwierigkeiten  beseitigt,  al»  die  eheu  entwickelte. 

Darnach  haben  wir  also  nicht  nur  in  Santiago,  sondern  auch  in 
Hnete  nunmehr  eine  Stfttte  zu  erblicken,  an  weleber  scbon  vor  dem 
Jabre  15(»0  auf  der  P\ rcn.'lenhalbinsel  gedruckt  wordf  ti  ist. 

Auch  Hrocars  Thiitigkeit  als  Inkunabeln-Drucker  kann  ich  nm 
eine  bisher  vrdliir  unbekannte  Arbeit  bereiehern.  Das  Buch  befinclet 
sich  im  Be<itzi  meine«  liehensw  iirdifjjen  Freundes  M.  Murillo  in  Madrid 
und  ist  eine  Ausgabe  der  sog.  Libru»  meuorcs,  von  denen  nur  der 
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Titel  spanisch,  der  Text  aber  lateinisch  ist.  Bisher  konnte  man  die 
Ausgabe  Halenbachs,  Toledo,  17.  Atig-nst  1499,  als  Orif^inalausgabo 
betrachten;  jetzt  wird  es  höchst  wahrscheinlich,  dais  8ie  nur  ein 
Nachdruck  iet,  denn  die  Ausgabe  von  Brucar  it>t  datiert:  anno  domini 
mlllesimo  CCCCXCIX.    Die  qninta  mensis  Jannarli. 

Am  SehloMo  meines  Textes  gab  ieli  die  Zthl  der  registrierten 
Bpanisehen  Inkunabeln  auf  446  «n  (gegen  291  in  Hains  Repertorium). 
Allein  dns  stimmt  -rhon  keineswegs  mehr  mit  den  thatsächlich  in  der 
Bibliographie  aufgeführten  Drnckerzeucrnissen  des  15.  Jahrhunderts 
tiberein.  die  vielmehr  die  Zahl  470  erreichen.  Aber  auch  damit  ist 
die  Zahl  der  mir  bel^annten  Bpanisehen  Inkonabeln  nicht  erschöpft. 
Es  war  iirsprflnglieh  meine  Absieht  in  der  Bibliographie  flberbanpt 
kdnen  Druck  an^onehmen,  von  dessen  Ursprung  ich  nicht  Rechenschaft 
zu  geben  in  der  hix^e  war.  Icli  liabe  mich  dadurcli  nicht  abhalten 
lassen,  eine  verhältni8märsi<:^  beträchtliche  Zahl  von  Drucken  mit  un- 
vollständiger oder  mangelnder  Ursprungsangabe  solchen  Meistern  zuzu< 
sprechen,  denen  sie  nach  inneren  Gründen  nnd  nach  meiner  Überzeugung 
zngehOrlen;  aber  ich  habe  anf  der  anderen  Seite  anch  belEanntCf  ich 
möchte  sagen,  berflhmte  Inkunabeln  alwichtlich  nnbertlcksichtigt  gelaasen, 
weil  ich  nicht  ans  eiVener  oder  zuverlässiger  fremder  Anschauung 
Bestimmtes  tlber  di»  •iflben  zu  sagen  wufste.  In  dieser  Heziehnn^  hat 
mich  die  Unterstützung  der  Bibliographischen  Gesellschaft,  noch  un- 
mittelbar ?or  dem  definitiven  Abeehlurs  des  Drtickes,  wesentlich  gefördert. 
Sie  gab  mhr  einesteils  Notiz  von  einer  kleinen  Anzahl  vollkommen 
unbekannter  Inkunabeln,  deren  Drucker  genannt  waren,  die  in  englischen 
Bibliotheken  existierten  ;mdemteils  hatte  sie  eine  Reihe  von  Facsimiles 
nach  Drucken  hergestellt,  deren  Drucker  sich  zwar  nicht  nennen,  durch 
Vergleichung  aber  mit  anderen  Werken  des  British  Museum  sicher 
gestellt  waren.  Leider  war  es  sa  spät,  nm  von  diesen  noch  KiSllationen 
dem  Buche  einzuverleiben;  doch  glaubte  ich  anf  dieselben  um  so  leichter 
verzichten  zu  können,  als  Copingers  Werk  die  Beschreibungen  aller 
fn  englischen  Bibliotheken  vorliandenen  Inkunabeln  demnächst  allgemein 
zugänglich  maclien  >o!I. 

Dafs  die  Kuliutiuneu  in  meinen  Luii^  priuter^  eiueu  «ehwaehen 
Punkt  ausmachen,  habe  ich  mir  keinen  Augenblick  verhehlt,  nnd  wenn 
mir  einerseits  die  Dankbarkeit  gebot,  in  jedem  einzelnen  Falle  die 
Persönlichkeit  dessen  namhaft  zu  machen,  dem  ich  die  Beschreibung 
d«'r  meipt  nur  in  einem  Exemplar  nachweisbaren  alten  Dnickc  verdankte, 
ssu  bewdg  mich  dazu  doch  andrerseits  der  Wunsch,  mir  nicht  dir  Verantwort- 
lichkeit fUr  Ungleichmäfsigkeiteu  und  Unvollstündigkeileu  aufbürden 
SU  lassen,  die  gar  nicht  zu  vermeiden  waren,  wo  es  sich  um  Drucke 
aus  10—15  Bibliotheken  der  verschiedensten  Linder  handelte,  die 
natürlich  nach  ebenso  viel  verschiedenen  Gesichtspunkten  registriert 
nnd  katalogisiert  waren.  Ich  mufste  aber  froh  und  dankbar  sein,  wenn 
meine  gewifs  in  manchen  Fallen  nclit  unbequemen  Anfragen  überhaupt 
eine  Beantwortung  fanden  —  wa*.  keineswegs  iu  allen  Fällen  geschah  -  , 
und  wenn  ich  ein  Schema  zur  Kollation  hätte  vorschreiben  wollen,  so 
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wäre  ich  vermutlich  noch  weit  öfter  ohne  Antwort  gelassen  worden. 
So  wie  ich  es  mir  aber  zur  Aufgabe  gemacht  habe,  so  weit  es  mir 
mitgliehwar,  wenigstens  ein  Exemplar  der  registrierten  Inkanabeln  namhaft 
sn  macheB,  damit  kflnftige  Fonviher  wiBBen,  wo  sie  nähere  Auskauft 
lioflen  dflifen,  so  habe  ich  auch  angenommen,  selbst  mit  diesen  Be- 
schreih Mn^^pn  wenigstens  einen  vorliliifif^en,  vielleicht  für  manche  Zwecke 
atisreii  In  iiden  Dienst  zn  leisten.  Obwohl  die  Bibl.  Soc.  mit  gröfster 
Zavorkummenheit  bis  zum  letzten  Augenblicke  meine  Nachträge  bertLck> 
fliehtigt  hat,  so  habe  ich  doch  in  den  470  Inkniiabelii  sehon  wieder 
Nachträge  sn  geben.  Einige  wenige  sind  mehr  oder  weniger  aus 
Versehen  unerwähnt  geblieben ;  so  vor  allen  die  im  Texte  erw&hnte 
Schrift  des  ITieronymiif  Torrella,  De  imas^nibos  astr'^locrici^  Vnlentiae 
per  Alfonisum  de  Örta  1496.  dec.  1.  (Ilain  15  560;  Galiardu  4u»)H),  — 
die  im  Text  ausschliefslich  berücksichtigte  Huete-Ansgabe  der  Ordenanzas 
Reales  vom  11.  November  1464  (Hain  11558;  Qallardo  2008),  —  die 
Aosgabe  d«r  Siete  partidas,  vollendet  von  den  Guatro  eompafieros  xn 
Sevilla,  am  24.  Dezember  1491  (Salvä  3723).  Ein  paar  andere  sind 
weprjireblieben,  weil  es  mir  unmöglich  wn)-.  die  Recherchen  im  Fortgange 
der  Arbeit  vollkommen  von  vorn  zu  begiuueu,  die  sich  durch  Andernnsren 
in  der  Anlage  des  Buches  nötig  machten:  so  zwei  Gesetz- Drucke,  die 
Qallardo  unter  den  Nnmmem  340  and  769  angefahrt,  so  ein  namenloaer 
Dmck  aus  Salamanca  vom  Jahre  1499:  Bernardi  Ricii,  Mamertini,  De 
obitu  sermi  principis  Joannis,  was  Qallardo  zu  no.  9652  nur  ungenau 
citiert.  wovon  aber  ein  Kxemplar  1.S92  in  Madrid  ausgestellt  gewesen 
ist  (Catalo^o  de  la  Expo-,  bist.  Hurop.  Sala  XXII.  no.  112).') 

Dagegen  habe  ich  eine  beträchtliche  Anzahl  von  spanischen 
Inkunabeln  absiehtlieh  unberfleluiehtigt  gelassen;  so  vor  allem  die 
17  hebräischen  Drucke  der  Halbinsel,  trotz  ihrer  voraUglieheD 
Registrierung  bei  Moyse  Schwab;  ferner  nicht  weniger  als  25  spanische 
Inkunabeln,  die  zwar  nicht  mit  dem  Namen  des  Drnckers.  aber  mit 
Angabe  von  Ort  und  Jahr,  oder  doch  wenigstens  von  einem  der  beiden, 
bei  Iluin,  bei  Mendez,  bei  anderen  Bibliographen  oder  in  Bibliothek:»- 
Katalogen  eitiert  werden.  Dabei  möchte  leh  aber  darauf  hinweisen, 
dafs  wie  der  Oliverins,  Opus  tripartitum  (Ilain  12007)  nicht  nach  Sevill.i, 
sondern  nach  Siena  gehört,  so  das  Opus  dubiorum  von  I>imos  (TIain  10  101) 
nicht  in  Valencia,  sondern  in  Venedig  von  P:<iranini  id.  jun.  1 -iss  f^e- 
druükt  ist,  vgl.  Auuariu  1,  266.  Dazu  kommen  noch  ca.  40  Inkunabeln 
ohne  Ort  und  Jahr,  aber  teilweise  aus  den  ersten  Jahren  der  Druckerseit, 
von  denen  Exemplare  den  bekannten  und  zuverlSssIgen  Bibliogri^lien 
vorgelegen  haben,  Aber  deren  Ursprung  aber  nur  dann  ein  Urteil  wird 
gefönt  werden  können,  wenn  man  die  Drucker  auf  die  von  ihnen 
verwendeten  Typen  so  genau  ^eprflft  haben  wird,  dafs  man  darantliin 
sichere  Urspruugsangabeu  aufzustellen  in  der  Lage  sein  wird.  Das 

1 )  Sollten  Fachgenuasen  in  der  Lage  soini  meine  Angaben  zu  berichtigen 
oder  mir  Exemplare  spanlacber  Inkanabeln  nicbmweiBea,  (Ue  mir  nnbekamit 
geblieben  sind,  so  würden  aie  mieh  su  greisem  Danke  verpflichten. 
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betrachte  ich  als  die  nächste  Auf^jabe  meiner  Studien  znr  Sltesten 
spaniäclieu  Druckergeächichte.  rnterhandluDgeo  über  die  Herausgabe 
eines  Werkes  in  der  Art  von  Holtrops  nnd  BnrifeTS  Monnmenta  oder 
von  DoflTs  Barly  Englisli  printing  fQr  Spanien  mit  einer  der  ersten 
Verlagsfirmen  des  internationalen  Buchhandels  sind  bereits  im  Gange. 

T.f'ider  sind  in  die  Bibliographie  auch  einige  Fehler  Inneinfreraten. 
S«)  wird  der  Druck  der  Epistnlae  Phaluridis  von  Spiüdeler  nur  mit 
Jalireszahl  1496  augegeben,  während  die  beigefügte  Kollation  das  volle 
Datam  den  11.  November  1496  etgiebt  —  Ferner  führt  S.  91  neben 
der  Ausgabe  29.  Jannar  1488  von  dem  Librc  Crestia  des  Francesch 
Eximenes  eine  solche  jan.  —  march  15,  1484  an.  Das  ist  falsch. 
Jedenfalls  ist  die  erstere  auch  1484  predriickt,  ah(>r  mit  der  .Jahreszahl 
1483  versehen,  weil  das  Jahr  noch  nicht  mit  dem  I.Januar  begonnen 
wurde;  aber  eine  andere  Ausgabe  mit  dem  Datum  Jan.  1484  giebt  es 
nicht  Die  letztere  ist  dagegen  von  mir  sehleeht  oltiert;  der  Dmelc 
▼om  15.  Hän  1484  enthält  das  12.  (dotzen)  Buch  des  Libro  Crestia, 
von  welchem  die  Revista  de  ratalufia  jetzt  einen  Neiidruek  unternimmt.  — 
Störend  ist  auch  der  Dniekfehler  1404  für  da.s  Mi>>ale  Aurieiise  von 
Pasera  und  Porras;  es  mufö  natürlich  1494  heiliseu.  Wo  aber  in  den 
alten  Drucken  selbst  ähnliche  Druckfehler  vorkommen,  habe  ich  als 
Kegel  festgehalten,  daTs  ein  Irrtnm  in  der  JaliThnndertsahl  weit  niher 
liege,  als  in  den  Zelmern;  ich  halte  also  die  Aeneis,  Barcelona,  Pou, 
HO."^),  den  Vilanova.  Antidotariiin)  clarifieatum.  Valeiieia,  Spindeler, 
140.')  (in  Hiiclistabenl),  drn  Lull,  Ar^  inv^ntiva,  Valencia,  Gumiel,  1015 
(ebenfulln  in  Buchstaben),  nicht  für  Inkunabeln,  sondern  für  Drucke 
von  1505,  resp.  1515.  Leider  l&fst  sich  das  Barcclona-Boch  von  1468 
nicht  anf  gleieh  einfache  Weise  deuten. 

Dresden.  Ronrad  Ha e hier. 


Eine  empündliche  Lücke  meines  Abri-^ses  der  i  liätigkeit  Vallas 
(6.  Ceotralbl.  f.  Bibliotheksw.  Beiheft  XVI.  I89ü)  kann  ich  jetzt  nach 
erneuten  Arebivstndien,  die  «sh  ün  Stmuner  1896  in  Hailand  gemacht 
habe,  berichtigend  aosAllen;  ich  ftge  sngteich  einige  nnverdffentliehte 
Dohmnento  bei,  die  in  der  erwihnten  Abhandlung  noch  nicht  in  eitonso 
benotet  weiden  konnton. 


Der  a.  0.  S.  14  angeftlbrte  Brief  lautet  (Milauo,  Archivio  di  ätato, 
Misdve  dneali  Reg.  148  fol.  366^: 

D.  Baptiste  de  Campofregoso  Dnci  Genn§  et  officio  baylie  et 
»ntianis  ciuidem  einitatis. 

Condnctus  fnit  oUm  ab  IU""*>  qnondam  Qenitore  nostro  Georgins 
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Valla  PlaeentiniiB  ad  leetaram  tum  groeam  toin  Utinam  Papiei)  ad 

decem  annoe.  nbi  laadem  non  mediocrem  est  consecutns,  adeo  ot  faroe 
celebritate  nos  qnnqno  nnnc  e<m(luxcrimü8,  cffectumqüe  f-t.  üt  ßui  omnU 
commodi  et  oinauR'üü  valde  -ti.  liosi  siinus.  Is  quin(|U<.'iiiiimn  in  \9tn^) 
urbe  cutiductut»  libeiHiiu  bludiu  publice  professus  est  magna,  ut  uidt^tur, 
Gommendatione.  Temm  emn  ex  residao  mereedia  labornm  soonim  ab 
lata  commnnitate  sibi  aliqnantom  peoani§  debeii  oonlendat,  pro  ea  qua 
Qiros  ef)  ernditos  beniuolentia  complecti  solemm,  libeati  animo  caasatn 
snam  omni  npe  jnnandam  suscepimus,  presertim  cnm  lionestissima  sit 
et  admodiim  jnsta.  qnare  hortamur  uos,  qaanto  possuinus  Btiidio.  uL 
quod  rL-lH|uum  ipäi  pecuuie  debetur  ex  mercede  laborom  et  uigiJiarum 
saarnm,  operam  dar«  nelitis,  nt  quam  prunnm  diBBolnatar.  fiicietis  eniai 
rem  uobis  digaatn,  et  quam  jaa  ftsqne  poetnlant,  nos  aero  loeo  ingentu 
taaneria  aacribemas.  Mediolani  VI  aepi  1461. 
per  Jo.  p.  Ali.4)   B.  C.*) 

niernach  läfst  sich  mit  Beseitiguog  meiner  S.  14  ausgesprocheoen 
Veroiulaug  die  Clirooologie  seiner  Lelirth&tigkeit  genau  feststelleo. 
Yalla  war  in  Pavia  angestellt  1466 — 1476,  wosn  die  Angaben  ans  dea 
Rotnli  8. 13 — 13  vonllgUoh  stimmen,  ging  Anflmg  1477  naeh  Genna 

(S.  13),  wo  er  1477 — 1481  eine  öffentliche  Stellang  hatte,  nnd  wnrde 
1481  wieder  in  Pavia  anj^estellt,  ohne  Zweifel  durch  Fürsprache  de8 
Autiquarj;  denn  meine  8.  14  entwickelte  Kombination  erweist  sich  jetzt 
als  richtig,  so  wie  auch  die  von  Saxius  uugcgebcue  Jahreszahl  1482 
für  die  Panegyrici  veteres  des  Putcolanus  (S.  9).  Dafs  VaUa  sein 
Oehalt  in  Genna  nfeht  voll  erhalten  hatte,  erklärt  sieh  genügend  ans 
den  Kriegswinren  dieser  Jahre  (8. 14). 

2. 

Aus  der  ersten  Periode  von  Vallas  Thätigkeit  als  Professor  in 
Pavia  haben  wir  folgende?;  eiprenhändige  Schreiben  an  den  Heraog  von 
Hailand  (Archivio  di  Statu,  Autografl,  Letterati  XLlll,  Nr.  3): 

III'"*  et  ex  priücepe. 

lampridem  hone  jnbilei  annmn,  dnx  Inniet"^,  anidissimns  expecto, 
nt  Romam  Indulgentle  eansa  snseipiende  mihi  profieisci  liceat,  et  enm 

hactenns  in  meusem  sept  propter  vacatiooes,  ne  quid  legendi  tcmpus 
amitterom.  eogitatum  uh  ihm  sempcr  conieeerim.  intra  me  hoc  melius 
deinde  rt  putaui,  miilta  nie  ülis  temporibus  circuniuenire  posse  ineounuudH. 
pnmitm  quod  mihi  rclatum  est  et  rc  ipsa  nerum  esse  iutueor,  per  id 
tempus,  qui  Romam  habitant,  nrbem  egredi  consneseere,  qnod  febrea 
et  alias  bnins  modi  corporibns  hnmants  adnersas  formident  pestes,  cum 
antnmpnns  ipse  preter  cetera  tempora,  et  presertim  iUie,  illis  egritudi- 
nibns  maxime  obnoxins  sit.   Qnod  timendnm  multo  maxine  est,  cum 


1)  (Jeachrieben  pp.         2)  Also  Genua. 

3)  So!  Wahrsclu'iulich  uiros  [doctös  oder  bouos]  et 

41  I)<T  Schreiber. 

b)  Bartolommeu  Calco,  Sekieti&r  des  Uertogs  von  Mailand 
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hoc  «nno  nndiqne  confluere  variis  ex  loeiB  gentes  debeant,  nt  peste 
maxima  nullo  modo  bis  temporibos  carere  po?se  Roma  videatur.  Aliud 
preterea,  si  eo  tempore  Rom.im  C(mce^;sero,  me  subeat  iucommodam 
necesse  est,  quud,  cum  me  ad  gtudii  principia  parare  debeam  et  qne 
domi  sunt  parata  necessaria,  dod  potero  um  imparatissimns  ad  studü 
esse  prineipU.  E  contrario,  st  hoo  Martii  mense  Romam  peto,  Boane 
tempiu  proBperam  mihi  corporiB  polliceri  videtor  valitndinem,  et  niliil 
preterea')  patiar  incommodi,  pro  me  aiitcm  ad  le^a-ndum  meis  auditori- 
bus  (|uempiam,  quoad-)  rediero,  instituam  idque  per  brcne  tempus.  Kam 
mihi  intra  mensem  redire  omoino  in  animo  est,  et  eo  plus,  quud  auiisero, 
resarciam,  quod,  quia  pro  me  qui  greca  opcra  interpretetur,  que  jam 
incepi,  oon  habeo,  totam  scptembrem'),  mense  ceteri  non  legnnt, 
tarn  greca  quam  latina  ioteipretabor.  Snpcrest  igitnr,  Clcrn'"''  princcps 
Iniiict""'  diüi  et  popnlorum  pater  rectorque  Justissime*),  ut  vestra^)  mihi 
execlleutia'^)  haue  impertiatur  licentiam.  ut  vestra*)  excellentia^)  anouente 
haue  Rome  boc')  Martio  consequar  iodolgentiam;  id  euim  piam,  Clemens 
et  omnipotenti  deo  pergratom  fore  potatote. 

ex*^  d.  vre  obseqnea™""  soraiiliis  Geoigim  Valla. 

Das  Gesndi  iinifB  also  im  Jnbe\jahre  1475,  wie  ob  scheint,  im 
März,  p^eschriehen  sein.  Von  einem  Besueli  Vallas  in  Rom  ist  mir 
^omt  nicbt:^  bekannt.  Von  Interesse  ist  die  Üemerkung,  dafs  ein  Stell- 
vertreter fürs  Griechische  nicht  zu  haben  ist 

3. 

Eine  Erinnerung  an  die  Genneser  Zeit  enthllt  der  cud.  Ambro- 
Bianns  6  18  (vgl.  8.  15),  membran.  Baee.  XV.,  wo  die  Vorrede  nnd  De* 
dikation  so  lantct: 

Oeor;:!!  Valle  Placcntini  Bernai'dino  Siluattro  adole^centi  Oenu^ 
primario  in  sequentem  editionem  prefatio.  Complures  sunt  adinodum 
dies,  cum  ad  liumauam  fglicitatem,  qag  in  homine  possit  compe- 
riri,  generafim,  qng  tnm  mihi  BDecairerant  et  apnd  antores  clarlssi- 
moe  me  legteee  memineram,  Nicolai  Seratiei  oratione  persnastts  nna 
atqne  altera  lucubratinncnla  collegcram  et  in  epistol^  modum  con- 
clo?erani.  ibi  exigenti  a  me  perexiVna  ;»niiciis  liaud  difficnltcr  satisfeci. 
At,  Bernardine  Siluatice,  In  nt  aeri^  ingcnii  es,  aliquanto  maioia  a  rae 
poposcistL  quem^)  cum  diutuiuo  tlagrare  desiderio  conspicerem,  ut  ex 
epistoU  in  nolnm^  ea  redigerem,  adderem,  qu^  temporis  angu^tia 
conanito  prfterieram,  explicatins  et  hnberiiiB  rernm  Beiisns  aperirem  et 
deniqne  aliud  ab  illo  tibi  opne  facerem,  hoc  a  me  ita  plane  factam 
eat.  verumtamen  cum  te,  ne  quis  id  casus  in  tanta  statuum  per  omnem 
fere  Italiam  perturbatiune  ac  in  tanto  omnifariam  belli  ardore  iiitor- 
eiperet,  magnopere  uereri  ceruerem  et  ipse  non  uihii  metuerem^),  ali- 


1)  pretea.        2)  qnod.        3j  sept.        4)  Jnstime.        5)  \  ra. 

(j)  ex"^.        7)  Durch  einen  RUb  im  Paptw  ondeutUcL 

b)  Fehlt,  am  Bande;  que. 

0}  Bier  am  Sddnlii  der  Zeile  daa  Banmfttllsel  y- 
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qatnto  ffiatfauuittiiB,  quam  poBtolabas,  eden  ooactna  mm,  ne  tempora 

oeetBioneni  potiiis  (jn  un  uolantatem  mihi  snblnheraBt,  nihil  siqnidem 
est,  qnod  tibi  [f^l.  l'  |  m  lim  rccnsare,  tum  qnod  Arilü  patris  tui.  viri 
sine  eontronersi:i  foiti;^  ]irudeotibi^imi  ac  de  (Jeniicnsi  reptiblica  optiroe 
meriti,  causa  cuncta  debucrim,  tum  qaod  te  iam  trioDDiQm  mihi  dls- 
cipttlnm  nooi  modeätum,  recti,  que  lans  in  adolescente  uolgaris  nou 
est»  stndiosom,  onnetiB  in  hac  $tate  tractandis  in  rebos  minime  incantvm 
ac  tali  Bane  dignnm  fiatre,  ot  iion  absurde,  sient  Theopbrasto  dioina 
nomen  iiiucnlt  clnqncnti.i,  ita  paterni  in  te  mores  encirpci ')  deilerint 
Cügnomeutum ;  nec  bhindiendi  causa,  sed  se  ad  uerum  uirtiitis  cultum 
ioccndendi  vel  potius  ineepta  non  deserendi  dictum  evi.<timato.  at 
quoniam  nidi,  quemadmodum  res  obscurg,  veluti  urator^)  ioquit  clariäsi- 
moB,  dicendo  fierent  apertiores,  aic  res  apertaa  obaenriores  fieii  oratione, 
qnanta  potait  a  me  fieri  brenitate,  eonatna  snm')  singnia  contexere,  nt 
tarnen  citra  maximum  ac  nehemcuter  diutumnm  laborom  asseqai  qneas. 
quocirca,  si  qua.  cum  uarianim  rt-nmi  quasi  fontes  reclndiraus 

nel  potius  dclibamus,  obscuriora  forte  uidcbuntnr,  ut  non  facile  te 
coubequi  posse  confidas,  primuoi  tecuui  debes  lepulare,  sine  magno 
labore  nihil  mtam  dediase  mortalibna  et  fere  exeeUentisBima  (lu^que 
plas  qnidem  enr^  ae  diligentia  exigere,  aed  eonim  fimetiM  §teni<»  eaae; 
postremo  [fol.  8]  eadem  a  me  aut  alio  quonis  earam  sane  rerura  non 
ignaro  haudquaquam  intellectn  tibi  fore  difficilia,  qnp  si  aflTatira  Irjjas, 
nt  facturnm  certo  scio  (ita  enim  te  ad  ea  capesseuda  uidcu  iacitatum), 
puto  luturnm,  ut  nec  te,  qni  acceperis,  nouisse  nec  me,  qoi  trudiderim, 
8cripsi8se  pgniteai  Ulnd  autem  imprimia  et  Semper  eommonitnm  ydfm, 
ne  a  totins  hnina  oposenli  leetione  te  aUqna  deterreat  obaeiiritas, 
qnandoqnidem,  ai  quid  fortassia  rainns  fberit*)  oboimUf  qnod  tum  propter 
tencram  adhuc  otatem  tuam  tum  propter  rernm  natnra  suapte  caliginero 
ingenii  tui  aciem  quasi  perstringat,  multa  etiam  eruut ,  quo  qiia>^i  in 
oculos  sponte  iucurraut  nec  longa  iuquisitioue  accersita  oücruut. 
qnare,  ne  te  longius  principiis  traham,  ad  hanc  rem  nie  disaerente  iam 
te  aeeingito  et  eomparato*)  perdiaoendam  atqne  adeo  memoria  eom> 
plectendam. 

fol.  2*^'  folgt  dann:  f  !f  f'rfrii  Vallc  Placontini  ad  Bernardinnm 
Siluaticum  quibus  robu^H  Lumana  perfecta  Sit  f^^licita;^  Über.  Es  ist  eine 
kleine  Enc}  klopädie,  die  erste  Anlage  des  Kiesenwerkt»  De  expetendis 
et  fugiendis  rebus.  Die  Lebensgflter  werden  in  drei  Klassen  geschieden: 
in  anima,  in  eorpore  nnd  externa.  Der  erste  Teil  (des.  foL  59^  et 
deineeps  reliqua  proseqnamnr)  behandelt  die  verschiedenen  Wissenschaften 
und  Künste  nach  Aristoteles  und  anderen,  dann  fol.  38"^  de  virtutibns, 
fdl.  de  sanctitate,  fol.  46'  opposita  et  eorum  solutio.  fol.  47*  de 
atleitibus.  Darauf:  De  corporis  expetendis  fngiendisqne  rebus,  qa§ 
libri  secuudu  pars  est  (inc.  corporis  igitur  bonorum,  des.  fol.  71'  de 

1)  tvxttgnoi;'*  Die  llds.  hat  die  zweifelhafte  Abbreviatur:  eueapo. 

2)  Folgt  das  Kaurnfttllael  y.        3)  Cicero  De  inveat  II,  1«K 
4)  Hier  getUgt  a. 
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ip^  imii  dieendiim  nobto  eaf),  foL  53*  de  hUMuii  eotporb  Ikbriea, 
foL  54*  in  qnibw  Qita  putiboB  eonddiit^  foL  57'  qne  eiroa  eorpn»  pars 
Beennda.  Dann  foL  71'  de  externis  expeteiidle  Ibgiendisque  rebus  libri 
par«  nitima  (Inc.  externa  i<!^tur  sunt    qno  nec  hominis  electio,  des. 

fol.  HO'  quud  horribüe  aut  pertimescendutii  sit). 
ScIiioTs  foL  80'  totins  operis  peroral  id. 

ostendi,  Bernwdine  Silnatice,  tibi,  quod  exigebas,  menm  de 
hoinnoa  feUettate  Uidieiniii,  in  enins  ennmenndis  partibnt  magis  neieor, 
ne,  qnod  niminm  Bwltopeieiiirerim,  inenseTf  quam  quod  aliqna  reliqnerim, 

nCTTK'»  siqnidem  nnqnam  reprehfrisn«  ^*«(,  (hkhI  in  segete  messor  ad 
gpicUegium  stipulam  roliquerit  aut  in  uinea  iiindemiator  racemiim  nineta 
inuisentibus  aofereuduui  pr^terierit.  at  uo»,  quud  ita  cupcrc  nidebare, 
milnimns  tibi  saperesse,  quod  enferres,  quam  deesse,  quod  dedde- 
nres.  finis. 

Da  der  jnnge  Bemardino  den  Valla  schon  drei  Jahre  lang  hört, 
ist  das  Schriftchen  frühestens  1479  verfafst  und.  «ffiMibar 
noch  in  Genua  igt,  spätestens  1481;  es  scheint  uugedruckt  geblieben 
zn  sein. 


Das  8.  1 1  erwähnte  Werk  von  Marliano  besitzt  die  liiblititeca 
Ambrosiana  (impressum  Papie  per  Damiauum  de  conphaloueriit»  de 
binnseho  die  16  decembris  anno  148S).  Die  Dedikation  lautet:  ad 
preclariflsimnm  philosophum  ac  medicnm  equitemqne  anratnm  dominum 
mafnstmm  Benedictnm  Regnardatum  inuictissimi  Francisci  Sforcie  dacis 
Mediolani  phisicum  et  scnatorein  rü'znissimnm  Johannis  Marliani  sua 
etate  pbilosophornm  et  raedicorum  pniicipis  et  dnealis  phisici  primi  de 
proportione  motuum  in  uelocitate  questio  subtilisäima  iucipit  e\  eiuödeui 
Marliani  originali  fideliter  extraeta. 

In  demselben  Band  sind  aneh  andere  Schriften  von  ihm  vereinigt; 
am  Schlufs  steht:  expliciunt  opera  sTibtilissima  clarissimi  artinm  ac 
medieinae  doctoris  Johannis  Marliani  dncalis  phisici  primi  sue  etatis 
omnium  philosophorum  principis,  s.  questio  de  proportionibus,  de  reduc- 
tione  aqne  calide,  probatio  cuinsdam  conseqnentie  *)  calculatoris  in  De 
motn  loeali,  nterqne  traetatos  de  reeetione  onm  traetata  Gaietani, 
eoncinsiones  quedam  cum  rcsponsionibvs  ae  replieationibns  dni  Philippi 
adiute.  T'nter  einer  der  zuletzt  fjrenanntcn  Diskussionen  steht:  laiidatus 
git  summus  et  eternus  deiis  noster,  qui  me  ab  errore  semper  tutum  et 
deniqne  salunm  sua  inliuita  mi^ericordia^)  faciat.  priuio^)  ad  hoc  argu- 
mentum responsionem,  sab  paucioribns  tunen  et  hnic  similem,  scripsi 


14.  Febr.  1461  et  nnne  ita  soribere  finlni  Mediolani  die  23.  Ifartü  1464 
cirea  horam  14*"- 


Das  8. 8  eztr.  erwähnte  Exemplar  von  Valla,  De  bieioglyphiois 
Aegyptiis  ist  naeh  Porro,  Oatalogo  dei  codiei  manoseritti  della  IMvnl- 


4. 


5. 


1)  cOtie. 
XV.  4.  s. 


2)  mia. 


3)  p«. 
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liana  (Toiino  1884,  —  Biblioteca  etories  Ital.  U)  8.  497  in  äet  Bi- 
blioteca  TriToliiaiia  als  No.  2154  yorhanden  (Q.  Valla  de  Hiarogly- 

phicis  AegyptUs.  Johannes  Petrus  ValU  iUostri  prineipi  Johanni  Janobo 
Triwltio  Sal.  D.  aeternam).  Darin  eine  von  Roamini  benntete  Notia 
über  G.  Valla  von  Carlo  Trivulzio. 

6. 

Die  8.  31  Z.  9  erwihnte  aednla,  die  dem  Schreibon  an  den  vene- 
tianiBchen  Boteehafter  in  Mailand  beigelegt  wnrde,  ist  im  Areliiv  so 

Venedig  vorhanden  (Consiglio  di  X,  Misto,  Filia  10)  nud  lantet: 

M*'*'  et  dar"'''  dne.  Ih  la  exccntione  et  PommnnicHtionc  da  esser 
facta  per  la  m^'*  v*  alo  111°"'  s'*  ducba  dele  presente»)  lettere  de  !o 
exnio2)  conseglio  di  X,  le  qual  läge  lara  lezer,^)  qnella  v(tgli^)  cum 
ogni  intentione  notatai-e  nou  solam  le  parolle  ma  ogni  ge^to,  cegno 
et  demonstratione  fara  la  ex**'  sna  ei  ne  la  nominatione  d  Pladdio 
come  dal  Valla  et  de  ogni  altra  cosa  contennta  in  diote  lettere  et 
subito  1h  m*^'*  V  dara  minutissima  notitia  al  prefato  111*"*^  eonaeglio  et 
lecta  qnesta  poliza  quella  snbito  la  bruaera. 

7. 

Über  die  Milderung  vuu  \  uliaä  Haft  (S.  31  med.)  Capi  del  Con- 
siglio di  X,  Notatorio  8  foL  108': 

1496  die  29  8ept  (am  Rande:  düs  Georgine  Vala)  Magnifiei  dni 
Faolus  de  Mulla,  Benedictns  Dechade  Pesaro  et  Antoning  Boldn  eqnea 
considerata  etate  et  infirmitate  dni  Georgii  Valln  enrcernti  in  camera 
nona  tormenti  concesseriint  ei,  quod  pro  cnrnnda  eiuK  valitodine  possit 
se  reducere  et  recipere  in  aliqua  camera  ciirialiuiu  8'"'  principiti  poöit» 
in  palatio  et  intra  portas  palatii,  donee  et  qnoosque  fberit  ab  ex*** 
eonsilio  deeem  expeditne. 

8. 

Zu  den  Briefen  des  Ottaviano  Vimercati  tlber  Vallas  Verhaftung 
(S.  31)  ist  hinzuzufügen  aas  dem  Archivio  di  Stato  in  Mailand,  Auto- 
grafi,  Letterati  XUll  Nr.  1 :  D.  Octaniano  Vioomeroato 

1496  Mediolani  24  jnnii 

Ce  Berinesti  Ii  Di  passati,  ehe  qnella  Illma  s'*^  baueua  faeto 

detenire  uno,  quäle  baueua  comertin  cum  messcr  Zorzo  Valla,  et  che 
poi  ipsio  niesser  Zorzo*)  fo  anchora  lui  detenuto.  Mai  non  ne  haneti 
poi  ticripto  Liuello,  che  de  loro  6il  seguito  ne  che  cosa  m  vlmcitM  de 
Ii  examini  loro.  Epero  ce  e  parso  ricordamelo,  perche  ce  chiariate 
qnello,  ehe  de  ipsi  e  faeto. 

Aneh  in  anderer  Weise  folgte  man  in  Mailand  dem  Fortgang  des 
ProieBBee;  im  Mailänder  Archiv  liegt  bei  als  Nr.  2  folgender  Original* 


1)  Übergeschrieben.        2)  Korrigiert  aus  lU^o. 

8)  le  qual  läge  faia  kx»  iit  ttbergetebrieben.       4)  *i  korrigiert 

5>  Danach  1  Bodutabe  getilgt. 
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brief  (Adresse  auswendig:  lU«""  principi  et  ex"**  D,  meo  obe"*'  Domino 
Dnci  Mediolauii  rc): 

m*^  el  6X^  B.  mio  obf"*.  Da  6  gtomi  in  qu  iutendo,  che 
ms.  Oeor^o  TaIU,  quäle  sa  pireehii  mesi  fd  dflteniito,  6  stato  libento 
et  remisso  nel  primo  suo  esBer«*)  moe  «Uo  officio  de  legere  pnbli* 
cnmente  in  qnesta  cita,  deiche  me  e  parso  dare  aiiiso  alla  ex*  vfü, 
alla  qnale  di  cont''  hiimilmente  me  racommando.  Von.  23.  oct  149G. 
III""  D.  frsR  fidel«"»»  ser'^'  Baptiöta  Sfondratus. 

Valla  WBide  übrigens  schon  am  14.  Okt  losgelassen  (S.  31). 

9. 

Ober  die  Einielheiten  der  Verhaftnng  von  Valla  nnd  Placidlo 

{ß.  28  fr.)  j;iebt  einigen  Anfschlufs  folgendes  Gesiu  li  des  Notars  Marc- 
antonio Ubaldini  (Archiv  zu  Veuedij:;,  Consiglio  di  X,  Misti,  Filza  11): 

14962)  die  XIII  Fcbruarii,  suppUcatiO  Mareiantonü  Ybaldini. 

ex"*"  dnis  cai)itil)us  cunsilii  X'"- 

Ilumiliter  ac  deuote      expouo  per  parte  del  tider""  scliiauo  et 
teraidor  mo  Hareoantonio  Tbaldini  niö  eitadin  nenitiano  depntado  a 
portar  1  bosoU  al  uro  maior  consegUo:  Cnm  alt,  che  non  mancho 
fideliter  quam  diligenter  essendoli  sta  commandato  per  Im.  mis.  Vido 
Canotorta.  mi?.  Nicolo  Michiel  doctor  et  niis.  Alnixo  Uenif     che  tunc 
tenipori^  frano  capi  del  ex»**  conseplio  die  X-^.  se  affaticaae  ccrchar  et 
inqairir  uuo  certo  Placidio  foreütier  humo  litteratü,  el  quäl  cum  deS' 
terita  et  eeeretamente  cereo  per  tata  la  terra  et  magistri  legenti  et 
troQO  divers!  seolari,  ehe  baneano  nome  Plaeidiii  et  continne  nenia 
arefferlr  ai  eigner  capi  le  qualita  et  eondiction  de  qnelli,  i  quali  non 
Ii  pare.i  fofsen  quelln    che  desiderana  sne  sip^norie,  et  tandem  cnm 
grande  jjtndio  et  yolicitudine  perffiilrcndo  trouu  uno  altro  Plaeidio.  el 
qnal  uolea  sne  siguorie,  et  audaudo  aparlarli  cum  destra  maniera  di> 
oendo  noler  meter  in  eaxa  de  nno  aintUhomo  per  ibsignar  a  an!  lioli 
emn  bona  eondition  et  eaaendo  ata  pin  nolte  ala  eaxa,  done  Ini  habi- 
tana,  et  parlatoli  pin  nolte  et  uedendollo  bomo  de  cernello  et  lettere 
et  zndigando  fosse  (luello  uo1p;i  Im.  s.  capi  nene  afar  rellatione  a  sne 
signorie,  Ic  qnal  Ii  comesse.  ciiel  andasse  aretenirlo.  non  scnza  suo 
grande  pericolo  per  esser  seruitor  de  chi  che  le,  ma  cum  suu  ingegno 
meno  qnello  dentro  loffieio  di  signor  Supiagastaldi  et  Ii  retenello  et 
poi  IbM  eopranenbr  dni  fanti  de  lo  ex**  eoneiglio  di      et  fn  messo 
nele  fbrze  ure  et  subito  dapoi  retenuto,  ando  emn  Znane  Dapozo.  die 
era  uost"  capitanio  de  la  piaza  de  s.  Marco,  a  caxa  del  dito  IMaeidio 
et  tolse  tute  scripture,  ehe  '-e  trono:  pero  hauendo  fato,  quautu  glie 
sta  cumesso,  cum  diligentia  et  teüe  nun  seuza  »uo  pericolo,  essendo 
epso  snpp'  zouene  poueriasimo  et  cargo  de  famiglia  et  maxime  de  fie, 
deaideroao  de  poter  aemir  anffieienter  a  v'  ex">*  a.:  prega  quelle  et 

1)  eer.         2)  P.  i.  WM. 

3)  Abo  bat  £>anuto     27  ducU  recht  (vgl.  S.  20  Auiu.  2)^  die  drei  S.  211 
Qeoaaaten  bUden  ehte  apecielle  Romndatioa. 

13* 
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Bupplica  uogli  concederli  la  scriuiania  adobana  da  mar,  laqaal  al  preseot«; 
fa  Piero  Ginnui,  coeea  ehe  non  e  de  spext  alonne  a  vre  ti.^^  cum 
laqmd  Int  possi  mantenir  1a  raa  ponera  fami^lia  et  daisi  al  studio  et 
Qiaer  eoto  lombra  de  vre  ex™*'  sig^,  a  leqiial  <;('nibiis  flexis  Be  rieomanda. 

Bei  liegt  eine  Berechaong  (der  Einnabmen  der  dogana  da  mare? 
101  Ducaten). 

Darauf  wird  folgender  Balsbeschlnfs  gefafst  (ebenda,  auch  im 
Registro,  Misto,  27  foL  80%  unten  mit  R  bezeichnet):  1497  die  10  ms 
Marti!  oonsOio  X*"  (am  Rande:  Capita).   Fides  et  merita  Uarot  Antonit 

Ubaldini  notarii  senilentis  in  maiori  consiüo  in  ezeqnendo  mandata 
cnpitum  linins  consilü  in  inquircndo  et  rotineudo  cnm  maximo  studio 
et  indiistria  Placidium  Amerinnm  df  Anielia  exploratorem  ex  suis 
demeritib  per  hoc  consilium  cundcmnatum  ad  carceres  et  ad  cxilinm 
perpetuum  de  terris  et  locis  nostris  faciunt  ipsum  Marcnmantoninm 
dignnm  gratia  hnias  conBilii*),  ut  possit  com  panpere  familia  eoa*) 
uiuere  et  fiddifl^e  semire:  proptereaS)  Vadit  pars,  qnod  eidem  Marco- 
antunio,  sicnt  humilime  supplicauit,  auctoritate  hnins  consilii  concedatur 
et  detur*)  officium  scribanie  doane  marig  Petri  Ciurano  in  vita  sua 
cum  Omnibus  salario  modis  et  couditiunibus  consuetis,  et  hoc  postquaui 
Tetiub  ipse  ad  praesens  scriba  finiuerit  tempus  snorum  quatuor  aunorum, 
nt  mediante  ipso  officio  se  et  paaperem  familiam  presertim  filianiai 
possit  alere  et  snbstentare  per  clementiam>)  et  gratiam  hnins  consilii. 

13  —  3  —  0«)  ^ 

Leota  fuit  consilio  pars  XX.  Sept  1494  un  positionem  aste  partis. 

10. 

In  Sadhen  des  Placidio  sind  noch  naehmtragen  (vgl.  8.  104): 

Begistro,  Misto,  97  fol.  35' 

(1496)  die  XXX  Junii  (am  Rande:  Capita) 

Qnod  auctoritate  liuhis  consilii  sotnantnr  expense  oris  ordinale 
lieh  per  duos  deputatos  ad  collegia  pro  l^lacidio  n.  B.  w. 

Capi  del  Consiglio  di  X,  Notatorio  2  fol.  120' 

1497  die  XVI  ms  Jonü  (am  Rande:  pro  Placidio  Amerino  de  Amelia) 

Nobilis  vir  8.  Petras  Bembo  M<^  dni  Bemardi  doctoris  et  eqnitis 
et')  prudens  vir  Gregorins  Scalio  nobilis  Januensis  commorans  in  cini- 
lato  Venetiarum  fidcinssernnt  pro  Placidio  Amerino  de  Amelia,  quod 
non  fugiet  de  carcere  nouissimo  sibi  assignato  per  III'"*""  consilium 
decem,  ut  pcrüciat  tempus  sue  cundemoationis  et  in  eo  curet  valitu- 
dinem  snam. 

11. 

Zu  S.  127. 

Von  den  versprengten  HandsebrUten  Vallas  ist  es  mir  gelnngen 
noch  eine  sn  finden,  cod.  Vaticanns  Graecns  8341 ,  identisch  mit  der 


])  gratia  huius  consilii  zweimal  K.      2)  Fehlt  U.      3)  ppe*;  eappa  R. 
4>  Danadi  getilgt  in  vita  suaj  fehlt  R.        5)  pro  dementia  R. 
6)  de  psrte  13  de  non  8  non  sine  0  R.         7;  Getilft  Oxeg. 
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von  Lascaris  S.  382  erwähuteu  Euiipide&haüdäclir.  (Evqijiiöov  'Exaßij 
t>jffiinti^  ^oiviCOat  ftsta  oxoXita»  xal  xov  xmp  fitzgcDP  stöov^), 
die  also  nicht  ia  No.  75  des  Kataloga  geBueht  werden  darf.  loh  lasse 
eine  Beschreibung  folsren. 

Cod.  Vatie.  Gr.  2241  chartac.  saee.  XIV.,  früher  Columnensi.s  80, 
enthält  zuerst  5  Blätter  orthographiicheu  Inbaltä,  die  einer  anderen 
Hds.  entstammen,  dann  2  Vorsatzblätter ,  auf  2':  lo.  Car^'^  d  äaluiaai. 
foL  3—5  (nach  der  Fagioierong  unten,  die  Utere  oben  slhlt  die  Yor- 
satlblltter  nieht  mit)  Metrisches,  foL  6 — 7'  rov  cogtcmaiov  xvq, 
fiavovriX  xov  fiooxoJfoiXov  ovro^ig  rov  ßiov  xov  xoirjxov  (des 
Euripides),  rot'  avrov  jit-gi  rov  sldojXov,  fol.  7^—  9'  rov  öotficoxar 
rov  XVQ.  d^ojfia  xov  (diese  zwei  Worte  übergebchricben)  uaylGTQOv 
ovi'oipig  rov  re  ßiov  xov  xoifixov  xai  xtjg  xov  ÖQäfdazo^  vjtoO^i- 
oem^  (der  Heoabe),  fol.  9^  rov  ixtq>avov<;  aQxovrog  AXßiQxav  mjßa 
Enripidis  tragfdif  tres  Hecuba  Orestes  Phcenisso  glossat^,  Tractatns  de 
accentibu!« .  fol.  10—176  Euripides'  Hecuba  Orestes  Phoenissae  mit 
Scholien,  fol.  177^  leer,  fol.  177^—183'  Atgixov  xtQi  :tin^!taxo3V 
ixkeytv  Ix  xdiV  Jtrtvfidxojv  Tqv^i'oq  Xoigoißooxov  &t<)dcoQixov 
xal  irigoDv,  fol.  183* — 188'  jtegl  xovmv  ix  rtor  XotQoßoaxov  Al&s- 
qIov  4>tXox6vov  xal  txtQcatt,  foL  189—199  leer,  fol.  199*  FtwQylov 
rov  ßaXXa  toxi  xo  ßtßXlop. 

Die  hier  gedruckten  Aktcnstückn  aus  dem  venetianisclien  Archiv 
sind  anfTcgeben  nnd  benutzt,  aber  nicht  vollständig  veröttentlicht  von 
Dalla  Santa  iu  der  8.  26  Anm.  angeftthrten  Abhandlung;  vgl.  S.  104. 

Kopenhagen.  J.  L.  Heiberg. 


Die  ehemals  in  Altdorf  befindliche  Sehwamehe 

BUchersammliiiig. 

Nach  allgemein  verbreiteter  Ansielit  ist  die  Erlanger  Universität 

im  Besitz  der  tlberans  reichhaltig  gewesenen  sogenannten  Schwarzseben 
.Snmmliin'j  von  Schriften  auH  der  Reformationszeit  (Iiis  1550),  welche 
siich  noch  anfangs  dieses  Jahrhunderts  in  Altüorf  befand.  Zusammen- 
gebracht wurde  sie  durch  den  1792  verstorbenen  Professor  der  Ethik 
Georg  Christoph  Schwarz  and  nicht  durch  den  schon  1751  verstorbenen 
bertdimten  Philologen  jener  Universität  Christoph  Gottlieb  Schwärs, 
wie  öfter  irrtdmlich  angenommen  wird.  Die  an-rhnliche  Bibliothek 
des  letzteren,  Uber  welcho  ein  \7^'\  und  1759  erücliienener  Katalog 
vorliegt,  wurde  schon  in  jenen  Jahren  versteigert. 

Da  l'anzer  die  Sammlung  des  Georg  Christoph  Schwarz  in  seinen 
Annalee  typographiot  nnd  seinen  Annalen  der  altem  dentschen  Litteratnr 
sehr  oft  eitiert,  so  ist  der  Name  allgemein  bel^anat  geblieben. 

Als  in  vorigen  Jahrhundert  (1781)  Nicolai  auf  seiner  in  den 
Xenien  »^o  schlimm  mitgenommenen  „Reise  durch  Deutschland''  Altdorf 
besuchte,  bildete  daselbst  die  Schwarssche  Bibliothek  einen  Uaupt- 
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gegenständ  Miltes  InteraawB.  Er  rflhmt  sie  als  einzig  in  ihrer  Art, 
denn  erstens  sei  sie  sehr  vollstindig  nsd  dann  seien  die  BSoher  neeh 

Jahren  geordnet,  so  dafs  man  die  Bosammengehörigen  Satiren,  Streit* 
Schriften  etc.  beqnem  beisammen  habe.  Es  sei  dadurch  oftmals  sdir 
leicht,  ^gewissen  dunkle  n  Sachen  auf  die  8pnr  eu  kommen'*.  Er 
w auseilt  lebhaft,  ein  paar  Monate  sich  ihr  widmen  zn  können.  An 
Schriften  ans  den  Jahren  1500 — 1550  enthielt  sie  11500  SMok^  Naeh 
dem  Tode  ihres  Besitzers  war  sie  eine  Reihe  von  Jahren  mit  der 
Altdorfer  Universitätsbibliothek  vereinigt  Da  wir  die  Angabe  lesen, 
Schwarz  habe  sie  <ifv  Universität  vermacht,  während  sie  schliefslicli 
wieder  als  Privateigentum  seiner  Erben  erscheint,  so  pollie  sie  wohl 
nach  Abzahlung  einer  bestimmten  Summe  in  den  wirklichen  Besitz 
der  NUmberger  Hoohsehnle  übergehen.  Sehleehtweg  als  Ton  eiaen 
Bestandteil  der  Altdorfer  Bibliothek,  an  die  sie  dnreh  Vermlehtnis  ge* 
kommen  sei,  spricht  aber  von  ihr  selbst  Mnrr  in  seiner  „Besehreibnng  der 
vornehmsten  Merkwürdigkeiten  in  der  Reichs-tndt  Nnrnbcr]?  im']  anf 
der  Universität  Altdorf,  Zweite  Auflage,  Nürnberg  IBUl^,  8.  5bG.  Da 
die  Altdorfer  Bibliothek  IHIH  von  der  bayerischen  Regierung  an  die 
Univeisitit  Erlangen  abgegeben  wnrde,  so  mnfote  man  dtnaoh  die 
Sehwansehe  Bibliothek  notwendigerweise  dort  Yermnten,  mid  wir  finden 
dem  entsprechend  in  der  „Allgemeinen  dentaehen  Biographie^  Band  33 
in  dem  Artikel  flber  Genri;-  Chri.^topli  Scliwarz  dies  anfs  ncnc  canz 
bestimmt  nn'^egebcn.  All i  ilulieh  laufen  darum  auch  in  Erlangen  Briefe 
ein,  in  denen  um  Au,-^kiintt  Uber  seltene  Stücke  jener  Sammlung  oder 
um  deren  Zusendung  gebeten  wird.*)  Leider  ist  der  Schatz  aber  gar 
ntebt  nach  Erlangen  gekommen,  ^iseher  maeht  hierflber  in  seiner 
„Beschreibung  der  Manuskripte  der  l'niversitätsbibliothek  zu  Erlangen 
nebst  der  Geschichte  dieser  Bibliothek,  1829,"  S.  142  die  kurze  Angabe, 
die  Schwarzsehe  Bibliothek  sei  nicht  mit  den  flbrip:en  Altdorfer  Be- 
stäudeo  nach  Erl;uiii(  [i  verbracht,  sondern  als  rrivateigeutuni  der  Krben 
nach  England  verkault  worden.')  Wer  sie  erworben  hatte,  war  ihm 
offenbar  unbekannt  geblieben.  Sehen  längst  liatte  ich  vor«  einmal  eine 
anfldirende  Notiz  zn  veröffentlichen,  aber  ich  wflnsehte  zngleich  flber 
den  Verbleib  der  Sammlung  Auskunft  geben  an  können.  Erkundigungen 
hatten  jedoch  nie  irgend  welchen  Erfolsf.  Jetzt  kann  ich  mitteilen, 
(lals  sie  leider  schon  längst  unter  den  Hammer  gekommen  ist.  Die 
Sammlung  wurde  von  dem  bekannten  grol'sen  Bdcberiiebhaber  Lord 
Heber  angekauft  und  von  seinen  Brben  1886  in  Paris  versteigert 
Der  Katalog  hat  nach  Orisse  I  S.  409  den  Titel:  Gatalogoe  des  libres 

*)  Bei  dieser  Uelcweohcit  erlaube  ioh  mir  zu  bemerken,  dals  alle  Blicher 
theologwohee  und  philofogiNchen  Inhaltes  der  ehemaligeD  UniversitXtK'Biblio- 
thek  zu  Wittenberg  nicht  nach  Halle  gekoirnn  n  s  lüdi  rn  in  Wittenberg 
iu  der  Bibliothek  des  evaugeliaeheu  Prediger-beiuiuars  verbliebeu  sind.  Dort- 
hin  sind  iübo  alle  Anfragen  naeh  derartigen  Wlttenbenransiefl  an  richten. 

(V  IT 

1)  «Sic  teilte  also  das  ijchicksal  der  einst  berühmten  ?irckheimerscheo 
Bibliothek  In  Nttrnberg,  die  im  17.  Jahrb.  ebenfalls  nach  Euglaad  wanderte. 
Lord  Aruadel  hatte  sie  erworben. 
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de  la  bibliothcque  de  feu  M.  Hieb.  Heber,  i'&m,  Silvestre  183G,  2  vols. 
Ton  den  grofsen  Bibliofheken  DentsehlMids,  wo  man  allenfidlB  einen 
Bolohen  Anktionskatalog  yemnten  konnte,  whielt  ich  aaf  meine  An> 
frage  durchweg  eine  verneinende  Antwort.  Mehrfach  wurde  dabei 
peJlnfst^rt  dnfs  der  Katalog  trotz  «eines  anders  lautenden  Titels  vielleicht 
mit  einem  der  Teile  des  Catalogue  of  thc  Library  of  Heber,  London 
1h34 — 1837,  identisch  sein  möchte,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist 
Aaf  antiqnariiekem  Wege  gelaug  es  bis  jetet  ebeoBOwenig  ein  Exemplar 
n  erweriien.  So  konnte  ieh  das  Veneieknts  nicht  selbst  einsehen. 
Meine  znföllig  gewonnene  Kenntnis  von  dem  letzten  Schioksal  des 
Bacherschatzes  stammt  aus  Brunet  I,  1860,  S.  923,  wo  zn  dem  eng- 
lischen Katalog  bemerkt  ist,  dafs  der  Anktionskatalog  für  die  von 
Heber  erworbene  Schwarzsehe  Bibliothek  von  Silvestre  redigiert  worden 
sei  Qrässe  giebt  dann  den  Titel  des  Katalogs.  Es  wird  stets  an 
beklag»n  sein,  dab  eine  solche  Sammlung  zerstrent  worden  ist 

Erlangen.  Zneker. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Katalog  der  Stadtblbltothek  Zürieb.   Bd.  S— 7.  (FortMtzimg  snra 

Katalog   der  Stadtbibliotbek  Ziiricli    entlialteiu!    dvu  Zuwachs  von 

t ^4^1 697.    d  Bände.)    Zürich,  Buchdruckerei  Berichthaas  (vorm. 

Ulrieli  n.  Co.)  189«— 1897.  8»  XX,  1183;  1818;  IV,  1648.  Preis  10  Fr.  ' 

lin  Jahre  isni  erschien  in  4  Bänden  der  Katalog  der  Ktadtbibliothek, 
verfällst  vou  Vögeli  und  Horner.  Seither  dUrt'te  die  Zahl  der  Bände  sich 
bdn&he  verdoppelt  haben.  Von  ihhH  bte  1893  waren  gedruckte  halbjährliche 
Zuwai  hsvi-rieiciinisse  erschienen,  die  in  Zukunft  wie«ler  aufgenommen  werden 
sollen.  Über  die  Grundsätze,  welche  bei  Bearbeitung  der  vorliegenden 
Bände  mafsgebend  waren,  orientiert  das  ausführliche  \'orwort,  welches  von 
den  beiden  Bibliothekaren  Dr.  Herrn.  Escher  und  Dr.  VVilh.  v.  VVyl's  unter- 
zeichnet ist.  Wer  sich  selbst  mit  Katalo^isierungHarbeiten  abgiebt,  wird  es 
mit  luteresse  zur  Hand  nehmen.  Als  allgemeiner  (tesichtspunkt  wird  da 
zunächst  der  GrundHatz  aufgestellt,  dafs  es  sich  nicht  um  einen  neuen  Katalog 
handelt,  sondern  mii  die  Fortsetzung  desjenigi'ir  von  J.  F.ine  grofse 
Schwierigkeit  bestand  darin,  soviel  als  möglich  die  bei  der  Anlage  des 
letzti-rii  aufgestellten  Normen  beizubi'halten ,  nachdem  die  ^bUothekswissen- 
Schaft  in  den  leMen  30  Jahren  einen  solchen  Aufschwung  genommen,  dafs 
vit  le  Grundsätze,  die  damali«  zeitgemiifa  waren,  heute  nicht  mehr  festgehalten 
werden  können,  dafs  heute  auf  manche«  Gewicht  gelegt  wird,  worauf  «lainals 
überhaupt  nieht  L't  Hchtet  wurde  Kemer  war  Kiicksi(  hf  zu  nehmen  auf  die 
Benutzer  des  Kauiloga;  diese  geliüreii  vielfach  nicht  z,u  den  Fachgelehrten, 
welche  die  Litteratur  schon  kennen  oder  doch  Hülfsmittel  besitzen,  sich 
»ladibtT  71!  orientieren.  Daraus  erklärt  sich,  dafs  auch  rlie  Speeialtitel  aus 
einer  A)i/.ahl  von  Serienwcrkcu  aufgenuuimen  wurden,  \\h-  tlie  Mitteilungen 
der  Zürich.  anti(iuarischen  (Gesellschaft,  des  bist.  Vereins  in  St.  (iallen,  die 
öffentliclicii  ^'^lrtriige  gehalten  in  der  Schwei/-,  die  schweizeriselicn  Neujahrs- 
blätter und  iiie  wit4»enschaftlicheu  Beilafcu  der  Schweiz.  MittelHchui-Prograuime. 
Die  dadurch  entstandenen  Mühe  und  Kueten  werden  diireli  di«'  Brauchbarkeit 
fiir  die  Benutzer  reielilieh  auf}rewo«re!>  Auch  die  vielen  liihkueise  sind 
wohibegründet.  Der  Kaum,  den  sie  cinnehtueu,  \»t  durch  möglichst  kuapue 
Faaanog  der  Titel  wieder  eingebracht,  so  daJs  von  lOO  TiteULopieen  6V  in 


Dlgitized  by  Google 


200  Recensionen  and  Anzeigen. 

Durchschnitt  nur  eine  Zeile  la  Anspruch  nebiii«iL  Rttürlich  ist  dies  nur 

vermittelst  zahlreiclur  Ahkürzunpen  und  Klammem  mr.glich.  welche  den 
Benufcicr  zuerst  freilich  etwas  fremd  anmitten,  in  die  er  bich  aber  bald  ein- 
gelesen hat.  In  den  meisten  Fragen  liat  iiiun  sich  an  Dziatsko's  InatruktioD 
(Fcriiii  issr.)  ß:ehalten;  sehr  gefreut  hat  mich  daneben  die  Bemerkung  (S.  IX): 
„dafs  überdies  ein  starker  ßegelzwaug  auch  iu  Bibliotheken  sich  nicht  ab- 
solut durchführen  läfst,  sondern  mittinter  einer  freieren,  individuellen  Be> 
huüdlung  Platz  machen  mufs."  Das  wird  Jedenfalls  auch  von  der  Regel  >•) 
bei  Personennamen  S.  XV  gelten:  .Geistliche  Würdenträger  ans  der  Zeit 
vor  IbOO  erscheinen  unter  den  TaD&amen.*  llsa  braucht  nur  an  Bessarioo, 
Richelieu,  Fenelon,  Bossuet,  Gerbert  zn  erinnern,  um  das  Redeuklichf  dieser 
Re^el  einzusehen.  Dem  Bibliographen  wird  der  Katalog  viele  interessante 
AutschlUsse  bieten;  auffallend  Xrt  darin  die  grofse  Anzahl  von  Blicheni  fai 
rhätoromanischer  Sj>n<  hf  Ferner  enthält  der  siebente  Rand,  als  .Sn]  ;  !,  nient* 
bezeichnet,  eine  8aniinlung  vou  IMnt  Schriften  zur  geographischen  l^amen- 
kundcj  die  llr.  Prof.  Dr.  J.  J.  Egli  (f  1896)  angelefirt  hatte  nnd  «fe  genMfs 
letztwilliger  Bestimmung  ihres  higenttimera  von  der  Witwe  und  d. m  '=(>hne 
der  Bibliothek  überwiesen  wurde.  Das  reichste  Material  aber  bietet  der 
Kntalog  für  die  Zaricber  Bibliographie.  Züricher  SehtiAtteOer  sind  darta 
genau  mit  Vor-  und  Zunamen  und,  wenn  diese  gleirh  r  ind,  auch  mit  Geburf^- 
(eventuell  Sterbe)  Jahr  aufgeführt;  von  den  meisteu  wird  man  hier  das 
vollständige  Verzeichnis  ihrer  Sobriften,  auch  Sep.-Abzüge  finden;  bei  anonymen 
Schriften  ist  der  VeHa.sser,  bei  datumlosen  aas  Jahr  des  Erscheinens  ange- 

Seben  u.  s.  w.  Besonderer  Dank  gebührt  auch  den  stäidtisohen  Behörden, 
ie  den  niedrigen  Preis  mOgUch  gemneht  haben.  P.  G.  M. 


Hierarchia  catholica  medii  aevi  sire  Bunatonim  Pontlfieom,  S.  B.  E.  Cardinalittm, 

eeelesiarnni  Antistitum  series  ab  anno  tlDS  nsqne  ad  annum  14:u  per- 
tlucta  e  ducuuientib  tabularii  praesertim  \'atie4iüi  collecta,  digesta,  edita 
per  Conradum  Kübel,  Ord.  Min.  Conv.,  8.  theol.  Doet,  Apostolienm 

ajHid  S  Petrum  de  Urbe  Pnenitentiarinm.  !^uperii)nim  permissu.  Mona- 
.-ttrii  .MiK;CCXCVIII.  Sumptibus  et  typiä  librariae  RegensberKiaiiae. 
(VUl,j  :>b2  S. 

Ein  Werk  Uber  rümische  Hierarchie  im  Mittelalter  ftllt  inhaltlieh  nicht 
in  den  bibliothekwrischeu  Betrieb.  Aber  es  kann  dem  IMbliuthekar  sehr  nütz- 
lieh  sein.  Denn  oft  sind  in  BUchersammliingen  Personalangaben  über  kirch- 
liche Würdenträger  als  Verfas^^er.  Veranla.sser .  Absender,  Empfänger  "br 
Eigentümer  von  Schriftwerken  zu  prüfen  und  .sicher  zu  stellen.  Bekannt  :»ind 
die  guten  Dienste,  welehe  das  unentbehrliche  Nachschlagebnch  von  Gamt, 
Siries  Episcniionmi  eeclesiae  catholicae,  Ke^rensbur^  l«i7S .  den  Verwaltern 
und  Benutzern  wissenschaftlicher  Bibliotheken  leistet.  Kb  ist  kein  Tadel, 
wenn  man  eingesteht,  dab  Garns  bei  seinem  umfassenden  Plane  nieht  inmier 
den  Einzelheiten  in  Bezug  auf  Genauigkeit  und  Zuvcrliuisipkelt  n  u  h kommen 
konnte.  Derartige  Sammelwerke  werden  immer  nur  die  erste  Anleituiig  geben 
bis  zn  der  Stelle,  wo  die  EtnwlfoTschnog  einmsetnen  hat  Insbesondere  gilt 
das  anf  einem  so  weiten  Gebiete,  wie  die  rümische  Hierarchie.  Da  bedarf 
es  neben  Gams  noch  mancher  UUUsmittel,  sobald  man  den  PersöoUobkeiten 
elttxeteer  Zeitabs<dinitte  n2her  treten  will.  Ein  solches  Httlftmittel  wird  aas 
für  die  Zeit  von  Innocenz  III.  bis  Martin  V.  dureh  die  bewährte  Hand  C. 
En b  e  1  s  geboten.  Seine  Uierarohia  catholiea  führt  also  durch  den  schwierigen 
Abschnitt  des  MittelalteTB  vom  Beginne  allgemeitterer  nrltundiloher  didierheit 
in  fortlaufenden  arehivalisehen  Aufzeichniinjii'n  bis  Uber  den  AbsehluCs  der 
groiaen  Kirch  en«])altung  hinaus.  Das  Werk  umfaljst  zwei  BUcher.  Im  ersten 
werden  die  rai)>ro  nncf  RarcUnile  vorab  ehronologfseh  nach  der  Hegieranf^» 
ful^e  aufgetulirt.  dann  unter  den  einzelnen  Kardinalstiteln  wiederum  elir<>n<»- 
logi^ch  die  Würdenträger  zusauiuiengestellt  und  ein  Anhang  über  die  nicht 
titulierten  beigefügt,  endlich  alphabetische  Keirister  zu  den  Namen,  Zonamen 
nnd  sonst  ttblicheo  Benennungen  der  Kardiniue  gel>ot6tt.  Das  tweüe  Bach 
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bandelt  von  den  I'atriarchen ,  Erzbischöfen  und  Bischöfen  in  alphabetischer 
Folge  der  DiOcesen.  Dazu  kommen  anhan^weise  die  Namen  der  DifloMen 
in  der  Landessprache  und  eine  Übersicht  der  Kirchenprovinzen. 

Namen,  Titel  und  Daten  sind  auf  Grund  der  Quellen  georüft,  so  dal's 
hier  eine  Fundgrube  ersten  Ranges  filr  die  Geschichte  vom  Ende  des  12.  bis 
in  die  erste  Hälfte  des  1 5.  Jahrhunderts  geboten  ist.  Die  Fülle  scharf  be- 
stimmter Angaben  zeugt  von  aufserordentlich  geduldiger,  sachverständiger 
mul  scharfsinniger  Behandlung  des  sprDden  Stoffes.  Anordnimg  Qnd  Aus- 
stattung des  Werkes  siud  TOliUglich. 

Rarlsrulie.  W.  Bra^nbach. 

Bibliographie  der  dentsrhen  Zeitschri fton-IJttnratiir.  Rand  T. 
Alpbabetischcs  nach  Schlag  Worten  sachlich  geordnetes  Verzeichnis  von 
ca.  8500  Aufsätzen,  die  während  des  Jahres  1696  In  cn.  27&  nuncist 
wissenschaftlichen  Zcitselinften  deutscher  Zunge  erschienen  sind.  .  . 
Leii>7.ig  1897,  Fr.  AnUrä  s  Nachf.  4°  2  Bl.,  184,  XIV  SS. 
D.-is  verdienstvolle  Untemehnicn  kann  man  nur  mit  Freude  begrttfoen. 
Eine  Reihe  weiterer  Zeitschriften,  die  Verf.  gern  bereits  in  den  1.  Band  mit 
aufgenommen  hätte,  soll  wie  der  luiialt  der  nicht  rechtzeitig  erschienenen  Ueft« 
von  lb9U  im  nielisten  Bande  verzeichnet  werden.  Derartiges  Vorgehen  ist  nach 
Möglichkeit  zu  vermeiden  und  lieber  das  Erscheinen  um  kurze  Zeit  zu  ver- 
zögern. Der  Hinweis  auf  die  einzelnen  Zeitschriften  mit  Nummern  katin  als 
piutiseh  bezeichnet  werden,  nur  dürfte  es  sich  empfehlen,  diese  Zusanmiea* 
Stellung  nach  Art  der  Kartenbeilat?en  derart  anzuheften,  dafs  sie  sich  herans- 
klappen  lüiist,  um  das  Blättern ,  das  sich  doch  bei  jedem  einzelnen  Aufsatz 
als  notwendig  erweist,  zu  erleichtem;  aus  demselben  Gruude  wäre  am  Kopf 
der  Seite  erwünscht  zn  finden  Nr.  IlT^l.'U  znni  Beispiel  Die  Herausgeber 
sind,  da  sich  die  Bibli<)t^ra])hie  nach  der  Ansicht  deis  \  «tt.  cigenllich  nur  an 
die  Bibliotheken  wendet,  nicht  ijerude  notwendig,  gleicherweise  liifst  sieh  die 
Erscheinungsweise  dnr  Ii  Zahlen  kürzer  ausdrücken  wie  12,  4  Doppelh.,  4  H.  i.  B., 
auch  die  Preiskoinuinc  ist  schmäler  einzurichten,  so  dal's  eiue  halbe  Seite  zum 
Heraasklappen  geniigen  würde.  Wichtiger  aber  wäre  die  Anfttgung  eines 
Autorenverzeichnisses,  damit  man  die  e^pnatie  Stolle  zu  finden  vermrif-lite ,  au 
der  ein  Verf.  einen  Aufsatz  verriffentlicht  liat ;  deuu  es  ist  ungleich  ülter  der 
Fill,  daCs  ein  Anfsatz  eines  ))ekannten  Verfassers  gesucht  wird,  als  dab 
jemand  die  gesamte  Zeitsclirifti  nlineratur  Über  einen  Gcf^enstand  zu  erfahren 
wünscht.  —  Bibliographisch  wäre  noch  zu  erwähnen,  daJs  Verf.  der  Beihefte 
nicht  gedenkt,  wie  beim  Central blatt  für  Bibliothekswesen}  die  Botanisehe 
Zeitung  entliält  nicht  12  Hefte  oder  21  Nnnnnern.  sondern  12  Hefte  und 
24  Nommem.  Die  Auordnung  richtet  sich  nach  dem  ersten  Adjektivum  im 
Titel,  so  steht  Botanische  Zeltong  unter  B,  Berliner  entomologische  Zeitschrift 
ebenfalls:  diese  Anordnung  entspricht  nicht  den  gew^ihnlichcn  biblio- 
graphischen Regeln.  Ernst  K  o  t  b. 

Frati,  Carlo,  Bibliugrafia  Malnighiana.   Catalogo  descrittivo  delle  opere  a 
stampa  dl  Marcello  Halpigni  e  delle  scritti  che  li>  rign:irdano.  Milano, 
Dott.  Francesco  Vallardi,  1S97.    S"  (Tit.,  56  p.  cuu  1  ritratto). 
—  Hanoscritti  deUa  Biblioteca  di  Bastia  attributi  a  Marcello  Malpighi.  Com- 
municazione  del  Barone  ('ervoni,  Bibliotecario  di  Bastia.  Bnloirna, 
tipografia  Gamberini  e  Parmeggiani,  1S97.       (S  p.).  (Separatabüruek 
aus:  Bull.  d.  Scienze  mediche  dl  Bologna  .Ser.  Vit  Vol.  VIII  Fsae. 
di  Luf,'!io  lb97.  —  Vcr<>lTentlirht  von  Carlo  Krati.) 
Beide  Schriften  verdaiikcu  ihre  Euisteliung  der  Einweihung  eines  Denk- 
mals, welches  dem  grofsen  Anatomen  Marcello  Malpighi  2oo  Jahre  nach  seinem 
Tode  in  seiner  Vaterstadt  Crevaleore  errichtet  worden  ist.    l>te  irrste  ist  eine 
Bibliographie  der  Druckschriften  .Malpighis  uuü  dcrjeDigen  i'ubllkatit)nen, 
welche  über  ihn  und  seine  Werke  existieren,    lu  Bezug  auf  die  eigenen 
Verüffentiichuogen  desselben  und  die  nach  seinem  Tode  Teianstalteten  Au»* 
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pben  seiner  Werk«  darf  die  vorliegende  Bibliograpliie  te  Aatpfttoll  «bwlnitf 

Vollständigkeit  und  sor^lltigster  Kritik  erheben:  von  den  47  Nammeni  der 
..Opera  omuia"  und  „Opera  posthuina".  sowie  der  Einzelwerke  und  Abhead» 
Inngen  haben  nur  fünf  (niclit  mit  *  hozeiebnete)  dem  Verfasser  nicht  selbst  vor- 
{gelegen  —  dieselben  sind  aber  durch  Unterstützung  anderer  Bibliothekare  luit 
der  gleichen  Genauigkeit  aufgeflihrt  — ,  die  13  Briefe,  welche  darauf  noch 
folgen,  sind  rihntlich  authentiseh.  Frati  hat  allen  diesen  Schriften  eine  Be> 
merkung  hinzugefügt,  in  welchen  Bibliotheken  sie  aufbewahrt  werden,  nnd  xwar 


geftthrt,  daeegen  alle  namhaft  gemacht,  wenn  sie  in  Bologna  fehlen. 

Die  Werk»^  über  Malpighi,  einschlielslieh  der  von  ihm  vorhandenen 
Bildnisse,  nehmen  diu  Nummern  61 — I7S  ein;  in  Betreff  ihrer  Vollständigkeit 
wilnseht  dw  Verfasser  selbst,  daTs  sie  von  anderer  Seite  noeb  «rgXnst  werden 
möchten. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Mitteilungen,  welche  Frati  in  seiner 
Vorrede  über  die  Malpighianischen  Manuskripte  macht,  besonders  über  die 
verschiedenen  Bibliotheken,  in  welchen  sie  aufbewahrt  werden.  Während 
manche  davon  bisher  kaum  gekannt  sind,  existieren  andererseits  unrichtige 
Angaben  Uber  das  VorhandeMein  solcher.  Diesem  Punkte  gilt  der  kleine 
Aufsatz,  de.s.sen  Titel  oben,, au  zweiter  Stelle  angeführt  ist.  In  der  von 
£.  Maillot  Ib7b  besorgten  Übersetzung  der  Abhandlung  Malpighis  über  den 
Seidenspinner  ist  von  einer  Sammlung  von  Oonsalti  Malpighiani  die  Rede« 
die  In  Ii  '^i  irtli'inden  in  fler  Mnnicipialbibliotliek  zu  Ba.«5tia  vnrh  unb  ri  sein  9  >\L 
Die  Autrage,  weiche  unser  Verfasser  infolge  dessen  bei  dem  BibUotiiekar 
von  Bastia,  dem  Butm  Cervoid,  gedum  hat,  Hat  zu  dem  bitoressanten  Resultate 
geführt,  dafs  \ttn  jenen  1»  BiinMon  nur  der  zweite  ITaüdselirit>  n  MalpIgUa 
enthält,  während  alles  Übrige  auf  andere  Autoren  aurttckzufiihreu  ist. 

Halle.  0.  Tasehenberg. 

Hahn,  Victor  Lucieu,  Kssai  sur  ia  bibüographiu  oiedicale.    Paris  18117. 
G.  SteinbeD.  ^.  TX,  197  S.  Auch  Th^se  de  1.  faenlt  de  mML 

Verf.  nennt  seine  Arbeit  einen  analytischen  Versuch  über  die  haupt- 
sächlichsten Hepertorien,  welche  sich  mit  den  medluoiscben  Wisseuschafteo 
befiissen,  imd  sudit  den  Nntsen  darznthun,  welchen  sie  bei  wissensehalUlehea 

Nachforschungen  stiften  Kr  hebt  hervor,  ^\  ie  er  zu  dieser  Promotionssehrlft 
als  Beamter  in  der  Bibliothek  der  medizinischen  Fakultät  kam,  wo  die  ätu> 
dierenden  stets  die  Thesen  dairchstOberten  tu  der  Hoffhnng,  eine  ihrem  Thema 
naheliegende  würde  möglidist  viel  Litteratur  anPilin  n.  von  der  sie  eben  so 

§ut  wie  nichts  ahnten.  Die  Bibliothekare  pHegeu  daun  den  Index  Catalogue, 
eu  Index  uiedicus,  Canstatt's  Jahresberichte,  Schmidts  Jahrbtleher  n.  s.  w.  au 
empfehlen  und  ev.  .SpecialbibUographieen  vor/>u.selila<;en.  Aber  nirgends  timlet 
sich  eine  Zusammenstellung  der  bibliographischen  tlülfsmittel  nach  Fächern, 
eine  Lücke,  die  Hahn  auszufüllen  bestrebt  i»t,  wobei  er  sich  seiner  ÜnvoU- 
stiindigkeit  uud  seiner  Lücken  bewufst  bleibt. 

T)a  nun  auch  auf  deutscheu  Bibli(»thekea  die  medizinischen  Wimen» 
schatten  uicist  als  Stiefkinder  behandelt  werdeu  und  nur  wenige  Medilitter 
als  Fachleute  wirken,  so  dürfte  diese  Zusamuienstellnng  vielen  Kollegen  ein 
erwünschtes  Flnlfsmittcl  sein,  um  in  Fra^cu  der  lieUkonst  den  ii^uchenaen  den 
gewUnschteu  i^eistand  leisten  zu  kömien. 

In  den  einleitenden  Worten  wird  diu  Nützlichkeit  der  Bibliographie  her- 
vorgehoben, dann  die  allgemeinen  uud  specielleu,  die  universellen  und 
nationalen,  die  riu  ku  iirtszusauiuienfassenden  und  die  laufenden  Bibliograpbieen 
eWirtcrt.  SelbstM  rstiindlieh  hebt  Verf.  vom  Allgemeinsten  an  und  beginnt 
mit  1*1  (/Juddfs  Bibliotheea  bibliographica,  der  sich  in  den  .r.ibliosrranhies 
den  liibliographies'  noch  eine  Reihe  anschliei'st,  welche  mit  dem  Unterucnmen 
des  Institut  utcmatiunal  de  bibliographie  de  Bruxelles  abschneidet. 

Line  zweite  Al<teiliin^r  beschäftigt  si«  l>  mit  den  I'<'ii"rt..ir('g  de  litblio- 
grauhiti  universelle,  in  neclis  Unterstufen,  die  dritte  umtai.st  die  liepertuiru» 
de  bibliogniihie  nationale  mit  U  Ländern  bea.  Ländergruppeo. 
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Die  speoieDe  medMnltehe  nn>IloffraDhie  gliedert  sfoli  hi  drei  Tefle:  1» 

bibliu^rraphie  mt'dicalf  ^an'rale,  Traitc  ahistoire  de  la  mMecino  et  biblio- 
graphies  medicales,  liibliograpliie  speciale  ä  iine  bnmohe  dötenniii^e  des 
adoioes  mMicales. 

(Gerade  dieser  letzte  Abschnitt  dürfte  praktischen  Nutzen  stiftrii.  Zu 
wHnscheii  wäre  nor  gewesen,  dab  der  Verf.  streng  durohgefUhrt  hätte  au- 
sngeben,  von  wann  ab  die  efaitelneB  Jahrwberlelite  oder  BlDÜugrapMeen  ei^ 
Muenen  sind. 

äolien  wir  einige  ErKäuzuugua  bez.  Berichtigungen  gebeu,  ho  ist  bei 
Anatomie  hinzuweisen  auf  die  reiche  Zusammenstellung  im  Monitore  loolo^eo 
iteliano,  bei  Gynäkologie  auf  die  Monatsscijfift  Hlr  GeDurtsblllfe  und  Gynäko- 
logie; die  Vierteljahresbericbte  Uber  die  Gesamtleistungen  auf  dem  Gebiete 
der  Krankheiten  des  Harn-  und  Genital- i\p|Hinite6  wiiren  bei  Abfassung  der 
flahnseh'  ti  Arbeit  bereits  in  Mi)nat.sberichfe  ilberfre^angen ,  die  Blbliograiihie 
In  den  Aunalee  des  organes  geuito- uriuaires  ist  ganz  unerwähnt  geblieben, 
ebenso  die  in  den  Monatiblättern  für  Augenheilkunde,  der  Tierärztllobe  Gentral- 
uaeiger,  da;»  Centralblatt  fiir  Bakteriologie  und  I'arasitenkunde  u.  s.  w. 

Ref.  bat  die  Absiebt  seine  jalirelangen  £rfahrangen  bei  der  Zusammen* 
HtclluQg  der  Litteratur  fttr  eine  keihe  medliiniBelier  Zeiteohfiften  demnUdist 
in  einer  Art  Wegweiaer  an  TerüffentUehen. 

Halle.  '  Ernst  Roth. 


(ffiohard  K n  k  u  l.a ,)  A mts •  InatniktloD  für  die  Ausarbeitung  des  Zettelkataloges 
der  k.  k.  Öffentlichen  und  UnlTeniOts- Bibliothek  In  Png.  Drag  1897. 

8».  «.3,  VII,  IV,  III  8. 
J.  Meyer,  Die  Amtsinstruktion  ttir  die  k.  k.  Öffentliche  und  UniTersitlts- 

Bibliotliek  in  Pnif?  besprochen.    Wit  u  IS1»S.  S°.  5S  S. 

Wie  Ilerr  Kukula  im  Vorwort  berichtet,  steht  die  seiner  Leitung  unter- 
stellte Bibliothek  vor  einer  durchgreifenden  Keubearbeitnng  ihres  Zettel- 
kataloffs.    Diesrr  .luf^abe  verdankt  seine  Arbeit  ihre  Entstchunt;. 

riir  eine  Instruktion  zur  Uerstelluug  eines  Zettelkatalogs  bietet  sich 
▼on  selbst  dfe  Tdluug  in  die  beiden  Hanptkapitel  yun  der  Berstellung  und 
von  der  Ordnunic  der  Zettel.  Aliw  l  it  hciid  von  dieser  meist  beobacbteti  n  und 
wohl  auch  in  der  natürlichen  Entwicklung  der  Arbeit  begründeten  lieibeu- 
folge  bat  der  Verfiuser  die  Wahl  des  Ordnnngsworts  und  seiner  ErgSnsungen, 
„wtdelif  tt  ilweise  eigentlich  weitere  nrdiuin;;s\vörfer  ffenannt  werden  könne«** 
(Abaclm.  III),  vor  den  Bestimmungen  über  die  Anfertigung  der  Zettel  (Ab- 
selmitt  TV,^V1)  abgehandelt.  Die  Abschnitte  t  und  IT  bnngen  eine  nisammen- 
fassende  i  bcrsic-lit  über  den  Umfanff  der  ganzen  Arlicif  und  ;ill«;i'uu'ine  Vor- 
schriften Uber  die  Wahl  und  Aufnanme  des  der  Beschreibung  zu  Grunde  zu 
legenden  Titels.  Den  UnlversitMts-  ond  Hehnlsehrlften  wie  einigen  weiteren 
Gattungen  von  Drucken,  die  eine  gesonderte  I.diandlun^  erfahren  stdlen.  ist 
der  Vll.  Abschnitt  gewidmet,  und  im  VIII.  und  let/.u^a  AbHchnitt  sehiieislioh 
irind  die  Omndtftse  dargelegt,  die  bei  der  Einreihung  der  fertigen  Zettel  in 
da.'<  Alidi."iT)et  zn  bcobaclitcn  sind  Iiiufrlialh  dicsi-r  Tiilung  ist  der  StotV 
Uberreich  gegliedert.  Ho  ist  z.  B.  die  Lehre  von  den  Verweisungen,  die  in 
eignem  Absduiltt  (V)  der  Anleitung  snr  Uerstellnng  des  Hanptzettels  tolgt. 
dreifach  geteilt,  cntsorerlieiul  der  sachlich  wie  sprat  hlieh  angreifbaren  rur<  r 
Scheidung  zwischen  Titel-  tmd  Woriverwehiuiu;cu  und  Passepartout«).  Diese 
dnreh  das  ganse  Bueh  dnrch(cefiihrte  znm  Teil  sehr  mlnntlldro  Trennung  der 
ttuiunigfachen  Einzelheiten,  dii-  zur  1\ Ntlf^'ting  eines  Druekwerks  und  zur 
Erletcnterung  seiner  Auffiudung  im  Kataloge  notwt'udig  sind  oder  notwendig 
sefai  soUen,  nat  zn  i^lreiehen  Wiederholungen  geführt,  aber  auch  eine  Über- 
sichtlichkeit iciscliaiTi-n,  wie  sie  besonilcrs  in  uuifangreielieren  Kodifiaierungen 
vuo  Katalogiaierungsr^elu  zuweileu  schwor  vermiist  wird. 

Tm  Hinblick  auf  die  oben  genannte  amfllhrliebe  Bcsnrechnng  sollen 
hier  nur  solche  rnnktc  liir:uis;^c;rrinVu  utnlt-n,  die  d>irt  nieiit  lierünrt  sind. 

Was  zunächst  die  Uerstelluug  der  Zettel  bctritl'l,  so  geht  iiefcruut 
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▼OD  der  MeinuDg  aus,  dafs  dio  in  ihrer  EntstchoDg  sehr  begreifliche  Reaktion 

gegen  die  Sorgiosifrkoit  tiiirt  Willkür  der  KaUlo^Ihrnng  früherer  Zfiten  Vi 
uns  weit  über  <ias  Zitl  hinaustragangen  ist.  Aus  Maisregebi,  die  zur  Unttir- 
8eheidung  ähnlivlu  r  Dnuki-  notwendig  oder  in  Spccialbibliugraphieeu  an  ihrer 
Stelle  sind,  wurden  Grundsatz^  mit  allgemeiner  Geltung  abgeleitet  und  so 
sehlielslich  die  heutige  rnistiiadlichkeit  der  Titelaufnalmu'  erreicht,  die  zur 
Bwoifellosen  Erkennung  iu  schwierigeren  Fällen  doch  nicht  genügt,  für  die 
grol'se  Masse  der  Bücher  aber  viel  zu  viel  bringt  und  in  den  Bedürfnissen 
der  Bibliothek  keineswegs  ihre  Rechtfertigung  tindet.  Der  Zettelkatalog  soll 
Besitzinveutar  sein.  Er  soll  die  sichere  Identifizierung  und  schnelle  Auf- 
fintinug  des  gesncliton  Buches  gewülirloi.ston.  Er  soll  die  im  Hause  selbst 
aulbe wahrten  Itiicher  verzeichnen,  nicht  wie  schwer  zu^i^liche  Unica 
*  beschreiben.  Er  sdII  ein  Katalog  sein,  nicht  eine  Bibliographie.  Die  Angaben, 
mit  denen  die  Aufnahme  über  die  Üediirfni.sst  der  Bibliothek  iHn  ri-SL'ejit,  sind 
dem  Benutzer  des  Katalogs  nur  la  ^t  riugi  ni  Teil  ein  angem  hmt  r  l  berflufs. 
in  der  Hauptmasse  aber  beschwerlicher  und  die  Klarheit  des  Zettels  be- 
einträchtigeiiilcr  Ilalhist.  alsn  »  Inf  Verschlechterung  <1es  wicliM'gsten  Hand- 
werkszeugs. Zudeui  bedeutet  «iie  1  berschreitun|^  der  gegebenen  iireuzc  eine 
Verlangsuuiung  der  KatalogtsierangsM'beit  und  sumit  eine  Sebid^gnng  dei 
ganxen  Geseliilftsbetrlebes. 

\oü  diesem  Staudpunkt  aus  mUhscu  die  Iiivtntari.sieruugsAorschriften 
Herrn  KukiUas  als  gründlich  verfehlt  angesehen  werden.  Die  Seiten-  und 
Tafel'/.Iililimg  '/war  ist  vernünftiger  Weise  auf  einhiin  li/e  Schriften  hesehrünkt 
(vj  142),  und  den  gleichen  Beifall  verdient  die  Bestimiaung.  hei  mehrbändigen 
Werken  nur  die  Erscheinungsjahre  des  /nerst  und  des  zuletzt  ausgegebenen 
l?.indes  /u  inieriii'hmen  l'>;'.).  Trotzdem  ai>er  bleibt  die  fllr  die  preul'sischen 
liibliulln'k'  ii  \ crbiudlielie  lu.-itnikliuu  von  \>>U2,  die  in  diesen  hcinen  Stücken 
sehr  viel  mehr  verUuigt,  in  der  Entfaltung  peinlicher  St>rgi:ilr  reielilieh  soviel 
hinter  der  Präger  zurück,  als  sie  darin  ihrerseits  alle  anderen  InstruktioucD 
—  soweit  sie  wenigstens  veröffentlicht  oder  doch  aus  TIteldruckcn  zu  er- 
kennen sind  ~  überragt.  Viele  Bibliotheken,  darunter  die  bedeuteodMcil 
der  Welt,  verzichten  überhaupt  auf  die  Seitenzühlung;  die  Tve^eln  dos  eng- 
lischen Bibliothekarvereins  überlas.sen  es  dem  Ermessen  jeder  Bibliothek,  bei 
einbändigen  Werken  den  Umfang  mit  der  letzten  Ziffer  jeder  Paginlening 
anzugeben ;  eben  da««,  was  sie  a  n  h  e  i  m s  t  v  11  e  n ,  wird  in  den  Kat;tlog^erung8- 
vorschritteu  de»  N'ereins  der  amerikuiiiischcn  Bibliothekare  ungeordnet; 
die  Berliner  Instruktion  verlangt  weiter  (abgesehen  von  der  Ausdehnung  der 
Seitenzählung  auf  alle  Schriften)  die  gewisseuhafte  Angabe  nnpaginierter 
Blätter.  Wie  aber  wird  sie  in  den  Schatten  gestellt  durch  die  Träger  Bo- 
.stimmuugen  (ii;  11h  — 1 15^!  „Ungezählte  Selten  oder  Blätter  am  Anfange  oder 
Schlüsse  der  T>ruek.selirllt,  s.nvii'  einzelne  vor-  oder  rückwärts  angeac blossen« 
Zettel  mit  Nachträgen.  Addenda,  Errata,  Ergänzungen  u.dgl.  werden  ge- 
zählt und  in  rümi.schen  Ziffern,  sowie  in  eckigen  Klammern  den 
anderen  ZitTern  entweder  voran-  oder  nachgesetzt*,  woliei  die  einzelnen  Teü- 
/.itVrrn  diircli  Jiiuilestriche  aus  einander  zu  halteu  üiml,  z.  B.  XII-pij-171  SS.- 
1 1\  |-1H  Tf- 2  Karten;  —  bei  Separatabdrücken,  die  keine  eigne  Paginienmg 
haben,  ist  die  wirklii  lie  Seiteuziihl  in  eckigen  Klammem  der  ans  dem  DrncK 
Ubernomineueu  und  in  runden  Klammern  wiederzugebenden  Zahlung  viiraü- 
zustellen,  z.  B.  |1SSS.]  (SS.  130  -147);  -  ist  der  Umfang  der  Druckschrift 
nach  S]i;dten  bcstinnnt,  so  wird  die  l'liitterzahl  ermittelt  und  dieser  .\ngab« 
folgt,  zur  Abwechshing  diesmal  iu  eckige  Klammcru  eiugeschloaseu,  die  ia 
der  Druckschrift  selbst  angewendete  Zählung,  z.  B.  25  Bl.  [100  Spaltenj. 

Der  r.rnnd>^atz  bibliographischer  (ienanigkcit  feiert  bei  Herrn  Knknh 
wahre  Triiun))lie  Die  besondere  Art  des  litela  wird  uicht  uur  liauu  m- 
gegeben,  wenn  ihm  die  Ab.schrift  entnommen  Ist  (§96),  sondern  auch  die 
nicht  zur  Aufnahme  oder  zu  ihrer  Ergiinzung  henangezogenen  Umschlag-, 
Sehmut/,-  unil  gestochenen  Titel  werden  inventarisiert  (4j  13">|.  Bei  der  an 
sich  iibertliissigeu  Angabe  des  Eiubandes  darf  der  Umstand,  dals  ein  Lein* 
wandband  l'ergamentcckeu  kat,  keiueatalis  UbersoJieu  werden,  und  sog»  der 
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Goldschnitt  wir]  in  rundea  KlammerD  anpfemerkt  (§  119).  I >ie  Erwerbuugsurt 
und  d:is  P'.nv  erbiiugsdatum,  den  Namen  des  Kucbbändlers  oder  der  liefernden 
?.t }  rrde,  den  Treis  des  Buches  und  seines  Einbaodes,  alles  das  hat  der  Zettel 
udi/.untfbmen.  Sollte  die  Prager  Bibliothek  denn  wirklich  weder  Zuganfi^s- 
oocb  ßuchbinderliste  kennen?  Dafs  der  Zettel  snm  S^hlul's  die  Unterfortigung 
des  heschrelltenden  Beamten  erhält,  miip  im  Hin]>lick  auf  die  daunt  be- 
absichtige 8cbärfu!ig  des  Veruntwortlichkeitsj^efülils  acccptiert  werden.  Was 
aber  soll  dabei  die  Angabe  des  Tages,  au  dem  die  Arbeit  an  deni  Zettel 
abgeschlo&«ien  wurde  (§  125)?  Bei  Samnielbändeu  wird  der  Titel  der  ersten 
Druckschrift  der  Aufnahme  zu  Grunde  gelegt;  die  übrigen  werden  mit 
rGmisdieii  Ziffeni  numeriert  und  in  der  Keihenfolge  der  angenommenen  Züjiliinfi; 
ODter  Voranstellung  der  Pezeiehnun^r  ...^LdH«r!itf "  d.is  scheint  der  in  Oster- 
reich übliche  Ausdrru  k  für  Beibände  zu  sein  —  mit  ihrer  N  ummer  verzeichnet. 
Die«e  Nummer  aber  wird  in  eckige  Klammern  eingeflchlosfleo  (§  166).  Daa 
dfitfte  der  Gipfel  bihlioirriipliiseher  Akribie  sein. 

Es  ist  wohl  ein  AubHufs  der  deutschen  Gewiiwenhaftigkeit,  wcun  der 
in  nahezu  allen  fremden  Ordnungsvorschriften  sichtbare  Grundsatz,  im 
Zweifel  die  Praxis  Uber  die  Logik  zu  stellen  und  deniiL^eniäfs.  um  die  beiden 
wesentlichsten  Punkte  herauszugreifen,  den  Umfang  des  begrifts  Verfasser 
nach  Möglichkeit  zu  erweitern  and  bei  der  Unteffbringanf^  von  Anonymen  die 
im  Titel  vorkommenden  Ktgeunanien  zu  bevorzugen,  bei  uns  nicht  heimisch 
werden  will,  trotz  guter  Ansätze.  So  werden  z.  B.  iu  Stralshnrg  die  Heraus- 
geber Ton  Sammlungen,  die  nicht  in  gegebener  Form  und  unter  festeflH  Namen 
vorliegen,  wie  Autoren  behandelt.  Das  ist  nicht  logisch,  aber  ungemein 
pniktiüch,  und  wer  geneigt  ist,  solche  Dinge  als  Quisquilieu  zu  behandeln, 
wüd  anderer  Meinung  werden,  wenn  er  sich  die  Mühe  macht,  auch  nur  flir 
einen  beschränkten  Katalogabschuitt  festzustellen,  wieviel  Zettel,  d.  h  wieviel 
Mühe  und  Kosten  bei  der  Annahme  dieser  Kegel  erspart  werden  können, 
nieht  zu  denken  an  die  damit  erreichti-  \'ereinfaehunpc  des  Katalogs.  Wie 
weni^  Herr  Kukula  -  trotz  einiger  weitgehender  Kreilleiten  —  im  allgemeinen 
geneigt  ist,  der  angedeuteten  liichtung  Zuges tiindnisse  zu  machen,  geht  z.  Ü. 
daraus  hervor,  dals  er  es  einerseits  utr  nOtig  liiilt,  bei  der  Umgrenzung  des 
Begriffs  der  Autorschaft  die  Verfasser  von  biographischen  Lexiken,  von 
Schulbüchern,  die  Schriftsteller,  „deren  Nachlafs,  wenn  auch  uur  bnichstllck- 
weise,  veröffentlicht  wird",  und  ähnliche  Klassen  ausdrücklich  zu  subsumieren 
(ij  24),  nnd  andererseits  nur  solche  Bücherverzeichnisse  unter  den  VeHafser- 
namen  bringt,  die  ..grürsere  litterarische  oder  wissenschaftliche  Exkurse^  eui- 
balten  <§  »J). 

Hier  anf  \s  eitero  Einzclheit'  ii  i  ir-.ziii'elii'n  hat  ebenso  wenig  Wert  wie 
mit  dem  Verfasser  über  die  BelKimüiuig  der  Autoruumea  zu  rechten.  Ob 
man  Ten  Brink  unter  Ten  Brink  stellt  .»der  unter  Brink,  wie  es  Herr  Kukula 
macht  ftjf^'').  ist  ziemlich  gleichgiitig.  l'er  mehr  oder  weniger  verbreitete 
Braucii  ist  ein  unsicherer  Fiihrer  nnd  hat  erst  an  zweiter  Stelle  mitzusprechen. 
Die  Hauptziele,  die  jede  Instruktion  hier  vor  Augen  liaben  mufs,  sind  und 
l)!ei''eri  vielmehr  Konsequenz  nnd  durchgreifeinle  ]'>intaelilieit.  Alter  gerade 
hierin  l.Ust  die  l'rager  Aaitsinstriiktion  vi<  I  zn  wün.scheu  übrig.  Bei  den 
lateiniaehen  klassischen  Autoren,  lu  llst  «  s  in  i;  'tr>,  wird  je  nach  dem  allgemeinen 
Gebranch  bald  der  Gentil  (Gi'selileclits)- ,  ItaM  <ler  l-"nmiliennnn»e  dns  OW; 
hierbei  hat  man  sich  iuuuer  streug  au  Eugeliiiaiias  Ilibliutheca  hcriptorum 
classicornm  zu  halten.  Die  altrömischen  Kaiser  aber,  die  doeli  nebenher  zum 
Teil  auch  ..lateinisclie  klassische"  Autoren  sind,  f^ind  nacli  1'.'  stets  unter 
den  Voruameu  zu  bringiu.  Bei  Engelmann  i.st  Hadrian  unter  lladrianus, 
P.  Aellns  an  finden ;  sollte  man  ihn  in  Prag  wirklich  unter  Publius  suchen 
müssen?  —  Besteht  der  Titel  aus  einem  Ausruf-  oder  Fragesatze,  so  ist 
nach  §54  das  erste  Wort  des  eigentlichen  Titels  als  OW  zu  wählen.  z.B. 
Was  machen  wir?  OW:  Was.  Auf  der  nächsten  Seite  5s)  wird  die  Auf- 
lösnng  des  durch  ein  veranschaulichendes  Zeichen  dargestellten  OW  vor- 
geschrieben und  zur  Erläuterung  u.  a.  dies  Beispiel  angeführt :  Wie  viele  tt 
geben  die  Goldbergwerke?  OW:  Dukaten.  Ist  das  kein  Fragesats?  ^  Bei 
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der  OrdniiDi^  yon  SchrlftstalleRi  mit  gleichem  FuiiilleB-  and  Yonamn  ItMan 

man  das  Alter  oder  die  mehr  oder  weniger  unsichere  Berufsbezeichniuig  be- 
stimmend sein  lassen.  Der  §92  (vgl.  §  220)  veifUgt  für  lolebe  Fälle  die 
Hüusnsetsung  biofrnphiflober  Notizen,  „des  Gebarteortei  oder  Geburt^ahne 
oder  irg<'!i(l  w  clclicr  Standes-  oder  Benifsbezeic  Inning  ii.  df?!.,  soweit  alle 
diese  Angaben  eben  eruiert  werden  können.*  ISteht  nun  der  Amtsrichter 
Wilhelm  Müller  vor  oder  hinter  dem  1840  ireborenen  Wilhelm  MtUler?  — 
Der  5;  :u  behandelt  den  Fall  der  Nara«»n?;indeniufi^  und  ordnet  an,  immer 
den  Namen  ab  OW  zu  wählen,  der  auf  dem  'Xitel  der  zu  beschreibenden 
Dnieksehrift  steht  Dss  endlieh  ist  konseonent  und  ein&eh;  wo  aber  Meftt 
der  allgemein  unerkannte  Qmndsats,  die  Schriften  desselbeo  Verihaaen  an- 
sammenzubringen  V 

Derselbe  Zug  regelfiroher  Aoennitesse,  der  dnrdi  ^  Vorschriften  aar 
Herstelliuiff  der  Zettel  geht,  ist  aueli  im  letzten  Abschnitt,  der  von  der 
Einreihung  der  fertigen  Zettel  in  das  Alphabet  handelt,  wiederzufinden. 

„Dem  C  folgt  abgesondert  das  slaviscbe  C  oder  C  (=  tsch),  ebenso  dem  S 
das  slsTlsehe  ä  odor  d  (s  leh).  Hinter  dem  Konsonanten  Z  (=  tz  oder  dal 
folgt  das  weiche  Z  (s  weiches  s)  und  endlich  das  slaviscbe  i  und  £ 
w(-iche8  seh)"  u.  s.  w.  215.)  Wie  kann  matt  nur  sich  and  anderaa  ao 
zwecklos  das  Leben  schwer  machen? 

Herr  Meyer  von  der  Wiener  rnivcrsitätsbibliothek  hat  ganze  58  Selten 
mit  teilweise  gar  nicht  abzuweisenden  Au.H.stellmigen  fllllen  können,  ohne  auch 
nur  an  einem  der  eben  berührten  Punkte  Anstois  zu  nehmen.  Weit  davon 
entfernt,  die  Üppigkeit  der  Aufushmeregeln  zu  beanstanden,  rückt  er  viebnelir 
Herrn  Kukula  allerlei  Sünden  frcf^cn  die  Cibdfc  der  „bibliographischen 
Genauigkeit''  vor.  Die  in  §  Ii  1  gegebene  Vorschritt,  bei  fsischer  Paginiening 
die  richtige  Seitensahl  mit  ehiem  einleitenden  «reote"  in  eckigen  Kummers 
hiii/n/nsetzen.  wärr  nur  bei  offenbaren  Druckfehlern  an  ihrer  Stelle;  fänden 
sich  dagegen  in  der  Faginierung  „Auomalieen,  welche  durch  den  Inhalt  des 
Wwkes  nicht  ufgeklitrt  werden  konnten*  —  es  wird  dabei  an  den  Fall 
gedacht,  dafs  ein  leere.s  Blatt,  das  ohne  Schädigung  des  Buches  fehlen  könnte, 
mitgezahlt  ist  — ,  so  erfordere  es  die  bibliographische  Genauigkeit,  dals  der 
gedruckten  Seltenzahl  In  eekigen  Klammem  ale  der  wirklich  vorhandenen 
Seiten  folge,  eingeleitet  j(  doch  durch  das  Wort  ,effectiv"  (S.  .'{it)  Diese 
äubtilität  wird  zur  lUustrierung  der  Ansprüche,  die  Herr  Meyer  an  einen 
Bibllothekskatalofir  "teilt,  genügen.  Dafs  er  nicht  abgeneigt  ist,  XhnlielM 
Teinheiten  auch  in  die  Ordnung  des  Kataloge  hineinzutragen,  zeigt  z.  B.  die 
auf  2^  statuierte  Unterscheidung:  A  letter.  written  by  Anonymous,  Ciexge- 
man  at  Bristol,  Ist  unter  Anonymoos  tu  stellen;  fehlt  dagegen  dss  des  tot- 
gegebenen  Namen  V(m  der  Standesbezeichnung  trennende  Interpunktioiiszciclii  n. 
z.  B.  A  letter,  written  by  Anonymous  Clergeman  at  Bristol,  ^so  daijs  Anonymous 
ids  AdjektlTttm  von  Olergeman  erscheint"  (ja,  wem  denn?),  so  Ist  Letter 
da.s  OW.  Und  wenn  die  I'rAger  Instruktion  in  freierer  Auffassung  die  Saunn!'  r 
von  Fragiuenten,  Auszügen  und  Authologieen  aus  mehr  als  drei  ächriftstelleru 
in  die  Reihen  der  Autor«!  Tcrsefst  24),  so  kann  Hör  Meyer  nicht  aablo, 
dies  befremdend  zu  finden  and  fUr  die  anonyme  Unterbrfaignng  solcher  FlUe 
cmzutreten  (S.  2ü  f.). 

Dies  zur  Kennzeichnung  der  gmudflStsHchen  Stellang  Herrn  Meyers. 
Danach  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dafs  die  Ansidltea  des  Referenten  sich 
keineswegs  immer  mit  seinen  decken,  am  wenigsten,  jro  CS  sich  um  pusitive 
Vorschläge  handelt.  Aber  es  bleiben  Punkte  der  Übereinstimmung  ^oug 
Übrig:  die  Verstöfse  gegen  den  Ton  der  Instruktion,  die  Unhalfb&rkeit  der 
Unterscheidung  zwischen  Fortsetzungs-  und  Sammelwerken,  die  ÜbcrdUssÜkeit 
der  sogenannten  Interimszettel  —  darunter  versteht  die  Präger  Instrofifioa 
liiilfszettel,  die  nur  vorübergehend  in  den  Katalog  einzustellen  sind,  so  oft 
die  H:iu])tzette[  für  Sammelwerke  behufs  neuer  Nachtriiffe  herausgenoauuea 
werden  — ,  die  iiiiuägkeit  direkter  Widersprüche,  die  LUokeahaf ugkeft  der 
Bcathumungen,  die  Qenhrlichkeit  der  Vemtehe,  die  Aafbtellang  fester  Refeb 
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dnreh  HfatwtiM  Mtf  den  Bianoh  bibl{ographl8«li«r  Htndbtteber  sa  iimgvhen, 

die  Armut  an  erläuternd«!  Beispielen:  dM  «Ues  ist  von  Heim  Mejer  Uber- 
sengend  nAchxewiesen. 

Herr  Knkvfai  hat  «n  t.  Janosr  1897  sein  nenes  Amt  In  Pnff  angetreten 

luul  Eiult'  April  tU'ssclltcn  .Tahros  die  KlnU-hung  zur  Aratsinstruktion  untcr- 
seichnet.  Kr  h&t  auf  altere  Yunurbetten  zurückgehen  können  und  utancherlei 
UnterstHtsnog  ^habt ;  aber  vier  Hfnnatie  sind  denn  doeb  eine  an  kmae  Zelt 
für  eim-  sdldie  Arl  t  it  nii  !  man  svinl  annehmen  dürfen,  dafs  es  die  drängende 
Eile  iat,  auf  die  mancherlei  Widersprüche  und  Wunderlichkeiten  —  so  werden 
a.  B.  die  beiden  eenkrecJiten  Lüden  an  den  Seitenribideni  des  Zettels  dnreh 
das  ganze  Buch  Ilorizontallinien  genannt  —  /,nr(icl<7,nniliren  sind.  Der  Verfasser 
hat  seuien  Namen  mit  zwei  Publikationen  verknüpft,  die  jedem  Bibliothekar 
ttaeoHMhilidi  geworden  sind.  Üm  so  mehr  thnt  es  dem  Referenten  leid, 
ttber  seine  InstniktioD  kein  gitaistigeres  Urteil  fillen  au  dilrfen. 

Berlin.  Frits  Miikaa. 


Ortner,  Max.  Das  Problem  einer  wissenseliaftlichen  (i^tral- Bibliothek 
Österreichs  in  Wien.  Ein  Beitrag  zur  Bibiiothekspolltik  des  20.  Jahr- 
hunderts.  Khigenfurt,  Kleinmayn  23  8. 

Von  der  unbestreitbaren  Notwendigkeit,  im  Contrnui  dt  s  Reiches  für 
eine  umfassende,  die  Litteratur  dt»  In-  und  AuBkndes  sammelnde,  zur 
Forschung  bereitatelh  nde  und  den  kommenden  Geschleclitem  ilhorHefernde 
fieichs-C'entralhibliothuk  zu  äorgcu,  und  der  Thatsache,  daiis  wvder  die 
staatliche  Wiener  Universitäts-Bibliotliek  noch  die  kaiserliche  HofUbliotliek 
diüsr  Aufpabo  erfüllen ,  weil  beide  mit  nn/.uliiiif^Hchen  Mitteln  ansprestattet 
sind,  ausgehend  sucht  Verf.  in  der  oben  genannten  sehr  temperamentvoll  und 
nicht  ohne  Saehkenntnis  gesehriebenen  Broschüre  eine  Lösung  des  „Frobloma* 
durch  einen  neuen  V(»rsrhlag  zu  hnden,  der  ^keinc  historisrhe  Kontiixiitilt  ge- 
waltsam nnterbricht.  kciuu  rechtliche,  auch  keine  kostspielige  Lokalirar^fr^e 
anfrollt,keine  innere  Verwaltongs-  (KatalogisiemnKS-)  n.  dgl. Änderung  notwendig 
macht*.  Während  nämlich  von  anderen  J^eiten.  so  ^elefrentlleh  im  Parlament 
von  den  Abgeordneten  Hofrat  Beer  und  i'rof.  v.  Krau«,  die  Zusammen- 
leffung  der  beiden  grolsen  Bibliotheken  in  Vorschlag  gebracht  worden  war, 
wahrend  Flofraf  v.  Wildauer  die  Ausgestaltun dir  Wiener  Tniversltäts- 
Bibliothek  zu  einer  Cenlralbibliothek  empfahl,  da  »ie  ja,  wie  diu  VerhältuLssc 
nun  einmal  liegen,  heute  schon  die  Lasten  einer  solchen  zu  tragen  habe,  will  Ortner 
viel  einfacher  die  lleieh.'i -(!enrral- Bibliothek  {jrewiuneu,  nändieh  „durch  eine 
Art  Kartellvertrag,  welcher  voui  Jaiire  1901  au  der  Ilulbiblio- 
thck  die  aus  sc  hli  eis  liebe  Pflege  der  historischen,  philologischen 
und  t h e  0 1 1) K i  ^  1^ u  W  i  s s  e  n s e  h  a  f  t c  n,  fl  e  r  F  n  i  v  e  r  s i  t  ii  f  s  -  B  i b  1  i  o  t h  e k 
hingegen  die  Erwerbung  der  ualurwibsenschuti liehen,  niedi- 
ziniscnen,  der  jnristisch-sociologischeu  Litteratur  überwiese''. 
Dadurch  würde  _ein  altes,  schädliches  Nebeneinander  dafs  nämlich  jede 
der  beiden  Bibliotheken  uubekiimiuert  um  die  andere  vlanaeh  strebe,  Uni- 
renalbibliothek  zu  sein,  was  sie  eben  infolge  der  mangelnden  Mittel  nicht 
erreichen  könne  in  ein  sej^ensreiclies  Miteinander  verwandelt  und  damit 
hiug  Versäumtes  tÜr  alle  Zukunft  min  Heil  der  Wisseuseliaft  in  Österreich 
gutgemacht".  F^  fehlt  uns  der  Raum,  auf  alle  Einzelheiten  des  Ortnerischen 
Vorschlage.«?  hier  einzugehen:  wir  heben  nur  hervor,  dafs  er  —  von  1901  an 
—  auch  Fllr  die  Verteilung  der  Pflichtexemplare  de.s  ganzen  Kelches  die  Ab- 
grenzung der  Aufgaben  der  beiden  Bibliotheken  durchgeführt  wissen  will : 
dadurch  würde  einerseits  ihnen  viel  Ballast  abgenommen  und  andererseits  die 
auä  dem  bestehenden  Prefsgesetz  sich  ergebende  schwere  Bela.stung  di^s 
Buchgewerbes  erheblich  vermindert  werden.  Kr  geht  auch  noch  weiter  und 
tritt  dafür  ein,  dais  gewisse  Gattungen  von  Pflichteingängen.  wie  „alle  in 
Wien  und  Niederüsterreich  erscheinenden  Schulbücher,  Fibeln,  Lesebücher 
aller  Art  und  aller  Auflagen,  Bilderbücher,  Gebetbücher,  Kalender.  Musikalien, 
Pfaotogiapbieen,  Farbenorucke  und  Kupferstiebe,  Witzblätter  a  la  Wiener 
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Karikataren,  Culportagc  -  Romane  (Gruppe:  Germaiiische  Philologe)  u.dgl.** 
nicht  in  dor  Wiener  Universitiita  -  Bihliorhek  gesauimelt  und  .m  den  der 
\Vi^en.<schat't  geweihten  Räumen  zur  AulätcUung"  gebracht  werden,  sundcrn 
Special bibliothoken,  „wie  der  an  der  K.  K.  Akademie  der  bildenden  KUnste, 
«Iis  Musik -KonservatDriums,  des  K.  K.  «jsterreichischen  Museums  filr  Kunst 
und  Industrie,  der  K.  K.  graphischen  Versuchsanstalt,  der  zu  gründenden 
pädagogischen  Centntlbibliothek^  und  —  mOchten  wir  mnsafllgeii  —  einer  su 
gründenden  Zeitungsbibliothek  üIktna  ieson  werden  sollten. 

Wir  müssen  es  uns  versagen  die  von  Ortner  aufgeworfenen  Fragen 
eingehen(lt>r  zu  behandeln,  wir  g^Iaben  aber  auch  davon  absehen  zu  können. 
l>enu  si.  sehr  wir  die  Überzeiiffim^  des  Verf.  schützen,  der  ..so  kllhn  ist,  zn 
glauben,  dafs  irgendwelche  Einwendungen  gegen  seinen  Plwi,  die  schwerer 
wögen  als  die  in  die  Augen  springenden  Wirteile  für  die  gesamte  Wiaen» 
fteh:iftsiit!(  tr«»  io  Wien  wna  Hsterreich,  niclit  zu  licfiirclilen  seien",  und  seine 
liolYuuug  bewundern,  „dals  unser  groiseä  Probli  in  hiermit  neuerdings  in  Fluls 
gebracht  sei  und  nieht  wieder  von  der  Tugt'^ordnung  abgesetzt  werde,  bis 
es  erledigt  i.st",  so  vermögen  wir  weder  dit  st-  Hoffnung  m  teilen,  noch  können 
wir  verhehlen,  daüs  seinem  Vorschlage  der  Kooperation  von  Hof-  und  Univer- 
sitäLs-ßibliothelc  die  sehwersten  B^eoiien  entgegenstehen.  Ja,  wir  stehen 
nicht  an.  unser  Befremden  d;iri}her  auszusprechen,  dafs  von  einem  Fach  mann 
ein  solcher  Vorschlag  ernstliatt  vorgetragen  wird.  Wir  wollen  davun  absehen, 
dftis  der  Urtnerische  Plan  sieh  in  der  Durchführung;  viel  schwieriger  erweisen 
würde,  ab)  er  sich  auf  <leni  Papiere  ausnimmt.  Aber  man  heoenke;  viMn 
Juhre  Ittül  angefangen  würde  die  L uiversitätä-Bibliothek  auf  dem  Gebiete  der 
Philosonhie,  Philologie,  fieschichte  und  Theologie  nichts  mehr  anschaffen.  Wäre 
Ortner  Konsequent,  so  mii^fe  er  aneh  vorschlafen,  dals  die  bis  dahin  in  der 
Univ.-Bibl.  ange&auiiuelttn  Bestünde  dieser  I.itteraturen  der  Hofbibliothek 
überwiesen  werden  sollten.  Er  hat  dies  nicht  gethan,  entweder  weil  er  dann 
nicht  gedacht  hat  oder  vv  «  il  ünn  der  richtige  Gedanke  vorschwebte,  dals  dann 
—  viirausgesetzt  dails  eine  solche  BesitzUbertragung  Uberhaupt  möglich  wäre  — 
nur  die  1  niversitäts-Bibliothek  der  gebende  Tefl  wäre,  denn  darin  Tiat  er  recht» 
dals  die  Ilofbibliothek  auch  jetzt  die  nach  Ortner  künftig  der  Univ.-Bibl. 
zuzuweisenden  Litteraturtn  weniger  berücksichtigt  —  und  noch  weniger 
geschah  dies  in  triilien  n  Zeiten.  Verbleiben  aber  die  bisherigen  Bestände  iu 
der  l'niv  - r.ibl .  dann  bl«  ibun  sie  ein  Torso  und  man  muls  sich  erstaunt 
fragen,  wie  ein  wLssscuschattlicher  Bibliotheksbeamter  einen  solchen  Vorschlag 
zur  Diskussion  stellen  konnte,  noch  dazu  mit  der  Prätenaion,  der  Plan  unter- 
breche „keine  historische  Kontinuität  gewaltsam"  und  benehme  »keiner  der 
beiden  .Schwesteranstalten  etwas  von  ihrer  historischen  Bedeutung".  Gerade 
das  Gegenteil  .findet  jedoch  statt:  die  Wiener  Universitäts- Bibliothek  entstand 
1775  durch  Überweisung  der  Dubletten  aus  der  Hofbibliothek  und  dfr 
Bibliotheken  aufgehobener  Jesuitenkollegien  —  die  alten  Bestünde  gehörteu 
daher  zun»  grJil'sten  Teil  den  sogen.  Geisteswissenschaften  an,  aber  anch  heate 
noch  wird  der  weitaus  gröfsteleU  der  Dotation  (etwa  -  a)  auf  die  Erwerbung 
der  Erscheinungen  dieser  Litteraturen  verwendet  —  nur  Vj,  früher  nt»ch 
weniger,  wird  für  die  NaturwisseriNcliatten,  dir  Medi/.in  und  die  gesamte  staat^;- 
und  reehtswissenschaftliche  Litteratur  verbraucht.  Ähnliche  Zahlenverhältnisse 
dürften  sich  für  die  Benutzuug  ergeben,  erst  in  neuester  Zeit  steigen  die 
Benntzerzahlen  tür  die  naturwissenschaftlich -medizinisclieu  Fächer.  Endlich 
sei  noch  ein  Moment,  aber,  wie  uns  scheint,  kein  geriugfUgiges  hervorgehoben  -. 
die  Beamten  der  Universitäts- Bibliothek  ergänzen  sich  zumeist  und  werden 
sich  auch  ferner  zumeist  i'r;.'iin/.rn  ans  \  (  rtreteru  der  sugen.  Geisteswissen- 
Bchaften;  sie  würden  bei  der  Durchführuugdes  Ortnerischen  Gedankens  den 
Zusammenhang  mit  der  fortschmtenden  Wissenschaft  ganz  verlieren  und 
würden  fortan  —  weni^'sti-ns  soweit  es  sieh  um  NeuerwerTuingen  handvit  — 
nur  mit  Büchern  zu  thua  haben,  zu  denen  sie  kein  wissenschaftliches  S'er- 
Iiiiltnifl  haben  oder  gewinnen  können :  da  moTs  man  staunen,  wie  sich  Ortner 
von  seinem  Plane  ..auch  für  das  innere  Getriebe,  die  Emehun^r  eines  auch 
iachwissenschaftUch  mögUohst  durdigebildeten  Beamtenpetsonals,  späterhin 
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tuch  flir  ^  Ansarbeitnng  und  Dracklegung  systenutiieher  Katatoge*  — 
wenigstens  was  die  Univ.-Bibl.  betrifft  —  Vorteile  verspreclien  k.inn. 

Gegen  eine  solche  capitis  deminutiu  der  Univ.-Bibl.,  dal's  gerade  jene 
Fakultätoi  keioerlel  Berttekslditigiuig  fanden,  die  die  Universität  zur  univer- 
sitas  litterarum  machen,  wUrden  wolil  nie  Vertrcti-r  «Irr  rniviTsität  cnt.scliit'deiie 
Einsprache  erheben;  aber,  da  der  Flau  uns  KiiiltotluKskrcisen  ausgegangen 
ist,  mulsten  auch  an  dieser  Stelle,  so  wenig  wir  seine  ernste  Kmriigiiiig  fwjhuD, 
dif  sachlichen  Bedenken  vorgetragen  werden.  Dabei  verkennen  wir  weder 
uiajieii.'s  Bi'achtenswerte  in  der  r>age  der  Samiulung  und  Vert*.iluiig  der 
Pflichtexemplare,  noch  läugnen  wir  die  Notwendigkeit  einer  wissenschaft- 
!i  Ii en  Reichs- Centraibibliothek  in  Wien.  Diese  kann  aber  unseres  Erachtens 
nur  gewonnen  werden,  indem  entweder  die  Ilofbibliothek  —  etwa  unter 
Wahrung  der  Besitzrechte  —  in  die  Verwaltung  des  Staates  llbcTnomuKMi  und 
mit  der  Universitäts-Bibliotliek  verelniir»  oatT,  falls  dies  nndiirchnihrlüir 
Ist,  die  Universitäts- Bibliothek  durch  naiuhafto  Krlu)lmtig  ihrer  Dotation 
in  die  Lage  versetzt  wird,  den  Aufgaben  einer  Ceurralbibliothok,  die 
nw  heote  mit  mnnlängUchen  Mitteln  bereite  eriUUeu  miib,  Toilmf  gerecht 
zu  werden. 

Der  schon  oft  vermi&te,  von  vielen  Seiten  verlangte  und  im  Interesse 
beider  Bibliotheken  gelegene  cnpcro  Kontakt  der  Wiener  Universitäts-  und 
der  Hofbibliothuk  wird  sieli  auch  uhiie  eine  in  die  Geschichte  und  Geschicke 
der  beiden  BttdieTHttDiniungen  SO  tief  einschneidende  gewaltsame  Malsregel 
herstellen  lassen.  Um  endlich  den  \\  'insclieu  Anssif^ht  auf  Verwirklichung 
zn  eröffnen,  würde  es  sich  wohl  euipieiUen,  dai.«*  einmal  die  beiden  Vor- 
stände unter  Mitwirkung  von  Vertretern  der  beiderseiUgen  Behörden  die 
GnindliniPD  fllr  dieses  Einvernehmen  festsetzten.  Das  natürlichste  .seidene 
uns,  dalä  beide  Hammlungen  sieh  etwa  von  14  zu  14  Tagen  ihre  Erwerbungen 
mitteilten  und  vor  Ankäufen  ko.st.sj)ielii;er,  einen  gewissen  Betrag  Ubersteigender 
Werke  sieh  verständigten.  Die  Hofbibliothek  wird  freilich  insolange  ihrer 
Aufgabe  als  ütTout liehe  Bibliothek  nicht  völlig  gerecht  werden  können,  als 
nicht  die  LeserKuine  liedeutend  erweitert,  die  Verbindung  der  Bücher-  and 
I.«serHume  beqnemer  gestaltet  und  vor  allem  die  allxa  geringe  Anitfthl  von 
7  Dienern  erheblich  vermehrt  werden  wird. 

Wlon.  Dr.  Frankfurter. 


Festgabe  für  Franz  Snscmihl.  Znr  Geschichte  grieehischrr  Wissenschaft  und 
Dichtung,  gr.  S".  (2  Bl.,  93  S.)  Leipzig  l^^fs,  Druck  und  V  erlag  von  B. 
O.  Teubner.  M.  8. 

Die  soeben  im  TUjchh.andel  nn^^'^egcbenc ,  Franz  Suseuiilil  zum  7i'.  Ge- 
burtstag (10.  Dezember  1»9Ü)  gewidmete  Festgabe  eutliält  aulser  drei  von 
bewährten  Forsefaem  (Max  Wellmann,  Aug.  Solnnekel,  (icorg  Knaack)  ver- 
falsten  Abhandlungen  Uber  das  älteste  Kräuterhnch  der  Griechen,  .über 
Acnesidem  und  Cicero,  Uber  Hero  und  Leander  im  Anhang  auch  eine  atber* 
nicht  Aber  die  Htterarisehe  ThStigkeit  Fnnz  SusemOile''  (S.  85— 98).  Die 
litterarische  Thätigkeit  des  greisen  Gelehrten  ist  unifassend  genug,  so  dals 
es  sieh  wuhl  lohnt,  eine  Übersicht  Uber  dieselbe  zu  geben.  Sie  wUrde  noch 
nmfangreicher  geworden  seln^  wenn  der  Verfa^er  nicht  die  von  SueeniUi] 
herrührenden  Anzeigen  im  og.  Anzeiger,  in  der  Jenaer  Litteraturzeitong, 
der  Deutschen  Litteraturxeituug,  der  Berliner  Philol.  Wocheusehritt .  der 
Wochenschrift  für  lEltMiBehe  Philologie  und,  ftlge  ich  hinzu,  die  im  l'eutral- 
blatt  fdr  Bibliothekswesen  XIV  (1897)  S.  227  f.  über  Schwabs  Aristotelesbiblio- 

Saphie  veröffentlichte  ausgeschlossen  hätte.  Das  Verzeiuhuis  ist  recht  korrekt 
II  kleineren  unbedeutenden  Fehlem  veneicbne  ich:  Nr.  12  li<  .s  ICmpedolden, 
Nr.  43  lies  504  nicht  514,  Nr.  104  lies  2yt>  nicht  294.  War  die  Nummer  nicht 
richtiger  unter  1S79  zu  stellen?  Nr.  135  lies  20  nicht  IS),  aber  nicht  ab- 
schlicrsend  vollständig.  Ich  habe  z.  B.  zum  Jahre  1S73  das  fUnfte  Stück  der 
Stildien  zur  Aristotelischen  Poetik  im  Khein.  Museum  2S  S.  305—336,  640  und 
deu  kleinen  Zu  AriatoteW  Politik  betitelten  Aufsatz  ebenda  ä.  6:^0—632  ver> 

XV.  4.  $.  14 
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milst.  Zam  Juhre  1878  fehlt  dio  epistola  critica  ad  editoren  in  Ramsaaen 
Ausgabe  der  Ethiea  Nicomachea  (Lcip/i«:  Tciihner).  Über^aDg:Mi  i!^t  auch 
der  Artikel  zum  Pruüuiium  des  Lucret iu.s  im  riiiinlDcus  44  (Ibbö)  8.  745—749 
und  der  .SkvUa  in  der  Aristotelischen  l'oetik  und  der  jüngere  Dithyrambus" 
Ijetiti'lte  in  den  Jahrbüchern  für  klassische  l'hih)l«)'rre  i;r>  (i^sT)  S.  219—22» 
und  die  Bemerkungen  zu  Aristoteles'  Psychologie  im  i'hiloloirus  46 
S.  86.  Immerhin  sind  wir  dem  Vi-rfasser  der  Übersicht,  der  leider  seineii 
Namen  verschwiegen  hat,  obwohl  er  sich  seiner  Gabe  durchaus  ntctit  zq 
schiimen  braucht,  dankbar  und  wollen  hoffen,  daDs  er  zum  bO.  Geburtstag 
Franz  Susemihla  eine  redit  amfimf^eiclie  Forteetiaog  an  der  ▼urÜeffendMi 
Arbeit  liefere. 

Gera.  Rudolf  Klulsmann. 


Milteiiiüigen  aus  und.  über  Bibliotheken. 

Eine  auCserordentlich  wertvolle  Arbeit  von  T.ndwtg  St  hniidt  enthHh 
das  Neue  Archiv  liir  Sächsische  Geschichte  nnd  AltiTtuiuisk.  is.  IM.  (lü^y;) 
S.  201  ff.  unter  dem  Titel:  Beiträge  zur  Geschichte  der  wisseuschaftlichen 
Studien  in  sächsischen  Klöstern.  1.  Altzelle.*)    Da.s  1 1(52  gestiftete  Cistenietiser- 
klostcr  AltzeUc  bei  Nossen  hat  sich  diireii  die  wisseuschaftlicheu  .Studicu 
seiner  Mitglieder  und  dnrcli  seine  reichhaltige  Bibliothek  ausgezeichnet,  dto 
den  Grundstock  der  Leipziger  I'niverslt.'it.sViililitithek  bildet.   Ein  sehr  iias- 
fllhrlicher,  32  Blatt  in  Folio  umlaHSciuier  Katalog  dieser  Klosterbibliothek  aus 
dem  J.  1514,  der  Blütezeit  des  Klosters  unter  Abt  Martin  von  Lorh  ui.  der 
ohne  (irund  als  verloren  galt,  hat  sich  in  der  Univcrsitätsbibltfithek  zu  Jena 
wiedergefunden,  wo  er  die  Signatar  Ap[).  Mscr.  1'.  22  trügt.   Sclimidt  druckt 
ihn  wörtlich  ab,  er  umfafst  21  pulpita  mit  den  Buchstaben  A  —  X  und  die 
Libri  inedif.'  faeiiltatis  litteris  viridi  coIdfIs  signati.    An  juristisch«-!!  VV(*rkcD 
war  die  Bibliotla  k  arm,  daher  heilst  es  von  ihnen  (S.  267)  im  Kataloir:  Et 
cum  pftueos  habcanuis  io  inridicli  fienltatibus  libros,  in  vacnum  dnximus  eos 
consignare  maiusculis  litteris  ac  specialta  pulpita  deputare.    Nicht  einmal  ein 
Sachsenspiegel  ist  darunter,  obwohl  ein  sulcber  14«!  der  Bibliothek  geschenkt 
w  ar.    Nach  Schmidts  Berechnung  umfafst  die  Bibliothek  ungefähr  9t>0  BUnde 
(Theologie  mit  Philoso])hie  etc.  774,  Medizin  lOs,  Junsiinidenz  75),  wobei 
die  zu  täglichem  Gebrauch  in  der  Kirche  und  zu  privaten  Zwecken  einzelner 
dienenden  BQelier  nicht  mitgezählt  sind  und  im  Kataloge  fehlen.   Schon  als 
das  Kloster  um  II7(»  mit  Mr>ncheu  !ius  I'forta  besetzt  wurde,  ist  diesen  eine 
Anzahl  der  notwendigsten  Bücher  mitgegeben  worden ,  deren  Verzeichnis  — 
der  älteste  bekannte  Bilcherkatalog  aus  jenen  Gegenden  ~  vor  kurzem  von 
J.  Förstemann  in  der  Psalterhand.^ehrift  der  I-elpziger  rniversitätabibllutbek 
Nr.  54  wieder  entdeckt  worden  ist  und  von  Schmidt,  soweit  lesbar,  vollständig 
abgedruckt  wird.   Die  Bibliothek  kam  1543  au  die  l^eipziger  Universität, 
während  die  Archivalien  an  das  jet/I^^c  llauptstaatsarchfv  In  Dresden  ih- 
geUefert  wurden.   Aul  unbekannte  Weise  kamen  ebend^ün  und  an  die  König- 
fiehe  Off.  Bibliothelc  in  l  'resden  auch  Altssdler  Hudsebriffeeii,  die  ursprünglich 
an  die  Univcrsität.sbibliothek  in  T.cipzip  gegangen  waren.   Auf  Grund  der 
im  Kloster  angefertigten  und  der  von  demselben  erworbenen  llandschiiflea 
entwirft  Selimät  eine  vortreffUdie  Sohfldening  des  Uttentliolieii  Leben«  in 
Altielle.  W. 


Am  3.  Jaiuiar  d.  J.  wurde  iu  Charlott  cuburg  nach  dem  Muster  der 
freien  ötfentlicheii  Bibliotheken  Amerikas  und  Englands  eine  Städtische 
Yolksbibliötliek  erüilnet,  die,  wenn  üire  Terlieü^imgsrollen  Anfinge  ttand 


*)  Die  Arbeit  i»t  beltanntUcti  in  etwas  erwdterlcr  Gestalt  als  Festgabe  mr 
Dresdner  Bibliotbekar-Vertammlang  auch  separat  cradilencn.         Die  Red, 
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halten,  dasn  beetimmt  tMdieint,  eine  auf  diesem  Gebiet  iQr  andere  deutsehe 

Städte  vorbildliche  nnd  bülinbrechcndo  Wirlisamkoit  zu  entfalten.  Aus- 
gestattet mit  reichen  Mitteln  —  die  fUr  das  erste  Jahr  verfügbaren  Fonds 
belaufen  rieh  auf  25S0O  Mark  —  nnd  geleitet  von  einem  tttehtlgen  Faehmann, 

darf  die  Anstalt  sich  der  Sympathieen  aller  derer  versichert  halten,  die  fllr 
die  durch  die  Numen  Heyer,  Nürrenberg,  Aschrott,  Jeep  gekennzeichneten 
Bestrebungen,  die  Free  Public  Libraries  nach  Dentsehland  zu  verpflanzen, 
Sinn  und  Verständnis  haben.  Erfreulicherweise  wächst  ihre  Zahl  von  Jahr 
zu  Jahr,  auch  innerhalb  der  bibliothekarischen  Kreise;  handelt  es  sich  doch 
nm  eine  Frage,  die  auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens  die  niehsten 
Jahrzehnte  benerrschen  und  in  deo  dentschen  BibUothekiverhXltnlaaen  muiehe 
Umwälzung  herbeifUhren  dürfte. 

Den  Anstois  zur  Begründung  der  Bibliothek  gab  das  „Körnitz  für  die 
Errichtung  einer  öffentlichen  Lesehalle  in  Charlottentnirg".  dessen  Anregung 
bei  den  städtischen  Behörden  auf  fruchtbaren  Boden  fiel.  In  einer  den 
letzteren  übermittelten  Petition,  worin  die  fUr  die  Errichtung  einer  freien 
ütVentlichen  Bibliothek  marstjehendcn  (Jrundsätze  niedergclefjt  wurden .  war 
mit  Hecht  darauf  hingewiesen  worden,  dals,  nachdem  die  an  mehrereu  ürten 
(Berlin.  Frankfurt  a.  M.,  Fretbnrg  L  B.)  anf  privates  Betreiben  errichteten 
Bücherhallen  Anklang  gefunden,  den  fi^röfseren  Gemeinden  die  Pflicht  er- 
wachse, die  neue  Anstalt  als  einen  notwendigen  Bestandteil  unseres  Bildungs- 
wesens anzuerkennen  und  demgemäß  die  BegtHindung  von  BUcherhallen  als 
eine  öffentliche  Angelegenheit  aus  Gemelndetnitteln  in  Angriff  zu  nehmen. 
Den  Orranisationaplau  entwarf  Dr.  Jeep,  von  der  Königlichen  Bibliothek, 
bisher  Bibliothekar  der  ersten  Öffentlichen,  von  Privaten  MgrUndeten  Lese- 
halle na  Berlin,  der  auch  zum  provisorischen  Leiter  auserselien  war.  Die 
allgemeinen  Gesichtspunkte  fiir  Bücheranschatl'ung  gingeu  dahin,  dal's  unter 
Bevorzugung  der  „schönen  Litteratur"  aus  allen  Gettieten  des  Wissens  nüT 
wirklieh  gediegene  und  nllf^enieiu  wissen.schaftliche  Werke  angeschalTt,  von 
der  Aufnahme  aber  alle  diejenigen  Schriften  ausp-schlossen  bleiben  sollten, 
Ihrem  Charakter  nach  in  die  Schul-  und  Leiircr- Bibliotheken  einerscdts, 
andrerseits  in  die  Fachbibliotheken  gehören.  Durch  diese  Begrenzung  des 
BQcherbestandes  sollte  erreicht  werden,  dal's  die  städtische  Volks-  oder 
Hauptbibliothek  (Centraibibliothek)  ihren  Kauu]  nicht  für  die  Schul-,  Jugend- 
nnd  Lehrer -Litteratur,  atu'h  nicht  für  die  siieciell.ste  Faehlitteratur  herzugeben 
braucht,  und  dals  die  Fachbibliothekeu  ihren  Wirkungskreis  künftig  eiu- 
.schränken  nnd  die  ümen  aar  Verftlgnng  stehenden  Mittel  nur  für  die  nächst- 
liegenden Zwecke  verwenden  k<">nnen.  Möge  dem  Bibliothekar  <lie  nlitifjo 
Unabhängigkeit  und  Freiheit  der  Bewegaug  vergönnt  bleiben,  um  diese  seine 
Gedanken  zur  Durchführung  zu  bringen. 

Die  behaglich  eingerichtete,  in  der  Kirchstrafse  gelegene  Lesehalle  ist 
geöffnet  an  den  Wocheutagen  vou  10  —  1  Uhr  mittags  und  von  5  —  9  Uhr 
abends;  Sonntags  von  10—1  Uhr  mittags.  Der  Zutritt  steht  jeder  Person 
frei,  die  das  Ifi.  Lebensjahr  Uberschritten  hat.  Die  .\nslciliebibliothek  ist  nur 
wocheufag.i  geöffnet  und  zwar  vou  12  —  1  Uhr  mittags  und  vou  0  —  S  Uhr 
abends.  Statt  der  Bestellzettel  können  die  Entleiher  auch  die  von  der 
Faketfahrt -Aktien  -  Gcsell.'^chaft  hergestellten  und  zu  beflirdcruden  Bücher- 
bestellkarten  benutzen.  Die  Leihfrist  ist  auf  14  Ta^fc  bereehn»'t.  Vom  :$.  Jan. 
bis  2.  Märzl*-'<S  zählte  man  b021  Entleiher,  .')I7H  Besucher;  unter  1471  Be- 
Bochem  waren  233  Arbeiter,  252  Handel-  und  (iewcrlttreibende.  215  Beamte, 
150  Lehrer,  «»21  sonstifijen  Berufsarten  Augehörige  (Frauen,  Schüler  u.  s.  w.). 

Ein  knappes  gedrucktes  Bücherverzeichnis  giebt  als  1.  Teil  die  Schöne 
Litteratur  der  Sammlung  bekannt,  der  Druck  weiterer  Teile  ist  in  Aussicht 
genommen.  Möchte  der  Bibliothek  bald  auch  ein  eigenes  Gebäude  beschert 
werden,  welches  dauernd  Zeugnis  davon  ableeen  würde,  dals  Charlottenburg 
als  erste  deutsche  Stadt  mit  reichlichen  Mitteln  die  Eeform  des  VoUubiblio- 
thekswesens  in  Angriff  genommen  hat. 

Nachschrift.  Obiges  Referat  war  bereite  gedruckt,  lüs  uns  die  Nachricht 
mging,  daiSi  aeitena  der  ätadtTerordnetenvemmalnng  zu  Cbarlottenburg  fOr 
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1S9S  99  statt  der  vom  Magistrat  wu  dcnini  geforderten  25  300  M.  nur  15000  M.  filr 
die  Stiidtisclie  \'i)lksbibltothck  bewilligt  worden  sind.  Mit  dem  in  namentlicher 
Abstimmung  (32  gegen  2«>  Stimmen)  gcfafeicn  Bcüchlurs  bat  eine  Gegenströmung 
leider  Oberwasser  gewonnen,  die  nach  den  Verhandlungen  zu  urteilen 
schlielalich  eine  Verkiimmemng  des  ganzen  Unternehmens  herbeinihron  dürfte. 
Steglita  b.  Berlin.  A.  G  r  a  c  s  e  1. 


Für  die  Bibliotlick  des  fx^siancnrns  in  Donanvtfrth  fst  «n  IS.  Febr. 
d.  J.  eine  Benutzungs  -  Urduuug  erlassen  worden. 


Nach  Frdr.  Clemens  Ebrards  Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Stadt- 
bibUothek  zu  Frankfurt  a.  M.  (Sondcrabdr.  aus  dem  Bericht  des  Magtstr. 
die  Verwaltung  etc.  der  Gemeinde -Angclegenh.  betr.)  Jg.  12  1S95/96  und 
Jg.  13  1S96  97  betrug  der  Zuwachs  dieser  Anstalt  in  den  genannten  beiden 
Jahren  32b52  bezw.  15  HU  Kinzelschrilten  in  20:<50  bezw.  5135  Buchbinder- 
bSnden.  Die  Ziffer  des  Zuwachses  ls9ö,9n  ist  deshalb  so  hoch,  weil  die 
lS9'i  93  erworbene  BrUllsche  Bibliothek  „zur  Auschreibung  gelangte"  und 
weil  mit  besonders  bewilligten  Mitteln  die  Bibliothek  Ernst  Kelchners  (14724 
bexw.  S050  Bünde)  angekauft  werden  konnte.  Der  Bestand  der  Bibliothek 
lu  lief  siili  aui  1  Aiiril  Ib97  auf  212  829  Buchbinderblinde  mit  3S(i3.)ti  ICinzel- 
schriften.^  In  den  sechs  Jahren,  vom  I.April  1891,  wo  die  Bändezahl  der 
Stadtbibliothek  zuerst  durch  genaue  Zählung  ermittelt  und  auf  170  971  Buch- 
bindtTliiindi'  festgestellt  wurde,  bis  zum  1.  April  1S97  ist  sie  somit  um  41858 
Bände  oder  naliezu  den  vierten  Teil  (24,4  "/„)  gewachsen.  Seit  Herbst  1894 
ist  sie  an  das  städtische  Elektricitätswerk  angeschlossen.  1895/96  n.  1896/97 
wurden  nach  Hause  entliehen  8441  —  9399  BialihiiidLrbiiinle  mit  1 1  S90— 1 1  3rtJ 
Einzelachriften im  Lesesaal  wurden  von  19  201  —  20  53«  Personen  43744—47917 
ECnzelachriftcn  in  31579—40433  Bnchbinderbänden  eingesehen,  hierbei  ist  die 
Benutziiii;,'  der  Handbibliothek  und  der  aufliegenden  Zeitimgen  niclit  mit  ein- 
begriÜ'en.  Die  Gesamtbenntzung  betrug  also  in  den  beiden  Jahren  40o20  bis 
4»b3i  Bncliblnderbände  mit  55«;34— 59  219  Einzelschriften.  „Es  ist  zweifellos 
von  grossem  Intere&si'.",  so  schliefst  der  Bericht  von  1896/97,  .hierbei  zu  be- 
obachten, wie  sich,  olmc  alle  bureaakratische  Einwirkung  und  lediglich  durch 
die  Neigung  des  Publikums,  gefördert  dnrch  die  Annehmlichkeiten  des  Lese- 
saales, ganz  .iHmählich  immer  mehr  eine  Umgestaltung  der  Bibliothek  zur 
Priuseuzbibliothek  vollzieht".  Unter  den  Schenknngen  zln!d  zu  nennen  die  des 
1894  in  London  verstorbenen  G.  Chr.  Griel'sbauer.  der  testamentarisch  ge- 
stattete, ans  seiner  Bibliothek  (geschichtlichen  und  littor.irisi'1i»  n  Inhalt.s)  alles 
Brauchbare  iinszuwählen  —  der  Gewinn  betrug  2131  Eiüzebchritl:en  in  1971 
Bnchbinderbänden  — ,  die  Schenkung  der  Gustav  Freytag  -  Bibliothek  (S034 
EiuzeLschriften  in  1341  Buchbindcrbäuden)  durch  Leopold  Sonnemann  (s.  C. 
f.  B.  XIV,  43)  und  die  durch  mehrere  Gönner  ermöglichte  Erwerbnn^der 
Originalbriefe  Goethes  ans  Anton  Theod.  Brentanos  Nachlafe  (C.  f.  B.  XIII, 
.'127):  ;mch  die  Erw(  rlmiif,^  von  handschriftlichen  und  gedruckten  Kirchen- 
luusikalien  dea  Iti.— ib.  Jahrb.  (715  Buchbiuderbäude  mit  dl 62  Einzelschriften) 
ist  zu  erwShnen.  Seit  dem  t.  April  1895  haben  die  Gebaltsyerliitltalsse  der 
Bibliotheksbeaiiiti  II  diireh  die  neue  „Gehaltsordnung  für  die  Geuieindi  bcamten 
der  ütAdt  Frankfurt  a.  M."  eine  gänzliche  Neugestaltung  (s.  C.  f.  B.  XJIL  327) 
er&hren.  W. 

In  der  Beilage  der  Badischi  n  Lnndef^zeitnng  vom  28.  (►k*  her  v.  J.  wird 
darauf  hingewiesen,  dals  vor  25  Jalireu  die  liofbibliothek  in  Karlsruhe  in 
Staatsverwaltung  Übergegangen  und  zur  Hof-  und  Lande^sbibliothek  erweitert 
wurden  ist    Dabei  wird  ein  Klickblick  auf  die  Entwickelnng  der  l>adischen 


der  damaligen  Neuordnitn^r  d^  ä  badischen  Bibliothekswesens  bibliothekarisch 

p.'scbnlte  Faclimänner  im  Einklang  mit  den  damals  lant  werdenden  Fordeninjrt'n 
zur  Leitung  berufen  wurden.    Ein  Vergleich  mit  den  grölsereu  deut^icheii 
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Staaten  zeigt,  dafe  Baden  mit  drei  grofeen  Staatsbibliotheken  reicher  als 
mancher  dt  rselbMi  ani^estattrr  i  r.  Beachtenswert  ist  die  Bemerkung,  dalä 
für  die  Beförderung'  d«Mits<  hcr  Kultur  in  Elsars-Lothriogen  daa  Vorhandenaein 
nur  einer  groü^en  buiut^bibliuthek  nicht  auareiche.  L, 


Die  Bibliothek  der  Grofsh.  Badisc!  . n  Landosgewerb t  halle 
in  Karlsruhe  (s.  C.  f.  B.  1807,  319)  wurde,  wie  Dr.  Üecht  in  einem  Aufsätze 
Aber  die  bwlisobe  Geverbepolitik  in  der  'Sozialen  Praxia'  1S97  Kr.  35  mitteilt, 
im  Jahre  1890  von  10512  Personen  besucht,  es  wurden  ausfrelielien  1112 
Bände,  daau  9155  einzelne  kunatgewerbliche  Blätter  nnd  rafcln.  Die  Biblio- 
thek wurde  1S65  mgleleh  mit  der  Landeagewerbehalle  gegründet  und  luifiüet 
jetzt  15  000  Bände.  Der  'Kat^ilof?'  erschien  Ende  ISys  in  dritter  Auflage 
(I.  AttfL  1866,  2. 1878>  und  ist  mit  Verlasaei-  und  Sacbr^nster  versehen.  Das 
Fehlen  des  letzteren  bei  den  früheren  Aaflagen  wird  im  Vorwort  de«  Katalogs 
ansdrücklieh  als  ein  nililbarer  Mangel  ftlr  die  litterarisch  uui^ewaiidten  Be- 
nntser,  meist  Kleingewerbetreibende,  bezeichnet  Die  BUcher  sind  in  512 
Gfiippeo  ttbfivdehtlleli  yerseiehnet;  in.  dem  vor  einigen  Monaten  ersehienenen 
Nachtrajre  sind  diese  beibehalten,  l  l>rr  die  7i;.:  inj^L'  wird  vtm  Zeit  zn  Zeit 
io  der  Badisohen  Gewerb(»eitung,  dem  ürgan  der  Landcsgewerbehalle,  berichtet. 
Dem  Beaneher  der  Bibliothek  steht  auen  eine  geeehrlebene  Zugangsllste  znr 
Vi-rfiijjuuff ,  welche  bis  auf  den  laufcndt  n  Tag  reicht.  Weiten-  Mittei!nnp;eu 
Uber  diese  Bibliothek  seien  dem  neu  erschienenen  Jahresberichte  dos  Gro£ih. 
Badischen  Minisfceriams  des  Innern  für  die  Jahre  l§{f9— 1S96  entnommen. 
Dureh  Übersicdelunfj  der  Knnstg'ewerbe.seliiile  in  ihren  Neitban  wurde  1S89 
Platz  gewonnen  fUr  die  längst  als  uütig  erkannte  bessere  Unterbringung  der 
BHchenammlnnfP  und  HersteUun^  einer  Beihe  von  Lese-  nnd  Zeiehenzimmem. 
1^91  wurde  die  Anstalt  mit  elektriselu  in  T.iehte  versehen.  Der  Aufwand  fllr 
die  Bibliothek  ist  von  buuii  M.  im  Jahre  Ib'^b  bis  auf  920U  für  1897  allmählich 
gestiegen,  wovon  der  5.  bis  6.  Teil  fttr  die  BUeheisammlnng  der  Filiale  in 
Furtwant^en  (Schwarzwald  j  ausgegeben  wurde.  An  auCserordentlichen  Aus- 
gaben wurden  1892/93  für  BibUotheksschräuke  35UaM.  und  1896  weitere  25U0M. 
bewilligt  Der  „Besueh"  der  Bibliothek  steigt  fortwährend:  vom  Jahre  1S89 
mit  77<;5  I'iTs  neu  und  20\?i  I'Ilnden  nebst  7125  einzelnen  Tafeln  auf  den 
oben  ffenannteu  ötand  des  Jahres  1896.  Dabei  ist  die  Benutzung  tlir  die 
Gewerbevereine  k ostenlos.  Seit  1*»9A  besteht  eine  etatsmälhige  Bibliothekar- 
steile,  die  mit  einein  (lewerbelehrcr  besetzt  ist.  Im  .Tahre  IS95  wurden 
zwischen  der  Hof-  und  Landesbibliuthek  und  dieser  Bibliothek  engere 
Bedebnngen  hergestellt  Znr  Erleiehtemng  fUr  das  PnbUknm  wurde  bestimmt, 
1  il^  lu  ide  Anstalten  sich  fortwährend  ihren  Zugang  mitteilen  und  dafe  Be- 
titellungen, die  das  Sammluugsgebiet  der  anderen  Anstalt  betreflen,  ohne 
weiteres  OiMer  znr  Besorgung  ubergeben  werden.  Für  die  Bibliothek  der 
Landcsjrcwerbehalle  Avurde  dal)ci  IVstjjesetzt.  dafs  ihr  Oebiet  sich,  mit  nnmittel- 
barer  HUcksicht  auf  den  praktischen  Bedarf,  auf  die  Litteratur  und  \  orlagc- 
werke  fUr  die  bildenden  KUnste  nnd  die  Knnstindustrie.  sowie  anf  Werke 
aus  dem  Ceiiiete  der  technischen  (lewerbe,  neltst  den  llülf?;wl8«enschaften, 
der  Volkswirtschaft,  Statistik  und  Geographie  erstrecken  soll.  Die  An- 
schaffung wertvoller  Werke  aus  den  Gebiete  beider  Anstalten  nnt  erliegt 
besonderer  Vereinbarung.  Die  Oewerbezeitun;;  ftüirt  durch  Tau.>-(h\ crkehr 
der  Bibliothek  125  andere  Zeitschriften  verwandter  Art  zu.  In  der  Bibliothek 
der  Filiale  in  Fnrtwangen  (Schwaizwald)  Ist  seit  1880  die  Benutzung  von 
44-1  Blinden  und  287  Tafeln  auf  206  Band.'  und  KUi  Tafeüi  im  Jahre  1*^96 
gesunken.  Die  Unuiche  wird  soweit  ersichtlich  darin  gesucht,  dalis  bei  Zu- 
nahme der  Haasenerzeugung  konstgewerbllehe  Voriagen  weniger  ndtig  sind. 


Über  die  Stadtbibliothek  in  Koblenz  bringt  der  Bericht  Uber  die 
Verwaltiuig  nnd  den  Stand  der  Gemeinde -Angelegenheiten  der  Stadt  für 
1696^97  foTgendes  (8. 98£).  Der  Zuwaoha  betrag  1896/97:  im  Werke  mit 
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3306  BiodeD,  von  denen  nur  SS  Werke  mit  41  Binden  dareh  Kauf,  iHe 

Ubripn  als  Ot  st  lu  nke  in  die  Bibliothek  gelang;tcu;  Itis  /nm  1.  Oktober  1«^ 97 
betrügt  der  Zuwaclus  bereits  60U0  Bände.  Es  wurden  &n  Feisonen  öOS 
Werke  mit  628  Bünden  auBgeUeben  (lSit5/y6;  194  Binde  an  163  Personen), 
iin  fTsti  ii  Halbjahre  isn7  9S  worden  schon  39ü  Werke  in  1^3  Bünden  an  SiHi 
Persuueu  venuisgabt  Das  neue  BUoherverzetohms  wurde  in  einer  Auflage 
von  1000  Stttek  Terteilt  und  ▼erauidc.  W. 


In  den  Bau-  und  Knnstdenkmlileni  der  Pmvinz  Ostprenfse n  Tieft  7,  die 
Bau-  und  Kunstdenkmäler  in  Königsberg  behandelnd,  kommt  ihr  tieiisiger 
Bearbeiter,  Adolf  Boettieher,  natflrueh  aaoh  auf  die  jetzige  KOnigHehe  nnd 
Universitäts-,  orspriingiich  die  Schtorsbibliothek  (S.  150  ff  ),  und  dabei  auf  die 
sogenannte  hilberoibliothek  Herzog  Albreebts  vuu  Prea£sen  zu  sprechen,  jene 
dnreh  den  kttnstlerlsehen  Wert  ihrer  Einbände  efnsffj^  daetebmden,  roo  der 
Gemahlin  Herzog  Albrechts.  Maria  Anna  von  Praiin.-rhweig-Iiiineburg.  her- 
stammende Bibliothek.  Boetticher  benutzt  bei  der  Beschreibung  der  Biblio- 
thek im  allgemeinen  Steffenbagene  nnd  bei  der  der  Sübeimbllotbek  im 
besonderen  Schwenk  es  und  Langes  musterhafte  Arbeiten.  Boetticher  giebt 
die  vorzüglichsten  Werke  der  Silberbibliothek  in  kleinen,  „nicht  Uberall 
gelungenen"  Aatotypieen  wieder.  W. 


In  München  befindet  sieb  eine  sofc.  Armeebibliothek,  die  dem 
Generalstabe  unterstellt  ist.  Sie  besteht  zur  Zeit  aus  24  ouu  Werken  in  56U00 
Binden.  Von  ibr  lat  dn  Naehtruskatalog  an  den  Hanptkatalog,  der  bin 
1885  reichte,  jetat  auegegeben  woraen. 

In  der  7u<;animcnBteUung  der  Leistungen  Badens  für  Bibliotheken 
(0.  f.  B.  18!)7.  ist  zn  beriehtisen,  dals  der  Zuschuls  fUr  die  Neuen  Hefdel- 
bcrger  Jahr'  iu  Im  r  niehr  (1000,  sonoem  2000  M.  ftir  die  zwei  Jahre  der  badischeo 
Budgetporiude  beträgt.  Aulkerdem  werden  nach  einer  gütupen  MitteUuug  d^ 
Herrn  Bibliothekar  Professor  Dr.  Wille  je  naeb  Bedarf  lUin&bnitdIeb  5U0  M. 
jährlich  als  aulkerordentUche  ünterstittaimg  aogewieeen* 


Der  (2.)  .Talir^aiig  1896  der  Annales  des  Mu.seum  Francisceum  in  Brünn 
(Brnnae,  Snmptibus  Musei  Franciscei  MDCCCXCVII,  vgl.Centralblatt  XIV(IS97) 
S.  45)  bietet  einen  schätzenswerten  Beitrag  zur  Geschichte  des  mährischen 
Bibliothekswesens  durch  die  vom  Bibliothekar  Wilhelm  Schräm  verfalste 
Geschichte  der  Bibliothek  des  Franzens-M useums  (S.  41—75). 
Ihre  Anfänge  liegen  in  der  Bibliothek  der  K.  K.  Gesellschaft  des  Ackerbaues 
und  der  freien  Künste  im  Markgraftum  Mähren,  die  im  Jahre  1819  in  das 
Miueum,  das  ISls  gegründet  worden  war,  kam.  Sie  erhielt  im  Laufe  der 
Jahre  mehrfache  wertvolle  Bücherschenkungen.  So  mehr  als  tjuuü  l^nde, 
dwnnter  archäologische  Prachtwerke  und  39  tschechische  Werke  ans  dem 
16.  Jahrhundert,  von  Friedrieh  Grafen  Sylva -  Tarouca  gemäTs  einem  Schreiben 
vom  4.  Mai  1  bö4.  Besondere  Verdienste  um  die  Entwicklung  der  Bibliothek 
hat  sich  Hofrat  Christian  Ritter  d'Elvert  erworben.  Auf  seine  Bemühungen 
hin  bewilligte  der  mährische  Landtag  vom  Jahre  18S3  an  eine  Landessub- 
veutiou  zunächst  in  der  Höhe  von  (»iKH)  Fl.  jährlich.  D'Elvert  (f  28.  Januar 
1S96)  widmete  kurz  vor  seinem  Tode  seine  Bibliothek  dem  Franzens-M useum, 
wodurch  dieses  n.  a.  wertvolle  Moravica  erhielt.  Am  11.  Dezember  l^S'i 
wurde  die  Bibliothek  zu  einer  öffentlieheu  erklärt.  Sie  enthält  gegenwänig 
ungefähr  70 ODO  Bünde,  sie  besitzt  einen  gedruckten  alphabetischen  Katalog 
(s.  Nachtrag  1^90)  nnd  einen  gedruckten  Faelikatalog  (1879).  Die  Wiegen- 
drucke sind  im  Jahrgange  lb9ü  der  Aunales  von  Schräm  behandelt  worden, 
der  im  J^üire  1890  auch  einen  Katalog  der  Handschriften  veröffentlicht  hat 
Aus  dem  Thätigkeitsbericlit  der  Mu.seunis- Sektion  (S.  29)  ist  zu  entnehmen, 
dais  im  Jahre  lb90  4UG2  Leser  und  Entleiher  die  Bibliothek  benoteten^  tlir 
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Ankauf  ueuer  Werke  worden  in  deuiselben  Jahre  1829  Fl.  81  Kr.  auseei 


—  Die  Annales  enthalten  ferner  aneh  Mitteihingen  Aber  denteehe  volkt- 

lleder  aus  Handschriften  des  Franzens-Museums  von  .Josef  ^ak  fS.  245—203) 
ttod  eine  Übersicht  über  die  ältesten  und  älteren  handkarten  von 
Mähren  ^oOftohe  Sammlung  des  FramienB-Hneeom)  Ton  Joeef  Matinrn 
(S.  36S— 824).  F.  £. 

Im  Feuilleton  der  Wiener  Zeltmig  vom  14.  nnd  15.  Desember  1807 

(Nr.  2S7  und  2^*^)  berichtet  Johann  .luroczck  über  die  Bemühungen,  die 
beim  Anrücken  der  Franzosen  gegen  Wien  im  Jahre  lb09  und  bei  der  zweitel- 
haften  Lmo  Im  Jahre  181S  antemommen  wurden,  am  die  kaiserliehe 
Privatbioliothek  in  Wien,  die  sieli  besonders  durch  ihre  reiche  Purträt- 
sammtung  aoszeichnete ,  vur  Verschleppung  zw  schützen.  Im  Aiittelpunkte 
dieser  mmllhmigen  stand  1809  neben  dem  BlbKotheksvorstande  Tonng  der 
Kunstbündler  Igiiaz  Sauer  eine  orifjinelle  Persönlichkeit  — ,  der  mit  eigener 
Lebensgefahr  die  Sicherung  der  Bibliuthekaschätze  zu  bewerkstelligen  wuis^ 


In  dem  am  15.  Dezember  1  *^07  ausgegebenen  Stück  XXIV  des  „Ver- 
ordnungsblatt für  den  Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Kultus  und  Tnter- 
richt*  ist  das  „Verzeichnis  der  in  den  Programmen  der  österreichischen 
Gymnasien,  Kealgymnjisien  und  Realschulen  Uber  dois  .Schuljahr  lbiu;,l»7  ver- 
5nentHchten  Abhandlungen"  erschienen.    Hiernach  ist  in  den  diesjährigen 


bibliotheken  veröffentlicht  worden.  Die  (Jvnmaaien  in  Krems,  Stockemu, 
Linz,  Rudolfswert,  Prag  (tschechisches  St;uits -  Real  -  und  Obergymnasium), 
Neubydschow,  Pilsen  (deutsches  Gvujnasiuui) ,  Phibram,  Schlan.'  Kremsier 
(deutsches  Gymnasium),  I'rerau,  San«>i{,  'rschernowitz,  die  Reah^chulcn  in  TJnz, 
GOrz,  Snalato.  Prag  (erste  deutsche  Staatsrealschulc  und  tschechische  Staats- 
realaohnle  in  der  Neustadt),  Hudweis  (tschechische  Privatrealschule),  Köhmischo 
Leipa,  Pilsen  (tschechische  .Staatsrealschule),  Neustadtl,  Mährisch -Ostraa, 
Teschen,  Tschernowitz  haben  die  Katah>ge  ihrer  „I.ehrerbibliotheken"  ganz 
oder  zum  Teile  veröffentlicht;  das  (Jymnasium  in  I'rachatitz  und  die  Staats- 
realschule im  I.  Bezirke  Wiens  sind  niit  einem  „liibliotheks- Katalog"  ohne 
nihere  Angabe  verzeichnet;  die  Staatsrealschide  in  Linz  hat  nebeu  dem 
Katalog  der  „Lehrer -Bibliothek'  auch  ienen  der  ,.Schüler- Bibliothek''  zum 
Abdruck  gebracht.  In  diesen  Veröffeutlichuagen  ist  offenbar  die  erste  Wirkung 
des  Erlasses  des  Ministeriums  fiir  Kultus  und  Unterricht  vom  3u.  Dezember 
1S96  (\^<^rordn.-Bl.  Nr.  8)  aof  dem  Felde  der  Bibllotheks- Katalogisierung  sa 
Tage  getreten.  H.  C.  H. 


Der  Jahresbericht  der  Stidtblbllothek  Zürich  fiir  ibW  (Zürich  ISflT.S«) 
bietet  manches  Bemerkenswerte.  Der  gcphinte  grolse  Umbau  ist  aufgegeben, 
weil  sich  ein  Bibliutheks- N e u bau,  in  dem  Stadt*  und  Kant«msbibliothek  zu- 
■ammen  unterkommen  könacn,  nach  reichlich  einem  Jahrzehnt  nicht  wird 
umgehen  lassen.  Es  wird  dalier,  iiiid  zwar  hat  der  Stadtrat  die  Kosten  über- 
nommen, nur  das  Notwendigste  umgebaut  (lierl>st  lbU7),  so  dals  im  Lesesaal 
besseres  Ucht  und  25  Arbeitsplätze  gewonnen  werden,  fttr  Aufiishme  von 
Büchern  nnd  Specialsammlungen  kommen  einige  neue  Räume  hinzu,  ohne 
dals  „Deplacements  von  Bilcheru'  vorzunehmen  wären.  Sehr  erfreulich  ist 
die  Erhöhung  des  städtischen  Bettrages  um  hat  4000  Fr.  Der  Zuwachs  be läuft 
sich  auf  1765  Bände  und  :»r.s<t  Broschüren,  sowie  14  Manuskripte,  „Berichte* 
und  „Blätter"  nicht  gerechuet,  davon  waren,  bei  einer  Reinaiisgahe  von 
6380  Fr.,  575  Bände,  60  Broschüren.  4  Blütter,  2  Handschriften  gekauft. 
„Anfser  Ilaus^'  verliehen  wurden  ls9.">,'ir,:  «lor.T  (Is<i4  Hände,  im 

Lesesaal  benutzt:  S2:J1  (IM)4  9."):  I»0.i4)  Bände.  Dem  Wimsche  des  (Irolsen 
Stadtrats  darauf  hinzuwirken,  „dals  über  die  verschiedenen  wisseuschaftliclien 
Bibliotheken  in  der  Stadt  Zttrieh  ein  amüueender,  gemeinschaftlicher  Katalog 


F.E. 
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hereestellt  werde",  wollte  man  dadurch  entgegenkommen ,  dafs  nach  Ferti^- 

stelTuDff  des  alphabetischen  Katalofrs  (Fortsetzung  desjenigen  von  lSi.4  ),  du- 
inzwisonen  erfolgt  ist  (s.  oben  S.  \w{.),  sofort  ein  Schlagwortkatalog  loltren 
sollte  und  dafs  man  bei  den  übrigen  Züricher  Bibliotheken  die  Druckleguu>; 
gemeinsamer  neriudiseher  Ziiwaclisverzeichuisse  anregen  wollte,  um  dadurch  zu 
einem  Centraikatalog  wenigstens  Uber  die  Eingänge  von  einem  beetimmtea 
Jahre  an  vorwärts  zu  gelangen.  W. 


Z»  dem  die  nicht -schwedlsclie  Litteratnr  verzeichnenden  ^;emeuisamen 
Accessions-Katalog  der  öffentlichen  Bibliotheken  Schwedens  ist  jetzt,  bearbeitet 
von  E.  W.  Dahlgren,  ein  alphabetisches  Register  (XIL  732  S.  b**)  ausgegeben 
worden,  d:us  sich  auf  die  eilten  10JdlI|^g8  Deiieiit  Und  new  sorgfältig 
gearbeitet  zu  sein  scheint  Ht 


Der  gelehrte  OrKeist  Enmumnel  Miller,  geb.  zu  Paris  am  19.  April 
1812  nnd  gest.  /^n  Cannes  am  9.  Januar  als  Professor  des  modernen  fJrieehisch 
an  der  Pariser  Ecole  des  laogaes  Orientales,  hatte  eine  bedeutende  Biblio» 
thek,  zu  der  aoeh  tahlrelehe  iHndsehriften  gehörten,  in  Paria  und  uif  seinen 
ver  rnu  dcnen  Reisen  iiacli  dem  Oriente,  besonders  nach  dem  Berge  Athos, 

fesammelt.  Während  die  BUoher  schon  ISST  versteigert  worden  sind. 
Heben  die  In  dem  Kataloge  vertelohneten  Handsehriften  u  dem  Besitze  der 
Witwe  des  Gelehrten.  Jetzt  sind  auch  diese  in  das  grufse  Handschriften* 
aisenal  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris  eingelaufen,  und  fietr 
Henri  Omont  hat  einen  Katalog  derselben  nnter  dem  TmH:  Catalogae  des 
Manuscrits  fJrecs.  I.Atins,  Franeais  et  K.spapiols  et  des  Portnlans  etc.,  Pari.^. 
Einost  Leroux  1897,  1S7  S.  n.  4  Sdmfttafcln,  geliefert.  Den  wichtigsten  Teil 
der  Sammlung  bilden  dfe  69  grieehlsdien  Handschriften.  Baronter  befindm 
sich  Fragmente  von  Hand.scliriften  des  Evangelium  T-neas  vom  8.— n.dahrh  . 
welche  ä.  9&  u.  f.  abgedruckt  sind.  Unter  den  lateinischen  Handschriften  ragt 
eine  de«  Ilona  hervor.  —  Dab  der  Katalog  gut  gearbdtet  ist,  dafttr  bitigt 
der  Name  des  HeruBgebera  zur  GenUge.  0.  H. 


Herr  Bibliothekar  Carlo  i  rati,  jotxt  zu  Turin,  hatte  in  der  lievue  des 
bibliotlu-ques  eine  Reihe  von  Artikeln  Htur  die  itaUenlschen  Handschriften 
der  Biblioteca  Estense  zu  Modena  ersclieineu  lassen.  Dieselfum  sind  jetit 
in  einem  Separatabzuge  bei  E.  Bouilhm  iu  Paris  erschienen  und  iiillen  einen 
Band  von  isl  S.  mit  dem  Register.  Wenn  der  Herr  Verfa.sser  seine  Arbeit 
Saggiü  di  nn  Catalogo  dei  ("odiei  li^tensi  nennt,  so  rührt  das  daher,  daüs  er 
urspriingUch  einen  vollständigen  Katalog  der  lateinischen  und  italienischen 
Handschriften  der  Plliliothek  geplant  hatte,  dieses  aber  nicht  ausführen  konnte. 
Für  die  itidieuische  Litteratnr  ist  der  Katidog  aueh  in  der  vorliegenden  Form 
wertvoll 


Per  PiMidthekar  der  Universitätsbibliothek  in  Cambridge,  Mr.  Francis 
Jenkinson,  macht  bekannt,  daijs  er  mit  dem  neuen  Jahre  in  seinem  Institut 
die  bisher  Obliehen  Angaben  1fb«r  die  GrSihenverhältniaae  von  Bilehem  bei 
modernen  Werken  nicht  mehr  beibehalten  wird,  sondern  dafs  Ii  t  i  treffenden 
Angaben  durch  Centimeter  ausgedrückt  werden  sollen:  ein  Vertahren,  daa 
bi  einigen  amerikanischen  Bibliotheken  bereite  seit  einiger  Zelt  ttbUoh  ist,  in 
England  aber  vielleicht  xom  eraten  Male  aar  Anwendong  kommt.  8. 

Der  Uibliothek  von  Trinity  Colk-^c,  Cambridge,  hat  Lady  Simeon, 
im  Einverständnis  mit  dem  jetzigen  Lord  Tennyson,  djis  Mannskript  Tennysons 
„In  Memoriam"  geschenkt.  D»  r  Dielitcr  hatte  dasselbe  bei  I^ebzeiten  Sir 
John  Simeon  verehrt.  Die  von  den  Gebern  gestellten  Bedingungen  sind  die, 
dafs  das  von  Bedford  prachtvoll  in  Buchform  gebundene  Manuskf^  onver' 
äulseriiches  Eigentum  der  Universitätsbibliothek  verbleibt.  Ferner  erihhren 
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wir,  dais  von  verschiedeneo  Abschnitten  des  Werkes  mehrere  Versionen  iu 
der  Schrift  enthalten  sind.  Ea  darf  indessen  kein  anderer  Text  jemals  ver- 
öffentlicht werden  als  derjenige,  den  der  Poet  bisher  festgestellt  hatte. 
TeoDvsou  war  der  Ansicht,  dals  die  Bekauuti^ebuug  mehrerer  Lesarten  das 
PubliKiuD  nur  venrinen  müchte.  Auch  sollen  sielt  in  einzelnen  Nieder- 
schriften za  intim  persönliche  Stellen  vortindeu.  und  nichts  haCste  Tennysou 
im  Alter  mehr  als  das  Nachspüren  iu  seinem  Privatleben.  „In  Memuriam'' 
bildet  bekanntlich  die  Totenklage  des  Poeten  Uber  seinen  Jugendfreund 
Hallam.  Diese  Freundschaft  und  ihr  jähes  Ende  wurden  überhaupt  bestimmend 
für  das  eesamte  fernere  Schaffen  des  Dichters.  Da  die  eugliscnc  Nation  mit 
Beebt  oüw  Unreeht  sieh  anschickt,  Tennyson  als  den  grOGiten  Dtebter  des 
Jahrhunderte,  dann  aber  unmittelb;ir  nach  Shakespeare,  zu  feiern.  .<;o  raufs 
selbstverständlich  dasjenige  Manuskript  des  Dichters,  weiches  als  sein  Meister- 
werk betrachtet  wird,  als  von  unscbStsotrem  Wert  für  die  Bibliothek  anffeseben 
werden.  Von  Shalcespeare  sind  nur  7  und  von  diesem  unzwt  ifelhaft  nur  6 
Namensunterschrifttn  als  echt  bekannt.  Eine  derselben  wur<ie  mit  6ü0ü  M. 
bezahlt  Die  Einwilligung  snr  Sehenkmie  mn&te  von  Lord  Tennyson  ein- 
geholt werden,  da  I>ady  Simeon  nur  bis  sa  flirem  Tode  das  fragliche  uanuskript 
als  Eigentum  erhalten  hatte.  v.  S. 


Wahrscheinlieli  ist  kein  Teil  Londons  besser  mit  öffentliehen  lübli«»- 
thekeu  venehen  wie  CamberwelL  Die  erste  Bibliothek  in  diesem  Stadtteil 
mit  einer  Bevölkerung  von  275<M»0  Seelen  wurde  t890  eröffnet.  Eipschliefs- 
lich  der  am  24.  November  v.  .1.  übergebenen  Bibliothek  betinden  sich  dort 
nunmetir  ein  Central-  und  vier  Zweigiustitute.  im  vergangenen  Jalire  wurden 
von  diesen  575  4S7  Blinde  ausgeliehen  und  im  ganzen  seit  dem  I^estehen  der 
BibHothcken  über  4  Millionen  IMieher.  r)ie  neue  l^^ibliothek  liegt  in  Lordshlp- 
Lajxe.  Die  betreffende  Baustelle  wurde  vom  Drthvieh- College  gegeben  uud 
der  Grundstein  von  9lr  Henry  Irving  gelegt,  während  Mr.  Passmore  Edwards 
100000  M.  zu  den  Baukosten  beisteuerte.  Den  nötigen  Kest  V(m  lonou  M. 
entrichtete  die  Gemeinde.  Die  Bibliothek  wurde  zu  tlhren  und  zum  Andenken 
Edward  Alleynes  gestiftet.  Dieser,  ein  Schauspieler  zur  Zeit  der  Königin 
Elisabeth,  hatte  Dulwieh  College  gegründet.  Die  neue  Bibliuthck  besitzt 
10152  Bände,  welche  sich  auf  ungefähr  ]4öO  verschiedene  Stoffe  verteilen. 
Lord  HalsbniV  und  die  bezüglichen  Behörden  eröffneten  das  Institut  Der 
Oberbibliothekar  Mr.  £.  Fosket  hat  aaeh  bereits  einen  reebt  ttbetsichtlichen 
Kstalog  angefertigt.  v.  S. 

Wenig  bekannt,  selbst  in  England,  dürfte  eine  I^ibliuthek  sein,  die  sich 
iu  London  im  „Educational-Department"  befindet.  In  dieser  Bibliothtk  i.st, 
wie  die  Leiter  des  Instituts  öffentlich  bekannt  geben,  sowohl  uu  Büchern  als 
such  an  Zeitseluiften  jedes  nur  erdenkbare,  mit  dem  Erziehungswesen  Zn- 
sammenhang habende  Material  vorhanden.  Ferner  werden  hier  die  amtli«  hen 
Berichte,  die  über  den  Gegenstand  handeln,  und  auch  solelie,  die  privatim 
erscheinen,  gesammelt  nnd  aiisgel^.  Manche  der  li^treffenden  Werke  sind 
natürlich  auch  im  Uritish  Mu^^etim  vorhanden,  indessen  dort  mitnnter  nicht 
ganz  leicht  erreichbar,  wahrend  hier  in  dieser  kleineren  Specialbibliothek  das 
Gewünschte  sofort  Terftbfolgt  wwden  ktnn.  Die  Bibilotnek  ist  tSglieh  von 
10 --4  Uhr  geöffnet  y.S. 


Das  gro^rtfffe,  dnreh  die  Freigebigkeit  von  Passmore  Edwards  er* 
richtete  Institut  in  Tavistock  Place,  London,  wurde  am  12.  Februar  unter 
besonderen  Feierlichkeiten  eröffnet  Der  Grund  und  Boden  wurde  von  der 
(Gemeinde  anf  999  Jahre  vom  üensog  von  Bedford  gepachtet,  wKlirend  die 
nbriiren  Kosten  in  der  IlauptsiK-he  der  fo  nannte  bestritt.  Per  amtliche  Titel 
der  Anstalt  lautet  „Passmure  Edwards  Scttlement*'.  Dieselbe  ist  zur  Förderung 
der  mdnng  der  unteren  Volksklassen  besümmt.  Zn  diesem  Zweck  werden 
populäre,  wünoDSolitfltliohe  Vortrige  u.  s.  w.  abgehalten,  nnd  ist  aulserdeni 
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diflelbst  eine  freie  BfUiotliek  etflehtet»  die  ni  den  lehQiiiten  Ufer  Ali  Ii 
London  «Khlt.  v.  SöUeiBlIs. 


BeneUw  J.  Passmore  Edwards,  der  unermüdliche  Förderer  der  Volks* 
Bibliotheken,  hat  femer  den  Onindst^n  für  einen  derartigen  neu  zu  erriobtendeo 

T?.'ui  im  London or  St-udtteil  S()uth\v:irk  gelegt.  Die  Kosten  sind  auf  l*2556i 
berechnet,  zu  denen  der  Genannte  5<j0o  £  beitrug.  Von  anderer  Sehe  fiuid 
das  Unternehmen  gleichfalls  so  viel  finanzielle  Untersttttzung,  da(s  man  hoflt, 
den  noch  nütigeu  Rest  von  2000     aneh  bald  zu  beschaffen.  fertig  ge- 

stellte Gebäude  wird  unmittelbar  an  das  dortige  Pulytechuikum  in  Boron^- 
Road  angrenzen,  gerade  so  wie  dies  in  Manresa-Road,  Chelsea.  der  Fall  ist 
Die  räumlich  nahe  Verbindung  dieser  beiden  Institute  hatte  sich  itj  ilir  r 

feistigen  Wechselwirkung  als  eine  überaus  fnichtbringende  erwiesen.  Mr. 
assmore  Edwards  wtlnscht,  dafs  die  Namen  vun  Sir  W.  Moleswortii  und  8ir 
H.  Layard,  die  in  naher  Beziehung  zu  dem  Stadtteil  standen^  in  der  Bibliothek 
in  entsprechender  Weise  verewigt  werden  sollen.  Man  wird  sich  entsinnen, 
dafs  Mr.  Edwards  durch  Herausgabe  des  „Echo"  der  Begründer  der  billigen 
Zeitungen  in  London  wurde.  Nachdem  er  sieh  einige  Zeit  mehr  zurück- 
gezogen, ist  der  ilauptanteil  des  genannten  Blattes  abermals  in  seinen  Besitz 
übergegangen.  Ein  hierbei  von  ihm  gethaner  Ausspruch  beweist  das  höchste 
Interesse  ftlr  Bibliotheken,,  denn  er  erklärte :  „Ich  betrachte  nach  nur  als  dea 
Verwalter  der  erzielten  f'^herschüsse,  da  ich  dieselben  zn  Gonsten  der  £r> 
richtuug  von  Volksbibliuthelvcn  verwenden  wiU."  v.  S. 


Im  Jahre  1693  hatte  das  Department  of  Scienc«  aud  Art  ot'  the  Com 
mittee  of  Conneil  on  Education  in  London  einen  Katalog'  <b  r  in  der  National 
Art  Libnir\  un  Boiith  Kensiugtou  Museum  vorhandenen  janauischen  BUcber 
und  Farbendniek  -.Mliunis  verönentlieiit,  der  den  ersten  Teil  aes  Sachkataloge« 
der  genannten  Bibliothek  über  „Japanese  Art""  bildete  (s.  C  (.  B.  XI,  421). 
Vor  kurzem  (London  'Mi  8.  s<')  ist  nun  der  zweite  Teil  dieses  Kataloges 
ausgegeben  worden,  der  die  in  Sonth  Kensin^ton  befindlichen  BUeher  ver* 
zeichnet,  die  sich  mit  japanischer  Kunst,  diese  nu  weitesten  Sinne  gen«>mmen, 
beschäftigen.  Damit  wäre  ein  weiteres  Stück  der  Sachkataloge  dieser  Biblio- 
thek <fl.  C.  f.  B.  XIY,  2S4f.)  dureh  den  Druck  aUgemein  xafiBgUeb  geonoht. 

Ht 


Die  Verwaltungen  der  Volksbibliotheken  Manchesters  haben  ihreu 

reftelmälsigeu  Jahresberieht  pro  ls9ü  — f>"  bekannt  gemacht.  Ans  (b'uiselben 
wird  ersicntUch,  daüs  während  dieses  Zeitraums  li'iotxiou  Leaer  üüeher  ver- 
langten oder  in  der  Bibliothek  selbst  fawen,  nnd  dals  diese  Zahl  200üüoa 
mehr  wie  vor  10  Jahren  beträgt.  Im  ganzen  wurden  während  des  Jahres 
U0ai27  Bände  ausgeliehen.  Hiervon  fallen  auf  Komaue  789 U1&,  auf  Politik 
and  Handel  3647  Bttcher.  S. 


Miss  Louise  Baxter,  eine  in  Nashville  lebende  Sehriftstellerin,  hat 
die  „National  -  Library^  ihrer  Vaterstadt  mit  einem  jedeul'alls  sehr  eigenartigen 
Oesdienk  bedaeht.  l>ie8  besteht  In  einer  Sammlung  von  Bachem ,  die  aus 
aUen  Teilen  der  Welt  kommen,  aber  nur  von  Frauen  vcrfafst  sind.  Selbst- 
veratändlicii  sind  iodessen  nicht  alle  Frauenautoren  in  der  gedachten  Kollektion 
vertreten.  Miss  Baxter  hat  nioht  weniger  wie  500U  Bünde  allein  von  den 
Vertretern  fn  iiub-r  Ivejrienintjen  erhalten.  l)ie  Kaiserin  von  China  sandte  4 
Biiüher,  die  vou  einer  chinesischen  Frau  im  Jahre  25  v.  Chr.  verialst  worden 
waren.  Die  Ex -Königin  IJiinokalanl  von  Hawiüi  schickte  für  die  betreffidnde 
Bibliothek  eine  Auswahl  ihrer  dedichto,  während  die  Könipn  Olga  12  moderne 
griechische  Werke  Übermittelte.  Der  Kaiser  vou  Japan  Heia  Miss  Baxter  13u 
BUeher  zugehen,  die  sämtlich  von  Japanerinnen  herstammen.         v.  SL 
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Diu  BudWiana  iu  Oxford  imt  i>>üG  einen  Zuwachs  von  5937'j  Nuuimera 

fehabt,  von  denen  der  weitaus  gruiW  "Mi  ,  nlBiUch  44  135  Nuinint  rn,  «Is 
fiichtexeroplare  emgingen;  v20tt  Nummern  wurden  geschenkt  oder  kamen 
im  Wege  des  Austausches.  bb'lS  Nummern  wurden  neu  und  207  autiquariach 
gekauft.  Unter  deu  geteoenkten  Us».  sind  die  wichtigsten  die  von  B.  P. 
Orenfell  im  Auftrage  von  Mr.  F.  C.  Conybeare  in  Ä^pten  erworbenen 
Papyrus-Urkunden  und  Fragmente,  von  denen  ein  Teil  in  Tlrenfell  und  Hunts 
New  Classical  Fragments  bereits  veröffentlicht  ist.  Die  Jahresrechnung  der 
Bibliothek  schlols  mit  einem  Deficit  von  23  £.  Von  den  insgesamt  Säl^S  £ 
betiageoden  Ausgaben  entfielen  auf  die  regelmäCsigen  Gehälter  4U24  i.,  auf  den 
Ankasf  von  BttcSem  und  Hss.  UOl  tf.  auf  die  ^binden  1121  £,  Ht. 


K  -  iiii  riilversitlits- Bibliothek  der  Welt  besitzt  eine  solche  FllHe  von 
Haodachrifteu  wie  die  von  Oxford.  Sind  doch  von  der  Bodleiana  seit  IbiH 
bin  1893  13  Abtelltin^n.  von  denen  noeh  Nr.  8  u.  1 1 ,  wie  es  aohefnt,  anastehen, 
15  Bände  K:it,il»^'o  in  {' '  f  rsrlni^nen,  an  denen,  ne^>en  gelehrt* n  l'ni;l;indern 
wie  H.  Coxe,  auch  hervorragende  deutsche  Gelehrte  mitgearbeitet  haben. 
Jetxft  hnt  nnn  dfe  BibUotheluTerwaltuDg  eine  neue  Serie  ▼on  kOfter  ab- 
gi-fils*!  11  Ilniul  I  hriftenverzeichnissen  in  8"  erscheinen  7n  lassen  begonnen. 
Von  ihr  liegt  uns  Band  IV  anter  dem  Titel  vor:  A  äummarv  Catalogae  of 
Western  Mannserfpts  in  the  Bodlelu  LIbranr  at  Oxford  whleh  have  not 
hitherto  been  catalogned  in  the  Quarto  Series.  With  References  tu  the  <  )rt  nrnl 
and  Other  Manuscripts  by  Faksooer  Madan.  Vol.  IV.  (CollecUous  received 
dnring  the  fint  half  of  <he  tm  Centiirv.)  Nos  16670—84330.  Oxford,  Clirendon 
Press  1S98.  723  S.  S".  Bekanntlich  si  1  in  den  Quartkatalogen  die  Ebunm- 
langen  von  Handachrifteu,  aus  deneu  die  Bodldana  erwachsen  ist,  getrennt 
Ton  einander  nnr  mit  einer  durchgehenden  Nnmeriemnir  yenseichnet.  Das- 
selbe Verfahren  ist  auch  hi*  r  Veihehalteu,  so  diCs  wir  t.t  r  S  unml  ui  »^eu 
Nr.  XXI— XLIII,  die  von  Iboi  — li}5u  in  die  Bibliothek  aufgcuuuuucu  »lud, 
TerE«Ichnet  fuiden.  Dieselben  sind  an  Umfiuiir  sehr  vetseMeden.  Besteht 
doch  die  klemste  von  ihnen  aus  nur  .'  flinis  liriften,  während  die  Bibliothek 
Canonici  2U47  Manuskripte  omfaiste.  Diette  Sammlung  von  allen  möglichen 
Handschriften,  dfe  1817  von  der  Bodleiann  für  den  hffehsten  von  ihr  je  ge- 
zahlten Preis  von  r  n  tii  .t  erworben  wurde,  bildete  den  priHsten  Teil  der 
Bibliothek  des  Jesuiten  Matteo  Luigi  Canonici,  eines  Venutianers,  der  \bOo  ^ 
in  Treviso  starb.  Aneh  59  Hsndaeimften  der  Meermaniana  sind  schon  1824  * 
in  die  Bodleiana  gekommen.  Die  Handsehriften  sind  nach  einem  vorgedruekten 
Schema  sorgfältig  verzeichnet  iSehr  angenehm  berührt  auch  die  Mitteilung 
der  Angaben  Uber  die  Vorbesitaer  derseloen,  beziehungsweise  die  Geschichte 
drr  .  in7i  Inrii  SnninilnnL'cn  Ein  ;ilph:i1»ffiseher  Index  Uber  die  Anfi>rt'ii  der 
lianüschrüteu  wird  wohl  später  erscheinen,  wenn  die  Kataloge  zu  einem  ge- 
wissen Abeehlufs  gekommen  sind.  Dals  die  äuDsere  Attsstattung  des  Kataloges 
dem  inneren  Wert  derselben  glelobstehtt  ist  bei  der  Clarendon  Press  her?or- 
soheben  unnötig. 


Die  Kuratoren  der  Bodleiauischen  Bibliothek  stellen  ihre  seltenen 
Blieher  nnr  noeh  in  verschlossenen  (tiaskiisten  aus,  da  unausgesetzt  Blieher 
abiiauden  kuneu.  Mr.  Nicholson  berichtet,  dai's  innerhalb  der  letztcu  12  Jahre 
im  gioseii  156  wertvolle  Bücher  entwendet  worden.  v.  S. 

Wieder  ist  eine  Bibliothek  mit  wertvollen  Handschriften  und  Urkunden 
verbrannt,  die  des  Schlosses  Wrottcsley  Hall  bei  Wolverhauipton. 

Der  15.  Annual  Report  of  the  trustees  of  the  Publi»-  Library  of  the 
oitjr  of  Boston  für  IbOr»  giebt  deu  Biieherzuwaclis  auf  ö340^,  den  (iesunit- 
bestnnd  am  St.  Januar  1897  auf  6637(i3  Bünde  an,  von  d«ien  wn'Mn  sieh  in 
der  Centxnl  Library  befiuden.  Die  Zahl  der  aus  letzterer  ausgeliehenen  Bünde 
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stieg  von  251561  anf  285560.  Den  Lesesaal  (Bates  Hall)  benutzten  oft  an- 
nähernd 300  Leser,  die  Znlil  der  benutzten  Bände  liifst  sich  nicht  feststellen, 
mit  Auaoahme  von  4  Tagen  war  die  Bates  Hall  an  allen  Tagen  des  Jahres 

geOAiet  Frl.  Vietorine  Thomas  Artz  in  Chicago  schenkte  10  uuu  Dollars  mit 
er  Bcstimmnng  „valuablo  rare  editions  of  the  writings,  either  in  verse  or  in 
proae,  of  American  and  of  foreign  authon*  datlir  zu  kaufen.  Verausgabt 
wurden  im  ganzen  Oolbta  248966,81.  W. 


Der  lüdt-x  7.n  der  Townsend  Bibliothek  des  Columbia  College  zn 
New  York,  an  Ueui  Mr.  Thomas  Townsend  seit  ca.  40  Jahren  gearbeitet  hat, 
soll  binnen  kunem  ▼wOffentlidit  werden.  t.  S. 


Vermischte  Notizen. 

Im  I.Hefte  1898  der  Revue  des  deux  mondes  findet  sich  S.  175  —  199 
ein  recht  interessanter  Aufsatz  von  Herrn  Frantz  F u ii t- k -  Ii ri' n t a lu» :  Les 
problemes  bibliographiques  et  lenrs  Solutions.  Der  Verfasser  hat  sieh  ein  selb- 
ständiges Urteil  den  verschiedenen  Fragen  getreu  über,  die  die  Bibüüthekswissen- 
sebaft  unserer  Tage  bewegen,  gewahrt.  Fr  beginnt  seine  Ausführungen  mit 
dem  Satz:  T/annee  1897  aura  ete  l'annee  de  la  bibliographie.  l'ud  wanmi  d:i5? 
Weil  drei  alU  rdings  recht  hervorrageude  französische  i'ublikatiuneii  auf  dem 
Felde  der  Bibliographie  in  ihm  erschienen  sind:  der  I.Band  des  Kataloges 
der  Fariser  Nationalbibliothek,  der  Generalkatab'p:  der  fnuizösischen  Inkunabeln 
von  Fräulein  M.  Pollechet  und  eiue  Neubearbeitung  der  Bibliographie  der 
Bibliographieen  Petzholds  durch  Henri  Stein,  ein  Werk,  das  Ich  nodi  nielit 
gesehen  habe  —  Herr  Funck  -  l^rentain».  anf  dessen  Ansf^ühningen  wir  unsere 
Leser  hier  nur  im  allgenieimu  hluwci^eu  können,  geht  uatürlieb  auch  nicht 
an  der  brennenden  bibliographischen  'l'agesfhige,  dem  Deoimalfffrsteme,  Torttber, 
meint  jedoch:  Voiei,  ä  grands  traits,  quelques- uns  des  inconveniens  du  «»yMeme 
Dewey.  En  premier  Tieu  peut-on  appliquer  ce  nonveau  classement'  a  nos 
gnndes  biblioth^ues?  Nons  ne  dirons  pas  seulcment  que  c'est  diffidle,  notiB 
affirmori)ns  qne  c'est  impossible  (S.  187).  Und  weiter  heifst  es  von  dem 
Brüsseler  Institut,  dessen  Tliatigkeit  und  Kegsamkeit  übrigens  sehr  anerkannt 
wird:  Ce  qu'il  a  publi6  jusque  ici  est  insnfnsant  et,  avec  möthode  employee» 
nons  douttms  qn'H  arrive  h  faire  uiieux  (S.  193).  Wenn  es  mir  möglich  ist, 
werde  ich  auf  den  Aufsatz  des  Herrn  F.-B.  eingebender  zurUckkummcn. 

    0.  H. 

An  der  2.  internationalen  bütliugfupliischcu  Koul'ereJiz,  die  Anfaug 
August  vor.  J.  in  Brüssel  ahj;i  h;ilten  wurde,  hatte  Herr  Karl  Junker  in  Wien 
ul.s  Delegierter  der  dorti^^'ii  K  K.  (ieoprapbischen  Gesellschat't  f-  ilgenommen 
(.s.  C.  f.  B.  XIV,  424).  8ciu  über  die  Verhandlungen  der  Kouicrt  nz  der  Geo- 
gra|)hischen  (iesellschaft  erstatteter  Bericht  ist  in  deren  Mitteilangeti  Jahrg.  1897 
llelt  11/12  ab^'^eilnickt  worden.  Noch  ein  anderer  Teilnehmer  an  der  Konferenz, 
der  (lenter  HibU»)tiiekar  Dr.  i'aul  Bergmans,  bat  Uber  dieselbe  einen  Bericht 
veröüentlieht  und  zwar  in  No.  4  des  1.  Jahrg.  von  Henri  Steins  'Ix?  Biblia- 
trraphe  moderne'  (pg.  l'.<2 — 200).  Wir  möchten  auf  denselben  darum  besnnders 
hinweisen,  weil  er.  von  einem  Gegner  der  Dectmal -  Klassifikation  aui>geheud, 
erkennen  lälst ,  d.ifs  mf  der  Konnrenn  aneh  luitislerende  Stimmen  zu  GehOr 
gekommen  sind.  Ut. 


(Gesetzartikei  Uber  die  Einlieferong  der  Pflichtexem> 
plarc  von  deu  Pre Ts erzeugnissen  /.w  wissenscbnftliohen Zweckes 
in  Ungarn.    (.Sanktioniert  am  21.  Mo veuiber  !897.)J 

Wir  Frans  Joseph  der  Erste  vun  (i.>ttrs  linaden  Kaiser  von  Ostenridit 
König  von  Böhmen  u.  3.  w.  luid  Apustuiiaoher  KOnig  von  Ungnm. 
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Die  getreuen  Magnaten  and  Abgeordneten  uneerei  Beben  Ungarn  und 

seiner  Nebenländer  haben  in  gemeinsamem  EtnvemehnHm  unserer  Hl^ei^t 
den  folgenden  Gesetzartikel  zar  Sanktion  unterbreitet. 

61.  Von  jedem  in  Ungarn  gedruckten,  auf  dem  Wege  mechanteeher 
Vervielfältigung  licrgestelltni  Prelserzeujifnisse  ist  der  Drucker  verpflichtet 
au  wiasenHchaitlicheu  Zwecken  zwei  Exemplare  unentgeltlich  abzuliefern, 
und  zwar: 

1.  Ein  Exemplar  dem  Ungarischen  Nationalmuseum  (§55  2,  3). 

2.  Ein  Exemplar  der  Ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  (§4). 

Die  Pflichtexemplare  der  in  Kroatien.  Slavonien  oder  im  Analande  ge- 
druckten, jedoch  in  den  der  Wirksamkeit  <u's  jrc^cnwiirti^fn  Hesetzos  unter- 
worfenen l^ndesteilen  (i:}  IT)  herausgegebenen  Prelser/t-uguisse  einzuliefern, 
ist  der  Herausgeber  verpflichtet. 

2.  l>ie  Vt'r])Hi(  htiiiiir  der  Kinlieferung  des  dem  I  nf^tirischen  National- 
niuseum  gebiihreuden  Excmplures  erstreckt  sich  über  sämtliche  auf  mecha- 
nischem Wege  hergesteilten  Prerserzengnissc;  daher  nicht  blufs  auf  die  flir 
den  Verkauf  oder  die  im  allgemeinen  zur  Vcrltreitung  bestimmten,  im 
engeren  Sinne  genommenen  schriftstellerischen  Werke,  sondern  auf  die  ab 
Maouskript  gedruckten  ebenfalls,  desgleichen  auf  die  Produkte  der  Toges- 
presse  und  der  Jahrinarktslitteratur,  statistische  Au-sweise.  Schulprojrramme, 
Schematismus  und  Kalender;  ferner  auf  die  im  Wege  mechanischer  V'erviel- 
fältfgnng  iigend  einer  Art  hergestellten  Erd-  and  I^ndkarten,  Noten,  bild- 
lichen Darstellunp'n  u.  s.  f,  mr>geii  letztere  selbständig,  mit  nder  nlmi'  Text, 
oder  als  erKüuzendur  l'eil  irgend  eines  Druckwerkes  in  \  erkehr  geiaugen. 
§  3.  Dem  Ungarischen  Nationalmuscum  sind  nicht  elnsDliefem: 

1.  Die  Wert-  und  Kre<litpapiere  und  Wertzeichen. 

2.  Die  zum  amtlichen  Gebrauche  bestimmten  amtlichen  Drucksachen, 
alle  Arten  geschäftliche  Drucksachen. 

3.  Die  nistrierten  Blankette   iiml  l^iicher,  Etiketten  un<l  N  i^^ticttm. 

4.  Die  Familienanzeigen,  UriefiKipicrc ,  die  Visite-  und  Gliickwuusch 
Karten,  Einladungen,  Stinnulisten.  sowie  aus.schlie(8lich  ra  privatem 
Gebrauche  verfertigte  andere  (iclcgenheits  -  Drucksachen. 

5.  Die  im  Wege  der  Lithogrupi)!«'  und  anderer  mechanischer  Verviel- 
fältigung kopierten  Han£chriften. 

r».  Photographieen,  wenn  diese  auf  rein  cluMniscliem  Wege  erzeu^rt  wenlen. 

Die  Einlieferung  der  unter  2— fl  aufgeführten  Druckerzeugnisse  wird 
jedoch  obligatorisch,  wenn  dieselben  ergänzende  Tdle  oder  Belagen  von  ein- 
BoUefeniden,  anderen  Prelsprodukten  bilden. 

Eine  Ausnahme  von  den  Punkten  2,  4.  tuid  .')  des  gegenwärtigen 
Paragraphen  ..bilden  und  sind  im  Sinne  des  2  einzidiefcm:  Die  Jahres- 
berichte der  Amter,  industriellen  und  kommerziellen  Unternehmungen,  A'ereine 
und  Gesellschaften;  ferner  die  Mauer&nschläge,  Theaterzettel,  Programme  und 
die  Traaeranzeif^en ;  endlich  die  za  wissenschaftlichen  Zwecken  verfertigten 
Facsimiles,  die  Lehrbücher  ersetzenden  lithognphierteQ  Vortrüge  von  Pro- 
fessoren und  die  lithographierten  Zeitungen. 

§  4.  Der  Ungariseheu  Akademie  der  Wissenschaften  sind  gleichzeitig 
mit  dem  Aasweise  der  Preikerzeagnisse  nnr  die  folgenden  Druckwerke  ein- 
xuliefem: 

1.  Die  im  Wege  meduudseher  Vervielfältigung  in  ISand-  oder  Heft* 
form  herausgegebenen  schriftstellerischen  Werke  aller  Art 

2.  Auch  die  Eiubiattdrucke  der  .lahrmarktslitterutur. 

3.  Jede  periodische  Zeitschrift,  ausgenommen  die  in  geringeren  Zeit- 
räumen als  einer  Woche  erscheinenden  Zeitnn<ren 

4.  Schnlpogramme,  Jahresberichte,  statistische  Ausw  ci.se,  Schematismus 
und  Kalender,  Erd-  und  Landkarten. 

if  5.  Die  Tagesblätter  sind  monatweise  gesammelt,  die  übrigen  ])erio- 
diächeu  Prei'serzeugnisse,  sowie  die  heftweiseu  Ausgaben  und  alle  anderen 
Pflichtexemplare  der  Preiserzeugnisse  dem  Kalenderjahre  entsprechend  viertel- 
JKhrUoh  geMmmelt  im  Laofe  des  Monats,  resp.  der  ersten  zwei  Wochen  den 
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Vierteljahre«?,  welches  anf  die  Verüffentllchnng  folpt,  Knmittolbir  ta  dl« 
§  1  Pookt  1—2  angegebeueQ  Bestiiummiesorte  abzuiiefeni. 

§  ß.  Der  tat  Ablieferung  Verpflfehtete  btt  den  efngelfeferten  PflSeIrt- 
exeniplarcn  zwei  identische  Prefsprodukt  ■  Lüsten  beizufilK'on 

In  diescu  Listen  sind  die  Titel  der  eiogelieferteu  Exemplare  nacb 
laufenden  Nummern  elDseln  aomlttbreD,  nebet  plinktlfeber  Angabe  des  Namen 
(Firma)  uod  der  Wuhnnng  des  Einsender.^ 

insofern  auf  Grund  unausweicbbarer  lliudemisse  eines  der  einzuseodendea 
Pflichtexemplare  nicht  beigefügt  wäre,  sind  UwfHr  die  Ursaohen  ondi  die  flir 
die  nachtrUgiiehe  Elnsendang  erbetene  Frist  In  den  Liateii  ebenfiUlB  pOnkt* 
lieh  anaomerkeu. 

Das  etoe  Exemplar  der  Liste  Aber  die  Preiserzeagnisse  ist  dem  snr 
EiDlicferuDg  VerpHicbtcten  unter  BestMtignng  der  Ubenialune  der  ehigesendetsi 

Pflichtexemplare  zurück  zu  senden. 

§  7.  Die  K(3nigl.  uogarfsche  Sfutsdrnokeret  fst  ebenfalls  verpflichtet, 
die  Pflichtexemplare  an  den  Ort  ilirer  Restiniminif^  einzuliefern,  ansgenummeji 
Jene  Prefseraeugnisso.  deren  entweder  auf  eine  gewisse  Zeit  erstreckte  oder 
unbedingte  Geheimhaltung  aus  wichtigen  staatlichen  Gründen  von  Seite  der 


Bezüglich  der  Ablieferung  vun  in  anderen  Druckereien  angefertigten 
einzelnen  Prefserzcugnissen  kann  der  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  auf 
motiviertes  Ansuchen  der  interessierten  Partei  für  eine  gewisse  Zelt  oder 

endgiltige  Knthebung  gewähren. 

t;  b.  Das  eingelieferte  Exemplar  hat  komplett  und  fehlerlos  zu  sein. 

Wenn  in  verschiedenen  Exemplaren  emer  Auflage  im  Inhalte  Ab- 
weichungen vitrkoniinen,  so  imift  ein  Exemplar  jeder  Art  eingeliefert  werden. 

Von  Exemplaren  einer  Auflage,  die  auf  l'apier  verschiedener  Qualität 
gedruckt  wurden ,  ist  stets  ein  auf  dem  Papier  be^erer  Qualität  gedrucktes 
Exemplar  einzuliefern.  ausL'-t'nonimcn,  wenn  die  Zahl  der  auf  Papier  besserer 
Qualität  gedruckten  Praelife.xiinplare  '2:»  nicht  überschreitet. 

Von  neuen  AufhiL'eii,  auch  von  unveränderten  (Stereotyp  -  Drucken), 
sowie  von  Sonderabdriicken  and  Excerpten  sind  nenerdlngs  Pflicntexemplan 
einzuliefern. 

§  9.  Insofern  der  Dmek  und  die  Herstellung  des  Textes  eines  Prefr> 
erzeugnisses  oder  (Ievs»'ii  ergänzender  Teil,  die  dazu  gehörigen  Abbildungcfi, 
Noten,  Erd-  und  I>auilK;trteu  u.  s.  f.  in  mehreren  Dnickereien  bewerkstelligt 
wird,  tragen  .sämtliche  mitwirkenden  ungarischen  I)rneker  sowohl  als  der 
Verleger  die  soUd.iri.sche  Verantwortlichkeit  für  die  Einliefemng  des  voU- 
stiiaidigen  PHichtexcuipIares.  Sowohl  die  betreffenden  Drucker ^^Is  der  Ver- 
leger sind  verpflichtet,  das  an  versehiedenen  Stellen  hergesleilto  nefterzcugnis 
in  ihren  vierteljührlichen  Atisweism  anzuführen  und  jenen  zu  nennen,  der  die 
Einlicfcrung  auf  sich  genommen  bat.  —  Insofern  jedoch  da»  voUbUiudige 
Pflichtexemplar  keinem  der  Ausweise  beigefügt  wäre,  kann  die  Eäslieferuag 
des.s«  u  von  irgend  einem  der  betreffenden  Druoker  oder  tob  Verleger 
gefurUcrt  werden. 

§  in.  Die  Sendnng  der  Pflichtexemplare  sowie  der  (Jbernahms -Ans* 
weise  auf  dem  Postwege  geniefst,  die  Einbaltnng  der  bestehenden  Poetfor» 
Schriften  vorausgesetzt.  Portofreiheit. 

§  11.  Die  nachtiXgliche  Einlieferung  det  an  ihren  BesÜmmongsurt  sur 
gehörigen  Zeit  nicht  gelangten  Ptlichtexemjjhirc  oder  die  Ersetzung  der  nicht 
vollständigen,  fehlerhaften  und  dem  gegeuwärtigen  Gesetze  im  allgeiueineii 
nicht  entsprechenden  Exemplare  durch  unbeanstandbare  kann  von  Seite  des 
rugarisclion  Nationalmuseums,  resp  der  l  ugarisclien  Akademie  der  Wiiisen- 
sdmlten  von  der  die  Versäumnis  vcr.schuldenden  Partei  innerhalb  eines  vom 
Ablaufe  des  im  §  5  vorgeschriebenen  Kinliefemngstermlnes  gerechneten  Zdt- 
raumes  von  drei  .fahren  mittelst  einer  im  Postwege  rekommandiert  geschickten 
AufTorderung  verlangt  werden ,  wobei  zur  Erfüllung  der  Aufforderung  eme 
vom  Datom  derselben  gerechnete  Pittdnsivfrbt  ▼oo  fldndesttt»  W  TafSi 
festansetzen  Ist. 
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Die  Erfoktofligkeil  dieser  AnfifordeniDg  lieht  die  im  §  13  feetgeietsten 
Folgen  oach  slcn. 

§  12.  Eine  Übertretung  begeht  nnd  mit  einer  GeUIstrafe  bis  zu  100 
Golden  ist  zu  bestrafen: 

1.  Wer  auf  <ll<^  in  !$  11  festgesetzte  Anft'orderiin^  vor  A^danf  der  in 
dersclbfn  bestiuiuiten  PrUklusivfrist  das  IMlii-htcxeniphir  niciit  ein- 
liefert, be'idehungswelse  ein  den  im  K*'r^«'>i^^iirtigeD  Gesetze  go< 
forderten  nodin^nin^on  nicht  ontqtreckeuUeA  PAicbtexempbur  durch 
ein  uhtude  Iii  altes  nicht  ersetzt. 

2.  Derjenige,  der  bezüglich  der  mit  den  Pflichtexemplaren  gleichzeitig 
einzusendenden  Ausweise  die  YeifUgnngen  de»  g^enw&rtigen  Ge- 
setzes verletzt. 

Der  einer  Übertretung  des  Punktes  1  gegenwärtigen  Paragraphen 
Scbuldig'e  ist  aTifserdoni  in  die  Erlcfrnng  des  K. in  in  reisen  dos  nicht  cinf^t»- 
Hefertcu  uder  nicht  ersetzten  Excmplarcs  zu  verfülieu,  /u  Guusteu  des  zur 
Cbemahnie  berechtigten  Ungarischen  Natiooslmnseiims,  be^hnngswelse  der 
Ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften. 

§  1.1.  In  den  im  §  12  des  gegenwärtigen  Gesetzes  erwähnten  Über- 
tretongssachen,  sowohl  was  die  (i eidstrafe  als  die  Bezahlung  des  Kaufpreises 
des  nicht  grscndcten  oder  nicht  ersetzten  PHichtexemplares  betrifft,  haben 
dem  Gesetzartikel  XXX\  II  vom  .Tahrc  IbSO  §  40  Punkt  ö  gemäfs  die  König- 
lidien  Bezirksgerichte  vorzugehen. 

14.  THe  einp^eflossene  Giddstrafe  ist  zu  Gunsten  jener  Bibliothek  su 
verwenden,  in  deren  Interesse  das  Verfahren  eingeleitet  wurde. 

ij  15.  Jene  PHichtexemplare  der  Prefserzeugnisse,  welche  nach  den  be- 
stehenden (iesetzen  und  Verordnungen  dem  öfTentliclien  Anwalt  tllr  Prel's- 
angelegenheiten  eingeliefert  werden,  —  insofern  bezüglich  derselben  die  N(»t- 
wcndii;k(  it  der  weiteren  Kvidenzhaltimg  oder  der  amtlichen  Benutzung  nicht 
mehr  vorliegt  —  sind  zur  Vermehrung  der  in  Ungarn  bestehenden  oder  zu 
errichtenden  öffentlichen  Museen  und  Bibliotheken  zu  verwenden,  welche 
bierfür  vom  Minister  filr  Kultus  nnd  l  nterrieht  bezeichnet  werden. 

Die  Modalitäten  der  Manipulation,  Aufbewahrung.  Übernahme  und  Über- 
gabe der  zum  öffentlichen  Anwalt  fiir  Prefsan^elegenheiten  eingelangten  Pflicht- 
exemplare —  sowie  die  Ausnahmen  bezüglich  der  (  berlassung  derselben  an 
die  auroh  den  Kultus-  und  Unterrichtsminister  bezeichneten  Museen  und 
^blloUieken  werden  durch  den  Justizminister  und  den  Minister  für  Kultus 
nnd  Unterricht  auf  dem  Verordnungswege  festgesetzt. 

Im  übrigen  berührt  gegenwärtiges  Gesetz  niuht  jene  Anordnungen  der 
bestehenden  OesetiQ  und  liechtsverorduuugcn,  welche  sich  auf  die  für  pre&- 

ßoHzeiliehe  ZsM'cke  dienenden  l'tlichtexeniplure  und  auf  die  aus  prefspolizei- 
eben  Gründen  notwcndi^^e  ICvidenzhaltung  der  l^refserzeuguisse  Dezieueu. 
§  16.  Jene  Verfüi?unfi;eQ  der  bestehenden  Gesetze  und  Rechtsverord- 
nungen, welche  sich  auf  die  zn  wissenschaftlichen  Zw  ecken  dienenden  Pllicht- 
exeiuplare  beziehen^  mit  Ausnahme  des  Gesetzartikels  XXXV  vom  Jahre  Ib^l 
werden  salser  Kraft  gesetzt 

§  17.  Die  Wirksamkeit  des  ijegenwärtifjen  Hesetzes  erstreckt  .sieh  ;iuf 
das  ganze  Gebiet  des  ungariseheu  iStaates,  mit  Ausnahme  von  Kroatien  und 
Slaycmien. 

§  IS.  Mit  der  Vollziehung  des  g«  genu-i'^riurn  Hcsetzes  worden  der 
Minister  fUr  Kultus  und  Unterriobt  und  der  Justizmini&ter  betraut 

*  Wir  wklSrmi  diesen  OeBetautil[el  nnd  alles,  was  in  demselben  ent- 
hidten ,  iui  gesamten  nnd  einzelnen  für  rieliti^,  genehm  und  angennnnneu. 
bestätigeu,  bekräftigen  und  sanktionieren  ihn  hiermit  kraft  uusercr  Ivönigliühcu 
Gewalt  und  wollen  sowohl  selbst  ihn  halten  als  ilin  dnreh  unsere  anderen 
Getreuen  halten  Ia.sseu. 

Gegeben  zu  Wien,  im  Jahre  Eintausend  achthundert  sieben  und  ueunaig 
an  etDUDafwanalgrteD  Tkge  November. 

Frana  Joseph  m.  p. 

Baron  Bäuffy  nx.  p. 
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Herbert  Spencer  tritt  iu  einem  offenen  Briefe  an  die  Presse  dafür  ein, 
dais  die  Abgabe  der  5  gesetzlichen  i'ttichtexemplare  aller  in  Eogland  er- 
sehefnenden  Bücher  aufgehuben,  resp.  auf  das  British  Museum  beaoliiliilrt 
wcnUn  soll.  Die  ö  f?rolsen  Bibliotheken,  welche  die  fraglichen  Bücher  er- 
halten, sind:  das  British  Museum,  Oxford,  Cambridge,  Edinburg  und  I)ub1ifi. 
Der  in  der  Tages-  und  Fachpresse  Englands  grufse  Dimensionen  annehmeode 
.  .Streit  wurde  durch  mehrere  Verleger  hervorgerufen,  die  sich  dariiber  be- 
schwerten, dals  sie  durch  die  betrefTendc  Bestimmung,  namentlich  bei  sehr 
teuren  Luxusausgaben  von  Werken,  die  nur  20 — 30  Exemplare  sl^k  heniis- 
kommen.  oft  um  lüU,  ja  um  80U— 4U0Mark  geaobädigt  würden.  Bis  vor 
einigen  Jahren  gintren  die  Stu  lien  ihren  f^latten  Weg  zur  beiderseitifjen  Zu- 
friedenheit, da  diu  Regcldüg  mu  einer  guwisseu  Rücksicht  und  Nachsicht 
betrieben  wurde.  Letztere  bestand  darin,  dafs  die  Bibliotheken  sich  meistens 
mit  einem  Exemplar  bt  ^ntipten,  wenn  schon  in  derselben  Aiiflajre  versehiedpne 
Abstufungen  in  dir  Güte,  Ausstattung  u,  s.  w.  vorhanden  waren.  Da  aber 
nach  dem  Gesetzesparagraphen  von  jedem  nnterMcbiedUchen  Abdrucke  ein 
Exemplar  verlangt  weraen  kann,  so  wurde  in  letzter  Zeit  auf  peinliche  Er- 
füllung des  Gesetzes  bestanden.  Dafs  unter  diesen  Umständen  manche  Härt^iO 
mit  iiotwlaufeu,  bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Eine  die  beider8tMti>;en  Inle^ 
essen  au9f^leiehen<le  Bestimmung  wäre  daher  wohl  das  Beste.  S(»  schwer  es 
mir  wird,  gegen  Herbert  Spencer  Einwendungen  zu  erheben,  so  sehe  ich  iui«"lj 
doeli  anfter  stände,  seine  diesbezüglichen  radikalen  VonekHlge  an  billigea. 

dieser  Oelegfeuheit  dflrftr»  es  nicht  uniiitrrcssinit  «fiFi  711  hr<rt'M,  dafo  der 
Nanu-  „Herbert  Speucer"  an  der  Wand  der  ivuugrcisbit>liotlick  in  Washingtun 
eingesdirieben  woide  und  er  hiermit  der  elnaige  lebende  Schriftatelier  lit, 
dem  diese  Ehre  zu  teÜ  wurde. 

London.  v.  Schleinitz. 


Das  amerikanische  Gesetz  Uber  das  Urheberrocht,  das  in  der  jetzigen 
Fa.ssnnf^  seit  dem  I.Juli  ISOl  in  Kraft  Ist,  verlaugt,  dafs  von  ^'edem  Dnick- 
werke,  wenn  es  Schutz  gegen  Nachdruck  gcniefsen  soll,  2  Lxeuiplare  und 
von  neuen  AnfUgen  l  Exemplar  unentgeltlich  abgeliefert  werde.  Diese  A\h 
liefernng  hnr  nn  i\r:i  r.lfili  Dthi'kar  des  ls,»mgresses  in  Washington  zu  erfolge». 
Wie  Public  Librants  Iii  6.  10  f.  meldet,  macht  sich  jetzt  bei  einem  lale 
der  amerikanischen  Bibliothekare,  voran  der  CiallfomM  Ubrar\'  AssociaHoo, 
eine  Agitation  dahin  geltend,  dafs  Tfllehtex  n  ]  Inre  aufser  nach  Washington 
noch  nach  4  anderen  Städten,  nach  Chicago,  Denver,  San  Francisco  und  Kew 
Orleans,  geliefert  werden  sollen.  Als  Grand  führt  man  an,  daA  die  in 
Washington  aufhewulirr-  ri  Bestände  diT  Mehrzahl  K  r  T^rvidkertin^  irnzti^tir^ 
lieh  seien  und  dals  bei  etwaiger  Vernichtung  derselben  ein  Ersatz  in  vielen 
Fallen  unmöglich  sei.  Es  heiTst,  dab  ein  merauf  beiUgUeher  Oesetzestwoif 
d  ini  i  1  t  beim  Kongreüi  eiogebraeht  werden  würde,  vielleiebt  inzwischen 
schon  eingebracht  seL  Ht 


[L'examcu  de  bibliothecaire  en  Belgique  ]  Le  Miulstre  de 
rint^rieor  et  de  l'Instruction  publi(]ne  de  Belgique,  M  .Sclioliaert.  a  pris,  ie 
'21  (^'cemhre  IhOT,  nn  arret6  relatif  au  personnel  de  la  Bibli  thrtiue  royalc 
de  iiriiielles.')  Pour  etre  desormais  uumme  employi  dans  cet  i  tablijtötuicat, 
11  faut,  a  la  aulte  d*un  stago  d'une  annrc,  subir  avec  succ^s  un  exameo 
speeii'  Vü  examen  prealame  est  imposf^,  avant  Tadmission  au  stage.  anx 
candidats  qui  n'ont  ijas  le  titre  de  docteur  d  une  des  facultas  de  phibsophie 
et  lettres,  de  droit,  de  scienees  et  de  mMeeine,  ou  celui  d'ingenieur.  Le 
atage  se  fait  a  la  Bibliothüqne  royale  on  dans  une  autre  bitiliothrque  publique 
du  pays,  reconnne  apte  ä  cet  cdet  par  le  Miniatie.  L'exameu  comporte  une 
^prenve  6crite  et  oiale;  en  void  le  Programme: 


1}  Monitettrbelge,67*  annte,  no.  359, 35  dfeenbre  1 897.  pp.  S4S0'5454- 
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'^preuTe  Werlte.  1*  Une  oomiHMition  rar  «na  qacatfon  de  bibUo- 
tp^p) siir  une  qneetkHi  d'idmbitaaMlon  qtpUqute  u  lervioe  de  b  Bi« 

Bliotiieuue  rojalej 

2*  1«  eUMMoieiit  et  1b  tMieltoB  dee  biüIetliiB  de  dlx  onvragcs,  pann! 
lesqnels  des  incunaMes.  des  Hvrcs  in-i]>niTi('=;  on  l:itln,  eu  giec  et  dftOB  les 
lapgues  8ur  lesqaelles  le  candidat  dtisire  etre  iuterrug^; 

9^  la  rMaetioii  de  la  notiee  de  denz  maonscrfti,  1»  desciiptioii  aoiraMdie 
d'otte sravtirc  Hncieime  et hitfremeatd*iuemoniiaie  ond'iiiieiiieeriptioii. 

Epreure  orale,   (^uestiuna  aur: 

1*  Ii  blbliograpbie,  Ift  Übliofh^eoooiiiie  et  la  bibUoth^cographie ; 

2^  ]:i  ji-xlt'oixraiihic  et  la  diplomatique; 

3*>  l'hiätoire  sommairc  de  Tart,  de  la  gravore  et  de  la  Uthographie; 
4'  l'hiato&re  sommaire  de  U  nonnaie  et  des  raMailleiin; 

5"  rhistoire  de  rimprimerie ; 

6«  la  Classification  generale  des  connaissances  humainee; 

la  tndaction  et  Vexpliettion  de  passages  d'ouTrages  traitant  de 
b?blInj<Tai)liie .  de  biblioth/i  onoTiiir  on  de  bibliotliL-cdgraphie,  et  psbUte  dans 
ies  laoeueä  dans  lesquelles  le  candidat  desire  etre  interrog^. 

Lo  jnrv.  compos^  de  trofe  &  cinq  membret  dMgnes  par  le  Miabtre, 
si^ge  ä  la  Ribnotheque  royale  soas  la  pn'sideiice  du  conservateur  en  chef. 
Le  r^cipiendaire  admis  recoit  on  diplome  lui  decemant  le  grade  de  candidat- 
UbUotk^lie.  Le  diolx  d^finitif  est  fait  \n\r  le  Ministre  parmi  Ies  candidats 
qui  ont  satisfait  ä  reprenve.  11  v'<t  \  imter  eine  le  uouvel  arretä  niinistenel 
Be  conceme  que  les  employus  proprement- dits  de  la  Btbliotheque  royale: 
ies  eoaserTatenre  et  les  eonBerTftteniB-adjointe  soDt,  en  effet, 
Dovun^  par  airtfeft  loyiL 

Gand.  Dr.  Paul  Berguiaus. 


Es  giebt  wohl  kanm  ein  statbliMshes  Jahrbnob,  das  einen  so  rapiden 

und  tjlilcklichen  Anfscliwnnf  (renommen  hat  aln  die  Minerva,  Jahrbneh 
der  gelehrten  Welt  (."ijtraläborg,  Karl  J.  TrUbnerjL  von  dem  uns  der 
7.  Jahfgaiig  vorliegt.  Als  es  ib91,  hertnsgegeben  von  Kukida  und  Trttbner, 
znm  ersten  Male  erscliien,  nmfalste  es  Seiten.  Und  heute  1130!  Der  nie 
rastende  Verleger,  der  seit  dem  Vorjahre  die  Herausgabe  allein  besorgt,  hat 
auch  Air  den  letzten  Jahrgang  die  uQtnde  nieht  in  den  Sohofli  gelegt  und 
den  Uiufang  nicht  nur  nni  IS  Seiten  cnveitert,  sondern  auch  Überall,  wo  es 
nötig  war,  uachgetrageu  und  gcbeäsert.  Neu  hinzugekommen  sind  zahlreiche 
wissenschaftliche  Lehranstalten  in  Frankreich  und  die  Indiens  und  Griechen- 
lands, sowie  die  archäologischen  Museen  Italiens.  Nur  die  b(  st™  ^Htarbeiter 
hat  sich  Herr  Trlibner  ausgesucht.  Vom  nächsten  Jahre  m  wird  ihn  Herr 
Dr.  F.  Mentz  von  der  StraTsburger  Bibliothek,  der  dieses  Mal  dits,  wie  et 
seheint,  nafehlbare  rieeige  Register  angefertigt  bat»  bei  der  Bedaktion  unter- 
stützen. 0.  a 


Vuin  ^.Neuen  Adrefsbueh  des  Deutselien  Buchhandels  und 
der  verwandten  Geschäftszweige (l^ipzig,  Verlag  von  Walther 
Fiedler;  Preis  4  M.).  diesem  sich  durch  seine  Billigkeit  anszeichnenden  Kon- 
kurrenz -  Unternehmen  in  dem  vom  Bürsenverein  der  deutschen  Kuchhiindler 
lierauagegebenen  Adreüsbnche,  ist  vor  kurzem  der  3.  Jahrgan;r.  für  IbüH,  aus- 
gegeben, hi  der  Anlage  unterscheidet  sich  der  neue  Jahr^ui^  nicht  vom 
vorherg^ehenden.  Nur  dals  ein  specii-lles  Verzfieliiiis  der  Lcipziircr  Buch- 
handlungen hinzugekommen  und  das  bereits  in  den  ersten  Jahrgängen  vor- 
handene 'Bezugsquellen -Register'  so  eingerichtet  ist,  dais  es  auch  selbständig 
vertrieben  werden  kann  (Preis  HO  Pf. ).  Die  N  ervollstiindi^iinp  seiner  Aiifral)en 
hat  sich  der  Herausgeber  anscheinend  ziemlich  angelegen  sein  lassen,  worauf 
das  Aswaebflea  der  einzelnen  Abteilungen  des  Adre^bncbes  hinweist.  Ein 

Saar  Verseben,  die  dem  Referenten  in  den  ersten  Auflagen  aut'tcestofsen, 
aben  sich  freilich  auch  in  den  neuen  Jahrgang  hinUber  gerettet,  im  übrigen 

XV.   4.  s*  lä 
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flel  mf  das  Terwleseii,  was  fiber  dl«  ersten  JaliigKnge  la  diesem  Blttle  (SSI 

S.  277,  XIV  8.  236)  gesagt  ist.  Diis  diesmal  beigegebene  Bild  ist  ein  Port^ 
Friüdricli  äpielbageus  iu  lieiiugravUre.  11t. 


Die  zweite  Auflage  der  Schrift  lU-s  Iltrrn  Otto  MUhlbreeht:  Die 
IUlclierliebh;iberei  n.  s.  w.  (liielefeld  u.  Leipzig  ISOh)  Ist  eine  wirklich 
verbesserte.  Denn  abgi'sehen  davttn,  dal's  sie  213  gute  'rextabbildiiDgen  und 
11  Kunatbeilagen  euthiilt,  die  in  der  I.Auflage  nicht  Torhauden  waren,  sind 
aucli  ;ins  ihr  ziihlreiche  Anstülse.  die  einem  Sachkenner  das  Buch  früher 
wirklieh  gründlich  zu  verleiden  imstande  waren  —  s.  C.  f.  Ii.  Bd.  XllI  S.  4 12  f. 
—  jetzt  entftirnt  Der  Herr  Verfasser  sehdnt  jetzt  Uber  die  erste  Auflage 
nicht  besser  zu  urteilen,  als  vielfach  in  unterrichteten  Kreisen  geschehen  ist. 
Nennt  er  sie  doch  im  Vorworte  „einen  leicht  hingeworfenen  Fühler-.  Aber 
Fühler  braneben  keine  Fehler  zu  enthalten.  Doch  sind  nieht  nur  diese  Fehler 
jetzt  ausgemerzt,  SDiidcrn  auch  zahlreiche  Ergänzungen  und  Erweiteningi'U 
naben  Aufnahme  gefunden,  so  dals  wir  das  Buch  jetzt  wohl  empfehlen  können. 

X.  z. 

Der  gelehrte  Professor  der  Philosophie  an  der  MUucheuer  liochschale 
Karl  Prantl  hatte  in  seiner  IST 2  erschienenen  (beschichte  der  Ladwig-Maii- 
milians-Universität  zu  München  sehr  ungünstig  über  eine  grolse  Anzahl  vuo 
Professoren  der  Ingolstadter  Univcr.sität  (einer  Vorläuferin  der  Müncheuer), 
welche  dem  Jesuitenorden  angehörten,  geurteilt.  Da  Herr  Professor  Max 
Haushofer  in  seiner  lb9i)  erschienenen  Geschichte  der  Universitäten  Ingolstadt, 
Landshut  und  München  sich  auf  die  Untersnchungen  Prantls  gestützt  und  ihre 
Resultate  acceptiert  hat,  fühlt  aidi  der  Eichstätter  Lycealprofessor  Herr  Franz 
Salcs  Romstück  im  Jahre  Ib'Jb  veranlafst,  eine  Lanze  für  die  von  Praatl- 
llaushofer  schlecht  behandelten  und  verkannten  (Jelehrtcn  zu  brechen.  Es 

geschieht  dieses  in  einem  521  S.  starken  Oktavbande,  der  den  Titel  trägt: 
>ie  Jesuitennnllen  Prantls  an  der  Universität  Ingolstadt  und 
i  h  r  f  L  e  i  d  e  n  s  g  e  n  o  s  s  e  n.  Eine  b  i  (» b  i  b  1  i  o  g  r  u  p  h  1  s  c  h  e  S  t  n  d  i  e.  ( Eich- 
stätt, l'h.  Brönner.)  Der  etwas  sonderbare  Titel  des  Werkes  erklärt  sich 
daraus,  dafs  Prantl  u.  a.  von  74  ^Jesuiti  nnnllen*  der  artistischen  lakaltät 
Injrolsfadts  von  löSS — Ifiöl  gesprochen  hat.  Diese  und  ähnlielu-  l'rfoile 
Prautl.s  erklärt  Herr  l{om.stöek  für  ungerecht  und  aus  mangclntler  Kenntnis 
der  Schriften  der  Verurteilten  hervorgegangen.  Er  erklärt  femer,  dafs  ..Prantl 
von  allen  I>ru(^k werken  und  hinterlassenen  Manuskripten,  die  im  folgenden  ;\h- 
schnitte  aufgezählt  werden,  keine  Kenntnis  gehabt  hat".  Wie  weit  dieses  im 
einseinen  richtig  ist,  entzieht  sieh  unserer  Narflpriilung.  Wir  können  daher 
nur  auf  das  Werk  selbst  alle  die  hinweisen,  welche  sieh  fUr  die  Litteratnr 
des  Jesuitenordens  in  Deutschland  interessieren.  x.  x. 

In  dem  1 .  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  S.  203  schrieb  ich  unter  der  Spitz- 
marke: FUr  unternehmende  Verleger  u.a.  folgendes:  „Wer  iu  derUe- 
schichte  unserer  Zeit  zu  arbeiten  hat,  venniftt  doch  sehr  lebhaft  den  «Neven 
Nekrolog  der  Deutschen",  welcher  1854  eingegangen  ist.  .  .  .  Wir 
möchten  es  daher  der  Erwägung  eines  unternehmenden  Verlegers  unterbreiten, 
einen  allgemeinen  Nekrolog  der  Deutschen  wieder  ins  Leben  zu  rufen.  WBfde 
derselbe  tüchtig  gearbeitet  sein,  so  würde  es  ihm  auch  jetzt  nicht  an  Absatz 
fehlen."  Es  hat  fast  andertliulb  Decennien  gebraucht,  bis  diese  Autforderung 
einen  günstigen  Boden  geliuiilen  bat.  Es  fällt  ja  Uberall  mancherlei  Sasien 
auf  harten  Stein  und  unter  die  Disteln  und  Dornen.  Ist  er  gesund,  so  geht 
er  doch  schliefslich  auf  Und  so  w  idlen  auch  wir  uns  freuen,  dafis  eine  schüne 
Ernte  aus  unserer  und  anderer  Anregung  iu  dem  von  dem  wohlunterrichtet«!, 

feistreichen  und  thätigen  Deutschösterreielier  Herrn  Dr.  Anton  Bettelheim 
erausgegebenen  ,Bio  grap  h  i  s  eh  en  .lahrbuch  und  deutscheu  Nekro- 
log" (Georg  Keuuer  iu  Berlin)  auigegaugeu  ist   W^ar  ich  iu  meiner 
▼on  der  ^Allgemeinen  deutsehen  Blognpun"  iiutgegtdgen,  so  htt  aneh  tun 
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Dr.  Bettelhelm  sidi  u  den  Henugeber  dflnelben  gewendet  tmd  dmekt  bi 
dem  Vorworte  eiuen  auf  das  FlojeKt  becttglielieii  bcittiumend^  Brief  dee 

Uenii8|;eber8  derselben  ab. 

Fflr  elD  üntemehmen  der  vorliegenden  Art  kommen  naturgemäfii  sswei 

G i  sii'ljtsji linkte  vor  allem  in  Betmcht.  Ein  ,.allgemeiner  Nekrolog"  soll 
wis«euscbafUicheu  Bedürfnissen  dieneo.  £r  muiOB  daher  vor  allem  sehr  za- 
▼erKssi^,  voUstSndfg  nnd  gletcbmUrsig  gehtlten  fa  aUen  seinen  positiven  An- 

faben.  in  den  Mo}?raphis(  n  nnd  b!bli<ignipln.sehen  Nachweisen  sein.  Diese 
orderung  sohlielst  die  Lesbartceit  eines  solchen  Nelurologs  and  daher  auch 
^e  Verbreltong  deuelben  in  weiteren  Kreisen  In  etwas  an».  Und  doeb  mnfli 
auch  diese  erstrebt  werden,  weil  sonst  sein  Bestehen  nieht  finanziell  sicher 
tteht  und  auch  seine  Wirkung  beeinträchtigt  wird.  Der  „allgemeine  Nekrolog" 
rnnft  deshalb  anefa  mebr  enajartige  Artikel  bringen ,  die  fUr  einen  grolken 
Leserkreis  bestimmt  gind.  Das  scheint  auch  Ilt^rr  Dr.  Bettelheim  erkannt  zu 
haben,  und  er  bat  diese  sachliche  Schwierigkeit,  wie  mir  scheint,  s^ückUch 
dnreh  ^ne  Tetlnng  sefaiet  Jahrbuches  geltist  Er  bringt  nSmlleb  m  einem 
Biographischen  Jahrbueh  sechs  gröfsere  biographische  Essays  nnd 
dann  einen  .deutschen  Nekrolog*',  der  sich  auf  274  Tote  des  Jahres  lb96 
erstreckt  leb  würde  nlehte  dagegen  ebnnwenden  gehabt  haben,  wenn  einige 
der  grCifseren  vie  ITerr  Dr.  Bettelheira  selbst  sagt,  es s  i}  irtiui  ii  Nekrologe 
in  dem  vorausgesaudten  Jahrbache  Aufnahme  gefunden  hätteu.  Doch  es 
baben  hier  vlelleleht  Snlsere  Umstünde  auf  die  Dirooaitioa  eingewirkt  —  Anf 
einzelnes  einzugehen,  fehlt  uns  hier  der  Raum.  Allen  nnseren  liesem  sei  daa 
Jahrbuch  hier  nar  auf  das  wärmste  empfohlen.  0.  H. 


Es  tat  aeboB  früher  <a  0.  f.  B.  XIII,  582)  auf  die  grolhe  Wichtigkeit 

aufmerksam  gemncht  worden,  wekhe  die  von  Otto  Braunsber^er  heraus- 
gegebene Sainniluug  der  Epistulae  et  acta  beati  Potri  Canisii  filr  die 
Umchichte  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  hat.  Der  soebea  crscliieiiene 
zweite  B:uid  (Freiburjr  i  B.,  Herder  IS'.^S)  des  groben  Werkes  steht  dem 
erüteu  nicht  nach.  Man  mag  sich  vuu  der  Kciclihaltigkeit  der  hier  fliofseuden 
Quelle  eine  Vorstellung  machen,  wenn  mao  Iii 8t.  dals  hier  anf '.>5(»  S.  nur 
die  Briefe  und  die  das  Leben  der  Führer  der  deutschen  (tegenreformation 
betreffenden  Aktenstücke  aus  i\i  Jahren,  vom  August  1556  bis  zum  Dezember 
1560,  nebst  einem  guten  Register  zum  Abdruck  gebracht  sind!  Es  sind 
jr.o  Briefe  von  f'anisins  seihst  gesehrieben  und  123  an  ihn  gerichtete  Schn  ibt  n, 
die  hier  vorliegen.  \'un  ihnen  waren  180  bisher  noch  nicht  gedruckt  uud  uur 
25  Tollständig,  die  Übrigen  sind  bruchstückweise  verüfl'entlicht.  Dasu  kommen 
noch  gegen  400  bisher  nieht  bekannte,  hier  in  den  Anmerkungen  zu  den 
Briefen  und  den  1 10  ujonumeuta  seu  acta  Cauisiuna  abgedruckte  MitleiluDgeu 
aus  zeitgenössischen  Quellen.  Das  mag  gcnligen,  alle  die,  welche  sich  mit 
der  Erforschung  des  Zeitalters  der  Geeeurefonnation  und  desst  n  TJtteratur 
beschäftigen,  auf  dieses  monumentale  Werk  hiu^uwei^eu.  Weitere  Angaben 
fallen  ans  dem  Rahmen  dea  C.  f.  B.  z.  x. 

Die  orieutaiiscbe  Frage  hat  (Jeorgi  s  iieugesco  ^uui  Uegenstaud  einer 
bibliographischen  Zltmmmenatellang  gemacht ,  indem  er  in  emem  S27  S.  8* 
starken  Hnnde  die  von  1S21  — 1897  in  Frankreich  und  Belgien  erschienenen 
hauptsächlichsten  historischen,  politischen  und  miiitiirischen  Schriften  hierüber 
▼enteidmet  bat  (Eeeai  d*iuie  notice  bibliographiqne  sor  la  «luestion  d*Orient 
Orient  Europeei)  1^21  -1S07.  Bruxeiles  -  P;iris  F^'.^T).  Die  Anordnung  der 
Schriften  ist  cluonologisch ;  ein  alphabetisches  Register  ist  angefUgt  Et. 


Von  den  Mitteilungen  des  östt  rr.  Vereines  fUr  Bibliotheks- 
wesen s  sind ,  seit  wir  zuerst  (Jahrg.  XIV  8.  425)  darüber  berichteten ,  2 
Nummern  erschienen.  Die  am  I.Dezember  v.J.  ausgesehene  Doppel- Nr.  2,3 
bringt  an  erster  Stelle  die  F<irtset/.untr  und  den  ScLluls  des  in  diesem  Blatte 
(Xiv  ö.  S76f.)  bereits  eingehender  skizaierten  Vortrages  von  Dr.  M.  Ortner 
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Venuischto  Nodxe». 


nb«r  die  SsterreielilBcheii  Stndienbiblfotheken.  Dura  folgt  efn^  itiifIthrltcAe 

IJisiiroiliuiijr  der  neuen  Prager  Katalog -Instruktion  aus  !■  r  VoAct  des 
."jknüturs  au  der  Wiener  Hof btbliothek  Dr.  Rudolf  Geyer,  iu  der  üit^er  ein 
durcniii»  absprechendes  Urteil  Ober  die  genannte  Arbeit  fillt  Und  den 
Schluls  uiaelif  ein  Atifsntz  vou  I>r.  Anton  Schubert  in  Pra^,  in  der  ^aus 
MiUuren  und  SclUesicu  der  K.  K.  Uüf  bibitothek  xu  Wien  gewurdcne  iiaod- 
ftcbilftM  und  Ahdraeke**  —  eine  solcbe  Überftthmng  naoh  Wien  fnd  caerat 
gielegentlich  der  ■Tosephinischen  Klr»sterreduktion  im  vorletzten  .Jahrzehnt  des 
Yorigen  Jahrhunderts  und  dauo  mit  einigeu  ülmlitzer  Mss.  statt,  vou 
denen  vemratet  wurde,  daTs  sie  einst  zur  Bibliotheca  Gorrfniana  gehört  iiittra 
--  ;iiif}]rez;ihlt  «  erden.  —  Die  1.  Nr.  des  II.  .Tnhr|];Ttages  eröffnet  der  er,«!te  Teil 
einer  bibliographischen  Studie  Friedrich  Ahns  Uber  .Newe  Zeytungen"  aus 
Johann  Manneis,  des  etaltaa  Laibaeiier  Bnehdrackeis,  Ctaokerpresse ,  deren 
jetzt  6  bekannt  sind.  Ahn  hat  sich  übrigens  schon  früher  mehrfach  wit  den 
Anftingen  des  Buchdrucks  in  Kraiu  und  speoiell  iu  Laibach  beschüftvt.  Seine 
Bibliographischen  Seltenheiten  der  Tmberiitteratnr  (IS04)  sind  diesen 
Blatte  gleich  nach  Erscheinen  XTI,  .'H:  XIII,  limUf.)  gewiirdijrt  w<.rden  IH-k; 
hat  er  dann  (Graz,  Leuschner  <c  Lnbensky.  21  S.  b")  -die  slo venischen  Erst- 
lingsdrueke  der  Stadt  Illbach  <  1.575—1580)",  aueb  Erzengnisse  aas  Ibnoebi 
Werkstatt,  im  tranzen  S,  biblioiiraphisch  beschriehen  und  auch  noch  im  vorigen 
Jahre  Uber  Johann  Manuel  (im  Archiv  f.  Gesch.  d.  deutschen  Buchhandels  XlX) 
gebandelt.  Den  Hauptbestandteil  dieser  Nr.  bildet  aber  der  Berieht  Dr.  8. 
Frankfurters  ühi  r  dii'  Verhandlun^ren  der  Sektion  für  Bibliothekswesen  auf 
der  14.  N'ersammiung  deutscher  i^hilologen  und  Schulmänner  in  Dresden 
29.  September  bis  2.  (iktober  1897,  In  den  der  Verfiksser  eine  Reihe  inter- 
essanter, freilich  nicht  unanfechtbarer  Keflcxionen  ein^eHochf«  n  Int  nuf  die 
wir  jedoch  angesichts  des  Keferates  darUber  im  März-Ueft  Uicäcs  lüattes 
(S.  132  f.)  nicht  niher  eingehen  wollen.  Sehlielhlieh  kommen  dann  noch  knne 
vermischte  Nachrichten,  denen  u.  a  entnommen  sei,  dafs  mit  der  Eia- 
richtung  eines  Bibliotheksmuseums  bei  der  UniversitiUs- Bibliothek  in  Wien 
der  erste  Anfang  gemaeht  Ist.  Ht 

P.a.s  statistische  .Tahrbnch  dcutseher  Städte  enthält  zum  ersten  Male 
einen  Abschnitt  Uber  Bibliutbekcu ,  bearbeitet  vou  dem  Vorstand  des  stati- 
stischen Amts  von  Mannheim,  Professor  Lang.  Die  Zusammenstellung  erstreckt 
sich  auf  'allein  oder  vorr.nii^weise  {relehrten  Zwecken  dienende  r)lTentHehe* 
Bibliotheken  iu  3:<  und  aut  V(dksl)ibiiotheken  in  20  Städten.  Leider  sind  da, 
wo  mehrere  Anstalten  in  einer  Stadt  sind,  nnr  die  Gesamtsimimen  anf»eben. 
Immerhin  wird  auch  so  lehrreicher  Stoff  geboten.  L 

[Hin  Beitrag  zur  Bewegung  in  der  „Free  Library"  Englands.] 
Kürzlich  erschienen  wiederholt  interessante  Artikel  in  der  hiesigen  Tages- 
])re.sse,  die  sieh  gUusti^j  änlserten  über  die  Bestrebungen  der  nLeyton  Librarj'', 
Knaben  und  Mädchen  besser  wie  bisher  mit  geeignetem  T^ematerial  zn 
versorgen.  Wenn  iu  dieser  Beziehung  die  „Leyton  l-ihrary  '  als  der  Pionier 
der  Bewegung  dargestellt  wird,  so  ist  dies  nicht  ganz  richtig.  Fast  sämtliche 
Bibliothekare  Londons  widmen  sich  dieser  Aufgabe  mit  danemdem  Eifer. 
So  ist  es  z.  B.  für  mich  stet.s  eine  Freude,  wenn  ich  die  nahe  ^n  l«  );.  ne 
Chelsea  }'>ibliothek  besuche  und  den  für  die  dortige  Jugeud  her^ericbtcten 
Saal  rej^elmälsig  bis  auf  den  letzten  Platz  besetzt  sehe.  Obgleich  ferner 
West  Ilam  bif»her  nur  eine  Free  Library  besitzt,  welche  au  jugeudliehe  l  eser 
Bücher  ausleiht,  die  unmittelbar  zum  Distrikt  gehören,  so  hat  doch  der  Biblio* 
theksvorstand  anderweitig  sein  Interesse  filT  den  ganzen  Stadtteil  beknndet 
Is'atürlieh  war  es  nicht  auffäupg.  die  gesamte  Schuljugend  eines  viilkreiL-lien 
Vororte-s  zum  Aufenthalt  iu  dem  Bibliotheks-SehuÜesesaal  zuznhissen,  aber 
mittelbar  wurde  auch  fllr  diese  gesorgt.  Die  Direktion  der  Bibliothek  lieli 
sjM'c-icUe  Kataloge  von  Jiigeudschrifti  ii  ncltst  knr/.er  lulialtsangabe  aa  alte 
Lehrer  des  ganzen  Stadtteils  versenden  und  stellte  in  mehreren  Tausenden  reo 


Digitized  by  Google 


Veruliscbte  Notizen. 


229 


Estemplareo  diene  Veraeichnisse  ereiferen  fttr  ihre  Klassen  xnr  Verfügung. 
Darcli  diu  bcifri  frebenen  knrzt  n  Inhiiltsuiisznp:  sind  die  betrefft*ndpn  Lelirer 
in  den  Stand  ^c^etzt,  die  richtige  Fühlung  mit  thn  n  Bchlilcru  hinsichtlich 
des  (iegenstandes  zu  nehmen  und  letzteren  unter  I^crileltsichtigung  ilirer 
Anfuaiimefähigkeit  praktischen  Rat  zu  erteilen.  Die  Direktion  di  r  Wt  stlniu» 
Library  bereitet  ferner  einen  Schritt  vor,  der  zur  Entlastung  der  Bibliuthekure 
dient  und  durch  den  sie  In  den  SUnd  gesetzt  werden,  der  reiferen  Jugend 
und  <iin  Stndierenden  sich  mehr  widmen  tu  klmnon  12ooü  Bücher  sind 
ausgewählt,  die  an  die  43  Schulen  des  Distrikts  ausgeliehen  werden.  In 
einem  bestinnuten  Tnmns  gehen  diese  BUcher  von  Sehnte  zu  Sehnle,  so  dab 
schliolslii'h  luu'h  einem  gewissen  Zeitraum  jede  der  Anstalten  die  besa^irteu 
12U0U  Werke  In  Bänden  gehabt  hat  Da  wo  es  sich  her.tusstcilt ,  dals  be- 
loadere  Btteber  tiunAhinswelM  begehrt  worden ,  soll  eine  höhere  Ansabl  vod 
iolehen  Lieblingsworken  ans  den  Mitteln  der  Bibliothek  beschafft  werden. 
Hr.  Paasmore  l^wards  hat  fUi  alle  von  ihm  gegründeten  Institute  auch  in 
dieser  Blehtnng  seine  bereitwilligste  HlUfe  zugesagt.  OleiehfUls  interessleren 
sich  die  zusrämli^en  eiiglisclu  n  Aufsichtsbehörtlen  aufserordentlich  fllr  diese 
Venucbe,  und  hat  besonders  das  „Kducatiou  Department"  seine  Mithülfe  zu- 
CMiebert.  Ganz  besondere  Erweltemof^n  zn  Onnsten  der  jogendllcben  Leser 
haben  die  Bibliufhekea  t-rflihren  in:  Newiiij^tnn .  the  Mint,  St.  Martin's  und 
Whitechapel.  Aulser  den  Lesesälen  wurde  das  Buchmaterial  vergrorsert  und 
sogar  geeignete  VortrSge  fBr  die  Sebttler  angesetzt,  sowie  Exkursionen  nnter- 
nommen.  Um  schliefslich  auf  die  anfangs  gen:iniife  Lc\  ton  Bihliotlick  /.iirilek- 
aukommen,  so  soll  nur  festgestellt  werdeni  daU>  deren  Leiter,  der  umsichtige 
und  tnebtbe  Mr.  Moon,  sidii«Ueh  der  letsle  ist,  der  ^e  von  der  Presse  in- 
erlouinten  Neuerungen  fBr  sieb  tn  Ansprach  nimmt 

Liondott.  0.  V.  Schleinitz. 


„The  Library  Series.    Kditod  by  T)r.  Richard  Carnett"  ist  der  Titel 


thekswissenschaftliehen  Veröffentlirhung.  Dr.  Riehard  Gamett  giebt  am  Be- 
ginn des  Werkes  eine  allgemein  erläuternde  Kinfiihning  zu  demselben.  Der 
erste  Teil  der  Serie  „The  Free  Library"  ist  von  John  .1.  Ogle  verfafst,  und 
stützt  sich  dieser  Band  hauptsächlich  auf  die  Veröffentlichungen  der  .Librarj' 
Association".  Der  zweite  Band,  von  F.  Burgoyue  redigiert,  entlüUt  die  Ab- 
schnitte i^Ubruy  Constraotion*,  „Arohitectare'*  and     ittings".  8. 


Mr.  Firanbtrson  Sharp  vom  British  Museum  hat  ein  bei  Mr.  Bedway 

er^ehleneoes  Werk  !  r  insgegebon,  betitelt:  „A  Dietionary  of  Englisb  Authors, 
Biographical  and  BibiiograpntcaL'*  v.  8. 


Die  litterarische  Produktion  Italiens  im  Jahre  l*?'.i7  hat,  wenn  man  die 
Zahl  der  im  Bolli  ttino  delie  pubblicazioni  it.ilianu  aufgetlihrten  Bü«  lier  damit 
fileidi  setzen  darf,  *J732  verschiedene  Werke  betragen,  4Ü  weniger  ab  im 


Nach  einer  Mitteilung  des  Verlegers,  üerrn  ü.  Welter  in  Paris,  ist 
A.  Ornesels  Manuel  de  Bibllothfoonomie  trad.  par  J.  Lande  seitens  des 

französischen  Untrn-ic  htsniinisteriuni.s  ditreh  eine  Subskription  auf  insgesamt 
117  Exemplare  ausgezeichnet  worden. 


Der  Vorstand  der  Buchhandlung  des  Waisenhause.s  zu  Halle  a.  S.,  Herr 
A.  SchÜrmanu,  der  sich  schon  durch  mehrere  Schriften  zur  Geschichte  und 
Praxis  des  deutschen  Buchhandels  wohl  bekannt  gemacht  hat,  hat  zu  der  am 
24.  Juli  d.  J.  zu  begehenden  zweihundertjiihrigen  Jubelfeier  der  berühmten 
Anstalt  eine  Schrift:  «Zur  (beschichte  <ier  Buchhandlung  des  Waisen- 
hauses und  der  Canstein 'scheu  Bibelaustalt*'  erscheinen  lassen,  welche, 
•0  weit  es  das  namentlich  für  den  Anfang  sehr  lüekctdiafte  Material  gestattet, 


einer  neuen 


Ht. 
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die  Geiohldit«  der  Boehlumdlnng  und  der  Bibelanstalt  soi^lHg  und  gnt 

geschrieben  erzählt.  Zur  Geschicnto  der  vielen  in  dem  Verlage  erschienenen 
chalbttehw  und  Aiuigftbeu  der  Klassiker,  sowie  namentlich  tlir  die  Text- 
gesebtehte  der  dentBehen  Bibetausgabc  bringt  dies  Bach  wertvolle  Angaben.  Die 
ursprüngliche  Keeension  des  Textes  der  BlbeiailsgBbQ  fttbrt  Heir  ScbUinitiin 
auf  A.  H.  Francke  selbst  zurttek. 


TVie  schon  im  4.  o  hat  Oskar  v,  Hase  auch  im  5.  das  Jahr  1894  be- 
handelnden Bde.  der  Jahresberichte  für  neuere  deutsche  Litteraturgeschicht« 
ein  ausflibrliches  Referat  Uber  das  Schrift-  und  Buchwesen  erstattet,  in  das 
ineb  die  Enoheinnngen  anf  dem  Gebiete  des  BIbliotfaekmrMena  elnbeiogm  ebd. 

[Ein  neu  aufgetauchter  Maricüthaler  Druck.*)]  Herr  Ludwig  RoseuthaJ 
in  München,  Hildegardstrafsc  16,  hatte  die  Crefälligkeit,  mir  einen  sehr  gut 
erhaltenen  Druck  '/.nziiseiiden  mit  der  auftgesprochenen  Vermntnng.  dafs  in 
dem  Drucke  eiu  Erzeugnis  der  Klostcrdruckerei  (Kogelherren)  von  Marienth.il 
im  Bheingau  vorliege. 

Machte  schon  der  erste  Anblick  anf  mich  denselben  Eindnick.  so  be- 
stätigte der  Yurgenummeue  ^'e^gleicb  mit  sicheren  MarienUaleru  die  Ver- 
mnbuig  des  Herrn  Kosenthai:  es  liegt  ein  Harienthaler  der  kleinen  Type  in 
ihrer  Abstufung,  Type  3  und  4,  vor,  und  zwar  ist  der  gut  erlialteiie  Qoartani 
ein  vollständiges  Breviarium  Trevirense. 

Die  Bleistiftfoliierung  zeigt  331  BlStter  an,  welche  36  durchlaufende 
Zeilen  auf  jeder  Seite  atifweiscn.  Die  Marienthaler  DnickeigentiiinliclikeUeD 
kehren  hier  wieder,  keine  Bugen-  und  keine  Blättcrziiier,  keine  Signatur 
tind  kein  Kustos,  keine  eingedruckten  (sondern  nachgeschriebene)  Initialen 
und  Versalien,  dabei  eine  gefüllige  Type,  sauberer  Druck  und  im  vorliegenden 
Excmplure  gute  Konservierung.  Ein  raoiiuiile  von  diesem  ExempUir  würde 
besser  den  Marienthaler  Charakter  vor  Augen  fuhren  als  die  Facsi 
in  meiner  Monographie  ilber  die  Marienthaler  I^resse  (Mainz  1882). 

Der  in  Druck  betindliche  Rosenthalscbe  Katalog  wird  eine  weitere 
Beschreibung  geben  und  hoffentUeh  das  brieflidi  aiisg«drUekte  Venpradisa 
der  Beilage  eines  Facsimiles  einlösen. 

Der  Nachweis  eines  Trierer  Breviers  crgiebt  sich  dnrch  einen  Einblick 
in  das  Kalendar:  überall  stoben  wir  auf  die  Heiligen  der  Trierer  Kirche. 
Modoaldus,  Palmatius  Proconsul,  ja  schon  die  ersten  Zeilen  auf  Blatt  la  geben 
Aufschlnl» :  lueipit  exposicio  kafendarij.  |i  Ad  hoc  kalendarium  intelligCDdum 
secundum  ecclesiam  treuerensem.  jj  Anno  domini  M.  ccc.  xiv.  a  renefsndo  patre 
et  dno  dfio  Balde  i|  wio  de  LatzenDurg  einsdem  eoolesle  arohiepo  eonpoiitat 
est.  11  etc. 

Noch  einige  kleine  Merkwürdigkeiten  verdienen  unsere  Aufmerksamkeit 

Am  Fufse  des  Monats  Januar  steht  folgende  mbridstlsobe  Regel  de  Ixx 
(Septuagesima): 

SJ^eeh  nach  mareelll  wo  dj^e  Inne  xeben  degelich  sV. 

Des  sundages  darna  le^t  man  allcluia. 

Leulit  nunczehen  echte  nVm  ellve  so  dus  da  rechte. 

Zorn  Angnst,  letste  Woche,  scnreibt  eine  Hand  mit  blssser  Tiate  ein 
Zefterciguis  des  .Talires  t5'>'2; 

Adueuit  Marchiu  Albertus  cum  ingcuti  exorcitu  anno  1552. 

Zu  VI.  id.  sept.  dieselbe  Iland:  Recessit  exercitns,  relletfs  6  olUliaB 
ad  enstodiam  vrbis  treuericiio. 

Za  Yll.  caL  oct:  Kxusta  sunt  muuaeteria  extra  portam  Simeoui». 

Ztt  V.  eal.  oct:  Adaenfentibns  eaesarlanls  exeesseront  costodes  vrtais 
clroiter  boram  XI.  tit)  eal.  oct  Aduenerunt  4  vexQla  mOHnm  Domine  eniscopl 

Klein -Winteruhciui.  l\  FalL 


1)  Der  Wintcrlcil  des  Brcvi.irium  Wormal.  (clw.i  1474--- So),  wovon  ich 
den  bomuerleil  in  der  Kgl.  Bibl.  im  Berlin  konstatierte,  fand  sich  in  Speyer  in 
Piivatbesiti.  aus  welchem  er  In  das  St  Panlui«  Museum  su  Wonas  fibergnig ;  soll 
aus  Bischof  Job.  v.  Dalbeisi  Biblaothdt  stammen. 
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Im  Beiheft  XV III  lum  C.  f.  B.  ni  fragt  Herr  Professor  Franz  Falk, 
ob  der  in  Uffenbachs  Brief  an  Mai  vom  23.  Jaoi  i714  ^wähnte  Mainzer 
HandschrUtenkatalog  wohl  mit  dem  ürbtnBeben  der  MaimEer  Dombiblfothek 
identisch  sei. 

DaGs  der  von  Uffenbaoh  hier  gemeinte  Katalog  nicht  der  Urbansohe 
grewesen,  geht  sehen  anefn  dinm  henror,  dafs  in  der,  tou  Falk  S.  145  ff. 

abgedruckten,  ehemals  Uflfenbachschen  Abschrift  des  Urbansdion  Katalofrcs 
(in  cod.  hist.  litt.  2S*  in  foL  der  üamburger  Stadtbibliothek)  weder  irgend  ein 
Werk  des  Basilius  noch  eine  vHa  BmUH  uadrHcklich  genannt  ist. 

Uffciibach  meint  aber  in  jenem  Briefe  überhaupt  f^ar  keinen  Katalog 
der  Dombibliothek,  sondern  den  von  Falk  S.  Ü2  erwähnten  Katalog  der  Kar- 
tause  8t.  Michael  In  der  ehemals  Uffenbiichschen  Abflcbiift  dieses  Kataloges 
(cod.  hist.  litt.  30  in  1"  der  Hainbur{?er  f^tudtlilblidthek)  erscheint  die  damals 
Mai  interessierende  BasiUl  oratio  im  Auujrcavemjiciiniüse  unter  „  Hafilius 
Cappadocie  Epos"  als  „De  Ubris  fecolaribus  legondis  M.  xxi  qu.",  im  Materien- 
verzeichnisse unter  „Legere  Lectio*'  als  „Bafilius  M.  de  lecularib'i  libris 
legcndis  M.  xxi  qu.",  im  .Standortsverzeichnisse  unter  „M.  xxi.'',  durch  ein 
Kreuz  auf  dem  Raüide  besonders  ausgezeichnet,  als  „BarUins  Magnus  de 
fecTihribns  legendis",  und  die  vita  Basilii  im  Mati TionTerzeidniisse  unter 
„Fall  ionale  vel  legende  ianctorv  et  vite''  als  „Vita  8.  Baiilii  Magni  M.  ix  T." 
und  im  Standortiventeiehniese  anter  „H.  il"  als  „Vits  S.  Bafflif",  beidemal 
durch  ein  Randkreuz  ausgezeichnet. 

Der  ganze  „IS.  Z.  0.  von  Ufleubach''  überschriebene  russiis  bei  Falk 
8u  90—02  ist  also  za  atrciehtti. 

Hamborg.  Frits  Barg. 

Im  Archiv  pro  lexikograhi  a  dialektologii^  hrg.  von  der  3.  Klasse  der 

Öeakftakad  emie  cisafe  I  rantiika  Josefa  In  Prag,  Cislo  2  (Prag  1897,  VI,  1 14  8., 
2  Bl.  8**)  ^ieVtt  V.  Kla  j  Ahans  ein  'genaues  Wörterverzeichnis  der 
Künigiuhofer  iiaaüschrift'.  —  Die  Sbirku  pnimcnuv  ku  poznani  Üttirar- 

niho  Mvota  v  Cechüch,  na  Morave  a  ▼  Slezsku  (."^ammluug  von  Quellen  zur 
Kenntnis  des  Ktterar.  Lebens  in  Böhmen,  UUhren  und  .Schlesien) ,  hrg.  von 
derselben  Kl.a.sse  der  {2:enannten  Akademie,  Skupina  .i  (^k\o  1  enthält  eine 

bibliographiHche  L  bersicht  tschechischer  Volkslieder  von  Cenek 
Zibrt  (Prag  1S95,  2  Bl.,  32H  S.  S").  F.  E. 

In  den  Programmen  der  Scnola  reale  superiore  Elisabettina  in  Rovercto 
für  die  Jahre  189.^9«  (8.  17—52)  und  lb9B,97  (45  .S.)  hat  üiovanni  de  Cobclli 
matcriali  per  nna  blbliografia  Boveretana  zusammengestellt.  IMe 
beiden  bis  jetzt  vorliegenden  Teile  veizeiebDen  Drucke  aas  Rovereto  vom 
Jahre  1673—1830.  F.  K. 

Im  23.  Jahresbericht  des  K.  K.  Staatsgyuinasiums  im  17.  Bezirke  von 
Wien  (Hernais)  veröffentlicht  Karl  Wotke  nach  dem  Codex  Augiensis  No.  CXCI 
dar  Grolhhenogliclien  Hof-  nnd  Ijandesbibliothek  in  Karlsruhe  den  (ienesis- 
kommentar  (1  — 1)  des  Pseudfu  u  cli  crius  (X 11.  27  8.),  der  infolge 
der  zahlreichen  Erweiterungen  und  Änderungen  als  eine  eigene  Keceusio 
aasoseben  ist  F.  £. 

Im  11.  Baude  der  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes 
(Wien  1S97,  8.  297—312)  veröffentlicht  Ernst  Leumauu  ein  Verzeichnis  von 
Digambara-Handsrliriften  der  rniversitäts-  und  I.andes!iibliothek  7U 
Strasburg.  —  8.  383— ;i6r>  desselben  Buuües  findet  sieb  t  iae  sehr  interessante 
Mitteilung  über  rumänische  Drucker  in  Ge«)r^fien  von  M.  Gaster. 
Ks  handelt  sieb  um  Anthim,  späteren  Erzbischof  di  r  \V:Ulachei.  der  zu  Beginn 
des  18.  Jahrhunderts  eine  lebLafte  Druckerthätigkeit  in  Rnmäuien  entfaltete 
nnd  aeine  Konst  aneh  in  den  Orient  binttber  wirken  Üefs.  F.  E. 
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Es  i>t  M'lir  erfreulich,  dafs  die  schone  Ans^-\Vic  der  WIenrr  Hened^ 
die  W.  vuu  Härtel  und  F.  Wlckhotf  besorgt  bAben  (s.  Ceutralbl.  für  Biblw.  Xß 
(1895)  S.  473),  die  Forschung  über  diesea  bedentende  altchristlicbe  Deokmil 
neiu'rdinps  wieder  angeregt  n:it.  In  einer  Greifswalder  Dissertation,  Unter- 
suchungen zu  den  Miniaturen  der  Wiener  Genesis,  (Grei£iw«ld 
18«7,  2B1.,  52  8.  8»)  gfebt  Willy  LUdtke  einen  Uberbllclc  ttber  den  Inhslt 
der  recht  zahlreichen  litterarischen  Verwertungen,  die  die  Wiener  Genesis 
bereits  gefunden  hat,  beschäftigt  sieb  dann  mit  der  (Jharalcteri.sieruug  der 
Miniaturen  auf  Grund  der  vorliegenden  Littentar  und  behandelt  dann  die 
Frage  nach  dem  Alter  und  der  Heimat  der  Ilaudschrift.  Abweichend  von 
Härtel  setzt  er  die  Wiener  Genesis  in  die  2.  Hälfte  des  ö.  Jahrhunderts  (S.  39). 
Ihre  Heimat  sucht  er  in  Asien  (Antiochien  ist  möglicherweise  der  Ursprungs- 
ort)  (S.  46,  S.  48).  Für  die  nähere  Zeit-  und  Ortsbestimmung  kommen  fast 
ausschlielslich  die  Miniaturen  in  Betracht.  Ein  einigermafsen  gesichertes  Er- 
gebnis zu  gewinnen,  ist  bei  einem  so  alten  Denkmal  uatiirlich  sehr  schwierig. 

  F.E. 

In  der  2.  Abhandlung  des  136.  Bandes  der  Sitzungsberichte  der  philofl.« 
hi.stor.  Klasse  der  KaiserllcTien  Akademie  der  Wissenschaften  (Wien  ISUT)  be- 
schreibt Victor  Wolf  Edltjr  vou  Gliinvell  die  Cauuuessammliuig  des 
Cod.  Yatican.  kt.  1348  (55  S.).  —  Als  5.  Abhandlung  (80  S.)  ist  in  diesem 
Bande  die  Bibliotheca  patrnm  latinornm  britannica  VIII  von 
lieiurich  Sehen  kl  enthalten  (vgl.  Centraiblatt  13  (1896)  8,420).  Darm  be- 
schäftigt sich  der  VertHsser  haaplaKchlich  mit  den  Handsohltften  der  TÜBity 
College  Library  in  ("auibridge.  7,nm  Schlosse  mit  den  neuen  Erwerbungen 
der  UniversitüLa  -  Bibliothek  in  (jambritlge.  Die  Biblioüiek  im  i  riuity  College, 
das  auf  den  Besucher  einen  uuiserordeDtiteh  anziehenden  Eindruck  macht,  ist 
von  Robert  Sinker  sowohl  nach  ihrer  geschichtlichen  Seite  wie  daraufhin, 
was  sie  an  handschriftlichen  und  ge<lruckten  Schätzen  enthält ,  beschrieben 
worden  (The  library  of  Trinity  College,  Cambridge,  Deighton,  Bell  and  00.^ 
1891,  VIH  S  ,  i  Rl.,  IHRS.,  STaf.;  das  Buch  wt  von  Schenkl  im  Etagange 
seiner  Abliaudiung  trwiihut  worden).  —  Die  13.  Abhandlung  bietet  Berichte 
Uber  die  Untersuchung  von  Handschriften  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  von  Ludwig  Eittor  von  Rock  Inger  (82  S.,  1  Karte). 
Kr  berichtet  über  neu  bekauut  gewordene  Handschrifleo,  Uber  Zeit,  Sprache, 
Inhalt,  Bilderschmuck  und  I^erort  der  bisher  bekannten.  —  In  der  lA.  Ab- 
I  irulhm^  (s.  die  folgende  Notiz)  nimmt  Friedrich  Müller  SU  Trans- 
skription  fremder  Alphabete  Stellung.  F.E. 


Als  Sonderabdruck  aus  den  Sitzungsberichten  der  Kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien,  philos.-histor.  Klasse  Bd.  136  ist  die  Abhandinog 
von  Friedrich  MttUer:  Die  Transskription  fremder  Alphabete  er» 
schienen  (Wien  1897,  1  Bl.,  12  S.  8").  Sie  stellt  sich  als  eine  theoretische  Be- 
handlung der  Transskriptionsfrage  mit  Rücksicht  auf  die  Schrift  von  Kuhn  und 
Sclinorr  vou  Carulät'eld:  Die  Irajisijkriptiuu  fremder  Alphabete  dar.  F.E. 


Nachdem  das  von  E.  Mlschler  und  J.  Ulbrieh  herausgegebene  Öster- 
reichische Staatswürterbuch  bereits  im  I.Baude  (Wien  1895,  Alfred 
HSider,  8*>)  einen  von  Ulbriob  yeifoffiiteD  allgemdn  ehwiikterbiereaden  Artikel 
Uber  Bibliotheken  gebr.acht  hatte  (S.  150—151).  enthält  nun  der  2.  Band  in 
der  2.  Hälfte  (Wien  1897,  S.  1395—1398)  einen  ausführlicheren  Bericht  Uber  die 
Universttltts-  und  Stndienbibliotheken  vod  FerdliiiDd  Crrassaaer. 
Der  Verfasser  gicbt  zunächst  eine  kurze  Geschichte  der  («rUndtmg  der  Tiii- 
versitäts-  und  Studienbibliotheken,  behandelt  dann  deren  gegenwärtige  £in- 
riebtong  vom  Standpunkte  der  Verwaltung  und  scbliebt  dum  sta&tiaebe 
Angaben.  —  Auch  das  Ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  .s  c  he  II  c  c  h  t  s  -  L  e  .k  i  k  o  n .  hcransgeg. 
von  Friedr.  Duschenes.  W.  Hitter  von  BelskV  und  C.  Baretta^  enthält  im 
1.  Bsiid  (Prag  lbU4,  HOfer  und Kkm^ek,  8», S.  573— &7l)«itMa  Aitikel  *Btbllo- 
tbeken'  von  Dr.  von  B(^lsky),  der  mehr  die  jurbtiscbe  Beiiiilioii  ber^^orkchit 
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Der  28.  JabrfMbericht  des  K.  K.  StaatsgymnMiams  im  3.  Bu^^irke  Wiens 
I6M/97  endiKIt  (S.  7— 2ß)  den  ersten  Teil  einer  UntersncbaDg  Uber  die  Lese- 
zeichen der  Tlias-Ilandschrift  /i"»  von  Karl  Wesse ly.  Der  Verfasser 
■teilt  die  Beispiele  fUr  die  veiBchiedenen  InterpimkUooaarten  in  dieser 
QuidMhrlft,  die  sieh  im  Bilttaoheii  Hmeom  befiodet,  suMmineiL     F.  £. 


Dem  ..Serapeam",  der  von  dem  verdienten  T.eij)7.iger  Stadtbibliotlu  kar 
Dr.  Robert  Naumann  von  1840 — 70  herausgegebene»  wertvollen  Zeitschrift  t'iir 
Bibliothekswissenschaft,  ist  die  Ehre  m  geworden,  dals  Herr  K.  Proctor 
von  der  Bibliothek  des  Rritistlieii  Mnseums  im  Auftrigc  der  Bibliographical 
Society  einen  ^classified  index'  angefertigt  hat  Die  beiden  Indioes  su  Band 
1—12  und  13—26  waren  von  Relohhait  und  Griisse  gemacht  und  im  weaentUehen 
nur  tlpbabedsob.  Der  Proetor'Bche  Realindex  ist  sehr  pnktiaeh  angelegt 


Über  den  verstorbenen  Prefetto  della  Marciana  zu  Venedig,  Carlo 
Caetellani,  den  aoeb  wir  wiederbolt  ebrmvoU  zu  erwähnen  hatten,  giebt 
Herr  Professor  K.  Krambacher  in  d.  ni  !  UrfTr  des  7.  Bandee  8.263  iLt  der 
Byaantiniachen  Zeitschrift  genauere  Mitteilungen. 


Ein  yerteldmlB  der  n^eehisoben  hagiograpUaeh«!  Codices  im  Beslta 

der  Flirstliclien  Faiiiilio  Chigi  'n  ii  dir  H  ttliiulisten  in  ihren  Analecta  T.  U". 
(1897)  i5.  297  unter  dem  Titel:  (Jatalugus  codicum  bsgiogiaphioorum  graecorum 


Den  Bildsclminck  der  Psaltorien  des  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen 
und  der  verwandten  üandsehriften  (T.  1)  behandelt  die  MUnchener  phUo> 
sophisehe  Dissertation  Arthur  Haseloffs  (Stnilsbarg  1897).  W. 


Von  den  mit  Hild  ru  versehenen  Ausgaben  des  Arat,  der  Epiker,  des 
Nlkandcr  und  'Ilieokrit ,  der  medizinischen  Autoren  uud  der  Äsopischeu 
FlAeln  haudclt  die  Marburger  philos.  Dissertation  C^ig  Thieles:  De  antl- 
qnorom  llbiis  piotis  capita  qoattaor  (1897).  W. 


Einen  ungedruckten  Dreifaltigkeitshymnus  aus  einer  Hllwangcr  Hand- 
schrift, Cod.  BibL  Fol.  N.  bb  der  Königliehen  Öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart, 
einem  iwischcn  1120—24  angelt'trtcn  rergamentcodex.  beschreibt  Voge Im aun 
in  der  Theologisclien  i^uartalsciinü  :y.  Jg.  (1S97)  S.  353  ff.  W. 


Eine  130  Seiten  umfassende  Blblio^rraphie  Uber  das  ffeutlichc 
ünterricbtsweaen  ist  mit  Fleils  und  SMihkoude  von  P.  Lippert  zu- 
sanuneiigesteBt  am  Sehlnib  des  2.  Bsndes  der  Arbeit  Ton  A.  Petersilie  (und 
J  P  Kiirallus)  ,,r>n-  »ffentliche  Unterrichtswesen  im  Deutscheu  Kciche  und 
io  deu  übrigen  enrup.  Kulturländern"  (Uand-  und  Lehrbuch  der  ätaatswisseu- 
adiaften  Abt  8  Bd.     Leipzig  1897.  W. 


Nach  The  Academy  vom  6.  Nov.  1897  (S.  376)  sind  von  dem  Haupt- 
werke des  jüngst  in  New  York  verstorbenen  Henry  GeorgQ:  Progress  and 
Poverty  durch  die  Buchhandlung  Kegan  Paul  &  Co-  05000  Exemplare  der 
gri5CHeren  and  UOOOO  Exemplare  der  Kleineren  (äcjillUng»)Au8gabe  verkauft 
wurden.  W, 


Die  Litteratur  der  Landes-  und  Volkskunde  der  Provinz  Schlesien  stellt 
J.  Parts ch  in  einem  weiteren  Hefte  (5)  zusammen,  das  als  Ergänzungsheft 
mn  74.  Jahres- Bericht  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländ.  Kultur 
Ib97  eisebiea.  ^  W» 


W. 
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In  einem  Artikel  „Ein  Mäcen  der  Barockzeit  nnd  dessen  BeziehoDMO 
rar  Buchdruckerkunst*  in  den  Mitteilnngen  des  Nordb'ihrnischen  Gcwernr- 
Huscums  15.  Jg.  (Ib97)  S  41  tT.  behandelt  Pazaurck  den  für  die  Bnchdmckcr- 
geschiehte  BObmeiis  hüclist  bedeutsamen  Grafen  Fnuiz  Anton  von  Sporek 
(l<>62  — I73S),  opfertf  !  Ii  dieser  Mann  „l'nsummen  fllr  die  Herau5jfat>p  von 
verschiedenen  Druckwerken".  Wegen  der  PuVdikation  von  Bücheni,  die  den 
Jeroiteo  nicht  bchagten,  wegen  „Ketzerniaeherey".  warde  der  Graf  1729 
„visilirt"  und  aller  seiner  Blicher  ^auf  kuiserliclien  allergiiUdigsten  Befehl" 
beraubt,  von  denen  er  erst  1737  einen  Teil  /uriickhckain.  Kr  wähJte  nicht 
nur  die  Texte  fUr  seine  PubUkitlonen  selbst  aus,  .>><)ud<'rn  leitete  nach  die 
Driieklepiing  selbst.  Das  hervorrajrendstt'  der  vou  ihm  herausgege^f-Mf-n 
Werke  ist  die  zweite  Ausgabe  d^  Buches  „Das  christliche  Jahr"  (1733;,  zwei 
Foliobände  vun  mehr  als  luOO  Selten  mit  ubUosen  AbbUdongen  und  Vignetten, 
in  Schweidnitz  gedruokt»  W. 

Die  Siichsische  Hauptbibeigesellschaft  hat  im  Jahre  1S96/97  3S907 
Exemplare  der  heiligen  Schrift  ausgegeben,  von  1%73— 1897  im  ganzen  .'>T9ß59 
Exemplare.  (Allg.  EvaDg.-Luth.  Kirchenzeitung  IS97  Sp.  934.)  W. 

Die  Intelligenxblltter  der  Kassantseben  FllrstentHner 

(Nassau-Oranieu,  Nassau-Usingen  nnd  Nassau-Weilburg)  behandelt  n  Zi  dU-r 
m  den  Annalen  des  Vereins  für  Naas.  Altertmusk  u.  Geschichtsforschung 
29.  Bd.  (1S97)  S.  99  IT.  Efne  polltfsche  Presse  bat  es  in  diesen  FHretentamem 
„aus  Manjxel  an  einem  selbstiindif^en  Biirffertum  und  einem  regen  politischen 
Gemeiusiou"  nicht  vor  dem  Jahre  lb4S  gegeben.  Die  Entstebong  der  In- 
telligenzblUtter  mit  In  dem  ersten  der  droiFttrBtentllmer  In  das  Jabr  17T3 
(zu  Dillenbur^r).  im  /.w  eiten  in  das  Jahr  1770  (au  Wiesbaden)  and  in  das 
Jahr  lb03  im  dritten  (zu  Etirenbreitsieiu).  W. 


Alte  BaeheinbXnde  bespricht  ein  Aufsatz  in  den  Mitteilungen  des 
Nordbühm.  Gewerberan.snim?;  r.n  Keichenberg  lf>.  Jg.  (1897)  S.  6lff.  an  der 
Hand  von  Exemplaren,  die  sich  iu  den  Sammlungen  «les  iWusennis  betinden 
und  von  denen  recht  gute  Ablnldnngen  beigefügt  sind.  Mit  Kecht  beklagt 
es  der  Verfasser,  dafs  die  individuelle  Handarbeit  des  Kunstbttob binden 
immer  grülsere  Einschränkung  ertUhrt.  W. 

Von  eini'm  Psalter  des  I,<>rd  Crawford  ans  dem  13.  Jahrb..  einst 
Eigentum  der  Küo^iu  Juhjuma  von  Navarra,  Gattin  Heinriohs  von  England, 
handelt  Leopold  Dells le  in  der  BIbliothcqne  de  PEcole  des  ebartes  199T 
S  .t'^lff.  Delisle  macht  dabei  auf  die  eigontflmliobe  Namensfonii  J  fhanne 
aufmerksam,  deren  sich  die  Königin  bediente  und  die  sie  auch  in  dies  von 
Ihr  benntxte  Bttebleb  eintrag.  Der  Codex  bestebt  aua  170  Pergtmentbllttem, 
^e  262  mm  boeb  nnd  166  mm  breit  sind. 

Einen  Auszug  aus  der  hochbedcutjsamen  Einleitung  Leop.  Delislcs 
zum  General -Katalog  der  Diiiekwerkc  der  Pariser  Nationw- Bibhothek  bringt 
die  .\ nullst— Oktober- Nummer  1897  der  Bevue  des  bibUoth^ues  (1897 

S.  35^  rt.).  W. 

Ktn  leider  unvollständifres  Prt  viar  von  Autnn,  das  einzige  IusIht  be- 
kannte Kxeniplar,  15u7  zu  lioueu  gedruckt,  beschreibt  Anatole  de  Charmasse 
in  der  Bibliotheqne  de  T^oole  des  chartes  T.  58  (1897)  S.  524.  Der  Titel 
lautet:  .Incipit  temporale  estivi  temporis  aeeoBdom  usum  insignis  Ecdesio 
Eduensis."  W. 

Die  rührige  Verlagsanstalt  F.  Pirih  krtiann  A.-O.  in  München  liaf  sofbon 
(Anfang  Februar  1898)  die  Ankündigung  eines  neuen  groäen  Unternehmens 
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verschickt.  Unter  dem  Titel:  Monnmenta  palaoograjjhica.  Denkmäler 
der  SchrelbkuDSt  de«  Mittelalters,  1.  Abteilnnfi^:  Schrifttjifcln  in  lateinischer  und 
deotsohcr  Spracht'  will  Dr.  Anton  ("hronst,  Privatdooent  an  der  Universität 
München,  in  Wrlündiuig  mit  (Um  Oberbibliothekar  I>r.  Hans  Schnorr  von 
Girolsfeld  eine  Sammlung  von  photogranhlschen  Nachbildungen  nicht  nur 
ans  den  Schätzen  (U'r  Mlinchener  Hof-  unn  Staatsbibliothek  und  des  K.  bayer. 
Reiclisarchivs  herausgeben,  .welche  ein  einigermafscn  vollständiges  Hild 
von  der  Entwicklung  der  lateinischen  Schrift  vom  '>.  Vtis  zum  Ausgang  des 
15.  Jahrhunderts  bietet":  ,,FUr  die  systematische  F.rfnrsthung  der  Ooschichte 
der  Schrift  ist  zu  wissen  nötig,  wie  zu  gleicher  Zeit  ;iu  vtrsehiedenen  Orten 
und  wie  zu  verschiedenen  Zelten  am  gtefehen  Ort  fxt  schrieben  worden  ist." 
Je  Hl  Tafeln  sollen  ein  Heft,  je  s  Ilene  einen  Band,  je  H  Hände  eine  Serie 
bilden;  die  erste  Serie  soll  in  vier  Jahren  abgeschlossen  csein  und  in  24  Lie- 
fernngen  in  zweimonatlichen  Zwischenräumen  zo  20  M.  erscheinen-,  es  werden 
nur  vollständige  Serien  abgegeben;  d:is  jährliche  Erfordernis  wird  also  120  M. 
sein.  Ein  Verzeichnis  der  zunächst  in  Aussicht  genommenen  Nachbildungen 
ist  der  Ankllndlgiiog  leider  nicht  beigegeben,  dafür  aber  drei  Probetafeln: 
2  Seiten  (4  Spalten)  ans  dem  CoiK  hat.  Monac.  <,224  (Fris.  24)  saec.  VII..  die 
vier  Evangelien  in  vorhicronvm.  l'bersetzung  (Ti.schendorf  i»),  Tauschurkundc 
des  Bischofs  Baturich  von  Ivcgensburg  $3U  — 847.  kttnlieh  im  bayerischen 
Keichsarchiv  wieder  aufgefunden,  auf  fast  ganz  raniertem  Pergament,  und  Hs. 
¥it\.  2S  der  Münchener  Universität« -Bibliothek  au.s  dem  Kloster  Biburg  bei 
Abensberg,  Vulgata  von  1147.  Vor  jeder  Tafel  (56:36)  befindet  sich  1  Blatt 
Erklärucg  mit  genauer  Besclireibung  der  Handschrift  nnd  dem  Abdruck 
des  nachgebildeten  Textes,  da  die  Sammlung  aus  dem  Bedürfnis  des  paläo- 

KipblsdieD  Unterrichts  hervorgegangen  tat.  Die  Ausstattin)g  ist,  dem  hohen 
eise  angemessen,  vorzüglich,  aber  nnr  grofse  Bibliotheken  werden  in  der 
Lage  sein,  diese  Saiumlung  anzuschatVen ;  für  die  gewöhnlich  mit  geringen 
Kitteln  ausgestatteten  Apparate  der  historischen  Seminare,  für  welche  sie 
doch  in  erster  Linie  bestimmt  ist,  scheint  das  Untemelunen  au  grols  angelegt 
und  zu  teuer.  P. 


Seit  Oktober  vorigen  Jahres  ist  die  Zahl  der  Zeitschriften  für  BUoher- 
firennde  und  Bibliographen  um  eine  neue  vermehrt  worden.  Die  Ileraus- 
ffeberin  ist  die  hervorragende,  auch  aufserbalb  Rulslands  wohlbekannte  Vcr- 
h^andlung  und  Druckerei  von  M.  0.  Wolf  In  Petersburg  und  Moskau. 
Diese  Urheberschaft  kommt  auch  im  Titel  zum  Au.sdruck .  welcher  lautet 
.Nachrichten  der  Verlagsgescllschaft  von  M.  U.  Wolf*.  Die  Be- 
xeichnung  läfst  auf  ein  Anuogon  schliefsen  zu  den  dankenswerten  „Mit- 
teflangen"  einiger  griUserer  deutscher  Verlagshan<llnngen ,  wie  Teubner, 
Broekhaus,  Breitkopf  &  Härtel  u.  s.  w.,  welche  uns  lediglich  über  die  neuesten 
oder  in  Vorbereitung  befindlichen  BUcher  des  eigenen  Verhigs  unterrichtet 
halten  sollen.  Allein  der  Zusatz  zum  Titel  „ein  illustriertes,  bildiographisches 
Journal"  zeigt,  ein  wie  ganz  anderes  Ziel  sich  die  Zeitschrift  gesteckt  hat. 
Sie  ist  gewidmet  der  Bibliographie  und  besonders  der  Bücherliebhaberei  in 
ihrer  weitesten  Ansdehnnng.  Sie  will,  wie  es  in  der  kurzen  Kinfülinuifr  heifst, 
dem  mssuichen  lesenden  Publikum  die  Möglichkeit  bieten  ullem  zu  folgen, 
was  auf  dem  Gebiete  der  IJtteratur  und  ^\ i.ssenschaft  .  iitsteht,  sie  will  das 
Interesse  an  dem  Buche  überhaupt  hervorrufen  und  pHegen.')  Die  Titel 
einiger  Artikel  werden  das  beste  Bild  von  der  Richtung  geben,  in  welcher 
sich  die  „Nachrichten"  bewegen.  Die  bisher  vorliegenden  zwei  Hefte  bringen 
n.  a.  folgendes:  Der  Akademiker  Bytschkoff,  Etwas  über  Ex  libris.  Scht'rz 
ond  Zeitvertreib  in  Ivlnderbüchern ,  Zum  Gedächtnisse  Daljs,  Das  Buch  und 
aeine  Bedeutung,  Dreihuider^lUuiip^  naslsohe  Btteher  il  s.  w.  Die  eigent* 


I)  Anregung  zu  ihrer  Entstehung  mag  die  Zeitschrift  für  Bücherfreunde 
gegikMn  haben,  sonst  lehnt  sieb  das  neue  Untcnidimeo  in  Ansstattang,  Wahl 
«ad  Behandloag  des  Stoffes  eher  an  englische  Vorbilder  an. 
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lieben  Aufsätze  Debmeo  etwa  die  Hälfte  des  Hef^  ets,  wifaraid  die  andere 

Miscellen  and  eiu  systematisches  Verzeichnis  der  neuesten  nissischen  Fr- 
scheinuugeu  mit  Au^abe  der  Preise  und  in  den  meisten  FUllen  auch  «It» 
UmfingB  eothiUt.  Die  äufsere  Ausstattung  ist  eine  würdige-,  sie  U'trt  /«Mi^iiis 
ab  von  dem  guten  Gesthin.ick  uufl  der  hohen  LeistungsfiUiigkeit  der  Wnlt'  sclu  n 
graphischen  Institute.  Die  Nummern  &iud  mit  vielen  Illustrationen  geschmückt, 
aereo  Zeichnung  und  Zarichtang  in  allen  Fällen  cim-  sehr  sorgfältige  ist. 
Dazu  gesellt  sich  ein  gutes  stiirkes  Papier  und  dit-  Wahl  t  iner  feingeschnittenen, 
deutliehen  Type.  Die  Zeit.schritt  erscheint  in  moDatUcben  Uelten  von  ca.  2 
Bogen  in  gr.  S"  znm  Preise  von  I  Rubel  und  35  Kop.  für  dM  f{Uixe  .Tahr. 

Wir  haben  dieser  Zeitschrift  ausfiibrlicb  Erwähnung  gethan,  weil  «He 
russische  Bibliographie  einem  Felde  gleicht,  das  noch  sehr  der  Bebauung 
htrrt,  und  weil  unter  diesem  Geaiohtspiinkt  allee  willkommen  sein  mufs,  was 
—  wie  im  vorliegenden  Falle  —  verwendbares  Material  sa  liefern  und  Aus- 
sicht auf  einen  Fortschritt  herbeizuführen  geeignet  ist  £.  L. 


Ein  Verzeichnis  der  Schriften  des  Fürsten -Prini!i.s  Kar]  von  Dalberr 
nach  einer  TTandscIirift  A.  RHimcrs  vert^fllentlieht  C.  Will  in  den  Verhand- 
lungen des  histor.  Vereines  der  Oberpfalz  und  Regensburg  Bd.  49  (N.  F.  41), 
18»7,  8.  2»>9ir.  Die  VcrOffentllehang  ist,  wie  Wilf  mit  Keeht  mefnt,  schon 
um  deswillen  gerechtferti^,  „weil  ^ewifs  iille  Schriften  Dalberirs  ausnahmslos 
aves  rarissimae  sind'',  besondere  \  eraul;i&sung  dazu  aber  hat  der  Umstand 
gegeben,  daJk  es  Will  glückte,  „von  fünf  Arbeiten  Dalbergs,  die  lefther  nls 
▼encholien  angeeelien  wwden  ma&teu,  Kunde  sa  erludten.^  W. 

Ein  Regensburgcr  Bniehstfick  der  Weltchronik  des  Rudolf  von  Ems 

teilt  IIu^o  Hraf  von  Walderdorff  (s.  oben  S.  92)  in  den  Verhandlungen 
des  histor.  Vereines  der  Oberpiklz  and  Regensburg  Bd.  49  (N.  F.  41),  ib97, 
S.  173 ff.  mit  Schon  im  30.  Bande  der  Verhandlungen  (IST 4)  worden  Bmeli- 
stücke  der  genannten  Chronik  niit^^ftcilf.  das  neu  ■  is'  am  gleichen  Orte,  wie 
die  damals  mitgeteilten,  aufgefunden,  nämlich  im  ät.  Katharinen -Spital  jenseits 
der  Brücke  in  Regensburg,  gleich  jenen  PergamentblSttem  hat  es  seit  16S4 
als  Einband  eines  Keclinun-rsbuches  daselbst  gedient.  Das  Bmchstilek  goln-rt 
der  zweiten  der  von  Ural'  Walderdorff  lb74  beschriebenen  Handschriften  an, 
die  ,woU  dem  letzten  Drittel  des  14.  Jslirhnnderts  entstammt**.  W. 


Das  dem  heil.  Adalbert  zn^esdiriebene  Marienlied  Boga  r<»d7ii:i  und 
seine  polnisehen,  lateinischen  und  deutschen  Texte  behandelt  F.  liipler  in 
der  Zeitschrift  flir  die  Geschichte  nnd  Altertaaukiinde  Erndnuds  II.  Bud 
(Jg.  1896)  S.  528  iL  W. 

Mit  den  fHesbehen  Oenealogiccn  des  Eilard  Loringe,  dem  Rsiid> 

exemplar  derselben  (163»*),  ihren  Fortst-tzim^reu  und  Bearbeitnnj?eu  bcschäfti^-t 
sich  eine  Arbeit  A.  Pannenbergs  in  dem  Jahrbuch  der  Gesellschatt  für 
bildende  Kutst  nnd  vaterl.  Altert  ni  Emden  12.  Bd.  S.  Iff.  W. 


'•2nn  Bio^afier  af  Studenterne  fra  1S72'  l^t  der  Titel  <  tner  fleifsi^ren 
kleinen  Monographie  von  .Sufus  El v ins,  die  das  genealogische  Insiitut  iu 
Kopenhagen  le97  heraus >;i  '^eben  bat.  In  den  einaelnen  Blognqibieen  dad 
auch  bibuogmphlache  Angaben  enthalten.  W. 


In  der  Honntsschrlft  des  Historisehen  Vereins  von  Oberbtyam  6.  Jg. 

(1S97)  S.  113  IT.  gicbt  Karl  Traut  mann  von  eiiu  m  wertvollen  Geschenk 
Kunde,  das  dem  Verein  jüngst  gemacht  ist,  nämlich  drei  Uobtstücken  zu 
bisher  verschollenen  Ortsansicbten  (Freisinff,  Schrobenhausen  nnd  einer  Burjr), 

die  für  I'hilipp  Apians  'I'oj.o^'ra|)liie  von  Bayern  bestimmt  waren.  Diese 
Topographie,  Deciaratio  tabuhtc  sive  descriptionis  liavariae,  also  ein  erkiäreader 
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TtKt  zu  Apüins  grofser  Karle  von  I5fi3,  bei  seiiuMii  Tode  15S9  iui  groGsen 
ud  gaoBen  vollendet,  wurde  1890  durch  £.  v.  Oefelc  von  dem  Vereine 
bemisgegeben.  Aj)i.'in  wollte  dem  Texte  reichen  Bilderschmuck  beif?eben 
nnd  als  wichti^steu  i^e3tandteil  Ortsausicbteu ,  72  -Stockt''  mit  solchen  An- 
sichten waren  ir>UO  Ton  d«l  Erben  Aptans  U  die  Henoglichc  Bibliothek  in 
München  abffegcben  worden,  von  denen  nur  gtnz  wenige  noch  heute  bekannt 
sind,  über  den  Verbleib  aller  anderen  fehlte  jede  Kunde.  Hoffentlich  regt 
der  jetet  gemadite  Fand  sn  weiteren  glttekliehen  Neohfbrsehiingen  an.  W. 

Eine  neue  Vita  des  Theopbancs  Coufessor  beschreibt  und  ediert 
Bteh  dem  Codex  Mosqa.  Syn.  183  foL  (18»«— 196)  K.  Krnmbacher  in  den 
Sitzungsberichten  der  ])hiIos.-ph!lol.  KlMse  der  bayer.  Aluideinte  derWinen- 
Schäften  Jg.  lb<J7  1.  Bd.  8.  371  ff.  W. 


Derselbe  TerOffeatlteht  ebcndort  S.  4Tff.  die  Puesieen  der  bisher  wenig 
beachteten  Byznotinerin  Kasiu  (geb.etwabio),  Totenkanon,  Kpigraniwen.a.\v. 
nud  bebandelt  H.  305  ff.  aust librlich  ihre  Person  und  ihre  Schriften.  W. 


Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 
Pnblic  librarics    Vnl  :i ,  Ni-.  2 ,  Fcbruary  ISOs :  The  planninir  of  small 
library  buildiugs,  bv-  0.  lilueuner.  —  'Ihe  place  of  the  library  in  edn- 
ontioMl  work,  by  Franic  A.  Hanny. 

Aadiffredi,J.B.  Catalogos  historico-criticus  romauanuu  editlouum  saec. XV. 
Supplementnm  eiusdem  auctoris,  nunc  primuin  ab  Joh.  Breselano  in  Incem 
editinn.    Paris.  Bouillon.  32  p.  •«°  Fr.  .1.— 

Bibliograuhi e  der  psycho -uhvKiologischen  Litteratur  des  Jahres  lS9r>. 
[Am  .Zeitschrift  für  Psychologie  und  Physiologie  der  Sinnesorgane".] 
Leipzig,  Joh.  Auibr.  Barth.  127  8.  b'\  M.  4.  - 

Bibliographie  nationale.  Dictionnaire  des  ecrivains  beiges  et  catalogue 
de  leors  publicatiuns,  ISSO— I8S0.  Tome  IV,  I:  Vacamaa  —  Vander- 
cruyssen.    Bru.xelles,  P.  Wei.ssenbruch.      p.  8".  Fr.  2.50 

Congres  provincial  de  la  äociet6  bibliographique  et  des  pablications 
populaires.  (Session  tenne  ä  Nancy,  jnin  1H95.)  Paris,  Soei£i&  biblio- 
graphique. 31.5  p.  s".  Fr.  4.  - 

Handweiser,  Literarischer,  zanäobst  für  alle  Juktholiken  deutscher  Zunge. 
Bc«rfindet,  herausgegeben  ond  redigiert  von  F.  HiUalcanip.  Jahrgang  37: 
Febroar — Desember  1898.  [24  Mm.]  Münster,  TlieieeingMlie  BaeCh.  Lex. 
H.  4.— 

Jnhreaberielit  über  die  Fortsehritte  der  Chemie  nnd  verwandter  Theile 
anderer  Wis.'^enschafteu.  BctTniiidct  von  J.  Liebig  und  H.  Kopp,  heraua- 
MfebeD  von  F.  Fittioa.  Für  1891,  lieft  5.  Braousohweig,  Fr.  Vieweg 
ftSobn.  8. 1931—2400.  gr.  8".  M.  11.— 

—  Das>.    Unter  Mitwirkung  namhafter  Fachgenos.sen  lu  ninsgegelien  Ton 

K.  von  Buohka.   Für  1696,  üefl  2.  S.  325-613.  gr.  b».  M.  lu.— 
Inrentaire  des  eartnlaires  ,eomerr6»  en  Belgfqne  aillenrs  qtie  dans  les 

depAtS  des  archives  de  l'Etat.    Briixcllcs.  F.  Ilayez.  VI  f  f,  ],.  s<>. 
Katalojr  der  Bibliothek  des  kaiserlichen  Pateutaiutes.  Berlin,  VV.  11.  KUhL 

Vnr  750  9.  8». 


*)  Die  mit  *  bexcichncten  Bücher  sind  der  Redaktion  sngesandt. 
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*KfttaloK  der  Provinxial-Blbliotliolc  fttr  SeUeswig-Holiteiii.  8«Umw%, 
Buchdruckercl  der  Provinzial-TaatutaniiDeD -Anstalt  ( JvL  Bemis  Vflriag), 

1696—1890.  X2CXV1.  Iü3l  t».  S». 
Kerrfler,  Ren^.  Repertoire  gt^n^nl  de  bio-bibllographte  bretomie.  LfTiel«: 

Los  Bretuiis.  X,  f:usc.  26.    Kniru  s  PHhon  &  ITcrv.'.  160  p.  8».  Fr.  5  — 

Martin,  H.  L'^vaag^Uaire  de  .Saint -Aure.  Paris,  Leclerc  et  Comuau.  Sbp.S". 

Militär-  aod  Sport-Blbliographio,  Allgemeine.  Monatsberiolit  IbfT 
(Iii*  Militär-  und  Sportliteratur  aos  lu-  \\m\  Auslandes.  Organ  für  mili* 
tärischü  Winterarbeiteu  nebst  literarischen  Aufsätzen  und  Beaprechungeo. 
Jahrgang  ?:  1998.  [12  Nrn.]   Leljjzig,  Zuckschwcrdt  &  Co.  8».  M.  1.10 

Mouatsberii  ht,  M  iisikalisch-literurisclu'r.  Uber  neue  Musikalien, 
musikalische  Schriften  und  Abbildungen  tiir  das  Jahr  IS08.  Als  Furt- 
setzung des  Handbuchs  der  mtwikalisclien  Literatur.  Jabrgane  7U.  [12  Nrn.] 
Leipzig,  Fr.  Hofmeister,  gr.  b*.  M.  le.— ;  Wif  ächreibpftpier  M.  18.—;  AW' 
gäbe  fiir  das  Publikum  M.  1. — 

Nol Rae,  Paul  de.  Le  Virgile  du  Vatican  et  los  peiuturcs.  Paris,  Charles 
Kliiii  ksieck.  113  p.  et  planche.  4".  Fr.  5. — 

Petroff,  N.  I.  npisaiiit'  nikopisnieh  sobranU  nurod.  v  gorodle  Kiewic.  (Ete- 
schreibuug  di  i  li.uid^jchrifteusammlungcn  vou  Kiew.)  L  Moskau,  Univer- 
sitUtsbuchdruckerei.  2*.)r>  p.  6°.  Russisen. 

♦Pol vbiblion.  Kevue bibliii^aphiqnc nnivcr*;elle.  Partie  litIcVairc.  Detixit-me 
surii',  tuiiiL' 47 — S2«  de  la  collectiuu.  -  Partie  techuitjue,  Turne  21  — ^4' 
de  la  coUection.   Paris,  aux  bureaux  du  Polybiblidii.  {jr.  8^  Par  an  Fr.  20.— 

•Proctür,  Hubert.  An  index  tu  thf  early  priuted  book.«i  in  tbe  Britisli 
Museum:  trom  Üie  iuvcution  of  uriutiug  to  the  ycar  MD.  with  notes  uf 
those  in  the  Bodleian  Library.  (Putl.)  London ,  Kegan  Paol,  l^eoek, 
Trlibner     Co.  220  p.  4«. 

Will  be  issucd  in  4  parts,  limited  lo  3J0  stts. 

Publikationen  des  Office  international  de  bibliogmphie.  No.  1 5 :  Conspectns 

methodicus  et  alphabeticus  numerorum  _ "tematis  decimalis"  i  !  nsnm 
bibliogiaphiae  physiologicac,  confectus  au>  r  ritate  Institut!  bibliogruiihici 
internationalis  Bmxellensis  et  Societatis  1  i  l<'.:icae  Parisiensis,  ampliatua» 
C.  Riebet.  [Ol.  Ol:  612.]  Zürich.  Concilinm  biblioeraphicum.  23  S.  8^.  M.  I  I« 

*St.  Louis  Mercantile  Library.  Reference  lists  I:  1.  Missouri  and  llUnui» 
ncu'spapers,  isus-  1^!)7,  ehronologieally  arranged.  —  2.  Manoaecipli 
relating  to  l.ouisiana  Territory  and  Missouri.  St.  Louis.  22  j»  h". 

*St.  Louis  Mercantile  Library  Association.  Fiftysecond  auiiual  report  of 
the  boaid  of  direction,  18^)7.  St.  Louis,  printed  for  the  Assuciation.  «dp.  V. 

*Schilrmann,  .\.  Zur  Geseliiebte  der  BuchhandluDg  des  Waisenhauses  und 
der  Canstuiü^clieu  Bibelanstalt  in  Halle  a.  S.  Zur  2üil jährigen  JubciJ'eier 
der  Frauck eschen  Stiftungen,  1  1  b98.  Halle,  Buofahandlung  des  Wtlmar 
hauses.  LX.  2:i,'.  S.  uilt  einem  Bildnis  A.  H.  Franckcs.  gr.  8".  M.  3.— 

V^erzcichnis  der  im  Deutschen  Buchhandel  neu  erschienenen  und  neo  auf- 
gelegten Bücher ,  Landkarten ,  Zeitschriften  etc.  1 897.  2.  Halbjahr.  Mit 
Stieliwurt- Realster,  n  i.ssenschaftlicher  Übersicht,  Voranzeigen  von  Neui>: 
keiten,  sowie  Firmen-,  Verlags-  u.  Preisändenmgen  aus  dem  2.  UalbjAlir 
1698.  (Hinriehs'  Halbjabrskatalog  l'.(9.  Portsetzung.)  2.  Teil:  Register. 
Leipzig,  J.  C.  Iliurich.s.sehe  Buchh.  :n6  ."5.  s".  Geb.  in  Leinwaud  komplett 
M.  1. — ;  in  2  Bände  gebunden,  1.  Teil  in  lialbtranz,  2.  iu  I.,eiawand  M. 

Volk  off,  N.  Pamiatnlki  drewnel  pismiennosti  123:  statistitscheskla  sviedi- 
eunija  o  sobranichdlja  drovnenissVieh  knig  XI  XIV  viekov.  (.^t.i^ist. 
Notizen  Über  altrussische  Bücher  des  XL— XlV.  Jahrhunderta-J  St.  Peters- 
burg, J.  N.  Skenkodolf.  96  p.  8*. 

♦Wrunj?.  C  cor^'c  M  ,  and  II,  II  Lan^rt«»»-  Review  uf  hlvfonrul  publicatiuiu 
relating  to  Cauada.  Volume  II:  Publications  of  tbe  year  lb97.  ToroatM, 
ITniversity.  IX.  238  p.  gr.  8».  D.  1.—  ;  doth  D.  1.50 

Zeifsehrift  für  hebrätsche  Bibliographie.  Hpmusg:og:pben  von  U.  Bro4f> 
Jahrgang  3:  1898.  [6  Nm.j  Berlin,  S.  Calvaiy  &  Co.  gr.  8".  M.  6.— 
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Antiquarisehe  Kataloge. 

Antiquariat,  Schweizer.,  Zürich.   No.  195:  Deutsche  Litteratur,  iucl  f'ber- 

setzungen.  2.  Abt.  L— Z.  No.  3143—6002. 
Baer  &  Co.  Fraukfurt.   Na.  396:  NationalUkonotnic  und  Socialwisseusohaft. 

1782  N"*  —  Anzeiger  No.  464:  MiaceUanea  No.  2180-245U. 
Bielefeld  s  Ilofbh.  Karlanilie.  No.  191:  StnikeiilMiu,  Brttckenbmi,  Wasser- 
bau. 14b3  N»« 
Clausen  Turin.  No.  109:  Storia  d'ftalia.  473S  N««. 
Cüht  n  rUmii.    No.  94:  Theologie  u.  Philosophie.  160S  N""- 
D  e  u  ti  e  k e  W ien.  No.  30 :  Ophrfialmologie.  Bibliothek  der  Herren  Dr.  Schneller 

n.  Dr.  Alexander.  1253  N"- 
Geerlii^  Buscl.    No.  i.')!):  Neuere  deutsche  Belletristik  n.  deutsche  u.  fremd- 

sprachliche  Litterutur.  33ö3  N«*-  —  Auseiger  No.  144:  Neuere  £rwerb.  aus 

allen  Litteraturrächem.  890  N«*- 
(U-'it^vT  Stuttgart   No.  230:  r.iif^.  r.iu.sb'se,  Bibliotheksw.  rk»'.  2450  N"«- 
11  alle  München.  No.  '20:  Auswahl  von  schönen  u.  seltenen  Portmits.  1700  N"«- 
Harrassowits  Leipzig.   No.  232:  Numismatik,  Münzen,  Medaillen,  Gemmen, 

Hü-;?tl.  .tSO  N«»- 

lielbing  München.  Nu.  27:  Kunstblätter  in  Kupferstich,  Radleraug,  üok- 

tehnm  etc.   Handzeichnnugeu  u.  Aquarelle.  378  N«^ 
Hie r s «' m  » u n  Leipzig.  No.  201:  DentseUaod  im  XVIIL  u.  ersten  Drittel  des 

XIX.  Jahrb.  929  N»»- 
Hirsch  MUnchen.   No.  14:  Allgcro.  Werke  aus  d.  (jieblete  d.  Knnst-Lltteratur. 
431  N«»-       Anzi'ipT  cintT  Aiisw.-ilil  bes.  wichtiger  kiinstgewerbUclier 
Werke.  Mit  Anhaug:  lüblhauerkuost  u.  Keuaissance -Architektur. 
Hoepli  Mailand.   No.  115:  S(rie  di  UrnÜ  di  Unjjnia.  1862  N««* 
Jacobs  oh  II  &  Co.  Bresku.    Nu.  146:  Katholisehe  Tbeolt^  nod  kathoL 

Unterhaltungslitteratur.  74  S. 
Karafiat  Brünn.  No.  24:  Vermischtes,  Erziehung,  Sprachenkunde  etc.  21?(>No«> 
Kendo  Wien.  1898  No.  5:  Seltene,  alte  Kupfer- u.  llolzschnittwerkc.  1S9N«»»» 
Kerler  Ulm.   No.  253:  Paläontologie,  Geologie.  Mineralogie.  179b  N«*«  — 

No.  254:  Kunst,  Kunst gesch.,  kunstteohn.  Architektur  etc.  2093  N<»> 
Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.    No.  I0U3:  Uesehreibende  Naturwissen- 
schaften 1.  Allgemeines  u.  Vermischtes.   Ilotanik.  163t>  N»'-  —  No.  1U04: 
It.  Geologie,  Mineralogie,  Paläontologie,  Bergbau  o.  Hifttenknnde.  1619N"- 

—  No.  liHi5:  III.  Zoologie,  Anthropologie,  Kthuolof^ie,  rrinn-^^torik.  2r)ri4No«- 
Lafaire  Hannover.  AoxeTger  Mära  1896,  1:  Werke  aus  allen  Wiasenachafien. 

List  v  I  raiuki  Leipiig,  No. 296:  Klassische  Philologie  und  Altertams- 

konde.  5341  N<». 

LorenU  Leipzig.  Ans.  No.  92:  Klssslsehe  Philologie.  2764  N«*- 

Lüneburg  MUnchen.  No.  20:  Staats-  u.  Volks\s irt.schaft  Politik.  liS5  N»«- 
M  e  y  e  r '  8  Bucbb.  Leipzig.  No.  7:  Litterarhiatorik.  Bibliothek  Carl  von  LÜtzow. 

Abt  U.  1584  N<»  —  No.  St  Revolution  1848.  1118  N«*- 
Miiller     Co.  Amsterdam.    Moeurs  et  coiitunu's.  Livres  estaiiipes.  I«^'»7  N«*« 
Nijhuff  llasg.  No.  282:  Buaux-Arts.    iL  Peinture.  Gravüre.  1838  N»^  — 

Ko.  363:  iIL  Arohiteetnie.  Sculptiire.  Arts  indostrlels.  No.  1839— 31  b2. 

—  No.  284:  Eeonomle  poUtiqua  Gommeree.  Finances.  Qnestions  sociales. 
■    1074  N<»«. 

Nntt  London.  Ctearanoe  catalogne.  No.  II.  HobiM»« — Z. 

rr:iger  Berliu.    Nr  143:  Rechts-  ii.  Staatswis.seii.srliaften.  1264  N-" 
Schweitzer  MUnchen.   No.  29:  Hechts-  und  Staatawissenschal'ten.  3597  N<m* 
Uebelen  Mttneben.  No.  98:  Vemisebtes.  919  M^. 
W  Uran  er  leipsig.  No.  144:  Vermischtes.  16  B. 


Personalnaeliricbteii. 
Dem  ObeiblbUbthekBr  des  Reichstags  Dr.  Johanoes  HU  Her  ist  das 
Pridlkat  «Professor*'  beigeleft  worden. 
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Dem  OborhUiliothokar  an  der  UniversItSts-MbUotiiek  in  Hirbur^  Dr. 
Wenker  ist  (Ixs  Prädikat  „Professor"  beigelegt  wnrden. 

Der  Assistent  an  der  UniversitUts-BiDUothek  zu  Berlin  Dr.  jur.  Krüger 
ist  vum  1.  April  d.  J.  ab  auf  ein  Jahr  aar  Bibliothek  des  Beiehsgerlohte  m* 
nriaubt. 

Am  13.  März  starb  m  Breslau  der  Bibliothekar  an  der  dortigen  Stadt- 
bibliuthek  und  Inepektor  der  dortigen  atüdtlsehen  Tolkabibllotheken  Otto 
Frenz«' 1.  im  fil.  I.tdicnsjahrp. 

Vi'in  ()b(T))ihlii)tlickar  der  GruisherzogL  UoiversitÄtä  -  Bibliothek  xu 
Rostock  Prot.  Dr.  Friedr.  Schirmacher  nnd  dem  I.  Bibliothekar  Dr.  Ad. 
llnfiniMster  ebenda  ist  die  zom  Gedächtnis  des  am  ttt.  April  IS<»7  ver- 
storbenen (vroisherzo^s  Friedrich  Franz  III.  von  Mecklenburg -Schwerin  ge- 
stiftete silberne  Medaille  verliehen  worden. 

Dem  Skriptor  an  der  K.  K  !!<  fhtbliothek  in  Wien  Moriz  Camnierloher 
ist  der  Titel  and  Charakter  cine^  Kustos  verliehen  worden. 

Der  Praktikant  an  der  K.  K.  UniTersitSto-Bibliotbek  in  Knkao  Dr. 
Felix  Konccziiy  ist  zum  Amanncnsis  daselbst  ernannt  worden. 

An  der  K.  K-  L'niversitäts- Bibliothek  in  Wien  sind  ernannt  worden: 
die  Sttfiptoren  Dr.  Albert  Gefsmann  nnd  Dr.  Fram  Simonld  n  Katoden, 
der  Amannensis  Dr.  Josef  Donabaiim  inm  Skriptor,  d&t  Pkaktlksiit  Dr. 
Michael  ilolzmanu  sum  Amanuonsis. 

Dem  Vorstande  der  StadtbibHothek  nnd  des  bistoifeelien  Mnaemi»  n 
Wien,  Herrn  Dr.  Karl  Glossy,  haben  «eine  Frcunrl  und  Vf r.  Isn  r  mm 
Gebnrtstag  eine  Jubiläumsschritt:  Ein  Wiener  ätammbnch  am  7.  Min 
ttbeiieicht,  das  eahlrelehe  Beitrüge  7on  naadhaften  DIehtem  nnd  Gelehrtes 
enthUt 

Am  12.  Januar  d.  J.  starb  der  Bibliothekar  an  der  National  -  Bibliothek 
in  Tarin  Glnseppc  Ottfno,  auf  dessen  gmebissm  ndt  FnmagaUi  hennS' 
gegebene  Bibliotheca  biltliocrraphiea  Italiea  wir  mehifteh  CSU,  263;  XIU,  434; 
aIV|  428)  hingewiesen  haben. 

Ende  Deaember  v.  J.  starb  der  Admtnistratear  der  Biblioth^oo  Salnts» 
Genevieve  in  Paris  Henri  T. a\oi\,  der  sieh  durch  eine  Anttill  Anleiten  UT 
Geschichte  der  Musik  einen  Namen  gemacht  hat 

Mitte  Febroar  d.  J.  starb  der  trübere  Konsenrator  an  der  Bibliothiqae 
Maaarine  in  Paris  Ferdhiand  Fahre,  bekannt  ala  frnehtbsrar  ächriftateller 


Bitte. 

Weo^eii  seines  Aujxnileidcns  hat  der  Uiiterzeiclinctc 
von  seinem  v(H'ge.setzten  Kenn  Minister  einen  lialbjäliritit  ii 
Urlaub  vom  1.  April  d.  J.  an  erhalten,  den  er  in  Marluirg 
(Hessen),  Universitat^is^tr.  85,  zu  verbringen  fjedenkt.  Die 
Leitung  des  C.  f.  11  wird  derselbe  einstweilen  noch  fort- 
führen und  bittet  daher,  alle  Zusendungen  i\ir  die  Zeit- 
sehrift,  <lie  Abhandlungen  und  wichtigere  Anfragen  ent- 
halten, an  ihn  nach  Marburg  direkt  zu  adressieren,  kleinere 
Nachrichten,  Mitteilungen,  Ernennungen  u.  s.  w.  dagegen 
an  den  bisherigen  KedaktioussekretKr,  Herrn  Bibliotheks- 
assistenteu  Dr.  Hackrad nach  Halle  (Karlstr.  26)  zu 
ricliteu.  O.  Hartwig. 

Varlac  ^«m  Cito  HacfMwwli«,  Ii«l|Mlir.  —  Oimfc  von  nwlMadt  Wmiim,  Hall*. 
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Drucke  Ton  Frankfurt  a.  0. 

Erweiterungen  zu  Panzer,  Annales  typof^raphici  VII,  54  und  IX,  464. 

Fraakturt  a.  0.  hat  sich,  weni^tcns  ^uuctt  der  heutige  Stand  der 
Fonehimaea  ein  Urteil  gestattet,  recht  spät,  eist  im  eechzebiiten  Jahr- 
hmidertt  an  der  Verbreitung  and  Aasttbang  der  Buchdraekerkanst*) 

beteiligt,  und  auch  als  es  dnreh  die  Fflrsorge  Joachims  I.  Ton  Bnadeo- 
burg  üniversitittsstudt  geworden  war,  hat  sich  seine  Typographie,  ver- 
matlieh  unter  dem  hemmenden  Kinflnsse  von  Leipzig,  immer  noch  in 
verhäUDiämäftiig  bescheideneu  Greuzbu  gehalten.  Panzer  war  nur  im 
Stande,  etwa  30  Dracke  ans  der  Zeit  bis  1586  seinen  Annalen  ein- 
softlgen. 

Die  erhaltenen  ersten  datierten  Frankfurter  Drucke  rfihren  ans 
dem  Jahre  1502  her  und  mtstammen  der  OfTizin  des  Martin  Tielter. 
Nach  dem  in  unserer  Zusanimeiititellung  unter  Nr.  2  aufn:efÖhrten ,  der 
bchuQ  ausgeführt  ist  und  durühau8  keinen  lukuuabelcharakter  mehr 
trägt,  besab  Tretter  eine  sckOne  eeharfe  Sekarabaeher*),  die  identiseh 
mit  der  von  Martin  Landaberg  in  Leipaig  Terwendeten  ist,  und  eine 
mittlere  schlanke  gotische  Missaltype,  die  man  bei  Jakob  Thanner  in 
Leipzig  und  bei  Wolfgang  Sclu'ncl«  in  Erfurt  wiederfindet,  und  end- 
lich Initialen,  die  in  Holzschnitt  ausj^etuhrt  sind.  Tharakteristi^ch  sind 
die  einem  Hufnagel  ähnlichen  Klammeriseichen,  unter  der  Schwabacher 
befindet  sieh  ein  fremdes  9. 

Nachdem  es  feststand,  dafa  die  Stadt  Sitz  der  lange  geplanten 
brandenburf^ischen  Landesuniversität  werden  sollte ,  und  nur  der  Er- 
ötfnnnL'stermin  noch  in  der  Schwebe  war.  rief  1504  ein  unternehmender 
Frankfurter  Btijger,  der  Ratmann  Peter  Werntz.  Schwab  genannt,  dort 
die  schwarze  Kunst  aufs  neue  ins  Leben,  indem  er  auf  seine  Kosten 
eine  der  ttblicbsten  Lehrbftoher  der  seholastiseben  Logik,  die  Traktate 
des  Petrus  Hispanns,  mit  dem  thomistischen  Kommentar  eines  Härkers, 
des  damals  noch  in  Leipsig  lehrenden  Magisters  and  nachmaligen 

1)  Sae  dUettaatisehe  Vorvbeit  hat  Fkiedlaender  in  den  MSiUflchen 
Forscbungea  1, 228:  „Das  erste  Decennitun  der  Typognphie  In  Fiankfart  a.  0." 
beliefert. 

i)  Ceatralbbitt  f.  B.  XII,  364^366. 

XV.  6.  16 
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ersten  Dekans  der  Frankftirter  ArÜBteiifakiiltät  Johann  Lindholi  av 

Mflncheberg,  drucken  liefs.  Er  bediente  Bich  dabei  als  gelehrten 
Dnickleiter«j  und  Korrektors  des  Stadtphysikns  Dr.  med.  Kbcrhard 
Gnttenberger  aus  t>cliwHbisch-Hall,  der  spjiter,  von  15()h  im,  }'iofe!i.'k»r 
der  Medizin  und  von  1510  an  Ordmariuü  seiner  FaknlUt  und  dazu 
Kmlttifttiete  vaä  Bbclidflioli  Lebmer  Ldbant  war.  Den  Driek 
atellten  swei  Bonat  glnaUch  nabekaimte  Dmoker  Sebaitian  Johamiet 
auB  Ingolstadt  und  Eonrad  Uerzoganrach  her.  Ihr  Apparat  war  hOebst 
einfach,  ihre  gotiseben  Missalen  liefsen  sie  in  Holz  schneiden  und  hienn 
besaCsen  sie  ein  mittleres  eigenartifi^es  gotisches  und  ein  ebenso  oriei- 
nelles  Schvvabacher  Alphabet^  so  dafs  ihr  Druckwerk  nach  dem  Charakter 
der  SebriftMi  wie  naoh  der  aieulieli  anbedeiitaiiden  technischen  Fertig 
keit  dnrehans  den  Bindniek  einer  Inkunabel  herroimft. 

Peter  Werntz  ist  auch  später  noch  als  Verleger  thfttig  gewesea, 
wie  eine  Urkunde  des  Breslauer  Stadtarchivs ,  Hne  Qnittnii'„'  vom 
9.  Jalil508,  erweist.  Dnrin  hcifst  es:  »Ich  Peter  Werntz,  Schwab 
genannt,  bui^er  zu  Frunckfurt,  bekenne  öffentlich,  dad  mir  der  ersame 
Martin  Bmchmann  von  Stettin  wol  zu  danck  vorgnugt  und  beoialt  hat 
8  rbeiniseke  golden  an  Gold  minns  4  groseiien  merkiseli  von  wegen 
des  ersamen  raths  der  stadt  Bresslaw,  die  teh  Tor  sy  aussgeben  habe^ 
czn  drucken  drey  hundert  landtfryd ,  welches  gelde  ich  den  ersamen 
rath  der  stadt  BreR?5law  qnit.  !edig  und  loss  sag;  czu  Ursache  hab  ich 
mein  pittächir  gcdrueivt  C7.u  ende  disser  meyner  hantschriflt,  die  geben 
ist  zu  Franckfurt  an  der  Oder  am  Sontag  nach  visitacionis  Marie,  anno 
etc.  octano.'*   Wir  kommen  anf  diese  „landfryd"  weiter  nnten  sarllek. 

Als  am  96.  April  1506  die  I  Universität  inthromsiert  worden  war, 
fDllte  sich  ihre  Matrikel  rasch  mit  über  900  Namen ,  und  nnter  den 
Magistern,  Doktoren,  Haccalaren  und  Studenten  erscheinen  auch  die 
Buchdrucker  Johannes  Jamer  de  Ilanaw,  später  in  der  Regel  Iturzweg 
Johanncä  Hanau  genannt,  Conradug  Baumgart  de  Kotenberg  (Kotheo- 
bürg)  und  der  Baoealarins  Balthasar  Mnirher  de  Eehterdingen.  Hion 
▼eneidmet  die  Matrikel  noch,  aber  erst  im  Sommer  1508,  Nicolsas 
Lamperter  de  Pasilca  (Basilea).  Zu  ihnen  trat  aufserdem  in  privater 
Thätigkeit  mit  einer  Ilausdmckerei  der  erste  Mathematiker  an  der 
ünivereitaf  Mn^^nster  Ambrosius  Lacher  aus  Meersbni^  am  Büden>ee. 

iSicht  bluiä  Lacher,  sondern  auch  die  berufsmäßigen  Draclcer 
gehl^rten  demnaeli,  wie  aneh  an  anderen  Orten,  in  den  ünivenititB* 
gliedern.  Der  Rat  von  Frankfbrt  erkannte  in  seinen  Freiheiten  fltr 
die  Universität  <)  vom  Freitag  nach  Catharinae  (27.  November)  1506 
dieses  V^rhÄltnis,  soweit  es  nicht  den  städtischen  Interessen  wider- 
sprach, beieihuilig  an:  „Aueh  sollen  und  wollen  wir  :ille  und  itzh'fhe 
Buchdrucker,  liubricirer  und  Buchbiuder,  su  der  Vniuersttet  gehun>am 
geleist  nnd  geschworen,  die  weile  snlehe  hantimng  den  glidmafaen  der 
Vninenitit  anhendig,  nnder  der  Jniisdietion  des  Beotoris  pleiben  Isnsn, 


1)  Acta  Rectonun,  foi.  17.  Berlin,  Gehsimes  StsatssrehiT  Bsp.  8C  VL 
Nsfihtiag.  Faaoikel  27. 
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sich  ime  besten  zcu  gebrauchen.  Wnrde  aber  imandts  zcukuuütiger 
zceit  aufs  itzt  gemelten  Bnchdrnckern ,  Knbricirern  etc.  eigene  bewser 
oder  ligende  gmnde  len  sieh  kaoto,  als  den,  md  ofekt  ehr,  eollen 
aie  gleich  nnreren  andern  bugern  gemeyner  Stadt  teit  thnn  sehiüdig 
sein,  also  schössen  und  wachen  etc." 

Der  erste  Rektor  der  Universität  Konrad  Wimpina  aus  Buchen 
hat  aber  auch  bald  im  ersten  Semester  seines  Amtes  nach  einem  offenen 
Briefe  vom  Frohuleichnamstage  (11.  Juni)  1506  für  eine  kapitale- 
billige  Konknnrens  gesorgt,  die  bei  der  dainals  Bohon  hervorragenden 
Bedentnng  von  Leipiig  als  Dmekort  gewifs  stOrend  anf  die  freie  Eni* 
wiekelnng  des  Gewerbes  eingewirkt  hat,  aber  der  Univeisitit  auch 
zum  Vorteil  die  zahlreichen  und  die  gröfseren  PnhUVationen  ans 
Leipzig  in  Frankfurt  zugeführt  bat.  indem  er  seinen  iiltea  Leipziger 
Geschlflsireimd ,  den  ttchtigen  Drucker  und  umaichtigen  Buchhändler 
Martin  Lsndsberg  ans  WUnbnrg,  der  in  Fnakflurt  wie  nngefMir  um 
dieselbe  Zeit  m  Wittenberg  ein  Sortiment  einriehtete,  mit  seinen  Bllekein, 
Wagen  nnd  Dienern  in  den  Schutz  der  Universität  nahm  nnd  bestens 
empfribl.  Das  Schriftstück  lautet:  „Alleu  und  itzlichen,  die  difsen 
oftin  britf  lefeen  oder  hfiren  lefsen,  entpieten  wyr  Conradus  WVmpina 
von  Buchen,  in  freyen  kunsten  Magister,  der  heiligen  Schrift  Professor, 
der  hohen  schal  zu  Franckfort  an  der  Ader  CoUegiat  und  Beetor, 
eynem  itiliefaen  noch  seinem  standt  nnfsern  dynst,  gml^,  gnnst  nnd 
gntten  willen,  begerend  czn  wissen,  dafs  nooh  dem  der  vorsichtig 
Baccalanrens  Martinus  Herbipolis  von  Leipczk  zcu  nnfsrer  hohen  schul 
Franckfort  erhebnng,  nutz  und  förderung  «meinen  handeil  mit  buchern 
gewant  bot  nnd  hinfur  meher  zcu  thun  vorpliicht,  haben  wyr  in  mit- 
sampt  seinen  buchern,  wagen  und  dyueru  in  uufser,  zu  vill  uns 
mOi^Uek  nnd  nnfser  herschafll,  forderang,  sebnts  nnd  ▼orspreohnng 
genommen,  vleisig  von  iederman  begerende  nnd  bittend,  gnantem  Bac- 
calameo  Hsitino  furdenmg,  hilff  nnd  vorschob  zca  than,  uff  das  er 
dester  geraumer  der  nnfsern  nnd  seinen  nutz  mög-e  geschaffen  und  alzo 
unser  hoheschul  in  gnantem  buchvorkowffen  und  zcufuren  willfaren, 
unfsrer  vorschrifil  in  genossen  befynden  lassen'),  wollen  wyr,  wo  sichs 
begebe,  noek  illmr  onftrer  möglichkelt  mnb  efaien  itsUcken  vordynen 
nnd  beseknlden.  Geben  sen  Fnmckfordt  im  iar  Gkristi  ete»  1506  am 
donnerstag  der  feyer  des  keyligen  fronleiolmania  nnder  onbrem,  des 

Recton's.  siii;ill." 

Koni  ad  Baumgarten  (Poniarianus)  ans  Kothenburg  an  der  Tauber, 
der  sich  mehrfach  selbst  Magister  nennt,  ein  Meister  in  seiner  Knnst, 
hat,  wie  es  scheint,  seinen  Beruf  zuerst  in  Danzig  selbständig  geübt. 
Dort  steUte  er  1499  her: 

Agenda  dne  exeqninle  dininomm  sacramentomm.  Impressnm 
in  Gdano  per  me  Conradnm  Bomgarthen  anno  dnmini  millesimo 
qnadringentesimo  nonageaimo  nono.   £t  finitum  est  secanda 


1)  Acta  Rectomm,  foL  S. 
3)  Diese  Stelle  ist  donkeL 
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feria  ante  fDshim  banwbe.  4^  NmIi  einer  alte«  Nctis  ▼ob 
S.  Bandkie  m  der  OaaoUtfskiichen  Bibliothek  is  Wien  (jM. 
in  Ilmberg). 

Er  hnt  dann,  idion  von  1500  an,  in  Olmötr.  gedrnckt.i)  Er 
verfügte  über  einen  umfangreichen  typographiächeu  Apparat,  über 
schöne  nnd  mannigfaltige  Initialen,  die  er  bisweilen  ad  hoc  schneiden 
liefe ,  wie  er  selbst  ganxe  Titelseiten  in  Holzeelinitt  nnswirken  lieb^ 
aehdne  gotiBehe  mitUere  Missalen,  gotteebe  Texttypen  ▼ereebledener 
Gröfee  nnd  Art  nnd  anfser  einem  als  deutsche  Type  anzusprechenden 
eigenen  J^ehwabiiclK'r  AlpLabct')  eine  nicht  unebene,  kleinere,  zier- 
liche, krause  Schwabacher  Letter,  die  an  einigen  hrncken  von  J. 
Grüniugur  in  Strafsburg  und  an  Kölner  Drucken  von  Schriften  J.  Pfeffer- 
korns Analogieen  hnt  Er  liebte  bildliche  Ausstattung  nnd  führte  ein 
Signet  in  stets  weehselnder  Form,  das  bald  ein  einer  Haasmarke  ihn« 
Hohes  Zeichen,  bald  einen  Baumgarten  vom  einfachen  Sdüldehen  bis 
cur  grofsen  Wappendarstellunfr  zeigt. 

Alle  seine  Vorzüge  besitzen  schon  die  von  Panzer^)  und  Ii. 
Dudik  <),  aber  nicht  ganz  genau  angegebenen  nnd  in  der  Breslauer  Stadt- 
bibliothek vorhandenen  Ausgaben  von  Sancte  Romane  ecclesie  fidei 
defensionis  elippenm  adnerans  waldensinm  sen  piohardomm  heresim 
des  Heinricus  Institoris  vom  Jahre  1501^)  nnd  1502.  Von  den  von 
Dudik  aufgezählten  8  Olmtttzer  Dmcken  dürfte  Nr.  5  kaun  als  selb- 
ständiges Buch  zu  fassen  sein,  dat\ir  kennt  Dudik  nicht: 

Latinum  ydeoma  Magistvi  Panli  Niauis  pro  parunlis  editum. 

Impressum  Olorauncz  per  me  Conradum  Baumgartten  Aono 

douiiui  mi.  cccec  :  i.  1". 

Im  Jahre  1503  ii>t  er  iu  Breslau  ansässig,  der  Gatalogud  ciuinm 
des  Breslaner  Stadtarehiyes  meldet:  Conradns  bowmgarte  bnehtnieker 
eiuis  faotns  sexta  post  Appolonia  1503.   In  demselben  Jahre  nahm  er 

in  Schlesiens  Hanptstadt  sein  Gewerbe  auf.  1506  erwirb  er  nach  dem 
Uber  signaturarum  ein  Hans  auf  der  8chmi<  (lf'!>rru'ke.  Da  J.  E.  Sclieiliel 
in  seiner  (Jcschichtc  der  (Breslaucr)  Stadtl  iiclKlruckerei  (Breslau  isOI) 
von  diesen  Druekeu,  wie  es  scheint,  nach  eigeuer  Anschauung  nur  die 
Hedwigslegende  Ton  1504  kennt,  von  mehreren  aber  gar  nitäts  wsir% 
so  lassen  wir  hier  eine  knne  Übersicht  der  nns  bekannten  folgen. 
1.  Extemporalitates  ▼nratiBlauie  Sigismund!  Fagilnei  Piet^*  id  «st 

Epigramm !<((»!!  s!i(«nnn  Liber  Secundus. 

Eigen! liclier  Kuluphun  fehlt    Auf  der  achten  Seite  des 

Bogeus  F  unter  dem  Signet: 

1)  \^gl.  Beda  Dudik,  Geschichtliche  EutwickluDg  des  Buchdracks  in 
Mähren,  Brünn  1879,  19—24.  Dais  Baam^puten  1489  in  Brcslan  gednickt 
haben  soll,  pg.  19,  ist  unrichtig. 

2)  S.  den  Satz  der  Hedwigslegende  von  1504. 

3)  Annale»  tvpugiaphid  Yll,  4S(i,  auch  \X,  561. 

4)  A.  u.  < ».  22. 

h)  Dem  i  xi-niplsr  der  Stadtbibliothek  von  diesem  Drneke  feUesdi« 
beiden  ersten  Blätter. 
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Budorgi>  «|ue  mm  vuiatislauia  Lectori  S.  P.  D. 
lUa  Ego,  que  genut  iuueuem  tenerumquc  poetam, 

Hec  eadem  iminlgo  elva  Bndorgis  upus, 
Gonradi  Bomgarthenij  vigilancia  nostri 

Quod  pressit  graphicis  disposuitque  notis. 
Non  male  consnlito  primi  rudimentn  laboris, 

Quisquis  es,  et  vati  parcc  beniguc  meo.  Etc.  4®. 

München,  Hof-  uud  Ötaatäbibiiutiiek.  Dag  Scheibeische  Datum 
XII.  ApiU  M.D.III.  eteht  unter  der  Widmimg:  pridie  iduB 
Aprilis  Anno  lleeeeem. 
8.  Carmen  elegUenm  Magistri  Lanrenty  Comini  Nonoforeiuis  De 
Apnüine  et  nonem  Müsis. 

Impressum  in  festa  vrbc  wratislauieu^i  pt  r  me  Cunradum 
Baumgarthen  de  Kotenburga  Anno  domiui  Miilesimo  quingen- 
tesimo  tercio  die .  XX .  rnensiB  Aphrilia.  4<*. 

Wien,  HofMbliotfaek. 

3.  HortnltiB  Elegantiarum  Magistri.  laurcncij.  Comini. 

Imprcssnm  in  Inclita  vratislauiensi  Ciiiitate  per  me  Conradam 
b  Ulm  garten  de  Roteuburga.  Anno  doffiinice  Xocaroationis. 
m.  ceccc.  iii.  V\ 

Breslau,  Stadtbibliuthek  und  Universitätfibibliotbek. 

4.  In  nomine  Domini.  A.  Latinum  ydeoma  Magistri  LanrentQ 
Coraini  NonoforengiB. 

ImpreBBum  Vurat.  per  me  Conradam  baamgardien  de  Roten- 
burf;a  Anno,  domini  M  frccr,  Ii j. 4*. 
Leipzig,  Universitätsbibliothek. 

5.  ALhy  hebet  sich  an  dy  grosse  legend»  der  hailigst^a  travven 
Snndt  liedwigis.  eyne  gebome  fnraiyn  von  Mehran.  vnd  eyne 
gewnldige  lierosogynne  In  polen  vnnd  Soldesyen  welch  legend» 
vil  schöner  hiatorien,  In  sieh  besehlensset  vnd  bifs  heer  nUeyne 
bey  etzlichen  geistlielien  Olocsteren.  vnd  Erbaren  pt!rL'*iyn 
czu  Brefslaw,  kostparlichen  vnd  vor  \:ros  cleynot  !f*t  ghelialden 
wurden,  vnd  nw  durch  mich  Conraduiu  liaumgartheu  gute  cm 
lobe  gedruckt,  der  czal  Cristi  vn&ers  herren  M:  occoc.  vnnd.  iiij. 

Den  lugen  DmekTermerk  s.  Scheibel  3.  FoL 
Breslan,  8.-B. 

Verleger  der  Legende  waren  der  Stadtschreiber  M.  Gregorius 
Morenber^'  und  Ileinricli  Stf  inmcfz,  wie  aus  der  bei  Klose 
Ms.  28  der  Hreslauer  Stautiuliliuiliek  erhaltenen  Signatur  hervor- 
geht: . .  .  Meister  Conrad  Baumgarten,  der  Buchdrucker,  und 
fallt  bewilligt:  Wo  alles,  so  vft  die  Legende  Sand  Hedwig,  die 
er  gedniekt  nnd  der  Ersame  Magister  Qregorius  Momberg, 
nnser  Stadtsclireiber ,  und  Heinrich  Ste)nmetze  vorlegt  habin, 
gegangen  i«;t  widerumbe  betzalet  werde,  wes  alsdann  obirlouffen 
wirf,  sal  den  genannten  MaLn-itro  (Jngorio  Momberg,  Heinrich 
Steynmetze  und  ero  n;u  ii  aulzal  zu  gleichem  Teile  komen. 
Doreyn  gemelter  Gregorius  Momberg  vor  sich  und  in  macht 
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gonamitas  Heinriali  SteynmetMf ,  das  er  sieh  «Mioeh  und  vor 
Btetehabug  globte,  bewilliget  bat.  Actum  Quinta  post  triim 
Regnm.  1504    (Zeitsebriflt  f.  QmoIi.  n.  Altert  aohlesiens 

XVII,  263.) 
6.  Latiaum  ydooma  Magiätii  nadreo  liundem. 

ImpreMum  wrmi   In  plate*  sen  ponte  fabromin  per  Con- 
ndmn  UmngBreiieii.  0.  J.  (1606?  1606?)  4*. 

Breslau,  8.-B.  und  U.-B. 

Noch  im  Jnhrc  1500  siedelte  Baumgarten  nacb  Frankfurt  über, 
datierte  Drucke  von  ihm  lassen  sich  dort  von  1506  bis  1509  naeli- 
weisen.  Nur  einmal  wird  bei  einem  Erzeugnis  seiner  Offizin,  einem 
offiziellen  scholestischeii  philosophischen  Werke,  ein  anderer  Verleger 
als  der  Dmcker  genaant,  der  Syndiku  der  UniTeisitilt  Doktor  beider 
Reehte  und  Professor  Laurentius  Schreck  aus  Landen  oder  Nttmberg. 
Wenn  Panzer ^)  nach  Leich  aus  dem  Jahre  1514  einen  Leipziger  Drnrk 
Baumgartens  erwähnt:  Textus  trium  librorum  Aristoteiis  de  auimn 
puDctatim  emendatus  cum  Interpretatione  secundum  viam  Albcrti, 
Aegidii  et  S.  Thomae,  per  Conradum  Baumgarten,  Lipsiae  1514,  Fol^ 
sollte  da  nioht  etwa  Baumgarten  nur  der  Verleger  nnd  nieht  der 
Dmeker  gewesen  sein?  Die  im  Titel  angedeutete  scholastische  Richtung 
war  die  des  Frankfurter  Professors  M.  Johann  Lindholz.  Von  1509 
ab  ist  über  die  Schicksale  l^aumg&rtens  nichts  Sicheres  bekannt.  Sein 
Apparat  ging,  mindestens  zum  Teil,  wie  wir  noch  hören  werden,  15U9 
schon  in  andere  Uände  über. 

Von  1507  ab  druckte  neben  Banmgarten  In  Frankfort  die  Kom- 
panie von  Nieolaos  Lamperter  aus  Basel  und  Balthasar  Murrer  aus 
Eehterdingen.  Nur  bis  1508  läfst  sich  ihre  gemeinsame  Thätigkeit 
verfolgen,  150V»  druckte  Murrer  allein  und  dann  wird  er  am  'M.  Mai 
151 1  als  „bibliopola"  erwähnt  2)  Die  Gesell.'^chalt  be^afs  aufser  gotischt-n 
Missal-  und  Texttypen  einen  gröfseren  und  einen  kleiaercn  Autiqua- 
sats,  offenbar  Basier  Herknnft,  so  dab  Frankfoit  lange  vor  Leipzig 
lateiniseb  dmekte,  nnd  ihre  Offizin  bediente  sich  eines  Signets,  das 
die  Wappenschilder  der  beiden  Inhaber,  von  einer  Fran  gehalten,  zeigt 

Im  Jahre  1509  eröffnete  Johann  Jamer  ans  Hanau  eine  Druckerei 
und  nur  in  dickem  Jahre  nannte  er  sich  einmal  mit  seinem  Familien« 
namen,  der  dann  ftlr  immer  dem  iieimatsnamcn  iianau  Platz  machen 
mnfirte.  Der  Satz,  den  er  inerst  gebranehte,  waren  die  knunen  Sohwa' 
baeher  Typen  des  Konrad  Banmgarten,  hienm  kamen  die  Bekirnbaeber 
der  Hedwigslegende,  und  zu  dem  Satze  fibemahn  er  Holzschnitte  wie 
z.  B.  df"n  sitzenden  Kuradlcr.  Anrserdem  erwarb  er  die  jrnti'^chf'a 
Missal en  und  Texttypen  von  Lumperter  und  Marrer  und  zuletzt,  etwa 
1512,  auch  deren  Antiquasatz.  Im  Kolophon  der  Kenia  de^*  Hermannus 
Trebelius  von  1512  druckte  er:  „H^c  pro  amore  defuncti  [Vigilantii] 
Joannes  Hananlns  non  Gothieis  sed  Bomanis  littetis  exeossit'',  nnd 


1)  Annsles  vn,  181  Nr.  48S. 

2)  Uber  eonelosomm,  foL  8.  Breslau,  UoiverBitittssrdiiv. 
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TrebelfnB  sagt  in  der  Vorrede  des  Bochee:  „.  . .  mihi  atque  agenti 
iamdiu  . .  .  cum  Juaune  Uanauio  librario  Francophordiensi,  quam  nuper 
elegantiorw  hos  typos  emisset*.  1514  beieiehnot  sieh  Hamn  als 
UDivttBititsbuohdrnoker:  „tunc  temporis  Franoophordlanl  stad^  Calco- 
fraphum".  Von  1510  an  ist  er  lange  Jahre  hindurch  der  einzi^^e 
öffentliche  Drucker  von  Bedeutung  in  Frankfurt  gewesen.  Später  hat 
er  eigene  gute  und  öchuae  Schriften,  Schwabacher  und  Antiqua,  an- 
geschafft, und  seine  Druckwerke  iibertreflen  in  technischer  Beziehung 
die  TOB  Lamperter  imd  Hnrrer  bb  ScbOslieit  Bnd  besoaders  die 
splterea  stellen  sich  denen  BanmgaiCens  würdig  snr  8eita  Er  Ter- 
sdimfthte  den  Gebrauch  eines  Signets. 

Nicht  weil  er  spfiter  als  die  Vorgenannten  roit  eigenen  Drucken 
hervortrat,  sondern  weil  er  nur  privatim  druckte,  fuhren  wir  den 
Magister  Ambrosius  Lacher  aus  Meer^burg  am  Bodensee  an  letzter 
Stelle  BB.  Dieser  hatte  im  Sommer  1486  sdae  Stodlea  in  Leipzig 
begonnea  und  war  dort  1490  Baecalar  geworden,  1502  ist  er  in 
Witteaberg  immatrikuliert,  wo  er  1504  das  Magisterinm  erlangte.  1506 
kam  er  nach  Frankfurt  als  erster  Lehrer  der  mathematischen  DiccipHnen, 
ala  Rektor  nannte  er  sich  1516  wie  schon  1502  in  Witti  nlit  rg  decre- 
torum  Baccalaurens ,  studierte  dann  aber  Medizin  uuü  wurde  1522 
BaeealBT  oad  LiecBtiat  der  Medizin,  er  blieb  jedoch  bis  cn  ssiaem 
1540  erlblgton  Tode  ia  der  artistischen  Fahnltlt  Er  drnekte,  an- 
scheinend mit  Uaterbrechungen ,  von  1506  bis  1511,  und  zwar  anr 
mathemj!fi«che,  aatronomisch- astrologische  und  musiktheoretische  Werke, 
all©  sicherlich  für  seine  Vorlesungen  bestimmt.  Er  verfügte  Uber 
Initialen,  bisweilen  mit  bildlichen  Darstellungen,  die  wie  das  A  des 
Titels  der  Arithmetica  des  Maris  teilweise  tob  Banrngartea  stammteaiX 
gotüehe  Missalen  and  Texttypen  ▼erschiedeaer  Groäe  nad  die  &ch- 
mifsigen  Zahlen  und  Zeichen  seiner  Disciplinen.  Die  Drucke  machen 
niehrfarh  den  Eindruck  voa  Dilettantenurbeit  Ein  Signet  hat  auch 
er  nicht  verwendet. 

Wenn  wir  nun  zo  den  Drucken  selbst  übergehen,  so  haben  wir 
Doeh  vorher  zu  bemerken,  da&  sie,  wahrsehehilieh  meist  ui  kleinen 
Aaflagen  hergestellt,  som  grofsen  Teile  selten  sind,  ja  dafs  manche 
def  von  uns  citierten  Exemplare  als  Unica  aufzufassen  sein  dtirften. 
Dieser  rmstand  verlang!,  (iifs  überall  auch  der  Standort  anzugeben 
ist.  Eine  genaue  bibliographische  Beschreibung  ist  hingegen,  um  den 
I  mfang  der  Zusammenstellung  nicht  ungebtthrlioh  anschwellen  su  lassen, 
abüicbtlich  vernacbl&Bsigt  worden. 

In  die  folgoade  die  Jahre  1603  bis  159S>)  amfiuseade  Übersieht 
sind  nur  die  Bllcher  anfgeaommea,  die  wir  selbst  gesehea  haben,  die 
Panaer  aaAhrt  oder  die  aas  soast  saverUasig  bekannt  geworden  sind. 


1)  Baum  garten  liat  dieses  dareh  ehi  eingoschnitteBea  weifses  W  gekemi« 

aeiehnete  A  in  der  Hedwigslegcnde,  Frt  slati  1504,  venvt  ndt^t. 

2)  Von  1529  bis  1532  ist  kein  1  raukturter  Druck  bekannt  Wir  bieten 
75  I>raeke  für  Tuatm  22  (23). 
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Weggeblieben  sind  alle,  die  nicht  titelmäfsig  wiederzugeben  waren,  wie 
die  von  Konrad  Wimpina  c.  1516  in  der  Wldmong  zu  seinen  drd 
Bfleheni  De  predestinfttione  eto.  als  swlBebeo  seinen  drei  BOehern  De 
dinina  prouidentia  und  den  zwei  Bflehem  De  bona  fortuna  gedmekt 
angegebenen  Libri  tres  de  f:ito  und  die  in  seiner  Farragn  misccllaneorum, 
Köln,  Soter  1531,  Fol.,  wieder  abgedruckten  i),  aber  selbständig  von 
nns  nicht  gesehenen:  De  dinae  Annae  trioubio,  eiusqne  generös  trium 
filiamm  et  nepotum  propagine  assemandis  Libri  tres  (1518),  De  nobi- 
litate  corporam  eaelestinm  (mit  Yonede  von  Joliann  Oldendorp,  e.  1530) 
und  De  signis  et  insomniis  eommquc  interpretationibüB  (1589).  Eben- 
sowenig sind  die  doch  gewifs  in  Prankfurt  gesetsten  Thesen  Johaan 
Tetaels  von  1517  und  1518  berüt-ksichtigt. 

Grofee  und  vorliiufig  noch  nicht  ^anz  zu  hebende  Schwierigkeiteo 
haben  der  „Laudfriede"  von  1505  und  der  offene  Brief  von  Breslau 
und  Frankfurt  von.  1511«  betreffend  die  Niederlage,  bereitet  Ein 
Drucker  ist  bei  beiden,  wie  üblich,  nicht  genannt.  Beide  zeigen  den- 
selben Satz.  Die  mittlere  Missale  des  Landfriedens  entspricht  der  von 
Baumgarten  in  Olmütz  gebranoliten ,  der  es  eicentttmlicli  ist,  dafs  die 
Majuskeln  aus  zwei  verschiedenen  Alpliabeten  genomiuea  sind.  Die 
gotische  Texttype  gleicht  der  von  Lamperter  und  Murrer  und  »>pätcr 
von  Hanan  Terwendeten.  Bei  dieser  fehlen  die  llijnskel  fB  nnd  die 
Minuskeln  tP  nnd  I.  SB  ist  bisweOen  dureh  auf  den  Kopf  gestelltes 
SU  oder  dorch  ein  fremdes,  nachgeschnittenes  W  ersetzt  m  ist  dureh 
Ho  gegeben  und  f  ist  einem  jtndein  Alphabet  entlclmt  Uifso  Ano- 
malieen  kehren  in  dem  olieueu  Briefe  wieder.  Die  Fingv  nach  der 
Offizin  war  hiemach  noch  nicht  zu  lösen.  Dafs  beide  BekanntmachungeD 
Frankftorter  Dnieke  sind,  daraof  wdst  die  oben  von  uns  mitgeteilte 
Quittung  von  Peter  Wernts  hin. 

1502. 

1.  (Johinn  Geiler  von  Kaisersberg)  Das  bueUen  Wirt  genaot 
der  bawm  der  seien  heil  Vnd  der  Seligkeii 

riednickt  vnd  volendet  yn  der  loblichen  stat  Franclcfort  an 
der  Ader  durch  Martiniim  tretter  Do  man  tzalt  nach  f'hristi 
vnff^ers  lieben  herren  geburth.  Tausendt  funff hundert  tzwei 
Jahre.  8» 

Panzer,  Annalen  der  älteren  deutschen  Litteratur  1,  257. 
Heransgeber  ist  der  KnrfUrstliehe  Sekretär  Johann  Schräg. 

2.  (Johannes  [Geiler  de]  Keissersberg.  Druokf.:  Reissersberg) 
Arbor  sahitis  anime  Ex  vemaeola  ligna  (!)  In  latinnm  traduota 
foeliciter  inripit. 

Impressum  et  (initum  in  insignita  vrbe  Franckenfordcnsi  eis 
Odcram  per  iVUrtiuum  tretter  Aiuiu  douiini.  M.  CCCCCy.  8". 

Breslau,  UniTersitäts-Bibliothek.  Übersetzer  ist  Johannes 
Schiplitz ,  Praepositos  Berliniensis,  auf  Wunsch  des  KurflinI* 
Hohen  Sekretärs  Johann  Schräg. 

i)Foi.  137,  39  und  65. 
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3.  Expositio  preclarissima  Tractatuum  Magistri  petri  Htepni 
Secnndum  viam  Doctoris  sancti  Et  domini  Alberti  ad  vnt^vvcm 
emendata  Cum  textns  coiTCCcione  continens  gaccinctc  totam 
Aristotelig  principis  Piiilozophoniiu  dyalecticam  et  iegressum  (!) 
ad  omnem  eioB  pliUozopliiaiD.  Uboriose  Per  Johaanem  Lint- 
holos  de  Mllnehberg  oomportata» 

Impressnm  est  hoc  opus  InpensU  ope  auxilio  ingenioquc 
providi  viri  Pf  tri  Schwöb  proconsnli>  Insij^nis  opi  (!)  franck- 
fnrdensis  ()iiod  Ebcrhardus  Gottheuberger  artium  et  medicine 
doctor  procüusnie  prouido  Steffano  Hundermarck  rempublicam 
tenente  ad  vngwem  castigauit  per  me  Sebastiannm  Jobannem 
de  Ingelstaoia  et  GonradBin  Heresogavrooh  Anno  incamationiB 
Christi  M.  CCCCC  iiij.  vigesimo  scciindo  Aprilis.  Fol. 

Breslau,  U.-B.  Auf  dem  Titel  der  Liiideribaum  des  Lindholz 
und  am  Ende  der  aack  rechts  schreitende  Frankfurter  üahn. 

1505. 

4.  Landtfryde  Beschlossen  czu  Troppau  Sonnabendt  FriBce  Im 
Fonflbaelienbiinderstenfi  (!!)  vnd  ftinfllea  iare. 

0.  0.  u.  J.  Fol.  6  Bl. 

Breslau,  Stadt-Archiv.  Der  am  Ende  angehängte  offene 
Brief  des  Königs  Wladislaw  von  Ung^nm  und  Böhmen  hat  das 
Datum:  Ofen,  Mittwoch  vor  Vincula  Fetri  1505. 

150ti. 

5.  (litelblatt  fehlt,  aij:)  Leonardi  Aretlni  dialugos  de  möribus 
ad  Galeotam  asdenm  dyalogo  parnomm  moralhini  AriatofteliB 
ad  Endemiom  amienm  sunm  respondens,  pancis  ex  posterioribns 

a  Leonardo  adiectis. 

Finit  Leonardi  Aretini  Introductoriiis  de  moribus  dyalogus 
cum  Marceliino  instar  (lynl^iri  Aristot^'lis  cum  Kudemio  amico. 
Finitum  in  alma  Francopliordiensium  litteraria  diatriba  Per  nie 
Conradum  baomgarten.  Anno  domini  virtutum  Saluatoris  mundi.  (!) 
1.  S.  0.  6.  FoL 

Breslau,  U.<B. 

6.  Oratio  in  laudem  diue  Catharine  virginis  et  martyris.  habita 
per  magistrnm  ^^ic]|■)oIem  Rysohen  de  pimis  coram  vniuer- 
sitate  Francofordicnsi. 

0.0.  u.  J.  (Frankfurt,  Baumgarteu,  CulUurinae  —  25.  November 
1506.)  4^ 
Breslan,  U.-B. 

7.  Enclidis  Elementorum  Libri  IV.  Liitine.  cum  commentario  Campani. 

Et  tantum  de  quatuor  Wym^  flrmcntorum  Enclidis  <^nm  f'ami- 
Ii;iri  Campani  in  eosdem  eummenturio,  qni  —  in  arliaifmia 
franckfordiana  —  per  Mgrm  Ambrosium  Jocher  (al.  Lacher) 
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de  MenbiDg  etstigati  proprUsque  impensis  elaborati  sont  atqie 
imprani  Anno  MD  VI.  4^. 
Paiis«r  Yn,  54, 1. 

1507. 

8.  Pnblf).  VIgUantij.  Bacillarij.  Axongie  poete  et  oratoris.  ad 
Illnstrissimnm  principem  Joachimnm.  Sacri  Komani  imperij 
Archicamerarimn  et  Electurem  Marchionem  Brandemburgens«m. 
Stettinensem.  i^omeranie  Cassubie  Schlauorumque  ducem.  Barjr- 
graaiam  Nurembargensem  ac  Rogie  principem.  FraackphordtaDe 
vrbis  ad  Odemn.  et  GymnasU  littem^  introdncfioniB,  Oen- 
moniaromque  obaeramtamm  deeoriptio. 

Exaratnm  in  officina  honorandi  vir!  Conradi  Baumgardt 
Rottenbürg-ii  in  vrbe  Francphordiana  ad  Odcram.  Anno  ab 
Incarnatioae  Saiiiaioris  nostri.  M.  D.  vy.  idiboa  Febmarljs.  4". 

Breslau,  U.-B.  Unicnm. 

9.  BreaUoqoiiim.  Hagisiri  JohanniB  Lintbolea  de  Hanniebbergb 
in  Paranlam  Natnnlis  pbiloaopbie  accnrate  in  studio  Franeo- 
phordiensi  atndiosis  promnlgatam. 

Impressum  est  boc  opus  p^»r  honestum  vinim  Conradom 
Baumgarthen  in  0])ido  Franckuphurdiensi  Anno  chriatianisaimi 
partns  MiilesimoquiQgentasimoseptimo.  Fol* 
Rrealaa,  U.-B.  Wiederbolnng  von: 
9a)  Breniloqninm  Ifagistri  Jobannis  lintbolci  de  Honcbbeigek 
in  Paruulum  Naturalis  philoBopbie  aoeoiate  in  iladio 
Lipsensi  stndiosis  promul^atnm. 

Impressum  est  lioc  opus  per  honcstum  virum  Bacca- 
larium  Wulfgaugum  Monacensem  Ducalis  Opidi  Liptzensis 
conciuem  Anno  Christiaaiöbimi  partus  MillesimoquingeDte- 
almoBeoiindo.  Fol. 
Breslau,  U.-B. 

10.  Michael  Riscb  (Rysoh),  Orationes  duae,  altera  in  Festo  An- 
nunciationis  Mariae  Divae  Virginis  MUora  in  .^ssnmptionem 
Mariae  Divao  Vir^'inis  ad  celebrem  Vniversitatem  tioresceatis 
Academiae  Fruricufurdianao  Anno  MUVll.  habitae. 

Exenaae  in  OfBeina  Gonradi  PomariaaL  4^. 

J.  G.  Beckmann,  Notitia  YntTeiBitatis  Franeofbrtaoae  870. 

11.  Tabula  Gebetis  philosophi  aocratid  enm  Jobannis  Aesticini' 

piani  (»pi'jff^la. 

Imprcssa  i<Yancphordio  per  honestos  viros  Nicolaiun  Lam- 
perter et  Baltliasur  Murrer.    Anno.  M.D.Vy.  4<*. 

Breslau,  U.-B.  Titelbolzschnitt. 
IIa)  Naebdnick:  Tabnla  Gebetis  pbUosopbi  soeratleL  enm 

Johannis  Aesticampiani  epistola. 

Imprc?f:nm  Liptzk  per  Jacobum  Thanner  nerbipolitamua. 
Anno  domini  Millesimo  ((ninfi^entesimoduodecimo.  4®. 

Breslau,  U.-B.  Derselbe  Titelbolaschnitt  vpn  dem- 
selben Stock. 
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12.  Grammatica  Martiani  fuelicis  Capelle  cum  Jobaimis  Khagy 
Aesticampiani  Rhetoris  &  poete  prefatione. 

Imprewa  Fnmephordio  per  hooMtoe  vin»  Nioolanni  Lud- 
perter  &  BalthaMT  Hurror.   Anno  donuit  ILD.Yv.  4*. 

Breslau,  U.-B. 

13.  Aelins  Donatm  d«  fignris  Gun  Johannis  Bluigg  AestiouDpiaai 

Epistola. 

0.  0.  n,  J.  (Fraükfiirt.  Lamporter  ii  Mnrrcr.  1507.)  4". 
Breslau,  U.-B.    In  der  Widmuug  die  ersteu  griechischen 
Wörter  in  BlookhoJueluiitt. 

1508. 

14.  Opuscnlum  Beati  Tho.  de  Fato. 

Explicit  Opusculnm  Beati  Tho  de  aqnino  de  Fato.  Impressiim 
Franrkphordic  eis  Oderam.  per  me  Conradam  Banmgnrthen 
Anno  »aluti  .  M  ccccc.  viij.  6.  die  Mart^.  FoL 

Breslau.  L,-B. 

15.  loterpretatio  breuis  atqae  perutiliä  Magiätri  Joaaois  Lyntholcz 
de  Moneheberek  In  snmnuun  natoralimn  domini  Albeiti  magni 
doetoria  aentiesimi  In  qninqne  traetatoe  Ingeniöse  partita  om- 
nibns  mnttnm  profatura. . 

EhcpHcit  interpretatio  Biimmo  naturaliam  Alberti  magni  de 
Saxonia:  vnii  cum  textn  eiiiadem  foeliciter.  Et  impressa  per 
me  Couradum  Baumgarthen  de  Kotenberga.  Francophurdie 
de  Oderan.  Anno  erietiad  partoe  Tirginis  Marie  ae  salntia 
noBtre  HQleeimoqningeatesimoetaQo.  (!)  qnarto  Ydns  Aprflis.  Fol. 

Breslau,  U.-B. 
(15a.  Alberti  Magni  Summulac  scn  tr.  physicl  Libb.  V. 

Francüphordiae  ad  Oderam  MDVÜl.  Fol. 

Panzer  VII,  55,  10,  nach  Hennings  1.  c.  p.  35.  Ist  wohl  so 
gut  wie  sicher  dasselbe  wie  Nr.  15.   Panzer  VII,  55,  7.) 

16.  Sulpicij  Vemlani  de  granunatiees  arte  volnmen  Jndoci  Bad^ 
Opera  per  carmina  compendiosius  commnnitatnm.  (!). 

Tertij  adoptatus  libri  finis  adest.  Qncm  ralco^aphomm 
band  mediocris  Conradus  BaumgartL  numitie  optimis  ornauit 
typis  notisque  In  preclarissimo  Francophorden.'Hiuui  studio  vir- 
ginei  partus  humaneqne  reparationis  anno.  M.  ccccc.  viij.  pridie 
Idw  Apiilis.  40. 

Breelan,  Ü.-B. 

17.  Oratio  liabita  in  noua  achademia  firanekfordiana  eis  oderam 
per  venerabilem  virum  Petrum  Meyer  de  DhurH  Artium  et 

Sacretheolop-ie  profo^'Jorpra  (!)  in  dectoratu  (!)  cinsdem. 

Impn  ssmn  franckufurdie  eis  Odoram  per  me  maf^isti  uin 
Conradum  Baumgarthea  de  Uotenpurga  Anno  domiui  Milleöimo- 
qnlngentesimooetano.  4^. 

Brealan,  U.-B.  Widnmngsezemplar. 
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18.  Qaestio  Galnfielis  Beiel  (L.  BId)  super  Maoaem  mies.  Lee.  98. 
Qvomodo  dantes.et  recipientee  tempondia  Tt  fependant  spin- 

tnalia:  a  prauitate  simoniaca  excnsestor. 

Hepefita  est  hec  qaestio  in  diebns  vacantiom  (!)  In  studio 
Franckfordiano.  Anno  Baintis  Millesimoquingenteeimo  ocUuo. 
per  venerabilem  virum  Petrum  Meyer  de  Dliuern  Artiom  et 
theologie  profeaeoreiiL  (ßMampatcü.)  4^, 

Breelmo,  U.-B. 

19.  P.  V.  Maronis  Caimina  De  vero  bono.  De  est  et  imml  D« 
littcra  pytagore.  He  ]\\<\o  De  vino  et  Teuere.  De  Itoore. 
Do  rosa.    Elegia  in  meccDatis  ubitu. 

Impressam  francophordie  eis  uduram  per  me  Conrauum 
BaoiDKarlii  Anno  BieaeKtiU  HGCCCCVIIL  4». 

Panser  VII,  64,  5. 
90.  Carmen  Sapphieom  JoAnnis  Bensselii  BottonbnrgBn.   In  landein 
deifrrp  Marie. 

impressnm  Fi  un(  ophordie  per  Conradum  Baumgarten  Anao 
salutis.  M.  CCC(  C.  VlIL  4». 

Panzer  VII,  55,  6. 
Sl.  Valerii  Martialis  Xenia  et  Apophoreta. 

Francophordiae  (per  Conradnm  Banmgarten)  Anno  HCCCCC 
Vlll.  8«.  (?) 

Panzer        55,  H.    Verwech^hinj^  mit  Nr.  2<I? 

22.  DiuiDorum  officiorum  ordo  ad  annum  duuiioi  Mille&imum  quin- 
gentesinmmnonum. 

O.  0.  n.  J.  (FVankflirt,  Banmgarten,  1508).  Polio  pat 
S  Kolumnen.    Für  die  Diöcese  Breslao. 

Breslau,  S.-H.  Initiale  I)  mit  Monogramm  MIT.  Untea 
Iveiste  mit  dem  Tliurzosüheu  Wappen  u.  dem  BreöUuer  W. 

23.  Q.  Horatii  Flaeci  Sermoncs. 

Francophordiae.  MDVUL  l». 
Panaer  Vll,  55,  9. 

24.  Commentarij  Johannis  Khagij  Aesticampiani  Rhetoris  et  poeto 
lanreati  in  Grammaticam  Martiani  Capellae  et  Donati  figiiras. 

Impressa  Francphordio  per  honest os  viros  Nicolanm  Lamperter 
et  Balthasar  Miirrer.    Anno  Doniini.  M.  D.  vüj.  4*. 
Breslau,  U.-B.    Griechisch  in  iiulzschnitt. 

25.  Epithoma :  mire  brenlter :  sed  distlnote  satis  ampleetene .  varia . 
et  alioqnin  diipendlosa  dootomm  problemata .  opiniatfonea .  et 
Argumenta  .  eorum  .  qui  circa  Sent^ntiamm  libmm  .  interpre- 
tanilo  .  dispntando  .  et  resoluendo  :  sunt  non  temere  defatisrati . 
pro  Procesi^u  disputatorio  Theologico  circulari  Florentissimi 
Study  FrancofurdianL 

Repetitnoi  eet  hoo  epitoma:  In  flofentistimo  FnneophordJaBO 
gymnasio.  Per  Hagnifienm  et  Egreglnm  Baeretheologie  blbi 
profcssorem  et  Decannm.  D.  Conradum  Wimpine  de  Bochen 
Catbedralinm  Brandenbnrgenais  et  Uanelbnrgenaia  ecclesianun 
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etc.  Cauouicum.  Excusäuoique  formib  :  per  Industrios  artis  iiu- 
preesorie  magistros :  Nicolanm  Luiipertor  .  et  Baltbar  Hnrrer 
sooios .  kalendis  Oetobribni  Anni .  M.  cceoo.  Ti^.  FoL 

Breslau,  U.-B. 

26.  Marci  Ualerij  Martiali-  Ifi^paüi  Xenia,  et  Apophoreta. 

Marci  ValeriJ  Martiaiis  p<tete  X»'nin  i  |  Apophoreta  iropressa 
Fraucphordio  per  honestos  virot»  Micuiaum  Lamperter  et  Bacoa- 
Uueimi  Baltkiaar  Mnner.  Aono  domiiii  ILD.iiy.  4^. 

Bndaii,  U.-B.   Naohdniok  toh: 
S8a)  Marci  Valerij  Martialis  Hispani  Xenia  et  Apophoreta. 
Marci  Valerij  Martijili:^  poete  Xenia  et  Apophoreta  im- 
presßa  Lipczilc  per  Jacobam  Thanner  Herbipolen.sfm. 
Anno  domini.  M.ccec.xcvi^.  die  prima  mensis  octobris.  4^. 
BresUn,  U.-a 

27.  ARitfametiea  Mnris. 

Fimt  Arithmetica  rnnri«  een  eonininnig  naper  bene  renisa 
lectaqne  ordinarie  atqne  itnpressa  per  Magistium  Ambrosinm 
Lacher  <le  raeröpurgk.  Mathif  matirnm  etc.  In  stndio  Franck- 
fordiano  Anno  1508.  die  2b  Juuy  »tudg  vero  prefati  anno  3.  4®, 

ßerliu,  Kgl.  Bibliothek. 
Sd.  BPytoina  Johannis  4e  Maria  In  Mosioam  Boaoii.   In  qno  omnes 
eoDclosiones  mnsice  proat  est  inter  Septem  Artes  liberales 
primaria .  mira  celeritate  Mathematico  more  .  demonstrantnr. 

Kxplicit  mnsira  Magistri  Johannis  de  mnris  nnpor  per 
magiätrum  Ambrosium  Lacher  de  Merspurgk  matiiematicuui 
diligenter  reoisa .  ordinarie  lecta  atqoe  impressa  in  studio  nouo 
FranekfbrdiaDO  Anno  salntis  1508.8tadii  Tero  prefati  8. in 
die  saneti  GaUL  4». 

Berlin,  K.  B. 

1509. 

99.  Cnrsiu  Fbilosophicus  compendiosissimos  super  logica.  physica . 
ethica  et  metaphysica  tota  deniqne  Aristoteliea  philosopliia 
>ertindnm  ordinem  et  procespuni  Kxcrcitioruui  liepctitiotmni  et 
a.^signationum  Indite  facultatisartiam  dorentissimi  gymuasij 
Francophordiani. 

Id  opns  impressom  est  impensis  darissimi  vW  Laorentij 
Sclireck,  vtriusqoe  inris  dootoris  eruditissimi  Necnon  labore  et 
cnra  Conradi  Banmgart  calcographi  admodum  industrij.  In 
alma  Francophor-Iinnomm  academia.  Anno  Christi  Celorum 
totiusque  nature  conditoris,  1501).  Die  Vicesima  Aprilis.  Kol. 
Breslau,  U.-B.  SchOner,  starker  Druck.  Verfasser  Wuiisidel? 

30.  Pnbm  Onidy  Nasonis  Epistola  Sapphus  ad  Phaonem. 

Impressum  Franelcoforidie  per  Baccalarinm  Baltasar  Marrlier. 
Anno  verbi  incorporati  Millesimo  qningentesimo  Nono*  4^ 
Altenhiirir,  Gymnasial- Bibliothek. 

31.  Hermaniii  I  i  el)clij  Notiani  Poetae  lanreati  nd  Diuum  Joaehimum 
dacri  Komani  ImperiJ  Principem  Llectorem  et  Marchiouem 
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Bniidefilniigeiiiem  «to.  Ei  «lios  Heroas  CarmiDa  Franeophordie 
niipMr  tmniiltiiaiiter  dednota.  1508. 
Transcriptnm  typia  Ftanoophoidi  Oderae  per  me  Joanaen 

Jamer   1509.  40 

Strafähurg,  Universität« -Bibiiotbek.  Unicum. 

32.  Pnlcherrimtiin  B.  Tho.  opuscnlum  quo  quadraginta  duu  articall 
Ab  eodem  inqoiaiti .  artÜfitioBe  disonsai  continentar. 

Impreaaiuii  Franeophordie  eia  Odeiam  per  me  JoanaoB 
Hanaw  annn  1500  tertio  Kalendis  Nonembria.  4<^. 
Panzer  VII,  55,  12,  nach  eig'cnem  Besitz. 

33.  CElij  Lactantij  Firmiani  chrii^tianoram  eloquentissimi  de  opiäcio 
dei  vel  formatione  hominis  liber:cnm  eloqueatia .  tum  eradi* 
tione  preclams. 

Hoc  in  elegantisshno  LaetuitU  opere  JosDnea  Hanaw  »le 
sna  impressoria  Franoophordio  ad  Oderam  «nno  9  ad  vbAI* 
licum  penienit.  4'. 

Breslau,  U.  B. 

34.  Hermanni  Trebclij  Notiani  Poetae  Lanreati  hnmnniores  litems 
in  ccleberr .  &  tlorentiäs  .  Achadeuiia  Fiaucuphurdeusi  ad  Udeuu 
profitentiB  Epigrammaton  ft  eanninnm  über  PrimizB. 

O.  0.  u.  J.  (Frankfurt,  Hanau.)  4« 

Freibnrg  i.  B.,  Universitita-Bibliothek.  Griechisch  in  HoU* 
»ohnitt  Datum  der  Widmnog:  Frankf.  VII.  Calendaa  Aprilii. 
M.  D.IX.  Unicnm. 

35.  Tractatuä  aureus  et  conpendioBUs  de  philusophie  digaitate.  £t 
qnomodo  ipaa  bnmane  mentia  profectio  (!)  eziateiia  in  deooran 
liominia  aiet  producta  de  seiend!  deaiderio  atqne  a  vero  stadio 
retractione  De  scientie  et  artis  diflerentia .  diuisione  diffmitione . 
de  proprii«  i!niiscnii!s*iiic  (')  «riontie  specalationibns  scibilibii«. 
de  rt  iiii^itis  ([iianil ÜH-t  scieiiliam  puta  pna  s»'nsitiua  .  intel- 
lectiua  mudiä  scieudi .  1  audemque  de  his  que  oummuuiter  circa 
inieia  libromm  vi  sabieeto  titnlo  eanaia  redtaii  aoleat  Et 
omnibna  pre  reqnisitia  ad  veram  habent  (ÜX 

0.  0.  u.  J.  (Frankfurt,  Drucker?)  4o. 

Breslau,  U.-B.  Verfasser  ist  der  Raccalar  Mathia,<  Uow. 
Datnm  der  Widmung:  Frankf.  1509,  Pridie  Nonaa  Jui\j. 

1510. 

36.  Vlriei  Hntteni  eqaeatria  ordinis  poetae  in  Tnedegom  Loeü 
*Conanl«a  Gripesualdensem  in  Pomerania«  et  filium  eina  Heo- 
ningum  Vtr :  juris  doctoreni  ^>nerelanim  libri  dno  pro  iaiigai 
quadam  iuiuria  sibi  ab  illis  t.u  la. 

Cxcussa  sunt  baeo  1' raacophurd^  eis  Oderam  per  Juaaueui 
Hanaw  conterranenm  Vlriei  Hutteni:Anno  a  Virgineo  parta 
post  M .  et  qningenteaimom  Deeimo  Cea :  Marimiliaao  et  Mar- 
chione  Joaehimo.  4<*. 
Berlin,  K.  B. 
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1511. 

37.  bekaDatmachuDg  der  Städte  Breslau  und  Fruaki'urt  vom 
30.  JiMvar  1511,  betrdlbid  die  Miederlage.  Ine.:  Allen  Tiuid 
i|;1ieiieii  Lm  wai  Erenn  wirdnn  atandee  wesen  vnd  iMneUma 
dy  rind  80  disen  vnnsern  brine  sehen  horn  oder  lesenn  Enn- 

bieten  wir  Bnr;2:orraei?ter  Vnnd  Rcte  der  Stete  Bresslaw  vnd 
Franckfurtii  an  der  Oder  vnnst  r  i:;intz  willige  vnnd  fmntüehe 
dinst .  .  K^pl.:  disen  briae  drnckea  lassen  Geben  nach  crii^ti 
▼oaera  liben  hru  gburt  fiinfitzehenhundert  dar  nach  Im  elften 
iare  domalafp  naoh  ConneffiODia  (!)  pavlL 

(Frankfurt,  Drucker?)  Fol.  pat 

Breslau,  Stadtarchiv. 

38.  Dasselbe,  von  dem<'lVten  Satz.  Expl.:  disen  hriiip  drucken 
lassen  (Dasselbe  Datum,  in  der  Ausfertigung  haudschriftlich 
hinzogefügt). 

BrMlaii,  Stadtaroliir. 

39.  Tabule  Resolute  de  motibua  Planetamm  aliommqiie  auper- 
celestinm  mobilium  lam  de  nono  extracte  castigate  atque  reuise 
per  M^tnstmm  Ambrosinm  Lacher  de  Meiapnrg  Mathematicnm 
in  studio  nouo  Frankfordiano. 

Finiuut  tabule  Hesolute  ad  laudem  dei  optimi  in  diebos 
Febmary.  Anno  ealntis  milleaimoquingeiiteBimoiiideeimo. 
Fnnekfordie  ad  Odenun.  4^, 

Breslau,  Ü.-B.  Hinter  dem  Text  wiederholt  sich  vor  den 
eigentlichen  Tafeln  der  Titel  mit  kleinen  Umatellangen  and 
dem  Zusätze  „imprese". 

40.  Auschreiben  der  ^Hatmauu  zu  i:  rauekturd"  „moutahs  nach  dem 
tag  puriScadoniB  maxie  Anno  te  Im  elftenn**.  Bitte,  die  bei- 
folgenden „poblieatiooea**,  betreffend  die  BeeHtiping  der  Nieder- 
lage von  Brealan  nnd  Frankfurt  durch  Kaiser  Maximilian 
„niifT  h^tlieh  anre<renn"  König  Wladislawf»  von  Fns^jirn  nnd 
B  iliHi*  II  und  Joachims  von  Brandenburg,  „bei  euch  in  ewerm 
vnnd  des  kuflmans  besten  publiciren  vnnd  anschlacheun  lassen". 

EinbUttdxDck.  Dracker  anbeksnni  Zerbst,  fltndt«robiTlI,73. 

1512. 

41.  Kenia  Hermanni  Trebelii  Notiani  Poetac  Laureati :  &  Lh : 
Prolyt^  in  obitu  pudiciss  .  femino  Dorothe^  de  Clunia.  Cum 
aliquot  Epitaphüs  P.  Vigilautij  .  Poet^ 

U^c  pro  amore  defuneti  Joannes  duianiiis  non  Gothieia  aed 
Romanis  literia  exenaeit  0.  J.  4^* 

Manchen,  Hof-  u.  Staats -Bibliothek;  Zwiekan,  Rabnohnl- 
Bibliothek.    Datum  der  Widmung:  quinto  Kai.  Angnsti  1512. 

42.  Bellica  prog)  mnasmata  a  diuo  Joachimo  öa  .  Ro  .  Im  .  Sept .  vi . 
Marchione  Brandenbnr^ensi .  &  Heinrico  Magnopolitano  dnce 
Nüuirupini  celebrata .  <&  a  P.  Vigilantio  latinitati  (!)  donata. 
Anno  donlni  XU  Bapra  M.D. 
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Draeke  yon  Fnnkftart  t.  0. 

(Frankfurt,  ITanau,  1512.)  4«. 

Bresl.'iu,  U.-B.   Kolophon  fehlt,  das  Exemplar  ist  am  Ende 

veretümiuelt. 

43.  Q.  Iloratii  Flacci  Epistolae.    Francoforü  MDXIL  4". 

Pauzer  VII,  56,  15. 

1513. 

44.  Frimilic  carmiouiu  Mathie  Fnogk  llayoouienäU  lu  Geuethlium 
saliitifere  Virginia  Marie .  qnibns  hyatoriam  natiaitatia  grephiee 
proaeqnitor. 

0.  0.  u.  J.  (Frankfurt.  Hanau,  1513.)  4». 

Breslau,  1 '  -  B.   Datum  der  Widmung:  Pridie  Idus  Marti!  I5i3b 

45.  Q.  Iloratii  Fiacci  Epistolae.   Franoofurti  MDXIII.  4«>. 

Panzer  VU,  56,  16. 

1514. 

46.  Richard!  Sbmlii  Foroiuliani  Equitis  liberalium  disciplinamm 
doetoris :  &  professoris .  in  Academia  Franckfordiana :  poetae  & 
oratoris  elariss .  Theoeharia. 

ImprcBsit  Joannes  Hanaw.    AnnO:  M.D.  xiiij.  4<*. 
Berlin,  Ke^l.  Bibl.    Nachdruck  s.  n.  Xr.  5ß. 

47.  Triamphus  t'iiristianus  Mathie  Funck  Uaynouiensis. 

Impressa  est  hec  de  ehristi  Trinmpho  silnnla.  Fraucoiordii 
H  Joanne  Ilauauiu  iugeuiosiääimo  Calcographü  Aimo  quarto* 
decimo  siipra  sesquiinilleBimiim  absoluta.  Qninto  kaleadts 
Jnliaa.  4<*. 

Breslau,  U.-B.;  Dresden,  Kgl.  Bibliothek. 

48.  Richardi  Sbrulij  Foroinlvun  Eqnitis  illnstrium  discipHnarnm 
doetoris  &  professori^:  l'octe  clarissimi.  Princlpalis  Marchiae 
Brandcburgensis  Triumplius. 

Anno  Christiino.  IlD.XiiQ.  Idiboa  Oetob.  Joanoei  Hasav 
Impressit  In  Aoademia  Franckfordlaiia.  Joaehimo  Braade- 
burgensi  principe  Sceptrigero  impery  romani  doee. 

Bresirni  T.-B. 

49.  Chyromancia  doetoris  Audree  llcnrici. 

Habeü  lector  auiande  Chyrouiantiam  Andree  Ilenrici .  vtriusquc 
Medicine  doetoris  profund isslmi .  Impressam  per  me  Jobaonfoi 
haBaninm  tnne  temporis  Francophordiani  stnd^  Caleograpbaai 
Anno  virginei  partus  1514.  4'. 

Breslau,  U.-B.;  Jena,  U.-B. 
60.  Christianan  Hichardi  Shrnlij  Foroiuliani  Gamoenae. 

(Frankfurt,  Hanau,  1514.)  4". 

Mtlncheu,  IL-  u.  St.-B.  Unvollständigem  EiLcmplar/  Datan 
der  Widmung:  Frankfbrt,  Anno  1514. 

1515. 

51.  Hyppocialiä  Coi  ArchiaUi  ad  Damagetum  :  de  eiuiiu  Democriti 
philosophi  Inaania :  £piatolinm .  Bemooriti  vite :  per  Cobaltinon : 
deserlptio,  ae  de  risn  asaertto  perqnam  pnlefaca. 
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Impressit  Francophordie  Johannes  Hanaw.  0.  J.  (1515.)  4^ 
Berlin.  K.  B.  Datum  der  Widmung:  K^londris  M;irti;is  1515. 

Schooer  Druck,  Titel  rot  und  schwarz.  ilerHUögebcr  M.  lieinrich 

Kobalt  aus  Ulm. 

52.  Geoigll  Grebtoli  Croelliiai  libenlinni  diseiplinanmi  in  gymnasfo 
Fnnelbfdiano  profeasoris .  Fastornm  Uber .  Einsdem .  Qnattnor 
de  Anni  temporihns  .  Hecatosticha . 

Ad  foelicem  haec  deducta  snnt  fincm,  Arte  &  indnstria  in- 
geniosi  (  alcog^'aphi  Joanais  Hanaw  .  ciiiis  Francford en>ii><  Pridie 
Nonas  Aprilis.  Anno  domini  enpra  äes^quimUlesimuai  decüno- 
qninto.  4*. 

Dresden,  K.  B.;  Stnfabttg,  U.-B. 

53.  Vipciti  Bueni  Fagij  Pbiloiophicus  trinmphus,  in  AcademU 
Frankfordiana  «d  Oderam :  euD  philoaophiae  insignia  conferret : 
cclehratus. 

Anno  Christiano  supruscsquimillcsimum  decimo  quintu.  Idibns 
Jolij  Joannes  Hanaw  Calcographns,  ciuis  Frankofordianus  im- 
pressit 4*. 

Berlin,  K.  B. 

1516. 

64.  (Wimpina,  Conradus)  De  dinina  prouidenfia  •  oontra  mnndi 
bapientum  circa  hanc  varia  et  mirabilin  crrainenta  .  Lihri  Ire». 

ExcuBsit  litteris  eneiä  Juauneä  Hanaw  In  tloreutiä&ima  Franco- 
phordlana  Aehademia  Anno  a  natali  Christiane  Quingenteslmo 
sedeeamo  super  millesimnm  Kalendla  Harths.  4*. 

Breslao,  U.-B. 

55.  (Wimpina.  rnnr.Kirrs)  Libri  ücs  .  De  mirabilibiis  enkaristie  et 
accedentium  eam  :  probatione  .  Primus  de  viginti  quattuor  mira- 
bilibus  enkariiitie  Secundui»  de  peccatis  in  vniuersali  cognos- 
oendis  Tertina  de  pecoatis  in  ^pcciali  confessione  dilaendis. 

Impressit  Joannes  Hanaw  in  Francophordiana  Aehademia. 
Anno  a  natali  clirietiano  sedecimo  sopra  Millesimnm  qningen- 
tesimum  :  kalendis  Marths.  4<>. 

BresUu,  U.-B. 

1521. 

56.  Richardi  Sb[rjulii  Foroioliani  Eqnitis  liberalinm  disciplinamm 
doetoris :  &  professoris :  in  Academia  IVanekfordiana :  Poetae  & 

oratoris  clariss .  Theocharis. 

0.  0.  u.  J.  (Frankfurt,  Hanau?)  4». 

Dresden,  K.B.    Datum  der  Vorrede  MD  XXI.  S.  o.  Nr.  4ti. 

57.  Q.  Horatii  Flacci  (>(larum  Libpr  Priniii^  et  Spcundus  cum 
Annotationibui»  Pauli  Fiaiici.  Fraucot'urti  ad  Viadr.  MD  XXL  8^ 

Panzer  VII,  56,  2L 

1522. 

5S.  Pauli  Franci  Problemata  Horatiana  p(  r  Satiram.  FrancoAirti 
ad  Viadr.  Tvpis  Hartmannis  (?)  MDXXIL  4». 
Panier  VÜ,  57,  22, 

XV.  6.  J7 
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1523. 

59.  (Redorfer,  Wolfg^ang)  EHzuey  Pttchlein  Uon  den  Frttcht«Q  des 
Newen  Evangelischen  Lebens,  Lehre,  vnnd  nahmena  Cm 
Wittenbcrgk. 

Gedrnekt  sn  Fruiokfiirt  durah  Em  Haiiaw.  XXUL  4*. 
Berlin,  K.  B. 

1524. 

60.  (Redorfer,  Wolfgang:)  Credo  «sanctatn  ecclesiam  mthoUcam  Ton 
der  hailigen  üemeynen  Orititlichcn  kirchen :  gegen  der  Lutte- 
riöclieo  ketzerey  nutzlich  vnteniclit. 

Gedruckt  tn  IVanekfori  dnreh  Jo.  HaDomir.  4^ 
BreBlan,  U.-B.    Nicht  anschöner,  aber  tyfMieh  sehr  ge- 
mischter Druck.   Die  Majuskeln  meist  ans  BaiiiDgarteiis  Hed- 
wigslegende  von  1504. 

1525. 

61.  De  emtione  et  venditione  reditiium  per  Johannem  Oldendorp, 
apiid  CiryphiBwaldcnses  legum  Doetoreon. 

Francofordiae  1525. 

Krabbe,  Die  Universttftt  Rostock  etc.  376. 

1528. 

62.  (Wini|)in:i,  C.)  Sectarum  erronim,  hallucinationnm ,  iS:  Sclii^- 
matuai,  ab  orig^iue  l'erroe  Christianae  ecciesiae,  ad  haec  U9«|ue 
nostra  tempora,  conclsioris  Anaccphalaeoseos,  Vna  cum  aliquan- 
tis  Plgardieamm,  Vniglefticamm,  &  liotheranantm  haeredom: 
confatationibns,  Libroram  partes  Tres .  Qnarnm  prima  in  libros 
partiales  secernitur  Octo. 

Franrnphoi  dift  ad  Oderam  Anno  .  M.  D.  XXVllL 
(Hanaw.)  Fol. 

Breslau,  U.-B.    Schöner  Druck. 

Sine  nota  anni. 

63.  rompemliosa  in  libriim  de  sensu  et  scnsato  ulins  panionim 
naturalium  libros  edicin  Magistri  .loaimis  liothuicz  de  Mooch- 
berck  in  studio  tVancuphordienäi  promulgata. 

0.  0.  Q.  J.  (Frankfurt,  Banmgarten.)  Fol. 
Breslau,  U.-B. 

64.  Brenis  at(|\i('  vtilis  In  librum  philoeopht  de  memoria  et  remi* 
niscentia  Editio  per  Johannem  lintholcz  de  monclibcrrli  in 
studio  Francophordiensi  suis  discipolis  stndiosis  specialiter 
conportata. 

0.  0.  n.  J.  (Frankfurt,  Baumgarteu.)  Fol. 
Breslau,  U.-B. 

65.  (Vonantius  Fortnnatus)  Lactaneii  Firmiani  Carmen  de  resir* 
rectione  dominica. 

Impressum  Franckpliordio  per  ConrsKhim  B.  4*. 
F.  G.  Freytag,  Adparatus  litterarius  Ii,  Htiü. 
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66.  Quint!  Horatij  Flacci  Epistolarnm  T.iher. 

O.  O.  u.  J.  Si^et  vi.n  N.  Lamperier  und  B.  Muner.  4». 
Berlin,  K.  B.    Entli.ill  beide  Bücher. 

67.  Algorithmus  Mercatoruni  varÜH  proposicionibuä  eorundom  con* 
trnßtibns  inseniiratibnB  mnUnm  deeontns .  per  Magistrsm  Ainbro- 
simii  Laeher  de  Menpurif .  HathematiciUD  in  Stndio  Frnnk- 

fordiano. 

0.  0.  Q.  J.  (Oanklnrt,  Laeher.)  4«. 

Berlin,  K.  B. 

67«)  Nachdmck:  Alp:onthmu^  mf^voatnmm  Magistri  Ambrosij 
T>acher  de  Merlispur^^  MatlM  inaiic i  de  intepro  et  tVaeto 
niimerr):  ac  varijs  propoaitiunibus  eurimdem  contractibuB 
inseruieotibos .  bene  emendatus  per  Baccalaurenm'Bartho- 
lomeom  Sohoebel  In  floieotisslaio  Oyrnnasio  Lipfeensi  nd 
mODetaiD  no»tram  nnpev  recalcnlattU. 

Tmpre<-inn  Lypt/igk  per  Baccalanrenm  Martinnm  Herbi' 
polensem  Anno  domini  1510.  4^. 

München,  H.-  u.  8t.- B. 

68.  Carmen  elepriHcum  Joanniü  Tuberini  ?>ytrapolitani,  Liberalium 
artium  ac  philoöuphiae  :  GymnasiJ  Lipsen.>^is  Ma^istri  .  De  resur- 
rectione  domini  Jesu  Christi  reätauratoriö  geuerit»  huiuani. 

O.  O.  n.  J.  (FVankflirt»  Hanan.)  40. 

Brealan,  U.*B,   Heimnsgeber:  Hatbiaa  Fnnek  Haynomensls. 

69.  (Wimpina,  C.)  Textna  Pamoram  Logicaliiim  sine  Propiietatam 
teiminomm  secandnm  processiim  tentaminia  et  examinis  Baooa- 
lanreandoruro  Achndemif  Francophordiane. 

Impreseit  Francuphordie  Joannes  Uanaw.  A^, 
Breslau,  U.-B. 

70.  (Wimpina,  C.)  Textns  Paraoram  Lugicaliuin  siue  Proprietatum 
teniiim(»ntiii  aeenndiim  proceBatmi  tentamlnis  et  examints  Baoea- 
Uureandomm  Achademie  Franeophordiane. 

Impressit  Francophordie  Joannes  Hanair.  4^. 
•  Breslau,  U.-B.   Andere  Ausgabe. 

71.  (Wimpina.  C.)  De  predestinatione  et  prescientia  diuina :  quid 
gentiendum?  qnidue  ad  viiIlmis  pvediran<liim?  Sc  concordantia 
predicantium  :  de  bis  nonuuuquaiu  :  diuersa  aduersa :  contio- 
n&ntinm .  Libri  Tres. 

0.  0.  n.  J.  (Frankftirt,  Hanau,  e.  1516.)  4«. 
Breslno,  U.-B. 

72.  (Wimpina,  C.)  De  bona  fortona  vnde  proficiscatnr  ea .  Libri  dno. 
0.  0.  n.  J.  (Frankfort,  Hanau,  e.  1516.)  4». 

Breslau,  U.-B. 

73.  De  mirnbilihns  sacre  seripture  :  Tvcs  niirahile?  Diu?  Aupisttni 
libri  :  Omnibus  christianis  ;  piiti>:öiuiinu  auteni  diuini  verbi  con- 
cionatoribus  non  tam  comodi  (!)  quam  necessarijssimi  (!). 

17* 
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Dfiii  aaieU)  ingostiiii  Upponeniis  epiioopiide  mMililnB 
Bftore  seriptiire  liber  tertiiu  esplieit   Impressns  Fnoeoibrdie 

per  Johannem  Hanj»w  4" 

liieslau,  S.-B.    Herausgeber  C.  Wimpina. 
71.  Marci  Ualerij  Martialis  Uispani  Xenia,  &  ApupliorijU. 
Impresait  Jo.  Uaaaw.   Fnuim>fordie.  4*. 
Breslau,  U.-B. 

75.  Dyalügns  Luciani  philosophi  quo  modo  solus  nndos  per  AdM* 
ronta  trnnsnohi  potest .  Vna  cnm  contentione  trium  gommornm 
ducum  :  de  artis  imperatorie  presideatia  apad  infero«  sab  (!) 
Miooe  Judice. 

0. 0.  IL  J.  (Fraokflirt,  Haaan.)  4*. 

Bmlaii,  U.-B. 

Breslau.  Dr.  Gaslav  fiaaeL 


Comment  proc^dor  ponr  domrnager  une  BibUotb^ne 
de  piiiit  de  voliimes.*) 

La  maniere  de  proc(^der  au  d('m<  iiaj^ement  d'unc  bibliofbcque  a 
toujours  preoccupe,  jusqu'ici,  le  personnel  (jui  y  est  reellenient  intc^rC':?»'. 
Leä  travaux  que  nuus  cunnaissons  sor  cette  matiere  sont  hs^acz  iium- 
braiix.1)  II  noQS  a  semblö  cepeodaat  ntile  de  condenser  dans  quelques 
pages  la  th^orie  g^ndrale  de  la  qnestion.  Nona  r^tndieroDs  som  m 
eot^  multiples ,  nou8  envi»a,i!:eruns  les  divers  oaa  qni  peuvent  se  prä- 
senter, soit  dans  la  disposition  des  locaux  qni  serout  occupte  k  oonvesa, 
soit  dans  l:i  inise  en  oenvre  du  demenagement  Ini -meine. 

En  priiieipe,  il  n'existe  ancnne  r^gle  certaine  ponr  accuniplir 
methodiquement  ua  demenagement  d'une  bibliotliöqae,  quelle  que  soit  sob 
importonce.  Ce  sein,  da  reate,  ineombe  trte  soQvent  k  un  arehiteete 
qui,  disposant  d*iin  personnel  plus  oa  aioins  nombreux,  fait  eniem 
dans  un  ordre  sommaire  les  ouvrages  des  rayons  pour  les  faire  replacer 
dans  les  nonveaiix.  II  eu  resultc  quelquefois  nue  confosioii  dans  la 
disposition  des  (Uivrages  t?iir  les  tablettes,  coafuäiun  qni  provient  ou 
d'idecs  arretees,  ou  d'uu  eolevemeut  intempestif  SDF  les  tablettes,  amenant 

*)  Es  sei  bemerkt,  dals  nach  den  in  diesem  Aufsatze  entwickelten  Gnind- 
aätzeu  der  Urning  der  Pariaer  Universität« -Bibliothek  im  vorigcu  Sumnier 
bewerkstelligt  ist.  Die  Red. 

I )  Nute  sur  le  demenagement  de  la  bibliotheqne  de  Viesoe  signue  Dr. 
K.  K.  in:  Neuer  Anzeiger  f.  Bibliographie  u.  JiihHothekincissenschaß  von  J. 
Petzboldt  \bS4  p.  371.  —  Wintterliu  (A.),  Die  Uehersiedlung  der  K. 
öffnülichen  Jiihliothek  zu  Stuttgart  im  Sommer  18S3.  Centraiblatt  für  BiWio- 
thehnvesen  II  (IS85)  p,  59.  —  Haas  (W.).  Die  Uebnfsierllung  tler  k.  k.  Uni- 
versitiits- Bibliothek  zu  Wien  iw  September  \^bi.  Ibul.  II  p.  312.  —  voü 
Hallcr  (0.),  Die  neuen  Ji  :  >  i  chkeiten  <Ur  St.  Petersburger  Univensitäit»' 
Bibliothek.  Ibid.  IX  (1S92)  p.  343.  —  List  (W  ),  übersiaMun;f  d^  Kaiser- 
lichen Universitäts-  und  Landesbibliot}iek  in  Sti  afshin  q  i.  EU.  in  den  Xeuban. 
Ibid.  XIII  (1S9H)  p.  145.  —  Maas  (Dr,  Georg),  Uibliotkdemnzüge.  Mim 
bibliothekarische  Studie.  Leipzig,  Hieisemanii,  IbiMi,  in  b**« 
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aloTS  nn  vdritable  m(nanp:c  des  onvrapfps,  on  enfin  dans  One  exdcation 
trop  hative  de  la  nmi volle  mise  en  place  des  livres. 

Aassi  serait-il  plun  logique  da  confier  le  soin  du  dc'nit'Dagemeut 
an  directeur  m^me  de  la  biblioth^qae;  celui-ci,  en  etlet,  doit  counaitre 
bien  exMtement  les  söries  dont  elles  se  compoae,  lear  importance 
effeotive  et  lenr  probabilitc  d'accroisBement  dang  ravenir;  Ini  senl  dono 
pent  etre  juge  de  lenr  disposition  dans  nn  local  nonveau. 

Sans  imposcr  iin  ordre  ([iiflconqtie,  snns  vonloir  empietcr  sur  les 
attribütion?  qui  peuveut  incomber  ä  differentes  peisoniiej^ ,  iioua  avons 
vouiu  Uaiter  cette  question.  Lea  quelques  lignes  qui  »uiveut  presentent 
done  le  probföme  wm  ses  phases  di^enes  et  dai»  des  conditionB 
däfötentes.  Llmpr^TQ,  l'mattendn  sont  totüonrs  k  redontor,  il  fant  y 
parer  dans  la  mesnre  dn  possible,  mais  nous  eroyons  qn'  nvec  les 
pr^cautions  indiqu^e?.  res  acoidcnts  seront  evito?  en  «jrande  partie. 

II  est  utile,  avant  de  commencer  tonte  upcratioti  de  demeuagemeut, 
de  prendrc  connaissance,  tr^s  exactement,  dn  local  nonvean,  d'en  etndier 
Ifls  divenes  partles,  et  d'ötablir  des  points  de  comparaisou  entre  la 
plaee  dont  on  pent  dispoeer  et  eelle  occup^  par  les  onvrages  dans 
rancienne  bibliotheqne.  On  n*a  pas  besoin  de  d^montrer  qne  Tarcbi* 
fecte  n  constrnit  le  nonveau  local  en  pröroyant  an  aeoroissement  de 
la  bibliutheqne,  il  est  entendu  qu'il  l'a  fait,  — 

On  doit  aussi  pr<*voir  la  dnree  du  dem<  na{:^emcnt  et  (»i  '^aniser  ce 
Service  de  teile  sorte  qu'ou  äoit  prct  ii  rouvrir  les  »alles  de  la  uuuvello 
biblioth^1le  dans  les  dOais  fiiA. 

Nona  dirons  ansd,  nne  fois  ponr  tonte,  qne  les  proo^^s  dont 
nous  parlerons  ^tant  purement  th^oriques,  non^;  iinaginons  nne  biblio- 
tbeque  fictive  ce  rpii  pprmeffrfi  peut'ötre  d'^tablir  avec  plus  dlmpar- 
tialite  les  pointä  de  compaiaisoiL 

De  Ift  BibUotbeqiM  et  de  aon  oonteim. 

Nona  prendrons  eiMDme  base  nne  bibliotb^ne  renfermant  150000 
▼olnmes  classes  sm  1.  ?  tablettes  par  mati^res  et  comprenant  400  divi- 

sionp.  Ccs  150000  volumcs  so  decomposeiit  ainsi:  lOOOO  Nolnraes 
in-folio,  37000  volumes  in-quarto,  70000  volomes  in>octavo  et  33000 
volnmes  in-douze. 

£tant  dounö  qu'on  peut  placer,  en  moyenne,  dans  1  mMre  de 
longnenr  de  rayon:  10  volnmee  in«folio,  15  Tolnmes  in-qnarto,  25 
▼olomes  in-octavo  et  30  volnmes  in-donze,  ces  chiffres  donneront  ponr 
le  total  des  volnmes  de  ehaqne  format,  le  developperaent  de  rayons 
snivant:  in-folio  =-  1000  metres:  in-qtiarto  =  24G7  mctres;  iu-oetavo  = 
2800  metrep;  in-donze  —  1112  m('tres.  soit  un  total  de  7H79  mctres. 

l'our  l  accroisÄerneut  de  lu  BibliutLeque,  uuuti  ue  cuuiptons  qu'nne 
moyenne  de  0.25  oentim^tres ,  par  an,  ponr  les  qnatre  formats  d*nne 
division,  ee  qni  donne  ponr  les  400  divisions,  100  mitres  de  rayons 
k  r^rver  ponr  nne  senle  ann<5e. 

11  fant  pr^voir  nne  dnrde  minima  de  cinqnantc  ans  potir  rntilisation 
de  la  bibliotheque  on  nne  r^erve  equivalant  ä  5000  mctres  de  rayons. 
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Aveo  leg  7879  m^tm  ooenpte  imm^difttement  ei  les  5000  mätrea 
de  Haeire,  nons  arrivons  an  total  de  IS  379  motrc^. 

Nons  posons  donc  comme  principe  qu'une  bibliothcque  nouvelle 
doit  comprendre  denx  fois  plus  d'^tendne  en  rayons  on  tableltes  qne 
Tancienne  ponr  rendrc  toiis  les  Services  qiron  est  en  droit  d'en  attendre. 

Ces  formuieb  sunt  Datureilenitiut  theoriques  et  iie  currespoudcut 
plus  entre  elles  dans  la  pratiqne,  en  dgard  an  deplaeement  des  eotes, 
h  lenr  aceroiasement  hon  de  proportion  on  k  leor  airdt  provisoire  oa 
faeultatif. 

Djui-;  les  bibliothoquep  (l'>nt  les  ouvragcs  sont  classes  par  ordre 
de  taiiic  et  mis  en  place  numcriqiicment  —  comme  dans  les  biblio- 
theques  universitaires  franyaises,  par  exemple,  —  on  ponrra  gagner  an 
pea  d'espace,  pnisque  les  on^rages  sont  plae^  les  ans  k  la  soite  des 
antares,  an  far  et  k  mesure  de  lern  entr^;  malgr^  cela,  on  est  oblif^ 
de  tenir  compte  de  raoeroiseement  dans  nne  proportion  basto  snr  les 
aeqnisitionB  et  les  dons.  . 

Des  dispoBitions  &  prendre  avant  le  d^mönagement. 

Le  ddmeuagement  pent  se  präsenter  bods  tiois  formes  diffdrentes 
ponr  nne  bibliotbbqne:  l"  par  simple  aeeroissement  partiel  des  loeans; 
2°  par  la  eonstmetion  d*nne  bibliothöqne  placee  k  eot/6  de  Tancienne; 
30  dan>  iine  biblioth^ne  nonvelle  eonstruite  k  nne  eertaine  distanee 

de  la  premiere. 

Chacun  de  ces  demena^emcnts  exige  des  procedes  d'ordre  et  de 
transport  did'ereuts,  comme  ou  le  vena. 

Apr^  Texamen  pr^liminaire  de  la  place  k  oceoper  et  k  Hbwyw 
dans  les  magasins,  il  iocombe  an  directenr  de  la  bibllothäqae  de  savoir 
dans  qnel  ordre  les  livres  devrontetre  plaees  sur  les  nouvelles  tabletles. 
II  est  necessaire  nimi  de  lenir  compte  du  nombre  de  tablettes  reservdes 
a  cbaqne  format,  de  s  assurer.  dans  le  cas  ou  ces  tablettes  seraiont 
mobiles,  si  les  hauteunj  sont  uormules,  et  si  leur  espacement  est  biea 
proportionnd  afin  d'^viter  tonte  perte  de  pUuse;  il  fant  anssi  femarqner 
le  d^veloppement  quo  penvent  oeenper  les  livres  d*an  m^me  formst, 
afin  de  ne  pas  etre  oblige,  au  cours  meme  du  demcnagement ,  de 
pruet'der  h  mi  refoulement  unm^diat  qni  entraverait  l'ordre  et  snspendrait 
cetto  partie  du  travail. 

Daus  les  nouveaux  magasins,  les  travees  qui  »ont  occnpees, 
porteront  nn  ^ritean  indiquant  la  division  ä  y  loger  ou  le  nnmero 
initial  k  y  plaeer. 

Ainsi,  ätant  donnd  nn  msgasin  construit  dans  un  corps  de  bfttiment, 
sur  ciriij  etagcp  snperposes,  on  prendrait  pour  point  de  depart,  et  par 
la  gauclie  de  l'entroe,  le  rez-de- chanssec ,  on  numeroterrnt  les  salles 
d'abord,  puis  daus  cha<j!ie  salle  les  raNoniiaj^es  et  los  (■pi^  ^'i!  y  en  :i. 
On  placcrait  eusuite  au  milicu  da  oliaquc  travce  ou  de  chaque  rayouuuge 
nne  ^ttqnette  indicatriee  qni  faciltterait  le  plaeement  des  livres.  De 
la  Sorte,  on  aurait  au  premier  ^tage  les  Salles  3,  4,  5,  et  les 
rayonnsges  de  la  seile  3  renfermeraient  les  tfpis  1.  3.  3.  4.  5.  6.  7.  a 
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9.  10  ponr  le  cote  ganche,  et  cenx  uuiut^rotcb  dt:  1 1  ü  2ü  snr  le  cute 
droit  L*ordre  numöriqae  des  trav^  pent  etre  poursuivi  ind^finiment 
dmns  les  «utres  Balles,  on  etre  repris  h  partir  de  I  ä  X;  le  seeond 
proc^d^  nonfl  parait  prtfdrable,  pare«  qu'on  drile  Fiiiacription  de 

Ce  trairail  etant  fait,  on  posB6dera  tres  exactement  rempUcement 
qne  toutes  les  series  devront  occiiper;  il  restera  a  etahlir  nn  on  pln- 
gieura  Ubleaux  reproduiiiatit  uetttiuieut  Tiudicatlou  dcä  suHcä,  la  uuuiuro- 
tation  des  tra?^  et  la  d^ignatton  de  la  särie  qni  y  sera  htgfie.  Ce 
tablean  ponira  pr^enter  eette  forme: 

Premier  £tage 

Salle  1  Salle  2 

Rayonnai}C6'.  1  ä   6  —  Aa  ä  A//    UuyonnayLS'.  1  ä   5  —  "Dn  k  Dp. 

7  h  10— Bak^.  6  i  IS  —  Ba  ä  Bp 

n  ä  16  ^  Ca  k  id  ä  80  —  Fa  ^ 

17  i  SO  —  Da  ä  Dm. 

Salle  3  Salh  4 

Uayonnayts'.  l  ä  4  —  FA  ä  Tp.  Eaymmges:  1  ii  '6  —  la  k  I(j 
6  a  11  —  Ga  ä  G;>.  A  k  9  —  Vi  ix  Ip. 

I2kl7  ^BakHl  10  ü  15  —  Ka 

18  k  SO  >-  Hmä  H;^  16  ä  20  —  Kh  ix  Kp. 
Ce  tableau  cn  main,  mais  däveloppe  jusqu'  au  bout,  le  biblio- 

thecaire  qui  aiiiHit  In  direetioii  de  rcmmenapement  dp  l'rtairc  2,  n'aurait 
qn'a  s'\  refeiei  iiuiii  huvoir  oii  faire  placer  les  livres  au  für  et  ä 
me«ure  de  rarrLvee  des  porteurs. 

Dea  divm  modea  de  däm^agemeiit. 

Lorsque  ces  pr^ations  pr^adnairee  et  indispensables  anront 
^t^  prisea,  on  poarra  proedder  an  d^mtfnagement  dans  les  conditions 
qni  sont  expos^s  plus  loin. 

Nou8  aommes  forc^.,  ici.  d'ouvrir  noe  parentlu'se  pour  clucider 
Dpttoment  l'efat  matöriel  de  la  biblioth^ae  k  l'instant  pr^cis  oü  Tenle- 
vemeut  des  livres  aura  lieu. 

11  faul  aum  teoir  compte  du  tunctiunuement  de  la  bibliotheque 
et  de  BS  fennetore  ^Tentuelle  an  moment  du  dämdnagement. 

8i  dono  la  Bibliothöqne  est  eneore  onverte,  et  qn'il  faiUe  la 
fenner  snbitement,  on  se  tronvera  en  prdsence  de  IMtat  snivant: 

P  Tous  les  onrrages  prtsmts  siir  les  rayons. 

S®  Vidcs  sur  les  rayons  jjnHiuits  par  les  ouvmges  preU'S, 
enroyvs  ä  la  rcliure  ou  (iisparus. 

3"  Ouvrayes  de  trhs  yrand  formal:  in -piano,  alias,  porle- 
fwiUes^  düpcses  dans  des  easiers  spcdaux, 

4»  Ouvrayes  plaees  d  la  reserve. 

II  est  bien  entendu  qiie  tous  les  ouvrayes  sortis  pour  un  motif 
qaeleonqne  ou  dispanu^  aont  remplac««  sur  les  rayons  par  un  fant6me^ 
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Un  pointage  vapide  de  oes  Ums  hon  d«6  tmyow  wnai  vßU  et 
permettrait  d'activer  FeiüäTenieiit  des  antree  onvnges,  pnisqne  lee  Iftonaes 

n'existeraient  plns.  — 

Paeson?:  inaintenant  h  la  partio  mat(^rielle  du  denu'najrfraPQt;  il 
peut  ß'effectuer  soiis  trois  formen  diflerentes  comme  nous  Tiivou^  dit: 

Agrandisstmmt  partid  de  la  Bihltothi  que ,  ou  abandon 
de  quelques  Salles  consacrves  ä  un  auire  usage; 
Dem4nagment  de  tous  hs  livres  de  la  bibUotheqtte  paur 
les  rcpüeer  dans  un  loeed  eoniigu; 
3"  Benumagefnent  de  tous  Us  Uvres,  mais  en  les  replofoni 
dans  «»  local  eloigne. 

(^tudions  chacuD  des  cas,  pri$i  separ^ment. 

1"  Agrandissement  partiel  de  la  Bibliothcquc. 

Dans  cette  circonstancc  on  ne  peut  dooner  Ic  nom  üc  deindnage- 
meiit  an  d(5placement  des  livres  dans  les  noavelles  Salles«  Si  elles 
se  ttx»aveiit  an  mdme  aiveaa  qne  les  aneiennes,  le  transpoii  des 
lims  s'exdoQtera  lapidement  et  le  personnel  de  la  biblioth^oe  saflira 
ampl(*ment. 

öoit  qnp  Ic  Directeur  ait  ddcid^  de  doplaccr  des  series  qiii  ont 
pris  un  tiop  graiid  dcveloppemcnt,  soit  qu'il  jage  k  propu«  de  deplacer 
les  oBYrages  des  Salles  suppiimiSes  ou  agrandtee,  pour  les  reporter 
dans  les  nonvelles,  les  surreUIants  de  la  Bibliotheque  pomroat  ex^nter 
ce  transfert  sons  la  direction  des  bibliothecaires.  On  metrera  an  prte- 
lable  lea  rayoTi-  disponibles,  de  inanitTc  ii  n'enlever  qu'ane  proportion 
equivalente  de  livres,  en  teiiant  enmptp  des  vides  a  laisser  pour  les 
accroissements  ä  venir;  bi  l'ou  dispute  de  lix»  metres  de  raycos 
nouvcaux,  on  garaira  de  300  ä  350  metres  seulemeot,  eu  reservaut  le 
reste.  Oe  simple  d^plaeement  peut  s^effeetner  dans  nne  joom^  et  les 
IiTres  penvent  6tre  portes  ü  bras. 

Dans  le  cas  oü  les  salles  disponibles  se  tronvent  k  un  etage 
supdrieur,  le  transport  sur  orochcts  sera  pr^f^rable  a  tont  anfre 
parce  qn'il  abrdgera  le  temps,  la  fatigiie  et  qu'il  est  plus  facile. 
Avuut  leur  mise  sur  crochet,  les  livres  seront  verifies  par  un  biblio- 
thdeaive  an  döpart,  nn  antre  en  fera  de  mdme  k  Tani^de  et  reillera 
ä  lenr  mise  en  place  exaete.  Apr5s  le  travail  d'enl^Tement,  et  les 
nouveanx  rayons  etant  «ramis^  on  piocddera  an  refonlement  des  onvrages 
de  Vancien  looal  afin  de  ne  laisser  aucune  scission  dans  les  s^es. 

2*^  Dnnrnagement  de  fons  ?f  .<?  livres  de  la  biblictheque  pow 
les  rcplaeer  dans'  loi  local  cmriigu. 

Ici,  il  s'agit  dejä  d'nn  demenagement  complet.  Si  les  locaux  soot 
eontigus,  que  des  portes  on  des  fen^tres  se  trouvent  en  face  les  noss 
des  antres,  on  pomrait  pratiqner,  a  ehaqne  dtage,  des  onvertnies  sur 
lesqnelles  on  jettetait  nne  passerelle  constniite  solidement  et  manie 
d'nn  garde-fou,  ce  qui  permettrait  d'etablir  nn  va-et-vient  constant, 
abregeant  le«  distances  de  course  et  «^vitant  les  montf^es  et  lea  des- 
centes  des  escaliers.  En  eftet  si  le  demenagement  est  attaijue  simul- 
tanemeut  sur  5  points  de  la  bibliotheque,  les  porteui-s  iraient  dea 
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tncienncs  Salles  dans  Ics  nonvelles  par  les  passerelles ,  d^poseraieat 
lenr  cliar^^e  soit  k  remplacement  desig'in«,  ai  c'est  an  meme  ♦'ta^e,  soit 
6ur  le  monte  -  Charge  si  les  livres  sont  deätinds  a  munter  plus  haut  ou 
i  deseendre.  Od  ponmit  eoeore  M  Bervir  de  paniers  ou  de  boites  k 
fiirme  basse,  ayant  vn  mMre  de  longnenr  dans  rintdrietir,  snr  0.80 
eenÖmötres  de  largenr  et  munis  snr  deux  face«  d'anses  oo  poigndes  en 
cuir.  Ces  panier"  seraient  portd«<  par  dciix  hommes  Fnfln  nn  troisi»'niö 
mode  de  portage  o  ii-i'^terait  a  placcr  les  livres  sur  de  pvUts  vagoniiets 
baä  de  forme,  et  rouiuut  äur  des  galets  en  caotitcliüuc.  Sil  y  a 
^Boide  de  porteim  dans  le  doiiier  eas,  les  d^peiuee  du  mabSriel 
BODt  plns  üerieä  eana  6tre  eompens^  par  nne  ^nomfe  de  temps, 
pabque  ce  qoe  ]*on  gagne  en  mettant  snr  un  vagonnet  la  ehaige  de 
3  on  4  homme?!.  on  le  pcrd  en  pla(;arit  et  dc-plagant  les  livrc!?. 

n  est  certaia  ([ue  la  mpidite  da  demenatrement  «sera  suhordounee 
au  nombre  de  porteurs  d'abord  et  anssi  de  bibliothecaires  et  de  gar^ons 
qvi  dirigeraient  et  surveiUeraient. 

Qii*U  noiu  Boit  permia  de  dire  qn^on  ne  doit  jamaiB  se  hftter, 
qn^en  proe<Sdant  trop  vite  on  am^nerait  la  confusion  dans  les  ebargea 
accnmnlf^e?  h  l'arrivee  et  qne  par  rimmobiU^ation  des  poiteOTB  qni  en 
leenlterait  on  perdrait  encore  beauconp  de  temps. 

3^  Denivnagement  de  ious  les  livres  en  les  transportanl  dans 
UV  local  eloigm'. 

Dans  ce  deruier  caö,  il  ebt  preferable  d'utiliner  le  trauspurt  par 
charroi  en  se  Ber^ant  de  tapissi^res,  de  voitnrea  ferm^  on  rndme  de 
BimpteB  baqaets  b!  le  temps  le  permet.  L^ntilitd  des  portenra  n*en  est 
paa  moins  impritante,  pnisqne  les  livres  doivent  etre  enlev^s  des  rayonB, 
places  dans  les  veliicnlep,  decliarg^es  et  remis  cu  place  sur  les  nonvelles 
tablettes.  La  maniere  de  disposer  les  charges  avec  meUiode  doit  aussi 
etre  etudi(^. 

Les  prooödös  pratiquea  du  dömönagement. 

On  ne  pent  donner  Irop  de  details  snr  la  technique  des  pr^cedes 
de  demenagement.  La  maniere  de  preiidre  les  livres  snr  le»  rayons, 
de  les  disposer  snr  les  crochets  ou  daus  les  paniers,  le  chargement  des 
▼agonnets  et  des  voitnres,  en  un  mot  on  ne  doit  ricn  laisscr  passer. 

NoQB  disionB  qo'on  pcavait  attaqoer  Bimnltan^ent  plnsienrs 
aectiona  de  la  bibliotheqne,  a  la  condition  (pie  le  nnmörotage  des 
diFisions  soit  bicn  indiqnd  dans  les  nonvelles  Salles  et  qne  le  ou  1e<; 
hibliotheeaires  charges  de  cette  direction  possedent  devers  enx  un 
dnplicata  exact  de  ce  rangement. 

Ihsposition  du  personncl.  —  A  ebaque  poiui  d  aiUque  du  deme- 
nagemeat  Be  üendront  deux  BnnreOlantB  dont  Tun  prendra  les  livreB 
rar  lea  tablettes  et  les  paBtera  ä  sen  eoUfegne  qni  les  placera  on  snr 
le  crocbet  on  dans  les  corbeilles  et  Itfi  vagonneta.  Un  bibliotbccaire 
vt^riflcra  l'execntion  de  ce  char*rement  en  merae  temp«  qii'il  se  reiidra 
de  temps  a  autre  dans  le*«  locanx  nouveaux  poor  cuntröler  la  mise 
en  place  des  livres.    Dans  le  noavean  local,  cette  mise  eu  place  se 
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fen  ansei  par  deax  Bnnreillftiits  doiit  Tiui  d^ehurgera  les  portews  et 
pasBera  k  son  ooliegno  les  livres  qae  oe  dernier  dispoaera  snr  les 

rayons.  Denx  portenrs  seront  adjuintt»  ä  chaque  section  de  dAn&iage- 
ment,  altpriinnt  toiir  h  toiir,  de  l'enlt'vement  a  la  mhe  en  place  ^ix 
pcr^^«uities ,  ])lu.s  un  ou  deux  bibliothecaires ,  Buffisent  pour  denieuuger 
nnu  importaute  sectiou,  suit  an  ötagc  complet,  soit  une  Serie  de  Salles. 

Chargement  des  cr&ekets.^)  —  Le  crochet  peut  6tre  plac6  sor 
QU  tr^tean  ä  hantenr  de  Charge  oa  gard^  sar'  le  dos  da  porteor. 
Contre  les  montants  du  crochet,  oa  appliqnef«  Qne  bände  de  papier 
fort  ou  mieux  un  fragment  (retuffe:  les  livros  scront  couclu's  :i  plat, 
le  dos  h  rexterieur,  pour  facilitcr  luur  placement  lors  du  decliargemeat 
par  la  lecture  des  cotes;  on  nt  peut  guere  mettre  qu'uu  raog  de  l  m., 
en  haateur  d'iu-oetavo  et  dMn-quarto,  et  deux  rangdes  d'in-dooze; 
qoant  aax  m>fplio,  ils  seront  plae^s  debooit  snr  le  crochet,  et  denx 
rangs  l'nn  snr  lautre:  le  crochet  ne  pent  en  reeoToir  plus  de  8 
et  pas  moins  de  i ,  si  toutefois  les  livres  ne  sont  pas  d'un  format 
et  d'un  poids  iuusite.  Lorsque  les  ouvrag-es  seront  charg^» ,  on 
passera  une  cordeleUe  assez  solide  qui  partira  de  dessous  la  tablette, 
enserreru  leb  livres  et  reviendra  par  desbUä  le  crochet,  sun  extremite 
sera  mainte&ae  dans  la  main  dn  porteor. 

Chargement  des  pamers  ou  hoitesJ)  —  Les  livres  y  seroot 
poses  debout  le  dos  en  Fair;  on  pourra  y  loger  trois  rangtes  d'in-douze 
et  d'in-octavo,  deux  ran<j-f>es  d'in-quarto  et  un  seul  rang  d'in-folio. 
Oe«i  paniers  ou  boites  serunt  purt»  .s  par  deux  hommcs  qui  les  enleveront 
par  des  puiguees  placces  sur  chacuu  des  cotes  les  plus  etruits. 

Chargement  des  vagonnets?)  —  Le  proc<Sdd  de  ehargement  sera 
le  meme  quo  pour  les  boites^  mais  on  pourra  y  plaeer  plnsienrs  lasgs 
de  livres  en  hauteur,  3  ou  4  pour  les  in-douze  et  les  io-octavo,  3 
oa  2  pour  lc>  in-quarto,  2  ou  1  pour  les  iu-folio. 

Chanjement  des  voitures.*)  —  Ici  se  preseute  une  diitioulte;  on 
no  peut  placer  les  ouvrages  de  petit  format,  in-octavo  et  iu-douze, 
tels  quels  dans  la  voiture ;  il  fant  d'abord  les  descendre,  pois  1^  replaeer 
dans  Tordre  d'eDlfevementf  il  arriverait  donc  qne  les  onvrages  soieot 
m^lang^  sans  compter  qne  le  cahot  de  la  voitnre  en  maiche  soflirait 

1)  Le  crochet  est  un  appareii  ä  porter  des  tardeaux.  II  se  compose 
de  denx  montants  en  bois  relies  par  denx  tringles  en  fer,  dans  le  bu  se 

triiuve  une  tablette,  tixri'  par  deux  solides  chariiü'Tes  aux  inontauts,  et  i^ui 
abaissee,  fiüt  äugle  droit  avec  eux.  Deux  bretelles  sont  disposöes  derhere 
les  montants  et  pennettent  de  plaeer  le  oroehet  snr  le  dos. 

2)  Lea  pauiers  uu  boites  devnüeut  ctre  b;i>  (]<.  forme,  avec  nm-  pr«-- 
fondeur  de  rebord  de  u.!5  ä  U.2U  o.,  one  longueur  iutüheoie  de  i  m.  et  une 
largcur  interieure  de  ü.SO  c. 

3)  Les  vagonucts  se  composent  d'une  boite  en  tont  semblable  aiix 
paniers  cites  preeedenjuient,  dont  les  rebords  peuvent  etre  plus  Cleves  el  qui 
repuseut  snr  des  barres  de  bois  ou  de  fer  dont  les  extremit6s  servent  d*axe 
ä  des  gult'ts  t  ii  eaoutchuuc,  cc  qui  en  rend  le  glissement  facile  et  saus  braiL 

4)  I.a  (kst  riptiuu  des  vubicnles  nc  uous  parait  pas  necesaaire.  La 
tapiasiere.  tät  uiie  vuiturc  ferm6e  sur  tuus  ses  cotes,  le  liaquet  est  au  oantrain 
absolumeot  onvert  et  se  distingve  par  Tabsence  de  rebords. 
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d^k  poar  1«b  d^plaoer.  Deox  iiroeddds  se  pr^ntont  pour  dviter  eag 
inoonväiieBts:  1^  U  formatlon  de  paqnets  de  livres,  ayant  1  metre  de 
longveiir;  les  livres  seront  entoiir^  d*une  forte  (icelle  qni  las  embrassera 

9ur  f>  faces;  ä  tous  les  anpries  oü  la  ficclle  portera,  on  aiira  soin 
de  gliäüer  un  fort  et  large  coin  en  papier  pour  rvitur  l'ecraijCinL'nt  du 
carton  on  du  cuir,  enfin  une  ctiquette  mAtz  graude,  portant  la  cote 
g^D^rala  et  le  iitini6ro  du  paquet,  sera  glii»^  entre  rnne  des  ücelles, 
de  pr^drenoe  bot  le  de«  des  livres.  Une  eertaine  habilet^  de  maio 
est  B^eessaiie  poar  biea  faire  les  paciuets  et  ce  travail  est  plus  hm^ 
qne  la  char^re  par  los  crochets  et  panier;*.  11  re.stera  entre  les  mains 
d'iin  bibliothecaire  ua  relevc  exacte  du  ntmibre  de  paqnets,  avec  leura 
nomerob,  le  cuntrole  sera  plus  facile  ii  Tarrivde  de  la  voiture  et  tont 
risqoe  de  perte  sera  evit^.  Les  in*folio  et  les  grauds  in-quarto 
ponrroat  6tre  plae^s  daos  la  voiture  sana  ßtre  attaehds,  on  les  conehera 
debont,  le  dos  en  Tair  et  chaque  rang  snperposö  sera  separtf  on  par 
nne  planchette  on  du  papier  fort. 

2ö  La  mise  en  boite  des  livres.  On  proci^dera  comme  il  a  et^ 
dit  ci-dessns,  chaqne  boite  portera  an  numt^ro  d'ordre  qni  sera  rt'ix  te 
sar  une  liste  de  cuntrole,  les  boites  seront  posees  dans  la  voiture  let» 
nnea  aar  les  antres,  mais  s^ar^  entre  elles  par  on  lit  de  paille  on 
de  papier.  —  811  existe  des  monte-charges  dans  la  nonvelle  blblio- 
theqae,  ils  penvent  rendre  de  grands  Services.  Ainsi  les  livres  disposös 
sur  crochets  penvent  etre  enlevi^s  ou  descendns  ?ans  Ttio  <l«'c]i;tri^es, 
il  suflira  de  placer  le  crochet  verticalement  en  le  fixant  legt  reinent 
cuutre  l'arbre  ou  la  corde  qui  t>erveQt  a  le  bisser.  Pour  les  paquets 
Soel^,  on  pent  faire  de  möme;  mais  les  livres  en  boites  on  en  vagonnets 
doivent  6tre  d6ebarg^  an  prdalable;  il  serait  oependant  plus  pmdent 
d'apporter  les  eorbeillea  joaqn'ii  remplaeement  oik  elles  doivent  ötre 
döcbarg^es. 

Nons  avons  ä  j)eu  pn  s  expose  les  divers  proc(''(le.s  d'enlevenient 
et  de  trun:>purt  des  livres,  il  nous  reste  u  voir  commeut  on  les  dis- 
poaera  snr  les  rayons. 

8*U  y  avait  des  modifieations  importantes  k  tun  dans  la  mise 
ea  place,  on  y  proe^eratt  an  flir  et  k  mesore  de  Tarrivage  des  livres, 
le  bibUothiksaire  ayant  refn  des  ordres  ponr  eela. 

La  dlspoaitloiL  dea  Unea  aiir  Im  rayona. 

Elle  pent  se  faire  de  deuz  manieres,  d*abord  en  les  playant  dans 
Tordre  des  trav^ea,  e*est-4-dire  dans  le  seas  de  la  faantenr  des  rayons; 
pnia  par  rayons,  sans  tenir  compte  de  la  travde,  c'est-ii-dire  horizim 
talement.  Si  nous  insistons  ici  snr  la  disposition  de.=;  livres  dans  les 
rnvons,  c'est  puur  appeler  l'attention  sur  la  necessitc  tn■^^  importaute 
qu  ü  V  a  de  mönager  lu^iquemeot  et  de  suite,  au  für  et  a  mesure  du 
replacement  des  onvrages,  les  vides  ponr  lee  aeeroissements  flttnrs. 
Nona  avons  donnd  Vordre  des  eotes  et  lear  dtsposltion  daos  les  rayons 
dana  nn  tablean  preci'dent,  il  nouB  reste  k  montrer  commeat  ou  procede 
ponr  ram^agement  et  la  räserve  des  aeeroissements.  —  Si  les  ootes 
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süiit  indiquees  de  A  ii  Z  avec  8eize  snbdivisions  marquccs  par  Aa, 
Abt  Ac,  Ad^  Ae^  Af,  Ag,  etc.  .  .  jusqu'a  Ap  et  Zj),  on  placcra  sor 
lefl  rayons  1  i  6  le«  onvnges  qui  portent  les  eotes  Aa  et  snivantet 
jnsqn'ä  Ap,  en  r^servant,  MjpthB  ehaqae  sabdirision  un  Ii^ger  interralle 
permettant  de  placer  les  accroissementa  ä  venir.  Los  livres  se  troa- 
venint  alor?»  di«pocös  nnmeriqncment  snr  les  rayons  dans  Tordro  d*'s 
divisions  et  »ubdivisitiu^  du  sy>tcmc  biblio^apliique  vu  usage,  et  tel^ 
qu  ild  etaient  place»  daus  1  uucienne  bibliutheque.  L'ordre  Qumeriqoe 
Teeommen^ant  avec  chaqne  fomat,  on  en  pUteera  la  töte  an  dettoa 
dn  Premier  nnm^  da  forsMit  införienr,  de  la  eorte  les  üi>qiiarto  seronf 
an  dewns  des  in-folio,  les  in-octavo  an  dessne  des  in-qnarto  et  les 
in-donze  an  dessus  des  in-octavo.  On  doit  remarqner  nne  chose:  le 
nombre  des  in-quinfo,  des  in-octavo  et  des  in-donze  dtaut  tjupiTieur 
ä  colui  des  in-foliu  dans  nne  bibliotlieque,  on  se  trouve  forcö  de  placer 
HD  deuxiöme  rang  dln-qnarto  et  d'aatres  formata  Bi  les  livres  sont 
plac^  dans  le  sens  horizontal,  et  de  r^server  m^me  8  rangs  ponr  les 
in-octavo  s'ils  sont  plae^  dans  le  sens  de  la  hantenr  on  par  traveef«. 
n  est  entendn  que  Ic  point  de  dt'part  est  a  la  granche  et  qn'il  faut 
tonjonrs  y  revenir.  Les  denx  tableanx  ci  dessons  expliqueront  plus 
clairement  eucore  notre  demonstration: 


In- 120 


In-S" 


In -4«  < 


Aa 

1.3.3  4.6.i'>.7.8  9. 

xxxx 

Aa  xxxx 

xxxx 
10.  11.  12.  xxxx 

xxxx 

Ab 

1.  «.  3.  4.  5.  6.7.  8. 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

>  X  <      >      y  ^  *  > 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxx> 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

yxyyyyyXXX 
y       y  x       »  <  X  X 

XXXXXXXXXX 

XXXXXXXXXX 

xxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

xxxxxxxx:v> 
X  X  X  X  X  X  X  X  »:  » 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

Aa 

l«.M.t7.1«.l».2e. 

xxxx 

Aa  xxxx 
xxxx 
U.  Sl.  tt.  xxxx 
xxxx 

xxxx 
Ab  xxxx 
xxxx 
1I.M.17.18.XXXX 
xxxx 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

Aa 

1.  2.  3.  4.  6.  e.  7. 

Aa 

8.9.10.11.12.  n.  11. 

Ab 

1.  a.  3.  4.  S.  6.  7.  8. 

».  10.  11.  12.  J3.  H. 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

Aa 

1.  9,  S.  «.  S.  «.  7. 

xxxx 

Aa  xxxx 

xxxx 
S.  S.  10.  xxxx 

xxxx 

Ab 

1. «.  t.  4.  S.  t.  T.  9. 

X  X  X  X  X  x| 
K  X  X  X  X  Xl 
f ,       X  X  X  X  X  xt 

X  X  X  X  X  x| 

Aa 

1.  1.  U.  4.  5.  8. 

X  X  X  X  X  >    •    •    '  ■' 

X  X  X  X  X  >  y  ^  y 
X  X  X  X  X  X  •  y  X  y 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

Ab 

1.  3.  3.  4.  S.  6,  7. 

X  X  ».  y  >  'I 

X  X  X  X  A  xl 
X  X  X  X  X  xl 

8.       X  X  X  X  X  xl 

Disposition  des  livres  dans  Ic  sens  horizontal  —  les  croix  daiu  les 
casiers  iudiqucnt  la  reserve  pour  raccroissement. 
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Tableau  II. 


X  X 

Am  « 

X  X 

1.  f.  9.  4.  ».  e.  T.  XX 

X  X 

XXXXXXXXXX 

xxxxxxxxxx 
XX  xxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

X  X 

Alk  w 
JUf             X  X 

L  9.  9.  4.  9  0.  f.  XX 

X  X 

xxxxxxxxxx 

XXXXJCh  xxxh 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

An 

18.  15».        ,{1.  '12.  23. 

X  «(  X  X  X 

X  X  X  X  X 
X  X  X  X  X 
X  X  X  X  X 
X  X  X  X  X 
X  X  X  X  X 
X  X  X  X  X 
X  X  X  X  X 
X  X  X  X  X 

AI. 

AD 

31.  32.  ti.  34.  a. 

X  X  X  X  X  X.  X  X  X  V 

».  X  X  X  X  X  X  ..».  X  X 
X  X  X  X  X  X  <  X  X  X 
XXXXXXXXXX 

xxxxxxxxxx 

11.  n.  U.  14.  M.  16. 17. 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

Atk 

AD 

19. 10.14. 19. 10. 17.  lt.  19. 

xxxxxx 
xxxxxx 
xxxxxx 
91. 99.  xxxxxx 
xxxxxx 

Aa 

1.3. 1.4.1.«.?.  9.  •.10. 

X  x 

Aa  XX 

X  X 

M.  n.  10.  f7.  XX 

X  X 

Ak 

AD 

1.9,9.4.9.«.r.8.9.10.1L 

Ak 

AD 

98.  97.  98,  99.  90, 

Aa 

n.  13. 1».  14.1«  i«.n. 

XXX/  K  /  «,  X  X  X 

X  X  A  >:  X  X  X  y  X  X 
xxxxxx  X  X  .«!  X 

xxxxxxxxxx 
XXXXXXXXXX 

XXX 

AK  XXX 

XXX 

10.  U.  13.  U.  XXX 
X'X  X 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

Aa 

1  3.S.4.9.0.T.S.9.1». 

XX  X  X 

Aa     X  X  X  X 

XX  X  X 
10.  10.  90.  X  X  X  X 

X  X  X  X 

Ab 

1.  9.  9.  4.  »  4.  7.0.9. 

xxxxxxxxxx 

XXXXXXXXXX 

xxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxx 

XVXXJfXXXXX 

M 

1  t.  1.  4  5.  f.  9 

xxxxxxxxxx 

X  XV  X  X  X  X  X  X  X 

XX  xxxxxxxx 
X  <  X  «.xxxxxx 
X  X  X  y  xxxxxx 

Ab 

1.  9.  9.  4.  6.  0.  T.  0. 

X  y  X  X  X  A  A  X  X  X 

xxxxxxxxxx 

X  54  Ä  ^  ^  Vi-  .-"^  ^ 
xxxxxx   V  .»,  X  X 
X  X  X  >   X   X  X        X  ,- 

Di^oitiun  des  livres  par  travues  uu  vcrticalcment  —  lüs  cruix  dana  Ich 
eaalera  fndlqnent  la  rteerre  ponr  I'aoerolasemoiit  &  venlr. 


On  agira  (1p  nipme  pour  les  cotes  successives  ju&qu  u  lu  derniere 
ea  commenfant  tuujuurs  par  la  gaoehe  do  Teotr^  des  galeriea.  Comme 
on  pent  le  y/tAt  par  le  tableau  qoi  prodoit  one  faee  d*nii  rayonnag«, 
lea  rcscrvea  eont  eompiiaes  au  für  et  It  incsure. 

II  potirra  se  faire,  <?t  cela  J^e  renoonfre  t'uijdurs.  ajuuterons-noTi«!. 
qoe  le  plripcment  des  cotes  acheve,  ellcs  ne  se  trouvent  pa«  d'unc 
cgalitv.  ab-solue  cumme  espace  sur  les  rayuuti.  Aiusi,  en  prenant  tou- 
jours  la  cote  Aa  comme  exeaiple,  il  y  anra  60  onvrages  cn  180 
▼olnmes  ponr  les  in-folk»,  135  onvrages  en  365  volnmee  ponr  les 
in-qnarlo,  630  oavragea  et  1920  volames  ponr  les  in-oetavo,  495 
onvrri'^es  et  840  volumes  pour  lea  in-douze.  Le  dövoloppement  en 
untres,  pour  fiuatrc  formats  difförents,  Rpra  donc  representc  ainsi, 
eo  m  basant  sur  nos  chitiVcs  anterieurs:  in-folio  18  metres  de  longueur; 
ia-quarto  24  metreis  50  centimeties;  in-ucLavu  7ü  metres  80  centi- 
mitfes;  in- dorne  98  mbtres.  Ponr  tfviter  la  diseordanoe  dans  la  eoto 
qoi  saivra,  U  sei»  ntile  de  la  Teeommeneer  dans  le  mönie  ordre  qne 
la  precedente,  en  prenant  comme  distance  de  depart  le  dernier  onTiage 
de  la  cote  antorienre  qui  se  tronvc  lo  pln>;  rldi^^iK*  du  commencement. 
Poarsoivant  notre  exemple,  nons  laissenms,  CMtninc  espace  de  placemrnt 
futnr,  a  la  auit^  des  in  octavo  qui  s'eteiideut  le  plus,  un  vide  de  1^ 
aiMna55ceiitimetre8  n^cessaire  pour  raceroissement  moy  en  pendant  50  ans. 
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Si  les  vides  qui  resnlteraient  de  ces  dispositioDS  ätaieot  trop 
grands,  on  powrut  y  rem^er  loreqne  le  dtodiiagenieDt  een  abiolih 
ment  termiii^, 

Le  priieipe  d'ordre  adoptc  devnit  6tre  gßräi  jusqa'ä  rentier 

placement  snr  Ics  rayons  de  tous  Ics  oiivrap:e^  car  le  refoulement  ou 
le  döplacement  des  formats,  txecute  dans  le  coiirs  du  dcmenageaaent 
pent  amener  des  troubles  lians  leur  disposition  priocipalü  et  il  est 
indispensable  de  ne  pas  m^langer  les  cotes  les  unes  avec  les  autrcs, 
OQ  de  les  s^parer  par  des  cotes  de  mcindro  importaace. 

Od  peut  ajoiiter  ncanmoins  que  potur  certaines  COtes  dunt  l'ac- 
croissemcnt  ost  nul  ou  dout  les  formats  sont  hors  de  proportions  Ics 
uns  avec  les  autros,  cc  principe  ne  peut  pas  tont  a  fait  sappliqucr. 
Le  jugement  et  l'experience  du  directeur  de  la  bibiiothoque  remedieront 
&  ces  inconvenients. 

Dömenagemmit  des  oumgas  röaenr^B  (nves  et  preoleiiz). 

Comme  ces  ?ortes  d'ouvrages  occnpent  un  emplacement  particalier, 
ou  sont  dispo8<i8  dans  des  armoires,  on  n'a  qu  a  sc  pr«'orcuper  l.'ur 
totalitü  Cümme  formats  et  comine  nombre  trouve  la  place  sutiisant« 
pour  utre  logee,  et  aussi  qu  il  y  att  un  espace  disponible  poor  les 
aooroissements  fatars. 

U  serait  plus  prudent  de  faire  effectoer  le  tnmsport  de  eei 
ouvrages  par  les  sarveillants  de  la  bibliotheque,  qni  en  anront  pln« 
de  snins  et  dont  le  contröle  est  plus  facile;  il  nous  semble  inulile 
d'eutrer  dans  de  nouveaux  details  sur  les  mode'^  de  tranjiport,  ils  sont 
semblables  au&  autreb  livies,  on  pourra  ciiarger  ces  Uvres  snr  des 
croehets  on  dans  des  boites,  i  la  conffition  tontefois  qne  les  relinrei 
pr^enses  aient  €IA  soignensemeiit  enveloppte 

Duree  du  dem^nagement. 

fitant  donnd  que  leg  rayons  les  plus  cloignes  les  uns  de.--  aiitrcs 
entre  la  nouvelle  et  Tancienne  bibliotheques,  si  les  deux  aont  cootigQcs, 
Boient  k  1260  mhtfes  et  que  les  plas  rapproehte  soient  k  50  m^tres 
senlement,  on  ne  peat  qii*^blir  niie  moyenne  tr^  approximative  de 
la  dnr^  da  dto^aagement,  qni  pent  varier  selon  la  difGcalU^  d« 
charrf'v  et  de  df^eharp:er  les  livre?.  Nos  ^Talaations  sont  done  sa 
peu  arbitraires  et  pourront  servir  senlement  de  base  th(^orique. 

Nous  partirons  de  l'instant  oü  le  porteor  avec  son  crochet  se 
tronve  devant  le  sarveillant  qui  y  met  la  ehatge  de  llvree,  et  noss 
eompterons  2  miantes  ponr  le  ehargement  de  1  mötro  en  longnearde 
livres,  5  minntes  pour  le  trijet  k  parcourir  jnsqa'an  nonveau  magasin, 
3  minutcs  ponr  le  d('ehargement  et  5  miuutes  pour  le  retour  du  portcnr, 
soit  un  total  de  15  minutes.  Chaquc  portfnir  pourra  effectuer  1  vo\af;e« 
dans  une  beure.  Deux  porteurs  se  trouvant  ä  cbaque  depart,  de  sorte 
que  Tun  sera  en  ronte  ou  dans  la  nouyelle  bibliotheque  pour  dtehaiger 
ses  linres  tandis  qne  Tantre  sera  an  ddpart»  ees  denx  hommes  aeeon- 
pliront,  ea  travaillant  8  beniee  dans  nne  joam^e      4  h.  le  autia, 
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4  h.  le  8oir  —  32  voyages  et  «aront  d^ltod,  k  enx  denx»  64  m^treB 
de  livrae  ou  1600  Tolnmes.  81  le  dömiiuigemeiit  esk  attaquä  simiil- 
tan^meot  mr  5  points  diffiSrenti,  on  arrivera  an  total  de  8000  volames 
trangport^.  D:ms  19  joiirs  on  aurait  deplact'  I'i9n0(i  vclnmos,  mais 
comroe  il  faut  tenir  compte  des  in-folio,  dont  Ic  deplucement  f  ^^t  plns 
long,  dei>  uuvrage»  de  la  reaenrc  qui  demandent  uoe  manipulauun 
{laitieoli^,  ttoiM  igouteroiis  5  jours.  En  24  jooM  dono,  raneieime 
bibliotli^ae  ponmit  Atre  eoti^Tement  tfvaen^Se. 

L'emploi  des  boites,  d«e  eorbeilles  et  des  Tagonnets  nccessitera 
a  p€ii  pf'-«;  la  mvme  duree,  car  si  les  cbarge»  sont  plus  loiirdcf;  et 
qu'on  transpüite  en  iinc  fois  plus  d'uuvrages,  on  a  par  contre  une  plns 
grande  perte  de  temps  ponr  le  chargement  et  le  ddchargement,  ensuite 
il  faudrait  aossi  donbler  partout  le  nombre  do  porteurs. 

Enfin  8i  le  dtoäiagemeiit  e'efTeetoe  k  nse  oerteine  disteace,  il 
hni  fun  entrer  en  ligae  de  compte  denx  factenrs  nonveaiix:  d'abord 
le  chargement  et  le  dr^charf]^ement  de  la  voiture,  orrapionnant  qnatre 
manipnlations  de  livres  au  lieu  de  dcn\  ,  ensnite  Ic  trajet  a  parcourir 
ä  l'aller  et  au  retour.  Daoä  ce  cas  la  duree  du  dt-inena^ement  pour 
Ic  niüme  aombre  de  livres  sera  ä  peu  prcs  doublee  car  cliaque  voiture 
ne  pcut  gu6re  faire  plus  de  8  on  4  (ehiflto  absoloment  maxinnuD) 
Toyages  dans  lue  joimite. 

Dcpensos  occasionncos  par  lo  dömcnagornent. 
II  est  importaut.  avant  de  commpneer  tout  truvail  de  öavoir  si 
les  frais  n'excederont  pat»  le  credit  uiis  a  la  disposition  du  directeur 
de  U  bibliodieqiie. 

En  obeenrani  les  prdeaations  dontt<$ee  plng  haut,  on  peat  ee 
rendte  compte,  approximativement  il  est  vrai,  de  cette  ddpense. 

Si  la  biblioth^ue  eet  contigfie,  on  n'a  k  compter  qae  les  frais 
snivants: 

1*  Paiement  iles  portenrs-t 

Location  des  panier s, 
3*  Construcium  et  aduU  des  bailes  ou  des  vagonnets^ 
Frais  accessoires, 

Les  porteurs  sont  payes,  prix  maximum,  6  frs.  par  jour;  comme 
\]n  ^ont  10,  cela  repr^ente  an  total  de  1440  firs.  pour  24  jonmees 
de  travail. 

La  boite  ä  porter  etant  comptöe  15  fr^.,  äi  Ion  en  utilise  10, 
le  total  est  de  150  fn. 

Les  Tigonnets  sont  plns  ehexs,  mais  en  les  comptant  k  40  frs. 
pi^ee,  les  5  ntilis^  reprdflentent  200  frs. 

Les  frais  accessoircs  ne  penvent  ötre  evaln<'>J  d'ancune  raaniere. 

Nous  ne  pouvons  entrer  dans  d'autres  consideratiunB  concernant 
le  d^menagement  d'une  bibliotheque,  il  nuus  a  semblc  utile  d'exposer 
ces  donn^es,  sans  fournir  de  conclnsions,  ebaqae  bibliodidcaire  ^tant 
h  mdme  d'en  tronver  nne. 

Paris,  ce  5  mais  1897.  Albert  Maire. 
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Becensionen  und  Anzeigen. 

Die  Hondiee 'Wiener  Liederliandschrift  und  der  HOnch  von  Salzburg.  Eine 

üntersnchnnf;  zur  LitU^ratiir-  und  Musikgeschichte  nebst  den  zugrliürifireTr 
Texten  aus  der  Ilandsühritt  und  mit  Anmerknogon  von  I*.  Arnold 
Mayer  und  Heinrich  Rietsch  (Acta  Germanica  ng.  von  R.  llenning 
und  J.  U.>tr()rv  III.  4  und  TV).  Berlin,  Mayer  und  MUUer,  1896.  XV( 
5BSS.  mit  9  facsiuiileblättero.  IS  M. 

Ein  langgehegter  Wunsch  Wilhelm  Scherers  ist  mit  der  Veröffentlichung 
der  weltlielien  i.ied.  r  1es  Mönchs  von  Salzburg  erfilllt  worden;  er  u  ullte  ini 
Vereiu  uät  Gustaf  Jacubsthal  dem  Dichter  eine  littorarhi»torischc  uud  iuiiBik- 
wissenschaftliche  WArdigune  widmen.  Nun  haben  F.  A.  Mayer  and  B.  Iiietseb 
den  Plan  in  dankenswerter  Weise  zur  Ausführung  gebracht;  ersterer  übemabm 
die  Ausarbeitong  des  philologischen,  Rietsch  die  des  musikalischen  Teila 
Es  wild  saidhshst  eingehend  die  bereits  von  Hofltauuin  von  Fallersleben  (Fund- 
gruben 1,  328fr.)  und  Ph.  Wackernagel  (Das  deutsche  Kirchenlied  l 
366  ff jedoch  nicht  hinreichend  oharakteriAierte  Mondsee -Wiener  Sammelhaod» 
Schrift  naeb  Inhalt  nnd  Sprache  behandelt,  sowie  atuammenffeeteUt,  was  sonst 
sich  in  ITaiidscbriften  von  [Jedem  des  Mönchs  aufbewahrt  findet;  von  weltlichen 
Liedern  haben  sich  auiser  in  der  genannten  Wieoer  iEUuidsobrift  nur  wenige 
sonst  noch  in  andern  Handschriften  erhalten.  Der  zweite  Absehnitt  geht  deo 
Lebensspuren  des  Dichters  nach.    Er  liicfs  mit  Von  im  u  Hermann  und  ge- 
borte dem  Benediktinerorden  anj  er  war  Konventual  zu  ä.  Peter  in  Salsbuiv, 
doeb  ISftt  er  sich  ftellich  nicht  mit  einem  bestimmten  Ordensmitglied  tdeno- 
fizieren.    Er  dichtete  und  Ubersetzte  für  den  kunstsinnigen  Pilgriai  von  Puch- 
heim, Erzblschot  von  Salzburg  (1365  -1396,  vgl  AUg.  deatscbe  Biopaphie 
134),  zur  Erbauung  und  Zerstrenung  geistliime  und  weraidie  Lieder:  Seqnensen 
Ulli  Hymnen,  Liebes-  und  Trinklieder.    Auf  Salzburger  VcrhUltnisso  und 
Ortlichkeiten,  im  weiteren  auf  die  hütische  Gesellschaft  jener  Gegend  nebmea 
die  DIcbtungen  mehrfach  Bezug.   Mayer  hat  sich  auf  Grund  eines  sofvfiadg 
gesammelten  Materials  mit  Erfolg  beuniht,  uns  das  künstlerische  und  litte- 
rarische Leben  in  uud  um  Salzburg  zur  Zeit  des  Dichters  näher  zu  briogeiL 
Im  dritten  Abschnitt  sind  die  weltlichen  Lieder  —  die  geistlichen  finden  neb 
bei  Wackernagel,  Kirchenlied  2,  409 ff.  abgedruckt  —  auf  Stil,  Phraseologie, 
Metrik  und  (irammatik  durchforscht.   Von  gewissen  Ausnahmen  abgesehen, 
hindert  nichts,  auch  die  in  der  Wiener  Handschrift  anonym  llberliefertan 
Stücke  als  in  derselben  (»egend  entstanden  und  vom  selben  Dichter  verfaöt 
anzunehmen.    Hierauf  wird  die  littenirhistorische  Stellung  des  Mrvnehs  inner- 
halb uhnliclicr,  deu  gleichen  Stilcharakter  tragender  Samuilungeu  geschildert 
Er  dichtet  znuächst  in  der  Weise  des  VolksliMes,  von  dem  er  ausgesogen 
711  <nn  seheint,  ist  aber  dabei  von  der  älteren  und  gleichzeitif^en  Kunst- 
(üeJiiuiig  bceiuHul'st,  au  der  er  sicli  bcwulst  bildet,  iiisbesunderc  an  der 
heimischen  und  schweizerischen  Lyrik  (Neidhartsche  Richtung,  Tannhäoser, 
Sieinniar.  H-fdlanb).  während  er  selbst  in  setner  geistlichen  DiclitnuiLC  von 
Heinrich  l..i.uleuberg,  in  seiner  weltlicheu  von  Oswald  von  Wolkeustein  uüch- 
geahmt  wird:  SteinnOwel  bat  ihm  eine  seiner  kuustfeieben  Weisiu  entJebatr 
auf  die  Meistersinger  vererbten  sich  gleichfalls  melirere  seiner  Melodieeo.  — 
Als  weltlicher  Lyriker  schlägt  der  Mönch  bald  einen  frisch -natürlichen  Ton 
an,  bald  weifs  er  kunstvoll  und  stilgerecht  zu  singen;  hervorzuheben  ist.  dafis 
er  die  F(»nu  des  Tageliedes  auf  bäuerische  Verhältnisse  überträfet,  (ihne  damit 
irgeudvvie  eine  parodistische  Tendenz  zu  verfulgen  (S.  14;i,  lidtV.).   3lit  den 
Mebidieen:  Rhythmik,  Melodik  und  der  uiusikgeschichtlichen  Stellung  der 
Lieder  beschäftigt  sich  der  fünfte  Absilinitt,  auf  den  dann  der  Wort-  und 
Musiktext  der  Lieder  folgt   Beigegeben  sind  reichhaltige  Auuierkungen :  in 
ilinen  wird  jedesmal  anetst  der  Text,  dann  der  Strophenbau  nebst  Melodie 
koniuientiert.    Die  Anmerkungen  zum  Text,  geleg"entlich  zu  kleinen  Abhand- 
lungen angewachsen  (vgl,  z.  B.  zu  30,  14  Farbensymbolik,  44,  23  ff.  Sohildening 
der  BehDnlieit  der  Geltebten,  56,  31  Blumen  als  Symbol,  "«S.  Iff.  VSfel  und 
Tiere  bildllcb  und  als  Staf&ge  verwendet),  sind  meht  nnr  als  wsrtTolle 
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träge  zur  Stoff-  imd  SdlgMchiehtt^  der  Lyrik  im  {nis?:»'henden  Mittelalter  so 
betrachtrii.  soodern  fördern  auch,  da  sie  beständig  auf  die  ältere  T.}  rik  Bezug 
nehmeu ,  luisere  Kenntnisse  Uber  diese.  Den  Begriff  des  Volks-  üutl  Kunst- 
liedes, mit  dem  der  Verfasser  des  pbfloliMSfbolien  Teils  hier  und  schon  im 
vierten  Absc  hnitt  wiederholt  reclmen  m'.v^ .  wobei  er  das  volk«it(tniliche 
Element  in  den  Dichtangen  des  Mündts  Uiuh  wohl  überschätzt,  hat  neuer- 
dings Joha  Meier,  mit  utcn  unklaren  Definitiuiiiii  aufräiuneiid,  aohStfer  sn 
bestimmeD  gesuelit,  vgL  AUg.  Zeitung  1S»S  Beilage  Nr.  5S.  54. 

Hiiüitöre  (U-  l  iiistmction  publi(|n(-  et  des  beaux  arts.  Catalogne  gön^ral 
'1  üvres  impnnios  de  la  Bibliothenue  natioii  I  ii'  Äuteurs. 
1 'Miie  I:  Aacns  —  Albyville.  Paris,  Imprlmcrie  lutioiiale,  IS97. 
b«.   LXXXII,  565  S. 

"Wir  bp^ilfst-n  in  di-iu  vorliegenden  niinilr  <\>  i\  Tm'};!!!!!  jenes  f^rnfsen 
Unternehmens,  auf  weiches  der  lierausgeber  dieser  Zeitschrilt  bereits  cinuial 
anadihrlich  hingewteeen  hat  and  swar  bn  11.  Jahrg.  des  Centralblattea  8. 298  ff. 
anläfsUch  1-  I'rsflieinens  des  bekannten  Happort  prc'sente  :i  M.  le  Ministro 
de  riostructiuu  publique,  des  cultea  et  des  beaux-arts  par  M.  Georges  Pioot, 
worio  die  Gmodsttge  für  den  Droek  eines  Oatalogue  gen^ral  der  Pariaer 
Nattonalbibliothek  aufi^estellt  waren.  VI'.mi'l'i  ilire  sind  seitdem  V(>rtl<»ssen 
und  achon  liegt  der  erste  stattliche  Band  des  Katalogs  vor,  welcher  Zeugnis 
ablegt  Toii  dem  Eifer  imd  der  Ilüigebinig.  womit  an  dem  gewaltigen  Werke 
t;e:irb»'it('t  «  ird.  I..  Delisle,  die  Seele  des  rnternehmens,  hat  in  der  l".inleitunp, 
deren  Material  Jeneiu  Kommiasionsbericht  Picots  etsichtUch  zu  Grunde  lag,  em 
ansdianliches  Bild  von  der  Entwicklung  und  der  Geschichte  der  Sammlung, 
▼OB  ihrem  gegenwärtigen  ZuNtand  und  der  geplanten  Druckleguni?  gezeichnet. 

Die  Versuche,  die  Schutze  der  Nationalbibliothek  durch  gedruckte 
Kataloge  mitzbarer  zn  machen,  datieren  darnach  schon  weit  zurück.  Nachdem 
nm  ir,22  Nieola»  Higault  die  in  der  Biblioth^que  des  rob  de  France  zu 
suchenden  Anfänge  der  berühmten  Sammlung  in  Form  eines  Auszugs  aus 
einem  noch  vorhandenen  Inventaire  notdürftig  katalogisiert  und  KUG  die  Brüder 
Dnpuv  einen  neuen  verbesserten  Katalog  der  damals  auf  ganze  1329  Bände 
sich  neziffernden  Drucksehriften  antjefertitrt  hatten,  ordnete  zuerst  Nicolas 
Clement  seit  1675  die  inzwischen  auf  3> uoo  Bände  anf;cwach:sene  Bibliothek 
in  |,'ruodlegender  Weise.  Er  stellte  einen  groFsen  llealkatah>g  mit  alpha- 
betischem Autorenregister  sowie  einen  Anonymenkatalog  her,  bei  di  ren  infolgo 
des  Wachstums  der  Bibliothek  notwendig'  gewordenen  Überarb*  itung  und 
KrweiteroDg  Jean  Buvat  ihn  unterstützte,  und  fafste  sodann  den  Plan,  seine 
Kataloge  zn  drueken.  Die  zu  diesem  Zwecke  lfi9T  mit  dem  Dänen  FrM6rio 
Kostgaard  geführte  Korr^pondenz  bildet  ein  interessaateü  Dokument  zur  Ge- 
achicnte  der  hibllographisehett  Systeme  nnd  läfst  nns  bedauern,  dafs  dieser 
sowie  ein  iTdi  gemachter  zweiter  Anlanf  erfolf^lo??  pebhebcn  ist.   Nur  ein 

fedrucktes  Probeneft  hat  sich  ab  Erinnerung  an  Clements  Bestrebungen  bis 
«Uta  eriudten. 

Von  neuem,  doch  unter  Zugrundelegung  eines  von  dem  Climientschen 
verschiedenen  Systems  trat  man  der  Sache  um  1735  näher  und  diesmal  nnt 
wenigstens  teilweisem  Erfolg.  Es  werden  nämlich  nachstehende  Abteilungen 
nach  dem  neuen  System  un)gearbeitet  und  in  »;  Fidiobiindi  n  j^i  drui  kt: 

1.  LaTh^ologiQ  (A.  Ecrituro  sainte.  —  B.  Liturgie  et  couciles.  —  C. 

de  rEglise.  —  D.  Thtologie  catbolique.  —  D*.  Theologie 
non  eatlioliqne).    n  vnls.  1739—12. 

2.  Le  Droit  canou  (E)  et  ie  Droit  de  la  nature  et  des  geus  (*E). 
1  YoL  1758. 

8.  Les  Belies- I.ettTPs  (X.  Grannnaire.  —  Y.  Podsio.  —  Y*.  Romans.  — 
Z.  Philologie  et  Polygrauhio).   2  vols.  17&0. 

Beim  7.  Bande  (F.)  Droit  dvU  blieb  das  Unternehmen  steeken. 

Ks  verjrinj;  ein  Jahrhundert,  während  dess«  n  die  Bibliothek  sich  in  ds» 
Ungeheure  vermehrte,  ehe  weitere  Versuche,  die  iüttaloge  zu  drucken,  gemacht 
wurden.  Vaa  Praat,  ein  Simmler  und  Bibliophile  oraten  Banges,  weleher  die 

XV.  6.  IS 
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Anstalt  fast  40  Jahre  hindurch  bis  1837  leitete,  hatte  sein  AugenmeFk  fiat 
ansschliefslich  darauf  gerichtet,  Schutze  auf  Schütze  7U  hEiifen,  wobei  ilin 
die  Zettumstände  iiulserurdentlich  begUnstigtt'n.  Man  hnuicht  nur  au  div  Auf- 
hebniig  dw  goistliclieu  Korporatioiieii  %m  Kc-volutionszcit  zu  denken,  deren 
Sainmiangeu  der  Bibliothek  zuHussen,  während  andererseits  neben  den  regel- 
luiUsigeu  Funds  reiche  auiserurdentliche  Zuschüsse  zu  Gebote  standen  nnd 
dnreh  die  PHichtexemi)lare  und  Geschenke  weiterer  enormer  Zuw.iehs  hin- 
zukam. Du  die  Kataloj^isiemnf?  mit  den  powaltigen  Eingängen  nicht  gleichen 
Schritt  m  haltou  vernKtthte,  so  blieb  es  dm  Bestreben  von  van  Praets  Nach- 
folgern, vor  allem  Ordnung  zu  schaffen  und  die  Kataloge  zu  ergänzen,  eine 
schwierige  und  verwickelte  Sache,  der  sich  zunächst  v:in  Praets  direkter 
Nachfolger  Naudet  unter  Richards  Betstand  von  1  $40  — Iba 2  und  nach  ihm 
Taschereau  von  1H52  —1874  mit  Unterstützung  von  Sohmit  und  Vintre  widmeten. 
Meisterhaft  sehildert  Delisle  fUr  diese  beiden  Perioden  den  Stand  und  Fort- 
gang der  Kataiogtsienmgsarbeiteti,  deren  endgültiger  AbscbluHs  ihm  selbst 
vorbebatten  blieb.  Unter  Tasebereau  begann  dann  aneb  der  Dmek  der  Kat»> 
löge  von  neuem.  Es  erschienen  seit  l"^"  "»  1379  11  Volumina  der  Ilistoire 
de  France,  wozuläUä  noch  ein  alnhabetisches  Autorenregister  hinzukani.  und 
S  VohnniDa  des  Catalogne  des  Solenees  mMiealea  von  1857 — 1889  In  Quart 
Die  letzten  Bünde  fallen  bereits  in  die  Verwaltnng  Dellales  Beibat,  der  1874 
zum  Nachfolger  Taschercaos  berufen  ward. 

DeHsle  maehte  ea  t&th  zur  Aufgabe,  «iniSelist  die  syetematiseben  Kata- 
lofre  zu  vollenden  und  dem  Publikum  zugänglich  zu  maeheu,  die  Inventar« 
der  alten  Bände  zu  revidieren  und  die  tägliehen  Eingänge  sofort  zu  kata- 
logisieren und  fn  regehnSlsigeu  gedruekten  Verzelcbnfcwen  pekannt  m  ^ben, 
um  auf  diese  Weise  die  Grundlage  zu  einem  Catalogne  general  der  Bibltothek 
zu  aohafTeu.   In  mehr  als  20 jähriger  erfolgreicher  Leitung  hat  Deliale  diese 
aehwere  Anfgube  f^elöst:  der  Catelogne  g^n^nü  beginnt  Im  Druck  zu  er- 
seheineu.    Dem  Plane  }:;emärs  sind  inzwischen  einzelne  weitere  Abteilungen 
des  systematischen  Katalogs  im  Laufe  der  Jahre  den  Benutzem  der  Bibliothek 
durch  Autographie  zugänglich  gemacht  worden,  so  der  Oatalogue  m^thudique 
de  THistoire  de  la  Grande-Bretagne  von  1875—7»»,  de  lllistoire  de  TEspagne 
et  du  Portugal  1883,  de  THistoire  d'Asie  1892,  de  l'Histoire  d'Afrique  lfc95 
in  Quart ;  dazu  kommen  5  auto^aphierto  Supplemente  zur  Ilistoire  de  France, 
nämlich  zu  chapitre  VI:  Ilistoure  constittitionelle  (Le)  1897.  zu  chapitre  IX: 
Ilistoire  militaire  et  maritime  (Lh)  1S«M,  7-u  den  chapitrcs  X.  XT:  Moenrs  et 
coutuiue»  des  Fraueaiä  (Li)  und  Archeologie  franeaise  (L|)  1885,  zu  chapitre  XII: 
Histoire  locale  (Lk)  1880,  zu  den  ohapitres  XiV,  XV:  Histoire  des  families 
franyaises  (Lm)  und  Biographie  fran<;aise  (Lu)  IS*<4.    Der  Zuwachs  an  aus- 
ländtschen  Werken  w  urde  in  dem  Bulletin  mcusuei  des  publlcations  etrangeres 
re^ues  par  le  Departement  des  tmpEhnes  von  1874—76  in  einem  autographierteji 
Band,  von  1877—  1897  in  zusammen  21  gedruckten  Bänden  ver.iffentlieht. 
Seit  1882  gab  ferner  das  Bureau  du  Cataloeue  monatliche  Bulletins  des 
r^centes  puulicationa  ftanfaises  heraus.    Daneoeu  erschienen  die  Liste  des 
jM'riodiques  etrangeres.  uouvelle  edition  1S9G,  und  zahlreiche  iredruekte  Kata- 
loge einzelner  in  den  Besitz  der  Bibliothek  gelangter  Saiumiuugen. 

FHr  den  nunmehr  hn  Druck  begonnenen  Oatalogue  gen^nl  tot  die 
alphabetische  Anordnung  gewählt  worden.  Die  Zahl  der  zn  verzeichnenden 
Titel  berechnet  Delisle  auf  etwa  iv«  Million.  Der  Katalog  soll  3  Serien  um- 
liusen.  Die  erste  wird  die  Werke  enthalten,  deren  Verms?<t  r  bekannt  sind, 
die  zweite  die  anonymen  und  Kollektivschriften,  die  dritte  die  Pnbliliationen 
von  Behörden,  gelehrten  Geaellschaftcn.  parlamentarische  Verhandlungen  etc. 
In  Deutschland  hat  tuan  .sicii  daran  gewohnt,  den  slpbabetisehen  Katalog  als 
ein  unteilbares  Hanzt  s  für  Autoren  und  Anonyme  zu  bctraohtci,  und  ptlogt  da, 
wo  besondere  Auouymenkataloge  noch  von  früher  her  vurhaudeu  sind,  diese 
nachtriiglicb  noch  in  den  Autorenkatalog  einanarbeiten.  Auch  nimmt  man 
bei  nnaO  u  StlehwUrtem  wie  Adresse,  Anrdt,  Avis,  Compte  reiidu,  Mteire, 

I)  Wie  mir  mitgeteilt  wird,  bestehen  jetat  auch  In  Frankreich  verschiedeae 
Ansichten  aber  die  Zweckmilsigkeit  der  hier  Torgenomnienen  Dreiteilong.  O.B. 
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Ptoces- Verbal,  Statistiqae  etc.  keinen  Anstolk  Mit  ZuhUlfenahme  zweiter 
und  dritter  Stidiwörter  lUfist  sich  Hberall  eine  fiberslehtUehe  alphabetische 
Anordnung  derselben  herstellen.  Erwäganeen  wie  die  auf  Seite  LXX  der 
Einleitung  aufgestellten,  ob  »nunyme  Briefe  nicht  unter  den  Namen  dessen 
ni  bringen  seien,  an  den  sie  gerichtet  sind,  Gratulationsschriften  anter  den 
Namen  dessen,  dem  sie  ge\iviamet  sind,  alte  Romane  unter  die  Namen  der 
Helden,  Verhandlungen  von  K«»n^re8sen  nnd  FHedensschllissen  unter  den  Ort, 
wo  sie  stattgefunden  haben.  Dokumente,  tlie  sicli  unf  religiöse  Korporationen, 
Kirchen  u.  s.  w.  beziehen,  unter  den  Namen  der  betreffenden  Korporation  and 
Kirehe.  Vw^vn  unseren  Gepflogenheiten  hinsichtlich  alphabetischer  Anordnung 
fern;  wir  weisen  diese  Priocipicn  dem  systematischen  Kat;ilug  zu.  Gelehrte 
Gesellschaften  pflegen  wir  eboifalls  nach  Ländern,  in  zweiter  Linie  nach  Pro- 
vinzen und  Städten  zu  ordnen  und  ihre  Publikationen  Innerhalb  der  letzteren 
aufzuzühleu,  ein  ähnliches  Verfahren  beobachten  wir  iu  Be/n;:  auf  die  Publi« 
kationen  von  Bibliotheken  und  Museen,  aber  durchweg  eben  nur  im  Kcalkatalog. 
Stichwörter  wie  Berichte.  Bulletins,  Memoires,  Mitteilungen.  Transactions,  Ver- 
handlungen, Zeitschrift  pflegen  wir  unbedenklich  unter  tUe  Titel  mit  Verfasaer- 
namen  za  mischen,  wenn  es  sich  um  ein  alphabetisdie.s  Register  handelt. 

Unsere  Nachbarn  lifl)i'n  die  Trennung  hrMiT  Kate^Tri'^rn.  Auf  der 
Btbliother^ue  natitinalc  existicreu  besondere  Anunymenkutaloge.  wie  wir  sahen, 
schon  seit  Clenu  nts  Zeit  und  so  erkUirt  es  sieh,  wenn  den  Anonjinen  aacn 
iet7.t  wieder  eine  be.sondere  Serie  zu  teil  wird.  Da.s  Ausseheiden  der  dritten 
Kategurie  hat  seinen  Grund  darin,  dais  man  sie  als  Adnex  zu  dem  groüien 
Ganzen  mit  mehr  oder  weniger  systematischer  Anordnung  botnehtet  wtwon 
will,  wie  !ii  s  bireit.s  mit  den  4  Himden  des  Cataloguo  des  faetum.^  ant^'rieurs 
i  la  revulutiun  redig.  par  Corda  der  Fall  ist,  die  jener  dritten  Serie  zu- 
nireoluien  atnd. 

Der  Dnick  des  (  nt.üogue  gän^ral  ist  lihr  luid  deutlieh,  die  Titel, 
soweit  wir  nach  einigen  Stichproben  au  urteilen  vermügen,  hinreichend  genau, 
nra  die  Identitüt  eines  Weikes  nadi  ihnen  feststellen  in  kennen.  Bei  frerod- 
spnieliifjt'n  Titeln,  mit  Ausnahme  der  in  lateiniseher  oder  in  den  rnimnisrhi-n 
Sprachen  abge^Uäten,  ist  die  franaüsiache  Übersetzung  iu  eckigen  Kiauimern 
beigefügt.  In  den  ÜDenchrfflHUi  gelten  2  gcgeniibennidiende  Seiten  Imofem 
als  (ianzes.  al.s  auf  der  Unken  S.  ir,  da.s  erste  Stiehwort  derselben,  auf  der 
reehten  deren  letztes  als  Überschritt  gesetzt  ist.  Das  Auge  gewöhnt  sich 
nach  an  diese  Einrichtung,  die  ein  Ersparnis  an  Stichwörtern  bedeutet 

"Wir  legen  den  wertvollen  Band  mit  dem  Wunsche  aus  der  Hand,  dafs 
das  glücklich  begonnene  Unternehmen  ungefälirdet  zu  Ende  geführt  werde, 
nnd  sddlefoen  mit  einem  Worte  wärmster  Anorkeunong  Üit  den,  dem  wir 
das  neue  grofsartige  bibttogfUihisolie  Httlftmittel  vor  allen  anderen  veidanken, 
lupoid  Delislo.  >} 

Steglitz  bei  Berlin.  A.  GraeseL 


Mitteilungen  au.s  inid  über  Bibliotheken. 

Seitdem  Herr  Bibliothekar  Dr.  Nürrenberg  die  BibHi)theks%iu>tiuulc  in 
den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  kennen  gelernt  hat,  ist  er  ein  Anhänger 
und  Verbreiter  der  Ideen  geworden,  welohe  dort  die  sog.  Fnbllo  Libraries  — 

1)  Es  ist  sehr  bcpreiflich,  dafs  in  einem  so  crofscn  Kataloge  citi/dne 
XzTtämcr  vorkommen.  Namentlich  in  der  nichtfraniösischen  Litteratur.  Einem 
deotscben  juristi.<>cb  gebildeten  Kollegen  fiel  es  z.  B.  sofort  auf,  dafs  die  Doktor- 
dissertation des  berühmten  Germanisten  Wilhelm  Eduard  Albrecht  auf  S.  557 
richtig  verzeichnet  ist,  dagegen  die  „Protestation  und  Entlassung  der  sieben 
Göttinger  Professoren  etc."  auf  S.  SSi  (u>t«r  Albrecht  (£.)  steht,  das  berühmteste 
Bwdi  Albrechts:  „die  Gewcre**  sdieint  in  der  B.  n.  nidit  vorhanden  zu  sein. 

O.  H. 
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EtobettaUbliotliekeii,  die  dm  «llfemelneii  wiMensehaftlielien  Tnteressen  md 

dem  Lesebedürfnisse  der  bnitercn  ^'^)lk88chicht('n  dienen  sollen  und  daher 
auch  allen  Bildungs-  und  Uesellscbattsschichten  gleichmUrsig  geüflGaet  sind  — 
ins  Leben  gerufen  haben.  Ohne  nordamerikanische  Zust&nde  und  englische 
aus  eigener  AnsclKiu'uiit;  zu  kennen,  kann  uian  sich  dmh  Irk-ht  VDrstellen, 
wie  in  diesen  Ländern,  in  denen  ganz  andere  Kulturbedingungen  und  politische 
Zustände  vorhanden  sind  als  auf  dem  europäischen  Festlande,  diese  Public 
Libraries,  die  Herr  Dr.  N.  bei  uns  als  ,,Bücherhallen''  bezeichnen  möchte,  aus 
den  vorhandeneu  Bedürfnissen  entstanden  sind.  Namentlich  in  Nordamerika. 
Sie  auch  bei  uns  einzuführen,  ist  ein  Wunsch  des  Herrn  Dr.  Nörrenberg,  an 
dessen  Verwirklichung  er  tüchtig  und  fleil'sig  arbeitet.  Von  unserem  Stand- 
pniikt.  (1.  Ii.  dem  des  wissensehaftlieheii  Bihliothekswesens.  aus  kann  mau  bis 
zu  einer  gewissen  festen  (Frenze  mit  den  Uestrebuugen  des  Herrn  Dr.  Nörren- 
berr  und  seiner  Gesinnun^sj^enossen  .sy  mpathisieren.  „Schiedlich  und  friedlich'' 
wird  es  auch  hier  lieilscn  dürfen.  Herr  Ur.  Nörrenberg  selbst  wird  Biblio- 
fliekeu,  die  iu  erster  Liuii-  für  wissenschaftliche  Korporationen  und  für  die 
Zwt  cke  der  Verwaltung  und  Hegierung  von  Staatswesen  im  weite-sten  Sinne 
des  Wortes  p;«>grüudet  sind,  die  eine  Jahrhunderte  lanjje  (beschichte  und 
Tradition  haben,  nicht  in  „Büchorhallen"  aufgehen  hi&Hcu  wollen.  Seine  Ut>- 
strebungen  koncentrieren  sich  vicbuehr  darauf,  die  Bibliotiu-ken  mehr  lokaler 
Art,  also  vorzugsweise  Stadtbibliotheken,  mit  den  sog.  Volksbibliotheken  zn 
versclmielzen  und  diesen  dadurch  den  Charakter,  oder  vielleicht  richtiger 
gesagt,  den  Anschein  zu  nehmen,  als  wären  sie  nur  fttr  die  niederen  Volks- 
schienten vorhanden.  Diese  AnflnsuDfr  der  in  Deutschland  bestehenden  Stadt- 
bibliotheken, welche  bisher  allerdings  auch  den  Interessen  der  sieh  wissen- 
schaftlich beschäftigenden  Stände  vorzugsweise  dienten  oder  die  Lokal« 
p-eseliiehte  pflegten,  in  Bücherhallen  naeli  dem  Muster  der  englischen  und 
amerikanischen  Public  libraries  entspricht  allerdiugs  einer  Zeitströmung  und 
wird  sich  vielleicht  da  leichter  durchsetzen,  wo  bisher  keine  gröberen  städtbcbcD 
Bibliotheken  bestanden.  Also  voran  hier!  Warum  sollte  man  als  Beamter 
einer  wissenschaftlichen  Bibliothek  gegeu  die  Verbreitung  von  be,sserer  Volks- 
bUdunip  etwas  einzuwenden  haben  und  nicht  es  dankbar  begrilfsen,  wess 
Austidten  entstehen,  die  der  Pflege  der  höheren,  fi:eistifren  Interessen  dienen 
wollen,  uachdcm  für  die  materiellen,  sanitären  etc.  Bedürfnisse  des  Volkes 
gesorgt  ist  und  wird?  Gewifs  niemand,  der  kfUn  Obskurant  Ist  Und  so 
wird  auch  das  ('.  f.  B.  alle  Bestrebungen  mit  Beifall  verfolgen  und  freudi«^ 
verzeichnen,  die  auf  dieses  Ziel  gerichtet  sind,  ohne  jedoch  zu  vergessen, 
dab  es  yor  allem  dem  wlssensebamlchen  Bibliothekswesen  sn  dienen  berufpo 
ist.  Ich  will  dieses  nur  einer  Bemerkung  des  Herrn  Dr.  Nörrenberg  entgefr<'ii- 
setzen,  nach  der  er  eine  Erklärimg  eines  Mitarbeiters  gerade  des  C.  f.  B.  .mit 
besonoerer  Genngthunng'  bcgrüfst  habe:  „dafii  ihm  niehts  femer  Uege,  ab 
Arbeit  und  Ziele  d<  r  Volksbibliothek  niedriger  einzuschätzen  al.s  den  wissen- 
schaftlichen Bibliotheksdienst^  Soll  denn  gleich  von  Anfang  an  die  Arbeit 
an  verschiedenen  Orten,  an  verschiedenen  Aufgaben  und  mit  verschiedenen 
Mitteln  uieritoriseli  abtaxiert  werden?  Es  würde  da.s  der  .Sache  wenig  nützen. 
Diese  Bemerkung  des  Herrn  Nörrenberg  findet  sich  auf  S.  4  einer  recht 
instruktiven  und  sehr  fleilsigcu  Schrift,  die  er  unter  dem  Titel  „Die  Biicher- 
haUeobewogung  im  Jahre  1907'' flir  dieComenlus-GeseUsehtfthetMugegeben  hat 

0.  H. 

(Nachtrag  7-u  S.  IMT:  Die  ehemals  in  Altdorf  befindli'-be 
Schwarzsehe  BUchersamm lungJ  Durch  die  Liebenswürdigkeit  des 
Herrn  Oberbibliotiiekar  Dr.  Geiger  in  Tübingen,  der  mich  auf  ehi  dortiges, 
dli'  Sehwar/selie  Bibliothek  angehendes  Seliriftehen  aufmerksam  machte,  bli» 
ich  iu  der  I^e,  uoeb  einen  kleinen  Nachtrag  za  meinen  Mitteilungen  aaf 
S.  t971f.  zn  liefern. 

T>as  auf  den  Verkauf  der  Bibliothek  bezügliche  Schriftchen  hat  den 
Titel  „N^hricht  von  einer  wertvollen  Sauuuluug  von  12020  teils  noch  im 
15.  JahÄ.  teils  bis  1550  gedruckten  BHchera,  welche  dem  HeistbietendeD  am 
1.  JnH  1821  sngescfalagen  werden  sollten.  NOmberg  den  1.  Jin.  ISSt*.  Von 
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den  DnickeiL  die  sich  nicht  auf  die  Refunu&tioaszeit  bezogen,  wird  im  Vor- 
berieht  die  Aosgabe  des  Msnilfns  aus  der  Drnekerei  Regiomontaoa  in  Ntim- 

^erg  al.H  eine  besonder».'  SoItmlRit  herausgeliobcn .  für  die  noch  Schwarz 
selbst  3U  Luuisd'or  geboten  waren.  Unter  den  Keforuiationsächriften  belief 
sieh  die  Anzahl  der  LnÜierdmcke,  die  verschiedenen  Ausfcaben  mit  ein- 
gerechnet, auf  14*>b.  Zu  andern  Namen  werden  foI},'ende  Ziffern  genannt: 
Bugenhagen  bi'u  Carlstadt  91,  Cochlaeus  70,  Johann  Kck  72,  Kmser  H6, 
Erasmus  306,  Hutten  52,  Melanchthon  2H1 ,  Mnmer  18,  Oecolampadius  Go, 
Oslander  51,  Hans  Sachs  35,  Schazger  2»»,  0.  Wiccl  2«,  Zwingli  55.  Vielleicht 
b*t  irgend  jemand  ein  IntercKse  daran,  die  Ziffern  mit  den  Beständen  einer 
Bibliothek  zu  vergleichen.  Die  Angebote  waren  brieflich  erbeten,  das  er- 
klärt, dafs  Uber  den  Käufer  nichts  in  die  Öffentlichkeit  drang.  Das  Inter- 
essanteste fllr  uns  ist  eigentlich  die  Schätzungssumme .  in  der  „ein  gelehrter 
Bibliothekar  iiud  ein  Antiquar"  zusammentrafen.  En  waren  5UU0  GuhUti. 
d.  h.  nach  heutigem  Geldwert  8572  M.  Nehmen  wir  den  damaligon  Gebraacli.s- 
wert  des  Geldes  noch  einmal  so  hoch  an  wie  heute,  kommen  wir  nur  auf 
ctw-aä  über  I'OOOM.  Das  ergiebt  pro  Stilck  der  SauiuiiunL;,  ob  Band  oder 
kleines  lieft,  1,5oH.  Doch  dachte  man  offenbtf  daran,  dafs  nicht  eiumal 
dieser  I'reis  erzielt  werden  raiWlite,  denn  es  heilst  zum  Schlüsse,  dai's  die 
Sammlung  dem  xugoachlageu  werden  sollte,  der  das  höchste  „annehmliche'' 
Gebot  gestellt  hfttto. 

Erlangen.    Zucker. 

Infolge  testamentarischer  Bestimmung  ist  die  etwa  luOOO  Bde.  starke, 
besonders  auf  dem  Gebiete  des  Handels-,  See-  und  Wechselrcchts  reiehhalti^e 
Biicheriüiuimlnng  des  verstorlieneu  (Jeh.  Justizrales  I'rof.  Dr.  I..  tioldsehuiidt 
der  Universität  Berlin  zugefallen.  Der  grölsere  Teil  davon  iat  der  Uni- 
versitäts-BUtliothek  überwiesen  worden,  doch  haben  aueh  einselne  Inatitttte 
und  Seminare  einen  Anteil  ao  dem  Vermächtnis  erhalten. 


Nach  dem  vom  1.  Jnll  181»"  datierten  Bericht  Uber  die  (Lübecker)  Stadt- 
bibliothek  im  J.  ISSMJ  (von  Karl  C'urtius^  betrug  die  gesamte  Vermehrnnj^  ihres 
Bücherbestandes  Isbü  Buehbinderbände  (IS".»5:  14M7,  IS94:  I7HI)  und  tla/.u 
Universitätssehriften  (48),  Schulprogramme  (752),  H  Handschriften  und  2ti 
Musikalien.  Am  Schlüsse  des  Jahres  IS'.iK  betrug  der  (Jcsamtbestand  der 
Bibliothek:  9*M!»2  Buehbinderbände,  930{»  rniversitätaschriften.  20  939  Schul- 
profmmme,  94S  Handsdirlften  und  a:rio  Musikalien.   Ausgeliehen  wurden: 

1894  an  41'»  Personen  einschl.  49  Auswärtige  4f.22  Bände 

1895  „  45«i         ,  »50         n  5'>t»Ö  • 

1896  ,,471        ,  »3«        n         5798  „ 

  W. 

Zu  jenen  Bibliotheken,  die  den  Katalog  dea  Britischen  Museums  er- 
werben, gehUrt  ntin  auch  die  Universitäts - Bibuothek  ta  Wien.  F.A.H. 


Diu  National-Bibliothek  zu  Turin  beteiligt  sich  an  der  in  diesem  Jahre 
dort  stattfindenden  allgemeinen  italienischen  Aussteliong  uuter  anderiu  utit 
eiuer  Aotwahl  ihrer  seltenen  und  wichtigen  Mnsik-Handschriften  und  •Drucke. 
Das  zur  Ausgrabe  ^'langte,  mit  blbli'>g^r.'X])hiselu^r  (Senauigkeit  herp>*^tellte, 
Uber  den  vorübergehenden  Zweck  der  AussteUnug  liinaus  wertvolle  Ver- 
sefehnia  (Eaposizione  nadonale  di  Tortno  1898.  Manoseritti  e  libri  a  starapa 
miisicati  esposti  dalla  Biblioteca  Nazionale  di  Torino.  Tireiizr  '.MS.  r'V) 
umfaJst  in  vier  unter  sieh  alphabetisoh  geordneten  Gruppeu  2u  zumeist  iuedita 
enthaltende  Hasik-HaDdachrfflteB  den  XV.— XVIII.,  vorwiegend  des  XVI.  Jahr- 
htindcrta,  12  ebenfalls  handschriftlich  erhalteue,  !h  i  -(r'Useron  l\-stliehkeit(  n 
am  savuyischen  üofe  in  den  Jahren  l(>4ä— ltit>7  aalgelührto  Ballctti,  3ti  zum 
Teil  anfiiem  settane  Dmeke  ftat  dwehweK  ans  den  Gebiete  der  praktiBohen 
Masik,  5  fUr  die  Theateigesehlcfate  bedeutungsvolle  Soenarien,  teüB  Stiebe 

I)  Auch  abgednicht  in  der  RivisU  delle  bibUoteche  IX,  j^iF.,  $3  ff. 
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teils  Federzeichnungen.  Die  ausgestellten  Stücke  bildeten  ursprtlnglicb  einen 
'iV'il  der  Privat-Bibliotliek  des  Hauses  SavDven,  die  im  .Tahre  1720  auf  Het'elil 
des  Königs  Victor  Amadeus  II.  mit  den  Bücher-Hestiinden  der  Turincr  L'ui- 
versität  vereint  wurde,  und  liefern  wie  für  die  Musik-Geschichte  Italiens  im 
allgemeinen,  so  für  die  (iescliichte  des  savoyischcu  Hofes  in  Turin,  vocoehni« 
licn  während  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts,  wertvolle  Beiträge. 

Halle.    FrKnhn. 

In  England  erhalten  bekanntlleb  die  Bibliotheken  viel  mehr  Gesehenke 

als  bei  uns  Und  nicht  nur  die  Volksbibliotbeken,  auch  die  wissenschaftlichen 
Bibliotheken  haben  an  dieser  Freigebigkeit  Auteil.  So  ist  erst  vor  kuntem 
wieder  der  UnfversItSts-Blbliothek  m  Bdinbnrg  dorek  ein  Legat  des  ▼e^ 
storbcuen  Sir  William  Frasi  r.  drr  diese  Universunt  ttberhaopl  SMir  ideh  be* 
dacht  bat,  die  Öuuune  von  lüuou  X  zugefallen. 


Durch  die  beabsichtigten  Nenbanten  im  Sonth-Kensin^on  Museum  n 
London  wird  eine  im  Princip  bereits  heute  festgestellte  Teilung  der  dortigen 
Bibliothek,  nach  Vollendung  des  Baues,  eintreten.  Es  erfolgt  uäuilieh  eine 
gesonderte  Aufstellung  der  KniistechStKe  in  einem  FHIgel,  während  in  einem 
anderen  alles  dasjenige  untergebracht  werden  soll,  was  zu  rein  wi!<seuschaft- 
lichem  Zweck  dient.  Dem  analog  wird  eine  besondere  Bibliothek  fiir  die 
Knnst  und  eine  andere  fiir  die  Wissenschaft  hergestellt  werden.  Anfser  der 
Sicbriiii^'  des  Buchiuateriab  in  diesem  Sinne  soll  jede  der  beiden  aelbsüindigea 
Bibliothekeu  wesentlich  an  Material  verstärkt  werden.  v.  8. 


Die  wertvolle  und  eigenartige  Privatbiichersammlung  des  versturbcoen 

Dr.  Reinhold  Rost,  Bibliothekars  des  Indischen  Regierungsanites  fs.  C.  f  B. 
XIV,  50),  wurde  für  die  Museumsbibliothek  in  Singapore  erworben.  Die 
betreffende  Sammlung  war  in  ihrer  Art  eine  Specialität  ersten  Ranges.  Sie 
enthielt  namentlich  bedeutende  i»hilologisehe  Werke  in  mehr  denn  70  Sprat-hen 
und  Dialekten  des  Orients.  Das  malaiische  Idiom  war  mit  200  und  das 
javanische  mit  110  Werken  vertreten.  Die  wissenschaftliche  Abteilung  der 
Bibliothek  besafs  allein  'JiXi  Bände,  die  nur  über  (Jeographie  und  rtescliiehte  des 
malayischcu  Archmels  handelten.  Eine  Büste  des  Dr.  Rost  wurde  kiiralich 
in  dem  Lesesaal  diar  Bibliotbek  m  Singapore  au^gestelli  t.  8. 


Vermischte  Notizen. 

Nachdem  schon  im  vorigen  Jahrhundert  (1777  u.  70)  "zwei  Belgier,  ein 
Herr  Des  Roehes  und  der  Boilandiat  Ghesquiöre,  die  Erfindung  des  Buch- 
drueks  nach  Brabant  verlegt  und  einen  Bürger  von  Brilgge  .Tean  l\n\o  tür 
den  Erfinder  erklärt  hatten,  hat  in  unseren  Tagen  diese  Märe  einen  neuen 
Verteidiger  In  der  Person  des  Brilgger  ArchivDeamten  Herrn  GiUiodts- 
Van  Severen  gefunden,  der  in  einem  uinfangreiehen  Buche:  I/auvre  d«' 
Jean  Brito,  prototypographe  Brugcois,  dafUr  eingetreten  ist.  Herr  Kollege 
Panl  Bergmans  von  der  Universitäts- Bibliothek  in  Gent  hat  sieh  das  Ver> 
dienst  erworben,  die  Hypothesen  dieses  Buches  in  einem  Vortrage  aufzudecken 
und  zu  widerlegen,  den  er  am  15.  Februar  d.  J.  in  der  Socict^ö  d'Uistoire  et 
d'Arehfologie  de  Gand  gehalten  und  unter  dem  Titel:  Llmprimeor  Jean 
Brito  et  les  origines  de  1  imprimerie  en  Belgique  d'apres  !e  livre  recent  de  M. 
GilUodts-Vau  Teveren  hat  erscheinen  lassen  (Gand.  Imprimerie  V.  van  Duossc- 
hare. 17  pag.  S«).  0.  H. 

Das  Archiv  der  ötadt  Breslau  ersuchte,  wie  die  ^Deutsche  Buchdrucker- 
aeitong*  mitteilt,  das  dortige  chemlsehe  UntenuebuomMmt  om  Angabe  ebiea 
VerCuiens,  wie  ebie  Anzahl  neu  aufgefbndener  Bandscbiifteo  au  den 
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16.  Jahrhundert,  die  durch  Nässe  som  Teil  unlesiiriiGh  geworden  waren,  wieder 
lesbar  fenneht  werden  könnte.  Die  angestellten  Verenehe  seilten,  dalii  die 
SchrifbitlU'kc  mit  KiKr  iii^^nthi.stiiito  besclirifbi'n  u  arfii  ;mii  Iiis  die  nicht  mehr 
lesbaren  Teile  durcii  Bepinseln  mit  einer  einurucentigen  Lüsung  vun  Gerb- 
aänre  In  aeehzigprücentigein  Alkohol  sehon  mmlleb  bervortrsten.  Beim  Be- 
tnpfon  mit  Sebwaelamaiooiiim  eracbienoi  die  SobrifbUgo  ia  voller  DeatUebkeit 


Zur  Lösung  der  Etikettier- Frage  dürfte  die  BescUreibimg  eines  Stempels 
beitragen,  welcher  in  der  Fabrik  des  Herrn  Tb.  Qlelohniann,  Berlin  SW., 
Ritterstr.  '^2.  anfXL-fertiKt  ist  und  sich  bei  uns  in  neunmonatlichem  Oebrauclie 
aulkerordeutlich  bewährt  hat.  —  Der  Stempel  ist  ein  gewöhnlicher  Selbtst- 
färber,  dessen  Druckfläobe  eineo  Abdruek  von  23  mm  Höhe  und  15  mm  Breite 
liefert.  Die  Platte  ist  von  einem  1  mm  breiten  Rande  umgeben  und  hat 
innerhalb  der  Umrahmung  einen  Raum  znm  Einsetzen  der  Abteiluogsbuch- 
fltaben  ood  darunter  ein  Räderwerk  flir  die  Nummern  der  Bücher.  Jene  mn- 
st'tzharen  Buchstaben  werdi-u  durch  einen  seitlieli  angebrachten,  leicht  aus- 
ziehbaren Doppelstift  (eine  Art  iiaaruadel)  in  ihrer  Lage  festgehalten;  die 
Zililen  aber  sind  wie  bei  jedem  Numerateur  auf  drehbaren  Rädern  aufgesetzt 
and  im  Stcmpt  l  srlt)at  befestigt.  Der  Satz  für  jede  belii'bigc  Ktikette  ist 
abo  in  sehr  kurzer  Zeit  herzustellen.  —  Der  Vorteil  des  Stempels,  der  zum 
errten  Haie  In  etnfaeber  Weise  das  Problem  lOst,  Buchstaben  nnd  Zahlen 
znm  .Vhdrnck  zn  vereinijxt  n.  springt  so  in  die  Augen,  (hifs  es  kaum  nötit;  ist, 
sich  darüber  näher  zu  verbreiten;  es  erübrigt  noch  hinzuzufügen,  dais  die 
Koot6D  tieb  ind.  eines  groben  und  kidiien  ATphabets  in  Messing -Bnehatabea 
and  allen  ZnbeiiOn  (Stempelfarbe,  PlneeUe  ete.)  auf  et.  50  M.  stellen. 

Wolfstiog. 

Die  Beamten  der  Universität«  -  Bibliothek  in  Leipzig  hatten  sich,  wie 
wir  seiner  Z»'it  berichteten  (oben  S  mit  einer  retltlon  um  Oehaltsauf- 

beaserung  an  die  beiden  ständischen  Kammern  des  Königreichs  Sachsen  ge- 
wandt. Beide  Kammern  haben  nun,  den  Anträgen  der  betretlenden  Deputftp 
tionea  enteprechend,  die  Petition  der  Regierung  xur  Kenntaiaoahme  ttberwieeen. 


[Österreicbleeher  Verein  für  Blbllotbekswesen.]  Dieser 

Verein  hielt  am  2ß.  März  d.  J.  seine  2.  General -Versammlung  ab.  Der  Mit- 
gliederstand beträgt  jetzt  157,  danmter  2  Eliren-  und  3  unterstützendo  Mit> 
glieder.  Als  unterstützendes  Mitglied  ist  aufserdem  die  Universitäts- Biblio- 
thek Prag  korporativ  beigetreten.  Die  Ersatzwahlen  in  den  Ausschufs 
hatten  das  Ergebnis,  dafs  filr  Prof.  v.  Zwiedineek  nraz.  der.  wie  Prtif.  Royer, 
sein  Mandat  niedergelegt  hatte,  licgieruugsirat  Haus-üraz,  llir  Prof  Reyer 
Dr.  V.  Stemeck-Wien  (Bibl.  der  Teohnlk) .  fiir  Dr.  Truhläf  Dr.  Tadra 
(UniverR.-Ribl.  Prag)  gewählt  wurden;  zweiter  Obmann -Stellvertreter  wird 
negieniugsrät  Dr.  Olossy.  Sonst  bleibt  der  Ausschufs  unverändert  (s.  C.  f.  B. 
Xlli,  183;  XIV,  2.1S).  Wir  entnehmen  ferner  dem  vorgetragenen  Jatares- 
b'  rielftf  dab  der  Plan  eines  laufenden  österr.  (}ener2ukataToge.s  vorder- 
hand auigegeben  ist,  da  malsgebcndorts  keine  Subvention  dafUr  zu  erwarten 
sei  (s.  C.  f  B.  XIV,  l*JOf).  dafs  dagegen  die  „Mitteilungen*  vom  Ministerium 
vorläufi«<  mit  einer  einnialigen  Subvention  vm  IMHiA.  be<laelit  wtirden;  dafs  in 
Bezu^  auf  die  Titelfragt:  au  die  zuständige  Stelle  eine  Angabe  erstattet  worden  sei, 
die  dje  Einheitsbenennung  „Bibliuthekar"  zu  (; runde  lege  (s.  C  f.  B.  XIV,  luo); 
d-ifs  der  Ausschufs  des  Vereines  im  a>)gelaufenen  .lahre  wiederholt  von  der 
hubcu  Unterrichtsverwaltting  die  ehrende  Aufforderung  zur  Erstattung  von 
Gutachten  erbieltj  und  dals  derselbe  der  .Internationalen  bibllogitpiiiaehen 
Konferenz"  auf  eme  Einladung  zum  Beitritt  seine  Sympathie  nnsjjesproehen 
habe.  Wir  erwähnen  schlielslich  die  in  Verhandlung  genommenen  Antrüge. 
Knsloe  Mttll«r>01mttts  beantragt:  Es  mögen  Schritte  Dehn  Ministerium  des 
Innern  unternommen  werden,  aahingehcnd ,  dafs  bei  N'erlaspcnschaftsabhand- 
langen  Bibliotheksbeamte  als  Saobverstäudige  beigezogeu  werden  (wird  dem 
AttMwbiifil  sor  Erwägung  und  fieriebtentottong  abgetreten).  Dieser  Antrag 
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scbeiut  uns  luit  der  richtkeu  Auffasscuig  von  der  Stellnne  der  BibliothekB- 
beamten  nicht  ganz  im  Etnkhuif  zn  stenen.  Auch  difrfte  In  der  Regel  ttber 
den  augenblicklichen  Marktv  rt  ^incs  Buches  ein  tüchtiger  Buch- 
httndler  Dcaser  Bescheid  wissen.  £iü  Antrug  (Geyer -Wien)  auf  EruiHchtigung 
des  AoRschnsses  zur  Heransgabe  von  Beinefren'  za  den  „Mittelinngeu*,  die 
den  Mitfrlit'dcr»  um  den  Kosteupreis  t^rlicfcrt  werden  Sdllen,  wird  ;m^t'ii«>iiiiiuu 
^  wobei  man  freilich  das  Bedenken  nicht  unterdriickon  kunu,  da&  viellvicbt 
die  möglichste  Ausgestaltung  des  Vereinsorganes  zunächst  kommen  sollte. 
Zur  Annahme  gelaugten  noch  ein  Antrag  auf  Vermehrung  des  N'ereiusaus- 
Schusses  um  3  Mitglieder  und  ein  Antrag  des  Ref.,  wonach  kihiffifr  die 
ordentlichen  Vereinsversammlungen  nicht  bl(»fs  wissenschaftliche  und  gi-i-ellige 
Zusammenkünfte  sein,  sondern  unter  gewissen  Modalitäten  auch  die  Ein- 
bringung von  Antrügen  und  Bosehltifsfassnn^r  Über  solche  t  nirri^lichen  sollen. 
Bis  jetzt  war  dii.s  leiliicHi^'b  nur  von  einer  (ieneral-Versamuiiuug  zur  anderen, 
also  nur  i  hiinal  im  Jahre  möglich,  was  nfttUrUdi  fifr  ein  Vereinalcben  aar 
druckenden  Fessel  werden  mms. 

Wien.  F.  A.  M. 

[Frankfurter,  Die  QualiBkatiun  für  den  ataatUchco  Bibliutbeksdienst 
b  Osterreich.  Vortrag,  gehalten  Im  Osterreiobisehen  Verein  fttr  Biblfotbeks» 

Wesen  in  Wien  am  l«.».r.  bru;ir  tsiJs.    Wien,  llöldt  r,  ^"  :U  SS  ]  I?crnts 

im  Jahre  l(>5b  lieis  der  Uuterstaatssekretär  im  österreicliischou  Unterrichts- 
Ministerium  des  Grafen  Thun,  Freiherr  v.  Helfert,  derselbe,  dem  nnser  ArehiT- 

weseu  neuerdings  die  Begründung  des  Archivrates  und  damit  eine  wichtige 
Forderung  verdankt,  einen  Entwurf  ausarbeiten,  der  die  Anforderungen  feit' 
setzte,  die  an  die  Aspiranten  des  Bibliothcksdienstcs  zn  stellen  iniren,  und 
damit  die  Zulassung  zum  Eintritte  von  dem  ?>gebnis  einer  im  einzelnen  iiübor 
bestinmiten  Prüfung  abhängig  machte.  Das  war  zu  einer  Zeit,  wo  in  Deutsch- 
land an  eine  entsprechende  Kcgelung  noch  nirgends  gedacht  wurde.  Frcilicli 
blieb  damals  der  Entwurf  eben  auch  nur  Entwurf.  Dieses  bisher  unbeksniitf 
Aktenstück  kann  man  in  onvilnschtcm  Abdruck  bei  Fr.  8.27  fr.,  ebenso  seine 
Srliicküale  S.  7fl'.  iiaelilrstn.  Es  erhebt  schon  die  doppelte  Forderung  1.  all- 
^^iineiner  wissensehaftlkher  und  2.  speciell  bibliothekarischer  Vorbildung. 
D:is  1S71  neu  organisierte  „Institut  tür  östcrr  'M-schichtsforschung^  erhielt  in 
seinem  Statut  unter  anderen  auch  die  ßestiniuiuü^  aL>  l'tlanzstätte  für  Archiv- 
und  Bibliotheksbeamte  zu  dienen .  hat  aber  seitaem  fast  ausschliefslich  nur 
nn  Anstalten  der  ersten  Kategorie  Zri^'linfTf  Xacli wuchs  fjelipfert.  In  der 
i^raxis  pHegte  man  in  Österreich  während  der  k  tztcu  2ü  Jahre  ab  Bedingungen 
der  Aufnanme  wesentlich  zu  fordern:  Erlangung  des  akademischen  Doktor- 
grades oder  der  Lehrbefähigung  für  Mittt  Iscbulen  und  Kenntnis  der  franzö- 
sischen, englischen  imd  italienischen  oder  einer  slaviscbcn  Sprache.  Sehliefs- 
lich  rc^M'Ite  t  in  Ministerialerlafii  vom  2b.  November  die  Bedingungen  filr 
die  Auf  n a  h  ni8 \v  crl)  un g  anrdi  gcsetzlic-li ,  Indern  die  friihiT  kr^taiidenc 
Übung  im  gau/.en  beibehalten  wunlc.  Von  einer  specielleu  Bildung  mm 
Bildiotheksdienste  ist  da  nur  Insoweit  die  Rede,  als  von  den  Kaoudatea 
i^an/.  Im  allgemeinen  „die  sonstige  Eignung  für  den  Bildi(»theksdieu8t"  ve^ 
langt  wyrd.  Dagegen  meint  unser  Verf.,  dafs  es  nun  hoch  an  der  Zeit  sei, 
aucn  in  Osterreldi,  so  wie  es  bereits  in  den  wichtigsten  in  Betracht  kommendon 
Kulturstailten  geschehtni  sei.  die  Frage  der  beruflichen  Bildung  des  Biblio- 
thekars in  dem  Sinne  der  Lösung  zuzuführen,  wie  es  bereits  vor  40  Jahren, 
damals  seiner  Zeit  voraus,  der  Helfertsche  Entwarf  geplant  liatte.  Oro 
isflniuK-n  wir  dem  Verfasser  zu,  wenn  er  betont,  dafs  es  „aifferentia  specifie*"' 
gäbe  zwischen  dem  „Beamten"  uud  dem  „Bibliotheksbeamtcu".  Der  üeiaas- 
gcber  dieser  Zs.  bat  einmal  sehr  richtig  ges:igt :  der  Bibliotheksbeamte  lit 
kein  „Aktruim^nseh";  und  er  ist,  wenigstens  tÜr  unsere  deutschen  Bibliothek« 
soll  ea  so  bleiben,  kein  banausischer  Xlaadwcrker,  sondern  gehört  in  die 
Kreise  des  wissenschaftlichen  ond  Htterarischen  Lebens  fibernanpt,  mn& 
Interesse  dafür  liabi  u  und  demgeniäfs  aueli  sich  die  bfsnndert>n  ^^t(i:ili;Xten 
erwerben,  die  ihn  zur  Ausfüllung  seiner  beruflichen  Stellung  in  diesem  Kreise 
befähigen.  Und  es  kann  nicht  ausblcibeu,  dab  man  nachgerade  überall  tea 
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dem  BibliotheksbeatnteD  ebenso  eine  besondere  Ausbildung  fUr  seinen  Beruf 
und  einen  Nachweis  Uber  dieselbe  verlangen  wird,  wie  Ja  aic  meisten  anderen 
('•ifentlichen  Ämter  sich  an  der  allgemeinen  Vorbildung  (zurückgelegte  Uni- 
versitiits- Studien  n  <  w.)  nicht  g(^ntigcn  lassen.  In  Österreich  jetzt  um  so 
mebrj  als  emilicii  nach  'iäjiihrigeu  Bouiiiliuugeu  die  (tehaltsverhiiltnissc  der 
staatlichen  Bibliotheksbeamten  der  Gerechtigkeit  entsprechend  geregelt  wurden 
(vgl.  C.  f.  B.  XIII,  48,  27<0.  In  Anknüpfnnff  hieran  nimmt  Pr.  Gelegenheit, 
den  Aufwand  des  Staates  für  das  BibhotheKSWtücu  iu  Ueu  J.  18S5  und  ISOH, 
sowohl  für  sächliche,  als  für  persönliche  Ausgaben  zusammenzustellen  (8.  17  f 
Anm.  2).  Es  erj^iebt  sich  dabei  ziffermUfsig  der  grofse  Forfseliritt ,  drii  das 
üsterreichfsche  Bibliothekswesen  unter  dem  Ministerium  GautäcU  w  ahrend  des 
letzten  Decenniums  gemftcht  hat  {180S  betrugen  an  den  5  Universitäts-  und 
den  ♦»  J^tndienbibliotheken  die  sächlielu  ii  Ausgaben  12'4ÜSfl.,  die  persönlichen 
lt)2  425  ii.,  was  gegen  1J>S5  bei  ieueu  eine  .Steigerung  von  ca.  46 "^o>  diesen 
eine  solche  von  Uber  bA%  bedeutet).  Ein  Ostcrreioher  erwirbt  sich  immer 
ein  Vcrdit  ii^t ,  wenn  er  seine  Landj*li  t  ri-  auf  solche  Thatsachen  des  l\irt- 
scbrittvs  hinweist,  denn  der  Pessimisumsi  im  eigenen  Hause  ist  ein  altes  Erbübel 
unserer  Laodsleute.  Dafs  noch  sehr  viel  zu  thun  übrig  ist,  soll  dabei  nicht 
vf  rl^rrnr  r  wenlen.  Weniger  Gewicht  m")f1iten  wir  auf  den  In  diesem  Zu- 
sammeniii^nge  gleichfalls  vom  Verf.  hervorgehobenen  Umstand  legen,  dafs 
man  in  Osterrdch  die  I^itung  von  UniversItUtfl- Bibliotheken  längst  nicht 
mehr  Professoren  als  Nebenamt  iiberirah  zu  einer  Zeit,  als  das  in  Deutseldand 
nuch  allgemein  Usus  war^  der  (iniud  hierfür  lag  bei  uns  wohl  kaum  in  der 
Übenengung  von  der  Wichtigkeit  des  Amtes,  eher  im  geraden  Gegenteil. 
Bevor  nun  der  Verfasser  auf  die  Forderungen  niilH'r  eingeht,  die  er  an  die 
Kandidaten  des  staatlicheil  Bibliutheksdicostes  in  Österreich  stuUeu  mociMe, 
giebt  er  xnerst  einen  dankenswerten  Überblick  Ober  die  Formen  der  Losung 
I  I.  .TT  Frage  in  anderen  Staaten:  Frankreich,  England  (welche  sind  die 
tiutrittsbedioguugeu  in  den  Dienst  des  Britischen  Museums';:'),  Amerika,  Italien 
und  Pretifsen.')  Dfe  Zasammemrtellnng  ist,  wie  gesagt,  sehr  erwttnscht,  denn 
Graescl,  den  der  rf,  citiert.  Im>  ti  i  aiu-li  in  der  franzrisischen  Bearbeitung 
nm  entsprechenden  Orte  vielfach  nur  die  blolsuu  Littcrataruachwcise.  Wer 
sich  mit  diesen  VerliältniRsen ..eingehender  befassen  will,  wird  doch  die 
Quellen  zuziehen  müssen.  Für  Osterreich  würde  Fr.  im  ganzen  das  preufsiselie 
ßeglenient  (s.  C.  (.  B.  XI,  77  tf.)  empfehlen.  Von  der  Forderung  der  Ablcgung 
der  Lehramtsprüfung  soll  aber  abgesehen  und  die  Erlangung  des  Doktorates, 
welches  gegenüber  der  lA'hramtsprüfuug  einen  wissenschanliehen  Charakter 
trägt,  genügen.  Ebenso  sei  ein  einjähriges  Vrdtintariut  ausreichend  und  ganz 
fallen  zu  lassen  wäre  namentlich  die  Beibringuu;^  eines  Nachweises,  dafs  dem 
Aspiranten  während  seines  Voluntariats  die  Mittel  zum  ^standesgemäfsen* 
Unterhalt  gesichert  seien.  Die  letztere  Forderung  klingt  allerdings  sehr 
exklusiv  und  aristokratisch,  zu  Grunde  liegt  aber  wohl  nicht  blofs  die  Be- 
sor^is ,  es  konnten  in  dem  einen  oder  anderen  Falle  dem  Staatssäckel  doch 
Venegenlieiten  erwachsen,  sondern  auch  die  Ansehanung,  dais  von  materiellen 
Sorgen  gedriiektc  Arbeitskräfte  auch  minderwertige  Arbeit  leisten  werden. 
Neben  der  theoretischen  Ausbildung,  die  wesentlich  Sache  des  Kandidaten 
selbst  sein  mufs,  legt  aber  der  Verf.  das  Ilauptgewielit  auf  „methodiseli- 
sjsteuiatische  Einführung  in  den  praktischen  Liibliütlieksdicnst*',  woran  es 
nocÄ  gu  sehr  fehlt.  Danaeh  meint  er  mit  Recht,  dafs  die  Aspiranten  in 
den  ersten  Woeheu  nach  ilirem  l-yintritte  nicht  mit  eigentlichen  Bibliotheks- 
arbeiten  beschäftigt,  sondern  über  alle  Angelegenheiten  des  Dienstes  informiert 
werden  sollen.  Uenn  es  handelt  sieh  oSenl  ar  weniger  darum,  die  Arbcila- 
kräfte  der  Neueintretenden  gleich  für  den  Augenblick  möglichst  auszunützen, 
sondern  aus  ihnen  einen  allseitig  ausgebildeten  Nachwuchs  zu  enieheu  und 
im  ttbrfgeo  jeden  der  Beamten,  die  j&  immer  verschieden  Teianlagt  sbid,  an 


I)  Für  ß  'lgien  s.  jetst  C  f.  B.  XV,  22^{,  T>9tn  Revne  de  l'UoWcnit^  d« 
BrnxeUea  III,  548. 
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dra  richtigen  Ilate  in  stellmi.  Gewtae,  leicht  m  erlangende  eiemeirtBri 

Kenntnisse  über  das  Bibliothekswesen  wären  vielleielit  selioii  von  dem  As- 
piranten beim  Kintrittc  zu  veriaagen,  vun  deren  Vorbandensein  sich  der  Biblio* 
theksvorstand  zu  Überzeugen  hätte.  Die  Fachprlifung  hätte  dann  nach  zufiiedeo- 
stellendcT  iJieiistleistung  um  Schlüsse  des  Probejimres  vor  einer  vom  Mini- 
sterium einzusetzenden  Kommission ')  zu  erfolgen,  entweder  als  Voraussetzung 
ftir  die  Beeidigung  oder  zum  mindesten  fUr  die  Erlangung  einer  Amanuensis- 
stelle.  —  Die  Frage ,  die  hier  ftlr  Österreich  Fr.  zum  ersten  Male  einer  um- 
fassenderen Erörterung  zufjeftihrt  hat,  nachdem  iu  letzter  Zeit  wiederholt 
darauf  hingewiesen  wordcu  ist  (vgl.  Grassaucr  im  C.  f.  Ii.  Xlll ,  239  ff.  und 
Eichler,  Begriff  und  Aufgabe  der  Bibliothekswissenschaft  S.  30 f.,  auch  bei 
Fr.  S.  3f.),  wird,  wie  sclion  bemerkt,  »rluie  '/wcifel  .luch  bei  uns  in  nicht  zu 
ferner  Zeit  ihre  Losung  finden,  und  Uic^e  kuiui  kaum  sehr  viel  anders  als  iu 
der  hier  angedeuteten  Weise  erfolgen.  Vielleicht  findet  in  Verbhidong  dtanl 
daim  mich  eine  andere,  gleichfalls  schon  mehrfach  gegebene  Anregung,  näm- 
lich diü  „Zweiteilung  des  Dienstes"  (vgl.  C.  f.  B.  Xlll,  426,  IIoch»phul-Nach- 
richten  VllI,  121,  Sammlung  bibliothckswiss.  Arbeiten  VI,  121  ff.),  in  irgend 
einer  Weise  Verwirklic  hnni»  und  damit  die  „Vergeudung  geistiger  Kraft-  (Fr. 
S.  4)  ihr  Ende,  die  jciüt  bei  der  Besorgung  der  verscniedenen  Ven^altunp*- 
geechülte  wenigstens  an  österreichischen  Bibliotheken  nicht  ganz  gettMigm-t 
werden  kann.  So  üolse  sich  m.  Iv  auch  die  Aufsicht  über  die  Lesesäle  viel 
wirksamer  eiurichtea,  wenn  mna  die  mit  eigentlichen  Bibliotheksarbeiten  be* 
sclüifti^ten  Beamten  dUTon  entlastete  und  eigene  Organe,  deren  Hauptaufgabe 
eben  dte  Aufsicht,  eventuell  mit  der  I^iieherentlehnnng  !  f<  ^it'ilr  bestellte. 
Man  kann  nicht  zugleich  Bibliotheki^arbeiten  mit  Autmerksaiukeit  und  (Ge- 
nauigkeit erledigen  und  eine  Aufsicht  ftlhren,  die  in  gniliwn,  vielbenutsteo 
Bibliotheken,  ich  denke  bei  diesen  Bemerkungen  zunächst  an  die  Wiener 
Univcrsitäts  -  Bibliothek ,  unerliifslich  ist  Es  ist  überhaupt  eine  Thatsache, 
dafis  in  ^elen  Fällen  bei  dem  Übenin&  tneehiniseber  Agenden  dem  Beamten 
gerade  ftir  (M  sehUfte,  die  mit  ifl  erster  Linie  sa  seinen  Aufgaben  geh&ien 
sulUeUjkeine  Zeit  bleibt. 

Wien.  F.  A.  H. 


Die  Papicrfahrikation  in  der  Schv  riz  \w  allgemeinen  und 
im  Kauton  Zug  im  bcsoudern  bespricht  Laudammaun  A.  Weber,  der 
Nestor  der  Zugerisehen  OeseMditscIireiber,  im  „Zug.  Neujahrsblatt  für 

das  .Tahr  llr-^.  v.  der  gemeinnUtzi^'en  (U-sellsch.  des  Kantons  Zn^;** 

(Das.  181*8.  44  u.  iX  ö.  gr.  4"...—  Preis  I  Fr.  50.)  S.  3—30.  Etwas  weit  aus- 
holend, bei  den  Babyloniern,  Ag>'i)teni  o.  s.  w.,  weist  er  die  ersten  schweite» 

riseheti  I^iiiurmühlen  in  den  Jjiliren  1440 — 1  Mr>  im  Kanton  Freihiir^.  7.u 
Bülfaux  und  ilauterive  nach.  Wohl  ebenso  alt  ist  die  l'apierfabrikaUon  in 
Basel,  die  zn  hoher  Blüte  gelangte  und  einen  grofsen  Teil  Deutschlands,  der 
Niederlande  und  der  Schweiz  mit  ihren  Produkten  versah.  1  \>'<C<  wi-rden 
zwei  Papiermühlen  zu  Thal  und  zu  Worblaufen  in  der  Nähe  der  Stadt  Bern 
erwähnt.  In  Zürieh  ist  der  erste  njichwoisbaro  Papiennacher  Heinrich 
Walchweiler  von  Zug.  welcher  dort  i  i:  ;  las  Iliirj^ernelit  gratis  erhielt 
Nahezu  200  Jahre  war  die  Papiernn'ilile  obrit^keitlielies  Haudlehen  der  tic- 
kannten  Familie  Froschauer.  Die  i'apiermühlc  im  Rutzluch  in  Unterwaldea 
ward  1591)  vollendet  und  ging  lb79  ein.  Seit  wann  in  Luzern  die  Papier- 
bereitnnix  heimisch  war.  lüfst  sich  nncli  Erachten  des  Verfassers  niclit  fest- 
stellen. Die  erste  diebtallige  Spnr  tulirt  .uit  die  zweite  Hälfte  des  XV  .liüir- 
hunderts  zurück.  Um  das  Jalu*  14s.-,  wird  eine  „PapiennüHeriir  erwühnt 
die  am  (Jrappcntrtrli  in  Taizcrn  AA  nlmte;  es  läfst  dies  darauf  schliefsen,  dafs 
damals  schon  (iie-  l'apierfabrikation  dortselbst  betrieben  war.  Im  Jahre  1635 
bewilligte  d(  r  Rat  von  Luzern  dem  Nikhius  Probstatt  den  Bau  einer  Papier- 
mühle im  Obergrund  zu  Losem.  Das  Bestehen  einer  solchen  bei  Uorw  ist 


I)  Oder  vor  der  dort  stiiodigen  Bibliothckskommissiou  (s.  C.  f.  B.  XIII,  248). 
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Mit  1675  nachgewiesen.  Um  die  Mitte  des  15.  Jaiirhuiiderts  mulste  in  Luzern 
sowoU  TInto  als  loeh  Papier  bei  den  Apothekern  gekauft  werden.  Uber 
das  riobier  dos  Kantons  Zit::  frhlen  alle  Nachrichten.  Die  F'aiHt  riiiiihI«i  in 
Baar  gilt  als  die  Zweitälteste  der  Schweis.  Von  ihr,  wie  vun  der  Chauier 
Papierfabrik  entUSlt  das  Neniahrablatt  Illustrationen  aus  den  Jahren  1862 
bezw.  Ih43.  Manche  :i)hI>  n-u  Notizon,  bcsoiidors  übef  Preise  und  l?»  sohaffen- 
heit  des  PapiefS}  Arbeitslohn  a.  dsL  sind  kultargeschiehtUch  vun  Interesse. 

P.G.M. 

Wir  brachten  im  Ajiril- Mai -Heft  eine  Mitteiltinj^,  dnfs  sich  in  Enf<l;iiitl 
eine  Agitation  gegen  die  Abgabe  von  h  Ftlichtexemplaren  rege.  Mit  Ik^ug 
darauf  niüchten  wir  daraufhinweisen,  dafs  der  von  I^rd  Herschell  im  eng- 
lischen Oberhause  eingebrachte  ,Act  to  ConsoHdate  and  Aim  iid  the  Law 
Kelating  to  Copyright'  an  der  Licfermif^  von  h  Priichtexeinylüreu  iV.stljäll :  ein 
Ezempur  der  besten  Auseabe  eines  jeden  Werke»  au  du^  British  Museum.  Je 
eines  von  der  ordinären  Ausgabe  u  die  Bibliotheken  ia  Oxford,  Cambridge, 
Edinburg  und  Dublin.  Ut 


[Die  „wandelnde  Bibliothek".]  In  dem  Aufsatze  über  Antuiüo 
Magliabeehi  oben  S.  IfiS  meint  der  Verfas-ser  Klch.ird  Reck,  d:ils  d:is  von 
Mabillon  und  dem  Kardinal  Arrigo  Noris  gebmuehte  Bild  voa  der  ^wandeludon 
Bibliothek"  (museum  ambulans  et  viva  (luaedam  bibliotheca)  seitdem  fiir 
I-eute  wie  Magliabeeld  und  Daum  tyi)i.sen  geblieben  sei.  Per  Ausdruck 
staiumt  indessen  uns  viel  früherer  Zeit  und  ist  nichts  weiter  als  ein  als  „ge- 
flügeltes Wort*  Hingst  in  kiuintes  Citat  ans  Eunapios  (Vita  suphist.  p.  456a  2 
in  Westennanns  Ausgabe  der  Philostrati  l^lb;  cl.  Roissonadis  lU'iiierknn;»'eu 
ii>un  in  seiner  Ausgabe  von  iblt  p.  Iä4~155),  der  um  4u.:>  n.  Chr.  den  lihutor 
GuBiufl  Longinus  PIlUologas  («est  273  n.  Chr.)  ßt^Uio&ijxti  (fuffvrog  xul 
TtfQintezevv  fiwüttov  genannt  nat;  TgL  aneli  CentralbLf.  i^iblioth.  Vil,  IS90, 
S.  292,  C.  Uaeberlin. 


[WcigePsche  M iniaturen- Auktion].  Die  von  dem  Leipziger 
Verlagsbuchhiuidler  und  Antiquar  T.  O.  Weigel  hinterlassene  Miniatureu- 
Ramminng  wird,  wie  wir  hJiren.  demnächst  in  Leipzig  zur  Versteigerung 
gelangen.  Diese  wertvolle  Kollektion  wird  also  gleich  den  beiden  anderen 
Wcigcrschen  Sammlungen,  der  berilhmten  Inkuuabelnsammlung  (welche 
den  Text  zu  „Weigel  und  Zestemiaun,  Anfänge  der  Druokerkunst"  lieferte) 
und  der  Saminlung  von  Originalhandzeichnnngcn ,  durch  öffentlichen  Kinzel- 
verkauf  in  alle  Winde  zeratrcnt  w  erden.  Es  sind  manuiprfacbe  Schritte  gethan 
worden,  dieselbe  als  Ganzes  m  erhalten^  indes  vergeblich.  So  hatte  .schon 
der  verstorbene  T.  O.  Weigel  selbst  mit  dem  preufsischen  Staate  Unter- 
handlungen gepflogen  und  s.  Z.  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  für  di  '  st  uit- 
liche  Überuaiime  zu  interessieren  gewufst,  aber  ebenso  wie  bei  der  Inkunahcln- 
.s.-iiiiinlimg  war  der  Miugcl  an  verfUgbaren  Fonds  die  Ursache  des  Scheiterns 
des  Projektes  gewesen.  Ein  Zcii;?e  für  den  Wort  der  Sannnliing  ist  der  ver- 
st4>rbene  Anton  Springer,  der  sie  uicht  nur  wegen  der  Seltenheit  besonders 
früher  Miniaturen,  sondern  ganz  besonders  in  Hinsicht  auf  die  ausgezeichnete 
Erbaltiui«?  und  vorzügliche  Farbenfrische  hervorragender  Stücke  hut  h  sehätzte. 
Gern  hätte  er  sogar  ihre  Beschreibung  selbst  ttbemommen,  wenn  ihn  nicht 
selo  leidender  Zustand  an  der  Ausführung  dieser  Arbeit  gehindert  und  Ilm 
voranlalst  hätte,  die  Bestimninng  nnd  Be.irbeitiing  einer  jünpTcii  Kraft  au 
Uberlaasen,  die  sich  aber  seiner  stetigeu  Forderung  zu  erfreuen  hatte. 

Die  kostbare  Minlaturensammlung  umfal'st  29  Manuskripte :  rj  deutschen 
Ur^priiTi-jT«    (7  ans  dem  12.-14.  und  5  ans  dem  13.  — H».  Jahrhundert ;  '  'mr- 

fuodt.sch  'iranzösischen  Ursprunges  aus  dem  1 4. ~  l(i.  Jahrhundert  utül  4  itu- 
eoischen  Ursprunges  aus  aem  15.— 10.  Jahrhundert  sowie  108  Minlatureo  auf 
Einzolblättero:  59  deutschen  Ursprunges  (4U  aus  dem  in,— 14.  und  Ii)  aus 
dem  15.— 16.  Jahrhundert),  27  burgunoiach-franzöflisohen  Ursprunges  aus  dem 
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14.— 15.  .l:ilirhundert,  15  itHlienischen  Ursprunges  aus  dem  M.— Ifi.  Jahrhiuidert 
und  7  Miniaturen  niederländischen  Ursprunges  ans  dem  14.— Iß.  Jahrhundert. 
T^rrcits  die  kurz«-  .^ufziihlniij?  jjiebt  ein  un^eHihrcs  Bild  vou  der  Vit^Ksoitigkeit 
der  S:iiiiuiliiii>^,  vur  allem  von  der  plan mUrsigcu  Anlage;  reichhaltig  i.st  natur- 
gemiils  Deutschland  vertreten,  ans^ezeichnet  aber  aildi  die  Glanzperiode  Bar* 
gunds  mit  ilircn  farbonjirächtif^en  Livro.s  (riii'iiri\s.  Eine  genauere  Beschreibiinp, 
und  »ei  es  auch  nur  einzelner  besonders  wertvoller  Manuskripte  oder  Einzd- 
blätter,  kann  natürlich  an  dieser  Stelle  nicht  Platz  finden,  das  ist  Saebe  eimi 
bi'.schreibenden  Kataloi^es.  und  ein  solcher  ist.  wie  bereits  erwiiliut,  unter 
den  Auspicien  Anton  Siiringers  begonnen  und  neuerdings  für  Auktit>iuizwecke 
bearbeitet  worden.  Die  Wichtigkeit  der  Sammlung  erforderte  die  soi^flUtifre 
BeArbcituu}?  eines  zweckdienlielien  Kataloges.  (br,  wenn  er  seinen  Y.wnV 
richtig  erfiillen  sollte,  einige  bildliche  Proben  der  verschtedcucu  Schulen  uo«! 
Zeiten  entbalten  nmfeto.  Kein  wirkUdier  loteresBent  irird  ea  wobl  vmb* 
sSumen,  denselben  s.  Z.  einer  genauen  Duxebsleht  in  nntenlehen. 

C.  A.  C«. 


Am  3.  Mai  kam  die  kleine,  aber  ausenv-ählte  Bibliothek  dos  Mr.  T.  MiUer 
Whitehead  bei  Sotheby  in  London  zur  Auktion.  Da  Hnierik;unselie  Käufer 
fehlten,  waren  die  Preise  im  allgemeinen  niedrig.  Ilaupt.sächlieh  interesÄiert 
die  Auflösung  der  Bibliothek  deshalb,  well  sich  in  derselben  3  Maiuiskri|ite 
aus  der  llainiltiiti-Hif»liotliek  hierselbst  befanden,  die  bi.sher  in  ihren»  Verbleib 
von  Hund  zu  Hand  registriert  wurdeu.  Da«  wertvollste  davon  ist  ein  schönes 
Manuskript  aus  dem  15.  Jahrhundert  „Ilorae  Beatae  Mariae  Virginis  secundm 
usum  Kouianac  eecle-siae",  ItiS  Seiten,  prachtvoll  dekoriert,  nebst  21  .Miniatureo. 
den  Zodiaeus  darstellend,  von  einem  tliiniischen  Meister  herriilirend.  In  der 
Hamilton-Auktion  brachte  das  Werk  2t. m»  Mark.  wiLhrend  es  jetzt  für  Atm  M. 
von  Quariteh  erstanden  wurde.  Kin  anderes  Munuskriitt  :uis  derselben  Periodf. 
aber  von  einem  franzü»i.selien  Kiin.stler,  gleielifalLs  ein  llorarium,  ähnlicli  mit 
Miniaturen  ausgestattet,  3  Vollbilder  und  n;  kleinere  Illustrationen,  wurds 
von  Quariteh  tiir  :t(ii!0  M.  gekauft.  (In  der  Hamilton-Auktion  2tlOn  M  t  Daa 
dritte  .Maunskript  ..Sccundum  eousuetiidiueui  Komanae  Ciiriae,  cum  Litaoi& 
symbolis  et  orationibns  Graeee",  Sti  Blätter,  mit  ö  exquisiten  Miniaturen  ond 
vielen  in  (»old  und  Farben  gemalten  Wappenschildern  der  Familie  Courtenay, 
erstund  Mr.  'I'regaskis  liir  2020  M.  —  Kichard  (iough's  „Aceouut  of  the  cele- 
brated  Bedford  Missal"  (Jetzt  im  British  Museum)  mit  Faedmlle-Repnh 
duktioneu  der  liauptsiielilielisten  Miniaturen  kaufte  der  letztere  ebenialN 
und  zahlte  7(io  M.  «Deseriptive  and  C'ritical  Catalo^ie  of  Works  illustnteJ 
by  Thomas  and  John  Bcwick,  l^öT,  mit  361  Illustrationen,  eins  der  20  I.u.\u.v 
excmplare,  1420  M.  (Robson).  Holzschnitte  von  Cruikshauk  zu  Westniaeutf  s 
,The  Eo^Iish  Spy",  I»25,  kaufte  äotheran  fUr  285  M.  üruikahank  ist  bekaBot 
bei  uns  au  liluatrator  von  Grimms  Schriften.  S. 


Die  Auktion  der  Ashburnham^Bibliothek. 

In  den  Ta^en  vom  9.  — 14.  Mai  wurde  der  dritte  Teil  und  hieroBlt  der 

Rest  der  gedruckten  Bücher  aus  dem  Besitz  des  Gnfen  von  Ashbiirnbaui 
durch  Sotheby  verauktioniert  Jedou  wahren  Bfioherfrennd  und  -Sammler 
wird  bei  dieser  Nachrieht  eine  gewisse  Trauer  befallen,  trotsdem  er  ▼ielleieht 
gerade  durch  die  Vernichtung  der  Bibliothek  als  solcher  irgend  einen  lang: 
ersehnten  Erwerb  zu  verwirklichen  vermochte.  Das  unerbittliche  Uesets, 
welehes  Tod  und  Auflösung  auf  der  eben  Seite  bedeutet,  ruft  umgekehrt  u 
anderer  Stolle  neues  und  verjihii;tes  TA'ben  hervor.  Alte  unhaltiiare  Samuilunp'ii 
müssen  das  iiccht  des  Stärkeren,  des  Überlebenden  auerkenneu  und  ihr 
Material  rar  Erweiterung  bestehender  oder  zur  Neuanlage  anderer  BibUothekea 
liefern.  Wenn  der  Inlialf  di  s  Kataloges  der  ...A.shburnhani  -  Bibliothek*  allen 
Fachleuten  in  der  Hauptsache  bekannt  sein  dürfte,  so  sollen  doch  noch  einige 
besondere  Etgentttmliehkeiten  desselben  hervorgehoben  werden.  Letstere  m- 
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stehen  \n  dem  uneewühnlich  huheo  Wert,  den  die  Bibliuthek  tür  Kunst  und 
Eunstgescbichte  DOnfil,  weil  in  vielen  Bfichern  sich  nicht  nur  die  pracht- 
vollsten IHuuiinierunffon.  Miniaturen  und  dekorativt'u  Elemento  finden,  sondern 
auch  besonders  »leslialb,  weil  in  7-ahlreiei»en  Werken  die  seltensten  oder 
frühesten  Beispiele  der  Il«)lz8ehnitt-  und  Kupterstichkunst  enthalten  sind.  Ja, 
einzelne  Bücher  besitzen  in  dirser  Bezieliun;,'  I  nieii,  die  selbst  das  British 
Museum  in  seinem  Kupferstichkabiuet  nicht  uuf/uweisen  verma^^.  Ausnehmend 
stark  war  ferner  die  Bibliothek  an  sulchen  Werken,  in  denen  die  AusschmOolcnng 
auf  der  Uberfjan<;speri()de  stand,  d.  h.  wo  Handuuilerei  und  ZeichnunR.  ge- 
mischt mit  deui  Gebrauch  der  Patrune,  dem  Stempel  und  dem  heutigen  Druck- 
trpus  ftir  Illustrationen,  gleichseitig  und  nnmittelDw  nebeneinander  In  ein  and 
demselben  I5u<  he  vorkommt,  l'iiter  den  reich  vertretenen  Wiegendrucken, 
die  der  BeKTÜnder  der  Bibliuthek  gesammelt,  hatte  er  bei  der  Auswahl  stets 
solehe  Werke  beyonofft,  die  klbutierlBeh  gleiehzeitig  sebOn  anacestnttet  waren. 

Unter  den  aus  dem  15.  Jahrhundert  datierten  Werken,  die  zur  Auktion 
kamen,  sind  nachstehende  und  die  dafür  gezahlten  Preise  hervorzuheben: 
PÜninn  Secnndus,  «Historia  Natnralle  üb.  X^VII,*  anf  Perfi^ent  gedmekt 
von  Jenson.  Venedig  1472.  im  besten  Henaissancestil  illnuiiniert.  3V(»0  Bi. 
(Quaritchj.    Eine  andere  Ausgabe  desselben  Buches,  «tradocta  di  Lingua 
Uktina  in  Florentina''  von  Landinu,  ^leichfidb  von  Jenson,  aber  147i'>  gedruckt, 
16o'i  M.  (Yates  Thompson).   Claudius  Ptcdemaeas,  „Cosmographia,"  ein  voll- 
ständiger Satz  von  27  Karten,  UUu  in  Korn  von  Peter  de  Turre  horgeatellt 
^Speenlnm  Christiani lateinisch  und  englisch,  drca  1484,  London,  ans  der 
Offizin  von  Machlinia.  -IfiiKi  M.  (rickering).    „Specnlmn  Vitae  Christi,"  ein 
Bchönea  Exemplar  mit  einigen  ganz  unbedeutenden  Defekten,  ungefähr  14Sü 
▼imCaxton  gedrnckt,  102««  M.  (Pickering).   ,.Abbreviamentum  Statutorum," 
149»  von  I'ynson  hergestellt,  imt  M.  (Pickering).    Terentius:  „duidonis 
Jorenalis  natione  Cenomani  m  Terentiuni  Faniiliarissima  Interpretatiu,*  14*.KS. 
mit  Tielen  interessanten  Holzschnitten,  1420  M.  (IMckering).   Terentius,  „Book 
of  Sentenees."  lateinisch  und  englisch,  wahrscheinlich  ein  Unicum,  I/ondon, 
von  Machlinia  gedruckt,  2  Blätter  fehlen.  4020  M.  (Pickering).  Tondalus: 
„Libellus  de  Raptu  Anime  Tundali  et  eins  Visione,"  gotische  Buclistaben. 
absqne  ulla  nota  (wahrscheinlich  aber  1475),  %•)  M.  (Bain).   „A  Boke  oi 
Diverse  (ihostl^'  Matters/  von  Caxton  ungefähr  1400  gedruckt,  gut  erhalten, 
6200  M.  (Quaritch).    Voraigne.  „U  Legende  Dorce,'-  Paris  1493,  mit  I5i» 
Miniaturen,  3220  M.  (Pickering).   Caxton's  „The  (iolden  Legend,"  149S,  20 
Blätter  fehlen,  3020  M.     ,Book  of  St.  Albans."    tinvollkonunen,  2400  M. 
(Pickering).    Aus  der  Oftiziu  Caxton's  folgende  Werke:  ,('anterbury  Tales," 
erste  Ausgabe,  147S,  fehlend  77  Blätter  IM)(i  M.  (Tregaskis).    Da.Wlbe,  statt 
.372  Blätter  nur  277,  und  ein  anderes  Kxemplar  mit  H,',  Blättern,  erzielte  1200 
resp.  1220  M.  (Quaritch);  ein  imvollständiges  Kxemplar  der  zweiten  Ausgabe 
▼OD  „Canterbur}'  Tales**  20üO  M.  (Leighton)  nnd  Gower*8  «Gonfessio  Amantis,'' 
1484,  41  Blätter  fehlen,  2000  M.  (Quaritch). 

Ans  dem  IC.  Jahrhundert:  Phoebus,  Comte  de  Foix  ,.De  la  Chasse  des 
Destog  Sanvaiges,*  Paris,  V6rard,  ungefähr  1507,  mrtadelhaftes  Eiempür, 
looi»  M.  (Quaritch).  ,The  Cnmmc.n  Prayer-book,"  1.').')0,  4'»ou  M.  (Quaritch). 
John  Knox  „Liturgy,"  läät;,  ,<iioo  M,  (Quaritch).  ,A  Goudly  Prymer  in 
Eni^Ijsbe,*  I..ondon  1535,  von  John  Byddell  hergestellt,  wahrscheinlich  ein 
Unicnm  45(mi  M.  (Quaritch).  .Psalterinni  Anglie  Regis  Ilenriei  .'^eptimi,"  1504, 
von  W.  Facques  gedruckt,  nur  zwei  Exemplare  bekannt,  2()00  M.  (Quaritch). 
Die  erste  gemeiaschaftUene  Ansgabe  von  Tyndale's  euglisohem  und  dee 
Kra.snni.s  lateinischem  Testament,  von  Jugge  gedruckt.  2»!0i)  M.  (Qniritch). 

J>AS  sehr  seltene,  1557  in  Ueiif  gedruckte  neue  Testament,  in  welchem  amn 
enteil  Male  In  der  englischen  Übersetzung  die  Einteilung  des  Textes  in  Vene 
CMChieht.  ni'tO  M.  (Quaritch)  Vier  kit  iin'  i)uartbände  .Kappresentationi."  am 
Ende  des  lü.  oder  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  gedruckt,  1424U  M. .  3  Bände 
dAvon  enrtiad  Mr.  Anbrev,  den  4.  Band  Mr.  (J^ianteh.  Ein  sohOnes  Exemplar 
des  „'Hieucrdank,"  I5t7,  Nttmberg,  mit  118  Holncfanitten  von  HansSchenfflebii 
0200  M.  (Quaritch). 
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17.  .hihrlinndert:  Die  Folio- Ausgabe  von  Sbakespeare ,  1623,  erstand 
Sotheran  fUr  llToo  M.  Virgil,  ,,Opcra,'  von  Heinsiug  herausgegeben,  Ebevir, 
1^7(5,  kam  auf  nur  225  M.  (Quaritch).  Ein  Hätz  der  5  ersten  Ausgaben  von  l«aie 
Walton's  „Augler,'  1Ü53— 76,  in  seiner  Art  ein  Unicum.  IHOOOM.  (NattaiiK 

18.  Jahrhundert:  Joutiiftn  Swift,  MGolliTer^  Tkmvels,*  1716,  edüb 
pfineeps,  1220  M.  (Stevens). 

(9.  Jahrhundert:  Die  erste,  f  SU  durch  Constable  herausgegebene  Edition 
von  Walter  Scott  s  ,Waverly,"  1500  M.  (Pickerin|f). 

Da  der  Erlös  des  letzten  Drittels  der  Bibliothek  von  dem  Bucbstabeo 
,P*  ab  27842T  M.  betrug,  so  stellt  sich  die  Totalsumme  der  20  Auktioostage 
auf  rund  l'/t  Million  Mark.  Die  Firma  Sotheby  wird  ein  genaues  Freisrei^ 
reiehiiis  der  verauktionierten  Werke  herausgeben,  so  daß  einifre  kleinere 
Äuderuugen  in  dem  Kesultat  wubl  zu  verzeichnen  seiu  werden.  Die  Zahl  der 
Auktionsnummem  betrug  4U75.  Mit  Ausnahme  der  lss2— S3 ▼erauktioniert^n 
.Beckford -Bibliothek,"  die  aber  fast  donpelt  so  stark  war  und  l  ITftiHMt  M:irk 
erzielte,  kauu  keine  Privatbibliothek  in  Lnglaud  einen  solchen  Auktiutitserioi^ 
aufweisen.  Es  verbleiben  nunmehr  in  Englaud  nur  noch  twel  tURiahinsweiM 
bed(  ii!<  Ilde  Privatbibliotheken:  die  des  Mr.  Huth  io  KensfaigtOB  und  die  dea 
verstorbenen  Mr.  Christie  Miller  in  BritwcU- Court 

Loitdou.  0.  v.  Schleinitz. 


Droekfehlor-Berieliti^üng. 
Im  14.  Jg.  (1807)  S.  627  (Mitte)  fat  statt  Bitterayen  ni  ioaen:  Bittanpea. 


Bitten. 

Die  Erben  Fritz  Renters  richten,  um  eine  ihnen  nicht  antreuiessen 
scheinende  VerüffeuUicbiuig  Keuterscher  Erzeugnisse  zu  verhindern,  an  alk 
diejenigen,  weldie  bisher  nngedruokte  Briefe,  Gedichte  oder  mwet  Haad> 
scliriftliches  von  Fritz  Keuter  und  seinem  Freund!  skr^  i^  bi  >i*7(  n  mlrrBiMiT 
und  Zeichnungen  von  ihm  sowie  persönliche  Erüineruugeu  au  ihn  bewahren, 
die  Bitte,  soTehe  Beliqnien  nur  ihrem  litterarlachen  Vertraiiei»iiaiiD  Hern 
Ftofessor  Dr.  Karl  Theodor  t^aedcrtz,  Küniglichem  BiMiotl  tkar  in  Berlin  W 
(an  Karisbad  b  pt) ,  für  den  dritten  Bana  seinea  biugmpbiachen  äammel- 
wwkea  nAia  ftm  Benters  jungen  and  alten  Tagen**  fiftveiae  an?eitiaMn 
an  woUen. 

Herr  I*astor  prim.  Ferdinand  Cohrs  in  Eschershausen  i.  Br.,  der  vou 
der  „Oesellscbaft  für  deutsche  Etzichuugs-  und  Schnlgeadiidhte*'  mit  d^ 
Sammlung  und  Bearbeitung  der  evangelischen  Katochi8^lM'<^■*•^s^cbe  vor  Lntli>T» 
Enchiridion  beauftragt  ist,  eniucht  ihm  gütigst  ein  Exemplar  der  S  nachfolgtuiü 
▼eiaeiehneten  Drucke  nachznwei.nen: 

1.  Bekantnuls  der  Zwölf  Artickel  des  Claubens  von  Jesu  Christ«',  m 
dem  AUuiHuhtigeu  Cot  im  himel.  Durch  den  man  hie  im  zeyt  firomb  winU 
▼nd  nach  disem  zeit  sälig.  In  frag  vnd  bettv  e\  iz.  Fttr  jnng  vnd  elnflOlt^ 
leUi   (Von  Juh.  Zwiek,  von  dem  die  Vorrede  ist) 

Ausgabe  von  IbM)  (vgl.  Georg  Veesenmeyer,  Lit  bibliogr.  Nachriebt. 
Y.  einig,  evang.-katechet.  Schritten.  Dun  1830.  8. 18)  oder  frtthere  Aat» 
gäbe  (viell.  ohne  Ort  und  .lahr). 

2.  Das  Vatter  vnser  in  frag  v  ud  gebüttä  wylz,  fUr  jung  und  einfältig  lut. 
(Von  JoIl  Zwiolc,  wie  die  Vorrede  erweist.) 

Ausgrabe  von  1530  oder  frühere  Ansgabe,  viell.  ohne  Ort  und  Tnh' 

3.  Christonliche  vn- 1  derweysnng  der  Jungen  /  J  in  Fragfijwei»/  vou  UetD  i 
Glauben  /.  Vatter  |  vnser  /  vfl  zehen  |  (jlebotten.  \  fBlattehen!]  |  Geprediget  n 
Ylm  I  in  der  l'farr/  Im  (  M.  D.  xxviij.  |  Jnr 

Voilständigea  Exemplar  dieser  Aubgabe.  Ein  unvollständiges 
besitzt  die  Hof-  n.  St  Bibliothek  In  HüDehen. 
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Neue  Erecheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  BibliotliekswesenB.*) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 
Le  Bibliopraphe  moderne.   Ann6e  I  No.  6,  Nov.-dec.  1S97:  Les  snurces 
bibliographiques  de  rhistoiro  de  la  K^volntiun  fran(;atse  (fin),  p.  M.Tuurocux. 

—  Le  fonds  „France*  aox  vohives  de  BiUe,  p.  Ch.  Schmidt.  —  La  con- 
f(6rence  bihlios^nphique  de  Milan.  —  Les  niannscrits  de.s  anciennes  nijiisons 
religieuses  ti  AUaco,  p.  A.  M.  P.  lugold.  —  Actualitüs  bibliographiquea. 
Lo  auatri^me  centenaire  du  peintre  H.  Holbeio;  bibliognphie  aee  travauz 
r\m  le  concement,  p.  II.  Stein. 

Libra^rj  Jüurual.  Vul  23  No.  1,  Jau.  ISUS:  Jui>tio  Winsor,  Ubrariau  aud 
historian,  1831—1897,  by  W.  0.  Lane  aod  W.  H.  Tttlfaighut  —  Bnuieh 
lihraries.  "bv  A.  E.  Bostwick. 

Public  Libräriea.  Vol.  3  No.  March  1S98:  The  Flanning  of  Small 
Library  Buildings,  by  Ose.  Bluemner.  IIL  The  Book  Koom.  —  The  Libruy 
and  the  Children,  by  .Tessle  A.  Pratt.  —  Tonr  of  tlie  Traveling  Librarians. 

—  Chautauqua  Meeting  of  tUe  A.  L.  A.  —  The  Interstate  Library  Con- 
ference. 

N.  4.  April  ISnS:  Tlie  rianninsf  of  Small  Library  Huildinf^s,  by  Ose. 
Bluemner.  III.  —  Wumaa  aä  Catafoger,  by  Celia  A.  llay  ward.  —  Librarj' 
Progreas  in  German^',  by  Äksel  G.  S.  Joaeplisoii« 
Bevne  des  bibliotheques.  Anuee  7  No.  11  —  12,  Nov.-dee.  1897:  Saggio 
di  OD  catalogo  dei  oodici  Estensi  (tin),  p.  C.  Frati.  —  Inventaire  metuo- 
dlqne  de  manmeritB  eoosenrte  daM  lea  UbUotiiefjaes  prb^ea  de  la  r^^on 
Lyonnaise ,  p,  J.  B.  Martin.  —  Inventaire  sommaire  des  portefeuilles  de 
Fontaoieu  couserves  ä  la  Bibliotheqne  oattouale,  p.  H.  Omont,  u.  65 — 9ti. 

Aon^eS  No.  1— 9,  Jany.-fövr.  1898:  Inventdre  et  description  des  minia' 
turcs  orieiit.uix  ( diiservcx  h  la  Hlbliotlirqiie  nationale,  p.  K.  Blochet.  — 
Vrangoia  Fuucquet  et  les  miuiatures  de  la  Cit6  de  Dieu  de  Saint  Augustin, 
p.  L.  Thoane.  Aveo  tine  h^liocraviiie.  —  Jean  le  Breton,  prototypo* 
grajibe  franc^ai.s,  p.  W.  H.  .T.  Wewe.  —  Note  sur  deuv  impre.s.sion.s  Poitc- 
vines  du  XVh  stiele,  p.  M.  L.  Polain.  —  luvcntairo  sommaire  de»  porte> 
feafllea  de  Fontanieu  ooBiarvte  i  la  BibUotiiAqtte  nailoiiale.  p.  U.  Omont, 
p.  97— m. 

Alm  an  ach  du  bibliophile,  1898.   Paria,  E.  Pelletau.  Fr.  8.— 

Annuaire  de  la  librairic  ihm^iae.  1898.   Paris,  H.  I^e  Soudier.  8^  Fr.  L&O 

Anaoatre  de  la  Soc{£t6  dea  ainlB  aes  Uvres.  Aim^eXIX:  1898.  Paria,  Ubr. 

Conquet.  8".  Fr.  7.— 
Assier,  Alex.  Pieoes  rares  ou  ioeditea  relatives  a  rhistoirc  de  la  Cham- 
paene  et  de  la  Brie.  VIII:  L^impiimerie  en  Champagne  et  en  Brie  au 
AV«  aiecle.  auivie  de  notcs  et  itiece.«?  extraites  dea  arcliivea  de  TA  übe  et 
de  la  Bibiiotheqoe  nationale.  Paris ,  Lcehevalier.  tiO  p.  avec  tigures.  8". 
Pr.150 

IX:  T>"nip7imerie  en  Champagne  au  XVP~  sii'ele.  .snivie  de  pi»''ce.«<  ex- 
traitea  de  la  Bibliothequo  nationale  et  dos  archives  de  TAube.  OU  p.  8**. 
Fr.  ISO 

Tir^  h  i6o  exemplaircs  numtrotcs. 

*'Atti  della  prima  Riantoae  Bibliografica,  Mllauo,  23 — 2b  settembrc  1897,  pro- 
moiM  dalla  Sooiet&  Bibliografica  Italiana.  Milano,  U.  HoepU.  162  p.  8*>. 

L.  2. 50 

*Balt  imore  City;  The  Enoch  Pratt  Freo  Library.  Bulletin.  Vol.  IV,  No.  1: 
Aprili,  1898.  Baltimore.  P.  1—18.  4*. 

**)  Die  mii  *  bcaeichneteB  Bftcher  sind  der  Redaktion  sngeeandt 
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Berrewaerts,  A.   Recherches  sar  U presse p6rio£qne loavtntete.  LoutiIb, 

Ch.  IVoters.  !37  p.  S".  Kr.  7.50 

Bibliugrapkie.  AUgemeine,  der  Staats-  ood  ßeohtswisseuscluifteo.  Über* 
steht  der  «if  diesen  Gebieten  im  deutschen  und  susfiindisehen  BneUisadd 

iKii  erschienenen  Litteratur.  Ilerausgebir :  0.  Millilbrecht.  Jahrgang 31: 
lhl>!».  6  Doppel-Nuinmeni.  Berlin,  Puttkaiunier  &  MUhlbrecht  gr.t>".  M.ä.- 
Bibliographie  des  ouvrages  relatifs  h  Tamour,  aux  femmes  et  an  roariife 
et  des  livres  fai  t  tit  ux,  pant:igrueli(4ue.s ,  scatolugiqncs ,  satyriquea  etc.. 
par  le  Comte  d'J***.  4"  edition,  entierement  refoudue,  augnient^e  et  mi«e 
a  jüor  par  J.  Lemoüuyer.  Tome  3  fascicuies  7  a  12.  Lule,  lib.  Beconr. 
ä  2  col.  p.  1»3— 384. 

Bollettino  dr-ll  t  s ncietä  BibHugrafica  itaUtnai.  Bergamo,  Istit.  ItaL  d'nti 

grafiche.       Al  oiui.  iinnno  K.  .'i. — 

Bouriutüu,  EdK'^f^  A  prüpDS  de  lurigine  de  iiuiprinierie  ü  Poiliers. 
Vannes^  impr.  Lafolye.  I»p.  8". 

Extrait  de  la  Revue  du  Bas-Poiioti. 

Brie  km  au 's  Alpbabetisohe  lijst  van  boekt^n,  1897.  Leiden,  A.  W.  ^ytliufi. 
8«  R  1.70 

Catalof^iu-  dt'  lu  bibliuth('(|iu-  di«  Niuu's.  Second  suppli-nicnt  conteoitnt  \^ 
augmeutatiuus  de  ee  depdt  depuis  li»37  joaqu'ä  ce  juur,  drease  par  A 
A.  Lietard.  BeTU,  compl^  et  publik  par  Gh.  Liotard.  Ntmes,  iop 
CiftTel  -  Ballivet.  XV.  56s  p.  S*». 

—  Tome  IV:  Catalogiie  des  legs  (Üde  et  Tcissier-KoUand,  drea»6 
Fr.  Panlhan.  Ntmes,  impr.  Gory.  5t).J  p.  b». 

•Catalogue  des  collections  wanuscrites  et  iniprimees  relatives  a  riustdlre  de 
Metz  et  de  la  Lorraine  legnees  a  la  Bibliotheque  nationale  par  Aug.  Prost 
Nogent-le-Rotrou,  impr.  Daupeley- Gouverneur.  114  p.  8". 
Extrait  des  Meliensia. 

Cataltipue  des  livrea  de  la  bibliotluMiin'  de  Nisnics.  n'dipc  par  J  E. 
Thomas  de  Laveruüde.  Tome  II.  Nismes,  imp.  BaUivet  et  Pabrtu  b60. 
XXIV  p.  s«. 

Catalogue  par  ordre  p<!'*oc;Taphiqtie  dr.s  cartes,  phns,  mcs  de  c*ites.  in- 
StructtoDS  uantiqnes,  m^moires  etc.,  qui  composeut  i'hydrographie  fraiK^us^' 
au  1«  janvier  lb9H.  Paris,  Imprimerle  nationale.  Xl.  430  p.  8".  Fr.ti  - 

♦Chieago:  The  John  Crerar  Lilmiry.  Third  annnal  roport  for  the  year  Wh 
Chicago,  priuted  bv  order  of  the  board  ol'  dircctors.  28  p.  Lex.  b". 

*C lau  diu,  A.  llie  first  Paris  Press,  an  aceonnt  of  the  books  printed  for 
G.  Firhi't  and  .T.  IK'ynllu  in  fhe  Sorbonnt-,  1470  -14T2.  London,  printed 
for  the  Bibliographlcoi  Societ^'  at  the  Chiswick  Press.  VL  luu  p.  wttli 
1  plate.  4«. 

Illustrated  Monographi  isiued  by  the  Bibliographical  Society,  No.  VI. 
*Colc,  George  Wat.»  >t>       rmnda  in  peiiodieal Utemture,  a bibKogiapbj. 

Boston,  the  Boston  Uook  (  o.  25  p.  M. 
Bulletin  of  Biblioifraphy  Haraphleis.  No.  2. 
•De  la  Marche,  OliviiT    1  c  Chevalier  dt'lihirt'.    The  illiistratinns  <»f  the 

edition  ot  .Schiedam  reproüuced,  with  a  preface  bv  F.  Lippniami  md  » 

reprint  of  the  text.  London,  printed  for  the  Bibtfographidd  Society  st 

the  Chiswick  Pr.  s.v  XX.  r.r.  p.  4". 

Illustrated  Monu}.;raph».  issued  by  the  Bibliographical  Society,  No.  V. 
Favier,  J.   Catalogue  des  livres  et  documents  imprim^  du  fonds  lonaiB 

de  la  )>il>liothe(iue  mtinicipale  de  Naaey.   Naney,  libr.  ^dot  &  2  soL 

XVT.  T'i  l  p.  gr.  b".  Fr.  15.— 
Fletchcr,  W.  J.,  and  Ii.  Ii.  Üowker.   The  auüual  literaiy  iudex  1^'»^.  Jj' 

eliiding  periodicals  ameriean  and  english.  New  York,  PnbUshen*  Wseklf. 

VIL  24  Jp.  S". 

Frati,  Lu.  lueuuaboli  o  puleotipi?  Venczia,  stab.  tip.  tratcUi  Visentiui  2p.  !r* 
Estr.  dalU  Rivista  delle  biblioteche. 
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Gmrraitx,  A.  L.  Bibliographie  brMIfoiine.  Catalogue  des  owiageB  fnn^^ 

et  latins  relatifs  au  Bre-sil  (l'^oo  — IHUS).  Paria,  Üb.  Chadenat  408  p.  8*. 
Fr.  30.—,  8ur  papier  de  liuliaude  Fr.  45. — 
Oranges  de  Sarg  eres,  Marntiis  de.  GontribntiCNi  &  rhiftoire  da  rimpri« 
Dieric  en  France.   Notes  sur  Ics  ancicns  impffaneun  nantala  (XV*  4XVnl» 
aiecle).  Paria,  Ub.  Techener.  45  p.  S". 
Tixi  k  x$o  exemplatret  nntn^rotM. 

*GUBtC,  Max.    Haudbueli  der  landwirtaebaftlicheu  Littoratnr.  TeO  I:  bis 
ca.  1750.    Mit  biographiscluii  Notizen  m  d  t,  Bildnissen  von  Antnrpn 
170  S.  —  Teil  II:  üia  zur  (ic^renwart    Mit  biographischen  Notizen  und 
24  BUdDiaaen  Ton  Autoren.   MI.  310  8.  Auf  Grund  von  Blblfotheka- 
Studien  zusammengestellt.    Leipzig,  Hngo  Voigt,  gr.  >>°.  M.  9. — 

Jahresbericht,  Theologis  eil  er.  Unter  Mitwirkung  von  Dreyer,  Everliug, 
Fieker  efea  herausgegeben  von  H.  Holtzmann  und  G.  Krüger.  Band  17: 
Literatur  dos  Jahres  1**97.  Ahtlieilung  1 :  Exegese,  bearbeitet  von  Sieg- 
fried und  Holtzmann.  Brauuächweig,  C.  A.  Sdtwetschke  &  Sohn.  174  S. 
gr.     M.  6.— 

♦Jersey  City,  N.  J.  Seventh  annual  report  of  the  Fri'e  PubBö  Ubraty. 
Dect'tnber  1,  1  *»!>".    .Terser  City,  .T.  II.  Pilson,  printor.  32  p.  s«. 

Jordell,  D.  Catalofiriie  annuel  de  la  librairie  frangaise  pour  \b{)'>,  donnant 
la  nomenclatnre  de  tuu.s  le.s  livres  fran<;als  parus  eu  France  et  li  I'etranger 
pendant  VtmU  1Ö97.  Ano^e  5.   Paria,  Per  Lamm  (Ubr.  NUason).  IV. 

308  p.  S". 

Leypoldt,  E.,  aod  R.  R.  Bowkers.  Ameriean  C^talogue.  1890—1895.  New 
York.  Office  .>f  tlie  Publishers' Weekly.  VIII.  5o3.  \'l  M2  i». 

«Luther,  Johannes.  Die  KeformationsbibUugrapbio  und  die  Geschichte 
der  oentaelieD  Sptitdie.  Vortrag  gehalten  tnf  der  44.  VenuMnloBg 
deutscher  Philolo^on  nnd  Sdmlmlbuier  in  Dresden.  Berlin,  Georg  Reimer. 
32  S.  b«.  -  .60  Pfg. 

*Xnefar1ftne,  John.  Library  administration.  London,  George  Allen.  XL 
244  p.  8".  cloth.  Sh.  0.— 

The  T-ibrary  Scrics,  ed.  by  R.  Garnclt.  III. 

Maouscrits  de  la  biblioth^qae  de  Nimes.  Paris,  Imp.  nationale.  140  p.  4". 
Extrait  do  Catalogue  dei  manuscrits  des  bibiioth&)aet  de«  d^partemeots. 

Mnrais.  Paulj  etA.  Dufresne  de  Saint  Leon.  Catalogue  des  incnnables 
de  la  bibliotliet|ue  Mazarine.  2''  Edition,  augmeutee  d'un  .Supplement, 
d  une  nouvellc  Table  alpliabetique,  d  une  Table  des  vilies,  d'une  Table 
des  imprimeurs  et  d'nn  Addenon  et  Coirigendn.  Paria,  H.  Welter.  VilL 

p.  8".  Fr.  40.— 

Mazurollo,  F.  Docimicnts  sur  los  relicurs,  miuiaturistes  et  culiigmphos  des 
ordree  wynnx  de  St^lliohei  et  dn  St-Espnt  Paris,  libr.  Techener.  120  p. 

avec  gnvure.  S". 

Extraii  du  Buileiin  du  bibliophile. 

MiU,  nugh  Rob.  Hinte  to  tesehers  and  stadents  on  the  eholee  of  geo- 

giaphical  book.H  für  roforenee  atid  readtriti:.  with  claaaified  lists.    l'ri  jnred 

at  the  reoueat  of  the  Geographica!  Association.  New  York,  Lougmaus, 

Green  tt  Co.  f42  p.  s»,  D.  1.25 
•Milhlbreeht,  Otto.    I  bersieht  der  };e.sainmten  Staats-  und  recht-swissen- 

schaftlielien  Litteratur  des  Jahres  1M>7.   Jahrgang  SO.  (Buch-Auanbe 

der  Allgemeinen  Bibliographie  fitr  Staats-  und  KechtswiasensehaiTen.) 

Berlin.  Puttkammer  &  Milhlbreeht.  XXXI.  2f.T  S.  ^^r  s".  M. 
*Nurrenberg,  Const.   Die  Bilcherhallcn- Bewegung  im  Jahre  lbU7.  Berlin, 

R.  Gaertners  Verbigabuchh.  24  S.  gr,  H".  M.  —.".=> 
Vorträge  und  Aufs.ätze  am  der  Comenius- Gesellschaft,  Jahrg.  6,  2.  Stück. 

OlBont,  TToiiri  RibHDtheqtip  nationale.  Catalogue  gineral  des  mann.scrits 
&anvais.  Aucieu  Saint  - Germain  fran^aia.  I  (No.  I5ai0— IT 05b),  par  Lucieu 
Attvray.  Paris,  Emest  Leroox.  XU.  696  p.  8".  Fr.  10.— 
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Papa.  Pas.  Saggio  blblfop-aficu  di  puesie  di  Giosut'  Carducci,  tradotte  ta 
varic  lingac.   Bologna,  tip.  ditta  NicA)la  ZanichelH.  15  p.  S". 

Poggendorff's,  .1.  C,  Biographisch -litterarisches  HandwÜrterbuch  zur  G«- 
schichte  der  exacten  Wissenschaften,  enthaltend  Nachweisungen  übor 
LebcnsverhältnisKe  und  Leistungen  von  Mathematikern,  Astronomen,  Phy- 
sikern, Cheiiiikern.  Mineralogen,  Geologen,  Geographen  u.  s.  w.  aller 
Völker  uud  Zeitt  ii.  Band  .3:  1S58 — lb!s3.  Herausgegeben  von  B.  W. 
Feddersen  und  A.  J.  tos  OettingeD.  Leipaig,  Joh.  ÄmiMroa.  Barth.  VDL 
1496  S.  gr.      M.  15.- 

Poueelet.  Ed.  Le  fuuds  des  archives  de  Tuornai-Tonrnesis,  traust erees 
au  d£pot  dea  ibühivea  de  TEtat,  &  Mona.  Besan^on,  impr.  Jacquin.  S  p. 

Extrait  da  BIbliographe  moderne. 

Portalis,  Roger.   Nicolas  Jarry  et  la  calUgiaphie  au  XYll«  ai^e.  Piiii^ 
llbr.  Tecbeuer.  141  p.  et  1  planche  S". 
Extrait  do  Bulletin  da  bibliophile. 

FtttDain.  (t.  Häven.    Books  and  their  makers  during  the  middlc  age:  a 

study  of  the  condition.s  of  the  production  and  distribntioa  of  litenuure 

from  the  fall  of  the  Roman  Empire  to  the  clusc  of  the  IT*  ceotafT. 

Volumf  11:1  ötii)  1  TO  )  New  York,  G.  P.  Putnam's  Sons.  X.  ."iSS  p.  s".  clotb. 
'Quellen  inid  Forschungen  aus  italienischen  Archiven  und  BibÜotbekes. 

Hcrans^t^i-ben  vom  Königl.  Preufsischen  Historischen  Institut  In  Rum. 

Band  I  Heft  2.  Rom,  E.  Loescher  &  Co.  Titel  u.  Inhalt,  S.  Iß.'i— .KtO.  gr 
Rosse tti,  Gabr.    Notizie  biogratiche  e  bibliograßche  raccolte  e  ordiotte 

da  Zulia  Kenelli.   Firenze,  frat  Bocca.  117  p.  con  ritratto.  '5^  L.  2.— 
Saint  Louis,  Mo.:  Public  LIbiaif.  daaa  Hat  No.  1:  EngUah  proae  fietioii, 

l*^«»:.  218  p.  S".  D.  —.25 

Sautoni,  caa.,  Milziade,  direttore.  La  biblioteca  Valeutiniana  c  Comuoil^ 
nella  libera  imiveniU  di  Camerino :  ralaslone  atorieo-atatistiea.  Camerino, 

tip.  succ.  Borgarelli,  32  p.  b". 

♦Schenrleer,  D.  F.    Do  Sonterlifdorkens.    Bijdragc  tot  «1.«  geschiedtnis 
ti(  r  oudste  nederlandsche  psalt]i))tirijming.   Leiden,  Hocküaudel  cn  druk- 
kerij  voorheeu  E.  J.  Brill.  8u  p.  niet  24  gefaciriiiilleerte  titelbladen.  gr.  S*. 
Nur  in  lOo  Exemplaren  RCilruckl. 

Schala-Brieseo,  M.  Die  Litteratur  Uber  Lagerungs-  nud  Betriebs -Ver- 
hSItnlaae  des  nlederrbeiniseh-weatnOiaehen  BteinIcoMen-  und  Koblea- 

eisenstein- Bergbaus  im  19.  Jahrhundert,    l'nter  Mifwirkim;:  VOD  TialBCr 
aaaammeDgeetellt.  Essen,  G.  D.  Baedeker.  39  S.  4".  M.  l.ou 
*Spertlng,  n.  O.  Adressbuch  der  Dentschen  Zeitschriften  tind  der  herror- 

ragcudeu  politischen  Tagesbliitter.  (Begründet  von  0.  A.  Haendel.)  Iland- 
uutl  Jahrbuch  der  deutschen  Presse.  Nach  den  Wissenschaften  geordiiel, 
mit  Angabe  der  Adressen  der  Redakteure  und  Verleger,  der  Erscheinuiifi:»* 
weise,  der  Nummer  der  PostpreislLste,  des  Leipziger  Kommissionärs,  «ur 
Bezugs-,  Anzeigen-  und  Beilagen  preise  der  Blätter,  ob  diese  illustri«'rt, 
und  unilereu  Nachweisen.  Jahrgang  .SS:  1S98.  Stuttgart,  ILO.  Speriing. 
VI.  l'.tO.  II!».  1.^.1  S.  gr.  8".  Leinwaudband  M.  4.— 
Stammbuch,  Ein  Wiener.  I>rni  T^irrktnr  der  Bibliothek  und  dps  historischen 
Mu.senms  der  Stadt  Wien  Dr.  Carl  Glussy  zum  5ü.  GeburtsUige,  7.  IIL 
18! IS,  gewidmet  von  Freunden  und  LaDdaleoten.  Wien,  Oarl  Kiwegea. 
VI  IT.  112  S.       M.  fS. 

Tables  alphabctiquc  et  syst^matique  du  mcmuri&l  de  la  Ubrairie  (ran^aise. 
Paris,  II.  Le  Sondier.      Fr.  3.60 

Tascht  ttlu  rj:.  Otto.  niMiotheca  zoologica  II.  Verzeichni8.s  der  Schriftfi' 
Uber  Zoologie )  weiche  iu  den  periudfscheu  Werken  euthalteu  und  vom 
.Tabre  selbständig  emchienen  sind.  Mit  Einsehinfii  der  ail* 

fTt  iiuMn-naturfri  N''lii«'litli''ln'n.  iit  riodisrlKMi  mul  y>.'il:n'«ii)t<»li»^isclion  Schriften. 
Lieferung  14.  Leipzig,  Wilh.  Eugelmauu.  S.  42üü  —  452!».  gr.  8".  M.  i 
Velinpapier  H.  11. — 
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Ut»nne,  Oei  L*Ht  du»  U  d^ration  ext^rienre  dei  llvres  en  France  et 
k  Tt'tnuieer.  Lea  couverturcs  illnstr»'es,  los  cartonnagcs  d'Miteurs,  la 
rcliure  aart  Paris,  üb.  May.  VI.  2bl  p.  a?ec  gravares,  froDtispice  en 
2  tons  ptr  BIiAl  Wallie«,  eouTeittire  en  ntiuMshroime.  Fr.  40.—;  snr  Japon 

Fr.  7o.-- 

Veltcn,  Ewald.  Verzeidinis  aller  bis  zum  15.  III.  1S08  erschienenen  und 
nee  anff^Iegten  Bücher,  Zeitschriften  etc.  der  vereinfiMhten  dentsehen 
Stenn '_'rn])liie  (Eiuij^un^ssystem  Stol/^  "^'chrey),  aufgestellt  vom  KiTiiu'':irj|;Cs- 
ausiicUui^  der  ätenugraphteschulen  Stolze -äciirey- Velten.  Mit  Lbersiuht, 
Voranzeigen  von  Neuigkeiten,  aowle  Droek»  und  Preltangab«D.  Berlin- 
Wilniersilurf,  Ew.  Velten.  .12  S.  s«.  M.  —.5') 

^Verzeichnis  der  Leswaal-  und  Handbibliuthek  iu  der  Uuiversitäts-BibUu- 
thek  an  BcrKn.  8.  Auanibe.  Berlin,  W.  Weber.  YII.  104  S.  gr.  6*.  IL  t.— 

Vierteljahrsbericht,  Kritischer,  über  die  berg-  und  hUttenmännisolio 
und  verwandte  Literatur.  Jahrg.  16:  lb9b,  (4.  Nrn.).  Freiberg,  Craz 
und  Oerlacli.  gr.  4*.  M.  i.— 

Vierteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  dent.schtn  Buchhandels.  Nach 
den  Wissenschaften  geardnet  Mit  4  alphabetischen  Kegistem.  Jahrg.  53; 
1898.  Heft  1 :  Janinr— MXrz.  Leipzig,  J.  C.  Hinrlehs'Behe  Baehli.  f  -i9S. 
gr.  S".  M.  l.üO. 

—  Ban-  und  Ingenieurwisseuschaften.  Jahrgang  IS'JS  lieft  1;  Januar — 
MS».  8S.  gr.i»: 

—  Erziehung  und  Unterricht.  JagNidadirifteii.  Jabigaag  1898  Heft  1: 
Jaonar— März.  2T  H.  gr.  b". 

—  Hans-,  Land-  und  Forstwlrtechaft.  Jahrgang  1808  Heft  I:  Januar» 
Hirz,  b  8.  Kr. 

—  Kriegswissenschat't,  Pferdekunde  und  Karten.  Jahrgang  1608  Heft  1: 
Januar  — März.   8  S.  gr.  8". 

—  Medizin,  Naturwissenschaften  und  MatlieinatllL  Jahrgang  1898  Heftl: 
Januar— März.   29  S.  p^r.  S". 

—  Theologie  und  rhiUfSuphie.  Jahrgang  189S  Heft  1:  Januar— März. 
23  S.  gr.  8« 

•Wittifj.  r.  Die  Biifht'rei  im  Reichsta^shanso  zu  Berlin.    Mit  8  Abbildungen 

im  Text  u.ä  TaiL-ln.  Berlin,  Wilh.  Erust  >.*c  .Suüu.  G  S.  luip  4^.  Kart.  M  3.  — 

Ans:  Zeitaelmft  filr  Bauwesen. 
Viamara.  Ant  Ttifilio^rafia  stori(m  delle  Cinque  (Jiornate  e  degli avveninienti 

politico-uiiiitari  iu  I.ouibardta.   Pubblicata  per  cura  deila  Commissiunc  dcl 

Museo  dcl  Kisorgimento  Narionale  nel  5U"  annivenario.  Müano,  dp.  6. 

Agnelli.  285  p.  8.  L.  5  — 
Wright,  J.    FArly  praverbooks  uf  America,  belüg  a  descriptive  account 

of  prayer-liDoks  publLshed  in  the  United  States,  Mexico  and  Gaoada. 

St.  Faul.  V.  Wright.  492  p.  with  fig.  8«. 
Zeitschrift  für  Hilt'herfreun do.    Monatshefte  fllr  Bibliographie  und  ver- 

WMdte  Interessen.    Ilerau.sgegeben  von  Fedor  v.  Zobeltitz.  Jahr<;;iugn: 

1$  98;  1*9.  (12  Hefte.)  Leipaigt  Velhtgen  &  KlaaUig.  foL  Mit  Abbildungen. 

U.  24. 

Znr  Geschichte  des  Buchgewerbes  in  Anhalt.  Festschrift  anlässlich  des 
13rtjährifren  Be.stelieus  der  (^ütheoschen  Zeitung  und  des  bo jährigen  He- 
atehens  der  Firma  Schettler  m  Cöthen.  Cütheu,  Paul  Schettlers  Erben. 
56  S.  nk  Abbüd.,  1  FakBimile  8  S.  In  4*  nnd  3  (2  tobigen)  Tafeln.  H.  5.— 

Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann.  Theod..  München.  No.  133:  Han.n-  U.Landwirtschaft,  Obat-  n. 
i;lu.iiieugärtnerei ,  Kochbücher,  laiidwirt.seliattl.  (Jewerbe.  9r.»i  N»«-  — 
No.  4.37:  Französische  Belletristik.  2I>S  N"»  —  No.  44<i:  Hebraica  und 
Jrid:iiea.  5"^  N'^^  Anz.  No.  158:  Ivulttir-  u.  Sitteiip  .sehichte.  379  N  — 
No.  li»9:  Fraucufrage  etc.  No.  3bO— 7t>7.  —  No.  lt)2:  iiechtswissenscbutt. 
434 
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Antiquariat,  Schweizer.,  Zürich.  No.  196:  Theologie.  2.  Abt.  No.  2434- 
4S43.  —  Antionar.  Abb.  No.  S:  Medido.  450  N<»«      No.  4:  Neueste  Enr«* 

bungcD.  967  N»«- 

Baer  &  Co.  Frankfurt.  No.  397:  Folklore.  Volkssitte  nnr!  Brauch.  Volb- 
dichtung.  Sage.  Sprichwort.  1607  N<»»-  —  No.  ,398:  Numlsiuutik  uü»! 
SphragLstik.  hoo  N««  —  No.  399 :  Francouica.  Eine  Sammlung  v.  WeriL 
i\.  b:ivi  r.  KrtM-<t'  Ober-.  Mittel-  u.  Unterfranken.  440  N«  —  No.  401:  Sta;it«i- 
wiKSt  usclKiti.  11  u.  Politik.  909  N"-  —  No,  402:  Priüustorik,  Urzeit  uod 
früheste  Kulturopochen.  «'TT  N  • .  —  Ana.  No.  465:  Memoiren,  firief* 
w(  e  h<5e!  II.  Tagebucher.  No.  2451- -3005. 

Bcrmauu  \:  Alt  mann  Wien.  No.  134:  Geheimmssenscbafteo ,  Alchemie, 
Astrologie,  Geistereraoliete.  etc.  526  N«».  —  No.  135:  Elektridtittn.Magneti»' 
tisnrns.  ^49  N  - 

Oieslar  Graz.  No.  Ibb:  Uccultismua,  Magie,  Alchemie,  Astrologie  etc.  Ank: 
Freioünrerel.  379  N«*>  —  No.  186:  Auswahl  gediegener  ann^nar.  Werke 
ans  allen  Wissenschaften.  47  S.  —  Anz.  No.  172 — Veruiischtes. 

Cohn  Berlin.  No.  215;  Deatsohe  Bücher,  XV.— XYIL  Jahrh.  liefonnAtiüa, 
WiedertSofer.  624  N««. 

Gilhofer  &  Ranachbnrg  Wien.  Ana.  No.  45  n.  46:  Venebiedenea  Ho. 

2572—3117. 

Halle  München.  No.  21 :  Neueste  Krwerbimgen  kostbarer  u.  seltener  Werke. 
Autographen.   3o2  N"»»- 

Ilarrass«) witr  T^eipzig;.  No.  2'Vd:  Bfblionhilft?,  Schrift-  u.  Ribliotliekswespo. 
iiuchdruuk  u.  Üuchhaudel,  Bibliugrapiuc  nebst  Anhang  wertvoller  Zdt- 
sohriften.  2239  N««- 

TTiersemann  Leipr.ipr.    No.  203 :  China  ii.  Japan.   660  N»»- 

Hübscher  Tculel  Köln.  No.  6:  Werke  aus  verschiedenen  Wissen- 
schaften, Bibliothekswerke.    875  N»*- 

Jacobsohn  &  Co.  Breslnu.  No.  147:  KathMÜsche  Theologie,  Philosophie, 
Gesehichto  u.  Prediglwerke  des  16.  hin  l'J.  Jahrh.  75  S. 

K auf f mann  Frankfurt  a.  M.  No.  25:  VeraeieliniB  wertvoller  hebiilaKlMr 
Handschriften.  211  N<»«- 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  1006:  Allgemeine  Geschichte.  Histo- 
rische Httlfewissenschaften.  1291  N««-  —  No.  1007:  Geschichte  Deutj*ch- 
lands  u.  der  früheren  Reichslande.  '2^9^  N-»"  No.  lOOH:  Geschichte  der 
earmiUischeD  Staaten  auüscr  Deutschland  u.  den  Niederlanden.  23i^S  N«*^ 
—  No.  1009:  Die  auiserenropltaohen  LKnder.  Voiaa:  Bysuix  mit  Pnürttna 
u.  Syrien.   1437  N»« 

V.Lama  Regensburg.   No.  16:  Theologie  in  diTersen  Sprachen  mit  Aos- 

nahme  des  Deutschon.  326  N«»- 
Lehmann,  P  ,  Berlin.  No.  92 :  Deutache  Littentnr  n.  Spiaehe.  MnslkwiaseD- 

Schaft.   ;i743  N"*- 
Lcmpcrtz'  Aut.  Bunu.    Au/t-iger  No.  200:  Theologie.    48  S. 
Lieb i sc h  Leipzig.    No.  1*^1:  Staats-  und  Verwaltimg;8reoiit   1548 II«*-  " 

No.  1 1  n :  Volkswirt .M-hat't.    1  .Vi 4  N-'^- 
Liepmauussuhn  Aüt.  Berlin.    No.  130:  Musiker-i  «mrate  u.  bildliche  Dar- 

Stellungen aof  Musik  bezUgl.  382  N  N  >.  i;t!:  Musiklitteratur.  4ti.iN"» 
List  &  Francke  Leipzig.    No  2.)7:  Weltgeschichte,   historisohe  HÜür 

wissensch.,  allgemeine  deutsche  Geschichte.  2354  N<»»- 
Loreats  Leipzig.   No.  98:  Pädagogik.   2345  N««-  —  Ans.  No.  34:  Au«iU 

interessanter  Bücher  aus  allen  Litforaturen.  1006  N«*- 
Mai  Berlin.   Historische  Bücher.  No.  567 — 1090. 

Mayer  Stattgart.    No.  5:  Neueste  Erwerbungen,  mit  Nachtrag.  Anliief: 

Württcmbergica.  1977  N«» 
Mayer  &  Müller   Berlin.    No.  167:  Mathematik,  luaUiematisehe  I'byisik. 
4250  N««- 

Meder  Nachf  TTeblc Hu  r;:    No.  17:  Kultur-  a.  Sitteogetckldite.  Geheime 

Wissensch.  Curiosa.  1  olklore.  1401  N"»- 
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Meler-Merhiirt  Zürich.   No.  235;  Vermischtes.    121  (i  N»" 

Meyers  Buchh.  Leipzig.   No.  9:  Geschichte,  Kunst,  Kirche.   12S8  N««- 

Mueller  Halle.    No.  64:  Natunrissenadiafteii,  Matheinatik,  Aatconomi^ 

I'hysilc^  Chemie.  825  N«» 
Nijhuff  Haag.  No.  288:  Vasco  da  Gama.  Lea  ooloidea  portogaisea  dana 

TAfrique,  TArie,  et  I'Am6rique.    34S  N-« 
Pech  HaoDover.    No.  12:  Deut^rlie  Sprache  u.  Litteratur,  Litteratur  d.  Aus- 
landes, Kunst  u.  Musik.    \'.m  N-«- 
Pr  i  e  w  e  Heringsdorf.  No.  68 :  Goethe  •  Litteratur.  370  N«'*  —  Mo.  69:  SohOo- 

wissenschatuiche  Litteratur.   60(J  N»«- 
R^vai  Budapest    No.  27:  Geographie,  Länder-  und  YOlkerkiuide,  Rdse- 

beschreibnngen  und  Landkarten,    lotr.  N"«- 
Rieker*8che  Buchh.  Gieüseii.  No.  28:  Geschichte  (enth.  die  Bibl.  d.  Prof. 

Karl  Menxel-BoDii).  S6I7  N«*. 
R  o  8  e  n  t  b  a  1 ,  Jaeq  ii e s  M  üochen.  No.  18 :  Ltvrei  rares  et  pr6eiettx,  naniisorits, 

mconables,  reliure».    1739  N«*- 
Sehaek  Leipzig.    No.  89:  Staats-  nad  Soeialwfaeenseliaft,  Tolkewirtsöhaft, 

Finanz-,  Bank-,  Bürsenwesen,  Rechtswif^srn  f  hnft.    l*<r?l  N"»« 
Schaper  I^iaunover.    No.  8:  Folklore.   (Euth.  die  BibL  d.  Schriftstellers 

C.  Ton  Amswaldt.)    1621  N«*-  —  No.  9:  Sehttne  KOnate.  Arehitektnr, 

Malerei,  Skulptur,  Kunstgewerhr ,  Art-liäologie  ete.  M7  N«»'  —  No.  10: 

Deutsche  Sprache  und  Litteratur.  2017  N»«- 
Sehlapp  Dsrmstadl  No.  17:  HlUtarla.  Sehlaehtenbüder,  Fortritte,  Karten. 

1531  N"»- 

Scholz  Braunsohweig.  No.  33:  1859  Bildnisse  berühmter  Männer  und  Frauen 
ans  allen  Zeiten. 

Schi'iningh  Münster.    No.  r)3:  Kirdiemehtf  Eherecht,  Staat  mid  Kirobe, 

Kircbengesetzgebnng.    1300  N«* 
Schuster  &BufIeb  Berlm.   Bericht  tiber  anttanar.  Erwerbangen und  neue 

Erscheinongen  a.  d.  Geb.  d.  Architektur  und  Ingenieur -WIsBenBolL   16  S. 

Sei  1  in g  Münster.   No.  J.'S:  Klassische  Philologie.   3975  No« 

Seligsberg  Bayreuth.  Nu.  240:  Geschiclite  und  deren  Httlfswissenseh., 
bayerische  Geschichte  und  Topographie,  Städteansichten,  Porträte.  2796  N"»- 

Simmel  &  Co.  Leipzig.  No.  178:  iTieolopie.  m.  Einschluls  d.  biblischen, 
talmudischen  und  patristlschen  Philologie  u.  vergl.  Keligionsgeschiehte. 
341!  N°«-  —  No.  179:  Geschichte  d.  Architektur,  Skulptur  und  Malerei, 
Numismatik,  Epigraphik,  archäol.  Reisen  und  Ausgrabungen.    1735  N"«- 

Stein  köpf  Stuttgart.  No.  443:  Auserlesene  theologische  Bücher,  hauptsächl. 
luther.  Verfasser  des  10.,  17.  u.  18.  Jahrh.    15  S. 

Stoll  Freiburg.    No.  sr):  Inkunabeln.  Drucke  des  16.  u.  17.  Jahrh.   -.nr,  N  >«. 

Uebelcn  München.  No.  99:  Gute  Werke  an.<?  al!»^n  Wissenschaften,  danoiu  r 
bes.  deutsche,  italienische  iL  fiaazOsiscIi    K<  lletristik.   766  N«*- 

Ytflcker  Frankfurt.   No.  216:  Allgemeine  Geschichte,  Kultur •  und  Sitten- 
geschichte, Genealogie,  Numismatik,  Musik.   2175  N»*- 
a rk e n t i e n  Rostock.  No.  1 :  Exakte  Wisseoachalten,  Natnrwiaseoscliafieo, 
Reisen.   5(55  N»»- 

Weg  Leipzig.   No.  60:  Anthropologie,  prähistorische  Archäologie,  Ethnologie. 

Weigel  Nürnberg  No.  6:  Historische  und  geographisrhe  Bücher.  450 N"*- 
V.Zahn  &  Jaensch  Dredcn.    No.  94:  Architektur.   1303  N<*»  —  No.  95: 

Ingenieurwisseiisohafleo.  1049  Nm>  <->No.  96:  Gbemisehe  and  mechaalsolie 

Teeiinologie.  755  N«- 


In  eigener  Sache. 

Wenn  ich  eine  Zeitschrift  längere  Zeit  mit  Interesse  und  Zustimmung 
gelesen  hatte  oder  gar  ihr  Mitarbeiter  geworden  war,  so  bildete  sich  bei  juir 
eiae  Art  gemütlichen  Verhältnisses  zu  dem  Redakteur  derselben  heraus,  das 
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wiederholt  zu  schriftlichem  6cdaDkonau8tau.scli  geführt  and  in  einzelnen 
Füllen  sich  7-u  persönlicher  Frenndschuft  gcstnitcf  Imf  niH^r  das  viele 
etwas  altmudisch  aiiiuutüa,  aber  ich  euipßnde  l  iamal  und  hoffe  dcsluüb 
■nek,  dafs  doch  mancher  treue  Leser  des  C.  f.  U.  iu  ein  analoges  Verhältnis 
KU  mir  getreten  ist  und  auch  an  meinem  per^^önHchen  Kr{rch(*n  einigen  Anteil 
ntmmt.  Damm  trage  ich  auch  kein  Bedenktn  limi  von  Ehniuguu  zu  berichtco, 
die  mir  bei  meinem  Weggtoge  tOH  Hidle  von  nu  inen  g^egenwürti<:en  iioil 
früheren  Mitarbeitern  zn  teil  geworden  sind.  Ich  thuc  eins  nicht,  weil  ich 
in  meinen  alten  Tagen  eitel  geworden  bin.  Weau  einem  meiner  KoUe^ffn 
eine  ahnliche  Anerkennung  zu  teil  geworden  wäre  wie  mir  und  Idi  das  er* 
fahren  hiittc,  so  würde  ich  sicher  ebenso  gern  in  diesen  Blättern  von  ihr  be- 
richtet haben.  Waram  alsu  nicht  von  der  eigenen,  uaiuentlich  da  sie  sich 
teilweise  auch  auf  die  Herausgabe  dieses  Blattes  mit  erstreekt?  Wen  der 
Gegenstand  nicht  intt^ressiert,  kann  ihn  ja  auch  überschlair*  ^ 

Zur  .Sache  bemerke  ich  noch,  däls  die  Herren,  von  denen  die  uotea 
abgedruckte  Adresse  zunächst  veranlafst  worden  ist,  wohl  nur  ganz  wen^ 
früh  ere  Beamte  der  HallLschen  Univtrsitiitabibliothek  zur  Untcrzeiclmiuig 
derselben  absichtlich  nicht  autget'ordert  haben,  und  dafs  auch  einzelne  Beamt«, 
die  nur  kurze  Zelt  an  Ihr  mit  mtr  tiiStig  waren,  übergangen  sind,  wie  mir 
wenigstens  einer  von  ihnen  schreibt. 

Am  20.  März  erschienen  in  meiner  Wohnung  in  Halle  die  beiden  gegeii> 
wlrtigen  Oberbibllothekire  der  Hnllieehen  UnlTersItlltslHbHotliek,  die  Hemn 
Dr.  Ferlbach  und  Dr.  nrulich,  und  Ubergaben  mir  im  Namen  aller  wissen- 
schaftlichen Beamten  derselben  eine  prächt^  hergestellte  Mappe  mit  sobünda 
Phoftographieen  von  HaHe.  Ihre  eigenen  Photographfeen  htllen  die  Betarten 
mir  schon  vor  einigen  Jahren  bei  einer  anderen  Gelegenheit  freundlich  jr^- 
schenkt.  Darauf  kam  der  ordentliche  üonurarprofeasor  der  Jurtstiachea 
FikvItXt  sti  Halle,  Herr  Ür.  jllr.  W.  von  Brflnneek,  der  mehrere  Jahre  u 
der  Bibliothek  gearbeitet  und  vor  allem  den  juristischen  Realkatalog  d<r- 
selben  hergestellt  hat,  und  überreichte  mir  im  Namen  von  siebzehn  fhiheica 
an  der  Bibliothek  Angestellten  eine  künstlerisch  sehr  schein  ausgestattete 
Adresse»  die  also  lantet: 

Hochverehrter  Herr  neheinier  liathl 

Bei  liirem  Scheiden  aas  Halle,  wo  Sie  22  Jahr  hindurch  vorbildlich 
gewirkt  baben^  ist  es  den  Untenei(»uieten,  ehemallra  Beamten  der  HaIH> 

sehen  L'niversitäts-BiltHothek,  Bedürfnils,  Ihre  Aiih'ringlichkcit  und  Ver- 
ehrung gegen  Sie  zum  Ausdruck  an  bringen.  Wir  All»  erinnern  uns  der 
In  Halle  unter  Ihrer  Leitung  ausgeübten  bwltotliekariaeiien  Thatigkeit 
und  freudig.  Sie  waren  unser  I.ehrmeister,  wir  Ihre  noch  heute  daukbafi'n 
Schüler.  Als  Vorgesetzter  erwiesen  Sie  sich  gegen  uns  wolüwoUeod  und 
gerecht  Sie  waren  stets  erkenntlich  flUr  treue  FfllehterflUlung  und  zeigten 
sich  freigebig  in  thatkräftiger  Hilfe  und  Förderung  unseres  ffeistigen  und 
leiblichen  Wohles.  Ihr  Rath  fehlte  keinem  von  uns,  der  mn  je  erbat 
Ihre  TheOnalime  bewahrten  Sie  dem  Einzelnen  auch  nach  seinem  Abgang 
yon  Halle. 

Als  Bibliotheksvorstand  haben  Sie  die  Ihnen  unterstellte  Anstalt  zur 
hiichsten  BlUthe  gebracht  Nicht  wankelmüthig  noch  unsicher  in  Ihren  Ent- 
schlüssen haben  Sie  das  Ziel,  welches  Sie  sich  bei  übernähme  Ihres  Amtes 
gesteckt,  die  völlige  Neugestaltung,'  der  Saninilung.  glänzend  erreicht  und 
ihr  ein  neues,  würdiges  lleim  bereitet.  Darum  wird  Ihr  Nauie  iu  den 
Annalen  der  Hallischen  Bibliotlick  fortleben  für  alle  Zeiten. 

.Ms  Gelehrter  haben  Sie  auf  den  Gebieten  der  rieschichte  und  der 
Litteraturgeschichte  gleich  Uervorrai^'endcs  geleistet.  Insonderheit  aber  er- 
innern wir  uns  heute  Ibrw  so  ert'ulgreichen  litterarischen  Thätigkcit  im 
Fach  des  Bibliothekswesens,  in  welchem  Sie  als  anerkannter  Führer  hage 
Jahre,  selbst  über  die  Grenzen  Deutschlands  hinaus,  bahnbrechend  gewirkt 
haben,  so  da£i  sieh  der  ganae  bibUothekariaehe  Stand  Uwen  an  Diak  mt' 
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e fliehtet  fühlt.    Mit  dem  Ceutralblatt  flir  Bibliothf kbwesen,  welches  sich 
öffentlich  nuch  recht         der  Leitung  aeinee  Begründen  erfteaen  wlfd, 
haben  Sie  sich  ein  (ImierrKlt  s  Denk  mal  gesetzt. 

Hügti  Uineo  ein  glücklicher,  zufriedener  Lebensabend  beschieden  sein. 
Unnere  innigsten  WUrache  begleiten  Sie  nach  Ihrer  henieehen  Heimat 

Gutt  schütze,  €k)tt  segne  Sie! 

Oscar  von  («ebhardt.      Ad.  Hofmeister.      .Tiihiikc.      Karl  Wenck. 
Wächter.       A.  Graesel.       Wilhelm  von  Briiaueck.        K.  J.  Neumann. 
Hugo  Busch.   Wilhelm  Jahr.  II.  Büttger.  W.  Drexler.    A.  IIortzaehnnBky.. 
,  Emst  Bawe.     Ü.  Uaeberlin.     I^ggafh.     6.  Naetebim 

Ich  habe  hierauf  folgendes  Dankschreiben  an  die  ritterzeichner  der 
Adrease  getlehtet 

Marbaig»  im  April  I89S. 

Sehr  geehrte  Herren  und  Freunde! 
Wenn  Ich  erst  jetit  auf  Ihre  an  mich  gerichtete,  höchst  ehrenvoHe  nnd 

künstlerisch  so  schön  ausgestattete  Adrosse,  woh'he  neben  zu  viel  An- 
erkennung auch  so  freundliche  und  gute  Wünsche  für  meine  Zukimft  ent- 
hllt  nnd  mir  am  Hunutag  Laetaro  vom  Herrn  Professor  W.  v.  BrUnoeck 
überreicht  wurde,  mit  einigen  an  Sie  alle  gerichteten  Zeilen  antworte,  so 
bitte  ich  Sie,  darnach  nicht  den  Grad  der  Freude  uud  den  l):iiikea  abmessen 
an  wollen,  zu  dem  sie  mein  ganses  Kniptiiulen  gesteigert  li:ir  Dafs  ich 
nicht  an  jeden  einzelnen  von  Innen  schreibe,  werden  Sic  im  llinbliek  auf 
die  Beschatfenheit  meines  Aoges  und  die  Unruhe,  in  die  mich  meine  l'bur- 
tiedelnng  nach  Harburg  venetzt  hat ,  mir  wohl  auch  verzeihen.  leh  bitte 
darum. 

Vor  ailem  möchte  ich  Ihnen  herzlichst  Dank  sagen  für  die  Nachzieht, 
nrft  der  Sie  mein  persOoHehes  Verhalten  gegen  Sie  beurteilen.  Denn  es 
l^bt  wohl  keinen  unter  Ihnen,  den  ich  nicht  einmal  verletzt  liUtte.  Pa?* 
Q^Ulü.  dals.  wenn  so  etwas  vorgekommen  war,  nicht  die  .c^bsicht  ?,\x  ver- 
letzen oel  mnr  Torhanden  war,  sondern  mein  leicht  erregbares  Temperament 
mich  im  Interesse  der  Saehe  oder  aneh  der  Terson  zu  einem  lebliuften  n 
Ausdruck  fortrissen  habe,  wird  es  ihnen  leichter  gemacht  haben  darüber 
hinweg  an  sehen  nnd  es  zn  yergesflen.  leb  sage  dieses  gnix  oiTen  und 
ehrlieh.  d:i  es  iler  Wahrheit  entspricht,  und  ich  mir  bewnfst  liin,  stets  auch 
fUr  Sie  persönlich  das  Beste,  soweit  ich  es  verstand,  erstrebt  zu  haben. 

Wenn  Sie  meiner  Thüti^keit  als  Leiter  der  UnlversitKtsblbliothek  in 
Halle  und  meiner  IUdkimh n^v]]  fiir  das  Bibliothekswesen  im  allgemeinen 
uamentUoh  durch  die  von  mir  ins  Leben  gerufene  Zeitschrift  mit  flber^rolser 
Anerkennung  gedenken,  so  danke  Ich  Innen  gleichfalls  nnlirtchtig  liierfttr. 
I'nd  das  nm  so  nieiir,  als  ieh  ja  «duie  Sie  und  Ihre  treue  HItwIrknng  nicht 
das  hätte  leisten  können,  was  etwa  erreicht  worden  i.st. 

Seitdem  ich  im  Jahre  1S67  wieder  an  einer  Universitätsbibilothek  be- 
schäftigt war,  ist  es  stets  mein  Bestr(>ben  gewesen,  das  deutsche  Bibli«)- 
thekswesen  zu  hoben,  berechtigte  Ansprüche  unseres  Standes  zur  Geltung 
Sil  bringen  und  t'ilr  denselben  eine  gesichertere  Uufsere  Existenz  schatfen 
zu  helfen.  l»is  konnte  allerdings  erst  in  greifbareren  Formen  geschehen, 
seitdem  mir  die  Leitnng"  und  IJenrj^anisation  einer  gröfseren  Uiiiveraitüts- 
biblinthek  aavertrant  worden  war.  nnd  ich  meine  Ideen  praktisch  verwerten 
nnd  zur  Prüfung  vorlefren  konnte.  Wenn  «labei  aber  etwa.s  herausgekommen 
ist,  so  haben  wir  das  der  K.  Preufsischen  l  nterrichtsvenvaltung  zu  ver- 
danken, die  den  sachlichen  Bedürfnissen  niclu  nur  der  Bibliotheken  selbst, 
sondern  auch  den  persönlichen  ihrer  Beamten  in  unseren  Tagen  stets  mit 
dem  gröfsten  Wohlwollen,  Eifer  nnd  Verständnis  entgegengelvommen  ist 
und  vieles  nachgeholt  hat,  v\as  früher  versäumt  war.  Ich  itihle  mich  be- 
sonders reranlaut,  das  auch  Ihnen  gegenüber  ansinsprechen,  da  ein  gutes 
Drittel  von  Ihnen  tjnsoren  Stand  wieder  v(>rlassen  und  zu  anderen  Berufs- 
zwcigeu  ehrenvoll  übergegangen  ist.   Das  wäre  zum  Teil  wenigstens  gewils 
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nfolit  gfeseliebeD,  wenn  Ihnen  in  nnsepcm  Stande  eine  gesicherte  Znkimft 

ijrwir.kt  hiittf,  wie  sie  jetzt,  weuu  hei  der  Ubernilluiii?  «Ics  Bt-rufs  :iiich 
uur  kugsam,  tlir  jeden  tÜehUgen  und  fleilkigen  BibUothekBbeamtcn  besteht. 
Bafe  Sie  mdi  jetrt  noch  sm  tnderen  BenHälcrefsen  hentm  der  arbeltsToHen 

Zeit,  du'  wir  in  llulle  uiiteinaiKltT  /ii^Tlir;i('ht  luiboii,  fronJi^'  •icdenken. 
erfüllt  mich  mit  ebenso  grufser  Ueuu^tbuuu)^,  wie  die  Beweise  t'reundlichcr 
EiinnerungTi  die  mir  von  nicht  wenigen  ausländischen  Kollegen,  die  sieh 
längere  oder  kürzere  Zeit  bei  uns  in  Halle  aufgehalten  hüben,  wiederholt 
zu  teil  wurden.  Ich  erkenne  hierin  auch  eine  Zustimmung  zu  der  von  mir 
erstrebten  Lösung  der  Aufgabe:  das  geisttötende  Schreibwerk  auf  den 
Bibliotheken  einzuschränken,  ohne  dals  dadurch  die  Sicherheit  und  Ordnung 
der  Bibliothek  irgendwie  zu  leiden  braucht,  uin  uns  Bibliotbckarfn  Miif^se 
uml  Kraft  au  erhalten  zn  wissenschaftlic-benj  Fortarbuiteu,  d;is  den  uns  :iQ 
vertrauton  Sammlungen  nur  zum  Segen  geroiclien  wird. 

Darf  ich  zu  diesem  Worte  aufrichtigsten  Dankes  an  Sie  noch  schliefs- 
licii  ein  Wort  des  Bedauerns  aussprechen,  so  ist  es  d:u<.  dafs  in  Ihren 
Reihen  der  Name  des  •renialen  und  guten  „Magisters"  Karl  \  erner  fehl^ 
detisen  frlUie«^  IHnsclieiden  in  Kopenhageo  Sie  alle,  die  ihn  gekannt  babeo, 
mit  mir  beklagt  haben  werden. 

Treulichst 

Ihr 

Marburg  in  liessen.  0.  Hartwig. 


Persoiialuachrichten. 

Der  Direktor  der  DniTereitäts-BibliothelE  in  Halle  Oeh.  Regierangnat 
Dr.  0.  Hartwig,  z.  Z.  in  Marburg,  ist  vom  1.  April  d.  J.  ab  auf  .labrexom 
Mitgliede  des  Kuratoriums  der  Kgi.  Bibliothek  in  Berlin  ernannt  worden. 

Dem  Vorsteher  der  UnlversitSts- Bibliothek  in  Leipzig  Obcrbibliotbckar 
Professor  Dr.  von  Gebhard  t  ist  das  Ritterkreus  i.  Klaeae  des  KgL  nUdi» 
aiseben  Verdienstordens  verliehen  worden. 

Der  UUlfsarbeiter  au  der  L'uiversitäts- Bibliothek  in  Berlin  Graf  Beh» 
bin  der  ist  xam  Bibliothekar  am  OTientalisohen  Seminar  daselbst  enisont 
Vörden. 

Der  liält'sbibliothekar  au  der  Uuiversitüts-Bibliothek  iu  Halle  Dr.  Friedr. 
Kuhn  ist  in  gleicher  Eigensohaft  an  die  Kgl.  vad  Umvenritiita- Bibliothek  in 
Breslau  versetzt  worden. 

Bei  der  Univcrsitäts-Bibliothok  zu  llaHe  a.  S.  ist  am  1.  April  d.  .1.  als 
Volontttr  eingetreten  Dr.  Heinrich  Rein h nid,  cvan^tliseh,  geboren  den 
1.  Januar  187;^  m  K">nifji?berg  i.  Pr.  Er  studierte  in  il;üle,  Marburg  ntid  Berlin 
alte  Philologie  und  Germanistik,  bestand  lu  Halle  am  19.  Juni  1897  das  Ober- 
Lehrerexamcn  und  promovierte  daselbst  am  28.  Februr  ISÜb. 

An  der  Uuiversitäts- Bibliothek  an  Qieisen  ist  Lie.  tbeoLBerah.  Will* 
kuuiui  als  Volontär  eingetreten. 

An  der  Universität^-Bibliothek  in  Bonn  ist  der  Gymnastsldlrektor  a.D. 
Menge  als  a.  o.  liiilllsarbeiter  eingetreten. 

Der  bisherige  UUlfsarbeiter  am  Staatsarcliiv  in  Marburg  Dr.  Emst  N  c  o* 
bau  er  ist  anm  aädtlsofaen  Bibliothekar  nnd  Arehivar  in  Mt^i^ebnrg  ensiiBt 
worden. 

Der  Amaimensis  an  der  K.  K.  Universitäts  •  Bibliothek  in  W  ien  Dr. 
Gnata?  Zoepf  I  ist  amn  Skriptor  an  der  K.  K.  Stndienbibliothek  b  Klagen- 
fturt  ernannt  worden. 

hex  Professor  am  Staatsgvmnasium  in  Rudolfswert  Lncas  Pintar  ist 
anm  Skriptor  an  der  K.  K.  Studienbibliothek  In  Laibach  ernannt  worden. 

Der  Strafsburfrer  Verla^jsburhbändlcr  Karl  Trüb n er,  der  verdiente 
Herausgeber  der  „Minerva",  ist  von  der  philosuphisohen  Fakultät  dor  Uni- 
▼ersität  Stcalsbnrg  zum  Ebrradoktor  ernannt 

V«rl«c  TOD  Otto  IlftftMMNVfis,  Lot^slg.  —  Oraoh  von  Mhrbaitl  Kmim.  Balto. 
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Xy.  Jahrgang.  7.  Heü  Juli  189a 


Die  IJrdrucke  der  Epistolae  Obseuromm  Yiroram. 

I.  Die  drei  Ausgaben  des  ersten  Teils. 
(VergL  Eduard  Bdekiog,  U.  Hutteni  eqa.  Operom  sapplemeiitiim  II,  1  pg.  1—4.) 

Wenn  es  bei  dem  Mangel  an  genügenden  typographischen  Httlfs- 
mittein  schon  eine  schwierige  Auff^abe  ist  im  datierte  Drucke  der  ecliten 
Inknnabelzeit ,  wo  die  Drackerotfizin  zugleich  auch  der  Erzeogungsort 
des  Typenapparateä  war,  zu  bestimmen,  so  vergroföern  sich  bereite»  im 
XV.  Jahrhnndeit  die  Schwierigkeiten  der  Forschung  mit  dem  Auf- 
kommen fabrikmlfsig  hergestellter  gotischer  nnd  Schwsbacher  Alphabete. 
Und  öfter,  als  man  Booh  annimmt,  ist  es  nomoi^üch,  wenn  nicht  be- 
stimmte Kombinationen  von  Alphabeten  oder  originale  Initialen  u.  dgl. 
oder  Eifrentfimlichkciten  rlfr  8atzeinteilunfr  und  frowis-se  kleine  ZufUllig- 
keiteu  hiuzukumiuen,  irolche  Druckwerke  mit  vtjllcr  Sicherlieit  auf  ihren 
Schöpfer  zurückzuftihren.  Mit  dem  XVi.  Jahrhundert,  in  dem  der  Buch- 
dmok  von  der  Stufe  einer  Kanst  immer  mehr  zu  dnem  Bandwerk 
herabaank  nnd  die  Fabriktypen  eine  immer  gröftere  Yerbreitong  er- 
langten, vergTufsern  sich  naturgemäfs  diese  Hemmniue  der  Untersuchung. 

Man  darf  sieb  daher  nicht  wundern,  dafs  es,  wenn  Verfasser, 
UerauHgeber  und  Drucker  in  diesem  Zeitalter  ein  gleichmäfsiges  Interesse 
daran  hatten,  dafs  ihre  Pnblikationen  nach  der  Herkunft  unbekannt 
blieben,  bisweilen  fast  ausgeschlossen  scheint,  ohne  andere,  aufserhalb 
der  teehnischen  Manipniationen  liegende  Handhaben  hinter  das  sorgsam 
konstmierte  Geheimnis  zu  kommen. 

Ein  eminentes  Beispiel  anonymer  Drucke  dieser  Art  sind  die 
^KpiVtnlae  obscnrorom  virorum".  Hatten  es  doch  liier  die  Verf:t>iser, 
Heran.'.;_aber  nnd  Drucker  mit  In  i  li-f  f,M'tahrliclien ,  i  iickMclilsluseu 
Gegnern  zu  liiuii,  die  nicht  nur  Öteiluug  und  Ex.ieitenz,  bonderu  vielleicht 
selbst  Leib  nnd  Leben  emstlich  bedrohen  konnten.  Da  galt  es,  klug 
und  listig  alle  Spnren  zu  verwischen.  Und  so  ist  es  bis  jetzt  nicht 
gelnngra,  die  Frage  nach  den  Druckern  der  Briefe  zu  beantworten, 
Bsr  vige  Tennntongen  sind  von  Panier,  Mohnike,  £bert  n.  a.i)  darüber 

I)  Vgl.  kier  weiter  unteu. 

XV.   7.  20 
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gttftnfaert  worden,  nnd  der  gfObte  Keimer  der  ,,Eptotoiae*,  Eduid 
BOokiag,  hat  sich  bezeichnender  Weise  wohlweislich  ganz  darüber 

ausgesch wiegten.  Ge-tfitzt  nuf  langwierige,  ^vcitr^^t^T■f'df'hnte  nnd  ein- 
dringende Untersuchungen,  die  aber  doch  durch  glückliche  ZußUe 
unterstützt  werden  rnnfsten,  will  ich  nun  hier  den  Versnch  maclieo, 
das  Problem,  zuniehst  fftr  die  drei  Ausgaben  des  ersten  Teils,  zu  lögen. 

Da(k  iek  soweit  gelangen  konnte,  verdanke  ieh  weientUeli  der 
langmütigen  Gtlte  der  Direktion  der  MOnchener  Hof-  nnd  Staatsbiblio- 
thek, die  mir  mit  vollem  Verständnis  der  Natur  solcher  Forschungen 
ihre  Exemplare  für  unbcschrHnktc  Zeit  zur  Verftlgting  «itf*lltp,  ganz 
entgegengesetzt  der  Leitung  einer  anderen  (■)ff'entlichen  Hiblu»tliek,  die 
als  „Bücher-  und  .Handschriften •Museum''  bekannt  ist,  die  mir  einige 
kleine  Heftehen  an  t\ pographisehen  Vergleichungen  anf  It  Tage  (d«s 
maeht,  Her-  nnd  Rtteksendnng  eingereoiuiet,  volle  14  Tage!)  lieh. 
Anch  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin,  die  Königliche  Bibliothek 
in  Dresden,  die  Stadtbibliothek  in  Nflrobfrir  dif»  rnivcraitäts- Bibliothek 
nnd  die  Stadtbibliothek  in  Breslau  haben  mir  dankenswerte  Dienste 
geleistet.') 

Ich  habe  alle  Dmeke  Im  Original  benutzt,  gebe  aber  hier  am 
Kocksieht  anf  eine  heqneme  Vergleiehnng  ranlehst  eine  bibfiographisdie 

Übersicht  über  die  drei  zu  befipreclienden  Ausgaben  im  engen  An- 
schhifs  an  die  vorzflgliche  Brtckingsclie  Biblingraphie  der  Epistolae.-) 
Geringe  Abweichungen  werden  sich  von  selbst  geltend  machen  oad 
im  weiteren  Verlaufe  der  Abhandlung  zur  Erörterung  gelangen. 

1. 

(Editio  1.  partis  i.) 
Panzer,  Hntten  8;  36.  Ebert»  Blbliogr.  Lezie.  No.  «887. 


EPISTOLAE  OBSCVRORVM  VIRORÜM  AD  VENERABl 
lern  virum  Ma^iftruin  Ortnliiiini  Gratinm  Danentrienfem 

Coloniic  A{?nppinu   ixmas  litteras  docentem: 
varijs  &  loci»  &  teiuporibus  miffie: 
ac  demum  in  volamen 
coactte. 

4'/2  Bogen  oder  18  BIL  4^,  deren  letztes  leer  ist,  ohne  Seitenzahlen 
nnd  Knstoden,  signiert  a  (8  Ell.)  b  (4  BU.)  c  (6  Ba).  Der  Text  iit 
mit  a.      gotiaohen  Lettern  nnd  sehr  vielen  Abbreviaturen  gedradtt 


1)  Die  Exemplare  der  Epistolao  aus  dem  Besitze  Br.clcns^  anf  der 
Landes-  und  Universitäts •  Bibliothek  in  Stralsburg  waren  uiir  uicbt  zugiioglieli. 

2)  U.  Hutteni  eqn.  Opernm  anpplenientDm  II,  I,  1—4 
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51  Zeflen  auf  der  Sdte,  rafter  der  nur  50  enthaltenden  RttokBelte  des 
Titelbuttes.  Sehlnfe  anf  der  Rllekseite  des  17.  Blattes: 

St  ftc  eft  fittid  cpVai;.  obfcuTO^:  oiro^i  bco  grotia  eiu(q>  fancte  tnatri. 
3ti  Uenctio  tm^ffum  in  im^ffo?ta  ?llbi  äKinutij:  5lnno  ^  {u« 
J)2a;etiQ  cauijatü  cft  i)t  in  n(ii§  ne      oubeat  poft 
nod  imipffare  f  bectfuniu  per  illuftrif« 
ftmü  ))nci))em  Uene 
tiatu)^ 

,For  den  wahren  Draekort  kilt  man  051In.  Hohnike  meint,  Hagenau 

[bei  Anshelm]:  Oratins  selbst  aber  glaubte  es  zu  Mainz  gedrnekt.  POr 
das  Ilnckjahr  hAlt  Mohnike  1515**  etc.   Ebert  No.  6827. 


(Editio  n.  pattis  L) 
Panier,  Hutten  a  36  f.  £bert  No.  *6d3a 

Epiltolaß  obfcDToram  vironun  ad  venerabflem 
virum  Magiftrum  Ortuinu  Gratium  Da 

uentriefem  Oolonia  Agrippina  bo« 

nas  litteras  docentem ;  varüs  & 
lom  &  temporibuB  mifEe: 

ac  demimi  in  ?oIiime 

coactae, 

5'/-2  Rogen  oder  22  Bll.  4**,  ohne  Seitenzahlen  nnd  Kustoden,  signiert 
a  bis  e  IE)  (e  6  BIl  )  42  Zeilen  auf  der  vollen  Seite.  Mit  s.  g.  latei- 
nischen Lettern  gedruckt  ^Antiqua  Kurpus);  weit  weniger  Abbreviaturen 
tlfl  im  ersten  Druck.  Orthographische  nnd  typographische  Abweichungen 
sbgereehnet,  stimmt  diese  Ausgabe  mtt  der  ersten  gans  flberein;  sie 
schliefst  unten  anf  der  Rdckseite  des  28.  Blattes  so: 

Et  He  e  finis  cpraR  obfcuroK  viroU  D«'o  irmtia  «iulqy  lau* 
cte  Infi ,  lu  Veuetia  imprellum  in  nupreHoria  Aldi 
Minntii.  Anno  quo  Aipra:ctiä  cauifatü  elt  vt 
in  alÜB  De  qa  andeat  poft  dm  ImprefTa 
re  per  decenninm  /  per  illnftrim» 
mmn  Principem  Vene« 
tianornm. 

»Panzer  glaubt  ancb  diese  Ausgabe  zu  Cölln  gedruckt''.  Kbert  No.  6828. 

20* 
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3. 

(Editio  lU.  partiB  1.) 
Pftnzer,  Hutten  8.  38  ...  40.  Ebert  No.  *6889. 

^\\tüt  A\tmm  mti  ai  Mt^ 

xahiim  Dtrum  niagiitnim  Cituimim  (5^2atiü!Dauentricufemliii' 
luuic  acjvit)pine  bonaö  üttcra^  boccntcnt :  imri  et  (oct^*  et  tmp 
rtbu^  mif{e  ac  hmnm  iu  uuiumen  coacte. 

^um  multi^J  aliisf  e))iftoUi§  in  fiuc 
anne^i^  q  in  pima  m^tt\^ 
fura  noit  ^albentut. 

5  Bogen  oder  20  Bll.  4^  ohne  Seiteniahlen  nnd  Kustoden,  sigoieit 
a  bis  c  (je  4  EIL).  5S  Zeilen  auf  der  vollen  Seite.  37  ZeUen  tif 
der  80  endigenden  Rttekseite  des  letzten  BUttes: 

@t  fic  eft  fini?  cpf-^  ob^cnro-j  xnxü'i  'Deo  flfa  cinfii;  fcte  rnatn.  5n  Henc 
tia  impiefjum  m  imvHiio?ia  VUbi  i'tinutii : 'Jinno  ^  iup?a:etiä  coml'atü 
eft  Dt  in  alij^/ne  qui^  auh^at  |)o[t  \\o^  inipfiare  f  b^uiuper  iUuftnjfinttt 
^ßiincipe  Uenetianorum. 

Diese  mit  etwas  kleineren  gotisohen  Lettern,  als  die  erste,  gedmckie 
Anitgabe  stimmt  mit  derselben  in  den  ersten  41  Briefen  im  wesent- 
liclien  tiberein,  hat  aber  einen  Anhang  von  7  Briefen,  welche  hier 
zuerst  erscheinen.  Ebert  sagt  von  dieser  Au6g:ahe ,  dafs  er  sie  „fast 
mit  Gewifsheit  zu  Strar^burg  von  Mt.  Schott  gedruckt  glaube 


Ehe  wir  nnn  an  die  Bespreehun«^  der  cinzolnen  Dnirkp  litrin- 
gehen,  müssen  wir  ein  liUerarischts  Hindernis  ans  d»  m  Wej;e  räuiuea, 
dessen  Beseitigung  zugleich  unsere  Darlegungen  iaüiickt  za  fordern 
geeignet  ist 

Hobnike  verrnntet,  dafs  die  von  BOoking  wie  von  der  allgemsiaen 

litterarischen  Tradition  als  Editio  I.  paitis  I.  bezeichnete  Ausgabe  bei 
Thomas  Anshelm  in  Haj^enau  und  im  Jahre  1515  j;edriiekt  sti.  Die 
erste  Angabe  ist  «irlirr  falsch  und  das  Datum  wahrsdi«  inlich  nnricbtig. 
Die  pTofse  Ahnliclikeit  der  Antiqna  des  Titels  mit  der  kleinen  Autiqua 
Aubheluis  lüfst  sich  zwar  uiclil  bestreiten  und  eine  Ausgabe  des  ersten 
Teils  ist  ganz  gewib  bei  Anshelm  gedraekt  worden;  trotsdenn  ist 
Hobnike  mit  seiner  Vermntnng  anf  dem  falschen  Wege. 

Dafs  Anshelm  eine  Ausgabe  gesehafien  bat,  gebt  ans  einem 
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Briefe  hervor,  den  Wolfgang  Angst  (Angnstas)  aus  Kaisersberg, >)  Ulrich 
Huttfns  Frankfurter  Studienpenosse  und  Freund,  der  crplehrtp  Korrektx>r 
der  lia^enaner  Druckerei,  au  Erasmus  von  Rotterdam  gerichtet  hat'') 
Dieser  lautet: 

„Obaeiiri  viri  ad  myrtam  eaaentes  vgnA.  me  In  sterUi  arena 
oiü  fronte  itm  perfrieata  in  tanm  eotupeetnm  prodire  volnnt, 

dumque  id  sedulo  prohibere  coiior,  fortfna  repngnando,  In  me 

insnrgentes  inciuiiint,  nil  forc  se  Erasmo  gratiii'^,  tum  (juod 
dudum  is  strennior.-i  sua  dicta  Argentorato  memoriter  recitavi  rü. 
tum  quod  istorum  sint  familia,  quos  Moria  tarn  gnaviter  prideiu 
eelebraverit.  Hac  victus  procacitate  reliqni  vela  veatis.  Superest, 
ot  dieenlae  hospitiom  neu  deneges  iia,  quo«  tni  tarn  eapidos 
faine  agnosois.  Tnam  erit,  ut  ridicula  non  aegre  feras,  neo 
spemas :  non  cnim  opis  est  Anxteae ,  tibi  omnium  doctissimo 
qnicquam  praeter  voluntatem  dignom  (!)  impartiri.  Vale  et 
vive.  Datum  Hachen:  19.  Octobris." 
Dieser  Brief  bedaii  in  mclireieu  i'uukteu  eines  erklärenden 
Kommeiitars. 

Zunächst  stöfst  mao  sich  an  das  „ad  m>'rtnm  eanenteB''.   Da  die 

Myrte  der  Venns  heilig  war,  soll  das  wohl  nichts  anderes  heifsen  als 
J.iebosHeder  gingend"  oder  „Liebe  girrend",  und  das  läfst  sich  un- 
gezwKHL'en  auf  die  derhrn  Liebesabenteuer  des  säubern  Magisters 
Konrad  aus  Zwickau,  des  Furnographen  der  Epistolae,  im  ersten  Teil 
bestellen  imd  a»f  sein  eehdneB  lied:*) 

0  alma  Tentu,  amoris  inventrix  et  dominatrix, 
Quare  tniis  filius  est  inimicus  mens?  etc. 
Die  Stelle  ^tnm  ([tiud  dudura  h  strenuiora  sua  dicta  Argentorato 
memoriter  recitaverit"  zeigt  noch  deutlicher,  dafs  hier  von  den  Briefen 
des  ersten  Teils  die  Rede  ist.    Denn  Erasmus  selbst  sagt  ausdrücklich  :<) 
„Ich  hatte  [nämlich  vor  dem  Druck]  den  einen  Brief  über 
das  Gastmalü  der  Magister,  mit  der  Hand  geschrieben,  erhalten, 
der  nichts  als  anschuldigen  Scherz  enthielt  und  als  von  Hntten 
verfafst  galt.    Dieser  Brief  machte  mir  das  grdfste  Vergnflgen 
und  wurde  so  oft  im  Kreise  der  Freunde  gelesen,  dafs  er  so 
ziemlich  im  Gedächtnis  haften  blieb.    Nach  Basel  zurück- 


1)  U.  Hutteni  Opp.  suppl.  II,  II,  3ü1  ;  U.  Hutteni  Opp.  I,  21.  D.  F.  Stranfs, 
Lirich  von  Hutten,  2.  Aufl.,  24,  53,  262,  265.  Huttens  Freundschaft  mit  W. 
Angst  datierte  von  Frankfurt  an  der  Oder.  Beide  sind  dort  im  ersten  Semester 
der  üniversitilt  l.jor.  ininiatriktdiert.  Angst  wurde  am  17.  Februar  1507,  Hutten 
achon  am  l\.  September  läUb  als  Baccalauruand  examiniert.  Vgl.  die  Matrikel, 
ed.  E.  Friedlaender,  I.  .^,  und  Akten  und  Urkunden  der  UoiTenität  Fnuk- 
fitrt  a.  0.,  ed.  G.  Kautmann  und  (i  Hauch,  Heft  1,  2"  i  < 

2)  U.  Hutteni  Opp.  1,  1 2ii ,  auch  Desidcrii  Erasmi  iiut.  Opp.,  Lugdaui 
Hatavcruni  i7ü(>,  III,  1777.  Bei  deiicQS  Steht  dci  Dmekleiiler  u^^b. 
fUr  Hagenfauj. 

:i)  Ü.  Hutteni  Opp.  suppl  I,  33. 

4)  Spongia  Erasmi  advenna  aapergines  Hntteni,  Basel,  Frohen  1623; 
ü.  Hntteni  Opp.  II,  277. 


Digitized  by  Google 


309 


Die  Urdrooka  der  EpIitolM  Obeouvoniiii  Viromm 


gekehrt,  habe  ich  ihn,  da  mir  das  geschriebene  Exemplar 
abhanden   gekümmen   war,   Beaturt  Rhenanus  au»  dem  Ge- 
dächtuis  diktiert,  uachdem  ich  iazwiscben  an  die  Freunde 
Hnttens  gesehrieben  hatte,  defs  sie  ihn  mir  Bchieken  «ollteD, 
80  wie  er  gesohrieben  war*. 
Das  Magisteresseo  bildet  aber  bekanntlich  loa  Inhalt  des  ersteo 
Briefes  des  ersten  Bandes,')  und  die;Jor  ist        TTunior  un»l  witziger 
Persiflage  der  Schohistiker  und  ihrer  Mrtliudc  da.^  Kaltinettsltick  der 
ganzen  Sammlung.    Erasmus  berührte  ätraisburg  aut  der  Reii»e  von 
BndHiiit  aaeh  Basel  im  Spilherbat  1513,  im  Heibal  1514  md  faa 
Sommer  1515,S)  d.  h.  nebenbei:  an  einer  Zeit,  wo  dae  epiler  gedmekte 
Manuskript  des  ersten  Bandea  der  Briefe,  wie  wir  sogleich  hören  werden, 
noch  nicht  abposrlilossen  war,  nnd  dann  erst  wic<lpr  im  Sonuner  1518, 
wo  alle  Ausgaben  beider  Teile  längst  erschienen  u:ii*'n. 

Das  ,dig^am*'  gegen  Ende  scheint  mir  ein  J^c^^efehlcr  zu  seio, 
dem  ich  jedoch,  da  er  sonst  ohne  Belang  ist,  mit  Konjekturen  nicht 
süleibe  gehen  wilL 

Wichtiger  ist  die  Festatellnng  des  jahrlosen  Datums:  Heilst  dieses 
am  19.  Oktober  1515,  wie  es  unter  Voranssetznnp  von  Mohnikes  Auf- 
fttellun'^  anzusetzen  wÄre,  oder  am  19.  (^kt  ber  151HV  Das  Jahr  1517, 
das  letzte,  in  dem  noch  Epi.stf»]no  obscuiDium  virorum  erschienen,  ist 
dadurch,  dafs  es  sich  hier  um  deu  ersten  Teil  handelt,  ausgeschloasco. 

Es  gilt  aneh  sonst  als  feststehend,  daft  die  erste  Ausgabe  des 
ersten  Teils  nooh  im  Jahre  1515,  Im  Herbat,  beranskam  nnd  dalk  die 
sweite  und  die  dritte  im  Jahre  1516  ziemlich  rasch  aufeinander  folgten. 
So  fassen  z.B.  David  Stranfs-')  nnd  Ludwig  Geiger*)  die  Zeit  nml 
Reihenlblge  auf.  Böcking  blieb  merkwürdiger  Weise  bis  zur  Been  i  lni  ? 
seiner  grolsen  Ausgabe  der  Epistolae  darin  schwankend  und  unklar; 
denn  während  er  in  seiner  Bibliographie  der  Epistolae  den  Herbst 
1515  als  den  Tennin  des  Erseheinena  der  ersten  Ausgabe  beseiehnet*) 
nnd  in  dem  „Conspectus  chronologicns  scriptorum  gestornmqne,  qoae 
praccipue  ad  causam  Renchliuianam  et  ad  Epistolarum  obsenromm 
virornm  duo  vAlnmina  pertinent**,  ohne  auf  den  An^fitischen  Brief 
Bezug:  zu  nehmen,  lur  ila»  erste  Erscheinen  deu  Aus^^anp:  von  1515 
oder  den  Anfang  von  151  ü  ansetzt,^)  entscheidet  er  sich  in  dem  Korn- 
mentar  an  den  Briefen  einmal  Ar  diu  Jahr  1515,  um  dann  doch  das 
Jahr  1516  als  Dmckjahr  der  ersten  Aufgabe  an  reklamieren.^ 

Das  Datum,  das  Straufs,  Geiger  imd  BOeking  veranlafste,  deo 
ersten  Dmck  noch  in  das  Jahr  1515  an  verlegen,  ist  die  positive  Aa- 


1)  U*  Hatten!  Opp.  anppl  1, 3.  Thomas  Laogsohneyderiiia  aa  Ortfians 

Gratius. 

2)  Naeh  seinem  Briefwechsel  imd  dem  des  Beatua  Rhenaans. 

3)  Ulrich  von  Hutten,  2.  Auf 1.,  176,  177. 

4)  Johann  Reuchlin,  sein  Leben  und  seine  Werke,  Leipug  37&. 

5)  A.  a.  0.  2. 

6)  U.  Hutteni  Opp.  suppl.  TT.  I.  13S. 

7)  ü.  Hutteni  Opp.  suppL  H,  II,  553  ad  pg.  21, 30,  und  577  ad  pg.  3S,  SL 
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gäbe  Johann  Pfefferkorns')  aus  dem  Juli  1516  in  seiner  „Defensio 

contra  famosas**: 

Impreesf  Bant  igitar  intn  annom  et 
silentii  tempus  epMolf  aliquot  fameeiMtoi§ 

et  infames,  qa^  obscurorum  viromm  inscribnntar".  . . 
Das  Edikt,  auf  das  er  sich  hierbei  beruft,  i-t  nm  19  Jannar 
1515  von  den  delegierten  päpstlichen  litchleiü  J>uuiinicus  Grimanns, 
Kardioal  vom  Titel  S.  Marci,  und  Petrus  Aocuuitanus,  Kardinal  vom 
Titel  8.  Emebii,  in  Rom  gegen  die  Kölner  erlassene,  von  dem  Pfelbr- 
kom  sagt:^ 

«Poetqnam  ortbodox§  fidei  negocinm  ...  ad  saerosanetam 

sedem  apostolicam  per  viam  appf'llntionis  a  reverendo  in- 
quisitore  est  devolutam,  sollicitavit  Joannes  Keuehlin  in  arbe 
Komauu,  ut,  stante  illic  lite,  nitro  citroque  silentium  impone- 
letnr.   Qvo  faeto,  et  id  nobis  rite  obserrantibas,  Reoeblinist^ 
ipsi  servare  recnsarnnt'' 
Wäre  die  Angabe  Pfefferkorns  begründet,  so  kdonte  man  kaum 
anders  urteilen,  als  dafs  der  Brief  Anfjsts  in  das  .lahr  1515  pphrirp 
und  dafe  demnach  auch  die  Hagenauer  Anshelmsche  Ausgabe  wirklich 
die  erste  sei. 

Dieser  Schlufs  ist  jedoch  nach  einer  Mitteilung  in  dem  35.  Briefe 
des  ersten  Bandes  der  Obsenri  yiri')  ein  Trugschlnib. 

Es  ist  nnbestritten,  dafs  die  Werkstatt,  in  der  die  letste,  vollendende 
Hand  an  die  Briefe  gelegt  und  Censur  geübt  wurde,  oder,  sagen  wir 
lieber,  der  Redaktionsort  der  Briefe  bei  Conradus  Mutianus  Rufns  in 
Gotha  zu  suchen  ist.  Lyra  Huntachnchmacherius  schreibt  nun  dem 
Gnillermus  llackinctus  (Parvi,  Petit,  in  Pariä): 

„Sebwitienses  et  Lanbicneebti  feeemnt  nnam  magnam  gaerram 
Ittter  se,  inteifieientes  se  ad  multa  milia":  .... 

IHese  Neuigkeit  bezieht  sich  anf  die  ..Riesenschlacht''  von  Mari- 
gnano.^)  wie  <?chon  Bleking  erkannt  hat,  und  dieser  Kampf  fand  am 
13.  September  1515  statt.  Das  aber  ist  doch  wohl  unmöglich,  dafs 
eine  Nachricht  davon  zwischen  dem  13.  September  und  dem  Ii).  Oktober 
naeb  dam  einsamen  nnd  entlegenen  Fulda  n  Grotus  Bnbianus  und  in 
das  Manuskript  der  Briefe  und  von  Fulda  nach  Gotha  lU  Hufianns 
und  darauf  von  Gotha  naeh  Hagenau  unter  die  Presse  kam,  wo  dann 
d?»^  Fxf'mplfir  fiir  Erasmus,  ferti»:  jredruckt,  >chon  am  l'J.  Oktober 
durch  Angst  zni*  Versendung  gelangen  konnte.    Erst  im  November 

1)  Defnislo  Joanais  P^ereonii  contra  famosss  et  erimlnales  obaenromm 

Tiromiu  rpisTolas  f?anz  abgedruckt  von  Böcking,  V.  ITnttoni  0]»p.  sup^)!.  I, 
81  f.  b'iQ  angezogene  Stelle  S.  150.  Diese  von  Ortviuus  Gratiua  bearbeitete 
latninitrhft  AnsgaM  der  „Besch}  ninn]g*  Pfefferkorns  bat  das  Widmnngadatnm 

„in  Juliü*,  nicht  1.  Juli,  wie  Bückinj'  U.  lluttoni  Opp.  siip]t!,  11,  1,  1311  angiebt. 

2)  A.  a.  0.  m,   h.  Geiger,  Johann  KeuohUu  319.   U.  Uutteni  Opp. 
Sappl.  Ii,  I,  135. 

3)  Vi.  Ilutteni  Opp.  suppl.  I,  54. 

4)  Das  hat  schon  Bücking,  U.  Ilatteni  Opp.  auppL  11,  II,  001  erkannt, 
aber  er  hat  nicht  die  Folgerungen  gezogen. 
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koiuito  C9iri8topk  Sdieirl  von  Nflnberg  &ub  gensnere  KMlniobta  Iber 
den  Kampf  der  Schweiler  an  Johannes  Cnspinianns  naeh  Wten  sehiokcs.') 
Die  Angabe  PfefTerkorna  ist  flbrigens  flbeiiian|»l  als  nnrichti|  ii 

b<^tr:trbt(*n.  Er  linttr  c\n  persönliches  Interepso  (biran,  ih  n  Tormia 
desi  Erscheineuö  hinautzurückcn.  weil  er  selbst  durch  die  ^Sturuiglock* 
das  von  Kaiser  Maximilian  am  23.  Oktober  1514  anferlegte  Still- 
schweigen  gebrochen  hatte  ^)  und  weil  er  somit  den  Gogocrn  dasselbe 
Tergehen  und  in  höherem  Gewicht  cor  Last  legen  wollte,  da  ja  dai 
römische  Edikt  dorch  Keuchlin  selbst  extrahiert  worden  war.  Lflgen- 
gestraft  konnte  er  nicht  werden,  da  der  Druck  undatiert  war.  Ich 
möchte  kaum  glauben,  dafs  die  Kpiptolae  vor  dem  März  1516  in  Kölo 
bekannt  geworden  sind,  ich  möchte  dies  daraus  schliefsen ,  dafs  Eode 
Februar  15  ib  die  Briefe  auch  eilrigcu  Kcuchliaisten  in  Külu  Qocb 
unbekannt  waien,  denn  am  letiten  Febraar  1516  gab  der  B«ndiliiiii( 
Johannes  Caesarios')  ans  Jfllich  noch  mit  dem  dann  dnroh  die  Briefe 
rettungslos  stigmatisierten  und  unmöglich  gemachten  Ortvinns  GntiBi 
zusammen  die  fünf  Bttcher  des  Boethins  De  consolationr  pbnosopMse 
mit  dem  Kommentar  des  Johannes  Murmellius  heraus.^)  Andere  Gründe 
hierför  sollen  weiter  unten  folgen. 

Als  Facit  bleibt  uns  ans  diesen  Darlegungen,  dafs  Angsts  Brief 
mit  dem  19.  Oktober  1S16  sn  datieren  ist  (wie  das  eehon  BOekiog, 
wenigstens  mit  einem  Fragezeichen  und  ohnr  <  rschöpfande  ScUnb- 
fülgeningcn  zu  ziehen,  in  seiner  Angabe  der  Briefe  Huttens  angenommen 
hat)  und  dafs  die  Ausgabe  Anshelms  also  erst  im  Herbst  15! ^«  fr- 
schienen  ist.  Damit  fiillt  aucli  aufserdem  noch  die  naheliegende  Mut- 
mafsung  fort,  dafs  Reuehlin,  da  Anshelm  sein  Drucker  war,  diesem 
etwa  das  ihm  zugegangene  Mannskript  snm  Dmck  in  die  HÜade  g^ 
Q»!elt  habe. 

Anshelm  wäre  zudem,  wie  wir  noch  als  Corollarium  bemerken 
wollen,  c.ir  nicht  in  der  L?ige  gewesen,  die  Briefe  im  Herbst  1515  in 
Hagenau  zu  drucken  er  erst  im  l-uufe  des  Jahres  1516  dorthiu 

Übersiedelte.  In  Tüümgea  hat  er  151  ü  noch  die  Institutiones  Gr^ui- 
maUcae  des  Johannes  Brasricanns,  die  lateinische  Obenetanng  Johsna 
Renehlins  ^on  Rabi  Joseph  Hyasopaens  Parpinianensis  nnd  Aldi  Ifaaotii 
Romani  Institutionum  Grammaticamm  Libri  IV  gedrackt  8dB  erstei 
datiertes  Druckwerk  aus  Ilagenau,  der  von  Melanchthon  heransgegebene 
Dialogus  mythologicus  dm  Bartholomaeus  ColonicD&is,  trftgt  das  DattuD 
mense  Nouembri  MD XVI.») 


1)  Codex  R  des  Germanischen  Natioualmuseums  !i)  Nürnberg,  fol.  215b. 
Zwischen  dem  7.  und  24.  November  nach  der  Stellung  des  Uriefes  iui  Codex. 

2)  L.  Geiger,  Johann  Bendilin  SO»,  SIT,  37S.  u.  Hntteni  Opp.  foppl. 
134. 

3)  Iber  die  Stellung  dea  Joh.  Gaesarius  zur  Sache  iieuchlioa  vwgL 
L.  Geiger,  Johann  Reuehlin  364. 

4)  D  Ili'ichliiig,  .Tohanues  Murmellius,  Frclburg  1880,  101,  1&6,  oad  is 
desBelbüo  Vtirfitösers  Ortwiu  (iratiiis,  Hciligenstadt  18i>4,  74,  9tf. 

5)  Panzer,  Annales  tyiiugr.  Mil,  327  und  VII»  hl. 


Digitized  by  Google 


von  Dr.  Gustav  Bauch. 


305 


VermiUelst  ditma  negativen  Weges  haben  wir  aber  eigentlich 
doch  nur  fostgesleHt,  daA  di«  eine  eieher  fn  Hagenau  gedroekte  Ans- 
gäbe  in  den  Herbst  1516  an  sehieben  ist.   WAre  dann  die  konventionell 

als  erste  bezeichnete  Ansgabc  wirklich  in  Hagenan  gedruckt,  so  würde 
soweit  in  der  Zeit  herabrOcken ,  dafs  sie  nnm^iich  die  £ditio 
phnceps  sein  konnte. 

Ulrich  von  Hutten  hatte  in  Bologna  nach  einem  Briefe  vom 
9.  August  1516  an  den  englischen  Docenten  des  Griechischen  in  Leipzig 
läcbard  Croee^  nm  diese  Zeit  Kenntnis  von  dem  Ausgeben  der  Briefe 
erhalten,  nach  einem  zweiten  Schreiben  an  denselben^  Tom  22.  August 
1516  hatte  er  sie  dann  schon  in  der  Hand;  das  kann  also  nicht  der 
erst  im  Oktober  erschienene  Hagenaner  Druck,  sondern  es  mnfs  ein 
anderer  f^ewesen  sein. 

Um  nun  den  hier  einzig  noch  möglichen  Ausweg  abzuschneiden, 
die  Annahme  nlmiieh,  dafe  Angst  die  sehon  im  Sommer  hergestellte 
Ansgnbe  xnflUlig  erst  am  19.  Oktober  an  Emsmns  abgeschickt  habe, 
mOssen  wir  jetzt  su  einem  positiven  Vorstofse,  zu  der  typograpliisolien 
Betrachtung:  der  sogenjnmten  Editio  princeps,^)  übergehen. 

Als  belanjrlo8  für  meine  Bebandlnng^,  weil  ohne  irgendwelchen 
Beweiswert  für  die  lierleitung  des  Drucket»,  scheide  ich  vorab  die  kleine 
gotische  Type  des  Textes  von  der  Untersuchung  ans.  Sie  ist  eine 
Dntzendtype,  die  ich  bei  Anskelm  nieht  kenne,  die  er  aber  doch  recht 
wohl  gehabt  haben  könnte.  Ich  kenne  bei  Anshelm  nur  ein  kleines 
gotisches  lu,  d.is  auf  der  zweiten  Seite  der  hier  unten  eitierten  Bebel- 
schen  Werke  in  luidman  und  auf  der  letzten  Seite  des  in  Pforzheim 
1511  ^'edruckten  iyoca&nfariuÄ  Joannis  Altenstaif^  Mindelhaimensis  in 
J.  )u.(iajpfeliugus)  vorkommt.  In  vollkommen  identischer  Geütalt,  bis 
selbst  auf  das  seltene  3i  findet  man  die  Type  der  Epistolae  z.  B.  bei 
Peter  Draeh  dem  Jüngeren  in  Speier,  der  bis  1504  dort  druckte,  und 
unter  dessen  Erben  die  Offizin  in  Verfall  geriet.^)  Er  hat  sie  cur 
Herstellung  des  Textes  gebraucht  von-.^) 


ftiUa  (iia  ab  clerü  fpircjem  :  ppCm  imiiicrfum  cum  comcn 
batike  ciuitati§  (picefi^  necnö  cü  quibiifbä  aüj*^  jpeciü(ib9 
tractatibu^  pn9  non  tm))2etitd :  quou  tituU  in  fine  Uhi  ^üt. 

1)  ü.  Hutteni  Opp.  I,  u.'t. 

2)  A.  a.  0.  12.-.  Datum  des  Briefes  bei  Stranls,  U.  v.  Hutten  176; 
1 1 .  September  ist  unrichtig ;  nach  Bücking  ist  zu  lesen  XL  KUs  8eptembr. 

5)  Ich  benutzte  die  Exemplare  der  H.-  o.  S.-BibL  in  MUnehen,  der 
KgL  Blbl.  in  Berlin  und  der  StadtbiblicMiek  in  Nürnberg. 

4)  Zu  den  Geschicken  der  Familie  Drach  und  ihrer  Offizin  vgl.  AU- 
gsmebe  Deuteohe  Biograpliie  s.  y.  Draeh. 

6)  Bresteu,  UnlTÖsItStB-BibUothek. 
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Vorl.  8.:  3mpenfi§  et  Optra  pjouibi  biri 
$etn  Xiad) .  ciin§  ©pireft«  libcl 
lu§  ifte.  opujculuai  biui  Sern^arbi 
(Slait^uuUep  abbati^ .  plurib^^  pii 
tum  xmpit^^xi  opufculid .  bocto 
ri«  eiufbe  .  bUigenti  cafti^atiöe  pit* 
^abita .  iücttiS  a%  cone^ i8 .  ftne  fe« 
licit'  atti^tt .  ^ttmo  n  mtaü  rpi  niil* 
lefimoqningenteftmo  piimo .  tertio 
nonaiS  becembaid. 

4»  290  Bl.  Sign.  frii-SB«i,  <l— §  4,  i— t  4.      V4,  t-ti, 

Die  Ent^chcidiinp  über  die  Provenienz  des  Druckes  liegt  dem- 
nach für  uns  <^'.inz  allein  in  den  sechs  Zeilen  des  Titels,  deren  Sati 
eine  ziemlieh  kleine  Antiqua  bildet.  DaIV  dies  nur  so  weni^:  Zeilen 
sind,  kouütü  leicht  eiueu  Schatten  deä  Zwcitels  auf  die  C ber^euguogs- 
knft  meiner  Aaeftlbrungen  werfen,  ich  hoffe  jedoeh,  dafs  diese  geringe 
Unterlage  auch  flir  andere  als  mieh  genflgen  wird. 

Ich  habe  oben  schon  zogeatanden ,  dafs  diese  kleine  Antiqu 
recht  viel  Ähnlichkeit  mit  der,  man  darf  wohl  sagen,  m1-  Haupttype 
von  Anshelm  verwendeten  kleinen  Antiqua  hat.  ja,  ich  möchte  mich 
bereit  finden  lassen,  mein  Zugeständnis  noch  zu  erweitem  und  zu 
sagen,  dafs  die  Typen  dieser  Ansgabe  nnd  die  Anahelms  ideatiseh 
sind,  oder  wenigstens,  dafs  sie  ans  derselben  Schriflkgiefserei  herrsr* 
gegangen  sind.  Man  darf  zur  Bestfttignng  des  Gesagten  nur  des 
folgenden  'fflbinger  Druck  Anshelmsi)  genauer  betrachten: 

HENRICI  BEBELII  IVSTINGENSIS 

rOKT^E  LAVKKATl  Ah\S  VKHSIFICAisDl 
&  carminum  coudeuduruiu 

RACEMATIONES  QViEDAM  ET  RECENTIORES 
atq7  exqtiifitiores  obferuationes  pro  maiori  carminis 

condendi  &  oriiaiidi  declaratione,  deimo  &  cxa 
ctifüme  per  auctorem  curiectic,  cum  addi 
tionibns  multis. 

GENllMETKVM  MAVRI  SERYIi  HONO 

rati  grammatici 

1)  Breslaoi  Stadtbibliothek. 
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DICT10NE8  GB^CiE  QVAS  HABET  OPVSCVLVM 
infertas,  cum  ele^atitiflimis  characteribns,  &apieibii8,accenti 

uiiculU,  fiue  uocum  modframeiiti»,  qiuc  in  aliis 
imprefnouibus  nun  reperies. 

Vorl.  8.:  Tubinn^ji'  in  .Tdibiis  ThomK'  Armhelmi 
Badenfis  nienfo  Augufto 
M,D.XII. 

4<».  46  Bl.  Sign.  AU  ^  Jim. 

Von  den  ^^rofsen  Majuskeln  der  ersten  Zeile  sehe  ich  ab  und 
weise  auf  die  Majnskeln  der  kleineren  Antiqua.  Hier  sohen  wir  das 
A  mit  dem  Dache  und  dem  etwas  schiefen  Mittelstrich,  das  wohl- 
gerundete C,  das  nicht  f^'enau  halbkreisförmig  gewölbte  und  im  oberen 
Teile  der  Rundung  zur  Verdickung  des  Grundstrichs  geneigte  i),  das 
R  mit  dem  scharf  UDter  die  Rundung  angezogenen  Sebwftnsohen,  das  T, 
bei  dem  der  vordere  Niederstrieh  des  oberen  Querbalkens  schräg  ab- 
gestataet  ist,  kurz  alles  Vorkommende  —  die  häfsliche  Ligatur  M  fehlt 
bei  den  Briefen  —  scheint  vollkommen  (Ibereinzustimmen.  Und  trotz- 
dem hat  diese  Übereinstimmung  ihr  „Aber**,  um  dessen  willen  ich  nur 
den  gleichen  Uerstellungsort  für  die  Lettern  zugebe.  Dies»es  Aber 
kommt  snr  Erseheinmig  an  der  Majuskel  V.  Aneb  diese  entspricht 
swar  sonst  nach  dem  Schnitt  Ansbelms  V,  eine  kleine  Abweichung 
aber,  die  nicht  in  der  Form,  sondi-rti  in  der  Stellang  hervortritt, 
scheidet  in  pmz  bestimmter  Weise  die  Iteiden  Lettern,  und  die  erste 
Titelzeiie  der  Briefe  }2^enti<;t  Iiier  allein  srlinn  zur  Erbringung  des  Be- 
weises. Diese  Zeile  sieht  im  Üriginaldruck  nicht  so  regelmäfsig  gesetzt 
ans,  wie  Böcking  in  seiner  Bibliographie  und  ich  oben  sie  wieder- 
gegeben haben,  sondern  vielmehr  so: 

EFISTÜLAE  OBBO  yRORyU  KIRORFM  AD 

FENERABI 

d.  h  alle  fuul  in  der  Zeile  stehenden  F  besitzen  eine  ganz  scharf 
aasgeprägte,  charakteristiscbe  Kcignng  nach  der  rechten,  oder,  innft- 
mifirig  typographisch- heraldisch  aosgedrflokt,  nach  der  linken  Seite. 

Da  diese  Neigung  bei  allen  ftlnf  V  gleichmifsig  dieselbe  ist,  Ist 
wohl  kaum  anzunehmen,  dafs  sich  in  der  Abweichung  von  der  normalen 
senkrechten  Stellung  nur  eine  Nachlässigkeit  des  Setzers  dokumentiert, 
Mondern  man  mufs  vielmehr  darauf  kommen,  dafs  sich  damit  ein  tech- 
nisches Versehen  bei  der  Herstellung  der  Typen  geltend  macht  loh 
meine,  daTs  bei  der  Herstellnng  des  T  der  Buchstabe  schief  anf  dem 
Stahlstempel,  der  Patriae,  enengt^  oder  dafs  der  Stempel  schief  in  die 
Matrize  eingeschlagen  worden  nnd  die  Letter  so  schief  anf  den  Kegel 
gekommen  ist. 
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Diese  BehauptoDg  wtlrde  ihre  Unterstttteung  finden  und  zw 
Lösang  des  Herkanftsproblems  führen,  wenn  der  Nachweis  beizubringen 
wäre,  dafg  dieses  schiefstehende  V  in  dem  vollständigen  nnd  mit  dem 
der  EpistolHc  und  dem  Anshelms  identisclien  Satze  einer  anderen  zeit- 
gcnüssiselien  Dnickcrei  existiere.  Ein  solcher  Nachweis  läfst  sich  in 
der  That  beibringen.  Wir  besitzen  einen  Druck,  der  ftlr  diesen  Zweck 
eigens  gesehaffen  an  sein  scheint i)  Das  ist  der  von  Mathias  Schttrer 
in  S^febni^  im  Jahre  1510  geschaffene: 

COLLECTAX 1 : A  ADAGIOR  KM 

FETKR  FM  DE8IDERU 

EHASMI  ROTERO 

DAMI  G£RMA. 

NIAE 

D       E      C       0       R       I  S 
EX  SECFNDA  REGOGNITIONE 
Addita  e(lt  tabula  in  ipius  operis 
caice  a  Schtlrerio  con- 
dita,  quo  diclo  citius 
qrenti  quoduis 
uccurrat. 

Fol.  M:  Hec  veterü  adag-ioR.  Delulerij  Kralmi  (Joliectauca 
Argen torati  ftamneis  calanii-'^  exTcripta  fuiit 
m  offieina  Matthi§  Schttrery  Helneten. 
Artium  doctoris,  Menfe  Jalio 
Anno  a  ChriÜlo  nato 
M.  D.  X. 

40.  64  Bl.  Sign.  ABij,  AB  (!),  C— Mv. 
Der  Druck  hat  das  fallende  K  nicht  blofs  an  der  Stirn,  auf  dem 
Titelblatt,  sondern  auch  im  Text  und  in  den  Folieuzahlcn  oben  auf 
den  Vorderseiten,  und  in  dem  aut  Fol.  LVllb  beginnendeu  alpha- 
betischen Index  adagiorara  allein  Über  sechsig  Mal.  Da  der  Antiqia- 
satz  Schttrers  bis  einschliefslicli  auf  daa  Absatxseiehen  H  mit  dem 
Anshelms  identisch  ist  und  ich  das  felilerhaft  ge^^tellte  V  sonst  bei 
keinem  andern  Drucker  kenno,  so  erkläre  ich  Mathias  Schürcr 
fttr  den  Drucker  der  .sogenannten  Kditio  prineeps  des  ersten 
Teils  der  Epistolae  obncurorum  virorum. 

1)  fizesten,  StadtbibUofhek. 
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Ich  weifg  wohl,  dafs  mir  hier  der  Einwurf  gemacht  werden 
kOimte,  dafo  es  docli  noeh  nielit  ansgesehlosseB  sei,  dafs  aiieh  irgend 

eioe  andere  OfEiin  das  aeliiefe  V  noch  gehabt  habe.  Diesem  Einwurf 
kann  ich  vielleicht  mit  der  Wiedergabe  einer  Originaldedikation  der 
fraglichen  AiFcrnbe  begegnen.  Das  Exemplar  d^r  Nürnberger  Stadt- 
bibliuthek  trägt  nämlieb  auf  dem  Titelblatt  die  handschriftliche  Wid- 
mung: 

Summo  viro 
D.  Joanni  EeucJUin 
P  Fatrie  dona[t] 

hoc  Jh.  S. 

£b  mflfste  doch  ein  überkritiacher  Kopf  sein,  der  nnn  nach  dem 
Nachweis  von  der  Existenz  des  schiefen  V  im  typographischen  Appa- 
late  von  Mathias  Sohflrer  das  M.  8.  hier  anders  anflOsen  wollte  als 
mit  MattiUa  Schürer J)  Dazu,  dafs  er  seinen  Namen  nicht  ausschrieb, 
hatte  er  als  der  Dmcker  allen  Grund,  das  Exemplar  konnte,  da 
Renchlin  von  Anfpassem  umgeben  war,*)  unterwegs  recht  leicht  in 
falsche  Hände  geraten,  und  dann  war  von  der  Hache  der  gereizten 
Dominikaner  alles  zu  furchten. 

Ebensawenig  wie  die  besprochene  ist  aneli  die  flblieher  Weise 

an  die  zweit«  Stelle  gesetzte  Ausgabe^)  vnn  Anshelm  hergestellt, 
ihr  Schöpfer  i>t  vielmehr  der  Drucker  WiUbald  Pirckheimers 
Friedrich  Peypus  in  Nürnberg  gewe^^en. 

Bfickiug  giebt  an,  dafs  sie  mit  sogenannten  lateinischen  Lettern 
(Antiqua  Korpus)  gedruckt  sei,  das  ist  irref&hrend,  denn  sie  bat  in 
Wirkliebkeit  twei  Antiqnasitze,  einen  grOfseren  (Mittel)  auf  dem  Titel 
and  in  den  Brieftlbersobriften  und  einen  kleineren  (Korput^)  im  Text 
und  im  Kolophon.  Trotz  seiner  Sorgfalt  im  Kleinen  und  seiner  Übung 
im  Ffjosimilieren  von  Drucken  ist  Röckinji:  mich  entgangen,  dafs  der 
S  itz  nicht  rein  ist,  dafs  er  anfser  einigen  vereinzelten  Schwabacher 
^:ahlreiche,  besonders  zur  Herstellung  von  Abkürzungen  verwendete, 
gotisehe  Einseblllafle  ans  einem  grOfseren  nnd  einem  kleineren  Alpha- 
bete eathlli  Da  die  Dnieke  seiner  Offizin  sonst  tadellos  rein  sind, 
so  erkennt  man  in  diesen  Beimischnngen  den  Versuch  des  Typographen, 
seiner  Ausgabe  ein  von  seinen  anderen  Dmcken  abweichendes,  fremd- 
artiges Aussehen  zu  geben,  und  er  liat  damit  wirklich  erreicht,  was 
er  bezweckte.  Aber  der  Verräter  schläft  auch  hier  nicht,  denn  gerade 
die  firemden  Lettern  bieten  nnn  eine  Handhabe  dazu,  ihren  Ursprungsort 
ineber  festsnstellen ,  ein  snflUIiges  ZnsammentreflTen,  eine  Unvorsicbtig- 
keil  des  Dmekers  spielen  hierbei  die  Gelegenheitsmacher. 

1)  Wegen  Mangels  an  zweifelluseu  Autogrammen  SchUrers  konnte  ick 
die  IdentitSt  dieser  Sehriftprobe  tonst  nieht  feststellen. 

2)  r.  Tlutteni  Opp.  T.  137. 

S)  Hiervon  laffeo  mir  die  Exemplure  der  Kdalgl,  Bibliothek  in  Berlin 
■ad  der  Königl.  Bibliothek  la  Dresden  vor. 
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Peypus  begab  sich  ungefähr  um  dieselbe  Zeit,  wo  die  EpistoUe 
seine  Presse  beschäftigten,  an  den  Drock  eines  Sa  Nttrnbetip  ent» 
stuidenen,  für  die  Nflrnberger  Schalen  gesoliriebenen  nnd  von  dem  ' 
Yerfasser,  dem  Schulmeister  zu  St.  Sebaldns  Johannes  Romntn^  aas 
Bayreuth,  Wilibald  Pirckheimer  gewidmeten  Sohaibnohes:!) 


fophiae  moralis/ad  Philolo 

phi  sBrnulatione  exaratos: 

arguto  niiper  Magiftri  Jo^ 
aunis «  Bommixigii  f  arati^ 
ni  comentariolo  enarratus: 
Omnibus  /  praBcipue  aetati  te 
nere  ad  mores  fonnandos 


Vorl.  S:  Fioitum')  hoc  opufculmu  p  Fridericu  Peypus 

Calcügraphu  Norinbergu :  anno  Millerimo 
quingeteßmo  decimo  fexto/caledis  Aprilis. 

4».  68  Bl.  Sign.  AU— Piiii.  Signet 
Dieser  Druck  sieht  aaf  den  ersten  Blick  dem  der  Epistolae  kann 

ähnlich  und  er  birgt  doch,  wenn  man  genauer  nntereucht,  die  Eitren- 
tümlichk^Mtcn  der  Epistol.'U'  fast  vollstiindig,  nur  seltener.  Eine  Zu- 
sarameiislt'llnrii:  dor  freiiu'in-.iinpn  Kifrenschaften  der  beiden  Drucke 
wird  meine  Behauptung  erhärten,  dalo  diese  der  Werkstatt  vun  Friedrich 
Peypns  entstammen.') 

Der  Parvnlns  hat  als  Hanpttypen  dieselbe  grofse  und  die  kleinere 
Antiqua  wie  die  Epistolae. 

1)  Breslau,  Universitätsbibliothek. 

2)  Das  SU  ergftnsende  „eil"  int  ausgefollen. 

3>  Eine  8}ßtematisfh  durch^efllhrtc .  en?('h?*pfi»nde  Verglctolmnp  der 
beiden  Drucke,  ursprüD^lieh  tiir  K.  Dziatzku  geschrieben,  ist  mir  wahrend 
einer  schweren  Erkrankuug  verforen  gegangen. 


Nui'übergae  impraefüt 
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Der  grofsen  Antiqua  fehlt  die  Abbreviatur  fi  (en .  ensis;  und 
diese  ist  ersetzt  dnrch  gotisches  n,  z.  B.  Epiütolae  Bl.  diii  Z.  7  Milte- 
pnrgeit;  Panmlos  BL  Aii  Z.  3  düo,  Kolophon  Norinberg^.  Die  Ab- 
kflrzung  9  ftlr  ns  ist  auffallend  grofs  Und  wto  eine  9  gestaltet:  K.  61. 
ab  Z.  1  baccalauri9,  Bl.  aiii  in  der  unteren  Überschrift  Nicola9  Capri- 
nilügi9  barrnl;nin9:  P.  Bl.  Aüüb  Z,  3  natnralibo  viribo,  Z  H  n:it«^ 

Wahrend  die  profne  Antiqua  bei  dem  Parvulöö  zur  llerstellunpr 
de»  Titels,  fUr  das  Carmen  Elogiacnm  des  Joannes  Bommingius  auf 
der  Bflekselta  des  TftelbUttes,  snr  Übersebrift  der  Widnong  (Aii),  in 
den  Übenebrifl«Df  im  eigeBttiohea  Text,  Bl.  Pitüb  in  dem  Carmen  des 
Prosper  Aquitanicus,  in  der  Peroratio  und  in  dem  Kolophon  benvfasi 
ist.  sind  der  Tenor  fler  Widmnng-  ihkI  der  den  Text  begleitende  um- 
fangreiche Kommentar  und  die  Kaudlemmata  in  der  kleineren  Antiqua 
gesetzt  Wie  bei  den  Epistolae  hat  der  Parvulus  auf  der  vollen  Seite 
in  kleinen  Dmek  42  Zeilen. 

Die  kleine  Higiiskel  B  hat  öfter  die  obere  ScUnfe  offen:  E. 
Bl.  alib  Z.  5  V.  u.  Berit,  Bl.  bii  Z  7  Buscius;  P.  Bl.  Aiib  Z.  18  BiHbalde 
Ud  Z.  ^  V  u.  Bilibalde,  Bl.  Fii  Z.  IK  Belidea. 

Für  die  fehlende  Abkürzung  m  tritt  jj^otisclies  m  ein:  E.  Bl.  aii 
Z.  8  metam,  Bl.  aiib  Z.  5,  12,  20  petm;  P.  Bl.  Avib  Z.  11  eiri,  Bl.  Bvb 
Z.  3  V.  u.  oiite,  Bl.  Diib  Z.  4  qui,  Bl.  Diiii  Z.  l  tiii,  Bl.  Eiib  Z.  '6  v.  u.  qih. 

An  Stelle  von  fi  sieht  man  bisweilen  gotisebes  n,  das  die  Hinnskeln 
der  kleinen  Antiqoa  an  Gröfse  fibertrim:  E.  Bl.  ab  Z.  3  dno,  Z.  11 
dum,  Z.  11  Q.  tit  nnd  Z.  10  t.  n.  bn;  P.  Bl.  Fv  Z.  8  dna,  BL  Htt 
Z.42  aliqü. 

Für  die  Abkürzung  p  findet  sich  gutisches  p:  K.  Bl.  aii  Z.  17 
ipe,  Bl.  aiib  Z.  23  epalS,  Bi.  aiiib  Z.  12  tps;  P.  BL  Biib  Z.  25  pdie- 
temm  nnd  BL  Düb  Z.  7  ^ceps. 

In  ihnlieker  Weise  wird  q  doreh  gotteches  q  rertreten:  E.  BL 
db  Z.  2  V.  u.  qsinistis,  Bl.  diiii  Z.  8  qrit,  BL  eiib  Z.  8  n.  relinqre; 
P.  Cii  Z.  3  V.  u.  q.  Fvi  Z.  2  v  u.  q . 

Ebenso  kommt  Ii  für  f  gotisches  r  vor,  das  wieder  etwas 
gröfser  als  die  Mtauäkclu  der  Antiqua  ist:  E.  Bl.  ab  Z.  7  v.  u.  mgi:are, 
Z.  3  u.  mgfi  und  Z.  1  y.  n.  mgri;  P.  Bl.  Avi  Z.  18  nra,  BL  B  unterstes 
Bandlemma  ofone,  BL  BiÜb  erstes  Lemma  pves  nnd  BL  Db  Z.  1  v.  n.  gfa. 

Endlich  ist  auch  noch  gotisches  ,^  in  Abkürzungen  zu  finden,  so 
E.  Bl.  aib  Z.  9  V.  n.  ha  (habet),  Bl.  aii  Z.  l  fc^  (scilicet),  Bl.  aiib  Z.  13 
v.u.  peccatuv.  P.  Bl.  D  Z  25  aftirmatiöeg,  Bl.  G  Z.  H  f;^  (scilicet). 

Dieses  ?|  erscheint  auch  in  der  Znsammensetzung  q5:  E.  Bl  aii 
TL  5  neq^  (ueque);  P.  Bl.  D  Z.  8  v.  u.  timidiq,)  und  neqj,  und  in  der 
AbkUnang  IIBr  quam:  E.  BL  aii  Z.  15  v.  n.  (ßuis,  BL  aiii  Z.  94  nQqj; 
R  BL  Aii  Z.  80  qi,  BL  Eilib  Z.  6  qsqj. 

Die  Abbreviatur  flir  us  wird  bei  beiden  überwiegend  durch  ein 
dem  Apostroph  Tihnliches  Zeichen  '  dargestellt,  seltener  doreb  9:  £. 
BL  biiiib  Z.  ti  iuniorib9;  P.  Bl.  Dii  Z.  9  insan9. 

Höchst  merkwürdig  und  für  unsere  Zwecke  von  grofser  Bedeutung 
ist  eine  im  Gofs  miTsratene  Form  der  Kolligatur  &;  vom  selben  Schnitt 
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wie  die  normile,  setzt  sich  doeb  bd  ihr  der  «nliteigeiide  Stticli  nicht 

al8  Verlängerung  an  die  untere  Selileife,  sondern  an  die  Einschnttniog 

zwischen  den  beiden  Schleifen  :in  Form  ist  sehr  selten,  wo 

sie  sich  nachweisen  läfst,  dann  immer  nur  einmal  in  demselben  Höpen. 
Sie  scheint  demnach  ein  Unicum  im  Batze  gewesen  zu  aeiu:  E.  Bl.  ab 
Z.  17,  BL  büb  Z.  19,  BL  oUb  Z.  15,  BL  diu  Z.  14;  P.  Bl.  Lüb  Z.  10, 
BL  Mb  Z.  7  V.  n.,  BL  Niii  Z.  S    n.,  BL  Piüb  Z.  8. 

Zum  Schlafs  will  ich  noch  bemerken,  dafs  die  Drucke  auch  4 
identische  Absatzzeichen  besitzen:  1)  E.  Bl.  ab  Z.  1;  P.  BL  Aiii  Z.  l, 
Bl.  Aiiib  Z.  11.  2)  E.  BL  aii  Z.  7  v.  u.,  Bl.  aiii  Z.  7  v.  n.:  P.  Bl.  Aiu 
Z.  2,  Bl.  Aiiiib  etc.  3)  E.  Bl.  aiiiib,  Bl.  bii:  P.  Bl.  Fvi  in  der  Textüber- 
schrift, Bl.  Giii  Z.  19.  4)  E.  Bl.  aiii  Z.  3,  BL  aiiib;  P.  BL  Aii,  BL 
Aiiib  Z.  9. 

Ich  hoffe,  dafs  mit  dieser  Typenvergleichuog  der  Beweis  f&r  die 
gemeinsame  Herkunft  beider  Drucke  ans  der  Offizin  von  Friedrich  Peypiu 
in  flberzeugcnder  Weise  p:eliefprt  ist. 

Da  Peyi)us  z.  H.  fi  (K.  HL  ab  Z.  H  und  }♦  dfitiunr\  Z.  3  v.  n.  dfti: 
P.  Bl.  Avi  Z.  12  tu,  BL  Eiiiib  viertes  Randlemma  büfi),  qj  (P.  BL 
Aii  Z.  7  beatnqj  —  cainsqj).  (P.  BL  Aü  Z.  7),  q  (P.  BL  D  Z.  11 
T.  n.  q,  BL  FUiib  Z.  3  q,  BL  Gii  Z.  4  n.  «tiq,  BL  Aü  Z.  20  q|),  f  (E.  BL 
aüb  Z.  3  mgfi  nfi,  Z.  11  mpi^,  Z.  14  hfe),  z  (P.  BL  Av  Z.  1  des  Rand- 
lemmas  als  Zahl  2  und  ebenda  Z.  8  v.  u.  fcz  (scilicet) )  besafs,  so  w.nre 
es  schwer  zu  erklären,  warum  er  dann  so  oft  auch  für  diese  Zeichen 
nach  dem  gotischen  Satz  griff,  und  wenn  er  dann  darin  ebenso  unnötig 
gotisches  \\  lü,  qz,  q?  (E.  BL  bb  Z.  16  j'm,  cii  Z.  10  v.  u.  fm;  BL 
ab  Z.  13     n.  ttHuinsemel,  ebenso  Z.  11,  30,  83;  qt  BL  aüb  Z.  23,  25; 

Bl.  cb  Z.  1,  3,  15,  16,  17,  18,  22  etc.  etc.)  ▼erwendet,  und  das  so 
h.'infi^%  dafs  er  den  Habitus  des  AntiqntsatKes  stdrt;  dann  liegt  eben 
doch  wohl  die  Absicht  klar  zuta<^'e. 

Etwas  anders  steht  die  Sache  bei  dem  Parviilns.  Die  unndtijfen 
gotischen  Beimengungen  sind  hier  nur  spärlich  vertieten,  sie  ver* 
schwinden  fast  in  der  Antiqua  nnd  stören  deren  Oharakter  so  gut  wie 
1^  nicht,  aber  —  sie  sind  doch  anch  dal  Weil  sonst  die  Erzeugnisse 
von  Pc\  pus  durchaus  Reinheit  des  Satzes  zeigen,  —  ich  habe  weidlich 
spüren  mtlssen,  bis  ich  zufUlli^  aut  den  ver^rliollenen  Parvulii-'i 
traf  —  so  schliefse  ich  aus  dem  nicht  reinen  öatze,  dafs  die  Epi?foi.-ie 
um  dieselbe  Zeit  wie  der  Parvulus  gedruckt  worden  sind  und  dal's 
dann  der  anr  Herstellung  der  Briefe  eigens  präparierte  Sali  oicht 
sanber  anseinandergenommen  worden  ist;  weil  das  Sehnlboch  offenbar 
▼oranssichtlicli  das  Nflmberger  Weichbild  nicht  verliefs,  hatte  man  sieli 
in  der  Druckerei  nicht  tibergrofsc  Mühe  damit  jregeben. 

Und  auf  diese  Weise  gewährt  uns  wohl  nodi  nebenbei  d^-r  Par- 
vulus einen  Anhaltspunkt  zu  ungefährer  Datierung  des  Driici<e-  der 
Epifitolae;  wenn  wir  Briefstellen,  auf  die  wir  weiter  unten  noch  genaoer 


1)  H.  W.  Heerwagen,  Znr  Geaohiehte  dw  NOmberger  OelefarlCBSohalen 
(148^1  &26),  Ftogr.  Nttrobeig  1860,  15. 
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eiutjt  hen  wollen,  noch  hinzunehmen,  so  er^'cben  sich  etwa  die 
Monate  März  nnd  April  des  Jahres  1516  &\ä  die  Zeit  der 
Entstehung.  — 

NmIi  dem,  wm  mit  bis  kierber  abgehandelt  nnd  naehipewiesen 
haben,  bleibt  jetat  die  dritte  Ausgabe  des  ersten  Teilst)  fQr 
die  Druckerei  des  Thomas  Anshelm  in  Hagenau  übrig.  Diese 

An?«j.ib('  ist  (h*n  beiden  andern  p:e«ronüber  Um  eine  Appendix  ven 
7  Briefen  vermeiirt,  träfet  aber  dabei  denselben  Kolophon  wie  jene. 

Der  geneigte  Leser  wird  nun  endlich  auch  erfahren  und  einschen, 
wamm  ich  seine  Geduld  in  so  hohem  Grade  in  Anspruch  genommen 
und  ihn  anf  einem  so  weiten  Umwege  und  nnr  dnreh  Sehlnfsfolgerungen 
zu  diesem  vorläufig  letzten  Ziele  geführt  habe  —  ich  bin  nämlich 
nicht  imstande,  für  diesen  Druck  den  Beweis  direkt  durch  einen  Typen* 
VL-r^^lcich  zu  erbrino^fn.  Keinen  Teil  des  Satzes  —  er  besteht  aus 
einer  kleineren,  schein  ttwab  verbrauchten  gotischen  Missale  in  der 
eräteu  Zeile  des  Titels,  einer  mittleren  gotischen  Texttype  für  den 
Rest  des  Titelblattes  nod  einer  kleinen,  scharfen  gotischen  (Kommentar-) 
Texttype  fllr  alles  tlbrige  bis  zum  Schlafs  —  kann  ieh  im  Benti  von 
Anshelm  nachweisen.  Ich  mnfs  daher  die  typographtBche  Belegnng 
meiner  Behauptung  einem  anderen  (nncklicher<  n  fiberlasj?en,  dem  die 
reichen  Hüelit  rseli;itze  der  Bibliotheken  des  SiiUeus  und  des  Westens 
von  Deutschland  zur  Verfügung  stehen.  Ausgeschlossen  wäre  nicht, 
dafa  Anshelm f  nm  seine  Thltigkeit  an  verschleiern,  wenigstens  einen 
Teil  des  Sataes  anderswoher,  etwa  von  einem  Kleindracker,  besonders 
für  diesen  Zweck  geliehen  hätte,  oder  dafs  er  ihn  als  sein  Besitzer 
sonst  nur  für  Acciden/drncke,  Ablafsankflndipunfren,  beljördliche  Er- 
lasse u.  deru'-l  benutzte,  wie  solche  bis  1520  hin  mit  gotischen  Typen 
gedruckt  zu  werden  pflegten. 

Nicht  umsonst  habe  ich  so  viel  Mühe  nnd  Zeit  darauf  verwendet, 
das  Datum  des  Angstsehen  Briefes  anf  den  19.  Oktober  1516  festsn- 
legen  und  aus  dem  Inhalt  des  Schreili^  festzustellen,  dafs  Angst 
oder  vielmehr  Anshelm  eine  Ausgabe  des  ersten  Teils  und  nicht  des 
zweiten  gedruckt  hat.  Diese  beiden  Nachweise  können  wir  jetzt  mit 
koetanen  Nachrichten  in  Verbindung  bringen,  durch  die  sie  eine 
weitere  Stütze  erhalten. 

An  demselben  19.  Oktober  1616,  an  dem  Angst  seinen  Brief 
nn  Erasmns  schrieb,  diesmal  steht  das  Datmn  nnverrttekbar  fest,  liefe 
▼on  Basel  aus  der  Humanist  und  gekrönte  Poet  Heiniich  Loriti  Glare- 
nnns  ebenüslls  einen  Brief*),  an  Ulrich  Zwingli,  ansgehen  nnd  fOgte 


1)  leb  benutzte  die  Exemplare  der  H.«  nnd  8.-BibL  in  Mttndien  nnd 

der  Kr^nitr!  I^ibl.  in  Berlin. 

i>  L.  iiutteni  Opp.  1,  127,    Die  verderbte  Stelle:  Zvikaviacuiu  ana  lierba 
^r<$y  bt  zn  lesen:  Zvikavia  cum  siui  lu  rba  yt  t  f^,  nicht  wieBttolüog  koDiiziert: 


iL  Opp.  II,  4S7 
XV.  7. 


vik&via  cnm 


21 
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diesem  die  vermehrte  Aui^gabe  der  Briefe  uuberUhmter  Männer  b«i. 
Er  sdmibt  nlmlieli: 

„Eni  et  &e8oio  quid,  ■udeaaine  diewe;  Poitiiiiii  Gnteehi? 

dieere  volui:  ad  Ortninnm  Gntiimi  epistolas  ant  sales  illos 

iucnndissimos ,  auetos  praeterea  et  mapistraliter  determinatos. 

0  ipse  lacerat  bonos  bossos,  praesertim  Zniokaoia  com  saa 

herba  yvvy.'* 

Inbezng  anf  das  „Zniekauia  eiim  ana  heiba  /vt^"  widarOhrt 
Glarean  ein  Lapsus  memoriae,  denn  diese  Stelle  steht  nieht  in  einem 

Briefe  des  liebereichen  Konrad  von  Zwickan,  Bondern  in  dem  des 
Mammotrectns  Bnnteinantellu^J ,  dem  33.  des  erj^ten  Teils.')  Da? 
„lacerat  bonos  possos",  er  reifst  ;^ute  Pos.sen.  ist  dem  5.  I^riefr^  dpr 
Appendix,  dem  des  JohaDues  (Jurrificis  au  Ortviuuä  Gratius,-)  cntnomineu. 

Am  24.  Oktober  151G  wiederholte  Glarean  der  Sicherheit  wegen 
Briefs)       fiendnng  und  er  sagt  dabei: 

fiCeterum  mitto  tibi  exquidtiasimas  illas  Epistolas  obscnrorum 
viroram  ad  Portuinnm  Graecum,  dicerc  volui  Oiivinnm  Gra- 
tinm,  ampliatas,  non  restrictas.  explicatas  et  replicatas.  Ipse 
vnlt  se  percuteie  cum  eo,  et  lacerat  mirabiliter  grus»oa  büsssos." 
Die  Wendung  „vult  üe  percutere  cum  eo"  entstammt  demiselbeo 
Briefe  des  Joannes  Cnrrifieis  wie  das  „bonos  possos**. 

Da  die  andern  beiden,  von  Sohflrer  nnd  Peypns  gedraekten 
Ausgaben  der  Appendix  entbehren,  war  die  im  Oktober  1516  er- 
schienene  und  von  Glarean  am  19.  Oktober  versendete  eben  die  dritte, 
und  da  Anshelm  eine  Ausgabe  des  ersten  Teils  gedruckt  hat,  stehen 
wir  wieder  vor  der  bchlul'äfolgeruug,  dafs  die  dritte,  vermehrte,  im 
Herbst  1516  erschienene  Ausgabe  Anshelm  ihren  Ursprung  yeidankt 

Hiermit  ist  die  dritte  Ausgabe  nach  der  Krscheinnn£r?=7eit  nnd 
nach  dem  Urheber  und  dem  Urte  der  Kntstehuno:  bestimmt.  Von  der 
als  zweite  geltenden  ist  ebenfalls  Ofiiziu  und  Ort,  und  das  sicher,  fest- 
gestellt,  während  die  Zeit  vorläufig  ungefähr  und  hypothetisch  angeeetst 
ist.  Fllr  die  in  der  Überlieferung  als  Editio  prineeps  beseiehnete 
haben  wir  wenigstens  den  Drucker  und  den  Druckort  nachgewiesen. 
Auch  für  diese  letzte  müssen  wir  noch,  da  die  Gründe,  auf  die  hin 
sie  an  die  erste  Stelle  in  der  Biblioi^rapliie  gekommen  ist,  .sich  als 
nichtig  erwiesen  haben,  die  Zeit  der  Entstehung,  die  durch  keine  posi- 
tiven zeitgenü(»si8chen  Nachrichten  verraten  wird,  zum  mindesteu  zu 
mnsobreiben  Tersneliai,  mit  einem  Worte:  es  bandet  sieb  non  noeh 
darom,  die  Reibenfolge  der  Drucke  festliegen.  Dnrcb  die  ein- 
ficbränkenden  Epitheta  habe  icli  schon  angedeutet,  dafs  ich  der  Ansiebt 
bin,  dafs  diese  abzuändern  ist,  dafs  Peypus*  Ntirnberp:er  Ausgabe  an 
die  e»te  Stelle  zu  rücken  und  Scbttrers  Strafsbarger  Ausgabe  dann 

1)  U.  Hutteni  Opp.  suppL  I,  50:  est  ona  herba,  qu^  videlieet  dleitnr 
gjvi,  Diaceos  iu  locis  numidis,  etc. 

2)  A.  &.  U.  7U:  et  lacerat  bonos  poaaos  in  amboue  sivu  «f&uceliis. 

3)  U.  Hatteol  Opp.  1, 128. 
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am  zweiten  Platze  nnterzabringen  und  dafs  demnach  diese  zwischen 
AprU  und  Oktober  1516  erschienen  ist 

Heine  AnfTasBonp  etfitst  sich  auf  gleiehseitige  briefliehe  Naoh- 
richten,  die  schon  vor  dreib^  Jahren  gedruckt, aber  bis  jetzt 
ginsUoh  flbenehen  oder  naeh  ihrer  Bedentung  nicht  erkannt  worden  eind.>) 

Im  Antauge  des  Julires  1516,  etwa  zü  Ende  des  Monates  Januar 
oder  zu  Beginn  dee  Monats  Februar,  verbreitete  sieh  in  ErfltrC  —  gerade 
in  Erfurt !  —  in  den  Universitätslcreisen  das  nnbeatimmte,  abw  doch  nicht 
schemenhafte  GerOcht,  dafs  „Epistolae  obscurornm  viromm",  Briefe  Ton 
(Innklt-n  Männern,  eiistierten.  die  nach  (Irni  Titol  allein  sclion  nur  i1s 
ein  (  Jep'Dstrtck  zn  den  längst  (1514)  er^scineneaen  „Epistolae  ciarorum 
virorum  "  au  Juhaua  lieuchlin  gefafst  werden  konnten.  £s  war  also, 
was  wohl  zn  beachten  ist,  ein  gedmoktee  Exemplar  der  Satire  an 
dieser  Zeit  anf  dem  ÖffentÜehen  Wege  des  Baehhandels  noch  nicht 
nach  Erfurt  gelangt.  Das  Gertlcht  drang  auch  in  den  Kreis  der 
theologischen  Dücenten,  die  wegen  des  r>ntachfens  iliier  Kakult.1t  vom 
3.  Septemher  1513,  so  lind  sie  auch  darin  aufpjetreten  waren,  ')  doch 
bei  der  grofsen  Erregung  in  der  litterarischen  Welt  wegen  de8  Streites 
Renchlins  mit  Johann  Pfefferkorn  und  den  Kölner  Dominikanern  kein 
ganz  mhiges  Gewissrai  hatten.  Einer  von  diesen  „Sophisten**,  der 
scholastische  Philosoph  nnd  Theologe  Jodocns  Trntfetter  aus  Eisenaoh,^) 
einst  Martin  Luthers  Lehrer,  als  Hanptvertreter  der  spinösen  Scholastik 
der  „Modernen"  und  auch  aus  persönlichen  Orfinden  von  Mutianus 
Kufu!*  besonders  pehafst.'»)  trotzdem  nicht  dhne  Beziehungen  m  dem 
IIumani&muä,^)  wie  seine  Werke  beweisen,  und  zu  den  Erfurter  Huma- 
nisten, sn  Nicolans  Uarschalk  in  flUheren  Tagen  nnd  an  Eobanns 
Hessus  nm  diese  Zeit,  die  ihm  Begleit?erse  Ar  seine  Pnblikationen  znr 
Verfügung  stellten,  suchte  sich  zu  vergewissern,  was  von  Wahrheit 
hinter  (lfm  Orrfiolite  stecke,  und  er  wandte  sich  an  eine  gute  Schmiede.') 

Der  lluuptneuigkeitsmarkt  für  Deutschland  war  wepen  seiner 
gtlnsUgen  centralen  Lage  und  seines  giofsen  Verkehrs  damals  ^nUrnberg, 
«das  Ange**,  nm  mit  Lather  sn  reden,  .nnd  das  Ohr  Deutschlands." 
Dort  hatte  Tnktfetter  vom  Wittenberger  gemeinsamen  Znsammenleben 
her  (1507 — 1510)  einen  gnten,  geftUigen,  schreibseligen  Frennd,  einen 


1)  Gedruckt  in  Chnstoph  ächeurls  Brief  buch,  beraoagegeb.  von  F.  von 
Soden  nnd  .1.  K.  F.  Knsake,  2  Teile,  Potsdam  18ft7/'2.  S.  w.  q. 

'1\  f^bcrsehen  sind  diese  Stellen  /.  R,  von  0.  krause  bei  seiner  An^ii  ilie 
des  Briefwechsels  des  Mutiaous  Kufus,  Kassel  läbd,  gekannt  aber  sonderbar 
gedeutet  sind  sie  von  R.  Olllert  in  seiner  Ausgabe  aessellien  Briefwechsels, 
HsUe  1^90,  II,  219. 

3)  L.  Geiger,  Jobann  Keuchüu  283,  284.  Dieses  Gutachten  ist  aus 
Schcnrls  Besits  haodsehriftifch  erhalten  tn  dem  Codex  J.,  foL  70  (zweite 
ZiUnng),  des  Germaniseheu  N  iti  ii  i!nmseuuis  in  Niirniterff. 

4)  G.  Plitt,  Jodokus  Trutfetter  von  Kisenach,  der  Lehrer  Luthers,  Er- 
langen 1876. 

5)  C.  Krause  a.  a.  0.  passim  und  besofldstS  41,  76,  826,  331, 400, 444. 
ß)  G.  PUtt  a.  a.  0.  10^  12,  33,  34,  44. 

7)  Ch.  Sehenrls  Briefbnch  1,  148. 
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Neoigkeitekrämer  von  selbstgewfthltem  Beruf, ^)  der  gleich  gern  in 
politiaehen  oder  kirohlichen  wie  in  persönlichen  Angelegenheit« 
wiehtige  nod  anwichtige  Nachrichten,  Aiiskflnite  und  Klatsch  aller 
Art  vermittelte,  den  Ratskonsnlenten  Dr.  jur.  Christoph  Scheurl,  der 
damak  mit  Wilibald  Pirckfieimcr  noch  in  Unfscrlich  guten  Reziehungeo 
stand,  üieäem  aber  nach  seiner  gauzeu  Art,  seinem  eitlen,  oberfläch- 
lichen, geschmeidigen,  liebedienerischen  und  nicht  ganz  aufrichtigtu 
Wesen  perBöolich  herslieh  unsympathisch  war  nnd  spftter,  nach  seines 
Zntrlgeäiensten  filr  Johann  Eck,  litterariseh  und  dieoBtlich  von  ihn 
scharf  angefafst  wurde.^  80  warm  SchenrI,  der  anch  ein  alter  FVeaad 
der  Predigermönche  war,  zu  th^m  Scholastiker  Tmtfetter  stand .  ?o 
kühl  verhielt  er  «sich  zur  Keuchlinachen  Sache.-')  Als  ihm  TriittVfltr 
das  Gutachteu  der  Erfurter  Theologen  gegen  Kenchlin  zngesajidt  hatte, 
schrieb  er  ihm  (30.  September  1513)  :<) 

„Res  Vittcnbergenses  nondnm  legi,  sed  decretnm  vestrum 
modestissiinum  plane  in  doctorem  Renchlein  legi.  Ago  gratlas 
de  ntroqne.  Dicta  hnic  dies  ad  Golomam.  Gorat  Vittenbergiu 
edictnm  cancellarii,  sed  ercdo,  pro?ineialem  praedicatomm 

assentire  absque  siispicione  non  posse.  Virnm  aliutjuin  non 
agno^ico.  nisi  quod  tcmere  agit  cum  theologis  couteudendo." 

Und  als  im  November  desselben  Jahres  ein  zahlreich  bcsnchter  Konvent 
der  Prediu^fnunnehe  in  Nfirnbei^  getagt  hatte,  teilte  er  seinem  Freunde 
(25.  ISoveiuber  1513)  mit:*) 

„Feci  Ulis  copiam  sententiae  vestrae  in  Doctorem  Renchlia. 
Andio,  et  ceteraa  universitates  concessisse  eo  manibns  et 
pedibus.** 

Kr  hielt  auch  seinen  Freunü  weiter  auf  dem  Laufeudeo,  am 
19.  Oktober  1514  antwortete  er  ihm:^) 

„Quo  autem  in  statu  n\t  n^s  Renchlina,  et  quid  Parisienses 
sentiant,  audies  in  libellu  cauipanali." 

Er  schickte  ilim  also  die  „Sturmglock"  Johann  Pfefierkorus  als 
Urteilsqnelle.  Und  so  war  es  nur  natürlich,  dals  sich  jetzt  Trutfetter 
auch  mit  seinem  Anliegen  an  ihn  wendete. 

Schenrl  setste  sich  sofort  in  Bewegung,  nm  den  WflDsohen  des 
Erfurter  Frenndes,  der  sich  anch  wieder  nach  dem  Stande  desBeoeb- 


1)  Belege  hierzu  in  semem  Brief  biu  li.  zu  dem  ich  Ergänrnngen  g:e- 

Seben  habe  in  den  Xt-nou  Mitteilnnf^en  des  'riiüriiifrisch-SiiehalBcheB  Vereina 
Ir  Erforschung  den  vaterliindiseheu  Altertiiuis  Xl^,  402  f. 

2)  Im  Kckius  dedolatus  nannte  ihn  Pirekheimer:  utrioaqne  inils  dolorem. 
Vgi  auch  Nene  Mitteilungen  XIX,  45«. 

a)  Erst  151  u  hofft  er,  auch  einst  dem  Capuio  näher  gebracht  zu  werden. 
Nene  Ulttellungen  a.  a.  0. 454. 

4)  Neue  Mitteilungen  a.  a.  0.  441. 

5)  Neue  Mitteilungen  a.  a.  0.  44:i. 

6)  Ch.  Schenrls  Briefbnch  1, 134. 
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linschen  Pro/pRses  erkundigt  hatte,  ^ii  f^ntsprechen,  or  konnte  jedoch 
am  14.  Februar  1516  seinem  Korrespondenten  nur  melden:') 

.Der  Kaiser  nimmt  sich  Reachlins  an,  der  Konig  von  Frunk- 
raieh  der  Gegenpartei,  ja,  er  soll  iogar  in  Bologna  (Dexember 
1516)  ftlr  Mine  Pariser  (die  CniYersitlt,  die  ein  Turm  der 
Kölner  Achter  im  Kampf  gegen  Reochlin  war)  dem  Papst 
ins  Antlitz  gesprochen  haben.    Der  Prozefs  ist  dem  Kardinal 
von  St.  Eusebius  (Petrus  Anconitanus),  der  für  die  Juden 
ist,  übertrafen  worden.    Die  Briefe  dunkler  Männer  hat  keiner 
von  uns  gesehen,  de  sollen  aber  doch  vorhanden  sein.  leh 
habe  den  Auftrag  gegeben,  daTs  anf  der  niclisten  Pranirflirter 
Messe  sorgftltig  darnach  gesucht  werde,  damit  sie  auch  an 
dir  fjelangcn.  aber  die  Briefe  berühmter  Männer,  die  schon 
liin^:;st  zu  uns  gebracht  worden  ^ind   <chicke  ich  anbei  " 
Die  halb  bestätigende  Nachricht  stammte  wohl  aus  Pirckheimers 
Krdsen^  und  fQr  uns  ist  die  Auskunft  noch  deshalb  besonders  interessant, 
weil  divans  hervorgeht,  dafo  in  einem  solchen  Handelsmittelpnnkte  nnd 
damals  anch  Centrum  des  Buchhandels  —  man  denke  an  die  Ko* 
berger!  —  und  Mittelpunkte  der  Rcnchlinisten,  wie  Nürnberg  es  war, 
Mitte  Februar  1516  noch   kein  gedrucktes  Exemplar  der 
Epiatolae  gesehen  worden  war. 

Um  diese  Zeit  weilte  —  der  Anfangstermin  des  Aufenthalts  läfst 

sich  leider  nicht  feststellen  —  in  Nürnberg  eine  Gesandtschaft  dtat 
Stadt  Erfurt,  die  wegen  der  durch  schlechte  Oeldwirtschaft  der  herr- 
scheudeu  Aristokratie  verursachten  blutipen  Zerwflrfnisse  zwischen  den 
Geschlechtern  und  der  Gemeinde,^)  noch  dazu  zwischen  die  eifer- 
sflcbtigen  Miefate  Knrmainz  nnd  Knrsachsen  eingeklemmt,  dnrch  das 
«tolle  Jahr"  (1509)  in  heillos  verfahrene  Znstinde  geraten  war,  von 
deren  Folgen  sie  sich  nie  wieder  ganz  erholt  hat,  nnd  die  nun  (dnroh 
Herbord  von  der  ^farthen?)  die  vermittelnde  Hülfe  des  Kaisers  an- 
gerufen hatte.  Maximiiian  hatte  die  Stadt  7ii  **ich  citierf.  war  aber 
inzwischen  über  die  Alpen  gegen  die  Venetiauer  gezogen,  und  die  Ge- 
sandten zögerten,  ihm  auf  den  weiten  Wege  zu  folgen.'^) 

An  der  Spitze  der  Gesandtsehaft;,  von  der  Bnrlchudt  schweigt,^) 
stand  der  fUr  solche  Zwecke  schon  erprobte  nene  und  junge  Stadt- 
syndikus Dr.  iur.  Herbord  von  der  Marthen,  der,  zugleich  Mitglied  der 
Universität  nnd  damals  «gerade  ihr  Rektor,  einer  der  nächsten  und  ein- 
geweihten Freunde  Mutians  war.   Scbeurl  widmete  sich  etwa  vom 

1)  A.  a.  O.  148.  Die  wichti^te  Stelle  hat  den  Wortlant:  Eplstoh»  ob- 

scorurum  vironjm  nenter  nustrum  vidit.  dicnntur  anteni  extare;  iussi  in  proxiniis 
nundinis  Fraucfordeusibus  irii[inri  summa  düigeutia,  ut  ad  te  quoque  deiürautur. 

2)  C.  A.  H.  Burkhardt,  Das  tolle  Jahr  zu  Erfhft  und  seine  Folgen,  im 
Aiehiv  fUr  die  Sächsische  r.oscliichte  XIT,  3:iTf. 

3)  Scheurl  schreibt  am  lu.  März  151(>  (briet  buch  1. 153)  an  Otto  Beok- 
mann:  Andio,  apnd  ous  agere  oratores  Erpfordemies,  et  dabltanti  tanto  itbeie 
Caeearem  ^f'qni    V^l.  dazu  a.  a  0.  152. 

4)  £r  berührt  Jedoch  die  i5ache  S.  417. 
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12.  März  an  den  Gesandten,')  als  und  trank  mit  ihnen  und  zeij^e 
ihnen  die  Selienswllrdiglceiteii  der  Sttdt  Als  der  Kaiser  den  Ver- 
handlangBtag  auf  den  1.  Mai  hinansBehob,*)  warteten  die  Oeeandten 
wieder  anf  Antwort  von  zuhause,  ob  sie  wegen  des  kritischen  Ver- 
haltens von  Sachsen  sirlicr  heinikommori  k'inntfn.  Ah  Frucht  der 
von  ihm  geübten  (Gastfreundschaft  konnte  nun  entllich  8chenrl .  der 
mit  seinen  Erkundiguagen  nach  den  ILpi^tolae  obscurorum  virornm 
nicht  gemht  hatte,  am  25.  März  Trutfetter  mitteilen:^) 

nPeter  Eberbaoh,  der  Verwandte  nnsers  Herbord,  hat  dai 
Buch  der  dnnl^len  Männer,  aber  da  er  dafür  gilt,  er  wolle 
sich  pregen  unseren  Stand  nicht  illiberal  verhalten,  wird  er 
es  dir  versiegelt  zur  Cbersendunp:  an  mich  übergeben :  ent- 
siegle es  dann  freier  Weise  zugleich   mit  dem  Briefe  und 
bediene  dich  seiner  auch  deinem  Gutduoken.'' 
Du  war  eine  hflbsche,  indiskrete,  aber,  wie  der  Biedermann 
fiehenrl  nieht  ahnte,  reeht  plumpe  Falle  (ihnlich  iweidentig  benabn 
er  sich  aneh  gegen  den  Grofsneffen  Reuchlins  Philipp  Melanehthen, 
mit  dem  er  anf  dessen  Durchreise  nach  Wittenbertr  Fremidsrhaft  ge- 
schlossen hatte,  dessen  Wittenberger  Anüittsrede,*)  die  einen  scharfen 
Angriff  gegen  Eck  enthielt,  er  aber  unter  Hinweis  auf  jene  Stelle  an 
Eck  flbersandte).   Welche  Wendung,  wenn  der  geplante  grobe  V«r- 
tranensbmeh,  unter  der  Voraassetsnng  des  Erfolges,  etwa  das  eiasige 
Tollständige  handschriftliche  Exemplar  der  Satire  in  die  Hftnde  der 
Sophisten,  d.  i.  der  Gebrandmarkten,  geliefert  hätte!    Aber  da  Scbeurl 
bei  Mutian  in  keiner  hohen  Aclitung  stand '^l  und  Beine  vertraute  Freund- 
schaft mit  dem  gehafsten  Truttctter  in  Erfurt  und  in  CJotha  seit  langen 
Jahren  wohlbekauut  sein  mufäte,  hatte  ein  sulcheä  Aus&pauDen  der 
Netie  wohl  aneh  dann  trots  der  Bezugnahme  anf  Herbord  von  der 
Marthen  nichts  genntst,  wenn  die  Briefe,  wo  ^e  nieht  waren,  bei  Peter 
Eberbaeh  gewesen  wären.    Herbord  hat  Tielleicht  auf  Scheurls  aeU' 
gierige  Fragen  Eberbach,  der  flbrigens  als  ▼ertranter  Freund  von 


1)  Scheurl  an  rruMVtter,  13.  Miirz  ir.l«  (Briefbuch  I.  Tustquam 
redü,  omne  tempu»  abäumpsi  cuiu  uratoribus  vestria.  Hereburdua  Margaritua, 
reetor  vester.  cum  eoUe^is,  ioter  quos  est  Ubzarius  tuna,  in  me  rnnltom  olB- 
ciosus  est  llestcmam  aiem  et  piansus  et  eeaatoa  secum  snm  .  . .  Eos  daeo 
per  civitatis  loca  insignia  etc. 

2)  Briefbuch  1, 154. 

3)  Briefbuch  I.  155.  Petrus  Aperbachus,  affinls  Herebordi  nustrl,  halx't 
llbelium  übacororum  virarum,  sed  quia  putatnr  de  ordioe  uostru  nun  veile 
illibenülter  mereri,  eum  constguatum  tibi  tradet  ad  me  mfttendum:  UbenHur 
igitnr  resigna  una  cum  litteris  et  utere  j)ro  arbitrio  tuo. 

4)  Senno  de  corrigcndis  adulescentiae  studüs,  Wittenben;  Dm 
betreffende  Exemplar  mit  Autograph  Scheurls  ist  heut  in  der  H.*  u.  S.*Bi- 
bliothek  in  München.  Johann  l'ucher,  der  im  Hause  Melancbthous  lebte,  hatte 
es  Scheurl  aus  Wittenberg  geschickt.  Das  Autograph  Tncher»  auf  dem 
Buche  verrät  übrigens  diesen  als  Urheber  vieler  ScheurLschcn  BriefalischnftoL 
Vergl.  noch  Briefbueh  II,  61,  75,  91.  Zu  J.  Tucher  Neue  Mitteihtagen  XIK, 
45d  und  vorher  141.        in  152 

5)  C.  Krause,  Der  Briet  Wechsel  des  Mutiauus  Uufu»  ITu. 
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Matian  und  Crotus  Kubianns  und  als  Bruder  im  Hamor  von  Crotns 
imd  wolil  selbst  als  Ifitwissender  mindestens  einzelne  der  handschrift- 
lieheo  Briefe  recht  wohl  besitien  konnte,  ftr  Hntian  Torgesehoben 

und  seine  Antwort  überhaupt  gegeben,  weil  er  wnfirte,  daft  die  Briefe 
im  Drucke  oder  auf  dem  Wege  zum  Druck  waren.  Denn  der  Ver- 
wahrer der  Briefe  war  nicht  Eberbach,  sondern  Mutianus  Rufus,  und 
dieser  s.indte  ^sie.  wie  wir  sogleich  hören  werden,  durch  V'ermittlung 
des  Petreius,  nicht  an  Scheurl,  dessen  Bittbrief  an  Petreius  bei  der 
Abseadnug  der  Epistolie  von  Gotha  Uber  Erftart  nach  Nllniberg  noch 
gar  nicht  an  seine  Adresse  gelangt  war,  sondern  an  Herbord  Ton  der 
Marthen  nach  Nürnberg. 

Peter  Eberbach  war  im  Herbst  1515  aus  Rom,  wo  er  ungefähr 
ein  Jahr  n::elebt  hatte,  nach  Erfurt  zurückgekehrt.')  Noch  hatte  er 
Mutian  in  Gotha  nicht  aufgesucht,  als  ihm  zwei  Briefe,  die  er  von 
Johann  Benehlin  nnd  Michael  Hnmelberger,  mit  dem  er  sich  in  Rom 
sn  enger  Frenndschaft  Terbnnden  hatte,*)  erhalten  hatte  nnd  die  er 
Mutian  zur  Kenntnisnahme  übersandte,  den  Anlafs  gaben,  da  er  münd- 
lich über  seine  persönlichen  Beobachtung'en  und  Erfahrungen  in  Rom 
ausführlich  noch  nicht  hatte  berichten  können,  genaue  Nachrichten 
über  die  in  den  Briefen  genannten  Keuchlin  günstigen  Männer,  Charak- 
teristiken ihrer  Persönlichkeiten  und  ihrer  Verdienste  nm  die  Sache 
Beoehlins,  beisnfllgen.  Er  sehlofe  seinen  Berieht  mit  den  frohen 
Worten:^) 

„Mit  diesen  Argonauten  wird,  hoffe  ich,  Capnio  das  goldne 
Vliefs  aus  Kolchis,  das  heifst  den  herrlichsten  Sieg  über  seine 
Teufel  (diaboli,  Wortspiel  Ueuchlins  für  theologi)  davon  tragen. 
Lebe  wohl  und  hab  mich  lieb.  Am  Tage  der  Diana  (oder 
der  Dione).  In  knnem  werde  ich  dich  sehen.  Herbord  er- 
sucht mich,  die  Briefe  dnnlder  Mftnner  nach  Nflmberg  an 
schicken:  Wenn  Dn  sie  noch  hast,  bitte  ich,  dem  Feldherm 
unserer  Tnippen  (d.  h.  dem  RelLtor  nnserer  Uniyersitlt)  den 
Gefallen  zu  erweisen." 
Der  Briefe)  trägt  leider  nur  ein  nicht  kalendennftfsigee,  huma- 


1 )  Petrefa»  war  Im  August  1514  nach  Italien  abgereist  (C.  Krause,  Mnthms 

Briefwechsel  346,  'M^,  341»)  und  ,un  'Hk  November  1515  schrieb  er  wieder  v»)n 
Erfurt  aus  an  Michael  Ii  uuiel  berger.  Vgl.  A  liorawitz,  Zar  Biographie  und 
Correspondens  Jobannes  RenehHns  2A. 

2)  A.  Horawitz  a.  a.  O.  13. 

3)  Im  Original  (s.  w.  u.):  Bis  itaque  Argonautia  apero  (japnionem  aureum 
rellns  ex  Coldiiae,  hoc  est  spedosisslnuun  de  dlaboHs  suis  Tletoriam  relatunim. 

Vale  et  mc  ama.    Die  Dianae  (s.  Dionac\    Brcvi  te  videlxi.  Herebordus 

Gtit  a  me,  ut  l^^piatolaa  übscurorum  Yirorum  Norinbergam  mittam.  6i  adhuo 
bes,  gratifieare  ifttaesumiis  copiamm  nostramm  hnperatorl. 

4)  Dieser  Brief  war  von  L.  Ceiger  in  Johann  Iveuchlins  Briefwechsel, 
ätntt^art  1875,  24b  nach  der  Abschrift  im  Codex  Gothanua  Aai)9foI.256  zu- 
erst abgcdniekt  worden.  Dieser  Abschrift  fehlt  oharakterfsHsoher  Welse  ge- 
rade, alisiohtlich  fortf^i  lasseu,  die  Erwähnung  der  Epistolae.  Auf  die.sc  Stelle 
hat  nach  diin  Autugraph  in  der  MUnchcoer  Collectio  Camerariaua  Vol.  XVi, 
ep.  bbj  zuerst  aufmerksam  gemacht  K.  GUlert,  Luthorana  7  (Souderabdruok 


Digitized  by  Google 


380 


Die  Urdruoke  der  Lpiätulae  Ob&curorum  Yirorum 


nistisoh  kfUin  erfiradeaes  Datam,  und  dieses  ist  Ar  uis  dam  b€daa«^ 

licherweise  noeh  von  zweifelhafter  Lesung.  Laubmann.  der  den  Brief 
fttr  C.  Krause  verglich,  liest  „Die  Dianae"  und  K  (Mllort  „Die  Dionac"". 
Nach  (lern  iSprach^'i-hrauclie  Mutians  und  eint-  dräcisten,  wie  e« 
Petrcius  war,  würde  man  für  „DiüüaC*  eher  „i^ioueä"'  erwarten,  und 
mir  erscheint  daher  „Dianae**  als  die  bessere  Lesung.  „Die  Dionae' 
würde  Boyiel  wie  „Die  Veneris*«  d.  h.  Freitags,  bedenten.')  „Die 
Dianae*^  ist  Krause  geneigt  mit  „Dienstags^  zu  deuten,  i^r  nua 
könnte  es  auch  unter  Bezugnahme  auf  den  Brief  des  Obsounis  Frater 
Conradus  Dollenkopffius^)  nach  Thomas'  vcui  Walleys  schöner  Er- 
klärung: „Diana  sipnificat  beatissiniam  virginciij  Miriam,  jimhul.snh 
cum  multis  virginibus  hincinde*'  auf  einen  Marieutai^  beziehen,  uuü 
l^ttme  niur  Hariae  eompassio,  d.  L  der  14.  Mirs,  in  Frage.^)  Unter 
Bemeksichttgnngf  der  benüirten  Schenrlsohen  Brieilstellen  ist  jedenfrlls 
festzustellen,  dafs  Petreins  die  Epistolae  vor  dem  Empfange  des  ihm  fss 
Scheiirl  geschriebenen  Briefes,  also  doch  im  März  für  Ilerbord  vott 
Mutian  erbat,  so  wie  aus  der  Anfrage  Trutfetters  bei  Scheurl  hervor- 
geht, dafs  von  diesem  Erfurter  oder  vielmehr  Gothaer  Exemplar  schon 
Ende  Januar  oder  Anfang  Februar  in  Erfurt  geraunt  wurde. 

Der  Nflmberger  Dmelc,  der  nach  unserer  Zosammenstellung  mit 
dem  Psimlas  des  Johannes  Rommingius  etwa  im  Mirz  oder  im  April 
1516  ausgeftihrt  wurde,  beweist,  dafs  Mutians  Exemplar  thatsidilieh 
nach  ^Ilmberg  abgeschickt  worden  ist 

Ist  nun  aber  das  von  Petreiub  für  Ilerbord  erbetene  Exemplar 
der  Epistolae,  wie  ich  ▼oranssetsto,  wirlüich  das  Gothaer  Origissl' 
Hannskript  gewesen,  oder  war  es  etwa  dook  nur  ein  dem  allgemeinea 
Frankftirter  Ostermefsverkauf  voraneilendes  Einzelexemplar  der  Strsfs* 

bnrjrer  Ausgabe,  das  durch  Petreius  rm  Mufian  gelnn^rt  war?  Ein 
strenger  Beweis  läfst  sich  hier  mit  dem  überaus  spariichi-n  Material 
nicht  durchführen,  aber  ich  will  doch  versuchen,  wenigstens  die  Wahr- 
scheinlichkeit meiner  Ansicht  zn  orweisen. 

Wenn  Oillert  ans  dem  Hereinmeken  des  Petreius  dnrek  Hsrbord 
die  Beschäftigung  desselben  mit  der  geheimen  Verbreitung  der  ge- 
druckten Briefe  folgern  will,  so  hat  diese  Auffassung  in  der  emgchli- 
gigen  Stelle  des  Scheurlschen  Briefes  vom  14.  Februar  1516,  wie 
man  >u-h  leicht  flherzeugen  kann,  keinen  Boden,  denn  es  h.nndelt  sich 
dort,  wie  der  Brief  des  l'etreius  an  Mutiau  genauer  bezeugt,  eben  doch 


a.  d.  Zeitschrift  des  Bergischen  Geschlchtsverouis  XIX,  Jhrg.  1S83).  VoU- 
stüüdig  abgedruckt  ist  der  Brief  von  C.  Krause  in  Mutiaus  Briofwechiel  643 
und  von  K.  Gillcrt  in  seiner  Ausgabe  desselben  Briefwechsels  II,  217. 

t)  Die  verworrene  Stelle  bei  Krause  a.  a.  O.  Rj5  Anm.  1:  „»d  Od, 
Vcucris,  Martius  (Donnerstag)  eniui  in  tutela  Dioue«  est"  ist  doch  offenbar 
nur  mit  „am  ersten  März"  zu  übersetzen. 

2)  U.  Hutrf'n!  Opi»  ^JU])]!!  I,  \  > 

3)  Krause  datiert;  Antaug  iüiu  und  Gilleri  ohne  Motivierung.'  Aa- 
fsng  ApiiL 
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Dar  um  ein  Exemplar  bei  Mntian  in  Gotha,  von  dem  weder  gesagt 
ist»  daft  ea  gedinekt»  noch  dafe  es  handachiiftlich  gewesen  sei. 

Es  ist  gewifs  anffallend,  dafs  das  n  allerent  in  der  erbaltenen 
litCeraliir  genannte  eine  Exemplar  der  Briefe  gerade  in  der  Hand 

Mutians  erwähnt  wird  und  dafs  in  Erfurt  zuerst  das  Oerücht  von  der 
Exibteuz  der  liriefe  auftauchte  —  oder  ist  dies  vielmehr  nicht  eigentlich 
das  Natiirlich&tti,  d&s  Nächstliegende,  da  ein  solches  allmähliches  Her- 
vortreten aus  dem  Dunkel  des  Geheimnisses  an  diesen  Orten  der  all- 
gemeinen Ansehannng  von  der  Entstehnng  der  Satire  am  meisten  ent- 
spricht, ohne  dafs  man  dabei  nötig  hat,  an  einen  Druck  zu  denken? 
Auffallen  mufste  weit  eher,  dafs  bei  den  äufserst  lebhaften  Beziehungen 
des  Ni1rnV>er<;er  Rticlihandels  zum  Oberrhoin,  zn  Basel  und  zu  Strafs- 
bnr^. ' )  wenn  das  Buch  schon  etwa  im  I)ezember  1515  oder  im  Januar 
151b  in  Stralsburg  ioi  Druck  abgesciilossen  gewesen  wäre,  dann  bis 
Ende  Mirs  (25.  März  1516)  noch  kein  Exemplar  davon  nack  Nürnberg 
an  Hans  Koberger  nnd  in  die  Hftnde  z.  B.  des  mit  den  Kobergem 
vervetterten  eifrigen  Renehlinisten  und  bekannten  Bfichersammlers 
Wilibald  Pircklieimer  wie  auch  in  die  des  mit  Hans  Kobcrger  be- 
freuü<ietpn  lirifreundes  ächeurl  gekommen  war.-)  Dafs  Petreius 
das  t'rugiiche  Exemplar,  gedruckt,  von  seiner  Heimreise  aus  Italien 
mttgebraoht  haben  kdnnte,  ist  ausgeschlossen,  weil  er  schon  im  November 
1515  in  Erftart  wieder  naebweislieh  ist,  also  tu  einer  Zeit,  wo,  wenn 
Mntian  mit  den  Briefen  überhaupt  etwas  an  tknn  gehabt  haben  soll, 
n-ic  wir  sogleich  nocli  einmal  nihcr  berflbien  wollen,  der  Drock  noch 
nicht  vollendet  sein  konnte. 

Wenn  man  die  von  niemandem  angezweifelte  und  von  dem  Mit- 
wisser und  späteren  anonymen  Gegner 3)  des  Crotus  ausdrücklich 
hervorgehobene  nnd  für  Einzelbdten  als  Augenzeuge  geschilderte 
Haoptorheberschaft  oder  Urheberschaft  des  Crotns  Rnbianns  ffir  den 
ersten  Teü  der  Briefe  festhält  nnd  davon  ausgeht,  dafs  das  Mutiansche 
Exemplar  noch  handschriftlfrli  \v;u-  go  gewinnt  die  Fassung  des  Eber- 
bachschen  Briefes  erst  einen  einfach  verständlichen  Sinn. 

Wir  wissen,  dafs  die  am  13.  September  1515  geschlagene  Schlacht 
von  Hatignano  als  Neuigkeit  schon  in  den  Briefen  vorkommt  Crotns 
bai  danach,  anch  wenn  er  sieb,  was  doch  nickt  notwendig  vorans- 
gesetzt  werden  mufs,  sofort  nach  dem  Eintreffen  der  Nachriclit  ui  die 
Arbeit  machte,-  den  betreibenden  Brief  erst  im  Spätherhst  ir)l.5  in 
Ir^lda  .Hinarbeiten  können. ^)  Wenn  er  nun  das  fertig;  al»^'eschlossene 
Manuskript  an  Mntian  zur  Kenntnisnahme  und  Begutachtung  schickte, 


1)  Über  die  hcrvurragende  Bedeutung  Strafsburgs  füx  den  Bnchhaudel 
nnd  snmal  fttr  Nürnberg  vgl  0.  Hase,  TAe  Kobcrger,  2.  Aufl.,  307—809. 

2)  0.  Hase  a.  a.  0.  34. 

3)  Nach  E.  Böükings  Nachweis  ist  dieser  Auunymus  mit  Justus  Meuiua 
an  Identifizieren.  Die  anonyme  Responsio  ad  Apologiam  Joannia  CroU  Rubeani 
steht  bei  BOeUng,  U.  Hatteni  Opera  11,  456  f.,  die  einschlSgigeo  Stellen 
460,  461. 

4)  VergL  o.  S.  30a  unten. 
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00  dttrfte  es  in  Gotb«  wohl  kaiuii  tot  dem  Winter  eingetroffen  seia. 
Bei  dem  innigen  Zneemmenhiinge  der  engeren  Angehörigen  der  Matiui- 

Bchen  Schar  war  es,  wie  nach  der  bekannten  Gelehrtensitte  der  Zeit, 
Briefe  und  nene  littcrMri^che  Pioclnkte  nntfr  Refreiimleten  kursieren 
zu  laufen,  nur  natürlich,  wenn  Mutian  die  pelungenen  Obscnri.  nacli- 
dem  er  8ie  selbst  gelesen  hatte,  unter  seinen  nächsten  Vertrauten,  die 
um  die  Siehe  wafsten  (wie  C.  Kmnse   schon  nrntniTste),  eirknlieren  UeGk 

Über  einer  solchen  Cirknlation,  ans  der  sieh  noch  ungezwnngen 
das  Aufkommen  des  Gerüchtes  in  Erfurt,  infolge  eines  nnbedachten 
oder  erhorchten  Wortes  eines  Mutianschen  Gcsinnung^penossen,  erklären 
würde,  verging  Zeit,  und  Petreius  konnte  recht  wohl  im  Januar  oder 
Februar,  als  Herbord,  der  we<;en  der  verwickelten  Verhültnisise  d*»r 
Stadt  Erfurt  um  diese  Zeit  oft  uud  läuger  als  Syudikua  zu  Verhandlungen 
nnswSrte  unterwegs  war,'^)  bei  einer  Rnhepnnse  in  Erfbrt,  bevor  er 
zum  Kaiser  nnd  nach  Nürnberg  aufbrach »  ihn  aofsnchte,  gerade  in 
Besitz  der  Handschrift  gewesen  sein.  Die  Worte  des  Petreius  „die 
Briefe  dunkler  >f:inner,  wenn  du  sie  noch  hast,*'  hätten  dann  den 
Sinn,  dafs  er  -rlit^t  diese  vor  einiger  Zeit  an  Mntian  zurückgeschickt 
hatte  und  dais  Mutian  sie  an  einen  andern  weitergegeben  oder  etwa 
an  (kotns  lurtekgesandt  haben  konnte.  Waren  die  Briefe  gedmekt, 
80  wftre  es,  bei  der  damals  jedem  gelftoigen  nnd  gerade  Ar  Ertet 
wichtigen  Bedeutung  von  Nflrnberg  als  Vennittelnngscentrum ^1  wunder- 
bar, wenn  Petreius  nicht  als  Motiviernnfr  liinznu:efng:t  hätte:  „Die 
Briefe,  die  man  in  Nürnberg  noch  nicht  ^'eschen  hat"  oder  ^di«"  dnrt 
noch  nicht  käuflich  sind".  Aurserdeui,  wenn  llerburd  die  Briefe  schon 
gedruckt  bei  Petreius  gesehen  hatte,  würde  er  doch  wohl  auch  die 
Quelle  gekannt  haben,  ans  der  dieser  sein  Exemplar  bezogen  haben 
mnfste,  und  würde  dann  in  Nflmbetg  8ehenrl  eher  daraitf  als  aaf 
Petreius  verwiesen  haben. 

Eine  Sttltze  fOr  meine  Annahme  liejrt  in  der  litteriiri-ichon  Tradition 
des  Briefes  von  Petreius.  Wenn  im  Mutianschen  üriefvvechsel  ,  wie 
mau  nach  Mutianschen  Andeutungen  zu  glauben  berechtigt  ist ,  alle 
Brief!»  nnd  alle  Briefttellen  getilgt  sind,  die  auf  die  Entstehnngi- 
geschiehte  der  Epistolae  Lieht  werfen  konnten,  nnd  wmn  nun  ia  der 
im  Codex  Gothanns  A  399  aufbewahrten  Kopie  des  Briefes,  die  aus 
dem  Mutianschen  Kreise  stammen  mufs,  ebenfalls  die  KrwfihTiun»r  der 
Epistolae  unterschlagen  ist,  so  hatte  diese  AuBlaesung  doch  nur  einen 
Sinn,  wenn  mit  den  Briefen  hier  die  Handschrift  gemeint  war.  War 
schon  von  einem  verbreiteten,  käuflichen  Drucke  die  Rede,  dann  war 
die  Stelle  ganz  unverfänglich  und  darum  ihre  Streichung  ganz  nnnOtig. 

L.  Geiger  sagt  am  Ende  seiner  Würdigung  der  Epistolae  obeon- 

1)  Der  Briefwechsel  des  Miitiauus  Rufus  LVL 

2)  Operutn  llelii  Eoban i  Iles^^i  Farragines  Düte,  Ilalae  Suevoruin  Aano 
XXXIX,  I,  21 1  b  :  ilerebordu  Mar^Mritanu  ub  honOies  Gratolatoiis.  C.  KnUMM, 
Der  Briefwechsel  des  Mutianus  KufuB  562. 

3)  Neue  Nitteihugea  a.  a.  0.  443,  448.  0.  Hase  a.  ft.  0.  31. 
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rornm  virorum:')  „hie  DunkelmMnnerbrieft;  oiad  weit  mehr  der  Ausdruck 
des  Siegesbewurstseiuä  der  Reucblinfichen  Partei,  das  TriumphzeieheD, 
dtf  mn  nteh  sohwerem  Kampfe  für  ewiga  Zeiten  anfpflaaite,  als  eine 
nene  Waffe,  deren  man  eich  im  Streite  bediente,  das  letzte  schwere 
Oeschofs,  das  man  gegen  den  Feind  aus  der  Rtistkammer  hervorholte." 
Kr  trtJbt  mit  den  zuletzt  hinzugefügten  Worten  8cheinl)ar  die  Bedeutung 
des  richtigen  Vorder^^edankens,  und  wenn  deshalb  diese  zu^inrnmen- 
fassenden  Sätze  im  Ausdruck  etwas  unklar  erscheinen,  so  tretfen  sie 
trotsdem  inhaltlieh  yoUlLommen  die  flaehe. 

Die  Entatehnng  der  Briefe  reicht  in  ihren  ersten  Spuren  weit  in 
die  Vergangenheit  znrtick,  giebt  doch  der  ßrief  des  Magisters  Johann 
flipp  an  Ortwin  Hratius-)  eine  in  dem  Tliaf'^nchlichen  vollkommen 
richtige,  in  der  Schilderung  der  Verhan(iIr.iiLen  vor  dem  Tniversitüts- 
koDsil  und  dem  Herzoge  Georg  eine  aktecmärsig  genaue,  plastische 
JDarstellong  von  der  im  Jahre  1511  erfolgten  Vertreibung  des  Johannes 
Rhagins  Aestieampianns  dnroh  die  Sebolaatlker  ans  Leipzig,  wie  sie 
nur  so  lebendig  und  unveraerrt  nnter  dem  frischen  Eindrucke  des 
eben  Geschehenen  geschrieben  werden  konnte  und  die  Mutianus  nur 
selber  suis  dem  Munde  des  1511  auf  der  Reise  nach  Rom  in  Gotha 
bei  ihm  v<irsi»rechenden  Rhaprius  ■*)  anfgenummcü  und  ßchriftlirli  fixiert 
haben  konnte,  und  das  zu  einer  Zeit,  wo  sich  Mutianus  zwar  schon 
gegen  die  Verbrennung  der  Jndenbfleher  ausgesprochen,  aber  sieh  für 
die  Sache  als  eine  persönliche  Angdegenheit  Reuohlins  noch  nicht 
weiter  erwärmt  hatte. ^)  Die  Grundlage  der  Briefe  war  hiernach  wie 
naclj  der  Hauptmasse  ihres  stolTliehen  Inhaltes  in  den  frstcn  Versiiehen 
die  Verspottung  der  Scholastiker  und  ihre  lustige  Bekämpluug  mit  WalTen 
aus  ihrem  eigenen  Arsenal:  der  Streit  Reuchlins  mit  Pfefferkorn  und 
den  Kölner  Dominikanern,  der  mit  richtigem  Instinkt  sofort  als  ein 
prAtot^Ttiseher  und  principieller  Kampf  awisehen  der  alten  seholaatiBChen 
und  der  neuen  honanistischen  Richtung  erkannt  wurde,  gab  dann  der 
ursprünglichen,  nur  scherzhaften,  privaten  Spielerei  eine  ernste  Grundlage, 
eine  gesehln^vone  Idfe.  einen  festen  Rückfrrat  und  eine  planmäfstge  C,v 
staltnnLv  aKrr  auc  Ii  ein  bestimmt  begr  enztes  K  n  «1  z  i  r  1.  Dals  die 
Lulvs  it'kiuug  des  Keuchimschen  Handels  sich  durch  den  ganzen  tingierten 


1)  Johann  Renchlin  !?T2. 

2)  L'.  lluttcni  Upp.  suppleuientum  I,  26.  Dieser  Brief  ist  aufsorordentlich 
charakteristisch  für  die  Arbeitsweise  der  Verfasser,  weil  überall  kontrollierbar. 
Ein  Johann  Hipp  de  Tntehteltingen  ist  im  SS.  in  Erfurt  immatrikuliert. 
Zu  den  Vorgängen  mit  Hiiagius  im  Jahre  1511  vgl,  mehio  Arbeit  im  Archiv 
tiir  IJttoraturgcschlchtc  XIII,  I  f.,  und  lür  das,  was  dann  1514  (das  verspottete 
Buch  des  Tubcrinus,  die  Musithias.  ersehien  KiH)  über  Deliciunus  und  .loliannes 
l'ubcrinns  gesagt  wird,  steht  die  akteniuaisige  Belegung  bei  Erler,  Die  Matrikel 
der  Universität  Leipzig  II,  479.  Gans  am  Ende  werden  die  Prenotsmenta 
Ortwinn  vor.  1'>n  crwiiliDt. 

3j  K.  Ijjiien,  Der  Briefwechsel  des  Mutianus  Kufus  i,  256.  lihagius,  von 
Gillert  nicht,  wohl  aber  von  C.  Krause  Briefwechsel.  Nachtrag,  69ft,  an  8.  635) 
erkannt,  war  am  22.  Oktober  151 1  bei  Matian  ui  Gotha. 

4)  C.Krause  a.  a.  ü.  XLVf. 
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Briefwechsel  als  „roter  Faden und  zwar  als  stets  a  posteriori  weiter» 
gesponnener  roter  Fnden»  lündoroliiieht,  sehUebt  mit  ein,  daft  die 
Satire,  wenn  de  einmal  ale  vollkommen  abgieediloneneB  Ganaea  aa 

die  Öffentlichkeit  treten  sollte,  auch  mit  dem  Ende  des  Streites»  den 

voraUFsiclitlichcn  nnd  vorausgesctrtm  Sio^rf  {{enohlins  fther  die  Obskn- 
risten  und  deren  voller  öffentlioher  Ulürsstellung:  Jibschliorseu  moiste.  In 
dieäem  Falle  mulätc  die  Wirkuug  der  Briefe  dann  aber  ancb  (dv  die 
Gegner  Reuchlins  und  der  guten  Wissenschaften  vor  der  Welt  der 
Gebildeten  vernichtend  werden.  Und  das  entspraeh  aneli  dem  gegen 
Eobanns  Hemus  geänfserten  Wunsche  Renehlins,  dafs  die  Poeten  nickt 
in  den  Kampf  eingreifen,  sondern  erst  mit  dem  Siege  hervortreten 
sollten,  und  seinen  Worten ;  „Ich  werde  «ie^^en.  und  ihr  werdet  trinm- 
phieren,**  Aufsernn^en,  die  fflr  Mutiaa  und  seine  Vertrauten  p:ewilg 
mafsgebend  waren.  ^)  Und  konnte  nicht  auch  eine  Publikation  der 
bisweilen  das  Frivole  streifenden  Satire  vor  Abaehlnlk  des  ProiessM 
der  Sache  Renehlins  geradesn  schaden? 

War  nun  zu  der  Frist,  wo  das  Gerücht  von  der  Existenz  der 
Briefe  in  Krfurt  entstand  oder  wo  sie  in  Nürnberg  jrednukt  wiinlfn, 
dieser  Zeit-  und  Zielpunkt  schon  gekommen,  um  den  zurückgehalteaca 
grimmen  Eber  mit  der  Schellenkappe  unter  die  nicUt^ahnenden  bellenden 
Hnnde  losfahren  zu  lassen?  Nein.  Ort w in  Gratins  hätte  mindestem 
noch  einen  Brief  mit  der  traurigen  Nem'gkeit  von  der  nnbegreifliehea 
Entscheidung  des  rOmisehen  Tribunals  für  Reuchlin  und  gegcfi  Bntk- 
Straten  erhalten  mtlssen.  Tetreius  Eberbach  meldete  zwar  im  Januar 
1516  Mutian  schon  voller  Freude  den  Triumph  Reuchlins,')  aher  er 
verdankte  diese  frohe  Botschaft  nur  der  MitteilunL«-  eines  römiHrhen 
TabcUio,  eine»  Hriefbefordereri^,  uud  das  Gerücht  isad  koine  BestätigUDg 
durch  einen  beeseren  Gewährsmann.  In  seinem  von  una  soviel  erwähnten 
aweiten  Briefe  an  Mntian  (Die  Dianae  1516),  der  solche  vonRenelilio 
und  von  Michael  Humelberg  aus  Rom  begleitete,  konnte  er  nur  wieder 
von  den  günstigen  Ansf;iehten  Keuchlins  und  von  Hoffnunpen  berichten. 
Erst  am  2.  Juli  15  it;  (iel  die  Kntschcidunc:  in  Horn  Dafs  der  volle 
Sieg  Reuchlins  durch  ein  papstliches  Maudatum  de  äupertsedendo  ver- 
hindert wurde,  geht  uns  hier  nichts  an,  aber  klar  ist,  daTs  die  Epifltolae 
von  Gotha  nach  Nflmberg  wanderten,  ehe  der  aus  inneren  Grfladen 
von  UD8  postulierte  Evcntualtermin  für  ihre  VercifTentlichung  herbei- 
gekommen war.  Und  in  der  Tliat  stellt  auch  kein  Wort  in  den  Zeilen 
des  Petreius  davon,  dafs  sie  in  Nürnberg  für  den  Druck  erbeten  würden, 
sie  gingen  nur  zu  diiskreter  Weitermitteilnng  an  erj)robte  Gesiunungs- 
genossen  nach  Nürnberg.  Sie  wurden  aber  doch  in  Nürnberg  in  der 
Gestalt,  wie  sie  dort  eintrafen,  ohne  Schlufspointe,  gedmekt  Wer  bat 
das  nun  veranlaikt?  Herbord  von  der  Matthen  gewUs  nicht 

1)  C  Krause,  Ilelius  Eubanus  Ilessus  1.  17.5. 

2)  K.  Gillert,  Der  Briefwechsel  des  Mutianus  Rufus  1,215,  2!r.. 

3)  I.  Geiger,  Johann  ReochUn  ai8,  919.  U.  Untteni  Opp.  aupptemeataia 

Ii,  1,  lay. 
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Dafs  Herbord  die  Briete  nicht  fflr  einen  anfeenstehcnden  Profanen, 
wie  es  Scheurl  war,  verlangte,  liegt  bei  der  Strenge,  mit  der  das  Go- 
befaniiis  selbst  den  Imiiiuitotiaoheii  BekanntenkreiseB  MnÜiuis  nnd  der 
Erfnrter  gegeuflber  gewabrt  Würde«  nnd  naebidem  Vorgeheo  Herbords« 

der,  ohne  Scheurl  etwas  davon  wissen  zn  lassm,  vor  ihm  an  Pctn  iiis 
schrit^h  auf  der  Iffind:  ein  zwoifelloscr  und  in  ganz  Deutschland  hoch- 
anj/tM  ticner  Anhänger  Reuchlius  und  ein  Mutian  kongenialer  Aristnkrnt 
der  iiildong  und  des  Geistes  war  in  Nürnberg  nur  in  der  l^'rsuuiich- 
.keit  Wflibiild  Piiekheimers  >)  vorbaDden,  ihm  nur  konnte  die  Sendung 
gelten. 

So  übereinstimmend  dieser  jedoch  mit  Mutian  ttber  Renchlin,  seinen 
Handel  und  über  dessen  Gegner  dachte,  so  ^rän/.lieh  anders  jj-eartet  war 
er  in  seiner  Weise  zu  handeln.  War  Mutian  bedäelitig,  sor^'sara  ab- 
wägend uud  vorsichtig,  so  liebte  er,  schnell,  entschlossen  und  rttcksichts- 
loa  Torzugehen. 

Wer  stand  dafflr,  dafs  bei  Hntiana  hier  mindestens  doreh  Herbord 
bekannter  Neigung,  sieh  in  der  Beata  Tranqnillitas  im  Kreise  seiner 
engeren  Freunde  oder  in  vertraulieliem  Briefe  über  die  Übelstünde  der 
TfM  nnd  di^  Frhärmlichkeit  der  Menschen  in  leichtem  Scherz  und 
-i  liuerer  Kntrtt^tnnp;  zn  ergehen  nnd  nur  nnter  der  Hand  Prnpai^anda 
zu  machen,  und  seiner  ebenso  bekauuten  Abneigung  uud  iSclieu,  sich 
an  die  Oflbntltebkeit  an  wenden,  ein  voraiissicbtlieb  so  wirkongsvolles 
Kampfmittel  gegen  alle  Finsterlinge  nnd  Halben  naeh  einer  gOnstigen 
Entscheidung  fQr  Renchlin  nicht,  in  Freundeskreisen  iMgraben,  znm  toten 
Pfnndc  wnrde '    Die  Briefe  mnfsten  auch  so.  wie  vtc  waren,  wirken 
und   wfirf'n  aul  alle  Fülle  nützlich.    Fnd  sie  erseliienen.    leli  {rlautte 
nach  dem  Vorgesagten  den  Veranlasser  ihres  Ei  hcheineus  vor  dem 
2.  Jnli  1516  in  Wilibald  Pirckkelmer,  dem  alten,  ingrimmigen  Hasser 
der  Seholastik,  an  erkennen.   In  ebenso  satirischer  Weise  wie  die 
Verfasser  der  Obscuri  führte  er  1517  in  der  Vorrede  zn  seiner  Über- 
setzung von  Liieians  Piseator  unter  den  Keuchlins  scholasfiseli  ■  tlieo- 
lof^'seben   Feinden  gegenübergestellten  gelehrten,   wahren  'I'lif'<>1(i<;en 
absichilich  scholastische  Theologen  mit  anf^j  und  in  ebenso  rüeköielits- 
loser  Weise  wie  jene  mit  ihren  Gegnern  verfuhr  er  in  seinem  Ecking 
dedolatns  mit  dem  keineswegs  nngefthrlichen  Johann  Eck.  Hier  aller- 
diDgs  zahlte  er  mit  den  peinlichen  Sehwierigkeiten  seiner  Lösung  vom 
Banne  eine  empfindliche  Bufse. 

Ich  weifs.  dafs  diese  raeine  Ansfülirnn-ren,  wenn  sie  aneh  auf 
eingehender  Erforschnnp  der  litterarisclien  Verhältnisse  nnd  der  Natur 
der  handelnden  Tersönlichkeiteu  beiuhuu,  sich  doch  nicht  Uber  den 
Wert  ehier  Hypothese  erhebeOf  aber  ich  hoflTe,  damit  doch  wenigstens 


1)  Zu  Pirckheinier  und  Reuchlin  v;?!.  T,.  Heiger  a.  a.  0.  324,  :JG9  etc. 

2)  Luciani  Fiscator  seu  reiüuiscentes.  Hilibaldo  Pirckheyuiero,  Caesareo 
Consiliariu,  Patricio  ac  Senatorc,  Nureuborgensi  iuteri>rete.  Impre^isuni  per 
Fridericuui  Peypus  Nurenbergae  aexU)  Nonas  (kfoiiris  Anno  salutis,  M.  D. 
X^'^I  4"  Die  Idee,  die  „Theolo^sten"  in  der  Vorrede  voizunehmen,  ging 
vuu  UutteD  aus.   Vgl.  U.  Uutteni  Opp.  I,  134  uud  137. 
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auch  audere  wieder  diesem  iuleres^aateu  Gebiete  der  Forsciiung  £Ufll 
Vorteil  der  Saehe  sunAhren.  — 

Zum  Schilift  noch  ein  paar  Worte  fiber  die  Filiaiton  der  drei 
Ausgaben.  Ans  einer  auch  mir  oberflächlichen  Yergleichung  der  Fu^^ 
notcn  hei  Söcking  geht  schon  deutlich  hervor,  dafs  die  dritte,  die 
liageuauer  Ausgabe  (3)  ans  der  Strafsburger.  Böckings  1,  altzfileiton 
ist.  Anders  steht  die  Frage  inbezug  auf  das  Verhältnis  zwischeu  dem 
Nflmberger  Dmckf  Böckings  2,  und  dem  Strafsborger:  beide  kdnnteo 
anf  xwei  verschiedenen  sohriftliehen  Gnuidlagen,  Originnl  nnd  Abeehrift 
oder  Abschriften  desselben  Ori<-nnals.  bernhen.  Für  diese  Möglichkeit 
könnte  vielleicht  auch  mit  iliiltc  der  Htickin-^schen  Nutcu  nach  den 
Abweichungen,  so  schwor  hier  im  einzelnen  (Jewilsheit  zu  erlaoffen 
wäre,  eine  Entscheidung  aus};ebi)n)chen  werden.  Aber  etwa  von  S.  2<» 
an  finden  sich  bei  Böcking,  wie  ich  nach  genauer  Vergleichuug  der 
beiden  Originaldraeke  behaupten  darf,  kleinere  nnd  grOfsere  Ueter- 
lasBnngsBflndenf  von  denen  eine  gröfeere  mich  vor  Einsicht  der  Originale 
recht  unangenehm  irregeffthrt  liat.  Die  Strafsbnrger  Ans^^abe,  die 
Böcking  als  Unterlage  ftlr  seine  Ausgabe  verwemlet  hat,  hat  am  Ende 
des  40.  Briefes  (Böcking  S.  til  )  die  durch  Auiilassung  oder  Mifsverständnis 
der  ursprünglichen,  handschriftlichen  Vorlage  verderbte  Stelle:  «Vel 
snmite  reeeptnm  qood  nxor  domini  Joa.  pfefibricom  qnod  est  pro- 
batnm  sepe.  Ex  Snotlis.**  Hierfn  bemerkt  Böcking,  der  im  Text 
liest:  «...  Pfefferkorn  s^pe  languentibns  dederat,  qnod  est  probatam 
s^pe  ,  .  in  der  Note  zu  Zeile  13:  „s^pe  languentibus  dederat  omis.  l.*^ 
In  der  Ntlrnberprcr  Ausgabe  aber  steht:  „  .  .  .  PfelTerkorn  quod  est 
probatum.  Ex  SuolUs",  d.  h.  die  Ltlcke  ist  im  Grunde  genau  dieselbe. 
Böckings  Fflilstelle  findet  sich,  an  der  ungeschickten  Form  als  fremder 
Einsehnli  erkennbar,  erst  in  der  dritten,  der  Anshdosohon  Angabe. 
Die  1  and  2  gemeinsame  Lii(  k  i  t  gerade  ein  Beweis  daltlr,  dafs  eine 
Ausgabe  von  der  andern  abgedruckt  ist.  Diese  enge  Verwandtschaft 
wird  bestatiprt  durch  kleinere  Auslassungen,  wie  (bei  Böckingt  S  »V 
imperatnr  nullo  modo  deberet  [pati]  nnd  8.  20,  32:  sed  hoc  nou  [c-tj 
verum,  und  durch  gemeinsame  Fehler,  wie;  S.  39,  7  si  mlscreor  för 
sie  misereor,  8.  42,  11  Tnne  dixit  ftr  dizi,  8.  46,  36  A  ift  für  et  ia, 
8.  52,  19  iectanit  flir  iactanii,  8. 57,  1  Et  cnm  flr  etiam.  Die  sonstigea 
Ab,v  ichungen  der  beiden  Drucke,  fehlende  oder  zugesetzte  kleloe 
Worte  n.  .1..  «rowähren  nicht  die  rirnudla^re,  nm  tlimich  einen  BewH>; 
dafUr  zu  konstruieren,  welche  Aut^frabe  als  das  Prototyp  zu  betracfitcn  -ei. 

Auffallend  ist  bei  allen  drei  Drucken  das  Erratum  Knecii,  tur 
Kueck  (spr.  Kuhk,  bursa  cncana  in  Köln),  obgleich  z.  B.  im  19.  Brieft 
der  Reim  diese  Form  forderte: 

Qnod  rexit  in  Bnrsa  Kneck, 

Do  macht  er  die  Copnlat  von  stnck  so  stnclc 

Das  iät  wohl  ein  Zeichen  daftlr,  dafs  bei  der  Drucklegung  uiigeodl 
einer  beteilift  war,  der  die  Kölner  UnivenititSTerhiltnisBe  kanals.  — 
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Soviel  von  den  drei  Drucken  des  ersten  Teils  der  Briefe,  die 
beiden  Ausgaben  des  zweiten  Teils  werden  uns  nach  zwei  andern 
Hentellongsstätten  und  naeh  swei  neuen  Droekoiien  ftbren. 

Breslau.  Dr.  Gustav  Bauch. 


Diewis8eu8chaftliche  Centralbibliotliek  in  Wien  noch  einmal.') 

Die  BeschatTenhelt  der.  wie  ieh  glaube,  nieht  sonderlich  tiefj^eheiulen 
Gegengründe,  die  Herr  Dr.  Frankfurter  8.  207-  des  ('.  f.  Ii.  meiueu  Plaue 
einer  Kooperation  der  beiden  ^rul'sen  Uffentlichen  Hihliothekeo  Wiens  entgegen- 
inhalten  vermoolit  bat.  wie  die  Art.  wie  mein  !1.  Ree.  gleichsam  ex  cathedra 
Uber  meinen  Vorschlag  als  einen  „uurachmiiniiisebuu'*  und  .nnvvi.Hsenschatt- 
Uehen^  abzn urteilen  und  Ihn  all  kaom  emster  Hrwägong  wert  ad  acta  legen 
SB  dürfen  t;laubte,  nötigen  zu  einer  —  luöf^liehst  kurzen  —  Erwiderung. 

Indem  ich  zunächst  das  Zugeständnis  quittiere,  daCs  die  Notwendigkeit 
einer  wisseDSchaftlichen  lieichaeentralbibliothek  in  Wien  „unbestreitbar*'  sei 
und  auch  von  H.  Fr.  nicht  geleugnet  wird,  gebe  ich  mit  VerfjniipMi  zn,  dafs 
„mein  Plan  sich  in  der  Durchführung  allerdings  viel  schwieriger  erweisen 
wfirde,  als  er  sich  auf  dem  Papiere  ausnimmt.**  Es  war  sicherlich  leiditer. 
flir  die  beiden  jungen  wissen.schaftlichcn  Ilauntbibliotheken  Chica^jos.  die 
Mewberry  und  die  John  Crerar  Library,  durcn  Absteckung  ihres  Arbeits- 
gebietes eine  Uuliehe  Kooperation  m  ermöglichen,  wie  ich  sie  für  die  beiden 
alten,  bisher  von  einander  vollständi}^  nnabhüiifiiV'rn  Hibliotheken  Wii-ns  vor- 
geschlagen und  wie  sie  ähnlich  auch  swischen  deu  Bibliotheken  und  Vereinen 
HtmbargB  stattfindet  Indes  liegt  dies  in  der  Natnr  der  Stehe  nnd  die 
Seh  w i  er  i  t^k  e  i  t  .schliefst,  wie  iiotTeiitlich  auch  Fr.  zuzugeben  geneict  sein 
wird,  hier  wie  in  so  vielen  anderen  Dingen  die  Müglichkeit  der  Durch- 
llllirung  selbstrerstindlleh  noeh  kebeswegs  ans. 

Dafs  aber  die  auch  von  Fr.  berührte  Vereinigung  der  Ilof-  mit  der 
Universitätsbibliothek  eine  noch  weitaus  schwit^rigere  —  ohne  deu  Neubau 
eines  Centnibibliothekspalastes  in  Wien  flberhaupt  unmOgliehe  —  Anfgabe 
bedeute,  als  mein  Projekt,  liefet  auf  der  Hand. 

Nun  Fr. 's  schwere  Bedenken". 

wurde  die  Unlversltiltsbibliofh'ek  von  1901  an  anf  dem  Gebiete  der 

Philost»i>hie,  Philologie.  TIi  si  hichte  und  Theologie  nichts  mehr  anschaflfett,  SO 
blieben  allerdings  ihre  alten  Bestände  in  diesen  Disciplinen  zunächst  ein  Torso. 
Ich  kann  meineni  Recensenten  die  Versichenmg  geben,  dafs  mir  diese  Konse- 
quenz meines  Vorschlages  durchaus  nicht  verborgen  geblieben  ist;  sie  liegt 
wahrhaftig  auch  nicht  allzuferno.  Wer  a  sa^^t,  mufs  auch  b  sagen  ;  wer  das 
einmal  gesteckte  Ziel  erreichen  will,  mufs  die  dahin  führenden  Wege  einzu. 
aeUagen  und  die  notwendigen  Konsequenzen  zu  ziehen  bereit  sein. 

Stunde  also  wirklich  der  principielle  Entschluls  fest.  Hof-  und  Uni- 
versitätsbibliothek in  Wien  aus  zwei  nebeneinander  vegetierenden,  halben  nnd 
unzulänglichen  Universalbibliotheken  zu  zwei  sich  harmoniseh  erf^inzenden, 
miteinaudrr  arbeitenden,  nitiglielisf  volLstäiidigen  Sncclalbibliotheken  mit  ab- 
gestecktem Arbeitsgebiete  zu  machen  und  auf  solche  Weise  für  Wien  und 

Österreieli  die  Frage  ein«  wtasmisdiaftliohen  Reiohsoentralbibliotbek  tn  lOsen, 

so  sehe  ich  nicht  im  geringsten  ein,  warum  Besitzilhertragunp'n  von  Büchern 
aus  der  einen  auf  die  andere  Bibliothek,  soweit  sie  sich  als  notwendig  oder 
wünschenswert  erweisen,  nieht  aneh  möglich  sein  solltm. 

Ob  dabei,  wie  Fr.  glaubt,  nur  die  Universitätsbibliothek  der  gebende 
Teil  wäre,  scheint  mir  gar  nicht  so  ausgemacht  zu  sein.  Im  übrigen  könnte 
die  Ertrtemng  Qbor  diese  Folge  des  Beginnens  in  die  s  weite  Linie  gerHekt, 


Wir  erkläieo  die  Kontroverse  hiernul  für  uns  geschlouen.   O.  U. 
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konnte  fAglfoh  der  weKeran  Entwfeklanp  der  Dinge  tibeiliesen  bleiben.  Am 

dicscrii  II mU»  habe  ich  auch  in  meiner  Broschüre  dieses  Moiueufis  niiht 
eigeDS  Erwähnaug  gethau.  Wenn  nun  Ree.  seine  eben  erwähnte  AnachaoiiDg 
mit  der  liistorfschen  Tbatsache  begründen  zu  können  meint,  dals  die  Wiener 
UniversitUtsbibliothek  seit  ieher  l  iin  n  wcituiis  reicheren  Bestand  an  Litter&tnr 
der  sogen  (Jeisteswissensciiaften  als  der  Naturwissenschaften  besafs,  so  hat 
dies  nur  seine  bedingte  Kichtigkeit.  Gegen  IHiio  war,  wie  bei  Leithe,  Die 
k.  k.  Universitäts-Bibliothek  in  Wien  8.  17  zu  lesen  ist,  diese  Bibliothek  aas- 
gezeichnet  in  naturhistorischen  Werken,  wertvoll  in  dor  alten  Theologie, 
schätzenswert  in  der  Medizin,  lückenhaft  in  der  neuercu  Theolope, 
Geographie  und  Kunst.  Offenbar  geht  diese  Be,HcliatTenheit  der  Bibliothek 
um  ISdO  zurück  auf  die  Anschaaungen  der  re^'erenden  Kreise  iti  «It-r  .Ti.s.  phi 
uischeu  Zeit,  die  im  Systeme  der  au  deu  öffentlichen  iilMiuthekcu  lu 
pflegenden  Wf8aen.seli:it'ten  bei  voller  Wertschätzung  der  klassischen  Littentur 
den  ersten  Rang  der  Physik,  der  Naturgeschichte  tl»  r  Aczneikunde  mit  ihren 
Vorbcreitungskenntntssen  und  N<'l»en;ibteilungen  zucrkiuinten,  erst  den  zweiten 
der  Philosophie,  Rechtsgelehrsamkrit,  Theologe  (V|^.  LaaeUteer  in  den  Xlt- 
t^ungen  des  Inst.  f.  öst.  (iesch.  II,  43.1). 

Wenn  nun  aber  auch  heute  noch  die  Universitütsblbliothek  in  Wiea 
nach  Fr. 's  Schätzung  nur  der  ganzen  Dotation  flir  die  Naturwissenschaften, 
die  Medizin  und  die  {gesamte  rechts-  nnd  staatswissenseliaftliehe  T.iftenitnr  »us- 
giebt,  die  Hof  bibliothek  :ini  Kiidu  nueli  weniger,  so  darf  die  Anschauung  ans- 
^esprochen  werden,  dals  dit  s  ein  Mirsverhültuls  sei  zu  dem  Umfange,  den  diese 
Disciplincn  im  10.  .lalirhundert  erreicht,  und  zu  der  Hedeiitnii;::.  die  pende 
sie  für  die  Kultiinnenijehheit  heute  und  in  Zukunft  in  noch  höherem  Grade 
beaiis])ni(  hen.  Diesem  Umstände  würde  eben  mein  Projekt,  wie  leicht  ein- 
zusehen, die  gebührende  ReeliTiiiTi:^  tm<?erT.  während  die  mehr  retrospektiven, 
historischen  und  spekulativen  U  lä^enschaften  ihre  nicht  minder  reiche  l'dege« 
etfttte  eben  an  der  zweiten,  der  Hofbibliothek,  fXnden. 

Was  aber  die  Zahlen  Verhältnisse  f!ir  die  Benutzung  der  Univcrsitäts- 
bibUothok  anlangt,  so  habe  ich  in  meiner  Broschüre  die  Beweise  dafür  aag<f- 
dentet,  daft  diese  selion  lieate  nnd  zwar  gerade  nun  Naeliteüe  der  medi- 
ztni  rhi'M  und  juristischen  Besucher  in  ihren  lokalen  Verhältnissen  »Inn  haus 
nicht  mehr  ausreicht  (i>.  10).  Wie  diese  Bibliothek  unter  solcbcu  Umständen, 
bei  namhafter  ErbOhnng  ihrer  Dotation,  den  erhöhten  Anforderungen  efaier 
ReiehscentralbiMinfhek  In  vollem  Sinne  de.s  Wurte.s.  wie  Fr.  S.  2o".»  will,  /ii 
genügen  vermöchte,  wobei  die  Uofbibliothek  sich  mit  der  zweiten  Rolle  be- 
^niiigen  mtlfste,  ist  fllr  meine  primitiven  Begriffe  einlkch  nnerfindlieh. 

Als  /.weites,  wie  er  meint,  „nielit  };erin;j:fil^'i^'t's*  Ar^meur  fTi^gen 
meinen  Plan  fUhrt  Fr.  ins  Treffen,  daüs  die  Beamten  der  Univerutätsbibliothek 
Bich  heute  zumeist  ans  Vertretern  der  sogen.  Geisteewissensebaften  «rgSnsen 
und  auch  fernerhin  erfrünzen  werden,  dals  sie  also  bei  meiner  .Arbeitst«  iinng 
ndeu  Zusammenhang  mit  der  (welcher?)  fortschreitenden  Wissenschaft  ver- 
lieren* würden.  Hier  kann  ich  mich  kurz  fassen:  Ich  habe  immer  geglaubt 
und  {glaube  es  noch,  d.ils  die  Ikaniten  für  die  Bibliotheken  (und  uieso  für 
die  Wisscnscliaft,  bezw.  für  da»  rnhlikum)  da  seien,  nicht  aber  umgekehrt 

Ich  bin  femer  auch  Ubenieuj^t,  dals  die  bibliothekariscJie  Kenntnis  tind 
Betra  liT  itig  der  Bücher  eine  ganz  andere  sei  als  die  fachwissenachaftliche, 
als  die  des  8pecialgelehrtcn,  und  d.^fs  —  bei  aller  Wertschätzung  besondej«* 
Fachgelehrsamkeit  für  den  Bibliotheksbeamten,  auch  auf  philologischen  nnd 
besonders  historischen  Gebieten,  die  für  gewisse  Fächer  überhaupt  conditio 
sine  qua  non  ist  -  jeder,  der  die  philo.so|)uischen  Stödten  nieht  mit  Binden 
vor  den  Augen  absolviert  und  dann  auf  emer  grofseu  Bibliuthek  seine  biblio- 
gntphtodien  nnd  litterarischen  Hülfsmittel  praktisch  benützen  gelernt  hat,  wenn 
er  nur  S4»nst  »"in  hnehpehildeter  Mensch  nnn  ein  offener  Kopf  ist,  ein  mindesteuÄ 
ebenso  guter  Ketereat  etwa  auch  für  die  medizinischen  Wissenschaften  werden 
könne  und  müsse,  als  der  ub.solvierte  Durdmehnittnnediriner  mit  dem  medi- 
zinischen  Doktordiplom  in  (ier  Tasche. 

Dais  kleinere  Uuiversitütsbibliuthckeu  mit  geringem  PersunaiäLaud  sich 
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auch  ohne  jenes  Speclalisteuwesen  zu  bflu'lfeo.  dabei  aber  mit  ihren  geringeren 
Gelduitttem  eigentlich  noch  banshiiiterischer  uml  kritischer  in  der  Auswahl  der 
Bücher  nmzugehen  geni5Hgt  sind,  ist  auch  nicht  zu  übersehen.  Und  der 
Bibliothekar  einer  GeleUrteubibliothek  unserer  Tagi.  tUr  die  Auswahl  der 
inzukaufeuden  Lftteratnr  ansschlieislich  sich  vorbehalten  hat,  tnült^te  bei  konae* 
(jfH'ütt  r  Verfolgung  der  Fr  's i-hen  These,  deren  Durelitiihrnng  Übrigens  auch 
all  <lcr  Wiener  Univeräitatäbibliothek  in  VVirkliehkeit  nur  mit  bedeutenden 
Einschränkmigeil  mO^eh  tot  —  wob^  ioli  dem  von  Dir.  Orassaner  eingeflUirteo 
Rt'fereutenwesen  als  solchem  nur  meinen  vhIUmi  Beifall  zollen  kann  — ,  eto 
Polyhistor  &(^in^  ^egen  den  Leibni^  wie  ein  Primaner  sich  aasnähme. 

Fr.^  einseitigen  und  engherzigen,  tneh  egiMatischen  Argumenten  gegen- 
über sehe  ieh  mich  also,  alles  in  allem  genommen,  nicht  veranlalst,  meine 
Aofstellungeu,  die  ich  keineswegs  ans  den  Wolken  geiiojt  zu  haben  glaube, 
nurHckzmiehmen.  Wer  es  mit  mir  als  eine  Ehrensache  Österreichs  ansieht, 
dafs  das  wissenschaftliehe  Hibliotliekswesen  Wieu.s  auf  die  Hllhe  der  Zeit, 
auf  die  Höhe  de^enigen  Berlins  oder  Münchens  gebracht  werde,  wird  d^e 
Rettaiw  aus  den  nentigen  verfahrenen  Zuständen  nar  auf  2  Wegen  möglidi 
sehen  können:  entweder  und  das  ist  der  weitaus  sehwlerigere  und  kost- 
spieligere Weg  —  eine  neue  grolae  Bibliothek,  welche  die  Hof-  und  die 
UDiversitStsbibnothek  in  einem  Riesenp&laste  vereinigte,  wobei  fttr  die  «is- 
schlierslichc'n  engeren  Bedürfnisse  der  Universität  eine  kleinere  Bibliothek  im 
Hause  EurUckbleibeu  mUDste^der  —  und  dies  ist  der  billigere  und  einfachere 
Weg,  wenn  er  «icli  H.  Dr.  Fr.  noch  immer  radikal  genug  errohienen  Ist  — 
meiiii-  Arbeit.steilun^  zwiseh«!  Hof-  und  Universitätsbihliothek.  l'nd  nieht 
trüber  werde  ich  mich  ve^Iditet  halten,  den  in  meiner  BroschUre  nieder- 
gelegten Vorsehlag  cttrttekxtinelinien,  bevor  mir  nickt  der  Naohweto  erbraeht 
Ist,  dafs  der  Betrieb  der  W^issenschaft  und  des  Studiums  an  und  in  der  üirf- 
versitÄt  dAdurcb  statt  eines  Gewinnes  zweifellos  einen  Schaden  leide.  Diesen 
Naehweto  bat  H.  Fr.  trots  der  Behauptung,  dab  meine  nene  Arbeltsaufteilnng 
unter  die  2  Bibliotheken  eine  «capitis  deminutio  der  UniversitÜts-Bibliothek^ 
aeL  gegen  welche  «die  Vertreter  der  Universität  entschieden  Einsprache  er- 
kOM  wflrden"  (wocn  fn  Wahrheit  allenfaUs  nur  die  Philologen,  Philosophen 
nnd  Historiker  einen  begründeten  Anlafs  hätten),  nicht  erbraeht. 

Aber  ich  will,  da  es  mir  selbstverständlich  nicht  beifallen  kann,  für 
eine  blofse  fixe  Idee  unvernünftige  oder  unzeitige  Propaganda  zu  machen, 
sehr  bescheiden  sein  und  mit  Fr/s  letztem  Vorschlage  mich  einverstanden 
erklären,  dals  die  Vorstände  der  beiden  Bibliotheken  zunächst  die  fJrnnd- 
Unien  des  nötigen  Einvernehmens  der  Institute  testsetztea  und  von  Zeit  z,u 
Zeit  sich  Uber  den  Ankauf  besonders  kostspieliger  Werke  verständigten.  Ich 
bin  nämlich  liber/eugt.  daßs  ein  solches  Einvernehmen,  wenn  anders  es  eine 
vernünftige,  praktiselu-,  auch  die  Interesüeu  des  Publikumä  berücksichtigende 
Grundlage  haben  soll  und  wenn  es  im  Verlaufe  der  Entwicklung  sieh  nicht 
TiM'lir  }An\'<4  ;inf  (Vw  besonders  kostspieligen  Einzelwerke,  sondern  vor  allem 
auch  aut  diu  täglich  auwach.seude  und  nicht  minder  kostspielige  Zeitschriften- 
Utteratnr  anadehnen  winl,  im  Zusammenliangc  mit  der  von  Tag  zu  Tag 
lurennender  sich  gestaltenden  lianmfrage  für  beide  Bibliotheken,  am  letzten 
Ende  doch  dahin  fuhren  werde,  wo  ich  mit  meinem  durchgreifenden  Zukunt'ts- 
pllUl  bereits  angelangt  bin. 

So  hofl'e  ich  denn,  dafs  iti  der  ganzen  Frage  auch  nach  Fr.'s  abfäliiger 
Aufaerung  das  letzte  Wort  noch  lange  nicht  gesprochen  sei 

Klagflofnrt  M.  Ortner. 


RecouHionen  und  Anzeigen. 


Unna  I.ietxmann,,  Catenen,  Mitti-iluugen  über  ihre  (lesehichte  und  hand- 
schriftliche Überlieferung.    Mit  eiiieui  Beitrag  vuu  Ileruianu  Useuer. 
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Frsibof^  i.  B.  1997.  Verlag  von  J.  C.  B.  Mabr  (Paul  Slebeek).  vm, 

85  S.  gr.  8».  4  M. 

Die  sogenannten  Eettenkomuientarc  gehören  bekanntlich  zu  denjon^raa 
Lftteraturerzengnissen,  die  man  gemeiniglich  nicht  nm  ihrer  selbst  wflien  Heut 

iiud  ausnutzt,  sondern  um  der  Texte  willen,  zu  denen  sie  Erläuterungen  gelicn. 
Da  sie  unter  Verzicht  auf  jedes  selbständige  Urteil  fremde  Änfscrungen  ganz 
kritiklos  excerpieren  und  aneinanderreihen,  so  können  sie  uaturgemäfs  nnr 
dann  auf  Beachtung  Anspruch  erheben,  wenn  ihre  direkten  oder  mittelbaren 
Quellen  verloren  <refr.vi{?on  sind  und  der  Text  des  eitierten  Kxegeten  ander- 
weitig garuicht  oder  scbleclit  und  liickeuhaft  Uberliefert  bt.  Sind  uns  dagegen 
die  excerpierten  Vorlagen  erhalten,  so  wird  man  lieber  diese  selber  zu  Rate 
ziehen.  Sodann  sind  nie  Catenen  noch  insofern  von  einiger  Bedeutung,  «Is 
sie  uns  einen  Kinhlick  iu  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Exegese  ge- 
statten. Was  nun  der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  erstrebt ,  ist  nichts 
Geringeres,  als  ein  Gesamtkatalog  der  Catenenhandschriften ,  von  dem  er 
selbst  S.  35flF.  („AuszUge  aus  [loj  Pariser  Catenenhandschriften  *zuui  Alien 
Testament  und  aen  Evaugelien")  em  Spectmen  giebt,  indem  er  als  Stichproben 
Anfang  und  Ende  einzelner  Catenen  ubdruckt,  grülstenteils  nach  Anszü^^en 
und  Beschreibungen  seiner  Mutter.  Nach  seiner  Ansicht  soll  ein  st»lcber 
Katalog,  anfser  einer  genauen  technischen  Beschreibung  der  Handschriften, 
die  Prologe,  Listen  der  Sticliprol>en  nebst  TIss.- Varianten,  die  kontrollierbaren 
Citate  und  Register  der  in  jeder  Recension  benutzten  Autoreu  enthalten. 
Aber  L.  geht  noch  weiter :  jener  Katalopp  soll  nnr  cUe  nnerlüfsliche  Vorarbeit 
zu  einer  Ausfrabe  der  Kettenkommentare  sein,  die  er  als  die  niichste  und 
notwendigste  Aufgabe  der  auf  Exegese  gerichteten  patristischen  Furschuiig 
beaetehnet.  Von  der  Bedeutung  einzelner  Catenen  fiir  die  altebristliche  Exe- 

fese  giebt  er  gleich  zu  Anfang  ein  treffendes  Beispiel;  er  zählt  dann  die 
isherige  Litteratur  über  Catenen  auf,  von  R.  Simon  und  Tb.  Ittig 

(1707)  an  bis  auf  Lagarde,  Zahn,  Cohn,  Weodhuid,  Prenacben,  Ehihara, 
KInst  nn  uni.  Bonwetsch  und  H.  Aehelis.   (iröfsere  Ment,'en  von  Fraguienten 
haben  bisher  nur  Augelu  Mai  und  J.  B.  Eitra  aus  Vatikanischen  Hss.  ediert 
Die  Namen  der  meisten  nodemoi  Bibelerklfirer  ▼ermilbt  man  in  der  Liste; 
diese  scheinen  demnu  Ii   die  patristische  Exegese,  vielleicht  zn  eigencui 
Schaden,  herzlich  wenig  beachtet  zu  haben.   Wenn  man  das  gewaltige,  u.a. 
aneb  In  Harnacka  Gesefiiebte  der  altehrfstllcben  Litteratur  (von  E.  Prenaehen) 
verzeielinete  Ilandscbriftenniüteriiil  überblickt,  das  noch  lange  nicht  vollst-indi'r 
istj  so  wird  man  sich  der  Befürchtung  nicht  cntacblagen  können,  daüs  die  auf 
die  Ansgabe  der  Catenen  verirandte  MObe  in  kefaiem  YerhXItnfo  m  dem  Er- 
tr;i;re  aus  densellien  stehcMi  wird.    Die  Ausj^a1)e  wird  sidi         auf  die  wlch- 
tigsteu  Catenen  bescbränkeu  mllasen,  soweit  sie  bisher  überhaupt  uoob  nicht 
eonert  sind ;  alle  abandnicken  bill  Ref.  für      Ding  der  VnmOgnebkdt  Der 
Katalog  dage^ren  dürfte  in  mancher  Hinsicht  vi»n  Nutzen  und  daher  will- 
kommen sein;  um  einen  solchen  herzustellen,  braucht  man  aber  nicht  gerade 
TheoU)ge  zu  sein.  —  Der  sonstige  Inhalt  der  Schrift  lä&t  sich  mit  wenigpen 
Worten  angeben.   Zunächst  wird  die  Überlieferungsgcschichte  der  Catcneniiss. 
nnd  das  VerhiÜtnis  mehrerer  Kecensionen  zu  einander  besprochen;  von  den, 
wahrscheinlich  älteren  „Randcatenen",  die  um  den  .auf  der  Mitte  der  Seite, 
auf  genau  abgegrenztem  Raum  gemalten  ßibeltext  herumgeschrieben  wurden, 
sind  die  „Textcatenen"  zu  unterscheiden,  welche  auf  einzelne  Versgmppeu 
des  heiligen  'I'extcs  folgten.   Grofse  Vorsicht  ist  den  beigescbriebenen  Ver- 
fa.ssernamen  gegenüber  am  Platze,  da  diese  nicht  selten  an  die  verk€ihrte 
Strilc  iTcratcn  .sind.    Weiterhin  giebt  L.  eine  kurze  Übersicht  über  (hs.  von 
ihm  benutzte  Material  au  llandscTiriftcn  und  Ausgaben.       II.  Useuer  weist 
in  seinem  Beitrage  (S.  28—34)  mit  HlUfe  von  Kettenkonimeutarcn  Uberzeu^^ead 
nach,  dafs  ein  HüsL-hlich  dem  Ürigenes  znsresehriebcner  lliobkommentar  den 
Julian  vuu  Haiikarnal's,  den  Gegner  des  Clialkedouischtiu  Konzils,  zum  Ver- 
faaser  hat. 

Marburg  i.  H.  C  Haeberün. 
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»ew  Book  List  isaued  by  W.  Möller.  London  W.  C.  1,  Stard  Yard,  Carey 
Street.  Vol.  II.  im.  No.  1—12.  8«  S75  S.  Dasa:  ComalttiTe  Index  of 

Allthor,  Subjoct  &  Title  beiog  a  monthly  Supplement  to  ,/riir  New 
Bouk  List".  Editeü  by  Cudric  Chi vers  aaii  Anuistead  Cay,  lü,  Blauius- 
bmy  St,  London  W.  C.  8"  ohne  Seitenzähhing. 

Von  dem  zweiten  .Talirtran^'  dieser  en^lisclicn  MoiiatsbibliogTaphK^  lätst 
sicii  leider  nur  wiederholen,  waa  schon  von  dem  ersten  aosgesprocheo  wurdu 
(8.  C'entndbL  XIV,  309  fr.):  sie  t&fst  an  VollstHndii^keit  wie  an  Oennnigkeit  sehr 
viel  zu  wünschen  übrig.  Gc{;enül)er  der  aufdnnglieVM  n  Keklame,  mit  der 
diese  Büchcrliste  fort  und  fort  als  „beste  und  voUstäudigste  englische  Monats- 
bibUoCTaphie"  angeprienen  wird,  mna  es  hier  wiederholt  ausgosproeben  werden, 
dafs  die  An.spnit  he  det  Blbliothehin  dnrdi  diese  Pnbllkation  m  kdner  Weise 
befriedigt  werden. 


Mitteilungen  aus  und  über  Ribliotlieken. 

Vom  „Verzeichnis  der  Lesesaal-  und  lIuudbibHothek  in  der  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Berlin"  ist  vor  kuntcui  (Berlin  IS9S;  VII,  104  S.  X»)  eine  .H. 
Ausgabe  veranstaltet  worden.  Dieselbe  zeigt,  dtüs,  seit  im  Juni  1^94  die  2. 
Ausgabe  erschien  (s.  C  f.  B.  XI  S?.  417),  die  /ah!  der  den  Lesesaal-Besnrhern 
der  Berliner  UniversitUt.s- Bibliothek  stets  sofort  zur  Verfügung  stehenden 
Werke  um  106  mit  i:>G(;  Bünden  Tennehrt  worden  ist  Sie  wmgt  snr  Zeit 
1776  Werke  mit  UU50  Bänden. 


Die  Bibliothek  des  187S  ▼erstorbenen  Historikers  Frledr.    Hsnmer  ist, 

naeluliin  das  letzte  Glied  setner  Familie  am  31,  Dez.  v.J.  gestorben,  laut 
testamentarischer  Bestimmung  in  den  Besitz  des  preuDsisehen  Staates  Uber- 
gegangen, am  bestimmnngsgemift  einer  grofsen  Sttdt  in  der  Mibe  Ton 
Bi-rlin  überwiesen  zu  werden.  Es  ht  if^t,  dafs  .sieb  Fnmkflurt  n.  0.  bereits  um 
die  Zuwendong  der  Bibliothek  beworben  habe. 

Die  tnnsbrueker  Universiti^ts- Bibliothek  hat  die  Bibliothek  des 
verstorbenen  Profe^^sorp  der  (ieschichte  Dr.  Karl  Friedr.  Stum  p  ^^-B  rcntano, 
welche  z.  T.  sehr  k4>Htspieiige  ^^uellenwerke  und  eine  grobe  .Sammlung  paläo- 


Die  Uuivursitäts- Bibliothek  in  Budapest  ziUilte  nach  einer  Mitteilung 
der  Hochschul  -  Nschrichti  ii  VI  II  S.  Hi2  Knae  Desember  vor.  J.  2206Ö8  Bde, 
38149  kleine  Dnioke  und  2045  Hsndsehriften. 


Die  OrofiM  Königliche  Bibliothek  in  Kopenbsf^en  hat  wlhrend  des 

Finaiizjalires  lS!ir)'«i7.  wie  ihr  T,eiter.  Chr.  Bniun,  in  seinen  Aarsberetnin^MT 
ug  Jdeddelelser  fra  det  Store  Kungelige  Bibliothek  Bd.  4  (lS9b)  berichtet,  in 
der  dSnIsehen  Abtelinng  von  287  Bnondmoherelen  226  Zeitungen,  391  Zelt- 
sr  hriften,  42S1  Biiehfr,  ITI4  Broschüren  (Smaaskrifter),  24s:i  Lieder,  Tluater- 

rdakate  erhalten,  aulserdem  vom  Genorslstab,  dem  Seekarten  •Archiv  tmd  20 
.ithoCTSphen  315  Tafeln,  n  Portraits.  64  Karten,  Plane  ete.  Flir  dieselbe 
AbtciTnng  wurden  3  Zeitschriften  uinl  108  Bücher  aiitii|iuiriach ,  .'>!  im  Aui^- 
lande  erschienene  Bücher  neu  angeschafft;  2787  Bücher  und  Schriften  wurden 
für  sie  gebunden,  SO50  neue  Titel  Ihren  Katalogen  eingefügt,  ihr  alphabetischer 
Zettelkatalog  macht  515  Kästen  ans.  Die  Vcrmchrimg  der  ausländischen  Ab- 
teiinn^  dtireh  Kanf  betrug'  2472  Bände  f darunter  14  Zeitungen),  von  denen 
b61  aul'  Auktiuueu,  antiquarisch  oder  direKt  im  Auslande  gekauft  wurdeu,  als 
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Mitteilungen  aus  und  Uber  Bibliutheken. 


Oeadienke  empfinj^  die  Abt^ung  t178  Binde  nnd  Hefte,  9  Zeitungen .  44u9 

Lieder  etc..  so  dals  die  gesamte  Veniichnuif?  der  Bibliothek  I8%.yT  betrug: 
9U73  Bünde,  von  denen  '24H  Zeitungen,  1I7S  Zeitschriften,  2010  Broeebttren 
und  Sonderabdrücke  etc.  sind.  4530  Bände  tvnrden  im  ganzen  neu  gebnndeo. 
Dio  K;italof3|^:irlu'iti'ii  haben  j^iitc  Fcirtschrittc  gemacht.  Dii'  Voruielininf,'  in 
der  Haudachrit'teu  -Abteilung  war  unbedeutend.  Die  Bibliothek  stand  an  274 
Tagen  der  Benutzung  offen,  an  denen  13  345  Bände  ansgeliehen  wurden,  der 
Lesesaal  wurde  vormittags  von  8652  Personen  besucht^  für  die  27  357  Bände 
besorgt  wurden  ,  von  2m  023  flestellnngen  konnten  nur  595  nicht  befriedigt 
werden.  Au  \)b  Tagen,  vum  15.  Auril  Dis  15.  Septbr.,  war  der  Lesesaal  auch 
nachmittags  geöffnet  und  wurde  während  dieser  Zeit  von  55S  Personen  besucht, 
von  denen  ihre  Studien  vom  Vormittag  fortsetzten.  Für  Eink.inf  nnd 
Eiubiuden  der  Bücher  wurden  rund  36  0Ü0  Kronen  verausgabt.  Am  22.  Mär^ 
1897  unterschrieb  der  KOnig  das  Gesetz  Uber  Bewilligung  von  1  500  ooo  Kr. 
zur  Errichtnn^  eines  neuen  Gebäudes  fUr  die  Bibliothek;  infolge  desselben 
Gcsets'.es  wurden  240 UOO  Kr.  zum  Bau  eines  Bibliotheks- Gebäudes  in  Aarhuns 
bewilligt,  wohin  die  im  Laofe  des  Jahres  sich  ansammelnden  Dobletteo  der 
Pliichte-xemplare  ans  der  Grofsen  Küniglifheo  Bibliothek  in  Kopenhagen 
abgegeben  werden  s^oUeu.  üetgegeben  ist  dem  Jahresbericht  der  Scnluiis  dts 
▼ortieff  liehen  Br  nun  sehen  Index  Libronim  saecXV«  impreBBomm,  gnonmi 
exempla  poaeidet  Bibliotfaeca  Regia  Hafniensis.  W. 

Am  20.  April  wnrde  in  Shoreditch,  einer  Vorstadt  Londons,  aber- 
mals durch  die  Grofsherzigkeit  von  Mr.  Pas^more  Edwards  eine  freie  Volks- 
bibliothek eröffnet.  Der  Letztgenannte  hatte,  wie  Sir  John  Lubbock  rühmend 
hervorhob,  zu  der  Errichtung  der  Bibliothek  400  000  M.  bewilligt  Diese 
Bibliothek  ist  die  32.  ihrer  Art  in  London  und  die  12.,  welche  dnrch  Mr. 
Passmore  Edwards  allein  gegründet  wnrde.  Die  enste  öffentliche  Bibliothek 
von  Shoreditch  besteht  seit  1  Jahren,  in  weicher  Zeit  dieselbe  von  3600  0uo 
Pexmmen  Besoeh  erhielt 

Eine  iinfserst  sinnreiche  und  oachahmnngSNMirdige  Beleuchtungsvor- 
riehtnng  befindet  sich  in  der  Bibliothek  des  bekannten  Columbüi- College  zu 
N  e  w  -  Y  0  r  k.  Dort  pf »endet  allabendlich  der  sogenannte  „Mond  von  Columbia*' 
den  eitrifcen  Lesern  sein  Licht.    Im  ersten  Augenblick  uiaj;  dieser  Name 
seltsam  ersciu  inen,  in  Wirklichkeit  ist  er..aber  so  nnberechtif^t  niehf.  Denn 
in  der  That  hat  dieser  Leuchtkörjier  viel  Ahnliehkeit  mit  seinem  himmlischen 
Namensvetter;  er  ist  nämlich  ebenso  wie  dieser  ein  Schmarotzer,  d.  h.  er  lä&t 
nleht  sein  eigenes  Licht  leiichten.  Der  „Mond  von  Columbia*'  besteht  aus 
einer  mit  blendend  weifser  Ölfarbe  angestrichenen  Holzkugel  von  etwa  i>  Fulk 
Durohmesser,  die  in  der  Mitte  des  Saales  an  Stelle  des  Krunleuchtere  au- 
gebracht iBt.  Bei  einbrechender  Dunkelheit  werfen  dann  8  grolse  elektrleohe 
Bogenlampen  ihre  Straldni  anf  diese  Kugel  nnd  verbreiten,  von  diej?er  re^- 
flektiert,  ein  Lieht,  das  »ich  als  wahre  Wohltliat  tiir  ermüdete  Au^en  er- 
wiesen hat.    Die  Bogenlampen  sind  den  im  Bibliothekzimmer  weilenden 
Personell  l  ii  !it  sichtbar,  da  man  sie  durch  ganz  eigenartige  Vorriehtnnfr«'n 
so  sorgt ähig  in  den  vier  Zimmereckeu  verborgen  hat,  dalls  selbst  die  von 
Ihnen  ansgenenden .  nnd  direkt  anf  den  in  der  Hitte  der  Deeke  hiagendeii 
rnnden  weifsen  Körper  gerichtet«"!!  Strahlen  nnr  wahrzunehmen  sind,  wenn 
mau  sich  zurückbeugt  und  nach  oben  sieht.  So  erscheint  denn  die  einfache 
Holskngd  als  die  pnmare  Qnelte,  von  der  daa  seltsam  milde  Lieht  aimtrdmt. 
Man  kann  bei  dieser  Beleuehtnnj?  «^tnudonlang  in  der  Bibliotli  1;  1-  r  »hm« 
im  geringsten  eine  Anstrengung  der  Aufiteu  sa  verspüren.   Trotzdem  aber  ist 
der  ganze  Kanm  so  hell,  dafs  man  die  Sehrlft  seihst  im  entferntesten  Winlc«] 
<bMitlii-]i  erkennen  kann.  Soweit  nach  dem  lliiriii  ivcrschen  fotirii-r.    ,UU.f  er- 
fährt geoauDte  Beleuchtnngsvorriühtung  eini  tachuiänniiiche  Beschreibung  und 
Erklürung  im  Gentralbbltt  der  BniTerwaltung  Jg.  18  (I89s)  8.252,  die  den 
Lesein  des  üeotnlbfaittea  empfohlen  sei.  IT. 


Dlgitized  by  Google 


Yflniisehto  Notlien. 


888 


Vermischte  Notizen. 

Am  Ende  des  1'».  Jahrhunderts  n  in  Burg^und  und  Frankreich  viel 
gelesen  die  Chroniken  und  Gedichte  des  burffundisch-habsbiugiacheu  Staata- 
mannes  und  IMplomateo  Oliyier  de  la  Marehe,  geb.  1425,  gest.  an 

r»r[issel  15Ü2.  'ib  r  den  uns  zuerst  i'ine  treffliehe  Monugraphlc  unseres 
Kollegen  Uerru  iieuri  ätein  eine  gründliche  Auakonft  ge«eoen  hat  in  den 
Mtewea  conronn^a  et  M^mofres  des  ssvaiiti  itrangerB  pnbu4s  par  l'Aead^mle 

Royale  .  .  .  de  Belgicjue  Vol.  19,  ISSS,  in  4".  Iiier  findet  sich  auch  ein 
Portrait  dos  eintiulsreichen  und  thätigen  Mannes  aus  dessen  höherem  Alter 
nach  eioer  Zeiehnuti^  in  der  Bibliothek  von  Arm.  Ein  allegoriseh- didak- 
tisches Gedicht  von  ihm  in  '2."»»>  Oktaven  tr:lf,'t  den  Titel:  Le  Chevalier  deli- 
b^r^  Es  hatte  namentlich  einen  grossen  Erfolg  seit  seinem  Erscheinen  im 
Jahre  14S3  und  ist  in  verschiedene  Sprachen  übersetzt  und  friih  mit  lUn-  * 
strationen  in  Holzschnitt  ausgestattet  gedruckt  worden.  Von  dieser  illustrierten 
Ausgabe,  die  um  1500  zu  Schiedam  erschien,  giebt  es  zwei  unvollständige 
Exemplare  in  der  N'Htiuualbibliothek  zu  Paris  und  in  der  des  Arsenals.  Nach 
diesen  beiden  Kopleen  hat  Herr  Muscuuisdirektor  F.  Lippmann  in  Berlin 
durch  Saiivanand  m  Paris  photographische  Aufnahmen  machen  und  dann  in 
der  Reiclisdruckerci  trcÖ'lich  zinkotypiereu  lassen.  Der  Text  des  Gedichts 
ist  unter  der  Aufsicht  von  FrUulein  *M.  Pellechet  in  Paris  hergestellt  worden, 
dafs  jetzt  der  moderne  T>e.«ier  das  Gedicht  des  Kammerherm  und  Kriegs- 
geaus.sen  Herzog  Karls  des  Kühnen  von  Barguud  und  Kr/iehers  des  Herzogs 
Philipp  cles  Schönen  in  einer  neuen  Ausgabe  so  bequem  und  zuvcrlUssig  üi 
die  Hand  bekommt,  ^^  i  •  ^\'\%  seit  Jahrhunderten  nicht  der  Fall  war;  die  Aus- 
gabe selbst  ist  von  der  um  die  Bibliographie  hochverdienten  englischen  Biblio- 
grapbical  Society  veranstaltet  worden  und  bildet  das  fünfte  Heft  der  Illustrated 
Monographs.  Herr  Lippmann  hat  eine  kurze  Vorrede  zu  dieser  Ausgabe  bei- 
Ijesteuert,  Herr  Alfred  W.  Pollard,  der  l'.hrensekretKr  der  Gesellschaft,  eine 
kurze  orientierende  Inhaltsangabe  des  Gedichtes  gegeben,  und  schUefiillch  Ist 
eine  Anws  isung,  die  Olivier  ile  la  Marche  selbst  den  Hlustrationen  seines 
Gedichtes  gegeben  hat,  in  Übersetzung  beigefügt  So  ist  eine  in  jeder 
Bedehimg  Tortnffliche  Publikation  entstanden. 


Das  Zuwachs  Verzeichnis  der  Handschriftenabteilung  der  Bibltotheqtie 
nationale  zu  Paris  für  die  Jahre  ISO«— 97  ist  jetzt  von  Herrn  Henri  Umont 
herausgegeben  bei.E.  Lerou.x  erschieucu.  Dasselbe  ist  abgedruckt  aus  der 
Bibliotbcciue  de  PEcole  d^  chartes  1899  8.81—135  und  mnfalst  im  ganzen 
581  üandschriften.  von  denen  75  In  lateinischer,  der  Rest  in  französischer 
Sprache  ab^jefalkt  sind.  Den  wichtigsten  i'cil  bildeu  63  Baude  Autographen 
Lamartines  und  dit;  Sammlung  Prost,  über  die  schon  ein  S|)ecialkatalog 
(C.  f.  B.  XIV  8.  7b)  erschienen  ist.  Herr  II.  Omont  hat  auch  seine  \\\  der  Ilcvue 
des  Bibliotheques  Ib97  und  Ih'JS  erschienenen  Artikel,  die  ein  luveutaire 
sominalre  des  portefeniUes  de  Fontanieu  in  der  Natioualbibliothek  enthalten, 
in  einem  Separatabzug  von  150  S.  bei  E.  Bouillon  in  Paris  erscheinen  hissen. 

In  dem  35.  und  3«5.  Bande  der  „Notices  et  extraits  des  manuscrits" 
sind  uH'hrt  re  wertvolle  Arbeiten  enthalten.  Herr  L.  Delisle  handelt  von 
einem  Miscellanband,  der  der  Kirche  von  Lyon  einst  gch»"rte  und  datierbar 
ist  Er  ist  aicher  zwischen  7U8^ — 814  der  Kirche  von  Lyon  übergeben  und 
entidilt  die  Sebriflen,  welehe  aur  Zeit  Karls  d.  (t r.  in  den  Schulen  der  Dialektik 

gebraucht  wurden.  —  Von  Herrn  Ch.  V.  Lan^rlois  ist  der  c.  Artikel  über 
oimelbücher  des  12.— 14.  Jahrhunderts  jetzt  erschienen,  und  Herr  l'aul  Meyer 
Jinodelt  in  einem  gelehrten  Aufiiatz  über  eine  französische  Legeudensammlung 
des  13.  Jahrhunderts,  die  nach  dem  Kirchenjahn:  j^eordnct  ist.    Herr  1*.  Meyer 

£*ebt  eine  Beschreibung  der  (i  mehr  oder  weniger  voUstuudigeu  llaudschritteu 
SS  Legendenbudiea  und  dann  eine  Analyse  der  188  H^g«ueben|  ans  denen 
es  besteht 
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In  einer  Notice  aur  an  Ii  vre  annot6  par  Fötrargue  (Mi»,  latin  2201  de 
la  BibUothiqne  natioiale:  CaastodoritB  de  mAvbm)  in  den  NotiMs  et  extrdti 
des  mauuscrits  de  la  Bibliotheque  nationale  T.  85  P.  2  (1897)  S.  ff  -lebt 
Leopold  Delisle  ein  vortrefflioh^  Facsimile  der  letzten  Seite  des  Mano^ 
Skripts,  auf  der  Fetnrca  nnter  der  übenohrift:  librt  mei  ätii  ein  Vmeidiiiii 
der  von  Uun  erworbenen  Btteber  angelegt  hat.  W. 

FAne  sehr  eingehende  Abhaudlimg  Pierre  de  Nolhac's  in  denselben 
Noticcs  et  cxtraits  acs  wanuscrits  de  la  ßibliotii.  nation.  T.  S5  P.  2  S.  fibZS. 
ist  dem  bertibrnten  Virgil > Codex  des  Vatikan  gewidmet  W. 


In  No.  90  der  „IIochschnl-Nachrichten"  des  Herrn  Dr.  Paul  v.  Salvisbeiii^ 
hat  Herr  Bibliothekar  Dr.  Nörrenberg  «ich  eingehend  mit  den  Vorsehlii^jcu 
beschäftigt,  die  der  frühere  Oberbibliothekar  Dr.  A.  Klette  in  seiner  Schritt: 
Die  Selbständigkeit  des  bibliothekarischen  Berufs,  Jubiläumsausgabe,  Marburg 
1897,  von  Amerika  aus  ftir  Deutschland  gemacht  hat»  und  dieaelben  abgelehnt 
Wir  denken  die  Sache  auf  sieh  beruhen  zu  lassen. 

In  Nr.  104  der  .Beilage  mr 'Allgemeinen  Zeitung*  vom  10.  Mai  d.J. 

handelt  11  rr  Dr.  Karl  Kaab  m  St.  T.onis  Uber  „die  VolksbibHothekoD  aL<  ein 
Glied  des  uationalen  Eraiehuntrasystcms".  Der  Aufsftta  ist  ganz  belehrend, 
wenn  aoeh  keine  unbekannten  Timtsaeliett  mitteilend.  Für  Nordamerilca  sbd 
die  üflfentlichen  Bibliotheken  sicher  ein  Olied  des  n  iri m uK  n  Er/.iehun^'ss\\steuis 
geworden.  Da  uon  in  der  alten  Welt  nicht  Uberall  geneigt  ist  die  amerika- 
nischen Zustände  als  erstrebenswert  anxnsehen,  so  leiden  natfinteh  aneb  die 
Einrichtungen  darunter,  die  als  ein  begiunender  Teil  derselben  dargestellt 
werden.  Das  sollten  Freunde  wie  Gegner  der  Bewegung  für  die  Volkäiblio« 
theken  nicht  Übersehen  und  sich  darum  vor  Einseitigketten  hüten.      x.  x. 


Tlerr  George  Wafcson  Cole  in  New  York  hat  unter  dem  Titel:  Bcrmods 
in  the  periodical  literature  in  dem  Bulletin  of  Bibliography  Pamphlets  iit.  2 
eine  bibiiographisehe  Zusammenstellimg  aller  JoumaUitikel  Iber  die  Bermuda* 

inselii  auf  25  Seiten  in  Boston  erscheinen  lassen.  E.s  sind  natiirli -ti  itieist 
Journale  in  englischer  Sprache,  die  hier  berücksichtigt  sind,  doch  kuuimim 
aneb  einige  deutsebe  Nummern  vor. 

Auch  in  diesem  Jahre  ist  II.  (V  Sperlings  Adrelsbuch  der  Deutschen 
Zeitschriften  und  zwar  in  seuium  HH.  Jahrgang  erschienen.  Das  Werk 
dient  vorzugsweise  praktischen  (InsertionsO  Zwecken,  doch  kann  es  auch  znui 
Nadisehhigen  auf  Bibliotheken  vorwendet  werden.  Interessant  sind  die  Zu- 
sammenstellungen der  Litterarischen  Bureaus  (III.  (i4)  und  der  politischen  etc. 
KorrespondenzDureaua  (IIL  50). 

In  Nr.  '^T  der  ISeilage  /nr  AllfrenK  inen  Zeitung  vom  20.  April  baadelt 
Herr  Profcssur  Thudichuni  in  rübirif^en  von  der  r  e uersichcrheit  der 
deutschen  BUchcrschätze  und  empfiehlt  die  Versicherung  dcrsclbea 
Er  hat  bei  seiiien  F.rwäguugen  besonders  die  Tübinj^er  rüiven^itlit.s  l?ibliuthck 
iut  Auge,  dii  mi  sich  nicht  besonders  zu eekniülsi^;  auf  dein  .Sehlolsbcrgc  io 
einem  Ilobbau  untergebracht  ist  und  daher  iillerdiiifrs  uiehts  weniger  als  feuer- 
sicher ist.  Die  Einteilung  der  Bibliotheken  in  drei  Kl:tssen  in  Uüeksielif  auf 
die  Feuursicherheit  der  Gebäude  ist  nur  approximativ  richtig.  Denn  es  giebt 
kdne  alMolnt  feneideheren  Bibliotheksgobande. 


In  den  Tagen  vom  13.  bis  16.  April  ist  in  Paris  unter  dem  Vorsitz  do> 
Ucnsogs  von  Broglie  der  von  der  Socicte  bibliographique  einberufene 
C  f.  B.  XIV,  521)  a.  internationale  bibliographische  Konirrefs  abgehalten  wonltn 
Die  Zahl  der  gehaltenen  Vorträge  war  eine  groise.  Wir  können  hier  daisai 
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nicht  näher  eingehen,  verweisen  fiber  den  Vorlauf  des  Kongresses  vielmehr 
uf  des  dnmdlidist  eoehelne&deD  oflioielien  Berioht,  der  2  BSii^  onifiMeii  wird. 


Der  im  April  versandte,  übrigens  eine  jrrofse  Menj^e  litterarischer  Selten- 
heiten verzeichnende  Katalog  ib  der  Firma  Jacques  liosenthal  in  München 
enthält  eine  beträchtliche  An^uUil  der  Handschriften ,  welche  etwa  ein  halbes 
Jahr  zuvor  iru  Katalug  101  der  Fhmia  J.M.  Heberle  (H.  Lesiperls*  Söhne)  In 
Köln  feilgeboten  waren. 

Es  ist  lehrreieh  die  Preise  dieser  beiden  Kataloge  für  ie  ein  nnd  das- 
sclb*  Exrnipl  r  mit  efaiisder  SO  TefKlelehen.  Hier  nur  einige  Deeondeis  Inter 
essante  Beisuiele: 

Heberle  Nr.    1 :  Rm.  m  =  Roeenthal  Nr.    20 :  Rm.  1200 
,  127:    ,     30«        „         ,   1054:    „  125 
„    11:    „     12=        ,        ,      89:   ,  60 
,       »     4:    ,     65=       ,        ,      6«:   „  300 
,        ,    44:    „       6=        .         ,      81:    .  48 
„        ,     9:   „     25=        ,         „   12bd:    „  3U0. 


Dem  Verfasser  der  in  Heft  3  —  5  abgedruckten  Abhundluug  'Die  lie- 
sidiiinecn  Magliabechis  zu  Daum',  Dr.  Rieh.  Beck  in  Zwickau,  ist  durch  die 
Freundlichkeit  des  Herrn  Professor  Dr.  Dzlataico  ans  Güttingen  folgende  Be- 
reicherung seines  Materials  zugegangen: 

'Es  giebt  eine  alte  Ausgabe  des  Ilenricus  Septimelensls  (Henrlens 
I^nper)  de  diversitate  fortiinac,  die  1497  Coloniae  retro  Minores  erschienen 
ist  Diese  Ausgabe  blieb  Daum,  Fabricius,  auch  Pulyc.  Leyser,  ilist.  poet. 
et  poem.  niedii  aevl  1721,  sowie  natürlich  Migncs  Patrol.  lat.  vol.  204  und 
G.  Griiber,  Lat.  Lit.  des  M.  A.  S.  374  unbekannt,  obwohl  Hain  sie  Nr.  *8431 
beschreibt  und  in  München  ein  Exemplar  vorhanden  ist.  Auch  die  Göttinger 
Bibliothek  besitzt  die  Editio  princcns,  die  eine  nicht  uninteressante  E^leitung 
hat.  Anfserdeiu  besitzt  die  Bibliothek  in  (Jüttintren  eine  neuere  Ausgabe  des 
Henr.  Sept.,  ohne  i'itelblatt,  die  koiaou  Drucker  und  Herausgeber  nennt,  viel- 
leicht ist  es  die  in  dem  Aufsatze  ttbw  die  Benehimgen  Maglltb.  m  Daum 
p.  100  erwähnte  Aosgabe  CarinEOTs'. 


(The  Library  Series.  Editcd  by  Dr.  Richard  Gamctt.  Library  Ad- 
ministration. By  John  Macfarlanc  of  the  British  Museum.  London,  (ieorge 
Allen,  XI,'  244  8.  h".] ')   Dies  kleine,  aber  interessante  Werk  wird  sicher- 

lich den  Fachmännern,  nicht  minder  allen  Bücherliebhabern  willkommen  er- 
scheinen. Die  herausgekommene  Schrift  bildet  den  3.  Band  in  Dr.  Garnetts 
«Library  Series**.  Die  beiden  Vorläufer  betitelten  sich  „The  Free  Library, 
its  History  and  Pn'sent  ('on<lition**  by  Mr.  .1.  .T.  C)*^\v  und  «Libniy  Con- 
structio».  .Arcliiteetiire  and  Fittiugs"'  by  Mr.  F.  B.  Burgoyue. 

Mr.  Maefarlane  hat  .sein  Werk  \  Library  Administration"  in  5  Kapitel 
eingeteilt.  Das  erste  derseUun  behandelt  das  Tliema:  ..'I'he  Library  and  ita 
JStaff."  Der  Verfasser  führt  au,  dals  d;ia  ersHe  Institut,  welches  den  Namen 
Bibliotheca  publleS  verdient,  von  Niccolo  Niccoli  1437  begründet  wurde,  als 
er  der  Stadt  Florenz  seine  Manuskrii)ten-Sannnlunjj  zum  rtffentlichen  Gebrauch 
vermachte  und  die  letztgenannte  KolUktiun  alsdann  in  der  Laurenziana  auf- 
ging. In  Mr.  Henry  Bradshaw  von  der  Universität  Osinbridge  wird  das 
nioncnie  Ideal  eines  itibliothekars  erkannt  und  der  Ausspruch  von  ihm  citiert: 
-Kin  Bibliothekar  ist  jemand,  der  seinen  Lebensimterlialt  dadurch  erwirbt, 
dafii  er  die  Wünsche  derjenigen  Personen  erfüllt,  zu  deren  Benutzung  die  ihm 
ttnterstehende  Bibliothek  bestimmt  ist  Im  ausgiebigsten  Süme  des  Wortes 


*)  Wir  gedenken  auf  obige  Schrift  noch  einmal  zurückzukommen. 

Die  Red. 
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bestellt  seine  Tornebmllehsto  Pflidit  darin,  denjenigen  Leaton,  welelie  seine 

Dienste  suchen,  Zeit  zu  ersparen.'*  —  Der  Autor  heschroibt  demnächst  in 
demselben  Kapitel  die  Art  und  Weise,  in  der  die  Ergänzung  des  Personalt 
im  Britisb  Musenm  stettfindet,  in  der  Bodletantiolien  BlbHowek  ond  fn  den 
anderen  grüfsen  britisoheii  Instituteu.  Endli«  1t  %\-erdcni  die  bestt^dtea 
Methoden  des  Kontinents  und  in  Amerika  beschrieben. 

In  „Acqufsitfon  of  BooIcb'*,  dem  zweiten  Eapftel,  bandelt  es  sidi  nament- 
lich um  Ausciiiandorsc'tzung  des  ,,('oi>yrit;ht  Act  of  1812".  dnrch  welchen  die 
Staatsbibliotheken  ihren  llanptzu wachs  erhalten.  Nach  dem  amtlichen  Aas- 
weis bestand  die  Vennehrung  im  Jalire  1895  — M  Ar  das  Bri^b  Mnsenm  bi 
♦10 '»TS  englisi'liL'n  und  liSO  Hiithorn  aus  den  Kolonieen.  Fast  die  gleiche  An- 
zahl von  Werken  erhielten  die  Bibliotheken  von  Oxford,  Cambridge,  Dublin 
and  Edlnbnrg.  Die  andere  Art  der  Vermehrung  bildet  sich  durch  Kauf, 
Geschenk,  Vermächtnisse,  Austausch  u.  s.  w.  ,^ 

Manche  wertvolle  Information  finden  wir  im  dritten,  mit  der  Über- 
schrift „Catalogning"  versehenen  Kapitel,  nebst  der  Unterabteilung  „Arr&n- 

S^ment  .  Im  besondem  wird  bier  Rtteksldit  auf  die  Aa6tdbmg  tan  British 
usenm  genommen. 

Kapitel  IV  „The  open  access  System"  wird  durch  Beispiele  an  der 
Hand  der  Einrichtungen  im  Lesesaal  des  British  Museum  erläutert.  Es  wird 
erwähnt,  dafs  hier  ungefähr  20000  Bücher  offen  ausgestellt  sind,  die  ohne 
weitere  Formalitäten  für  jedermann  zugänglich  sind.  Gelegentlich ,  oLoe 
inde.s8en  die  Verwaltung  %urUckznschreckeu ,  wird  mit  dieser  Freiheit  vom 
ruhlikum  Mlfshnnicli  getrieben.  Namentlich  geseliieht  dies  durch  Heraus- 
reil'si'n  von  Illustrationen  aus  den  liächera  und  versehwindcu  ebenso  einzelne 
Bände  fränzlich,  während  andere  nach  bestimmten  Epochen  wieder  zurSek» 
keliren  un  i  snmlt  nur  /eitweisc  eine  Zwnngsanleilie  ausgeübt  wird  Sd  vcr- 
schwandea  /u  gewissen  Zeiten  im  Jahre  die  lieisebUcher,  als  „Murrays 
Guides"  u.  s.  w.,  fast  re^clmäüiig,  um  nach  der  Reisesaison,  in  nur  xa  i,gaV*' 
benutztem  Ztistande,  wieder  am  richtigen  Platz  eingestellt  zu  werden.  Am 
Sonnabend  Nachmittag  können  die  regeluiälsi^en  Besucher  fast  keinen  Platz 
finden,  da  die  Jugend,  aber  auch  Damen  darin  ihre  Hauptbeschäftigung  finden, 
.Tiilius  Caesar  und  andere  auf  den  Schulen  gelesene  alte  Klassiker,  an  der 
iiand  von  „Kellys  Keys  to  tbc  Classics",  besonders  eifrig  zu  studieren  und 
sieh  mit  Notizen  zu  versehen,  die  einer  Abschrift  demÜdi  gleieli  kommen. 

Das  V.  und  zugleich  das  Schlurska^>itel  „Access  nnd  Preservation"  gicbt 
interessante  Mitteilungen,  sowie  Eiuzelheiton  Uber  den  traglichen  Gegenstand 
in  den  Stsatsinstituten  und  den  grOItena  OflbntUchen  Bibuotbeken  Engbuids. 
London.  t.  Sehleinits. 


In  der  vom  Vi  rein  für  Geschichte  unii  Altertum  Schlesiens  zum  *0> 
Geburtstage  seines  Präses  Colmar  Grtlnhi^(en  (2.  April  ISU^)  herausgegebenen 
Festschrift  „Silrsiaea*  (Breslau,  Morgenstern;  IV,  416)  befinden  sich  unter  den 
18  Beitrügen  zwei,  die  auch  für  die  Leser  des  CentralbbUts  von  Interesse 
sbid.  In  Kr.  7  hat  Professor  Gustav  Baueb  in  BiesUui  S.  1 45^186  die 
Bibh'ographie  der  scldesiseben  Renaissance  von  147.5 — 1521  rnsaniniengestellt. 
Iti3  Drucke  von  schlesischeu  Typographen  in  und  aufserhalb  des  Landes,  bis 
znm  Eintritt  der  religiösen  Bewegung;  in  Nr.  8  giebt  der  geistliche  liat  Dr. 
.Tiinj^nitz  in  Breslau  S.  187  "Joi»  eine  Geschichte  der  Drimhibllothek  in 
Breslau,  die  1632  von  den  Schweden  vernichtet  wurde;  nach  dem  noch  er- 
bsltenen  Katalog  des  Domherrn  Friedrich  Berghins  von  1615  wird  S.  19(^193 
der  Aufstellungsplan  der  damals  c  2700  Bün*!!'  /.ählenden  I^ibliothek,  die  sich 
inzwisoheu  wieder  auf  21ÜÜU  Bände  vermehrt  und  jet^t  mit  dem  bisdiöflichea 
Archiv  susammen  ein  eigenes  GebXnde  bekmnmen  hat,  mitgeteiU.  P. 

Das  Mährische  Gewerbe-Museum  in  Brilnn  hat  eine  Bürhaus- 
steltung  veranstaltet,  die  am  C.März  eröfiiiet  und  deren  urspriuigiicii  für 
Ende  April  angesetster  Schlub  infolge  der  regen  TeUsahme  ftir  m  Ans* 
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Stellung  auf  den  22.  Mai  verlegt  wurde.  Der  von  der  Direktiua  des  Museums 
(Direktor  Julius  Leisching)  heniisgegebene  stattliche  Katalof?  (1  Bl ,  IV,  1  Bl. 
27S  S.)  weist  eine  Fülle  von  Gegenständen  auf.  die  die  Tochnik  des  Ihu-h- 
weaens  nach  allen  Seiten  erläutern.  Jeder  einzelnen  Abteilung  des  Kataloges 
ist  inmier  eine  karzgefabte  Einleitung  vorausgeschickt,  t  Pergament,  Papier.  — ♦ 
Die  Handschrift,  die  Urkunde.  Von  Berthold  !^ret)iolz.  .Mittelalterliche  Bilder- 
handachriften.  Von  Julius  Leiacbing.  Die  voikstümlieheu  gemalten  mährischen 
Cftoeionale.  Von  Victor  Hondek.  Die  AnfKnge  der  Bnehdrackerknnst  in 
Mähren.  Von  Wilhelm  .Schräm.  Bjichillustration.  Von  Tnling  Leisching.  Der 
Buoheiaband.  Von  Karl  ächirek.  Uber  lilx-Ubris.  Von  Karl  Koch.)  Bew)uders 
bemerkenswert  find  neben  der  DarsteUung  der  AnfXnge  des  Bnciidmelces  in 
Mähren  vun  Schräm  die  Mitteilungen  Hounoks  Uber  die  vidUstflndieVien  l?uch- 
nuüentchnlen  des  Martin  Fomykal  und  des  Johann  Pinkava  in  der  mährischen 
SloTskei  Im  18.  Jsbrbnndert  Es  ist  selbstrersUbidUdi,  dalli  bei  der  Ans- 
stellun)?  den  uiiihrisehen  Erzeugnissen  besondere  Anfnierksiimkeit  zn^jewendct 
wurde,  doch  ist  Überall  das  ^tstreben  vorhanden  gewesen,  ein  allseitig  ab* 
genmdetea  BOd  snr  Dtrstelltmg  sn  bringen.  Die  Amstellung  mn&  ancn  bei 
all  denen,  die  sie  nur  diireh  den  Katalog  zu  genielsen  in  der  Lage  sind,  die 
lebhafte  Anerkennung  für  diese  Art  der  Förderung  des  Buchwesens  hervor- 
nifen.  Die  Anschaffung  des  gut  ausgestatteten  Katalogs  ist  durch  den  mUfeigen 
Preis  von  20  kr.  sehr  erleichtert  worden.  Einen  Ubersichtlichen  Bericht  Uber 
die  Bachausstellung  bieten  auch  die  Mitteilungen  des  Mährisoben  Gewerbe- 
Museums  in  Brünn  1898  Nr.  5  S.  33—30.  F.  E. 


Pirrre  Ponrher  (pcb  1022)  und  sein  Bncli:  ITistoire  veritable  et 
natnreUe  de»  moeurs  et  productions  du  pays  de  la  nouvclle  France,  vulgaire- 
ment  dite  le  Gsnsdn  behandelt  Benjamin  Suite  in  den  Mtooires  et  eomptes 
rendus  de  la  Soci^t^-  Royalc  du  Canada  (I'roceedings  etc.  of  thc  K.  S(u'  of  (' ) 
2.  Ser.  T.  2  (1896)  Sect.  1  p.  99  ff.  und  giebt  den  Text  nach  der  Ausgabe  von 
1664  (Paris»  Florentin  Lambert).  W. 


Ebendaselbst  Sect.  2  S.  41  ff.  steht  eine  Arbeit  tob  Jolm  Campbell: 
The  ancient  Literature  of  America.  W. 


Xr.  der  Sndtli.ionian  Miscellaneous  Collections  (\^'M'<)  bildet  eine 
bibliogranhische  Arbeit  über  die  Kartographie  des  Staates  Virginia: 
Virginia  Cartography,  a  bibliographical  description  by  P.  Lee  Phillips.  W. 


Der  Verein  der  englischen  Vorloger  (The  Publisher"»  Association) 
liattc  einou  Ausscbuis  erwählt,  um  den  Versuch  anzubahnen,  in  Bezug  auf 
den  bibiioffraphischeo  Inhalt  der  Titelblätter  IcOnftig  ein  gleiehmäbiges  Ver^ 
fthren  zu  oeubachteu.  Die  von  dem  Komitee  ireniaeliten  Vorsehläge  wurden 
iD  der  Generalversammlung  der  Verleger  angenommen  und  worden  die  hier 
festgelegten  6ran<bitse  von  nnn  ab  in  En^usd  xnr  Geltung  kommen.  Die 
bezüglifMien  Kestiniinun^cen  folfren  im  Auszüge,  mit  der  Bemerk iin{:i:,  dafs  da, 
wo  eine  prädsere  Wiedergabe  durch  den  englischen  Wortlaut  erreicht  werden 
kann»  derselbe  beibehalten  wnrde: 

Report  on  the  Committee  on  Title  Pages. 

1.  Date.  a)  Auf  dem  Titelblatt  soll  das  Jalir  vermerkt  werden,  in 
wekhem  ein  Buch  zuerst  öffentlich  erscheint,  b)  Wenn  eine  Wtederausgabe 
in  neuer  Form  stattfindet,  soll  die  Jahreszahl  der  letzteren  und  aul'serdem 
,Keis8iie"  auf  der  'l'itelseite  stehen  oder  dies  durch  eine  bibliographische 
Bemerkung  ersichtlieli  sein,  c)  Da»  Datum,  wann  ein  Buch  ,jrevised"  wurde, 
sqU  auf  der  lltelseite  stehen  oder  gieiehfidla  doroh  eine  bibliographische 
Bemerkung  7.ti  erkennen  sein. 

2.  Bibliographical  Note.  Bibliographische  Bouierkungeu  sollen 
miiglichst  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  ihren  Plats  finden,  dsmit  diese 
beim  Einbinden  des  Bnehes  nidit  verloren  gehen  können. 
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3.  ImpreesfoB.  Edttfon.  Relstae. .. 

a)  Tmprcss'-in  Wenn  ein  Buch  ohne  Andernng  abennals  gedruckt 
wird,  SU  soll  auf  deui  Titelblatt  der  Vermerk  „^ew  impresDion"  vorhandeo 
seiii.  b)  Edition.  Dm  Wort  „Editton"  tat  nur  dann  snlMssig,  wenn  d«r  Inhalt 
des  Wt  rki'.s  Veränderungen  erfahren  hat  oder  ein  neuer  i)rur  ktN  [  u-  ün^e- 
wandt  wurde,  c)  Reissue.  Der  Auadmck  „Reiasue'*  ist  nur  anwendbar  für 
eine  WiedenrerOnentllobongt  mit  der  eine  Teraeldedene  Pfeianotientnc  ver- 
knüpft Ist .  oder  wenn  das  Buch  in  veränderter  Geattlt  gegmi  eine  DereHa 
früher  ersciueaene  Auflage  herauakommt 

4.  Loeallaatfon.  Wenn  die  Clrknlation  der  Anthtn  einet  Bnehea 
durch  Vcreinbarunfij  auf  e'mo  besondere  „ur  begrenzt  wurtie,  so  mufs  jede« 
Exemplar  dieaer  Auflage  eine  leicht  bemerkbare  und  ersichtliche  Notiz  dee 
bezüglichen  thnatandea  entiialten. 

5.  Addendnui.  Da,  wo  ein  Buch  raehrmals  neu  aufgele^  wurde, 
aber  weniger  oft  revidiert  erschien ,  soll  a.  B.  folgendes  bemerkt  werden ; 
„Fifteenth  Impression  (Third  Edition)".  Dien  «lu  heaaj^n:  Obglefeh  dis 
Bueh  15  mal  neu  auf^eU  L-t  wurde,  aO  traten  wihrond  die.ser  Zeit  doeh  nnr 
2  mal  Veiäaderuugen  mi  Inhalt  ein.  v.  Schleinitz. 


Die  Leser  des  Centralblatts  »eieu  auf  die  auagezeidneten  Artikel 
Dziatzkus  in  Fanlia  Real-Encyklupädie  der  klaaa.  Altertuaaawisscnsch. 
N<-ue  Bearb.  hrsg.  von  (t.  Wissowa  aufraerkaam  graiaeht;  wir  nennen:  Biblio- 
theken, Buch,  Buchhandel,  Byblos.  W. 


Nach  einer  Notiz  des  Herausgebers  der  Revue  de  linguistinue  in  deren 
T.  :tl  S.  79 f.  haben  die  (Jebrllder  Salmin  in  Padua,  die  die 

Ciüttliche  Komödie  Dantes  auf  öoo  Seiten  zu  31  Linien  im  Formate  von  3S  mm 
zu  32  hcrausgabeu,  uumachr  das  klciuste  Buch  der  Welt  gedruckt,  ein 
„volumctto"  von  10  mm  zu  0  mit  Je  11»  Linien  auf  208  Seiten,  einen  uncdierten 
Brief  Galileis  von  Hi28  au  Christma  von  Lothringen  enthaltend.  ^Ce  petit 
bijou  tvpographique,  grand,  dit  un  Journal  Italien,  cumme  l  ongle  du  poac« 
d'nne  oune,  ae  vend  4  fr."  w. 

Lehmanns  Allgemeiner  Wohuungs-Anzeiger  von  Wien 
1859_isg8  (Wien  1808.  Alfred  HOlder,  37  S.  8»)  tat  der  Titel  einer  kleiaea 
Schrift,  in  der  die  Schicksale  des  Wiener  Adrefebuchcs,  das  zuerst  1*^50  luiti^r 
nicht  günstigen  Ycrhältuiaaeu  m  den  Handel  gebracht  wurde,  dargestellt 
weiden.  Vtuwu^^Ulokt  ist  ein  Überblick  Omt  die  veraclüedenen  Arten 
von  Wiener  AdrelhbUdkem,  die  1563-^1 859  oracliienen  aind.  F.  E. 


Im  2.  Ucfto  des  1.  Jahrganges  der  Zeitschrifl  des  Vereins  für  die  Ge- 
ficbichte  Nührena  und  Schlesiens')  (Brttnn  18i)7,  S.  30— 48)  behandelt  EmH 
Sitffe  dvn  Inhalt  eiiuT  Li  ed  erhandschrift  in  der  Bibliothek  des  niiihrijschen 
Stiftes  Kai  gern.  i5io  führt  den  Titel  Cauitilenae  diveraae  pro  Disträctione 
Animi  adhibondae  nnd  enthSIt  15  deutaehe  und  8  btdniaehe  Lieder,  die  ra- 
meist aus  der  1.  Iliilfte  des  IH.  Jahrhunderts  hcrnihrcn.  Die  Handschrift 
selbst  wurde  im  Jahre  1745  begonnen.  —  Im  4.  Heft  (S.  41— 76)  verüffenlr 
licht  Karl  Wotke  zum  ersten  Male  die  Moralitatea  Garoli  qnarti  impe« 
ratoris,  die  bis  jetzt  hauptsächlich  nur  durch  eine  kurze  Krwühouug  in 
Friedjungs  Buch  über  Kaiser  Karl  IV,  bekannt  geworden  waren.  Wotke  be- 
nutzt eine  Uaudschrift  der  Wiener  Hof  bibliothek  und  zwei  Handschriften  den 
Stiftea  Balgem  und  weiat  aaeb  auf  eine  franaOaiaehe  Übeiaetanng  Un.  In 


l)  Die  Zeitschrift  ist  an  .Stelle  des  Xotiicnblattcs  dieses  Vereines  (Irühcr 
der  histor.-slatist.  Sektion  der  K.  K.  mährisch -schles.  Gesellschaft  xur  Bcfördenu^ 
de»  Ackerbaues  u.  s.  w.)  getieten» 
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der  Einleitung  wird  der  Text  der  iiandsohriften  uaiior  beleuditet,  witi  auch 

der  Ideenkzeby  dem  dieees  Werk  Ktris  IV.  tngthm.  F.  E. 


[Anktit.n  dor  Manuskripti>n-SainiiiIuDg  von  Sir  Thomas 
Fhillipps.!  öotheby  in  London  beendete  am  11.  Juni  den  Verkauf  eine« 
weiteren  Telb  der  oMgen  berfümiten  Sammlung.    Dieselbe  Metet  deehalb 

aun^vrpt'wfjhDliche,'*  Interesse,  weil  einerseits  unter  den  llandscliriftcn  viele 
sehr  scbün  illuminiert  sind,  und  aodrerseits  ihr  bedeutender  Inhalt  zum  Teil 
bisber  nicht  TerOffenflioht  wurde.  Eine  gröfsere  Anzahl  solcher  Handschriften 
vird  aber  nuniiielir  bald  /.um  Abdruck  gelangen.  Die  Auktion  naliin  eine 
ganze  Woche  in  Anspruchi  und  waren  am  ersten  Tage  die  am  besten  be- 
zahlten  Mss.  folgende: 

Ein  Folio-Band,  12.  Jht.,  die  Geschichte  von  llexham  betreffend.  .11  on  M 
(EUis).  St.  Augustinus  «Epistohie  et  Sermones",  ein  Ms.  im  Karolingischen 
Stil,  Ende  des  9.  Jhts.,  4IH  Seiten,  Folio,  1040  M.  (Jenkinson).  Beda  „HbtoHa 
Ecclesiastica  Gentis  Anglorum",  eine  englische  Handschrift  ans  dem  I  i.  .Hit.. 
1000  M.  (Qnaritch).  Bernardus:  .Sermones  et  KpistoUie  Sancti  Bemardt", 
14.  Jht.,  mit  einer  schönen  Miniaturc  vou  St.  Beruhard,  350  M.  (^die  belgische 
Regierung).  Canones  ,Burchardi  VVormatiensis  . . .  *,  Ende  dei  ll.Jbts.,  mit 
merkwürdig  illuminierten  Initialen,  500  M.  fQuariteh). 

Der  zweite  Tag  brachte  die  nachsttihendeu  Haudschriften  rur  Ver- 
steigerung: Cicero  «Epistolarum  ad  Famiiiares  LibriXVI"  von  einem  itaUenisehen 
Schreiber,  15.  Jht.,  schfUi  illuminiert,  aus  der  Bibliothek  des  Pa]).ste.s  Iao  X., 
1100  M.  (Edwards).  Das  mutmalsliche  Origiualms.  zu  dem  verlon  ii  ge- 
gangenen Werke  „The  History  and  Antiquitics  of  (  oriiwall*,  \<tn  l'honiaa 
Toukin.  1020  M.  (Quaritch).  Iß  interessante  )iriet'e  des  lUchters  l>ryden, 
büiüer  Uüpubliziert,  TdiOO  M.  (Sabin).  .Euclidis  (M  umütrin",  mit  sch«iii  ge- 
zeichneten Figuren ,  iiso  M.  (Quaritch).  «Omcliae  Aimonis  In  ETangeUa**,  ein 
reich  illnminierte.s  Ms.  des  II.  .llits.,  1620  M.  (Quariteb). 

Am  3.  läge  wurden  die  so^cenannten  Fairfax-Mss.,  2m5  Nuinmeru,  lUr 
20620  M.  verkauft.  Diese  Schriften  enthalten  die  OriginalkotrespondeDS  von 
Oliver  ('romwell  mit  Lainbf  rr  F  iirtn:  )  ihn  Morris,  Inmz  Hacker  u.  a.  (Sir 
Richard  Taugve).  ,Cartularmm  Abomiae  de  Fontibus",  ein  praehtvoUes  Ms. 
«08  dem  14.  Jlit.,        M.  (KUis). 

Der  KrIöH  des  J.  AuktIonsta«:es  betrti^^  13  600  M.  „Galeui  Opera",  Ms. 
aus  dem  12..nit..  mit  grolisen  oniamenlaleu  luitialen  illuminiert,  240 M.  (Quaritch). 
Bartholome U.H  Anglicos  de  Pro|ffietatibus  Kerum,  ein  Ms.  aus  dem  14.  Jht, 
in  Form  einer  Perganientrolle  von  42  Fuis  Länge,  ans  der  Regicrungszelt 
Ilcinrichs  VI.,  800  M.  (Quaritch).  „Boccasse  of  his  B^ioke  iutitlede  in  tho 
Latyne  tun|.cue  De  Prcclaris  Mulieribns",  das  bisher  unpublizicrtc  Ms.,  welches 
Heinrich  Vlll.  gesehenkt  wurde.  l*«fH)  M.  fl^ain).  ^llistoires  Roniaines  eouipilos 
et  abregi^  par  MaiHtre  Henry  Konuimia  in  utroque  Jure  ei  ehauoinu  de 
Toumay",  15.  Jht..  mit  illumioiertem  Rand  und  Initialen,  1420  M.  (die  belgiscbe 
Reg'i''rnn;:v  _Mi  m rirrs  de  .Taeqtics  Sci  ond.  Hny  de  hl  (Jrande  Bretagne", 
eotbaiteud  „1  hi.stoirc  des  «luatre»  campaigncH  t|ue  sa  Mujeste  fit.  estant  Duc 
d*Yorlc,  flovs  Henry  de  ta  Tour  d'Auvergne,  Vicomte  de  Turenne,  dans 
l^ann^es  1652—55*,  mit  der  Untersehrift  der  Eünigin  Maiy,  GemaliUn  Jakobe  11., 
1800  M.  (Bain). 

Die  nschstchenden  Handschriften  worden  am  5.  Tage  verkauft:  „T..udonic! 
Piis>;riii  Au;;nsti  Epis'i'l:»  :tfl  Ililduinum  A'ibnrcu)  de  ('.iIIi^»-iidiN  IIisti>riis  ex 
I'rctiusLssiuia  Martyris  Uiimisii  notitia",  Ms.  aua  dem  0.  .Iht..  schöne  Karoliu- 
^che  Hand,  1200  M.  (Quaritch).  .Historicail  DIscription  of  the  Isle  of  Man*", 
fri'sehrieben  IHJ^.  Fulio.  316  Seiten.  L'on  t  M.  (Bain).  ,Kvangeliuui  S.  Mathaei 
^loesatum*.  Ms.  aus  dem  U.  Jht,  aus  der  Abtei  l'arc  in  der  Nähe  vou  I^onvain, 
t340  If.  (die  belgische  Regierung).  ^Novnni  Testementimi,  Proverble,  Oanti«» 
( '.'inticorum,  EceTe.si:i.stes',  10.  Jht.,  ein  prachtvoller  Karolingischer  Cndex,  mit 
öi-hi  seltenen  Initialen j  2220  M.  (Quaritch).  Plautus,  „Comoediac*,  ein  schön 
gescbiiebese«  Hi.  dea  15.  Jhte.,  800  U.  (Quaritch).   n^^^t  oia  Hl.  ia 
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metrischer  Fonn,  14.  Jht.,  welches  das  Leben  von  61  Heiligen  beschreibt 
und  als  eines  der  interesuatesten  Produkte  altengUsehef  Diditiciiiisfc  fdtn 

kenn,  2220  M.  (Quaritch). 

Der  6.  und  Schlufsta^  brachte  fulgeude  Uandscbriftt  n  zirni  Augebitt: 
„Ovidii  Epistolae",  Ms.  auf  Pergament  aus  dem  15.  Jht ,  520  M.  (Hazlltt . 
Briefe  von  Fairfax  und  GentTuI  Monck,  IOJk—.-«.»,  mit  auf  den  Bürgi-rkrieg 
bezüglichem  Inhalt,  520  M.  ((»'Uitritch).  Eiu  schüues  heraUiisclie.s  3iLs.  -Mf  der 
Zeit  der  Königin  Elisabeth,  geschrieben  vun  .luseph  Holland,  86U  M.  (Ellis). 
Solinus,  Handschrift  des  I  i  Jhts  .  aus  der  Bibliothek  der  Abtei  ]':irc,  nmM. 
(Belgische  Regierung).  „\  it;ic  .Sanctorum",  ein  prachtvoll  illuminicncs  Ms. 
aus  dem  12.  Jht.,  1810  M.  (Money).  Richardi  PictavieiMis  Chronicon,  Ms.  »us 
dem  12.  Jht.,aiifP(  r^Miiipnt,  400  M.  (Quaritch).  Vitae  Sancrt  Serviitii.  12  .Tht. 
auf  Pergament,  140  M.  (Belgische  Regierung).  Briefe  Sheridans,  aul'  Tlieater 
angelegcnheiti-n  liezug  habend  2tiu  M.  (Hatchard).  Der  OesamterlUs  «li^v  r 
Abteilung  der  BibUo&ec»  Phiklippica  betrug  in  runder  Summr  120000  Mark. 

London.  v.  S  c  hl  c  in  i  ti. 


Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  lUbliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  von  0.  Roller  in  Leipzig. 

Le  Bibliographe  moderne.  Annee  II  1898.  No.  7:  Jan  vier -tevrier:  Intro- 
duction  au  Manuel  de  bibliographie  g^n^rale,  p.  II.  Stein.  —  Les  ancieoD« 
papeterios  du  dnche  di-  l>:ir  et  ({^uelques  filigranes  barrois  de  la  secoDde 
iiioitie  du  XV<*  !<ie<  le.  p.  ('.  M.  Bnquct.  —  Les  acquisitions  de  la  biblio- 
thcnuc  üutiunalc  (sectiuu  des  cartes  et  collcctions  gt'ographiques)  en  isy', 
p.  (iabr.  Marcel.  —  Les  archives  de  la  pri  fecturt-  de  iioliee  ü  Paris,  p. 
IT.  Stein.  —  Actoalit^a  bibiiOgraphiqnea;  M.-J.  Sedaine,  1719— lifli,  p. 
11.  de  Curzon. 

Public  Libraries    Vol.  3  No.  5,  May  189S:  Instruction  in  the  usc  of  beob 

in  a  normal  sein  til.  hy  Irrne  Warren.  -  Co  -  i']>»'r:ition  between  scboob 
aiui  libraries.  —  liuw  cm  and  should  the  library  asttist  the  school?  by 
duuming  Foleom. 

Asaier,  Alex.  Piuces  rares  ou  iuMites  relatives  ü  rhiatoire  de  la  Champagie 
et  de  la  Brie.  X:  Llmprimerie  en  Champagne  de  1600  4  1650.  rim, 
Leehevalier.  HO  p.  s"  Fr.  2.50 

Autor,  Stauislaus  Maria.  Bibliutheca  cartusianu-mariana  aen  breves 
Doti^  Beriptomin  saerl  ordinie  GartoitfeDsis,  qni  de  beatfedna  Deipm 
Virginc  Mana  tractatus  et  libellos ,  hynooB  ant  aennonee  conacripieraBt 
MoutreuU-sur-mer,  imp.  Arnaunu.  72  p.  8*. 

Auvray,  Lticfen.  Cäitalogue  gcn6ral  dea  nanuBcrtts  fnn^ais  de  h  KIKo- 
thenue  nationale.  (Aucien  Saint -Germain  fhui^;ab.)  I:  1.5 :t7 0^17058  d« 
fonds  frau^ais.   Paris,  Ernest  Leroux.  XL.  6&4p.  b".  Fr.  T.riii 

Bibliographia  universalis,  quae  auspicKs  fnstttnti  bibliographlet  faita^ 
nationalis  Bruxellensis  editur.  Bibliographia  physlologiea  (Olß  :  til2)  (|Q3ud 
edit  C.  Riebet.  Nova  series  vul.  I  Na.  1.  Ib97.  ZUricb,  Concilium  bMn- 
graphicum.  32  S.  gr.  s».  M.  I.lü 

Bibliothcca  philologica  classica.  Index  Hbrorum,  periodicontu. 
dissertationnm,  commentationum  vcl  seorsini  vel  in  periodicis  expressanun, 
recensionum.  Aiipeudix  ad  annales  de  studiorum,  quae  ad  scieotiia 
antiquarum  rernm  pertinent,  progresaibns.  Vol.  XXV:  1898.  [4  Heft8>J 
Berlin,  ä.  Caivary  &  Co.  gr.  8».  M.  tt.— 


*)  Die  mit  *  besdclineten  Bfidicr  dnd  der  Redaktion  augeeandt. 
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Cftgnat^  Ren 6.  L  uuu«^  6pigraphique,  revne  des  mtblications  äpiffrapMqil« 
reUtives  ä  l'*atiqttit6  romüne  <t897).  Paris,  Lefoax.  A  2  cm.  59  p.  et 
gr»v.  8». 

Catalog^o  deUa  biblioteca  del  Ministero  deir  interno.  II:  M— Z.   Ruiua,  tip. 

lU'IIe  Mantellate.  598  p.  8". 
Clandin,  A.   Les  origines  de  rimprimerie  en  Fraooe.  Premien  essaii  k 

Avignon  en  1444.   Paris,  libr.  Claudio.  19  p.  b". 
Extnit  du  Bulletin  du  bibliophile. 

Contades,  Ctc.  G.  de.    Biblioi'rapliie  sportive    I.c  drfving  en  Fimnee 
0547— lbü6j.   Paris,  libr.  KoQquütle.  2lXV11I.  209  p.  et  grav.  b». 
TM  k  i$o  exemplalrei. 

*Dedekind,  Alex.  Ein  Beitrag  zur  Pnrpnrkund«;.  Im  Anbange:  Nene 
Aasgaben  seltener  älterer  Schnfteu  über  Purpur.  Berlin,  Mayer  &  MUlier. 
CVI.)  364  S.   Mit  1  Purtrüt  und  1  Tafel  gr.  i*».  M.  7.— 

♦Generalkatalop  der  laufenden  periodischen  Druckschriften  an  den  öster- 
reichischen rnivcrsitäts-  und  .StudienbibliDthfkt'n,  den  Bibliotheken  der 
teclmischeu  Ilocbschulen,  der  llochscliulü  für  liodencultur .  dt-s  (Jyui- 
nasiums  zu  Zara,  des  (iyiu]ia.sialninseuin<  in  Troppau  uud  der  Haudel^* 
und  nautischen  Akademie  in  Triest.  Herausgegeben  iui  Auftrage  des  k. 
k.  Ministeriums  für  Cnltus  und  Unterricht  von  der  k.  k.  Uoiversitäts- 
Bibliothek  in  Wien  unter  der  Leitung  von  F.  Gtanmer.  Wien,  B.  Hcnder. 
VII.  796  S.  gr.  8».  M.  12.— 

Georg's,  Carl.  Schlagwort -Katalog.  Verzeichnis  der  Bücher  und  Land- 
karteu  in  saehliober  Anordnung.  Bud  II:  18SS— 1802,  bearbeitet  von 
Carl  (Morg.  Hannover,  L.  Leannefuniin.  1893—1898.  1328  8.  Lex.  8«. 
M.  .'.4.—  ;  gel).  M.  67.— 

*Hever,  lieuri.  Catalogue  des  theses  de  thftologie  soutennes  ä  racadcmte 
de  Geneve  pendant  les  XVI«.  W!!-'  et  XVTH«  siücles,  dresse  ä  la  de- 
mande  du  departement  de  rinstrurtiou  publique  et  de  l'universite.  Geneve, 
Georg  &  Cie.  CX.  108  p.  8». 

Jfteobsen,  K.  Chemisch -technisches  Kepertorium.  Generalrcgister  zu  Jahr- 
gang 3 1  —35  (1892—  1  b96j.  Berlin,  Ii.  Gaertner's  Verlag.  292  S.  gr.  8<>.  M.  9.— 
—  Ahrgang  36:  1697.  2.  Halbjahr,  2.  HUfte.  S.  457—676  mit  Ulnstntionen. 
M. 

Jahresbericht  Uber  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germanisdivu 
Philologie,  bertasgegeben  von  d(>r  Gesellschaft  fUr  deutacbe  Philologie 
In  Berlin.  Jahrgang  19:  1897.  Dresden,  Carl  Reissner.  I.Abt  128  8. 
gr.  8«.  M.  9.— 

Jahresbericht  Ober  die  Fortsehrltte  der  Chemie  nnd  verwandter  Theüe 

anderer  Wissenschaften.  Begründet  von  .J.  T -iebig  und  II.  Kopp,  herans- 
gegebeu  von  F.  Fittioa.  Generalregister  fiir  die  Berichte  von  1877  bis 
1886.  2  Thelle  fai  3  Bdn.  (t:  Autoren-Register.  616  S.  M.30.— ;  II:  Sech- 
Begliter.  2  Bde.  1619  8.  M.  70.—.)  Braanaehweig,  Friedr.  Vleweg  &  Sohn, 
gr.  8».  M.  lüü.— 

Jahresbericht  Uber  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Veteriniir-BIedlcin. 

Herausgegeben  von  EUeuberger,  Schütz  und  Baum.  Jahrgang  17:  1897. 
Beriin,  Aug.  Hirachwald.  IV.  254  S.  Lex.  h".  M.  10.— 
*Joaeph8on,  Akael  O.  S.  AThandlingar  ook  prognun  ntgivna  vid  sveiieka 
oek  finska  akadeniier  ink  skolur  under  iiren  l'^Ti')  —  lb9o.  Bi'Mi  .LTifi 
Med  förurd  af  bibüothekarieu  Claes  Anuerstedt  Del  H:  Systumaiisk 
regiater.  Uppsala,  Lmtdeqniataka  bokhandein.  IV  n.  S.  271— 343.  8". 
Kr.  l  .'iO 

^Kunzer,  Otto.  Katalog  der  Leopold -Sophien -Bibliothek  der  ehemaligen 
freien  Reiehmtadt  Ueberlingen  a.  B.  UeDerlfngen  a.  B.,  I>nick  von  Aug. 
Feyel.  XXXII.  r.nc.  S.  S". 

* Landesbibliothek,  Schweizerische.  Dritter  Jahresbericht  iau7,  er- 
stattet von  der  Smwelier.  Blbliotheks-Komuitailon.  Bern,  Budidr.  K. 
J.  Wsrss.  18  S.  8*. 
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Leronx,  Alfred.    La  biblfothöqae  d^pvtemcmtale  de  b  Hanta -Yleniie. 

Llmuges,  Hb.  V«  Ducuartieux.  16  p.  8". 
Maze rolle,  F.   £.  Babelun.    Biographie  et  bibltugiaphie  nomisaiatique. 
Glia]oii*aDr>S«diie,  impr.  Maraeau.  15  p.  4^ 

Tirape  h  part  de  la  Gazette  niimismal.  fr-intj. 

*MUhibrecht,  Otto.  Bibliunaphic  des  Bür8:erlichou  Gesetzbuches  tUr  «iaa 
Deutsche  Reich.  L  Berlin,  Pttttkaamier  &  Mtthlbreeht  44  S.  gr.      IL  1.— 

Pioatel,  Charles.  Catalogne  de  la  bibliotheqae  commimile  de  Caaoes. 
Vol.  I.  Canuea,  fmpr.  Figere  et  GuigUon.  348  p. 

«Plnmiiier,  Mary  Wright.  Hinta  to  small  Hbrariei.  Seeond  edilkw 
revised  and  eiifarf;<-<1    N -  ^  YorK  'IVitslovc  &  Ca\n}<^  *  ^  j).  S".  rioth. 

SeydeTs  Führer  durch  die  ueuere  deatsdte  technische  Litterator.  Mechanik 
tmd  M asehtnenlHnikniide,  mechaniBdlie  Technologie,  Textll-Iiidiiatrie  nebst 
FUrberei,  Physik  und  Elektrotedintk,  Bergbau  und  Hüttenkunde,  nebst 
Mineralogie  und  Geologie.  Fenemnga-  und  LUftunga-Technik,  nebet  Brenn- 
materltlkande  und  Feuerlöschwesen,  Chemie  itnif  diemisehe  Teefanologie, 
nebst  Pharmazif  mi  l  Dni^'tMiknndo.  Nd.  1—7  in  1  Bd.  Berlin,  Poly- 
technische Buchhandlung  A,  ScydcL  8**.  Mit  eingedr.  Bildnissen.  M.  ; 
In  1  Lelnwbd.  M.  6. 

N<>.  1:  Theoretische  Mechanik  und  Maschinonbaukiinde  Anscliliossr-nd: 
Kisenhtitteukunde  und  Metsllgewinnnng,  sowie  Technologie  der  Metalle. 
15.  Anfl.  IV.  m  S.  M.  1.- 

No.  2:  Mechanische  Teehuol..prie.  Metall-,  llok-,  Papier-,  Texfil  Glas- 
Industrie,  Keramik,  Müllerei  etc.  nebst  einem  Anhang:  Gewerbliche  iiechti- 
pflege,  Haftpflicht-,  Fabriken-  n.  Oewerbegesetzgebuug,  Gesetae  ran 
Schutz  des  gewerbl.  Eigentums.  3.  Aufl.  IV.  92  S.  M.  —.Ih. 
No.  3:  Textil-Industrie ,  iipinnerei,  Weberei,  Wirkerei,  Seiden-Industrie, 
Fhushs-  nnd  Hanfcultur,  sowie  die  Appretur,  BlelebeKl,  Flrberel  vna 
Wäscheroi  u.  verwandte  Gebiete.  Mit  einem  aoaftthtl.  Saoh-  n.  Naniw< 
register.   4.  Aufl.  III.  40  S.   M.  —.50 

N«.  4 :  Theoretische  Phj^sik  u.  Elektrotechnik.  Letztere  umfittsend  die 
Elektrotechnik  in  allen  ihren  Anwendungen,  vorzUglich  die  elektr.  Be- 
leuchtung und  die  elektr.  KraftUbertragung,  sowie  Telegiaphen-Teohaik. 
R.  Aufl.  IV.  91  S.  M.  —.75 

No.  5:  Bergbau  u.  Hüttenkunde  einschliesslich  der  Gewinnung  der  Ban- 
materialicn,  der  Brenn-  und  Beleuehtung?«stoffe ,  sowie  die  Geologie, 
Mineralogie  und  verwandte  Gebiete,    a.  Auti.  IV.  76  8.  M.  — .75 
No.  6:  Feuerungs-  und  Beleuchtungstechnik.   Wärmelehre  nnd  mechsui 
Wännethenrie.   Technol  v^rie  der  Brennmaterialien  und  Beleucbtungsstuffe. 
Feueningsanlagen.  lici/.uiig  und  Ventilation.    Gastechnik  und  ivcetyleo- 
beleuchtung.    Anschliessend:  Feuerlüsclnvi'sen.    3.  Aufl.   3S  S.  M. 
No.  7:  rhemie  u.  chemische  TerliTinl  .LHr  Chemie  der  Nahrungs-,  Genuss- 
und  Gebrauchsmittel,  sowie  I  I  irmi/ie  und  Drogcnkiiude.    Mit  einem 
aoaftthrliehen  alphabetLnchen  Sa  I  r  ^'ister.   9.  Aufl.  IV.  8.s  8.  M.  -.75 

*Sommervogel,  Carlos,  S.  J.   Additions  a  la  bibliogtaphie  dnP. CLi'V- 
Mcnestrier,  S.  .1.   Paris,  libr.  Techener.  «  p.  b". 
Extrail  du  Bulletin  du  bibliophile. 

—  Bibliotheque  de  la  Compaguie  de  J6su8.  Premiere  partie:  Bibliographie. 
Nouvelle  edit.  Vlll:  Thor— Zype.  Bruxelles,  Societi  beige  de  librairie. 
lOOü  p.  4".  Fr.  M).— 

Ürsmer  Berliero,  D.,  0.  S.  B.    Les  mannscrits  de  Tancienne  abbaye  de 
Saint -Vanne  de  Verdun  (17-|j).   Besau^-uo,  imp.  Jawiuin.  1«  p  S**. 
£.xtrait  du  Bibliographe  moderoe. 

Verzeichnis  d.  r  im  J.  1^97  erschienenen  Musikalien,  auch  tmi.xikalischeu 
Schriften  und  Abbildungen,  mit  Anzeige  der  Verleger. und  Treise.  In 
aiphabetischer  Ordnung  neiget  aystemati-sch  geordneter  l'ltersicht  Khr- 
gang  4(i  oder  7.  Reihe  Jahrgang  G.  Leipzig,  Fr.  llofintiater.  Vlll.  CIJLU. 
469  S.  gr.  b».  M.  22.—  ;  auf  Schreibpapier  M.  25.— 
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AntiqiiariHche  Kataloi?^. 

Baer  &  Ca.  Frankfurt  No.  403:  ReiscD  o.  KxpediUuueu  iu  Ueu  muhamme- 
daaiaeb«»  Orient  844  TX*»-  —  No.  404:  FiaintSaboke  CtowMehto  bis  lam 
Auflbrnch  der  Revolution.  923  N«»«-  —  Aotiquarischer  Amn^cr  N  >.  466: 
MiaceUanea.  No.  3007— 3260.  —  No.  467:  Griechische  ArchHui<;giu ,  Ge- 
•ddehte  nnd  Kami  No.  8261—8862.  —  Ktuustgewerb.  Mlttetlungen.  N.  F. 
No.  3:  Gold-  und  SUbersohmfedektuiat,  HedatUen,  Genmion,  Elfenbein. 
No.  1132—1421. 
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Persoualnachrichten. 
Der  bisherige  niilfsbibliothekar  au  der  KOuigliclion  Hn>liutbek  zu  Berlin 
Dr.  Richard  Pfennig  ist  mm  Bibliothekar  u  derselben  Bibliothek  ernannt 

worden. 

Der  IlUlfsbibliothekiir  an  der  Uuiversitäts- Bibliothek  zu  Kerliii  I»r  0. 
Köhnke  wiirdr  durch  Ministerial-Erlnfs  vom  <l  Juoi  d.  J.  zum  Bibliothekar 
und  Archivar  dur  Akademie  der  Wisseoächafteii  vom  1.  April  d.  J.  ab  emaunt. 

Durch  Ministeriul  -  Krlafs  vom  4.  JunilSMb  wurde  die  Annahme  des 
histuTifTfii  Iliilfsarbeiters  Dr.  phil.  Otto  Bleich  als  Volontär  an  der  Uui- 
vcrsituT8- Bibliothek  -m  Berliu  genehmigt.  Otto  Bleich,  geb.  15.  Juni  1M>9  au 
Bromberg,  evangelisch,  studierte  aoerst  in  Berlin,  Ijetpzig,  Marburg  und 
BresUwi  Theologie  und  bestand  die  1.  theologische  rrllfnn^  !iui  U.  April  1*>92. 
Er  studierU,^  dann  PbUulogie  in  Berlin ,  bestand  die  Prüfung  tUr  das  höhere 
Leliramt  am  9.  November  ltl97  und  promovierte  in  Tübingen  am  8.  MSn  1%9K 
Seit  dem  5.  Augnst  1^97  war  er  als  HttlfiMrbelter  bei  der  BerUner  OnivexsltfitSr 
Bibliothek  beachältigt 

Bei  der  UnivenrttKts-Blbnothek  an  Leipzig  finden  die  folyrendeo  Personal* 
venindornngen  statt:  Mit  dem  30.  Juni  d.  .1.  scheidet  der  M  lieri^e  I.  Kn<t.'S 
Dr.  Sieg! in  aas,  um  eine  auberuidentUche  Professur  an  der  Lniversitat  zu 
Qbem^unen.  (Ddnaeh  Ist  die  Notix  oben  8. 96  an  berichtigen.)  Ernannt  sind 
Professor  Zarncke-«nm  1.,  Dr.  Abendroth  zum  2,  Dr.  Güutber  zum  " 
Cand.  Kippenberg  zum  4.,  Dr.  Weiisbach  zum  5.^  Dr.  KUhu  zum  b. 
Kostos,  Dr.  Trefft«  tvm  1.,  Dr.  Sebmidt  cum  2.,  Dr.  Ililligcr  zum  3., 
Dr.  Sickel  nn-l  er  Tllllfsarbeitcr)  zum  4.  A  >isf.  ritrri  und  Dr.  nvlian  fbisber 
Voiotttär)  zum  HüU'sarbeiter.  —  Die  ä.  und  6.  Kustodenstellc  sind,  unter  Weg- 
fall aweier  Assistentenstellen,  seit  dem  1.  Januar  d.  J.  nen  liinani^kommen. 

Am  7.  Febr.  d.  J  starb  der  durch  mehrere  Arbeiten  zur  hiebt, 
des  Buchdrucks  und  Buchhandels  bekannte  frühere  Inhaber  der  Budbdiaudluug 
von  J.  M.  Heberle  in  ROln  Heinriob  Lemperta  der  Altere.  Ein  aaapreehendes 
Lebensbild  desselben  hat  G.  Hölscher  im  BOisenblatt  lÜr  den  dentsehen  Bueh- 
handel  lb9b  Nr.  51/ öb  gezeichnet 

Am  16.  Jmii  starb  in  Berlin  der  fillhere  BIbllotiiekar  an  der  KSirigl. 
Bibliothek  djistlbst  Dr.  .Tulius  Schräder. 

Am  23.  Mai  starb  in  Dublin  Sir  John  Gilbert,  Vieepräsident  der 
Kttniglichen  Akademie  von  Irland  and  gldehzeltig  bekannt  au  ein  hervor- 
ragender Historiker.  Geboren  lb29  in  Dublin  und  1S6T  zum  Sekretär  des 
ätaatsarchivs  daseibat  ernannt,  behielt  der  Verstorbene  diesen  Posten  bis  lt>'ii 
inne.  Alsdann  bekleidete  er  das  Amt  als  Inspektor  der  historisehen  lfani> 
skripte,  und  seine  durdi  die»e  Tbiiti^;k»  it  bervorgorufeno  Arbeit  „The  National 
Manuscripts  of  Iroland"  ist  jedenfalls  dasjenige  Werk,  durch  welches  er  am 
meisten  in  der  Erinnerung  fortleben  wird.  Aufserdcm  sind  von  ihn  er- 
wähncnswert  „The  llistory  of  tbe  t  'itv  of  Dublin"  und  „The  History  «»f  the 
Viceroys  of  Ireland  from  1172—1504".  Durch  Sir  John  Gilbert  wurde  eine 
bedeutende  Anregung  zu  keltischeji  Studien  gegeben.  Die  letzten  Stellnogen 
Gilberts  waren  <lie  als  Bibliothekar  der  „Royal  Irish  Academy"  und  seine 
Ernennung  al.s  einer  der  vier  Kronräte  zur  Oberaufsicht  der  „National  Library 
of  Ireland".  Endlich  ist  zu  erwähne«,  daüs  der  Verstorbene  Mitglied  der 
anticjuarlschen  (tesell.Mchaft  war,  sowie  Professor  der  Archäologie  an  der 
Küuiglieberi  Kunstakademie  in  Dublin.  v.  Schleinitz. 

In  Madrid  t<tarb  der  Direktor  der  dortigen  Natiouaibibliothek  Maauel 
Tamayo  y  Bans,  bekannt  als  dnunatiseker  Sonriftsteller. 

Vtrlas  VW  Otto  WaniiwowiMi,  Lalpalf .  —  OnA  von  MUbrntH  TmiMi  Balla. 


Digitized  by  Google 


Centralblatt 

Ar 

Bibliothekswesen. 


X7.  Jahigang;.  8.  Heft.  Angnst  1898. 


Cbi'iätiau  Friedrich  Matthaei  und  seine  Samnilung 
griechischer  Handschriften. 

Als  der  russische  Geschichtschreiber  Karamsin  im  Sommer  1789 
in  Dresden  weilte,  erregte  unter  den  Schätzen  der  Kurfürstlichen 
Bibliothek  dn«  Hindflelirift  des  Enripides  aeine  Anftawrictasikeit,  die, 
wie  ihm  mitgeteilt  wurde,  nebet  einer  Ansahl  anderer  Handschriften 

von  dem  kurz  vorher  ans  Moekav  nach  Deutschland  zurttckgekehrten 

Professor  Matthaei  erworben  worflon  war.  Er  t^cliliefst  in  einem  vom 
12.  Juli  datierten  Briefe  seinen  Bericht  mit  den  Worten:  'Es  ist  die 
Frage,  wo  Herr  Matthaei  diese  Handschriften  hergenommen  hatV)  und 
eröflbet  damit  die  Reihe  derjenigen,  welche  die  Sammlang  Mattfaaeis 
mit  MiAtranen  betrachtet  haben.  Seitdem  ist  tob  venehiedenen  Selten, 
bald  inbezug  anf  einaelne  Stfleke,  bald  inbetiefT  der  ganzen  Sammlung 
die  Behau])tiing  ansg'esprochcn  worden ,  dals  Mritthru  !  sie  auf  wider- 
rechtliche Weise  erworben  habe,^)  ein  Beweis  dafür  aber  ist  m.  W. 
bisher  nicht  erbracht  worden. 


1)  Die  ente  Hilile  der  'Briefe  eines  maeiMhen  Reisenden*  eiaehien 

zuerst  in  der  Zcitsrlintr  M  skovskij  ^iirnal  1791  und  1792.  Der  auf  Matthaei 
bei^gliche  Passus  htutet  in  deutscher  Übersetzung  wie  folgt:  'Uutor  den 
ffrieehiaehen  Mannskripten  zeigt  man  eine  sehr  idte  Absehrift  einer  Tragüdle 
aes  Kuripides.  welch«  'Irr  Bibliotlu-k  von  d  t:i  >  liemaligen  Muskaucr  Vro- 
fessor  Matthaei  verkauft  wurde.  FUr  dieses  Manuskript  und  noch  einige 
andere  erhielt  er  Tom  Kmftonrten  ungeHllir  1500  Tluder.  loh  mOehte  wohl 
wissen  (x(rrt>.ii,  h  miarb),  wo  Herr  M/  u.  s.  w.  Statt  der  W<Hrte  'leh 
mrichte  wohl  wissen',  welche  sich,  nach  einer  Mitteilung  Belokurovs,  noch 
in  der  Ausgabe  der  Briefe  v.  J.  17U7  (T.  1  S.  2S9)  finden,  liest  mau  seit  1903 
(T.  n  S.  190):  'Es  ist  die  Frage '  (<  iiparnnBaeroi );  vgl.  Reisebriefe  ans  DentMh- 
land.  Von  N.  W.  Karamsin.  (  hersetzt .  aus  dem  Russischen  vun  ITenn. 
Roskoschnv.  Leipzig  [l>ih8J.  S.  03  £.  —  Übrigens  sind  die  Angaben  Karanisins 
nichts  weniger  als  genau.  Die  Hs.  des  EnripIdM,  welche  me  KnrfitTStHehe 
Bibliothek  von  Matthaei  erwarb,  ist  weder  selir  alt.  iiocli  enthält  sie  mir 
eine  Tragüdie,  s.u.  zu  Cod.  Dresd.  Da.  22.  Von  dem  fUr  die  Sammlung 
gezahlten  Preise  wird  weiter  unten  die  Rede  sein. 

2)  Aus  dem  Auf;in{<e  des  l*t.  .lalirhundertä  stammt  wahrscheinlich  eine 
hierher  gehürige  Kaudbemerktmg  in  einem  dem  Arcliive  dos  Ministeriums 
der  Answärtigeu  Angelegenheiteu  zu  Moskau  gehörigen  Exemplare  des  weiter 
unten  sn  erwVhnenaea  Sehiadtachen  Eatalogea  der  STnodalbibUothek.  In 
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Die  Aukluge  ist  eine  so  schwere,  dafg  man  nicht  wühl  mit  Still- 
Boliweigen  daiHber  hin  weggehen  kaniL  Ein  deatseher  Gelehrter,  der 
in  RuTsland,  wie  er  selbst  gern  rtüimte,  eine  zweite  Heimnt  gefsiiden 
und  dort  zn  Ansehen  und  Ehren  gelangt  war,  soll  das  in  ihn  gesetzte 
Vertrauen  in  der  schnödesten  Weise  mifsbrancht  halton,  indem  er  die 
öffentlichen  Bibliotheken  seines  Wohnortes,  an  denen  ihm  freister  Zutritt 
gewährt  war,  systematisch  beraubte. 

Ich  gestehe,  dafo  wSs  selbst  von  dieser  Anklage  nodi  niehla  be- 
kannt war,  als  ieh  yer  etwa  zwei  Jahren  den  Vladimirsehen  Katalog 
d«r  Moskauer  Synodalhibliothek  znr  Reeension  empfing  (s.  die  Anzeige 
im  XIV.  Jahrg.  dieser  Zeitschrift  S  L"t8ff.).  Bei  näherer  Ho  eliüfti^rtin- 
mit  diesem  Werke  stiefs  ich  zu  meiner  Überraschnn^  auf  eine  Spur, 
die,  je  weiter  ich  ihr  folgte,  desto  deutlicher  hervortrat  (s.  n.  zu  Cod. 
Dresd.  A.  66^).  ich  habe  seitdem  die  aus  Matthaeis  Besitz  stanuuenden 
Handsehriften,  soweit  ieh  sie  ermitteln  konnte,  Stflek  fllr  Stflek  gefnüft 
und  ihre  Herkunft  zu  erforschen  mich  bemüht.  Das  aaf  diesem  Wege 
q^ewonncnc  Material  ist  auf  den  folfrenden  Blättern  znsammcnp^estellt 
Wer  sich  die  Mühe  nicht  verdriefsen  läfst,  sie  zu  durchmustern,  wird 
die  Überzeugung  gewinnen,  dafs  die  Beweise  flQr  Matthaeis  Schuld  er- 
drückend sind. 

Aber  nieht  darum  allein  handelte  es  sieh,  die  Sehnld  Matthaeis 
m  erweisen;  es  ist  auch  ein  wissenschaftliches  Interesse  dabei  im  Spiel. 
Ein  verhriltnismäfsig  kleiner  Teil  der  Sammlung  Matthaeis  besteht,  wie 
wir  sehen  werden,  nn=  v  liständigen  Handschriften.  Meist  sind  e« 
mehr  oder  wenifjjer  uuifaiigreiche  Fragmente ,  einzelne  «tder  mehrere 
Lagen,  die  ihrem  ur»prüuglicheu  Zusammenhange  entfremdet  worden 
sind.  Fflr  die  Gesehic^te  der  Überliefemng  eines  Textes  ist  aber  oft 
gerade  der  Zusammenhang,  in  welchem  er  Torkommt,  von  entscheidender 
Bedeutung.  Leider  fehlt  es  nicht  selten  an  Merkmalen,  mit  deren 
Iltllfe  die  Ilcrknnft  der  Matthaeisohen  Fragmente  hiittc  ermittelt  werden 
können;  aber  in  mehreren  P'ällen  ist  die  Identifizierung  doch  geltingen. 


dem  Vorworte  des  letzteren  tiudet  sich  die  Bemerkuug;  Luc  (sc.  catalogo) 
tarnen,  quem  ego  confed,  aecnratioris  opus  oft,  quia  in  medio  codicis,  aat 
in  fine  moltoties  funt  exfcripta  alia  opcra,  quae  in  principio  fodiets  mm  fant 
notata\  Zu  diesen  Worten  ist,  beim  russischen  lexte,  am  Rande  mit  Kot- 
stift bemerkt:  *  NB.  Bon.  *rksn»  Marren  nocnaii>9owktcfl  xnmraifl',  d.L 
*N.  B.  Dieseu  rmstaud  bi-niitzto  Matthaei  zur  Beraubung",  vgl.  S.  B^lokurov, 
Arseoij  öuclmuov  (russisch)  T.  1.  Moskau  1S91,  S.  352  Anm.  59.  Die  hier 
ausgesprochene  Vermutung,  dal's  die  Randschrift  von  N.  N.  Bantye-Kamenskij 
herrühre,  wcklier  von  17^3  bis  1814  Archivdirektor  war,  hat  sich  nicht  be- 
stätigt 8ie  stammt,  wie  Herr  Belokurov  durch  sorgfältige  Schriftvergleichung 
festgestellt  hat,  von  der  Hand  seines  Nachfolgers  A.  F.  Malinovskij,  der  von 
1814  bis  1841)  die  leitende  Stelle  innehatte,  nachdem  er  im  Jahre  1780  als 
Aktuarius  beim  Archiv  eingetreten  war.  —  Ans  neuester  Zeit  ist  Ed.  Thrümer 
zu  nennen,  welcher  in  seiner  Abhandlung  'Auf  der  Suche  nach  der  Bibliothek 
Iwans  des  Schrecklichen'  in  der  Beilage  zur  Allgem.  Zeitung  v.  J.  1892  Nr.  4 
S.  3  bemerkt:  'Was  die  Herkunft  der  Matthaeischen  Sammlung  betrifft,  so 
ist  sie  durch  Entwendungen  aus  dem  Moskauer  Reichsarchiv  und  der  Sjrnodal- 
Ubllothek  iBBsauneBgebnoht  woiden'. 
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Und  auch  zur  Beseitigung  von  Doppelgängern  hat  die  Einzelunter- 
SQchnng  geführt.  So  ist  der  Codex  Mosqnensis  des  Palaephatus,  den 
noeh  Vitelli  neben  dem  Codex  Dresdenais  anfRlhrt,  ans  der  Liste  der 
Handschriften  dieses  Autors  m  streichen  (s.  n.  zu  Cod.  Dresd.  Da.  35), 
nnd  die  Handschrift  des  Arat  und  Cleomodes  in  der  Universit&ts- 
Hiblinthek  zü  CLarkov  ist  dem  Cod.  yh^^^n.  8.  Synodi  CCXXIII  nicht 
nur  ähnlich,  wie  de  Ballu  vermutete,  sondern  mit  diesem  identisch 
(s.  u.  zu  Cod.  Chaik.  1). 

Eine  Bestitaiemng  der  weit  verstrenten  Stfteke  der  Hatdiaeisehen 
Sammlnng  wird  jetst,  naoh  mehr  als  hnndert  Jahren,  niemand  ver- 
langen. Wenn  von  einer  Sühne  Überhaupt  noch  zu  reden  ist,  so  kann 
sie  nur  darin  V)e8tehen,  dafs  die  Schuld  Matthaeis  auch  in  seinem 
Heimatlande  unumwunden  eingeräumt  und  der  Umfang  seines  Vergehens 
so  genau  als  möglich  festgestellt  wird.  Indem  ich  mich  dieser  Auf- 
gabe nnteniehe,  weiTs  ich  mieh  in  Übereinstimmung  mit  dem  Letter 
der  anniehst  beteiligten  Königlichen  diPentliehen  Btbliothelc  in  Dresden. 
Herr  Direktor  Ftof.  Dr.  Sehnorr  von  Carolsfeld  hat  mir  in  der  ent- 
gegenkommcnd-iten  Weise  das  dort  aufbewahrte  Material  ftlr  meine 
Unteräiiichun^  zur  Verfügung  gestellt  und  die  Veröffentlichung  ge- 
billigt Das  gleiche  gilt  von  dem  Direktor  der  Königlichen  Univer- 
aitits- Bibliothek  an  Gottingen,  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Dziatsko, 
und  dem  Oberbibliothekar  der  Königlichen  Universitftts-Bibliothek  an 
Leiden,  Herrn  8.  de  Yries.  Es  ist  mir  ein  Bedürfnis,  diesen  verehrten 
Kolle<::en  anch  an  dieser  Stelle  meinen  verbindlif  !istr  ii  Dnnk  ans- 
zusprechen.  Bei  der  rntersuchun«;  der  Moskauer  iluiidachrit'ten.  denen 
Matthaei  einzelne  Teile  entnommen  iiat.  bin  ich  von  iierrn  8.  Belukurov, 
Arcliivar  des  Ministeriums  der  Auswärtigen  Angelegenheiten  in  Moskau, 
in  der  liebenswürdigsten  Weise  nnterstlltat  worden.  Für  eine  Ab- 
handlung: über  die  alten  Moskauer  Bibliotheken,  welche  dieser,  durch 
eine  p^rllndliche  Monographie  über  Arsenij  Suchauov  (s.  o.  S.  340  Aum.) 
vorteilhaft  bekannte  junf^c  Gelehrte  demnächst  herausgeben  wird,  liat 
er  auch  den  Spuren  Matthaei.s  naeh<!^ehen  müssen,  und  dieser  Umstand 
ist  mir  sehr  zu  statten  gekommen.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit, 
ihm  aneh  Offentlieh  fttr  den  mir  nnermfldlieh  gewlhrten  Beistand  in 
danken.  Dank  schulde  ich  aufserdem  noch  ITcvru  Dr.  L.  Berg,  Biblio- 
thekar der  KaiserL  Universitätß- Bibliothek  in  Kasan,  Herrn  Akademiker 
C.  Salemann,  Bibliothekar  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  8t.  Petersburg:,  und  Herrn  Dr.  W.  Schlüter,  Bibliotiiekar  der  Kaiscrl. 
Univer^itüts-Bibliothek  zu  Dorpat,  für  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  sie 
meiner  Bitte  nm  Mitteilnng  wertvoller  Stfloke  ans  den  ihnen  nnter- 
stellten  Samminngen  entsprochen  haben. 

L 

ICntthnois  Lebenalftuf. 

In  dem  ehemals  inm  Thüringer  Kreise  des  Herzogtums  Sachsen, 
jetit  mm  Qnerfhrter  Kreise  des  prenlsisehen  Hegierongsbesirks  Merse- 
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bnrg  gehörigen,  zwei  8tuoden  nurdustlicb  vod  Freiburg  u.  U.  gelegenen 
Dorfe  QrÜBt  wurde  dtristian  Friedrieh  Matthaei  am  4.  Hin  1744  ge- 
boren. Sein  Vater  war  Trompets  in  der  Compapde  des  BittmeiBten 

Rfldiger.  Da  der  Name  MatUiaei  in  den  Akten  des  Pfarramtes  von 
Gröst  nicht  weiter  vorkommt,  ist  anzunehmen,  dafs  der  Anfenthalt  dort 
nur  kurze  Zeit  gewährt  hatJ)  Länger  scheint  die  Familie  im  sachsiscLeo 
Städtchen  Königsbrück  an  der  Pulsnitz  geweilt  zu  haben,  wo  der  Knabe 
den  ersten  Seholnntenricht  genofs.))  Einige  Jahre  später  begegnen  wir 
dem  Alteren  Matthaei  in  der  Stellung  eines  Korfllretliehen  Hoftrompeten 
in  Dresden,  welches  seine  Vaterstadt  gewesen  sn  sein  scheint.^)  Hier 
besuchte  Christian  Friedrich  zuerst  die  Annen  -  und  von  17,54  an  die 
Kren /.schule,  in  Leipzif^,  wo  er  sieh  im  Jahre  1763  für  Theologie 
und  l'lulosophie  inskribieren  liefs,  widmete  sich  Matthaei  mit  Kiler  nnd 
Erfolg  dem  Studium  der  klassischen  Philologie,  angeregt  insbesondere 
dnreh  Job.  Aug.  Emestt.  Der  Empfehlung  dieses  einflnfinreiehea  Lehrers 
hatte  er  es  zu  danken,  dafs  er  naeh  Absolvierung  der  Universität  »Miie 
Stelle  als  Hofmeister  bei  den  Söhnen  des  Oberhofrichters  von  Watzdorf 
erhielt,  welche  er  von  1767  bi^?  1769  bekleidete.  In  dem  letzteren 
Jahre  kehrte  er  nach  Leipzi;,'  zurück,  um  sich  hier,  nachdem  er  ilt-a 
Magistergrad  erworben,  auf  (irunU  einer  Disputatio  de  Aeschiue  oratorc^ 
die  er  am  17.  Märs  1770  verteidigte,  zn  habilitieren.*) 

Naeh  allem,  was  ans  dieser  Zeit  Aber  Matthaei  verlautet,  war  er  ein 
tflehtiger  junger  Gelehrter,  der  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigte. 
Seine  Lehrer  Eine,<ti  und  Keiske  waren  seines  Lobes  vill  und  bemühten 
sich  crustlich,  ihm  in  Deutschland  eine  seinen  FHhiirk^  iti n  f  iitbprechenJe 
Lebensstellung  zu  verschaffen.  Auf  geschehene  Autrugeu  ucy  dem  ilexrn 
D.  Eniesti  ward  er  von  diesem  au  versehiedeneo  Stellen  n  mehrerenmalen 
gani  allein  vorgeaehlagen,  namentlieh  naeh  Hofeld  und  6ieaseii*>) 


1)  So  Eysseubardt  in  der  Allgew.  Deutschen  Biofipraphie  Bd.  2«>  (IS5;4) 
S.  006,  nach  einer  Mitteilung  des  Pfarrers  Kiistermann  in  Gröst,  welcher 
anüserdeni  konstatiert,  dalis  Matthaeis  Mutter,  gegen  die  dortige  Gewohnheit, 
in  dem  Kirchen  buche  nicht  erwähnt  wird. 

2]  Vgl.  .loh.  .\u^.  MiilUr,  V.  rsuoli  »iner  vollständigem  nt^^diichte  der 
Cbursäclisischen  FUrsteu-  und  LaudscLulc  /.n  Meissen  Bd.  2.  Leip/ij?  1       S.  142. 

3)  Die  StellunfiT  eines  Hoftrompeters  erlangte  der  Vater  M.itthaei  erst 
während  des  siebenjährigen  Krieges,  vj?!.  (;hr.  Frdr.  Matthaeis  Ausgab  der 
Briefe  Pauli  au  die  Ivönier,  an  Titus  und  an  rhileuion  (Riga  I7b2),  wu  er  in 
der  Widmung  ao  den  Kurfllrsten  Friedrich  August  III.  p^  [VlIJ  schreibt: 
'Nam  Mater  «inondam  et  Tua  et  j)atri.ie  vniucrfH"  nf>n  folum  in  illo  lougtUijiio 
et  atrocili  iuio  hello  patrem  meum  prouidentia  lua  cummuni  periculo  et  cäU- 
niitati  eripoit,  rcverrum  in  patriam  anlico  officio  admouit,  Ted  paullo  po/l 
etiam  grauiflimo  utTlii  tuni  niorbo  per  fuos  medieos  cnranit.  fauitatique  reftituit'. 

4)  Vgl.  Cliristiani  l  rid.  Matthaei.  A.  M.,  libelliis  academicus  de  Aescbine 
oratora  Lipsiae  d.  XVUMartii  a.  MDCGLXX  ad  disceptandnm  propositas.  m: 
Oratorum  (ir;ioct>nim  volunien  (juartum,  Aeschinia  seoondum.  Convit  Ja. 
Jacobus  Keiske.    Lipsiae  MDCCLXXl.  p.  12-l5-t2^4. 

5)  Joh.  Aug.  Müller  a.a.O.  S.  143.  Eine  weitere  Fehlschlagunp  fiihrt 
M.ittha.  i  in  der  seiner  Ausgabe  von  vier  Uomilieen  des  Chrysostomus  (V  oL  L 
Misenae  17ü2)  vurgesetzteu  Widmung  an  Chr.  ü.  Hevne  auf  den  plütillöhen 
Tod  des  Piemiermlnlsts«  Freibem  Gerhwh  Adolf  vmi  MflnehiHnsan  in 
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Reiske  hätte  ihn  gern  ia  Wolfenbüttel  uDtergebracht ;  er  schrieb  des« 
halb  im  Herbst  1771  an  iMsing:  ^Kannen  Sie  ton  etwan  in  Wolftn- 
bflttel  bey  der  Bibliothek  oder  bey  der  Schule  einen  geschickten  Sehnl* 
mann  brauchen,  einen  wahrhaftig  branchbaren  Mann,  dem  es  so  wenig 
•Am  At'uf-erliclicn,  nls  an  Wigsensoluift  fehlt,  und  den  man  gleicliwohl 
doeli  vernacIilJi?;sifcet.  Er  heifst  Matthaoi.  Ich  habe  seine  Ahhandlunj^ 
de  Ae&chine  mit  iu  diesen  Theil  meiner  oratuium  hineingebracht. ^  Kr 
will  aneh  Dionysii  Haliearoasseneis  opnscnla  eritioa  herauBgeben.  Das 
wäre  allemal  ein  bewerer  Gehfllfe  fBr  Sie,  aU  ein  ZA)  Sehen  Sie 
doch  zu,  dafs  Sie  ihn  anbringen  können.  Der  gnte  Mann  dauert  mielif 
^mT^  man  so  wenig  an  ihn  denkt;  oder  vielmehr  seine  Talente  so  ver- 
kennt und  unterdrückt,  dafs  man  ihn  nach  Moscan  hat  verweisen  wollen. 
Da  wäre  er  für  die  gute  Literatur  gewi&  verlohren.  Wie  ich  in 
Helmstidt  war,  habe  ick  ein  gnt  Wort  Ar  ihn  bey  dem  Herrn  Super- 
intendent, D.  Rehkopf,  eingelegt.  Der  lehien  sieh  anob  seiner  annehmen 
zu  wollen.  Nach  der  Zeit  aber  habe  ich  weiter  nichts  davon  ver- 
nommen. Es  mufs  ctwan  ein  Landeskind  ihm  qnerfpMf'in  gekommen 
-1  .Ii'  Der  treffliche  Keiskc  ahnte  nicht,  dafs  «einem  Schiltzlin^  in 
Aiu>kau  eine  ganz  andere  Gefahr  drohte:  dafs  gerade  sein  Eifer  für 
die  gute  Litteratnr*  ihm  dort  TorhSngidBvall  werden  sollte.  Denn  mit 
Hoekan  wnide  es  nun  doeh  Emst.  Da  Lessing  sich  nicht  regle*)  nnd 
anoh  andere  Aussichten,  die  sich  ihm  in  Dentechland  zu  eröffnen 
schienen,  snniohte  wurden,*)  blieb  Matthaei  nichts  ttbrig,  als  den 


ITannovor  ff  Nov.  !T70)  ^nrück.  RaM  darauf  zerseliln^  sich  dfc  Aussicht 
aut'  eine  Aui>tcÜuDg  la  Dresden,  welche  der  Vater  fUr  den  Sohn  zu  erlangen 
hoffte,  s.  Q.  Anm.  5. 

1)  Gemeint  ist  der  vorher  erwähnte  4,  Rand  (s.  vor.  S.  Anm.  4),  den 
Keiske  'als  einen  kleinen  Bcytrag  zu  den  vielen  Kosten,  darein  unsere  DeuUche 
Anwesenheit  Sie  Tenetat  hat\  Leashig  in  drei  Exemplan^D  gesandt  hatte. 

2)  RibliotbekssekretMr  war  damals  ein  Herr  von  Cichin  (ZicUn),  vgl 
U«dl(ch  und  Foerater  sn  der  Stelle. 

3)  Johann  Jteob  R^ke*8  Briefe,  heranagegoben  von  Richard  Foersler, 
XVI.  Rand  der  Abhandlnnfren  der  philid  -hisror.  Klasse  der  Künigl.  Sächsischen 
Gesellachaft  der  VVisAeusuhaften ,  i>eipzig  lh97,  8.  S4bf.  Vorher  im  2.  T.  von 
Redliehs  Ausgabe  der  Briefe  Lessin^^s  8. 494  ff.  abgedruckt. 

4)  Den  oben  anpefllhrtcii  Ürief  Heiskes  bi'.uitworteTp  I.essiog  erst  am 
16.  Mai  1772.  a.  Leasings  Briefe.  Ursg.  von  Carl  Chr.  Kcdlich.  T.  1.  Berlin 
o.  J.  S.  SS?  f.   Von  Matthaei  ist  hier  ttberhaupt  nicht  die  Rede. 

5)  Dahin  gehören  die  fehl;^'»  sclilageuen  neuiilhuujri n  dt  s  ;ilt<  reu  Matthaei, 
dem  Sohne  eine  Anstellung  m  Dresden  zn  verschaffen,  lu  der  ä.  34  b  Anm.  3 
erwXhnten.  rom  17.  Jalf  1TS1  datierten  Widmung 'an  den  KnrfHraten  Friedrich 
Anglist  rekapitidiert  M;ittli:i»'i  den  IltTiTiUig  wie  folgt:  'TiVA  iuitoii,  Serenissime 
Electur,  et  parenti  mco  et  mihi  perlpectu  el't  bcnehtientia,  cum  abfens  Dresdae 

pnbneam  peterem.  Ignams  eniui  purens  menn,  quomodo  me  in  illo 
negi)fii)  iidimuin  t ,  cupiens  anteni  et  propter  fi-m ctiiteMj  fu-im  et  propter 
famiüam  nultram  et  prupter  fuum  erga  me  auiureu,  vt  Dreüdae  potius  viuere, 
einsque  fenectotem,  oeteraeque  familiae  enram  vnuR  (ilius  fnbleuarc  polVein, 
accelferat  vnum  ex  urmii'tri.H  '\\m,  ilhtltrilViniuui  attpie  exceUentill  iniuni  viruni, 
vt  eins  ope  et  coDlilio  vteretur.  Qui  cum  iftius  petitionis  initas  et  aoquas 
cognonilTet  caufas,  paruati  meo  fnaftt,  vt  fe  duce  cum  Utteris  ad  Te,  8ere- 
oiMime  Prineeps,  adiret  Nec  enim  timendom  effe,  ne  pater  fenex,  idemqoe 
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wiedenm  tnf  Eneatle  Enpfehlrnng  an  ihn  ergangeoen  Ruf  naeli  Rnlh 
land  anzimdimeiL 

Dieser  Rnf  war  fibrigens  ein  sehr  ehrenvoller.  Es  handelte  sich 
nm  die  durch  Joh.  Matth.  Schadens  Ernennung  znm  Professor  firei- 
gewordene  Stelle  eines  Rektors  der  beiden  mit  der  Moskauer  Universitit 
Terbandenen  Gymnasien,  des  adeligen  und  det>  bürgerlichen.  Im  Augott 
1772  trat  Matthaei  sein  nenes  Amt  an,  vertauschte  es  jedoch  schon 
naeh  wenigen  Jahren,  im  April  1776,  mit  einer  anfterordentliehea 
Professur  an  der  Universitit,  nnd  zwei  Jahre  später,  tn  Anftng  dea 
Jahres  1778,  ward  er  znm  ordentlichen  Professor  der  klas^iscbea 
Philologe  ernannt  In  dieser  8tellim<r  verblieb  Mattbnei  sechs  und 
ein  halbes  Jahr.  Persönliche  Anfeindun;^^en  und  andi  r»-  uidripe  rm- 
stände  ächeinen  ihm  im  Laule  der  Zeit  den  Aufenthuit  iu  Moskau  ver- 
leidet in  haben.  Nachdem  er  sieh  längere  Zeit  mit  dem  Plane  der 
Btlekkehr  in  die  Heimat  getragen,!)  erbat  er  im  Frfilyahr  1784  wegea 
geachwftohter  Gesundheit  und  häuslicher  Yerhältnisee  seine  Entlaesmf 
und  crhieU  su»  im  Juni  desselben  Jahres  unter  Ernennung  znm  korre« 
spondierenden  Mitgiiede  der  Moskauer  Universität^)    Es  müssen  io 

dhituno  et  fideli  femitio  cognitus,  pro  fiUo  rnpplloaoa,  a  Principe  Benefioeo- 

tlfTimo  et  TTumanüTimo  repnlHim  terret.  Nee  fpes  enentti  caruit.  IHbri 
enim  et  Tereno  vultu.  natiuo  tarnen,  non  arte  eompofito,  quo  ciuium  amoreu 
et  aoimofl  «onefflaf«  TIM  Ibles,  ipfe  allocQtas  es  patrem  mwm,  vt  bono  «nifflo 
elTet,  confirmafti,  mandaftimie,  vt  Htterae  ad  colleirinni  iVcrvtinriun  tie^otionui 
delatae,  quam  primum  ad  Te  referrentur,  vt  hac  do  re  Ueceruerea.  Ergo  itn 
nte  decem  annos  ex  volnntate  qnidem  Tna,  Serenlsstme  Eleetor,  in  patrii, 
(jua  nibil  mihi  carius  eft,  ubtlnninVMii  lr>cum,  nifi  partim  errore  meo,  ouias 
tarnen  ne  nunc  tinidem  me  poenitet,  partim  alterius  culpa,  oui  iam  tarn  Ubeater 
edndonani,  fpes  parentfs  mei  irrlta  mota  elTet'. 

r  DhI's  dies  schon  bald  nach  .sriiK  r  nruonniinL'^  /nin  ordeiitücben  Pf')- 
feaaor  der  Fall  war,  und  aus  welchen  Gründen,  ersieht  man  aus  einem  Briefe, 
den  Matthaei  am  8.  Jnni  I77S  an  Rnhnken  hi  Tieiden  riebtete.  Hier  (Cnd. 
Leid.  23,  Kuhnk.  28,  fol.  10')  äulsert  er  sieh  wie  foljft:  ' Tua  de  ednidis  N..11I 
Foederis  libris  adhortatio  mihi  et  gratislluia  et  grauisüma  fuit.  Adhiic  tamco 
expectandum  videtnr,  vs<|ue  dum  Lipliam,  qnod  deo  vulcnte  inter  tempi» 
annuum  6et,  renerfus  fuero.  Vehementer  enim  hic  quorandam  luimioum 
inuidiam  uietuo,  i|u:un  clam  uuntra  me  ali  fentio.  Fortasfe  ipfis  quam  tnihi 
perDiciofioreni  alumnum  aluut.  Sed  melius  est  vtrosque  faluos  euadere*. 
Nach  einem  Briefe  an  denselben  Gelehrten  vom  2S.  Jan.  1779  war  es  in  erster 
Linie  der  GtsundheitaziistaDd  .seiner  Frau  wfsliHll»  er  RufKland  zu  vcrlaaseo 
wUnschtc  (a.a.O.  fol.  I.'l*):  Nunc  uescio  ijuamdiu  in  Rossia  siut  iu&iü«urua. 
In  snmmo  enim  sum  periculo,  nt  inCra  paneoB  menacs  amittam  (DOnlugen- 
Quae  si  ol»ierit,  amissa  vitae  et  fortnnae  socia  una  et  lectissinia,  neseio.  quid 
me  hic  retardarc  possit,  quominuä  uotxn^,  dxTtjuiav,  a^t^'oc,  ^f  i  n^f  iMK  in 
patriaui  potius  et  ad  amieos  properem,  quam  hic  igtuhf^  xetl  7t(t«;'>/  i,^  norc&in'- 
Anch  die  in  der  vorigen  Anmerkung  angeführte  Widmung  eines  Teils  seiner 
Ausgabe  dea  N.  T.  an  den  Kurfiirsten  Friedrich  August,  in  welcher  er  dicseo, 
im  Jnli  178t,  an  eine  zehn  Jalire  anvor  beabslehtigt  gewesene  EneBaanf  aa 
einem  Amte  in  Dresden  erinnert,  geli.'.rt  hierher. 

2)  Nach  Joh,  Aug.  MlUler  (a.  a.  0.  S.  143)  hätte  Matthaei  im  Jahre  17^4 
'auf  ein  Jahr  Urlaub  von  der  Univenrftilt,  nach  Sachsen  zu  reisen,  efhalten'. 
Aber  nat  )i  anderen  zuverlii^^-i  j-pü  N;ir-1irif1iten  und  Matthaeis  eigenen  gelernt* 
liehen  Auli^erungen  (s.  folg.  Aum.  2)  handelte  es  sich  keineswegs  nur  um  eioea 
Uriaab,  sondern  nm  einen  fi^rmUehai  Absehied,  vgl.  Evgenij,  sQoW  nmkidi 
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der  That  sehwerwiegend«  OrOnde  gmreMa  sein,  welche  Ihn  sn  dleiem 
Sehritte  hewogeoJ)  Eine  gesicherte  und  ehienTolle  Stellnog  gab  er 
anff  tun  mit  Frau  und  Kindera  einer  Ungewissen  Zukunft  entgegen- 

lugehen.  Denn  durch  nichts  war  ihm  p:ewHhrl<^i'Jtet,  dafs  er  für  (Ijih.  was 
er  in  Rufsland  aufgab,  in  Deutschland  bald  eiiu  ti  Ersatz  finden  werde.*) 
Allerdings  war  der  Mutthaei,  welcher  im  Jahre  1784  Rnlsland 
▼erlieft,  nieht  mehr  der  onbekaante  junge  Mann,  der  hei  seiner  Be- 
mfcng  nach  Moskan,  iwOlf  Jahre  vorher ,  niehte  Ar  sieh  aasuAhreB 
hatte  f  als  die  Empfehlung  einfiursreicher  Freunde.  Durch  wertvolle 
litterarisrhp  Fnndp  imd  gelehrte  Arliciton  ^1  hatte  er  sich  einen  Namen 
gemacht,  der  allenthalben  mit  Achtung'  ^'eiiannt  wurde,  und  K^^ryphäen 
der  klassischen  Altertumswissenschaft  wie  Kuhnken  und  Heyne  waren 
ihm  wohl  gewogen.  Aoeh  ionit  fehlte  ea  ihm  fn.  DentMfaland  nieht 
an  GOnnem,  aof  deren  Beistand  er  reehnen  an  dtttfen  glaubte,  nnd  in 
dieser  Erwartung  sah  er  sich  nicht  getäuscht.  Unter  anderen  war  es 
namentlich  sein  ehemali<^er  Schülor  Adam  Friedrirh  August  von  Watzdorf, 
welcher  äich  alsbald  nach  seiner  Rflckkehr  mit  Hat  und  That  »einer 
annahm.^)  Hierdurch  wird  es  begreiflich,  dafs  Matthaei,  der  sich  zu- 
niehst  in  Leipzig  niedergelassen  hatte,  den  Mnt  fand,  eine  Einladung 
aar  Rllekkehr  naeh  Rnbland,  welehe  im  November  1784  durch  seinen 
alten  Protektor,  den  Fürsten  Potemkin,  an  ihn  gelangte,  mit  Berufung 
anf  seine  greschwächte  Gesundheit  abznlehnfn  }^nrh  wjihrte  es  fast 
noch  ein  Jahr,  bis  er  in  Deutschland  die  seineu  Neic:unp:f  n  i  atsprechende 
Anstellung  fand.  Um  eine  solche  zu  erlangen,  wandte  er  sich  im 
M&rz  1785  von  Leipzig  aus  mit  einer  eindringlichen  Bitte  an  den 
FMses  nnd  die  Mitglieder  des  Oberhonsistoriuas  in  Dresden,«)  und 

«tr^tskieh  pisntek-j  T.  II,  Moskau  1S45,  S.  43 f  äevyreT,  latoxya Imperatois- 
kago  Muskuvskago  universiteta.  Hoskau  1855,  S.  233. 

1)  Man  denkt  uinvillktlrUch  an  seine  griechischen  Handschriftea,  la 
deren  Besitz  er  sich  in  Moskau  tnt'  die  Dauer  nicht  sieher  (gefühlt  haben  msg. 

2)  Vgl  die  üben  S.  34^  Auui.  5  angeführte  Widmung  au  Heyne ,  wo 
Hatthaei  siui  hierttber  folgeadernialsen  anasprieht:  'TSmeu  Uta  Tna  admunitio 
tantum  apud  me  valuit,  vt  paucis  annis  poft  tcmerario,  vt  videri  potemr,  iVd, 
vt  euentus  doouit,  audaci  fulum  et  conftanti  propositu,  cum  omni  tamilia 
mea,  RoITia,  Telati  benefieentiirittia  patria,  rellota,  nemine  antea  ea  de  re,  qui 
me  reciperet  aut  mcaa  res  cnraret,  monito  aut  rogatu,  tsmqosui  patria  exol, 
in  patrtam  atque  vsuue  ad  portal  Lipfiae  contenderom '. 

3)  Von  den  Homerisehen  Ilyniuen,  welche  hierbei  in  erster  Linie  in 
Betracht  kommen,  und  von  Mattbaeis  litteiariseher  ThKtigkelt  wird  weiter 
unten  die  Rede  sein. 

4)  Diesem  Herrn  von  Watzdorf  widmete  Matthaei  im  Jahre  nsß  seine 
Aa<<tr:tbe  des  Johannesevangeltnms  und  benotete  diese  Gelegenheit,  Ihm  fUr 
die  etupfai^ene  Unterstützung  zu  danken. 

6)  IMesmalliandelte  es  sich  um  eine  ordentliche  Professur  der  klassischen 
Philoldf^«*  !in  der  von  Katharina  II.  projektierten  Universität  in  Jckaterinnshiv. 
iiwch  Job.  Aug.  Müller  hatte  Matthaei  am  9.  Juli  Muskan  verlassen  und  war 
am  16.  Aug.  in  Leipzifc  angelangt,  wo  ihn  am  16.  Nov.  das  vom  SO.  Sept 
iVirierte  Sehri  HcTi  dis  iMirston  rnt«Miikiii  traf.  Lber  Matthaets  BesiehttBgen 
zu  dem  letzteren  s.  diese  Zeitschrift  Jahrg.  1897  ä.  300. 

6)  Diesen  widmete  Matttsei  ha  geasnnten  Jahre  seine  Ausgabe  der 
Apokalypse.  Der  Sehlalh  der  Widmiugssnsprsehe  lautet:  'lUnd  aatem  hnma- 
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bald  darauf  scheint  er  selbst  dorÜun  übergesiedelt  tn  sein;')  jedoch 
nnr  auf  kurze  Zeit,  denn  im  Oktober  desselben  JahrM  worde  ihm  die 
Leitung  der  FürstensiclHile  m  Meifspti  übertragen. 

AVu^r  X  im  n  eigentlichen  Beruf  erblickte  Matthaei  im  akadi  mi.>chcu 
Wii'ken,  uuü  auch  hierzu  sollte  sich  ihm  in  der  Heimat  Gelegenheit 
bieten.  Im  Jahre  1789  *ward  ihm  die  dareh  du  Ableben  des  sei 
Zeune  erledigte  Professnr  der  grieehisohen  Sprache  in  Wittenberg  n 
Theil'.^)  Dort  begegnen  wir  ihm  im  Jahre  1792  in  der  Würde  des 
Rektors  der  T'niversität.')  Man  sollte  meinen,  dafs  Matthaei  8ich  jetzt 
zufrieden  gegeben;  denn  das  Ziel,  nach  dem  er  so  lange  gestrebt, 
hatte  er  ja  nun  erreicht.  Um  so  mehr  Überrascht  es,  dafe,  als  im 
Jahre  1803  die  Professur  der  klassischen  Philologie  in  Moskav  wiederiMi 
▼akant  geworden  war,  der  fast  8echiig|ihrige  sieh  enteehlofb,  der  dveb 
den  Kurator  Muravjey  an  ihn  ergangenen  Aufforderung  zum  Wieder- 
eintritt in  Boinn  frfthere  Stcllnng:  zu  folgen.  So  kehrte  Matthaei  1^04 
nach  Moskau  zurtlck  und  blieb  dort  bis  zu  seinem  Tode,  14.  Sept.  1811. 

Wie  hoch  Matthaei  in  Rnfsland  geschätzt  wurde,  erhellt  am  besten 
aus  dem  fast  flberschwenglichen  Lobe,  welches  ihm  in  einer  zur  hundert- 
jihrigen  JnbeUbier  der  Hoskaoer  üniTerdtftt  im  Jahre  1855  YerOflbot- 
lichten  Denkschrift  gesollt  wird.«)  'Christian  Friedrich  Matthaei',  so 
liest  man  hier,  'war  ein  wahrer  Gelehrter  und  ein  erleuchteter  Mann, 
der  sich  der  gröfsten  Achtung  nicht  nur  bei  der  Mosk.mer  Universität 
und  überhaupt  in  Rufsland,  sondern  auch  in  der  gesamten  enropäif»cheo 
Gelehrtenwelt  erfreute.  Er  verfügte  über  ausgebreitete  und  vielsieitige 
Kenntnisse  in  Terschiedenen  Wlneo^^eten,  wie  dlea  ans  t^er  ge- 
lehrten Vorbildung  sowohl  als  auch  ans  den  spiteren  Stodien  ersieht- 


nifTime  rogo  Te,  Praefes  Illultriffime,  Vosque,  Confiliarii  et  AITelTores,  Ma- 
gniiiei,  Perilhiftres  et  rN>n'\;ltiri  iiai,  vt,  fi  ex  t.intis  laboribua,  quos  per  tot 
annos,  tot  Cudicibus  exumiDiiiitli.s  ac  tot  couimcutariuruui  et  ceterorum  libroniiu 
voluininibtis  porlegendis,  huic  editioni  impendi,  aliquem  fructum  videar  tulilTe 
Criticae  librorum  tacrorum  ! ViiMitiae,  pro  Vel'tra  humanitate  ei  ciui  faiitrifia, 
eumque  adiuuetis,  qui  puiriue  carilTiiuae  defiderio  ardentUlimo ,  luinh  iaia 
provectior,  per  iter  lougum  ac  molcftiim  cum  (■«oingo  et  liboris  redierit*. 

1)  Den  Aufenthalt  in  Dresden  envUlmt  Joh.  Aug.  Müller  nicht,  wobl 
aber  der  Verfasser  der  im  Jahre  lübb  in  russischer  ^rache  ersdueoeaea 
LebensbeschreibuQg  Matthaeüi,  von  welcher  alsbüd  die  Kode  sein  wird. 

2)  .loh.  Aug.  Müller  a.  a.  0.  8.  M  I. 

3)  Ais  solcher  wird  er  im  Witteuberger  Reniüiciationsprograuini  v.  J. 
1702  wie  folgt  aufgeführt:  Dn.  CbrilUan.  Fridericus  MatthUi,  Philofoph.  Dmt. 
Graec.  Lit.  Prof,  Puhl.  Ord.  Collef^iornm  Imperial.  Roff.  .'VlTelT.  Academ, 
Electural.  Mogunt.  Scieot.  Vülium  äocietat.  Liberae  Roll'.  Vuiuerfit.  Motq. 
Acad.  Prineipalis  HaCTiacae  et  Lathiae  Jenenfls  Socins  Vniuerntatisqiie  Oaefiff. 
MosqucD.s.  Correspondens. 

4)  Biorji;ii[>rrroiMni1  !MMii;ipi.  ii]«i<|KHTiipMiri.  ii  niM»nivi.iH:tT"*.iei1  nMue|>;i- 
Toj)ci<aro  M«xuuiRi«iiu  ynnfti'iH  uivia .  :tu  mcuMmHoiiuh»  nnrime.  C(»  .uw 
yMpea;;euiu  iuinapii  12 -ro  1755  luv'»  ,iein,  cnutTHnn»  mGiiien  «SBspe 
12-n>  ro,'ui,  cocraaJieiiHtö  Tpy,'«uoi  u]KMi)eccopom»  u  iqieiHViainrewA 
aiuniMaHioHX'b  ntud^vi  Vb  1854  rojfj,  n  pncaaioasPiiBuA  no  sa&pmouf  oopavcf. 
^  II.  MocKBa  1856.  S.  24  ff. 
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lieh  ist,  denen  er  sich  nach  der  Berufung  zur  Professar  uod  zum 
Lebnr  Tenohiedener  gelelirtor  Anstalten  widmete,  tmd  iDsbesondere 
sBB  der  grofiMa  ZaU  seiner  Ausgaben  nnd  Krklämngen  der  alten 
Schriftsteller  tlber  verschiedene  Gegenstände  der  Wissenseliaften  nnd 

Ktlnste.  Die  Bearbeitung,  Heransgabe,  krifiache  Untersnchnng  nnd 
Erklärung  der  Denkmäler  der  alten  Litteratar,  insbesondere  der 
griechischen,  bildete  den  Hanptgegenstand  seiner  wissenscbafUichen 
Tbätigküit,  weleher  «r  sieh  mit  der  gröfsten  liebe»  seltenem  Eifor  und 
Anfopfemng  seiner  Krifle  mehr  als  vieraig  Jahre  lan^  nnonterbroehen 
hingab.  Hierbei  boten  unsere  beiden  alten  Bibliotheken,  die  des  h. 
gynods  und  die  der  Sy nodal d ruck erei,  reichliches  und  wertvolles  Material 
für  einen  kundig^en  Arbeiter  auf  dem  Felde  des  klassischen  Altertums, 
aber  der  Schutz  und  die  Freigebigkeit  der  rassischen  Monarchen,  die 
Untarstflfinng  der  höchsten  nnd  erlenehtetsten  weltlichen  nnd  geist- 
liehen  PeisSnliehkeiten  dienten  ihm  sar  Ermntigang  beim  Unternehmen 
nnd  bd  der  AnsAhrnng  der  groften  Arbeiten  anf  diesem  Gebiete. 
Ohne  Zweifel  ist  diesen  bedeutsam*'!!  Anre*^ung^n  und  I Hilfsmitteln  <!ip 
bis  7Air  Leidenschaft  ^rp^teigerte  Hinpi:abe  an  seine  Berufsarbeiten  zu 
verdanken,  welche  Mutthaei  bewog,  zweimal  seine  geliebte  Heimat  za 
verlassen  and  den  gröfsten  Teil  seines  Lebens  in  nnserem  nördlichen 
Himmelsstrich  m  verbringen.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Moskan 
begann  Matthaei,  neben  der  stets  eifrigen  Erftillnng  seiner  Pflichten 
als  Rrkfur  und  Lehrer  der  Moskauer  Gymnasien,  bald  sich  selbst  und 
andere  mit  den  reichen  Schätzen  an  alten  klassischen  Henkmälem 
bekannt  zu  machen,  welche  in  den  erwähnten  beiden  Moskauer  Biblio- 
theken aufbewahrt  werden,  und  onternahm  demnächst,  in  Befolgung 
eines  anf  den  Antrag  des  Fürsten  Potemkin  ergangenen  Ukases  der 
Kaiserin  Katharina  IL,  die  Beschreibnng  aller  Handschriften  in  beiden 
Bibliotheken.  Zwar  gab  es  schon  vorher  einen  Katalog  dieser  Biblio- 
theken, welchen  auf  Befehl  Peters  des  Grofsen  der  von  der  Insel 
Kephalonia  gebtlrtige  Profesöor  der  griechischen  Sprache  Athanasius 
Schiada  verfafst  hatte.')  Aber  dieser  im  Jahre  1723  gedruckte  Katalog 
war  schnell  hergestellt  und  daher  sehr  nnvollkommen  und  nnvoU- 
stindig,  wie  das  Schiada  selbst  in  seinem  Vorworte  einräumt ,  wo  er 
sngleich  dem  Wunsche  nnd  der  Hoffnunfr  Ausdruck  giebt,  dafs  später 
eine  eingehendere  und  vollendetere  BcM'lireibung  der  S(}i:it?:('  des 
griechischen  Altertums  hergestellt  werden  möjre.  Und  s^iehe.  n'.wh 
mehr  als  50  Jahren  erscheint  ein  ausgezeichneter  Ueiieniht  und  l'hiiulog, 
weleher  einem  solche  Wnnsehe  erleuchteter  Ifilnner  vollständig  gerecht 
na  werden  nnd  die  Intentionen  einer  weisen  Regiernng  zu  erfüllen 
in  der  Lage  war.  Mit  ausgedehnter  und  tiefer  Kenntnis  der  griechischen 
Sprache  und  Litteratur  verband  Matthaei  eine  seltene  \'ertrantheit  mit 
der  Faläograpiiie.  er  konnte  die  grieeliisclion  Handschriften  aller  Zeiten 
nnd  Dialekte,  in  den  verschiedensten  ('harakteren  und  versehen  mit 
mannigfachen  Abkürzungen,  leicht  lesen,  unter  den  Zeitgenossen  in 
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ganz  Europ»  Iileriii  fast  einzig  dastehend.  Indeni  er  diese  Ilten  Deik- 
mller  untennehte,  besobrieb  er  sie  in  der  detoillierleeten  Welse,  aii 
der  Feinbeit  des  sebarfeinnigen  Kritikers  und  der  Erfahrung  des  ge* 

übten  PalSofrraphcn.  Diese  •wichtige  Arbeit  der  Beschreibun<2^  der 
griechischen  Handschriften  der  beiden  Moskauer  Biblintlipken  besch.äftipte 
den  gelelirten  Professor  etwa  zwölf  Jahre  lang  und  wurde  im  Verlinfe 
dieser  Zeit  mehrmals,  unter  verschiedenen  Gesichtapankten ,  veröfieat- 
liebt*.  Es  folgt  dne  Beedueibniig  der  Ton  mir  im  vorigen  Jahrgange 
dieser  ZeitschrUk  S.  300  genannten  Kataloge,  dann  hei&t  es  weiter: 

^  Durch  diese  Beschreibung?  machte  Matthaei  das  gelehrte  Europa 
mit  den  Schätzen  der  im  Besitze  de«  h  Synnds  befindlichen  Moskaoer 
Bibliotheken  bekannt.  Unter  den  griechischen  Handschriften  erwiesen 
sich  sehr  viele  als  wichtig,  sei  es  wegen  ihres  Alters,  sei  es  wegen 
ibres  Inbalts,  sei  es  wegen  der  Korrektbeit  ibree  Textee.  IKese  atsbild 
selbst  an  benntaen  nnd  andern  dienstbar  an  maeben,  ennangelte  der 
gelehrte  Professor  niebt  Viele  von  ihnen,  insbesondere  solche,  die 
bis  dahin  der  Hol  ehrten  weit  unbekannt  «rewe-^en  waren  oder  ihm  vor 
anderen  wertvoll  erschienen,  oder  welche  ihm  für  seine  Vorlesungen 
nötig  waren,  veröffentlichte  Matthaei  vollstAndig  oder  in  Auazfigen, 
teils  im  Auftrage  und  auf  Kosten  der  Regierung,  teils  auf  Veranlaasong 
erlenebteter  Altertmosfrennde,  teils  Itlr  seine  eigenen  Zweeke,  wlbread 
der  gansen  Zeit  seiner  gelehrten  Thiltigkeit  nnd  an  den  verschiedenen 
Wohnorten  unausgesetzt  darum  bemüht.  Aus  anderen  citierte  oder 
exeerpierte  er  bei  verschiedenen  nelegenhciten  einzelne  Stellen.  unter7i»g 
sie  der  Kritik  und  verbt^atrle  sie  oder  merkte  einfach  die  VariaiUea 
zum  Texte  an,  verglich  sie  mit  anderen  Handschriften  oder  alten  Aus- 
gaben nnd  teilte  sie  zur  Yergleichung  enropäiseben  Gelebrien  nit,  teili 
anf  deren  Wnnscb,  telie  im  eigenen  Interesse  nnd  xnm  Nntten  der 
Wissenschaft.  Da  ein  grofser  Teil  dw  in  den  genannten  Bibliotheken 
betindlichcn  llandiiichriften  sich  vorzugsweise  auf  religiöse  und  ethische 
Gegenstände  bezieht  und  entweder  den  Text  des  Neuen  Testaments 
und  Kommentare  zu  demselben  oder  Reden  und  Ermahnungen  der 
Kirchenväter,  Heiligenleben  und  dergl.  entbftit,  so  riebtete  sich  aneh 
die  pldlolegisebe  Tbfttigkeit  des  ansgeseiebneten  Profeesora  insbesondere 
auf  diese  geistlieben  Denkmäler  griechischer  Litteratar.  Und  in  dieser 
Hinsicht,  kann  man  sagen,  war  Matthaei  für  unsere  Mosk.tner  Hiblio- 
theken  der  einzige  Mensch,  ^velrher  vollkommen  im  stände  war.  die 
ihm  gestellte  Aufgabe  zu  lii-cn,  die  in  ihtK  ii  ;ninjewahrten  Schatte 
zu  untersuchen,  zu  urdueu  und  zu  schätzuu.  iieraugebildet  in  der 
bomanistiseb-tfaeologiscben  Sebnle  Job.  Aug.  Emestia  in  I^eipzig,  hatte 
Mattbaei  das  gleiehe  Verständnis  für  die  geiatliefaen  Sebdpfitngen  wie 
für  die  alten  Denkmäler  jeder  Art  und  verwandte  die  philologische 
Kritik  mit  der  gleichen  Gründlichkeit  und  GelehrsHnikeit  zur  Krk1•l^llt^' 
und  Berichtigung  des  griechischen  Textes  der  heiligen  Öchntteu  wie 
bei  den  Werken  der  alten  Klassiker.  Indem  er  einen  großen  und 
TeriGbiedeaartigen  Vorrat  handschriftlicher  Werke  ^erfand,  die  sieb 
auf  Gegenstände  des  Glanbeos  nnd  der  Moral  belegen,  beoäbte  er 
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sieh  sowohl  wegen  der  ilun  auferlegten  Yerpflichtnng  als  aoch  auü 
Wahrheitatrieb  und  Eifer  für  die  Sache»  die  wichtigsten  Werke  der  hh. 
Vlter  und  Lehrer  der  grieohiBdieB  Kirche  an  nntenachen,  in  erkltren 

md  für  den  Gebraach  zugänglich  zn  machen.  Seine  liebste  Besohllkigailg 
war  die  kritische  Bearbeitung  des  Nciipn  Tcstriraents  und  der  Kommen-' 
tare   der  Väter.    Von  bis  1788   besorgte  er  eine  vollständige 

Ausgabe  des  Neuen  rüstameots  in  griechischer  nnd  lateinischer  Sprache 
nach  100  Moakauer  griechischen  Handschriften  ^  die  bis  dahin  Book 
niemand  aotenneht  hatte'  n.  i.  w. 

Ich  übergehe  die  eingehende  Charakteristik  des  Mattkaeiscken 
Neuen  Testaments  Bowie  die  darauf  folgende  Übersicht  seiner  sonstigen 
litterarischen  Thätigkeit  und  erwähne  nur  die  in  diesem  Zusammen- 
hange aufgezählten  Gnadengeschenke,  die  ihm  aus  Anlafs  von  Wid- 
mungen an  hochgestellte  Personen  zu  teil  wurden.  Von  Kaiser 
Alexander  I.  erhielt  Matthaei  im  Jahre  1803  einen  Brillantring ,  1804 
tausend  Tkaler  (Ar  den  Handschriften- Katalog) .  1805  einen  z\N  <  ifen, 
1806  einen  dritten  und  1808  einen  vierten  Brillantring.  Seiner  Nobi- 
litierung  wird  hier  nicht  gfdnrht;  sie  scheint,  wohl  im  HeAdgi'  einer 
Ordensverleiiiuug,  knrz  vor  der  zweiten  Moskauer  Anstellung  erfolgt 
zu  sein,  denn  in  der  vom  4.  März  1804  aus  Wittenberg  datierten  Wid- 
mung der  Accorata  eodicnm  Oraeeomm  dm»,  etc.  notitia  legt  er  sioli, 
wenn  ich  recht  sehe,  zum  ersten  Male  das  Adelsprädikat  bei.  Folgen 
wir  nun  dem  begeisterten  Lobredner  Matthaeis  weiter  (8.  36 f.): 

'Während  seines  ganzen  Lebens  arbeitete  der  ehrenwerte  Pro- 
fessor Matthaei  beständig  und  rastlos  auf  dem  Felde  der  Wissenschaft, 
mit  seltener  Au&duuer,  Selbstaufopferung,  Liebe  zur  Sache  und  Ge- 
wlieenbaltigkeit.  Daher  genoffl  er  bis  m  seinem  Tode  der  höchsten 
Achtung  unter  den  Gebildeten  aller  Stände  in  nnserom  VaterUnde  nnd 
im  Auslände.  Wie  sehr  ihn  unsere  höchsten  Persönlichkeiten,  geist- 
liche nnd  wf'U1i<'h('.  schätzten,  ist  aus  der  dem  berühmten  Professor 
nnd  semer  gelehrten  Thätigkeit  stets  bewiesenen  Rflcksicht  und  (iunst 
sowie  aus  dem  Umstände  zu  erkennen ,  dafs  er  oft  inbezug  auf  ver- 
sehicdene  die  Wissenschaft  nnd  Bildung  betreiTende  Gegenstände  nm 
seinen  Rat  nnd  sein  Ontachten  erancht  wurde.  EnrcpÜsche  Gelehrte 
aller  Länder:  Ernesti,  Wjttenbach,  Holm,  Villoison,  Heyne,  Wolf, 
S.ixius  n.  *!.  \x.  erwähnten  ihn  ho\  joder  Gelegenheit  mit  dem  grfifsten 
Lobe  und  der  höchsten  Achtsüu^  Der  Letztgenannte  schrie))  in  seinem 
Onomasticou  Uber  ihn:  „Vir  nun  adumbrata,  sed  solida  laudis  gloria, 
ingenio  sollertiaque  pnestabilis,  nnllum  paene  ad  huno  temporis  arti- 
cidnm  praetermisit  annnm,  quo  non  variis  Ilbromm  monnmentis  eivi- 
tmti  litterariae  prodesset."  Man  braacht  nur  einen  Klick  zu  werfen 
in  den  Katalog  seiner  zahlreichen  Publikationen,  um  sich  von  der 
rechtigkeit  dieses  Lobes  zn  tlber/.cugen.  Das  Verzeichnis  der  von  ihm 
veröffentlichten  Bücher  hat  Matthaei  selbst  mehrmals  au  verschiedenen 
Orten  drucken  lassen,  zuletzt  und  am  vollständigsten  am  Schlufs  der 
in  Hoskan  1811  erschienenen  UoixiXa  *EXXtjvixd  sea  Varia  Graeca. 
Dort  werden  55  Bttcher  aafgefohrt,  jedoch  mit  Übefgehnng  der  Reden, 
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einiger  Ausgaben  römischer  Autoren,  der  Lehrbücher  und  anderer 
kleiner  Auftätse  und  Aphorismen*.  Es  folgt  ein  ehionologisoh  ge- 
ordnetes Verzeichnis  der  Schriften  Mstthaeis  (S.  37  ff.)  und  tom  Sobliia 
eine  Würdigung  desselben  in  seiner  Eigensebnft  als  Gynuinsinl-  lad 

UniversitÄtslehrer  41): 

'In  seiner  Eigenschaft  als  Professor  der  Mo^^knnpr  l'niversität 
und  der  damit  verbundenen  Gymnasien  las  und  eriilurtc  Mattiiaei^je 
naeh  dem  Alter  und  Mlttrftiis  sefner  Hörer,  in  gUnsendem  Latisiii, 
fast  Alle  grieehisehen  nnd  römischen  Sehriftsteller,  heidnisehe  nnd 
ohristlicbe,  aus  den  verschiedensten  Zeitaltern  and  Utteraturgattuogem 
wie  es  ersichtlich  ist  aus  den  jiilirlichen  Vnr1e*5iiTi2'^v<»rr.oiclmis';f'n 
Universität  und  bekannt  aus  ]<'bendif,a'r  i  raditiun  durch  Überlieferuni: 
seiner  Schüler.  Neben  der  ivritischen  und  exegetischen  Erläuterung 
der  Alten  behandelte  Matthaei  auch  Realien,  insbesondere  die  6d- 
schiohte  der  Litteratnr  nnd  die  Altertfimer  der  Griechen  nnd  Römer. 
Im  Unterrichte  war  es  ihm  nicht  nm  infseren  Glanz  und  hinreifsenden 
Vortrag  zu  tliiin,  sondern  um  den  wesentlichen  Nutzen  und  die  Würde 
der  Wissenschaft.  Die  von  ihm  für  die  Vorlesung  auspe wühlten  Gegen- 
stände prüfte  er  zeitig  mit  aller  Gr(indlichkeit  und  Detail lierlljoit. 
excerpierte  Bemerkungen  und  Erklärungen  anderer  Schriftsteller  uod 
übergab  sie  mit  einsiehtsToUer  Kritik  seinen  Zohörem.  In  dem  damals 
bei  der  Universität  eingerichteten  Pidagogischen  nnd  PhUologisehen 
Seminare  leitete  er  die  Stadenten  bei  ihren  eigenen  Arbeiten  olkd 
übte  sie  insbe'=ondere  im  lateinischen  Ausdruck.  Alles  in  allem 
war  Matthaei  einer  von  den  berühmten  Ausländern,  welche 
ihre  Berufung  voll  und  ganz  rechtfertigten  ond  sich  der 
Achtung  nnd  Dankharkeit  im  Leben  nnd  nnch  dem  Tode 
würdig  zeigten*. 

Herausgeber  der  Denkschrift,  welcher  diese  Lobrede  %ut  Matthaei 
entnommen  ist*),  war  der  Moskauer  Professor  Stepan  Sevyrev.  In 
der  vier  Jahre  später  erschienenen  2.  Auflage  seiner  (jeschichte  der 
russischen  Litteratur  (T.  I,  Mosk;u!  1859,  S.  XLVII)  schreibt  derselbe 
Gelehrte:  'Karamsin  sah  in  der  Ihexlener  Bibliothek  eine  alte  Hand- 
schrift einer  Euripideischen  Tragödie,  mit  dem  Zeichen  der  Synodal- 
bibliothek,  eine  Handschrift,  die  Matthaei  für  1500  Thaler  ▼erkanft 
hatte*.  Die  letste  Angabe  erklärt  sich  aus  flflehtiger  Lektüre  der  oben 
S.  345  Anm.  1  angeführten  Stelle  aus  dem  Briefe  Ivaramsius  vom 
12.  Juli  1789.  Von  dem  Zeichen  der  Synodalbibliothek  ist  darin  nicht 
die  Rede  und  konnte  nicht  die  Kede  bciu,  da  eiu  solches  nicht  vor- 
banden  war.  Die  Bemerkung  Sevyrevs  aber  ist  deshalb  merkwürdig, 
weil  sie  beweist,  dafs  in  der  Zeit  zwischen  den  Jalu'en  1855  und  1859 
die  Beurteilung  Matthaeis  in  Bursland  eine  Wandlung  erfahren  hat 
Was  Karamsin,  wie  es  seheint,  vermutete  und  A.  F.  Malinovslaj 


1)  Verfasser  der  Biographie  Matthaeis  war.  iiadi  einer  Mittfilansr 
Belokorovs,  A.  J.  Mensikuv^  seit  IbSü  Professor  der  griechischen  Littentur  «a 
der  Moskauer  UniTeraitftt. 
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nieht  bezweifelte:  dals  jener  sich  der  Beraiilmii-  der  Synodal bibliothek 
schuldig  gemacht  (  s.  o.  8.  345  Anm.  2),  datur  luiiääen  sich  iazwischen 

Beweise  irgend  welcher  Art  gefanden  haben.  Denn  tievyrev  steht 
mit  seinem  Urteil  nicht  tUein.  Ja,  ein  «nderer  rassisGher  Gelehrter, 
O.  Bodjuukyf  Mtit  die  Thmtuehe  als  so  bekannt  vorana,  daA  er  in 
einer  Abhandlnng,  in  welcher  er  anf  Libri,  Pichler  nnd  andei«  Biblio- 
manen  zo  spreclien  kommt,  die  Reihe  der  !n  l'urenthese  angeführten 
heimischen  Hüclierdiebe  mit  Matthaei  eröffnet.')  Welcher  Art  aber 
sind  die  Ihatdachen,  auf  welche  diese  Anschuldigung  sich  stützt? 
Bevor  wir  dieser  Frage  näher  treten,  mOsaen  wir  einen  Blick  auf  die 
Bibliotheken  werfen,  welche  Matthaei  in  Hoekan  vorfand. 

(Porta,  folgt.) 

Lieiprig.  0.  ▼.  Gebhardt 


Die  xn  Witteobeifp  unter  Melanchthons  Mitwirkung  eiv 
sehien^  ncn  Ansgaben  der  meckTpnbiir^iNrlieii  Kirchenordniing 
und  des  meeklenburgisciieu  ürdiiuuideiiexAiiieiis. 

Von  den  hier  in  Betradit  kommenden  sechs  Dmeken  hat  Bindaeii 

in  der  Einleitunpr  zum  23.  Bunde  des  Corp.  Heff.  gerade  nur  die  Hälfte 
ans  eigener  Anschauung  b("^(')iriebeii :  die  beiden  l»  t/t»'n  sind  ihm 
geradezu  unbekannt,  der  zweite  Druck  nur  durch  die  unzureichende 
Mitteilung  von  Jul.  Wiggers  im  18.  Bande  der  Meckl.  Jahrbb.  1853 
bekannt  gewesen. 

Dnrch  dieaen  Mangel  an  geeigneten  Vorlagen  ist  es  Bindseil 
entgangen,  dafs  sowohl  in  den  drei  Drucken  der  Kirchenordnung  als 
in  den  drei  Separatausgaben  des  Ordinandenexamens  eine  staffelförmige, 
sozusagen,  oder  eine  stufenweise  fortschreitende  Bethätigung  Melanohthonfi 
sich  erkennen  läfst. 

Am  unmittelbarsten  lenchtet  dies  bei  den  kleinen  Handau^aben 
des  Ordinandenexamens  ein.  Bindseil  hat  a.  a.  0.  6.  XXVII  n.  XXVIII 
med.  die  Editio  prhiceps  (Exemplar  der  Universitätsbibliothek  zo  Halle) 
genau  beschrieben  nnd  ihre  Beziehungen  zu  den  Kirchcnordnungeu  von 
1552  und  1554  näher  dargelegt.  Ich  füge  nur  hinzu,  was  aufserhalb 
der  Aufgabe  bindseUs  lag,  dafs  das  hier  stehende  Inhaltsverzeichnis 
S.  6  IT.  wie  in  den  Kirekenordnungen  von  155S  und  1564,  so  anch  in 
der  niedeid.  Übersetinng  von  1557  (Rostock,  L.  Dietz)  und  in  der 
kleinen  lateinischen  Ansgalie  von  1563  (Frankfiirt  a.  M.,  Peter  Brnbach) 


1)  \^\.  Mt«'»!!!  m-  nvm*'|KiT<>{i<'K<>Mi.  «KjiliceTirl.  iK"ni]>iii  n  ,ip«>iitM<'Te{t 
jm«TiüeiaiXT.  iipu  Muckuuckomi.  VHUuepcimTt,  IbTI,  I  Ö.  2üb  der  Abteüuug 
CMtcb.  KS4&  daer  HttteOnng  BSlokurovs  ist  hier  aoeh  P.  A.  Bestonov  an 
nennen,  weleher  in  der  Febmamummer  der  mir  nicht  zu^nglieben  Zeitsditift 
npauoc.innii'v»  fv<H);i|»tHie  vom  Jahre  die  übrij^fus  irru^e  BehnuptUDg  auf- 
stellt, Matthaei  habe  in  der  Patriarchal- Bibliothek  l  iue  wertvolle  üomer« 
kandaehrlfk  entdeckt  und  sei  damit  ins  Anshmd  gegaugeo. 
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unverändert  beibehalten  ist;  nur  der  leUtc  Abschnitt  „von  Ehegelftbiiea 
fehlt  in  den  Registern  flbenll;  er  ist  xnersk  am  Scklnase  dea  drittcB 
TeOea  der  KO  von  15&4  im  Dmek  ersehienea  nnd  bildet  so  «tiofa  ia 
der  Heckl.  KO  von  1602  den  ScbluTs  des  dritten  Teiles»  der  von  des 

Ceremonien  handelt. 

An  diese  Beschreibung  schliefst  sich  bei  Bindseil  UHuiiUelli  ir  das 
Verzeichnis  der  unter  Melanchthons  Namen  als  Ordinandenexanien  der 
Wittenbergisohen  Kirche  1558  AT.  erschieneaen  Ausgaben. 

Es  existieren  Al>er  noeh  zwei  ftuhere  Ausgaben  von  1554  und 
1555,  die  Melanchthons  Namen  noch  nicht,  dagegen  wie  die  Ed.  prine. 
den  Hinweis  auf  Mecklenburg  auf  dem  TitelbUtt  Abren  (je  ein  El 
auf  der  Iniv.-Bibliothek  zu  Kostock). 

Dt  r  Neudruck  des  OE  von  1554  .stimmt,  abgesehen  von  einzelnen 
Wortformeu  uud  hm  und  wieder  abweichenden  Zeilenbrechungen,  toi 
ganzen  mit  der  Editio  prineeps  znsammen.  Er  nnterscbeidet  rieb  nvr 
dadnreb,  dafs  bei  den  Angaben  des  Registers  die  Blattzahl  nnd  binter 
dem  Absebnitt  „Warumb  die  Christliche  Kirche  vnter  das  ( Ventz  gelegt 
sey,  vnd  vom  trost  der  betrübten  Christen"  (No.  XIX  der  RKO  von 
1602)  noch  ein  neuer  Titel  „Vom  Gebet"  eingeAlgt  ist  Das  Register 
der  RKO  von  1602  hat  dies  als  Abschnitt  XX;  im  Text  s&mtlicher 
meekL  KO  erscheint  gleiclifalls  ein  neuer  Absebnitt  mit  dem  Titel 
„vom  Gebet''  (KO  1553  Bl.  44a,  2.  Ansg.  BL  44b;  KO  1564  BL  4S%\ 
KO  1557  BLXLIVb;  KO  1502  S.  106  De  preeatione  sen  inroeatieiie 
sen  adoratione  ;  RKO  1602  Bl.  na). 

Erheblicher  sind  die  Abweichungen  der  Ausgalje  von  Ih^h:  das 
Titelblatt  stimmt  uuch  genau  mit  den  beiden  Drucken  von  1554  zn- 
sammen, in  der  letzten  Zeile  natürlich  1555  statt  1554.  Die  erste 
erbebliebe  Änderung  tritt,  abgesehen  von  Zeilen-  nnd  8eitenbreebu% 
bei  dem  Register  ein  (vgl.  Bindseil  Aber  das  Ordinandenexunen  dör 
Kirchen  zu  Wittenberg  1558,  a.  a.  0.  8.  XXX).  Hier  ist  ein  zweiter 
neuer  Titel  hinter  dem  Abschnitt  „vom  Gebet*'  eingefflgt:  „Von  anrnffong 
der  gestorbenen  ileiiigen",  der  in  den  meckl.  KO  Oberall  im  Test 
bemerkt  ist  (KO  1552  Bl.  48  b  unten,  zweiter  Druck  Bl.  49  a  uateu 
n.  8.W.).  Außerdem  Ist  die  Reihenfolge  der  beiden  letzten  StSeke 
vertanseht;  der  Schlnfe  der  beiden  Ansgg.  von  1554  „von  Ehegelttbdea" 
bildet  hier  den  vorletzten  Abschnitt  von  Bl.  102b  bis  Bl.  110a;  von 
Bl.  110b  bis  Bl.  I20a  reicht  der  letzte,  frflher  vorleUte  Abschnitt: 
„Von  weltlicher  Oberkeit". 

Aufserdem  hat  diese  Ausgabe  noch  von  Bl.  82  b  bis  Bl.  84  a  ein 
Gebet  an  den  heiligen  Geist  mit  dem  Anfang  „0  Ewiger,  aUmechtiger 
Heiliger  Geizt"  nnd  den  Sehlnlbworten  „von  wegen  dee  Mittlers  Tnsers 
HErm  Jhesn  Christi,  Amen". 

Diese  Änderungen  in  dem  meckl.  Ordinandenexamen  hat  Freder 
in  der  nd.  Ansg.  1557  (Ro-^tock,  T^.  Dietz)  unberücksichtigt  gelassen; 
von  allen  Änderungen  und  Zusätzen  der  KO  von  1554  auch  nur  den 
Abschnitt  ,von  den  EhegelUbden"  beibehalten,  iu  der  lateinischen 
Obersetznng  aber  (Frankfurt  a.  M.  1562)  hat  er  sieh  geaaa  dem  Tezte  veo 
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1554  angeschlossen;  vielleicht,  weil  die  bei  dem  \  erlebe r  P.  Braubacli 
ersdiienene  hocbd.  Ausgabe  (s.  Bindseil  a.  a.  0.  8.  XXXI  und  XX XU) 
ihm  di«e  ÜbMoiaitimiiiiiBg  nahe  legte  ;  lieber  aber  nehme  ieh  noeh 
«IL,  dar»  er  in  dieeer  Miner  letzten  Arbeit  (Freder  f  S5.  Januar  1562) 
den  Qroll  gegen  den  entsclilafenen  Freund  und  Meister  fahren  lieflii 
in  den  er  wegen  des  Streites  über  di^  Orriination  mit  den  Wittcnbor^rer 
Theologen  geraten  war,  nnd  den  er  mit  besonderer  Beziehung  auf 
Melanchthon  noch  in  seiner  enttichiedenen  Parteinahme  f&r  Flacius 
bekundet  hat,  a.  den  wichtigen  Brief  an  Henog  Johann  Albrecht, 
Kihntta,  verranflieh  1559,  bei  Sehimnacher,  Jobann  Albreeht  Bd.  U 
No.  132  [bei  Schirnnacher :  „ISei?«"]. 

Die  Revid.  KO  von  1602  hat  j:n'undsfttzlich,  abgesehen  von  der 
Ermahnung  an  die  Pastoren  >h\ct  dem  Abschnitt  von  den  Ehegeltlbden, 
keine  einzige  der  von  Melanchthon  1554  getroffenen  Änderungen  bei- 
behalten. 

Alle  diese  Änderungen  aber  Ibden  sieb  natOrlieh  in  der  1569 

enohienenen  Wittenberger  KO,  s.  Bindseil  S.  XXVI  not. 

Da  mir  diese  Ausgabe  in  dem  Exemplar  der  Universitätsbibliothek 
zu  Halle  zu  n('>>öt<'  gestanden  hat,  so  bemerke  ich  noch,  dafa  die  von 
Richter  und  l^ind^eil  bemerkten  Abweicliungt'ii  v<in  der  KO  von  irt^yi 
sich  sämtlich  aua  dem  meckl.  OE  von  1555  erklären  und  dafs  daraut^ 
nneh  das  Gebet  an  den  heiligen  Geist  herObergenommen  ist  Dasselbe 
gOt  von  einem  Frankftirter,  bei  Richter  nicht  Teraeichaeten  Drnoke 
aus  dem  Jahre  1565  (Feyerabend,  4  ungez.  180  gez.  Bll.  4^;  Exemplar 
der  Stadtbibliothrk  zu  Ltlhcfk)  Die  auf  Mecklenbui^  bezüglichen 
Stellen  sind  natinlirli  fortgelalien  oder  sachgemäfs  geSndert  worden. 
Es  ist  das  etwa  drei-  bis  viermal  geschehen;  Richter  und  Bindseil 
verxeiehnen  nur  eine  Stelle.  Soviel  Ton  den  drei  meeklenbnrgisohen 
Ansgaben  des  Qrdinanden-Ezamens. 

Melanchthon  hat  sich  in  s<  inen  Streitigkeiten  mit  Flacius  stets 
auf  die  Übereinstimmung  der  deutschen  evangelischen  Kirchen  hernfen, 
mit  wahrhaft  ergreifenden  Worten  in  seinen  letzten  Briefen  an  Aorifuber 
nnd  den  Herzog  Albrecht  von  Frenfsen,  und  in  nicht  minder  wtirdiger 
und  entseUedener  Bede  lietont  er  seine  ZogehOrigkeit  in  der  Kirche 
MeeUenbnrgs  in  den  herrliehen  Briefen  an  Herzog  Johann  Albreeht 
▼om  9.  Dezember  1556')  und  vom  27.  Februar  15r)7.  Es  war  ihm 
MoM  kaum  bekannt,  dafs  die  nd.  Übersetzung  von  ir,")7  die  von  ihm 
in  eifriger  Treue  1554  getroffenen  Änderongen  und  Erweiterungen  in 
Bclmödem  Undank  beseitigt  hatte. 

Eine  TollstAndige  übersteht  der  von  Melanchtlion  sowohl  in  der 
sweiten  Anegabe  der  KO  von  1552  als  in  der  von  1554  bewirkten 
Ziisitie  ist  an  diesem  Orte  nicht  zulässig;  sie  ist  aneh  dnreh  Bindseil 
a.  a.  0.  S.  XXIII  und  XXIY  bereits  sicherer  vorbereitet,  als  es  durch 
Masch  und  Richter  geschehen  war. 

1)  Teil  hatte  das  Bedürfnis,  das  Original  einziisohen,  ond  kuimte  es  nn- 
läii|»t  iu  Schwerin.  Dort  stehen  die  Worte:  Ui  examtne  quod  extat  titulo 
Eodeeiantm  restrarnm  (sie;  im  C.  Reff,  vm,  918  btob  Y.}. 
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Hier  mögen  folgende  Andeutungen  genügen. 

Die  Bd.  prine.  der  KO  von  1552  hat  Bindseil  a.  a.  O.  8.  XXI 
und  XXII  eingeh^d  beschrieben.  Ich  kenne  von  dieser  Ausgabe  aos 
eigener  Anschauung  zwei  Exx.,  die  gleiclifalls  auf  Bl.  136  b  das  LufiUche 
Druckei  zeiclien  haben,  das  Ex.  der  .Stadtbibliothek  zu  Tifihpck  und  eiD?' 
der  RegieningHbibliothek  zu  SclriVfiin;  in  den  andern  fehlt  das  Drucker- 
zeichen, in  meinem  Kx.  und  dem  des  Herrn  Pastor  Krüger  hierü^lbit 
and  noch  in  einem  Es.  der  erwähnten  Bibliothek  sn  Sekweiin;  fdi 
verdnnlce  der  Liberalitit  dieser  Anstalt  meine  Handeiemplet«  vm 
1552  und  1557. 

M\t  dem  Entwurf  der  KO  war  Aurifaber  von  Rostock  aus  im 
Frtijilinfi;  1552  in  Wittenberg  eingetroffen  und  blieb  daselbst  bis  in 
den  Juui,  ohne  die  Vollendung  des  Druckes  abzuwarten.  Diese  Sorge 
flberliefs  er  Melanchthon,  der,  wie  ans  seinen  Briefen  ersichtlich  ktt, 
bei  der  Fertigstellnng  snm  Drnck  mit  trener  Teilnahme  geholfen  hatte, 
und  der  bereits  am  18.  Juli  seinem  Eidam  Pencer  das  Erscheinen  des 
Werkes  melden  konnte.  Zwei  Tage  später  schickt  er  schon  ein  fertiges 
Exemplar  an  Sti^el  mit  dor  Bitte,  es  reverendo  viro  D.  Sneppio  zn 
übermitteln  und  dessen  l'rteil  über  ra  doyuaTixn  zu  erbitten.  Dieselbe 
Bitte  »pricht  er  giciclizeitig  gegen  Chyträuis  und  Aurifaber  aut<  uuil 
kflndigt  die  nahe  Ankunft  des  bereits  von  Wittenberg  aufgebrochenen 
Droekers  an.  Der  Brief  an  Anrifaber  lantet  am  Anfang:  Primun  te 
oro,  nt  editionis  moram  boni  consulas,  qnae  tarnen  non  longa  fnit 

Die  nnbefanpene  kritische  Stimmnn«:  ^^tu  ein  abgesch1''«>-pn»'- 
Werk  ist  denn  auch  eine  ausreichende  Erklärung,  warum  Melanotithun 
bei  einem  im  September  begonnenen  Neudruck  eine  Keihe  Änderangeo 
treffen  konnte.  Er  schreibt  darüber  am  10.  Sept  1559  an  Anrifiiber 
(Corp.  Reff,  yil,  1067): 

Liber  Ecclesiamm  ▼estramm  nono  reenditnr,  in  quo  etsi  de 
sententia  nihil  matatam  est,  tarnen  qnaedam  redtare  explieatins  eonatos 
snm,  ut  vidchis, 

Diese  Audeiungen  bepnnen  bereits  in  der  Vorrede  und  fmden 
sich  noch  au  mehreren  Stellen,  nicht  blofi«  an  der  einen  von  Wiggers 
nnd  danach  von  Bindseil  S.  XXIU  nnd  XXIV  nn^ollstindig  naeh- 
gewiesenen  Erörterung.  Man  urtdlt  nicht  zu  strenge,  wenn  mas  dfe 
von  J.  Wif^ers  beschaffte  Verpjleichung  der  beiden  in  Rostock  vor- 
handenf^n  Drucke  unzureichend  und  den  von  ihm  f^ezop^cnen  Schlnfs 
der  Gleichzt'itip'keit  beider  Drucke  unzutrctlend  nennt.  Die  Tliat.«ache, 
dafs  die  in  dem  einen  und  zwar  von  Wiggers  als  A  bezeicbaetea 
Dmcke  erweiterte  Fassnng  sich  ebenso  in  der  Ansgabe  von  1554  wie 
in  den  Separataasgaben  des  Ordinandenezamens  findet,  and  die  saden 
leicht  an  machende  Beobachtung;,  dnfs  derselbe  Drucker  auch  bei  den 
späteren  Neudrucken  von  1554  und  1559  (Wittenb.  KO)  in  den  vier 
letzten  Teilen  des  Buches  eine  f^leichartige  äufsere  Form  und  (  ber- 
einstininiunj?  in  Zeilen-  und  Seiteuausgängen  angestrebt  hat,  oiacheo 
schon  die  Folgerung  zweifelhaft,  dafs  die  verkürzte  Ausgabe  (B  bei 
Wiggers)  im  Titel  nnd  dem  ersten  Teile  des  Werkes  nen  gediookt  scL 
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Ei  fiate  ri«k  such,  abgesehen  toi  dem  Inhalt,  Bo  erhehliehe 
Abweiehmigeii  hi  der  Sehreibnng  der  einselaeii  Wttiter  mit  groften  und 

kleinen  Anfangsbuchstabent  in  Formen  mit  nnd  ohne  ümlant,  selbst 
in  rlrr  f^iirnatTir  der  einzelnen  Blätter,  in  dem  Zwischenraum  zwischen 
Sii;:natur  uud  Kustoden,  in  der  Form  der  letzteren,  dafs  m'in  schon 
aui<  änfseren  Gründen  an  einen  vollständigen  Neadrock  deukeu  mufä, 
welche  Vermatung  in  dem  oben  angezogenen  Briefe  vom  10.  Sepi  1558 
eine  erwQnschte  Bestitigiing  findet  Aneh  was  Winig^ere  stntsig  genuieht 
hat,  dafs  in  dem  Dmek  mit  kürzerer  Fassung  der  Titel  auf  der  Yorder- 
Tind  Rückseite  das  mecklenbnrf,'ische  Wappeiiscliild  2c\^t.  die  erweiterte 
Fassung  aber  dieses  Titelsclnmickes  entbehrt,  findet  eine  ausreichende 
Erklärung  in  dem  Umstand,  dafs  Anrifaber  die  in  Wittenberg  von 
L.  Cranach  d.  J.  angefertigte  Zeichnung  und  die  dazu  gehörige  Form 
des  Holisohnittee  fit  Reebnnuf  seines  Fttrsten  erworben  (s.  den  Beleg 
nach  Antifibers  eigenhändiger  Rechnungslage  in  den  Meckl.  Jahrbb.  Y 
S  288)  und  mit  nach  Mecklenburg  gebracht  hat.  Hier  sind  sie  ver- 
mutlich in  der  Offizin  von  L.  Dietz  noch  öfter  benutzt  worden,  z,  B. 
in  Freders  nd.  t^ersetzunj^  von  1557. 

Der  zweite  LutTtsche  Druck  des  Jahren  1552  uud  dur  spätere 
Ton  1554  mnlMen  demnaeh  anf  Jenen  TItelsohmnek  ▼endehten. 

Znr  Ergtnsnng  von  Bindseil  a.  a.  0.  folge  noch  eine  knrse  Be- 
schreibung des  zweiten  Druckes  von  1552  (Ex.  der  Dombibliothdc  an 
Ratzebnrp:.  auf  dem  Titelblatt  oben  die  handscliriftliche  £intragang: 
Johannes  Aurifaber). 

Titel.  Die  gesperrten  Worte  sind  rot  gedruckt.  Kirchen- 
ordnnng :  |  Wie  es  mit  Christlieh>  |  er  Lere,  rdchnng  der  Saara-  |  ment, 
Ordination  der  Diener  des  £nan>  |  geiy,  ordenliehen  Ceremonien,  in 
den  I  Kirchen,  Visitation,  Consistorio  |  vnd  Schulen,  |  Im  Hertsog- 
thnmb  |  zu  Meckelnburjr  etc.  ^'e-  j  halten  wird  |  (ein  links  gewendetes 
Laubblatt).  Witteberg,  j  Gedruckt  durch  Hans  Luffl.  |  1552.  4». 
136  gez.  Bll.  BI.  136  b  das  Druckerzeichen.  Bl.  13Ga  keine  Schlufs- 
lehrilt  Sign.  A  — Z,  a  — 1;  Knstoden  nnd  KolomnentiteL 

In  der  Übersehrift  der  einseinen  Teile  stimmen  beide  Dmeke 
zusammen  ;  jedoch  liest  der  zweite  Druck  1^1.  G5a:  der  ander  Teil  (so 
lach  KO  1554  und  1559;  in  dem  ersten  Druck:  das  a.  T.),  der  Titel 
des  fünften  Teiles  hat  eine  abweichende  Zeilenbreehunrr 

Die  Nachweisung  des  abweiohenden  Inhaltes  iti  den  verbchiedenen 
Dmeken  nnd  in  der  niederd.  nnd  lateinischen  Übersetzung,  die  Ab- 
weiefanng  aneh  in  der  Stellnng  nnd  Haltung,  die  einerseits  Anrifaber, 
aadererseits  Fredcr,  Gbytrftns,  Heshusius  ui[  I  Ii  -  sich  ihnen  anschliefsen- 
den  meckl.  Theologen  zn  dem  von  Melanchthon  der  meckl.  Kirchen- 
ordnuDcr  ^eo'pbenen  Gepräge  beobachtet  haben,  bleibe  einem  anderen 
Orte  Vorbehalten. 

Sehönberg,  im  Flirstentnm  fiataebnrg.       (f)  Friedr.  Latendorf. 
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36d  thm  sw0f  Doppddfnoke  des  Jilirei 

Über  zwei  Doppeldrncke  des  Jahres 

(1.  WeUer  2225;  2.  Panser  1321  —  Weiler  2172.) 

Im  XIII.  Bande  des  CentndbUtteB  S.  537  flf.  verüfTenUicht  GnsüiT 
Milchsack  emen  sehr  beachtengwprfpii  Aufsatz  über  DoppeMnicke. 
Damit  ist  eine  nach  mehreren  Riclituii^aii  bedeutsame  Frage  in  Flufa 
gebracht,  dereu  umfassende  Beautwürtuug  allerdingiä,  wie  Milch&ack 
selbst  bemerkt,  erst  naeb  genateTea  EinseliuitenvekiiiigeB  möglich  aehi 
wird:  «Bei  der  Länge  des  Zeitraoms^  wihiend  dessen  die  Doppeldmeke 
auftreten,  ist  anznnelimen,  dars  die  Unaehea  ihrer  Entotehmig  in  ver- 
schiedenen Zeiten  sehr  ver«eliieden  gewesen  *»ind.  Allein,  noch  i-t  e« 
nicht  ni<)f2;lieh,  Perioden  und  Kufef^orieen  zu  unterscheiden:  dazu  reicht-n 
doch  die  wenigen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Fälle  nicht  aut»"  (545). 

Naehdem  Mildisaek  ▼ersekiedene  Hypothesen  Uber  den  Ursprung 
der  Doppeldmeke  anraoligewiesen  oder  aitf  ihr  riehtiges  Mafs  snrflek- 
g^llhrt  hat,  geht  er  (8.  541)  anf  die  von  Dederding  bei  der  Be- 
sprechung eines  DoppelJrueks  von  Fischarts  Nacht  Kab  vorgetrairene 
Ansieht  ein.  üederdinir  erklärte  die  abweichenden  Lesarten  der  Exeiu- 
plaie  damit,  dafs  noch  während  des  Druckes  der  Auflage  die  be- 
merkten Fehler  in  der  Presse  verbessert  seien.  Nach  Dederdings 
Ansieht  handelt  es  sieh  also  bei  diesem  Doppeldmok  nnr  nm  eine 
Auflage,  deren  Exemplare  teils  jene  Yerbessenrngen  zeigen,  teils  nicht 
Milchsack,  der  übrigens  (und,  wie  es  scheint,  mit  Recht)  die  hänfigste 
Entstehungsart  von  Doppeldrucken  in  anderer  Richtung  suchen  zu 
müssen  glaubt  (worüber  nachlier) ,  giebt  zu,  „dafü  diese  Erklärung  in 
dem  vorliegenden  Falle  richtig  sein  kann".  Im  Anschlnfs  hieran 
teile  ieh  meine  Beobaehtnngen  Aber  eine  Reformationsflngeelirilt  mit, 
bei  der  eine  andere  Erklärung  als  die  Dederdingsclie  von  vornherein 
ausgeschlossen  scheint.  Vom  „Wolfgesang"  ')  des  Judas  Nazarei  (Weiler 
2225  =  Kuczynski  '2'^'i7)  giebt  es,  was  Schade  (Abdruck  in  den 
„Satiren  und  Pasquilltü'*  III,  1  ff.)  entgangen  ist,  einen  Doppeldruck. 
Die  vou  mir  verglichenen  Exemplare  (Künigl.  Bibl.  in  Berlin  Cu  4765 
nnd  4765*)  sind  Abdrfleke  von  demselbMi  8atse,  doeh  xeigt  daa 
zweite  auf  Seite  B4'*  mehrere,  nur  als  Prefekorrektnren  sn  erldärende 
Abweichungen.  Der  erste  Druck,  der  an  der  bezeichneten  Stelle  in  17 
Paragraphen  t1i(  Eigenschaften  der  Wrdfe  aufzfihlt,  ist  auf  der  voran- 
gehenden 8eite  bis  Paragraph  10  (einschliefsiidi)  gelangt.  Durch  ein 
Verseheu  wird  auf  Seite  B4''  mit  10  weitergczahit,  so  dafs  nur  16 
Paragraphen  heranskommeii.  Dagegen  hat  das  iweite  lizemplar  die 
riehtigen  Zahlen  11 — 17.  Es  ist  lehrreich  in  beobaehten,  wie  der 
Drucker  die  einzelnen  Korrekturen  unter  Bdbehaltnng  der  Zeflen- 
brechung  durchzuftihren  weifs.  Teils  geschieht  es  durch  eine  zwcck- 
entaprechende  Verwendung  des  Ausschlusses,  teils  in  anderer  Weise. 
So  bat  z.  B.  in  Zeile  1  der  ursprüngliche  Satz :  Qkm .  £ .  fo  tcnbt  ein 
tnolff ;  itlr .  I .  whrd  nnn .    .  geaetat  nnd  daAr  das  t  von  hnht  beseitigt; 

1)  Ob  das  Buch,  \vii^  Wrlhv  vrrimifrt,  ■vvirl^lirh  1523  enddOB,  ist 
zweifelhaft,  aber  lUr  den  vorliegeudeu  Zweck  unerheblich. 
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das  Spatinm  hinter  lenb  wird  aoB  Versehen  nicht  tief  genug  wieder- 
eiogeschoben ,  so  dafs  es  mitgeschwärzt  und  bei  den  folgenden  Ab- 
zügen sichtbar  Mird.  —  Kino  zweite  Korrektur  findet  sich  Et'  (in 
der  letzten  Zeile),  wo  das  zweite  Exemplar  üoo ,  das  erste  \)on  hat. 
In  diesem  Falle  weist  (im  Gegensatz  zu.  der  früheren  Stelle)  das  erste 
Exemplar  die  richtige,  das  sweite  die  falsehe  Lesart  anf.  Offenbar 
ist  also  beim  ersten  Exemplsr  ein  Abzng  des  Bogens  B  von  dem 
nnkorrigierten  Satz  mit  einem  Abzng  des  Bogens  E  von  dem  korri- 
gierten Satz  vereinigt,  bei  dem  zweiten  umgekehrt.*) 

Nun  handelt  es  sich  aber  bei  Doppeldmcken  nicht  nur  um  (durch 
gelegentliche  Prefskorrekturen  sich  unterscheidende)  Abdrücke  von 
einem  nnd  demselben  Salle,  sondern  »  und  zwar,  worin  ieh  Hilehsaek 
beistimme,  in  der  groften  Hehnahl  der  FUle  —  um  solehe  „von  Ter- 
sdliedenem,  aber  [trotzdem]  in  der  infseren  Einrichtung  von  der  ersten 
bis  zur  letzten  Seite  mcis^'^ichst  genau  fibpivinstimmendem  Satze"  (vgl. 
S.  543).  Die  Ursaclu  ii  der  Entstehung  dieser  Art  von  Doppeldrucken 
legt  Milchsack  S.  545(1'.  dar,  wobei  er  sich  auf  die  beiden  letzten 
JiJirhnnderte  liescbrftnkt  Über  ein  bemerkenswertes  Beispiel  eines 
derartigen  Doppeldmekes  ans  der  Beformationsseit,  mit  dem  ieh  mich 
näher  zu  beschäftigen  hatte,  sei  zum  Schlufs  in  Kürze  einiges 
bemerkt  Es  handelt  sich  um  die  Flugschrift  „Ein  Missive  allen  denen, 
80  von  wegen  <1p?  Wortes  Gottes  Verfolgung  leiden,  tröstlich"  etc. 
Von  ihr,  die  den  bekannten  Brief  Luthers  au  Hartmuth  von  Cronberg 
nebst  Gronbergs  Antwort  und  „Bestallung"  enthält,  ist  gegen  Schlufs 
des  Jahres  15SS  bei  Ktfpfel  in  StraAbnrp  ein  Doppeldmelc  ersehienen 
(Panzer  1321,  Weller  2172).  Von  der  etwas  Aber  3  Bogen  umfassenden 
Schrift  ist  bei  der  „zweiten  Ausgabe"  der  Satz  von  C  an  beibehalten,  die 
Bogen  A  und  B  neugesetzt,  unter  Wahrung  der  früheren  .Seitenfüllung 
nnd  durchweg  auch  der  Zeilenbrechung;  gleichzeitig  sind  aber  an  zwei 
Stellen  des  Bogens  A  (in  Luthers  Briefe)  Änderungen  vorgenommen, 
die  ihre  Spitse  gegen  swei  der  damaligen  Fürsten  kehren.  Wahr^ 
scheinlieh  war  es  der  Herausgeber  des  ersten  Dmekes  (Cronberg),  der 
die  Anregung  zu  dem  (interpolierten)  Neudruck  gab  und  seinen  Wunsch 
dem  Dmcker  ntisi^prafh  y.n  einer  Zeit,  wo  der  Satz  der  b^-iden  ersten 
Bogen  bereite  auseinandergenommen  war,  der  des  dritten  dag^en 
noch  stand.  ^) 

1)  Ein  weiterer  Unterschied,  der  übrigens  mit  der  Frage  des  Doppel- 
dmcks  in  keinem  Zusammenhang  zu  stehen  scheint,  ist  der,  dafs  in  emer 
Anzahl  Exemplare  (so  in  dem  ersten  Berliner  and  dem  des  Prof  Kratft  in 
HöQD,  vgl  Lempertz'  Katalog  No.  5059)  der  Titelholzschnitt  teilweise  koloriert 
ist,  in  anderen  nicht.  Hier  stimme  ich  der  (mündlich  geäufserten)  Ansicht 
des  Herrn  Bibliothekars  Dr.  A.  Hofmeister  bei.  dafs  die  Bemalung  bei  den 
betreffenden  Excmi)Iaren  nach  ganz  zufälliger  Auswahl  ausgeführt  ist. 

2)  Näheres  über  die  ganze  Angelegenheit,  die  besonders  ftir  Luthers 
Verhältnis  zu  Herzog  Georg  von  Sachsen  eine  gewisse  Bedeutung  erhalten 
sollte,  in  meinem  Aufsatz  „Cronberg  als  Interpolator  des  von  Ltitner  an  ihn 

Sertchteteu  Missivea"  (iu  iiriegerä  Zeitschrift  für  Kircbeugeschichte  18Ub 
,  196—203). 

Bostoek.    E.  Kttok. 
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Das  Martyrinm  des  hl.  Polykarp* 
(Im  Codex  HiamoL  &  Sepnlori  1.) 

Ab  idi  in  Fridyahr  1893  ia  der  grieehiMliflB  PatriarelialbiblUvdiek 
in  Jeroialam  Ar  elae  neue  Edition  der  Apostolisehen  KonstitotioDeo 

Studien  raarlite.  benutzte  icli  die  Gelegenheit,  anch  die  dort  be6ndlicbe 
Handschrift  einzusehen,  welche  das  Martyrium  Polykarp«  enthält.  Die 
Ua.  ist  JSo.  1  der  Bibliothek  des  hl.  Grabes,  and  das  Schriftstück 
ftoht  Bl.  136'— 140*.  Bl.  136'  «otliilt  aodi  die  Titelflbenehrift  and 
awar  eiageieUoflsea  ia  eia  Obloagam,  das  aiit  ▼ler  farbigOD  Zlcf» 
aMehea  herKeeCellt  L^t.  Das  Weitere  folgt  BL  136"^— 140^  Die  Hs^ 
aas  Pergament  tmd  in  Frlif^forrnnt ,  stammt  riTi-^  dem  1  I  Jnlirhnndcrt 
wie  es  scheint,  und  enthält  im  glänzen  Martyrien,  Heiligenleben  und 
einige  Homilieen  ftir  den  Monat  Februar.  Bl.  175 — 193  steht  aber 
aach  Hippolyts  Schrift  De  Christo  et  Antichristo.  Bezüglich  ihre* 
aiherea  Ishaltea  yenreiae  ieb  aaf  den  Katalog  der  Bibliothek  rtn 
Papadopolos  Kerameus  1  (1891),  1 — 8  und  teile  sofort  die  das  Martyrioffl 
Polykarps  betreffenden  Lesarten  mit.  Dabei  lege  ich  den  Text  meiner 
Ausgabe  (Patr.  apostol.  I,  282  —  308)  zu  Grunde.  Soweit  also  oichU 
bemerkt  iat,  stimmt  die  Hs.  mit  jenem  Texte  überein. 

Tit.  XiiVQvr^ : -jfipaiiivov  iv  OfiVQiffj  doiccg  jiqo  kxtä 
xaXavdtop. 

Inaer.  ry  ixxXijcia  tov  d-eov  om  |  ay/vir^ :  add  oxo  |  tov  xvgiov: 

I,  1.  lyga^afisv  :i'/ffa^ftv  \  ixiC^Qayi^aag  \  öia  xfjq  (iaQtvQia^: 
fiOQtvgia  \  xarijravCev  —  2.  coc  xal :  coq  xäi  xai  \  ytvwfif&a, 

fiT] :  yfvmftmd'a  '/u\tq  xatä  :  xard  |  Miiag :  xediag  \  fiij :  ftL  |  Hhw: 

II,  1.  6il :  tl  —  2.  ytvvatov  avTfür  :  yn'valor  \  vrrottfjvnixoi  I 
^avfiäöitv  I  fiaari^iP  |  OQXi^Qiüjv  :  aQxiglwv  \  iv  ixtivtj :  ixtir/j  |  oi 
ftaQTVQtq :  ol  YSPvmcotatot  ftagtvQfq  \  rov  XQtarov :  Xgtatov  |  o///- 
Xtt  —  3.  axtjvcöt* :  ojteircöv  |  aßevvvfievov  xvq  :  (^tpvvfttpov  | 
avißXtxov  —  dötr  :  tötv  \  ap^ßtf :  ovx  apißy  |  Ixtlrotg  6t :  add 
xal  I  oiJTfQ  :  tijteg  —  4.  xt^Qvxag  fitv  :^tq>(i  Tt  |  jtotxtXrof  ßaöapw 
löiati;  xoXaC^optf  Voi :  3xotxlXatQ  ßaaavotg  xoXa<f  tL,6ntvoi  jfct.  ry. 

lU,  1.  t:rt{)Q(i'jyvviv :  i3t(Q€ovvtttf  \  XtyovxoQ :  Xiytiv  \  taxiov: 
xajIBiOV  —  2.  *&to(fi)Mvq  xcu  d-toatßov^ :  htoctßov<;  xal  ^to^iovi- 

IV,  KoivTOi;  :  xvjtzog. 

V,  1.  öuTQißti'  I  vvxra  :  vvxrav  \  xaxa  rijv  olxovftirtjr :  r//- 
otxovfitvfjg  —  2.  yiyovtv  \  Ü6ev :  tön*  to  \  ovr  ixvtm :  ovroitai 
avTw  xgog>fßiX€9g. 

VI,  1.  <DV  TO  Ihe^v  ßaCavt^ofiBVOP  wjioXoyi^oiv :  ßadaviCo- 
ftivcov  6k  Twv  xaiSaglmv  opokoy^ceof  |  avTOV  .  .  avror  om  — 
2.  Uqooöij  :  HQCüöri^  tjriXtyofitvog  |  eojrtvötv  :  eoxivötv  \  yervofnro:^ 
rtß  atrijQ  rm  lovdff,  tv^oHH  xiftuoQlag :  z^v  avrov  rov  hv^ 
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VII,  1.  jttQi  ^  detxvav  Sga» :  6elxvov  mga  \  m)if8MBX06vre9 : 
0v»tt3teX^6vTsg  \  vxsQcoa) :  kv  vxegoco  \  xaxeldev :  add  —  9.  <W; 
ovv  o{nf  I  xataßäg  ötfUxBif :  xal  x.^  dttXiyx^  I  ^oii  y :  tj  j  axovÖi^ 

jy;öJT.  TjP  \  avToT^  ixiktvöe :  avtovci  ixiXtvotv  |  jtQOöev^aaf^ai : 
iv^ao&ai  —  3.  tjti  övo  oigag  om  |  IxxXi^zxtOd-ai :  xX^xtecd^cu  | 

VIII,  1.  ixel  6i  xote:wg  di\  xtnixavOsv  {  övfißtßXr^xovioP : 
avfißtßijxoTcov  I  Jiaar^q :  axaOfjg  |  Ip  6va> :  ovto  J  rqayov :  rifov  — 
3.  vxf^yra  om^ihxavxa  aixov  \  Nwrßt^^zm.  knl   ro  d;^a| 

OJtiXQlvaro  avxolz  :  (t:r .  avToi  ,:  \  övfißovXevBtat  —  3.  xa&iQOvv  : 
xa^ijQOP  I  avTov  :  add  äjro  rov  o/jy/zaroc  |  xartovra  :  xai  xaxiovra  | 
dxoOVQai :  ajtoav()f/t'ai  |  (hogvßov   rr/x.  orroq  iv  Tfö  özadia)  om. 

IX,  1.  jfoyve  IJoX.  xai  apdgi^ov :  io^vt  xai  äidgi^ov  UoX.l 
ddiP :  ol6%v  \  xmv  rMtxipwp  om  |  ifvPÜliiMTai:  avpeXi^^  — 
9.  xQooaxf^iwa  ovy :  Xpixov  xqoo.  \  tlxov :  uxi  \  6xXov  x€v :  cx^op 
xmv  I  xai  kxiCkioa^  avxolq  x.  %-  xai  dvaßXiipaf  om  "  8.  ip^ 
6  UoXvxagxo^ :  b  ü.  iiprj  \  6ovXtv<D:ix^  öoviewov, 

X,  1.  d.TtxQivciTO  '  bI  x.  ivn  ofi.  x.  x.  xv'fjiv  om  |  {htXeig  .  .  . 
fia&tlp  Xöyor  :  luiihtlv  IhiXeiq  .  .  .  Xoyov  —  2.  B<fj]  6  dvi^vjtaxoq : 
V  d.  t^ij  I  xai  Xö'/ov :  xdp  Xoyov  \  djtoXoytlo&ai  avxolq :  dxoX, 
avxovq. 

XI,  1.  Bhf€  rxQog  avx^  thtsv  \  xagaßaXm :  stapadmCm  \  fvexa" 
Vü^iffig : /uxavo/'iaeig  \  fj/jli' :  tl  fiJ^  \  UExaxl^eaB^ai :  (iBxax.  fie^S. 
XOiTiaco :  xoid)  j  fieravorjüng  \  tlxep:iqni  \  ßQadvi*T]q  \  ßovXi]. 

XII,  1.  ItxfQa  :  dXXa  \  iptxlfixXaxo  xai  x6  xq.  avxov  xdgixog  : 
coc  I  mors  :  müjrtg  \  xagayßivxa  :  xagax^-irxog  \  dXXct  xovvavTloi 
x6v  om  j  ixOTijVcu  :  ixoxfjoai  |  rf  om  |  xcö  Otadicp :  xoi)  axaöiov  xai 
xgig :  xglxov  i  cdfJoXüyrjoti' :  xgoomfdoXoy^osv  —  2.  gxopy :  xi^  ifcovrj 
jicUt^ :  datßBiag  \  xgoaxvvetv :  tdd  xalq  d-eolg  \o  64:  add  ^Zutxoq 
avxm:avtav  —  3.  wrS  kxi:ixl  \  aiax6:amm  \  »a^wu:xaxa' 
nav&npai. 

XIII,  I.  ^  kXtyixo  :  xov  >l£/i^^ra4 1  om^ayorrmv  :  övpayayopxmv 

—  2.  ^winjv :  M  tavtov  \  ::iapxl  yoQ  xaXq* :  XQoitii  yoQ  xaXa^ 

—  3.  äoxvXxop :  dodXsvxov. 

XlVf  1.  XQOöiirfiap :  fihp  iöfiüap  \  slxep  \  xai  svXopjxav  om  | 
^eog  ayyiXm» :  ^Boq  6  dyy.  |  xavxog  xb  :  xai  xopxoq  —  9.  fUZQ- 
xvgcov  :  (i.  oov  \  xgoööex^^^'i^  '  JrQOG(hyß-i]fj(itP  —  3.  tft  alvm  ck 
tvX.  oe  öoßd^co :  alvo)  06  ivX.  <fi  doga^at  oi\öta  xw  xxX.:itüP 
xm  XX X.  I  agyitgirnq  om  | 

XV,  1.  dvaxififavxoQ  öi  avxov  x6  dfii^v  om  j  dvf^gcoxoi : 
avÖQtq  I  ^av/ta:  add  iiiya  j  ddofisp :  löo/isv  —  9.  xtgiexelxfjoev, 

XVI,  1.  :  ov  j  i^rjX&tP  |  ^£^1  öxvgaxa :  xegioxtgä  xai  \  xig 
om  I  re  om  hcXtxxatP :  add  bui  —  9.  Sp  :  ov  \  ysyopti :  yiyovBP  | 
ysPv6iUPoq  dtprpt&f :  ^aprjxep  |  ix  xov :  diä  \  neliuo^  om. 

XVII,  1.  dvavxiggvixop :  dvapxrjgtxop  I  ocofidxiop :  Xelipat'op  — 
9.  yovp :  ovv  6  xw^Qoq  \  $lxov :  §lx<op  \  JovdaUap :  xmv  *iov6,  \ 
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jroT«  xataXixiU' :  xaxaXtjttiv  Jtöxoxe  —  3.  (lad-ijtä^  xut  fuftt^dg : 
fiifi7jtäi;  xal  fta^tjtaq  \  evvoiag  : hnfoictg. 

XVm,  1.  TCBVTVQlmp :  hearo»*TaQxog  x^PtvQltov  |  e»t  Ifro^  ov- 
tots  •  tov  jivQog  —  2.  ovTco  I  doxtfiootega :  öoxr^fiortjQa  —  3.  owa- 
yofiivoiQ  Iv  ayaXXiaöfi  xal  '/ßQfj. :  övvayaXXofidvotq  xal  ihwafO- 
(tipoig  iv  xö(»ä  I  zwp  xQOffi^^XtfXoroiv :  atrov. 

XIX,  l.  fiäXXov  om  |  tio^og  :  i^oxotaxog  \  XqiCxov  :  tov  Xq,  — 
S.  6iit  r^c :  xal  ötä  Tijq  avrov  I  xaötv  |  xavToxgdzoifa  om. 

XX,  1.  fiSfiipfvicafiev  :  fdv ,  rjfioloaftiv  I  MaQxlmvoq :  JUoQxov 
—  2.  &k  övpttftivq) :  TO  xal  övrccfievov  \  xatiöoQ :  xov  xaido^  \ 
TO%jg  al^vag  :  alcörag  du/jv  \  vf/äg  ol :  oi. 

XXI,  MaQTUov  :  fiaiov  \  TQaXXiavov,  dr\)^iKtaTevovTo^  ^raTiov 
KoÖQoxov :  QTQüXiavov  cofd^vxäxov  ovroq  CTgaxiov  xogaiov  |  zov 
xvqIov  ^licäv  om. 

XXn,  1.  fiaxoQio? :  äyiog  \ov:^  —  3.  ftot :  ftov  \  xaTQl  xal : 
tS  jicxtq}  xal  Tc5. 

Vergleichen  wir  die  Hs.  mit  den  bisher  bekannten  Texteszcngen, 
80  erkennt  man  sofort,  dals  sie  zu  der  Familie  gehört,  welche  die 
Bodleianische ,  die  Pariser  und  die  Wiener  Hs.  bilden.  Die  Ortho- 
graphie iät  zieiulich  t>chleüht.  Der  Text  leidet  auch  ao  mehrerea 
Lfleken;  das  HomOotelenton  hat  namentlieli  einige  Aulassiiiigen  Ter* 
anlafet  Im  flbrigen  aber  nimmt  die  Hb.  in  der  Reihe  ihrer  Sehweetein 
eine  nicht  geringe  Stelle  ein. 

Tabingeo.  Prof.  Dr.  Funk. 


Zum  Generalkatalog  der  österreiehischen  Uandsehriften. 

Naehdem  unter  rühmender  Betonung  der  hierher  gehörigen  Be- 
strebungen älterer  Zeit  Dr.  A.  Ouldmann  in  seinem  höchst  wertvollen 
„Verzeichnis  der  österreichisch -ungarischen  Handschriflenkataloge"  (in 
dieser  Zeitschrift  V,  1  ff.  55  HS.)  auf  das  Bedtirfais  eines  Generalkatalo^s 
der  Osterreloliisehen  Handsehriften  neuerdings  hingewiesen  und  dabei 
die  Notwendigkeit  staatlieher  Initiative  nnd  Förderung  des  Unternehmens 
betont  hat  (a.  a.  0.  S.  4f.);  nachdem  hervorragende  Mitglieder  des 
öeterr.  Abgeordnetenhanse?,  wie  llofrat  Beer  nnd  Dr.  v.  Ilofmann- 
Wellenhof,  in  ötfeutiicher  Parlamentssitzuug  am  24.  Februar  189'i  'l,*>. 
selbe  zunächst  für  die  österr.  Universitäts -  und  Studieubibliutiieken 
dringend  verlaugt  haben;  nachdem  Regierangsrat  Dr.  Grassauer  in 
seinem  Vortrage  ttber  Ziele  und  Au%aben  des  modernen  Bibliothek»- 
wesens  (ebd.  Xin  S.  845)  dieser  Aufgabe  der  einielnen  Bibliotheken 
Erwähnung  gethan  und  endlich  Dr.  F.  A.  Mayer  an  derselben  Stelle 
XIIl,  247 f.  auf  das  Unternehmen  eines  solchen  Generalkataloge?  als 
ein  weitausgreifendes,  wohl  zu  überlegendes  und  wohl  vnr/uhereit»'nde^. 
mit  Bedacht  auszuführendes"  Werk  abermai^  zui  uckgekummcu;  duriien 
eigentlieh  Aber  diese  Sache  der  Worte  genug  gewechselt  i^n  —  wir 
mochten  einmal  Thaten  sehen! 
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Es  sei  dem  Unterzeichneten  gestattet,  nnn  anch  in  diesen  Blättern 
in  Kttno  tiu&a  Plan  in  «atwtokäii  nad  den  malsgebenden  Faktoren 
▼onvlegmi,  nmok  welchem  seiner  Meinung  naeh  die  beieiehnete  Auf- 
gabe, die  nachgerade  als  eine  Ehrenschuld  des  Österreichischen  Biblio- 

thekswesons .  he7A\\  des  österreichischen  Staates  an  die  Wi-^^ooschaft 
bezeichnet  werden  darf,  zunächst  wenigsteng  fiir  die  österreichischen 
Staats-  (Uniirersit^ts -  und  btudien-»  einschliefslich  der  Mittelschnl-) 
Bibfiotheken  sofort  in  Angriff  genonunen  und  in  der  wttnschens wertesten 
Weiie  darchgefthrt  werden  konnte. 

Denn  vor  allen  an  diesen  Bibliotheken,  die  als  öffentliche, 
staatliche  Pflegestätten  der  Wissenschaft  den  tlbrigen  in  jeglicher  Hin- 
sicht mustergültig  voranschreiten  sollten,  dürfen  die  Zustände,  was  die 
Katalogisierung  der  Handschriften  und  InknnabelnbestXnde  betrifft,  nicht 
länger  mehr  so  bleiben,  wie  sie  heute  sind:  man  lese  z.  B.  nur,  was 
darftber  rflekdehtlieh  der  Klagenfiirter  Stadienbibliotkek  Dr.  Knkala 
im  Centndblatt  VIII,  60  f.  angedeutet  hat  Nicht  besser  steht  es  an 
den  tlbrigen  Studienbibliotheken.  Wir  wissen  heute  vielfach,  auch 
am  Orte  selbst,  überhaupt  noch  nicht  recht,  was  wir  an  hnndschrift- 
lichen  Schätzen  in  diesen  Bibliotheken  besitzen!  Mit  vollstem  Kechte 
haben  die  genaimten  Abgeurdueten  auf  diese  unwürdigen  Zustände 
nnfinerkeam  gemaeht  nnd  hier  AbhUIfe  yerlangt,  com  Gewinn  flir 
die  WisBensehiftt  rar  Ehre  des  öatenreiohiachen  Bibliotfaekswesena. 
So  m(^e  denn  meine  Ansicht  dahin  au^espröchen  werden,  dafs  von 
dem  o^ewaltigen  Unternehmen  eines  Generalkatalos^es  aller  Handschriften 
aller  r»Merreichisch- ungarisciien  Bibliotheken,  wie  es  Dr.  Mayer  mit 
wenigen  Strichen  angedeutet,  vorderhand  abgesehen,  vielmehr  zunächst 
mit  den  Beetlnden  der  geninsten  oialdtluiaieeken  StaatsNbliofiieken 
energiseli  der  Anfimg  gemacht  werde. 

Diese  stellen  ja  eine  hervorragende  gleichartige  Gruppe  öster- 
reichisch rr  l^ihliotheken  dar  und  ihre  Ilandschriftenschätze  bilden  allein 
schon  t  inrn  bedeutenden  !?estand,  dessen  Verzeichnis,  wtlrdig  ergänzend, 
den  Tabulae  der  Hol bibliothek  an  die  Seite  treten  würde,  mit  deren 
Sehltaen  eie  Jn  bekanntlich  die  Herkunft  grolsenteils  gemein  haben. 
Bei  dem  allenthalben  merklioh  anihtrobenden  wissenechttfklieben  ffinn, 
besonders  auch  in  den  österreichischen  Khistern,  bei  der  immer  mehr 
und  mehr  durchdringendon  Krkrnntnis,   dafs  Hibliotliekon  nüer  Kate- 
g-orieen  nnd  deren  Reichtümer  dazu  da  sind,  benutzt  zu  werden,  der 
Wissenschail  und  Bildung  zu  dienen,  steht  dann  wohl  zu  hülfen,  dafs 
dieser  Sammlung  die  übrigen  Bibliotheken  oder  gröfsere  zusammen- 
gehdrige  Gruppen  deceelben  ihrereeitB  in  ihnlieher  Weiee  mit  Katalogen 
nach  und  nach  folgen  werden,  wofür  staatlicher  Antrieb  und  staatliche 
Unterstützung  nicht  minder  denkbar  und  wünschenswert  erscheint.  Zum 
T«^il  ist  ja  Hierhergehftri^f's  inzwischen  in  erfreulicher  Weise  geleistet 
worden,  ich  gedenke  etwa  nur  des  II.  Teiles  der  Xenia  Bernardiua, 
der  die  Handschriften  •  Kataloge  der  österreichischeu  Cistercienserstifte 
«Dtiiftlt  (ygl.  C.  £  B.  IX,  510ff.). 

Meni  Plan,  deeeen  einen  Teil  ich  flbrigene  einer  gelegentUchen 
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ÄufgeruDg  des  H.  Bibliothekarsi  S.  T^aschitzer  verdanke,  geht  nnn 
aber  dahin,  die  Aosarbcituug  und  iicrausgabe  jenes  Handbclinfteti- 
kitdoges  der  OBterretcMBehen  UnivenitfttB-  und  StndtenUbllothekeD 
den  an  unseren  UniTersitäten  bestehenden  wissensehnft- 

licben  Instituten  (historisehen  und  philologischen  Seminarien),  in 
letzter  Linie  dem  Institute  fflr  dsterreiohi^rhf  Geschichts- 
forschung in  Wien,  diesem  die  Oberleitung:  und  Schlnfsredaktion, 
wenn  es  aber  zweckdienlicher  erscheinen  sollte,  die  ganze  Aufgabe 
ausschlierslich  zu  übertragen. 

Dafs  die  Eatalogisiening  der  Osterreichisehen  Handsdiriften,  ob 
wir  nun  die  Aufgabe  enger  oder  weiter  fassen,  jedenfalls  aber  die 
Katalogisierung  der  Handschriften  der  österreichischen  Staatsbibliotheken 
eino'!  einlieitlichen  Plane.-*  und  einheitlicher  Leitunfj:  bedarf:  d^f^  f"«  m 
keinem  gedeihlichen  Endf  fuhren  kann,  wenn  etwa  jedi-  i  inzrlnc  dt-r 
genannten  Bibliotheken  tur  sich ,  unabhängig  von  den  anderen ,  ihre 
Handsehriften  sebleebt  und  recht  zu  katalogtoieren  und  diese  Katologe 
in  Dmck  sn  geben  anfinge*);  dafs  Infolge  llangelB  an  gedgneten 
Httlfskrftften  und  litterarischen  Hfll&mitteln  die  Studienbibliotheken 
insbesondere,  auch  beim  besteu  Willen,  kaum  in  der  Lnire  sein  dürften, 
ihre  Handschriften  und  Inkuna))eln  ordentlich  zn  katalogisieren,'^)  —  diese 
Sätze  bedürfen  wohl  kaum  eines  weiteren  Beweises. 

Jene  ausreichenden,  mit  der  Litteratnr  der  verscliiedenen  ein- 
schlägigen Diseiplinen  Tertranten  Krifte  nnd  jene  notwendigen  litte- 
rarischen  Hfllfemittel  zur  Katalogisierung  der  mannigfaltigen  alten 
T^iVi^iotheksbestände  selbst  befinden  sich  aber  nattirlich  an  den  wissen- 
schaftlichen Centren  de*  StjiHtes,  in  den  UniverFitfit'i^tädfcn,  besonders 
in  Wien,  und  vur  üllnn  ti:  tiririt  das  weitberühmte  österreichische 
Institut  für  die  Pflege  und  Lehre  der  historischen  Httlfswissen^chaften 
wie  für  die  Heranbildnng  der  kflnitigen  Bibliothekare  nnd  AreUvare, 
das  Institot  ihr  Österreichische  Geschichtsforsehnng  in  Wien,  als  die 
geeignetste  Stätte  und  Kraft,  jene  bisher  zerstreutoi,  mifsachteten  und 
brachliegenden  Schätze  endlich  der  Wissenschaft  zn  ersohliefsen  Hort 
fände  der  nicht  länger  mehr  hinauszuschiebende  Katalog  der  öäterr. 
Handschriften  staatlichen  Eigentums  seine  tüchtigste  Vollendung  und 
diese  bedeutete,  wie  ich  glaube,  eine  der  Bestimmung  des  genannten 
Institutes  dnrehans  angemessene,  die  Ansbildnng  seiner  jungen  Ge- 
lehrten und  überhaupt  seine  wissenschaftlichen  Bestrebongen  im  omi> 
nenten  Sinne  fördernde,  schätzenswerte  Aufgabe.  Es  wäre  hier  nicht 
«schwer,  sei  es  im  Rahmen  der  paläographisrhrn  t^ningen,  sei  es  durch 
Weitel  verleihung  der  üblichen  Institutsstipeudieu  an  die  Mitglieder,  den 
Katalog  aufs  beste  ferüg  zu  stellen. 

1)  In  diesem  Sinne  wird  gewiia  auoh  gern  Dir.  GrasMuar  seine  Foiderang 

a.  a.  0.  modifizieren. 

2)  Wir  in  Klagenfurt  z.  B.  besitzen  den  HlUn  nicht.  Und  bei  der 
kärglichen  Ausstattung  dieser  Biblii)theken  mit  Beamten-  nnd  Diencrjteraonal 
wie  nicht  minder  ihren  höchst  dürftigen  räumlichen  u.  a.  Verhältnifiäeo  bedarf  es 
des  gsnsen  Einsatzes  dieser  wenigen  Kräfte  —  nicht  oline  maunigfticlie  Berigittp 
tfon  "T,  am  den  laofeaden  BibüotheksgeschäAen  an  genUgeo. 
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Ich  möchte  aber  noch  einen  Schritt  weiter  pehen.  Die  Hand- 
schriften unserer  Studieobibliothekeu  nämlich  möchte  ich,  soweit  sie 
nieht  Doknmeate  der  betreffenden  LandeBlitterttor,  iho  Cnrintliiaen, 
Obderennda,  Snlisborgengia  n.  s.  w.  enthalten  nnd  alt  solche  ihren 
natürlichen  ond  gesetdichen  Standplatz  in  der  KronlanddliUiothek  tu 
finden  hahrn .  fiberhaupt  in  Wien  nnd  zwar  an  dem  genannten  üni- 
versit&tsiDbtitute ')  znr  Bewahrung,  Katalogisierung  und  wisseosobaft- 
liehen  Verwertung  danernd  vereinigt  sehen. 

Wenn  ich  bedenke,  daA  die  in  lYage  kommenden  alten  Sobrift- 
ond  Draekwerke  der  angehobenen  Eltetor  doreh  daa  Stnd.-Hof-Kom- 
miaaionsdekret  vom  23.  September  17823)  rein  innerlichen  Grtlndeo, 
wie  es  an?drnc]<1ir^i  hcifst,  „zu  Ersparnng  der  Transportkosten",  je  an 
die  nächstlio<;ende  Provinzlal  -  (üniversitlits  -  oder  Lyceal-)  Bibliothek 
abgeftihrt  worden  sind,  soweit  sie  nicht  gleich  an  die  Hotbibliothek 
kamen,  dafs  also  mit  meiner  Transaktioa  in  ge wimer  Weise  dae  nnter 
K.  Joeeph  H,  gewib  ram  Segen  der  Wissenschaft  und  snm  Rahme  des 
Osterreichischen  Bibliothekswesens,  begonnene  Centralisationswerk  einfach 
fo^t^e^?e^zt  wflrde;  wenn  ich  writrr  bedenke,  dafs  nicht  nur  ihre  ein- 
heitliche, planmäfsige  Katalogisierung,  sondern  auch  ihre  wissenschaft- 
liche Ansheutung  an  jener  Centralstütto  historischer  Forschung  ungleich 
leichter  gemacht  ist  als  in  den  einzelnen  Provinastidten ;  wenn  ich 
endlich  bedenke,  daft  diese  alten  SohmOker  (sit  venia  verbo!)  patri- 
stisehen,  scholastischen,  historischen  n.  dgL  Ldialts  mit  der  mir  nicht 
mehr  zweifelhaften  eigentlichen  Bestimmung  einer  solchen  Landes- 
bibliothek, wie  ich  sie  in  meinem  Vortrage  zu  entwickeln  versucht 
babe^,  so  gut  wie  nichts  zu  thuu  lialn-n,  so  daff?  sie  jeder  Studien- 
bibliothekar ohne  Schmerz,  vielmehr  mit  einer  gewissen  Befriedigung, 
jene  drttekende  emx  endlieh  los  geworden  an  sein  nnd  Plate 
Ar  nntzbare  nnd  wirklich  benotste  Bücher  gewonnen  zu  haben  <), 
sieben  lassen  kann:  so  wflfste  ich  v  ilirhaftig  nicht,  welch  triftige 
Gründe  meinem  Vorschlage  entgegengehalten  werden  könnten,  voraus- 
gesetzt, dafs  der.  Leiter  des  Xnstitates  sie  überhaupt  gerne  annimmt 


1)  Wenn  ea  dessen  riiumliche  Verhältnisse  nicht  onmittolhar  gestatten, 
an  einem  anderen  bequemen  und  jenem  gut  anglBgliehen  Orte,  a.  fi.  der  be- 
nachbarten Unfversitäfs  -  Bibliothek. 

2)  S.  G raasauer,  Ilaudbucli  der  östcrr.  Univ.- u.  Studienbibliotheken 
8.  176;  ausführlich  Uber  die  ganze  Aktion  Laschitzer  in  den  Mittellungen 
des  lust.  f  ü<^t  Oeseh.  II  (ISSl)  8.4(11-440.  —  Auch  die  Wiener  Univers.- 
Kibllothek  hat  (üuck  Wolf,  Zur  Geschichte  der  Wiener  Universität,  Wien 
Ib'^d,  8.  203)  seinerzeit  der  Hofbibliothek  nicht  nur  ihre  Handschriften  und 
Inkunabeln,  .sondern  auch  einen  grofseu  Teil  der  Litteratur  des  Ifi.— 18.  Jahr- 
hunderts abgeben  uills.sen;  vgl.  auch  Leithe,  Die  K.  K.  Uuiversitüts-liibhothek 
in  Wien  S.  13f 

3)  Vgl.  C.f.  B.  1897  8.  376  f 

4)  Wie  denn  eine  weitere  Vermehrung  dieser  Bestände  an  deu  Studieu- 
bibUotheken  ohnedies  nicht  mehr  atattöndet.  Und  jener  Isidorus,  De  summo 
bono  Z.  B.,  den  Kukula  a.a.O.  erwähnt,  hat  für  di<'  VVifnt-r  !ik;\*leml8che 
Kirehenyäter-Kusuniäsiou,  uiuht  aber  für  daa  Fublikuui  der  Kiageufurter 
StndieablbUothek  einen  Wert 
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und  dafs  die  oberste  Beliörde  ihre  Znstunmimg  erteilt «  becw.  dk  ent* 
sprechenden  Anordnungen  trifii   Beidtt  mOchte  im  wahren  Intereise 

der  Sache  nicht  zn  bezweifeln  sein. 

Einzabeziehen  in  dieses  Ccntralisationsvrerk  wären  bei  dieser 
Gelegenheit  alle  jene  handschriftlichen  (und  in  zweiter  Linie  alten 
0mek-)  Werke,  die  etwa  an  unseren  MitteUohnlbibliotheken  als 
ein  ginslieh  nicht  dahin  gehöriger  nnd  der  Wiaaenaehaft  hier  Ter« 
sehlossener  Ballast  aufbewahrt  werden.  In  dieser  Hinsicht  kann  auch 
ich  nur  dem  in  der  Zeitschrift  für  die  öaterreicliischen  Gymnasien 
1896  H.  '6  S.  200  f.  enthaltenen  Vorschlage  J.  Wallners  voll  zustimmen, 
dafs  alle  für  die  specielle  Aufgabe  einer  Lehranstaltsbibliothek  nicht 
hmnohhsren  älteren  Werke,  Manuskripte  vu  a.  der  staatlichen  Central- 
bibliolhek  des  betreiTenden  Kronlandes  sn  Oberweisen  seien.  >)  Von 
dieser  wär<  u  dann  in  dem  angedeutete  Sinne  dem  flsterreiehisehen 
Institute  in  Wien  weiter  zu  überlassen, 

Sollte  aber  jemandem  mein  Plan  in  der  Kichtung  Anstofs  er- 
regen, dafs  er  unsere  Studienbibilotbeken  weifs  Gutt  welcher  alten  kost- 
baren Solifttze  beraube  f  die  ein  bedeutendes  Stfick  ihres  Wertes  aub- 
maehten,  so  mdehte  ieh  noeh  —  abgesehen  von  den  angeflllirteii  meines 
Eraehtens  einleuchtenden  Gesichtspunkten  de^  wissensehaftlichen  and 
bibliographischen  Gewinns  —  auf  eine  Parallele  aus  der  Geschichte 
des  österreichischen  Bibliothekswesens  hinwei-ion,  nämlich  jene  durchaas 
vernünftige  nnd  hocherfrenlicbe  Gesinnung,  die  unter  K.  Joseph  IL. 
niedergelegt  zumal  in  dem  Berichte  [van  SvietensJ  vom  31.  Januar 
1786  an  den  Kaiser >),  die  ranfegebenden  Kreise  beseelte,  jene  Ge- 
sinnung, die  etwa  «^öffentliche  Universitftts-  nnd  Lyoeenbibliotheken  für 
die  Aufnahme  der  Nationalanfkläruni?  beinahe  ebenso  wich^**  erkannte 
als  „die  hohe  Schule  selbst  nnd  dafs  nur  zwcckmäfsig  eini^priclitt  t* 
Bttchersammlungen  dieser  Absicht  euteprechen  können",  welche  ^den 
öffentlichen  Nationalonterricht''  als  den  Punkt  erklärte,  „um  den  sich 
das  Bibliotheksgesohäft  drehen  mnfo'*  n.  s.  w^  welche  aber  ebenso  sehr 
alles  fiberflOssige  nSpeknlatiTe  Zeng",  „Gebet-  nnd  Andaehtsbfleher^, 
„Bücher,  die  kein  andere»  Verdienst  haben,  als  dafs  sie  von  gewissen 
Bibliographen  auf  eine  unbestimmte  Weise  als  8eltenheiten  ansg^egeben 
werden,  alte  Ausgaben  aus  dem  15.  Jahrb.  und  was  dergleichen  ist"", 
aas  den  Universitats  -  und  Lycealbibliotheken  entfernt  wissen  wollte. 
„So  sehr  sie",  helfet  es  hier,  »groften  nnd  reichen  Bflchersch&tien  nr 
Zierde  gereiehen  können,  ebenso  zweideatig  sind  sie  ftr  jene  Btteher- 
sanunlnngen,  die  Braachbaikeit  und  Anwendung  zu  ihrer  Inschrift 
haben  nnd  darin  ihren  pnii^en  Ruhm  ^^rheu.  Solche  Stücke  sind  ffir 
sie  ohngefähr  das,  was  Diamanten  für  Privatleate  sind,  denen  ee  an 
den  nötigen  Kleidungsstücken  gebricht.'* 

Ein  Wort,  welches  ftlr  unsere  Stadienbibliotheken  wenigt>teuä 
aneh  heute  noch  leider  seine  volle  Geltung  hat!  Um  aber  wieder 


1)  S.  auch  C.C.B.XI1I  S.  m. 

2)  Lasohitaer  a.  a.  0.  S.  42601 
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tat  dia  Katalogiai«nmg  unserer  staaflioheii  Hindschriften  znrflck- 
nkommen.  so  war  es  meine  bescheidene  Absicht,  zu  zeigen,  dafs  die- 
selbe ohne  Aufwand  besonderer  Kräfte  und  Mittel,  mit  den  p(>p:ebenea 
wissenschaftlichen  Institutionen  Österreichs,  recht  wohl  möglich  sei, 
und  den  dringenden  Wunsch  auszusprechen,  dafs  das  Jahr  1898,  von 
welehem  als  dem  Jabttinm^jahre  nntereB  Kaisen  die  Beaten  in  Öster- 
reich sieh  einen  neuen,  s^eosreidien  Aufschwung  aller  geistigen,  ideellen 
Bestrebungen  erhoffen,  endlich  auch  die  entschiedene  Inangriffnahme 
dieser  lange  genug  an^^eechobenen  wissensehaftliehen  Aufgabe  mit  sieh 
bringen  möge! 

Klagenfnrt.  Dr.  Max  Ortner. 


Ans  den  yerhandlanf!:en  der  hessischen  Landstünde. 

Während  in  PreuHsen  und  Baden  schon  seit  einigen  Jahren  die  lU  amten 
der  staatlichen  Öffentlichen  Bibliotheken  im  Gehalt  und  R&ug  dvu  Lclirenii 
bcsw.  Direktoren  der  höheren  Schulen  deich^estellt  sind,  bensehte  ia  Heesen 
darin  bis  vor  kurzem  noch  die  grül'ste  Ungleichheit. 

Es  bezogen  der  Direktor  der  Hofbibliothek  in  Darrastadt  53&0  M ,  der 
der  Universitäta- Bibliothek  in  (Jiefeen  48(»0  M.,  die  Direktoren  der  Voll- 
aoatalten  5Uu  — 5750  M.  nebst  freier  Wohnung  oder  üuu  M.  WohnunA»ver- 
gBtnng;  der  1  Beamte  In  Danostadt  4720,  in  Oiefiwn  2725;  der  3.  in  Darm- 
Stadt  3565  M.  Gehalt,  In  Giefseo  1500  M.  Remuneration;  der  4.  in  Darmstndt 
272$  M.  Gebalt,  der  in  Gieiäen  uuu  M.  Remuneration,  die  Lehrer  an  den  höheren 
Sehnlen  2500 — 5000  H.  Naeh  dem  im  Jmil  J.  den  StSadea  vorgelegten 
Hanntvoranschlaff  filr  ISOT  r.KiO.  der  erst  vor  eini{j:en  Wochen  angenommen 
wurde,  sollte  der  2.  Beamte  in  Gieisen  auf  3iU0  M.  aufgebessert,  der  3.  mit 
2200  M.  angestellt  and  die  RemnneratfoD  des  4.  anf  1400  M.  erhöht  werden. 
Inzwischen  gelangte  jedoch  auch  ein  neues  Beamtengesetz  nebst  Besoldung^s- 
ordnnng  zur  Vorlage,  dessen  Grundgedanke  war  „sachlich  nicht  gerechtfertigte 
Ungleidiheiteii  in  den  BesoldungsverhUtnissen  anssoglelehen*  sowie  bei  der 
überwiegenden  Melkiiahl  der  Beamten  das  System  der  Dienstaltersstafea  ebi- 
zufuhren. 

Nachdem  der  vorgelegte  Regiemngsentwnrf  nach  langwierigen  Be- 
ratungen der  T^vndstiinde  und  mit  sehr  \\  esentlichen  Abiindenui^en  der  (ie- 
haltaskala  zur  Annahme  geUngt  ist,  bt  endlich  erreicht^  dais  die  Beamten  der 
beiden  grofsen  bessisehen  Öffentlichen  Staatsbibliotheken  sowohl  unter  einander 
wie  mit  den  entsprechenden  Kategorieen  der  akmleuiiseh  gebildeten  Beamten 
in  den  anderen  wissenschaftlichen  Berufen  im  Gehalte  gleichgestellt  sind. 
Die  Direktoren  der  beiden  Anstalten  fanden  demnach  gleich  den  Direktoren 
der  Gymnasien,  Realgymnasien,  Oberrealscluilen  und  SehullehrerseminMien 
mit  einem  Gebalt  von  5'><io  M.  an,  um  in  12  Jahren  auf  600u  M.  zu  steigen  — 
eine  etwaige  Dienstwohnung  wird  mit  10°/o  des  Gehaltes  in  Anrechnung 

febracht  — ,  die  Beamten  gleich  den  Krelsamtmännem.  akademisch  gebildeten 
ehrem  an  den  höheren  Schulen  und  Seminarien,  Kreisschulinspektoren, 
Amtsrichtern  u.  s.  w.  mit  einem  Grundgehalt  von  2^00  M.,  das  sich  in  21  Jahren 
anf  ftooo  M.  erhöht.  Wohnungsgeldzusehufs  existiert  nicht,  dagegen  shid  die 
Beitrüge  zur  Witwenkasse  —  seither  3"n  des  (iehaltes  —  in  Wegfall  ge- 
kommen und  aulserdeni  die  Wirkung  des  (iesetzea  auf  den  1.  April  IhDT,  den 
Anfimg  der  laufenden  Finanzperiode,  ausgedehnt  worden. 

Neben  diesen  perstinlichen  Ausgaben,  die  noch  1SS5  bei  der  Univ  -Bibl. 
nur  4000  M.  Gehalt  und  1200  +  500  M.  Remuneration  betrugen,  erfuhren  aber 
anch  die  sachlichen  durch  den  Staatshaushalts  -  Etat  eine  nicht  unbedeutende 
üirhühnng.  Die  Hofbibliothek  erhielt  l.  für  huifende  Bedttifiiisse  tUr  Yer- 
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mehrnng  der  Bücherbestände  22000  M.,  ftir  sonstige  Unterhaltungsbedtirfnisse 
8800  M.  (darunter  fllr  Buchblnderarbciten  6000  M.)  —  «usammon  seither  28000  M. 
— ,  2.  fUr  aufsergewUhnliche  Anschaffungen  und  Herstellungea  2^*30  M.  und 
3.  fUr  Versicherung  der  Bestünde  gegen  Feuersgefahr  4300  M.,  lusjmmien  also 
ftir  sachliche  Zwecke  37930  M.,  üUtt  wie  bisher  322O0  IL,  demucii  5730  M. 
jährlich  mehr. 

Die  Universitäts- Bibliothek  erhielt  insgesamt  21 710  M.  statt  seither 
1S367M.,  also  8343  M.  pro  Jahr  mehr.  Darunter  sind  fUr  laufende  Bedürf- 
nisse lyOUOM.,  für  Versicherung  der  Bestände  und  Mobilien  gegen  Feuers- 

f^efahr  94o  M.»)  und  ftir  aufsergewöhnliche  Anschaffungen  1770  M  ,  unter 
etzteren  figurieren  auch  jährlich  700  IL  sor  Deckung  der  Koiteii  fttr  Un^ 
Stellung  der  Bibliotheksbestände. 

Diese  Ausgaben  worden  von  beiden  Kammern  unbeanstandet  gelassen. 
Dineben  aoer  waren  unter  den  anlserordentlichen  Ausgaben  fiir  die  Uni- 
TersitSts- Bibliothek  beantragt  fiir  Erweiterung  durch  einen  Anbau  einschlieüi- 
lich  der  inneren  Einrichtung  54000  M.,  fUr  Danliche  Verändeningen  im  be> 
stehenden  Gebäude  und  Ergänzung:  der  inneren  Einrichtung  6500  M.,  zu- 
sammen tiOoOOM.  Die  liegieruug  erkannte  an,  dals  in  absenbarer  Zeit  ein 
Nenban  unerläßlich  werden  wWde,  aneh  sei  woU  so  empfehlen,  fUr  eine 
derartige  Anlage  —  nach  dem  Magazinsysteni  —  den  geeigneten  Bauplatz  bei 
sich  bietender  Gelegenheit  zu  erwerben;  sie  glaubte  jedoch  vorläufig  mit 
dem  Aiibsii  sieh  begnügen  sn  kOnnen,  „der  In  sehHohtem  Itarfheiiwerk  ms- 
geführt  dem  Anwachsen  der  Büchersamnilung  anf  län^^ere  Zeit  hinaus  den 
nötigen  Kaum  bieten  wUrde  und  später,  wenn  der  Bibliutlieksneubau  unauf- 
schiebbar geworden  sein  wird,  wieder  tbgebroehen  ond  in  gleicher  Gestalt 
dem  Neubau  als  ein  Magazinsystem  ein^efü^  werden  könnte**. 

Der  Finanzansschois  der  2.  Kammer,  der  sich  persönlich  von  der  Not- 
wendigkeit der  Forderang  (IberKeugte,  .war  in  seiner  Wehihdt  nnfanclieh 
der  Ansiclit.  den  Anbau  nicht  zu  bewilligen,  sondern  die  Regierung  um  Vor- 
lage Uber  ein  ganz  neues,  den  gegenwärtigen  VerhiUtnissen  und  Bedürfnissen 
entaprechendes  Gebinde  zu  ersnchen",  schlieislich  bewilligte  er  jedoch  die 
Fori  ierung,  indem  er  die  Regierung  zugleich  ersuchte,  , dafür  Sorge  zu  tragen, 
dnls  ein  geeigneter  Platz  für  den  zu  erwartenden  Neubau  münichst  in  der 
NXhe  der  AnÜi  —  des  UniversitStsgebäudes  —  gesichert  werde  . 

Nach  kurzer  Debatte  trat  das  Plenum  der  2.  Kammer  nnd  Splter  Moh 
debattelos  die  erste  Kammer  einstimmig  diesem  Antrage  bei. 

Müge  nunmehr  diese  letztere  Angelegenheit  so  gefordert  werden,  dals 
bei  dem  Universitätsjubiliom  Im  Jahro  1907  der  Ornndsteln  mm  Nenban 
gelegt  werden  kann. 

Gleisen.  Emil  Ileuser. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

The  Smith  sonian  Institution  1846—1896.  The  Uistoiyof  its  fiist  half 
centnry.  Edlted  by  George  Brown  Ooode.  Glty  of  WanhIngloD  1897. 

Lex.  8».  (Ilfcx27,5  cm.) 

Wer  die  zahlreichen  und  umfangreichen  Publikationen  UberbUckt,  welche 
den  Namen  der  Smlthsonlaa  Instftntion  auf  Ihrem  Titel  tragen,  der  mOchto 


I)  Der  sehr  erhebliche  Unterschied  gegenüber  dem  gleichartigen  Posten  in 
Darrostadt  erklärt  sich  z.  T.  durch  eine  andere  Berechnung.  Der  Universitäts* 
Bibliothek  wird  n.  a.  im  Schadensfälle  ersetzt  ein  Band  fol.  max.  mit  40  M.,  ein 
Bd.  fol.  (2q — 47  cm  hoch)  mit  70  M.,  ein  Bd.  oktav  (bis  29  cm  hoch)  mit  5  M., 
ein  Bd.  Inkunabeln  mit  30  M.,  je  eine  Kapsel  des  alphabetischen  Katalogs  mit 
60  M.,  des  ^stcmstischen  mit  180  M. 
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veranebt  sein,  dieser  wissenschaftlichen  Anstalt  in  der  Hauptstadt  der  Ver- 
einigten Stuten  Ton  Nordamerika  einen  weit  längeren  Zeitraum  ihres  Bestehens 
zuzuschreiben,  als  sie  in  Wirklichkeit  besit/t  'fhatsächlich  waren  es  im  Jahre 
1896  erst  fünfzig  Jahre,  auf  welche  da.s  Institut  zurückblicken  kuunte,  aber 
fonfug  Jahre  rastlosen  FleiCses  und  wissenschaftlicher  Tb&tigkeit,  welche  ihm 
den  Stempel  der  Unsterblichkeit  schon  jetzt  anfgedrilekt  haben.  Zur  F^er 
dieses  Semicentenal-Jubiläums  ist  der  stattliche  Band,  dessen  Titel  oben  ge- 
nullt ist,  herausgegeben  worden ;  derselbe  umfafst  in  vornehmer  Aoastattnng 
X  und  856  Seiten  und  25  vorzüglich  ausgeführte  Tafeln,  auf  denen  zumeist 
die  Porträte  hervorragender  Beamter  des  Instituts  wiedergegeben  sind,  enthält 
ein  kurzes  Vorwort  aus  der  Feder  Mc  Kinley's,  des  Pnisidenten  der  Ver- 
einigten Staaten,  eine  ebenfalls  nur  kurze  Einleitung  vom  jetzigen  Sekretär 
8.  P.  Langlev  und  30  Kapitel,  in  denen  von  verschiedenen  Verfassern  die 
Geschichte  und  die  wissenschaftlichen  Leistungen  der  Smithsun  ächcn  Stiftung 
behandelt  werden.  In  einem  Anhange  sind  üi  chronologischer  Reihenfolge 
die  hauptsächlichsten  Ereignisse  in  der  Geschichte  derselben  zusammengestdlt, 
nnd  durch  ein  auftthrllofaea  Register  am  ScbloHe  des  Bandes  ist  die  Be- 
nutzung desselben  wesentlich  erleichtert.  Wenn  es  auch  unmüglich  ist,  an 
dieser  Öteile  auch  nur  einen  kurzen  Auszug  aus  dem  umfangreichen  Stoffe 
diewr  Feetochritt  zu  geben,  so  mOgen  doch  einige  Bemerkungen  Uber  den 
Unpmng  und  die  Entwicklung  jenes  weltberiihiuton  Instituts  hier  Platz  fiuden. 

Ks  war  die  Malinung  George  Washingtons  an  seine  Landslcute,  sie 
mochten  sich  in  eiiter  UaAe  Einriehtangen  fUr  die  allgemeine  Verbreitung 
▼on  Kenntnissen  angelegen  sein  la-ssen,  welche  in  dem  Engliinder  James 
Smithsou  einen  Wiederhall  fand  und  ihn  bewog,  sein  bedeutendes  Vermöffen 
(weiehet  snnXohtt  seinem  Neffen  zufiel,  in  dem  Falle,  dals  derselbe  Undenoe 
sterben  würde)  testamentarisch  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  zu  ver- 
machen, damit  ^in  Washington  unter  dem  Namen  Smitbsonian  Institution  eine 
AnntnH  I8r  die  Forderung  und  Verbreitung  von  Kenntdaeen  unter  der  Mensch- 
heit" gegründet  werde.  Es  dauerte  bis  zinn  .T.ihre  lS4r»,  bis  dieses  Institut 
thataächlich  ins  Leben  trat  (10.  August)  und  die  erste  Sitzung  des  Vcrwal- 
tnngsrates  (7.  September)  angelialten  wurde.  Naeh  langen  vorbereitenden 
Vorschlägen  nnd  Beratunj^en,  in  welcher  Weise  der  Zweck  des  Erblassers 
am  besten  erreicht  werden  künne,  entwarf  der  erste  Sekretär  des  Instituts, 
Vntemar  Joeeph  Henry,  den  Organiaationsplan,  welcher  für  alle  Zeiten  anr 
Richtschnur  des  Handelns  wurde.  Das  anzustrebende  Ziel  iat  eilimal  die  Vvr- 
mehnug  nnaerer  Kenntnisse  durch  selbständige  Forschongen  ond  Arbeiten 
in  Wtaienaehalt  nnd  Litteratur,  aowie  die  üntenttttsung  Ton  Vertretern  der 
Wissenschaft  bei  ihren  Foracbungcn,  und  dann  die  Vcrbn  itnii{j  der  :uif  solchem 
Wege  gewonnenen  Kenntnisse  Uber  die  ganze  Erde  und  zwar  vor  allem  durch 
die  l>raeklegung  dieaer  Arbeiten  nnd  koetenloae  Veraendnng  an  alle  henref- 
tagenden  Bibliotheken  und  wissenschaftlichen  Korporationen. 

Wie  sehr  die  Smithaonian  Institution  diesem  Plane  treu  geblieben,  weUh 
ein  jeder,  welcher  die  mit  dem  Jahre  1847  beginnenden  Pnblilcationen  veiv 
folgt  hat  und  die  Freigebigkeit  in  der  Verteilung  derselben  über  die  ^anze 
dvüiaierte  Welt  iLcnnt  Diese  Verüffentlichuugen  waren  uiaprUnglich  dreierlei 
AH:  „Smithaontett  Annnal  Reports*  (seit  1847  nonntaibroehene  Jahresbertehte 
VlMf  die  gesamte  Thätigkeit  dos  Institut.s) .  „Sniithsonian  Contributions  to 
Knowledge"  (seit  1848  in  mehr  als  3U  (^uartbänden  erschienen)  und  «Smith- 
aonian MbeelliuieoQB  Collections"  (zuerst  1862  herausgegeben,  liegen  sie  bereits 
la  38  Oktavbiinden  vor).  Mit  der  Erweiterung  der  Smithson'selien  Stiftung 
durch  Errichtung  anderer  wissenschaftlicher  Anstalten,  welche  zwar  vom 
Staate  erhalten  werden,  aber  der  Leitung  der  ersteren  unterstellt  sind,  mulste 
auch  die  litterarische  Thätigkeit  grUfsere  Dimensionen  annehmen.  So  ent- 
standen u.  a.  (seit  lb75)  „Bulletins  of  the  National  Museum",  (seit  1S78)  „?ro- 
ceedings"  eben  dessellMn  Museums,  (seit  1h79)  im  Zusammenhange  mit  dem 
„Bureau  fUr  amerikanische  Ethnologie"  „Annual  Reports''  und  „Bulletin  of 
Uie  Bureau  of  Ethnology*,  sowie  „Contributions  to  North  American  Ethno- 
logy"".  Auiserdem  ist  eine  Reihe  von  Publikationen,  die  in  den  namhaft  ge-^ 
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machten  periodischen  j^rbrifton  nicht  enthalten,  sondern  separat  •erschienen 
sind,  vom  Hmithsun  sciieu  lutiiitute  litrunaigegcbüu,  daruüter  bedcuteude  meteo- 
rologische Beobachtungen  und  Schritten  philologischen  Inhalts.  Folgende 
Einzeldisciplinen  gind  in  dt  n  zahlreichen  Yerüffentlichnngen  dieses  Institute 
vertreten:  Anatomie, Physiulogiü, Medizin. Chirurgie,  Sanitätswesen-.  Geo|^raphici 
Philologie,  Mathematik,  Anthropologie,  Ethnologie,  Archäologie.  Hihlio^^aphie 
(sehr  ga\e,  gewisseohafic  Arbeiten).  Bi«»irr;iph!»>  wui]  sämtlu^he  Gebiete  der 
Natorwissenschaften.  Von  liervorru^eudeni  Werte  sind  die  Untersuchungen, 
welche  sich  auf  die  nordamerikanischen  Indianer  baxiehea  lud  in  den  Selurineii 
des  Ethnolof^isehen  Bure-uts  nipfiorgelegt  sind. 

Es  war  eine  Überaus  glückliche  Idee,  welche  der  erste  Sekretär  des 
Insfitats  wr  Ausführung  brachte:  die  GMbraaiig  eines  Bureaus  flir  den  Auir 
tausch  von  Schriften  und  Sammlnnj^pegt^nständen  zwischen  dem  Snnflis  n  schen 
Institute  und  durch  dieses  allmählich  zwischen  ganz  Amerika  und  den 
Itbrifen  LSndern  der  Erde.  Als  damit  im  Jahre  185*2  begoDBen  wmde.  gingen 
von  dort  572  Pakete  ab,  fiir  welche  in  Kmi>f:ui£r  jj^enominr-ii  wurden; 
im  Jahre  lb95  betrug  die  Gesamtzahl  der  im  interuatiumüen  Austausch  be- 
fltrderten  Pakete  107 IIB  in  einem  Oewielite  Ton  3»» MS  FAind  (was  et;wn 
ir;4  Tonnen  gleichkommt).  Das  Smifhson'sche  Institut  scnflf  t  seiui-  Srhriften 
an  nicht  weniger  als  2^408  Adressen  nach  3771  verschiedenen  Plätzen  der 
Wdt  Sie  gelangen  znnSehst  in  die  HXnde  von  Agenten,  welche  die  Wdter* 
▼erteiluDj^  besorj^cn.  FUr  Knropa  existirrti  n  anfänglich  drei  soldic  Agenten, 
einer  fUr  Eneland  in  London,  eijaer  Air  jb  nuikreich  m  Paris  und  einer  tUr  alle 
flbrigen  lünder  in  Leipzig.  Dem  letzteren  ist  mithin  die  meiste  Arbeit  sn- 
giT:ii!i  II,  da  er  Rufslajid,  die  skandinavischen  .J^änder  mit  Island.  Iliiü  md, 
Belgien,  die  Schweiz  und  Deutschland  einschl.  Osterreich  zu  versorgen  iiatte. 
Alle  Interessenten  sind  difür  den  beiden  Dr.  Flügel  (bis  nn  seinen  Tods 
1855  dem  Vater  Dr.  J  H.  F.  nnd  Ton  da  sn  seinem  Sohne  Dr.  FeUz  F.) 
au  grofsem  Danke  verptiichtet. 

Wenn  durch  die  grufse  Monificenz  des  Smithson'schen  Instituts  dessen 
Schriften  eine  aufserordentlich  weite  Verbreitung  erlangt  haben,  so  ist  die- 
selbe andererseits  Veranlassung  gewesen,  dafs  .■Ulmählich  in  den  Besitz  der 
Anstalt  eine  bedeutende  und  wertvolle  Bibliothek  gelaugt  i^st,  die  uameutUch 
durch  die  «rofse  Reihe  periodischer  Publikationen,  besonders  von  Gesell- 
schaftssehriften,  nur  von  wenigen  anderen  ühertroiTen  werden  dürfte.  Die- 
selbe ist  seit  dem  Jahre  1865  auf  dem  Kapitul  zu  Washington  a\s  eine  be- 
sondere Abteüon^  der  Nationalbibliothek  aufgestellt  nnd  enthilt  mehr  als 

300000  Bünde 

Ein  Jahr  u;ich  der  Gruoiiuug  des  Instituts  begann  der  Bau  eines  eigenen 
6ebinte^  welches  1855  vollendet  wurde,  ein  Jahrzehnt  später  teilweise  dnrch 
Fener  zerstört  und  neu  ausgebaut  und  In  den  Jahren  i8SU  nnd  1881  dnxeh 
ein  ganz  neues  Gebäude  erweitert  worden  ist 

Aulser  dem  National-Hnsenm  nnd  dem  Bureau  t^ür  amerikanische  Ethno- 
logie, welche  im  Zusammenhan g^e  mit  ihren  eigenen  Publikationen  bereits  Er- 
wähnung fanden.  gehGren  zum  liessort  das  Instituts  zwei  von  dem  jetzigen 
Sekretär  Langley  ins  Leben  gerufene  Einrichtiingen :  der  zookigiMhe 
National-Park  (seit  1800  besteh)  nd  ist  er  dazu  bestimmt,  die  dem  Aussterben 
anheimfallenden  Tiere  der  heimischen  Fauna  zu  erhalten)  nnd  das  ein  Jahr 

3[>äter  errichtete  Astrophjsikalisebe  Observatmrinm.  Über  die  Einrichtungen, 
en  Umfang  nnd  den  Reichtnm  an  Sammlungsobiekten  diesi  r  v  erschiedenen 
Abteilungen  des  Smithson'schen  Instituts  etwas  Näheres  anzutuhren,  verbietet 
uns  der  Banm. 

Die  wenigen  Notizen  mHgen  genllpen  auch  demjenigen,  welcher  sich 
bisher  um  diese  Pdanzstätte  der  Wissenschaft  in  der  neuen  Welt  nicht  be- 
kümmert liat,  eteen  Begritf  ihrer  Groftartif^keit  nnd  OemeinaHtiUehlieit  sn 

geben  nnd  ein  Interesse  fUr  unsere  Festselinft  wach  711  rufen,  in  weif  Iht  die 
eschichte  desselben  niedergelegt  ist  Dieselbe  bejcinnt  mit  dem  Stifter 
Jamea  Smühsoa.  behandelt  hi  dniebien  Kapiteln  die  Orilndaaf  fon  1B85  bis 
lM6j  dl«  JCinilelrtnng  und  Verwsltnng,  die  drei  Sekretin,  wewhe  aelther  aa 
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ihr  thäti>  waren:  Joseph  Henrv,  Sponcor  Fullerton  Baird  und  Samuel 
Pierpont  Laugley,  femer  die  Wohlthäter,  das  GebUndo  und  seine  Umgebung, 
die  Bibliothek'  das  National-Moseum  der  Vereinigten  Staaten,  daa  Bureau 
amerikanische  Ethnologie,  das  internatii»nale  Austausch  -  System ,  das  Astro- 
phvsikalische  Observatorium,  den  zoologischen  Nationalnark,  die  Erforscbungs- 
thiitigkeit  des  Instituts,  seine  Pablikattouen  und  endlich  eine  biographische 
Skizze  Uber  Ge(»rpe  Brown  Ooodo,  welcher  wesontlicli  zur  Herstellung  dieser 
Festschrift  beigetragen  hat  und  leider  im  JubilaumHjahre  aus  seiner  reichen 
ThStIgkeit  durch  den  Tod  herausgerissen  wurde.  In  dem  zweiten  Teile  der 
Festschrift  sind  die  wisscnschnftlichen  Leistungen  der  Smithsonian  Institution 
nach  einzelnen  Disciplineu  (Physik,  Mathematik,  Astronomie,  Chemie,  Geologie 
und  Mineralogie,  Meteorologie,  Pittontologie,  Botulk,  Zoologie,  AnfUNipologie, 
Geographie,  Bibliographie)  besprochen. 

Die  Personen,  welche  wir  in  künstlerisch  ausgezeichneter  AnsAihrung 
enf  den  beigegebenen  Tafeln  dargestellt  finden,  sind  aul'ser  .Suiith.sou  (der 
zweimal  vertreten  ist)  und  den  schon  genannten  Sekretären  die  folgenden: 
John  Quincy  Adams,  («eorge  Miti'lin  Dallas,  Miliard  Fillmore,  Itoger 
Brooke  Taoey,  Salmon  Portund  Chase,  Morrison  Remick  Waite,  Melville 
Wt'ston  Füller,  (Jeorge  Brown  (ioode,  Robert  Dale  Owen,  .lames  Abram 
(iarfield,  William  Tecuuiseh  Shermau,  George  Bancroft,  Asa  <Jray, 
Louis  Agassiz,  Jauies  Clarke  Welling,  Thomas  Georf^e  II  od  gk  ins.  Eine 
Tafel  bnngt  dsus  Gebüude  des  Instituts,  eine  andere  du-  Hodgkine-MedAUle 
und  die  beiden  noch  übrigen  (infrarote)  Spectra  zur  Darstellung. 

Ei  mH  gestattet,  auch  an  dieser  Stelle  der  ▼ortreflniclien  Smithsonian 
Institution  den  anfUehtigen  Wmueh  für  eine  weltwe  geaegnete  Thktigkeit 
aoBiuspreclien. 

Balle  a.8.  0.  Taaebenberg. 


Katalog  der  Leopold-Sophien--BibIiothek  der  ehemaligen  freien 
Reichsstadt  Ueberlingen  a.  B.  Bearbeitet  und  mit  einem  Vorwort  ver- 
sehen von  Otto  Kuuzer,  Professor.  —  Ueberlingen  a.  B.,  Feyel.  1898. 
8«.  XXXII  und  536  8. 

Die  Bibliothek,  deren  erster  wissensrhaftlichcn  Anforderungen  ent- 
sprechender Katalog  in  dem  oben  genannten  Werke  vorliegt,  ist  aus  der  \'er- 
sehmelzung  von  flinf  verschiedenen  BUchersammlungen  entstanden.  Den 
Grundstock  bildeten  die  Reste  der  ans  dem  Ende  des  10.  Jahrh.  stammenden 
Stadtbibliothek,  dazu  kamen  dann  im  Anfang  unseres  Jahrhunderts  Teile 
von  drei  geistlichen  BUchersammlungen,  nämlich  derjenigen  des  friihereii 
Franziskaner-,  des  Kapuziner-Klosters  und  de.s  Kollegiatatifts  von  l'berlingen 
und  endlich  im  Jahre  I&3I  die  Privatbibliothek  des  1  berlinger  Dekans  und 
Stadtpfarrers  Franz  Sales  Wocheier,  eines  intimen  Freundes  von  J.  R. 
Wessenberg.  Diese  10<M)0  Bände  betragende  und  auf  Hoooo  fl.  ^wertete 
Stiftung  machte  den  umfangreichsten  und  wertvollsten  Bestandteil  der  im 
Jahre  18S2  erUffiieten  „Leopold-Sophien-Bibliothek"  aus,  die  mittlerweile  die 
stattliche  Zahl  von  20000  Bänden  erreicht  hat.  (Jednickte  Verzeichnisse 
wurden  bereits  zweimal  begonnen,  im  Jahre  1S44  von  dem  ersten  Bibliothekar 
Wendelin  Haid,  einem  Mitbegründer  des  Freiburger  DiOeesanarchivs,  und 
im  Jahre  1859,  aber  beidemale  ohne  dafs  die  Anfordeninf^on  an  Vollständig- 
keit. Genauigkeit  und  praktische  Brauchbarkeit  des  Katalogs  in  befriedigender 
Wese  erftUt  worden.  Daran  war  von  persönlichen  Ursachen  abgesehen 
besonders  der  auch  fiir  den  Bestand  der  Bibliothek  sehr  verhängnisvolle  Um- 
stand schuld,  dafs  sie  bis  zn  ihrer  Übersiedelung  in  das  Cberiinger  Steinhaus 
hn  Jahre  IS86  nie  einen  einigennalhen  zweckentsprechenden  ImteritiinftBMt 
fand,  ja  so^ar  in  den  Jahren  1846  51  beinahe  heimatlos  und  ganz  unbenutz- 
bar war.  Der  Bearbeiter  des  neuen  Katalogs  bat  schon  durch  seinen  im 
Jahre  1893  erschienenen  „Katalog  der  Grobh.  GymnasinmabibUothek  in 
Konstanz"  (Stadler.  S".  VllI  und  .345  S.)  den  Beweis  peliefert.  dafs  er  der 
Aufgabe,  eine  umfangreiche  Bibliothek  wissenschaftlich  geuau  zu  katalogisieren 
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und  klar  und  ttberaiebtileh  sn  ordn«!!,  ydlbraf  gwmAam  Ist  Das  setnciB 

Kataloi:  zu  (^rut-.di^  gelegte  Schema  ist  von  Brauibach  und  Holder  ^'prOft 
and  gutgeheiüieu  wurden,  oud  es  empfiehlt  sich  auch  thatsäcbliob  durch  seine 
bei  Umfaoff  der  BlbU<»tliek  ftomeibin  grofiie  EfnfiMsbheit  nad  Leiebt?e^ 
stiiiidl'rlikeit.  Die  durchweg  in  Antirjtia  wiedergegebenen  Titel  enthalten 
bei  aller  gebotenen  Kürze  steta  das  wichtigste  und  Charakteifitischste  der 
Orlgtnale:  die  Angaben  Qber  Bandaidil,  Zugehörigkeit  «n  Sammetwerken,  YoU* 
ständigkeit,  bibliograrhisi  lie  WicbtiKkeit,  ErhaJtiincsziistand  u.  s.  w.  laiiWi 
niobts  2U  wUnscheu  übrig  und  die  Art  der  Si^iatur  emphelüt  sich  durch  ihre 

ßie  Verweobslung  aoaseUfeltoide  Klari^.  Ebi  am  SehMs  angefügtes 
sondere»  Si^aturen- Verselch iiis  der  Inkanabeln  und  dl'^jt'ni^'' n  r>rij  V 
werke,  die  auf  Überlingen  Besag  iiaben,  wird  eine  willkommene  Zugab«  für 
den  BIbliographeo  elnmeita  vod  fltr  den  Lokalhtatorlker  aadereracltt  aeta. 
Der  letztere  findet  (Iberdies  in  dem  gehaltvollen  Vorwort  manchen  inter- 
ossaateu  Aufschluia  Uber  die  Geschichte  der  Leopold-Sophien-BibUothek  and 
über  die  Person  ihre»  boebberdgen  Stiften. 

Somit  kann  die  Arbeit  Kunzers  als  eine  ebenso  wisseoadiaflllek  gribid- 
liehe  wie  praktisch  brauchbare  bestens  empfohlen  werden. 

Tauberbischofsheim.  Dr.  J.  R.  Asmna. 


Handbuch  der  landwirtschaftlichen  Utteratur.  Teilt:  bis  ca.  17dO. 
Hit  biographischen  Notizen  und  0  Bildnissen  von  Autoren.  Teil  II:  bk 
zur  Gegenwart,  Mit  .  .  .  und  '24  Hildnis.seu  von  Autoren.  Auf  Grund 
von  Bibliotheksstudien  zusammeogestelit  von  Dr.  phiL  Max  GUntx, 
Rittergutsbesitzer  in  Vippachedelhausen.  Leipzig  1897.  Verlag  vod 
Hugo  Voigt.    170  und  Xll,  «10  S 

Da  besonders  die  ältere  Zeit  bis  etwa  1750  in  allen  Schriften  sehr 
stiefmütterlich  behandelt  wird,  so  dürfte  nach  Ansicht  des  Verfassers  eine 
Arbeit,  welche  sich  mit  dem  genaueren  Studium  gerade  dieser  Zeiten 
beschäftigt,  eine  Micke  ausfüllen.  Gewifs  hat  Verfasser  recht,  aber  er  füllt 
die  Lücke  eben  nicht  aus.  Wir  finden  eine  echte  und  rechte  Zusan^pen- 
Btellnng  von  allerhand  Sachen,  seitenlange  Abschriften,  seitenlange  Uber» 
Schriften  (z.  B.  von  Palladius  in  der  i'bersetznng  von  M.  Herr  lu  Seiten'), 
bei  Verordnungen  von  Fürsteu  z.  B.  „eine  Verurduuug  über  die  tlUle  und 
Hufe  des  Kaisers"  nach  der  'Geechiehte  der  tentaehen  I>andwirthschaft'  vaa 
Anton,  17?>9,  auf  13  Seiten  u.  s.  w.  Aus  der  neueren  Zeit  .sind  z.  B.  von  den 
Annalcu  der  Märkischen  ökonomischen  Gesellschaft  zu  Potsdam,  welche  drei 
Bände  1794— ihui  erscheinen  lieb,  die  TÜel  der  Abliandlnngen  auf  alebea 
Betten  wiedergegeben. 

Man  machte  das  ziemlich  überflüssige  Werk  eher  als  eine  Art  Wörter- 
bneh  oder  Konveiaationalexikon  mit  Beschränkung  auf  die  Landwirtschaft 
bezeichnen,  in  der  man  „manches"  findet.  Meist  ist  die  Notiz  beigefügt: 
„schrieb  unter  anderem",  wobei  Verf.  sieh  die  Auswahl  vorbehielt. 

Solche  Erzeugnisse  sollten  sich  doch  wenigstens  nicht  die  Beadchnimg: 
Handbuch  der  pp.  Litteratur  aumafsen,  diese  Notizen  findet  man  wo  ander? 
ebenso  gut  oder  besser.  FUr  den  Laien  mag  das  Buch  zur  Lektüre  wohl 
dienen,  aber  als  litterarisobea  Haodbneh,  als  oibUograpbiaohea  Naehaehlage- 
werk  ist  es  nicht  zu  benutzen. 

Wenn  Verf.  hervorhebt,  er  halte  die  Bibliotheken  zu  Güttingen,  Kri'urt, 
Wiesbaden,  Dresden,  Leipzig  und  München,  zu  Weimar,  Jena  sowie  Frank» 
fcrt  a.M.  benutzt,  so  vermUflt  man  dooh  unwiUkttrlieh  dabei  Berlin  mit  aeiaen 
vielen  BUcherschiitzen. 

Halle  a.  S.  Ernat  Roth. 


Robert  Proctor,  An  Index  to  the  early  printed  Books  in  the  British  Mosevn: 
from  the  iuvention  of  printing  to  the  year  MD.  With  Notes  of  tbose 
in  the  Bodleian  Library.  London:  JLegan  Paul,  Trenoh,  TrUbner  and 

Company.  1 89».   220  S.  4». 

Dieser  vornehm  ausgestattete  Band  bildet  den  Anfang  des  ersten  Trtli 
einea  grülaeren,  auf  4  Bände  bereehneten  Werkea,  welchea  die  im  Bntaih 
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Moäeuui  vorhandenen  Xylugraphica  und  ersten  Drucke  bia  zum  Jahre  1520 
Teraeichnen  soll.  Der  erste  Teil  amfabt  {n  9841  Nnmipeni  die  Dracke  bis 
1500f  nnd  swar  nach  Lündero  geordnet;  die  l  i  r  vorliegende  erste  Hälfte 
develben  aShlt  32ä6  deutsche  Inkunabeln  aut,  darunter  54  Xylographica.  Die 
AnordnaDf  ist  aaeh  den  einzelnen  StXdten  getroffen  nnd  innerhalb  demelben 
wieder  nach  den  Dniekern;  hu  lil  ngen  herrscht  das  chronologigcho  Princip 
vur,  so  dals  Mainz  selbstverständlich  den  Anfang  macht  und  mit  Pforzheim 
ab  Nr.  51  unter  den  dentsdien  StXdten  die  Wiegendrucke  scblie&en.  Was 
sieh  nicht  genauer  hestimraen  liefs,  ist  jedesmal  am  Ende  der  einzelnen  Ab- 
teilungen untergebracht  worden,  gßoz  zuletzt  die  Drucke  unbekannter  Her- 


dafür  aber  reieliliehe  Litteratnrnaelnveise  beigefügt.  Proctur  git-bt  vor  jeder 
Stadt  eine  Liste  ihrer  Drucker;  der  Zahl  nach  steht  Köln  (von  1400  an)  mit 
33  Ihnekem  und  mehr  als  700  Büchern  an  der  Spitze.  —  Die  flir  ein  solches 
Katalogwerk  unbedingt  erforderlichen  Indices  sollen  dem  Schluisbando  bei- 
gegeben werden;  bemerkt  sei  noch,  dafs  den  einzelnen  Drucken  die  Signa- 
turen des  British  Museum  hinzn^efiigt  .sind ,  wodurch  das  Aufsuchen  der- 
selben bebnfs  einer  etwa  beabsichtigten  Autopsit;  oder  Identifikation  mit 
£xemplaren  anderer  Bibliotheken  erleichtert  wird.  Da  eine  eigentliche  Kritik 
eines  solchen  Index  an  dieser  Stelle  sich  von  selbst  verbietet,  so  sei 
wenigstens  als  unsere  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  der  Verfasser  desselben 
fllr  die  Ge.schichtc  der  Buchdruokerkunst  eine  wichtige  Materialaammlong  als 
Beitrag  geliutert  hat. 


Deutsch -<>  i  s  t  erre i elii s eh e  Literatnrgesehichto.  Ein  riandhnch 
zur  Gesehiehte  der  deutschen  Dichtung  in  Oesterreich  -  Ungarn.  Unter 
Mitwirkung  hervorragender  Fachgenossen  hg.  von  Dr.  J.  W.  Nagl  nnd 
Jakob  Zeidler.  Wien,  Carl  Fromme.  l'<97— 98.  Ut  f  1— 12,  A  I  M. 
Es  ist  ein  an  sich  sehr  verdienstliches  Unternehmen,  die  Entwicklung 
der  dentseben  Litteratnr  In  Österreieh  atw  den  Qu^en  heraus  dancusteUen. 
Wer  je  Wilhelm  s,  lu  rcrs  Vorträge  und  Aufsätze  zur  Geschichte  des  geistigen 
Lebens  in  Deutschland  und  Österreich  auch  nur  angelesen  hat,  wird  erkannt 
haben,  dalb  in  den  deutseb-Osterrelchischen  T^anden  zu  ▼eraohledenen  Zeiten 
ein  ganz  eigenartiges  Leben  geherrscht  Imt,  das  in  der  vorliegenden  deutsch- 
üsterreiohischen  Utteraturgeschichte  mit  dem  nur  zu  häufig  gebrauchten  Aus- 
drucke 'bodenstXndig'  bezeielmet  wird.  Vor  wenigen  Jahren  erst  hat  Konmd 
Burdaeh  in  dieser  Zeitschrift  die  Aufmerksamkeit  :iuf  die  hiimanistiBch-littera- 
rischen  Bestrebungen  gelenkt,  die  m  Karl  IV.  und  seinen  Kreis  anknüpfen, 
nnd  in  nmfassenofer  und  gründlicher  Weise  Ist  Rudolf  Wölkau  den  Spuren 
deutsehen  litterarischen  Lebens  in  Böhmen  nachgegangen.  Eine  (Jesamt- 
darstelluug  der  deutschen  Litteraturentwickiung  in  Österreich  mUfste  daher 
von  vornherein  auf  ein  empfängliches  Piiblil(uin  rechnen  können.  Nach  der 
Anzeige  des  Verlegers  soll  das  vorliegende  Werk  'auf  ernste,  wissenschaft- 
liche Arbeit  gegründet'  sein,  'aber  zu  den  I.K^sern  in  allgemein  verstiindlicher 
Darstcllimg  sprechen*.  Die  Ausführung  eines  derartigen  Grundsatzes  hat 
imnii-r  ihre  Schwierigkeiten  namentlich  dann,  wenn  auf  einzelnen  Gebieten 
Uberhaupt  erst  das  Rohmaterial  herbeigeschaifl  werden  mul's  imd  wenn  dazu 
noch  eine  Vielheit  von  Mitarbeitern  kommt.  So  stellt  sich  denn  auch  das 
vorliegende  Werk  eigentlich  als  eine  Voreinigung  von  Kulturgeschichte, 
Litteratnrgeschifhte  und  Bibliographie  dar.  l'er  flotte  Ztig  der  Iiarstellnng 
und  demgemäls  auch  die  Lektüre  werdt.ii  .'^chou  dureli  die  Form  der  i'cxt- 
gestnltong  stark  behindert.  Wir  habi  u  l-s  mit  einem  grofs  gedruckten  Text 
zu  thnn,  daneben  mit  kleiner  gedruckten,  mehr  oiUt  minder  mnfangreichen 
ZwiseJbeustUckcn,  die  oftmab  iuualtlicli  gerade  da:5  Wichtigste  darbieten,  dazu 
kommen  dann  die  mitunter  auch  nicht  ganz  kurz  geratenen  Anmerkungen. 
Die  \'f'rf;t'^^''rr  h^bm  ntTcfihar  die  Wi.ssen.Hchaft  nicht  /u  kurz  kommen  la.ssen 
wullcii ;  (l  iliir  w'ad  mim  aber  beim  Letten  urdenüich  durcheinandergerüttelt. 


C.  Haeb  erlin. 
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Das  eiiip  nm!«  fcstj^ostellt  erden:  es  steht  sehr  viVl  iu  dem  Buche.  Eine 
weise  Bescfariiu kling  sowohl  im  Text  wie  in  den  Biideru  hätte  dem  Werke 
hier  md  da  uur  zum  Vorteil  gttrelcben  kennen.  Die  SiedlongsgMchichte  c.  B. 
—  fUr  die  riohtiffe  Aufltassung  der  ^ranzen  Verhältnisse  gewib  nnentbehriieh  — 
hätte  gKüiL  gut  kürzer  gefafst  werden  können.  Es  geht  femer  doch  Uber  den 
Rahmen  einer  Litteraturgeschichte  hinaus,  wenn  z.  B.  die  ganzen  Ighmer 
Meistersinger  auffjczählt  werden  (S.  526—627).  Unter  dou  BilJeni  würde  nuin 
die  Abbildangen  von  Hauemhüfeo,  Kirchen,  Burgen  u.  s.  w.,  wenn  sie  nicht 
da  wären,  gewifs  nicht  vermiasen.  Littentnr  wird  viel  angeführt,  numchmal 
7.n  viel,  doch  fuidt  ich  z.  B.  gerade  S.  237—248,  wo  W  either  von  der  Vogel- 
weide Dehaudeh  wird,  die  Biographie  Walthers  vua  Auton  £.  Schttobachi  die 
hier  in  erster  Linie  hätte  angerührt  werden  mlisMa,  olebt  enHUmt  Zv 
Bohuslaus  Lobkowitz  von  Hassenstein  briii£:rt  He  Anmerkung  2  auf  Seite  464 
alte  Litteratur.  die  gewüs  nur  der  Bpeciallurscher  nachschlägt,  während  ein 
Hinweis  auf  Wolkans  DarateUang  (BOhment  Anteil  ao  der  deutioben  Utteratur 
3.  T.  S.  110  VI])  vnlhiif  f^entlgt  hätte.  Auch  das  Anführen  der  Nnmcn 
geschieht  nicht  iuuuer  musterhaft  Marx  TreitiEsaaerwein  wird  z.  B.  ä.  4'6b 
einmal  TYeltz,  dann  wieder  Sanerweln  genannt.  8.  466  ereebeint  J.  Sehleebta 
von  Wa^chrd,  während  S.  4ns  Wsstlir  zu  lesen  ist.  S.  iCS  wird  BohuslattB 
Lobkowitz  von  Uassenstein  einmal  auch  Uassenatoiii  genannt  Acneas  Svlvitu 
Plocolomfiii  th  SHtIo  so  cMeren  und  daniaeb  aneb  von  eteem  'aylTtaofaeben 
Ilunianlsnnis '  (S.  420  z  i  ^^precheu,  liat  doch  keine  Berechtijfun^,  Auch  die 
polnische  Schreibung  Czechen,  Foliczka  u.  s.  w.,  femer  pzemysltdisch  (!) 
(S.  30)  wäre  in  einem  wissenschaftlichen  deutschen  Werke  zu  vermelden. 

Im  ntn])li('ke  auf  die  Ziele  des  Centraiblattes  f.  Biblw.  sei  bemerkt, 
dais  in  dem  Buche  vielfach  auf  Handschriften  wie  auf  das  Buch-  und  Biblio- 
thekswesen überhaunt  Bezu^  genommen  wird  und  Proben  aus  Uandscliriften 
und  Drucken  unter  die  Abbudungeu  eingereiht  sind. 

Im  panzcn  und  prrolsen  haben  sieh  die  Verfasser,  das  möge  hervor- 
gehoben »  erden,  sichtlich  bemüht,  einzelne  für  die  Entwicklung  des  Deutsch- 
tums in  Österreich  bedeutende  Mächte  erschöpfend  votaufttbren,  so  nament- 
lich das  Walten  der  Kirche.  Am  meisten  b»-friedigt  -  soweit  das  Werk  bis 
jetzt  erschicueu  ist  — ,  wa«  über  den  Humauismus  und  die  iienaissauce  in 

Östorreleh  gesagt  wird.  In  dner  swelten  Auflage  wird  hofTentfleh  tün  grober, 

einheitlicher  Zug,  der  jetzt  noch  fehlt,  das  gan/r  Iiiu  h  dun  InvrtiiMi,  uT^  Xot- 
bild  wäre  da  inbaltUcb  wie  formell  —  auch  hinsichtlich  der  Textanurtluuug  — 
▼or  allem  Seberera  GeaeUebte  der  deotMben  litterator  in  enpfeUea. 
Oiaa.  F.  Eiebler. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Im  laufenden  Jahrgange  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  hut  der  Regii  ruugs- 
Baumeister  P.  Wittig  in  Berlin  eine  durch  eine  Anzahl  Abbildungen  und  Pläne 
erläuterte  BeHehreibunf.r  der  „Bücherei  int  Tfeichstagshause  zuBerlin" 
verüflentlieht.  die  auch  i^'esöudert  (Berlu),  U  ilii  Knist  v't  Sohn,  1S98;  0  S.  2", 

3  Tafeln,  Preis  Ii  M  )  herausgekommen  ist.  \^  itti^-  i-t  im  Einvernehmen  mit 
<h-u\  1h  k:\nnteu  Erbauer  des  Reichsfaprs^ebäudea  P.  W&llot  mit  der  eingehenden 
BearUcituuf;  der  Entwürfe  und  Ein^eleinrichtnngen  für  die  Bibliothek  betraut 
gewcst  n,  hat  also  an  der  Einrichtung  derselben  wesentlichen  Anteil  gehabt 
Schon  im  vorip-  n  .'  ihr^'.  dieser  Zeitschrift  (S.  232)  ist  eine  knrze  Betnerkiin? 
Wittigs  über  die  Konstruktion  des  BUchermagazius  aus  dessen  Aufsatz  über 
das  „Reichstagshaus''  im  Centraiblatt  der  Banverwaltnng  wiedergegeben  worden. 
In  der  jetzt  veriUrcntlichten  liesehrcibnn^'  der  Bücherei  wird  (\:v<  (iurt  nnr  Skiz- 
zierte nälier  ausgeführt.  Noch  ein  paar  andere  Angaben  seien  aus  dem  >ciirdtchen 
mitgeteilt  DaaBUebermagailn  ist  ein  4ß,50  m  langer  und  13  m  tiefer  Saal,  der  In 

4  Geadhoise  geteilt  etwa  320  oon  Bände  au  faaien  vermag.  Die  Tagesbelenebtnng 
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hieht  teila  durcb  die  in  der  eiueo  Läogswaad  des  iSaale.s  beüadliohen  Fenster, 


für  für  Fiifsbötlcn  der  oberen  B(lchergcscho.<*se  anstatt  der  s<inst  ilbllchea 
dnrchbrociif  rien  Ki^enplatten  durchweg  Glasplatten  genummen  sind,  ist  schon 
hl  der  ▼orjührigen  Notfjc  enrlhot  UDmittelbar  an  des  BOehenMin  sehliefiit 
sich  der  Arboitsrauni  der  Bibliotheksvenvaltiin^;.  in  dem  auch  die  Kataloge 
und  Schränke  tlir  die  noch  nioht  bindefertiffeu  Bücher  aufgestellt  sind^  und 
^ekt  unter  diesem  liegt  der  mit  efaier  Outabibliotliek  «»gestattete  Lesesaal 
Nt'bt  n  dem  Lesesaal  sowohl  als  neben  dem  Arbeitszimmer  der  Verwaltung 
befindet  sich  eiu  kleberes  X^ebensimmer,  nach  dem  der  UauptbUcherau&ug 
sidi  Olfoet  Die  im  Lesesaal  gemachten  Btteherbestelltingen  werden  ans  diesem 
auf  Zettel  verzeichnet  veniiiftelst  eines  Luftdruck -Apparates  in  Arlteits- 
dmmer  hinauf  befördert  und  die  verlangten  Bücher  dann  durch  den  Aufzug 
Unabgeaehiekl;.  YeimittelBt  des  Femsprechen  kOnnen  Bttcherbestellnngen 
auch  aoa  allen  andern  Bftuneii  den  Hanaes  erfolgen.  Bt 

In  der  Festschrift  der  Stadt  Braunschweig  zur  69.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte:  Braunschweig  im  Jahre  MDCCCXCVfl 
wird  über  lolg^ende  Bibliotheken  berichtet:  l)  8tadtbibliothek  (Heinrieh 
Mack),  die  erst  1S60  gegründet  wurde,  wenn  auch  vorher  schon  aus  dem 
MachkTs  des  1649  verstorbenen  Syndikus  Joh.  Cammann  eine  Sammlung  von 
5900  B;liMlin  vorbanden  war,  „deren  Aufbewahrung  jeder  Beschreibung 
spottete."  1S60  beschlossen  die  städtischen  Kollegien  in  einer  Bibliothek 
nicht  nur  die  Schriften  Uber  Geschichte  und  Verfassung  der  Stadt  und  des 
Landes,  sondern  auch  alles,  was  von  Braunschweigern  geschrieben  oder  im 
Bramisohweffdsclien  erschienen  war.  zu  sammeln.  Davon  i.«it  man  bald  zurück- 

SekummcD,  hat  sieli  auf  Briiusvieeusieu  im  enteren  Siuiie  be^ehriiiikt  und,  um 
Ir  das  städtische  Archiv  die  nötigen  litterariscnen  HUlfsmittel  zu  liefern,  1865 
den  noch  heute  geltenden  Plan  fiir  Nenanschaffunpen  aufgestellt:  Litteratur  über 
Stadt  und  Land  Braunschweig.  deutsche  Reichs-  und  ILecntsgeschichtc,  deutsche 
Städte^eschichte ,  nord-  und  mitteldeutsche  Provlnzialgeschichtc.  historische 
HUlfswi.ss.'nschaften,  niederdeutsche  Sprache  und  Litteratur,  endlich  National- 
üküuuniie  und  ^itatistik.  Im  gonzcu  sind  seit  1S60  teils  durch  Kauf,  teils 
durch  Schenkung  22  000  Bünde  erworben,  darunter  lOno  Bände  neuerer  Hand- 
schriften. Der  regelmäfsige  jährliche  Zuwachs  beläuft  sich  anf  etwa  500  Bände. 
Seit  1864  ist  mit  der  Stadtbibliothek  die  Bibliothek  des  städtischen  geist- 
lieliMi  Ministeriums  mit  ca.  Ii) >00  Bänden  vereinigt,  diese  ist  nuturgemüfs  be- 
sonders reich  an  theologischer  Litteratur.  Zu  1500  Hiiuden  uiittelalterlicher 
Handschriften  kamen  rund  400  Wiegendrucke.  2)  l^ibliothek  der  Ilerzogl. 
Technischen  Hochschule  Carola -Wilhelmina  (Bnmner).  Die  früher  in  ihrem 
Besitz  befindliche  Bilchersammlung  des  Collegium  Candinum  ist  nach  .Aus- 
wahl der  zweckdienlichen  BUcher  an  die  Laadcsbibiiuthek  in  Wolfenblittol 
ttberwieseo  worden.  1886  schenkte  ihr  der  Verein  fllr  Naturwissenschaft  seine 
BUchersaumilring,  das  Kaiserlit  hc  I'atentamt  überwies  (Kinoo  Patentschriften. 
Die  Bibliothek  zählt  aufser  ihnen,  einer  grufsen  Anzahl  von  Photugraphieen, 
nngebundeneu  Dissertationen  etc.:  24000  Bände,  'a]  Die  Hibliothek  der 
Herzoglichen  Baudirektion  (Fr.  Lilly),  für  die  jährlich  durchschnittlich  2900  M. 
zur  Vertiigung  stehen  und  die  z.  Z.  etwa  500O  Numiuern  mit  7.'>0U  Bänden 
nrnfalst  aufser  den  Kupferstichen,  Zeichnungen.  Photographieen  in  Mappen 
und  Hr  ü  -n  4)  Bibliothek  des  Herzoglidn-n  Siinitiits-Kollegiuuis  (K.  Blasius) 
mit  600  Ummern.  5)  Die  Bibliothek  des  ärztlichen  Kreisvereins  (G.  Mack), 
1817  entstanden,  mit  HOOO  Bänden  anfser  Dissertationen  etc.  6)  Bibliothek 
des  Vereins  für  öffentl.  Gesundheitspflege  (R.  Blasius),  seit  1677  bestehend, 
mit  2UUU  Bänden,  darunter  36  hygienische  Zeitschriften.  W. 


Herr  A.  Schaeffer  in  Frankfurt  a.  M.  hat  der  Universitätsbibliotkek  KU 
Freiburg  i.  B.  seine  nach  dem  rrfeil  von  Sachkennern  sehr  \^ertvo11e 
Sammiung  von  Werken  zur  spanischen  Litteratur  vermacht,  jedoch  so,  dais 
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sie  erst  uach  seinem  Tode  in  den  Besitz  der  Bibliothek  Ubergeht.  Die 
Universität  hat  dem  Geeebenkgeber  den  Titel  eines  Dr.  phtt.  boDoilt  ennia 
verliehen. 


Die  fllr  die  Zwecke  derUniversItItsbibllothek  in  Ofefsen  188$ 

erstinnls  hergestellten  Katnl  o  gkaps  el  n  (Verfortigcr  Buchl)ini!LTni»'ister 
Sann  in  Giesen)  sind  im  lAufe  des  letzten  Jahrzehnts  an  einer  laugeu  Keibe 
von  Bibliotheken  nnd  Arehiven  (ont  and.  tn  Wolfenbflttel,  Trier,  Bonn,  Prag, 
ferner  Reichstagsbibliothek,  Ab^eordnetenliansbibliotl .  k.  K'  nitrlitlu  Miisocn. 
UniversitUtsbibliotliek  nnd  Künigliche  Bibliothek  in  Berlin)  in  uiebr  oder 
weniger  grofser  Annthl  anr  EtofHhning  gelangt.  Aneh  für  den  In  Bear> 
beitung  bepiiTeneü  (iesauitkatalog  der  preulsischen  Bibliotheken,  das  grofse 
in  Voroereitung  befindliche  dentsche  Kechtswürterbuch  nnd  die  Sammlungeo 
fllr  den  ,.The8aurus  linguae  Latinae'*  ist  die  Verwendung  der  Olerseoer  Kata- 
logkiipsel  angeordnet  worden.  Die  neueste  gröbere  Bestellung  ist  von  dem 
Kiau-Tschoü-Bibliotheks-Komitee  eingegangen,  welches  fllr  die  neue 
deutsche  ostasiatische  Niederlassung  eine  BUchersammluug  zu  begründen 
gedenkt 


Eine  Kaiser  Wilhelms-liibliothek  soll  ähnlich  der  zu  ätralsburg 
tm  ElBalb  anr  StSrkung  des  Dentschtoms  an  der  pohitsch-mssisehen  Grenae  In 
der  Stadt  Posen  errichtet  werdou.  Ein  Aufruf  w  iid  f  sieh  iin  alle  Deutschen, 
insbesondere  an  die  Vorstände  und  Besitzer  von  Bibliotheken,  an  die  Gelebrten- 
ond  Sebrlftotetlerwelt,  an  Verleger,  Antiquare,  Univenftiten,  Akademleen  nnd 
andere  gelehrte  Oesellschuften  und  wissenschaftliche  Yen  im-  mit  der  ange- 
legentliobeu  Bitte:  durch  Beiträge  von  geeigneten  Bücheru  und  Gewährung 
von  MUlehi  «un  Ankauf  gtOfiMrer  oder  kleumw  Mdmaamadimgon  behnn 
Begtttndong  aber  Landesbiblivthek  groJhen  Stils  in  Posen  mithelfen  an  wollen. 


Die  Universitätsbibliothek  zu  Würzburg,  der  mit  der  Vollendung  des 
nenen  Kolleglenhanses  ein  grofscr  l'eil  des  alten  Univeisitttts-Gebltodes  lur 

Krweitening  ihrer  l)is  dahin  sehr  beselirünkten  Räume  zugewiesen  worden 
war,  hat  nun  nach  völliger  Umgestaltung  bezw.  Neueinrichtung  der  Lese-  und 
Verwaltungsränme  In  den  noch  verfügbaren,  neugewonnenen  Lokalitäten  eine 
Ausstellung  ihrer  interessantesten  Ilandnchriften,  alten  Druckwerke  nnd  typo- 
graphischen Seltenheiten  veranstaltet  Die  feierliche  Erüä'uung  dieser  Aus- 
stellung £ud  am  b.  Jnnl  statt  Der  Festakt,  an  dem  sieh  ein  grofser  Teil 
des  akademischen  T.elirkiirpers  mit  dem  derzeitigen  Rektor  Prof.  Dr.  l*rym 
an  der  Spitze,  sowie  Vertreter  der  Presse  eingefunden  hatten,  wurde  vom 
Vorstände  der  Bibliothek,  Oberbibliothekar  Dr.  Kerier,  mit  einer  kuraen  An- 
si)rache  eingeleitet,  ^vo^auf  sich  ein  Kunf? Litvng  durch  die  ATis^tclliingsräunie 
(1  grolser  Saal  mit  4  auffrenzenden  Zimmern)  anschluls.  Im  üauptsaale  be- 
finden rieh  die  Holztafeldraeke  und  Interessantesten  Inkunabeln,  aas  ntehste 
Zimmer  enthält  Si  lirntbliitter.  KinMaftdrucke  und  eine  Sammlung  von  hervor- 
ragend schönen  Miniaturen.  In  einem  weiteren  Zimmer  befindet  sich  eine 
AuBwiüil  der  wertvollsten  Handschriften,  darunter  einige  aneh  In  knnst* 
geschichtlicher  Beziehung  hochbedeutsam  wegen  der  auf  den  Vorderdecken 
befindlichen  kostbaren  Klfeubeiuschnitzcreien.  Von  ganz  besonderem  Interesse 
sind  aufserdem  hier  der  berühmte  Codex  rescriptus,  welcher  die  Fragmente 
einer  vorhienm}  niiauischen  Bibelübersetzung  enthält,  ferner  die  Priscillian- 
handschrift,  Bruchstücke  eines  Nibelungencodcx  sowie  ein  Manuskript  aus 
der  Bibliothek  des  Mathias  Corvhius.  Auch  die  so  seltenen  Teiednicko  sind 
hier  in  2  Kxemplarcn  vertreten.  Dann  folgen  in  einem  besonderen  Räume 
die  Schriften,  welche  aus  Anlals  der  AViirzburger  Univer^it.ätsjubilHeu  ^1682, 
17*»2,  18s2)  von  der  Universität  ultixicll  herausgegeben,  bezw.  ihr  gewidmet 
wurden.  Im  letrten  Zimmer  sind  besonders  bemerkenswerte  Bucheinbände, 
kiln.stlerlsch  hervorra^'-ende  Kv  -IJbris,  .sn\\  it'  eine  Sammhing  von  Bimtpapieren 
au8  deiu  vorigen  JaiirbuuUert  zur  Ausstellung  gelangt.   Einen  ganz  eigen- 
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artigen  Wandschmuck  der  einzeben  RUume  bilden  n.  a.  Thesen,  anf  Seide 
gedmekt,  tm  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  S. 


Die  schweizerische  LandcsbibHothek  zu  Bern  liat  einen 
dritten  Jahr^bericht  fllr  1^)7  ausgehen  lassen.  In  ihm  wird  Uber  den  Raoni' 
inangel  in  dem  provisorischen  I^okale,  das  die  Masse  des  zustrOmeuden  Materials 
nicht  iassen  kann,  und  die  Schwierigkeiten  der  Katalogisierung  geklagt.  Denn 
es  sind  In  dem  einen  Jahre  23  377  Nommeni  in  51  553  Stücken  (d.  h.  Bände, 
Broschllren.  T?];inpr,  Karten  etc.)  eingegangen.  Dazu  kamen  110  Zeitungen. 
14  963  Nummern  in  37  666  Stücken  davon  waren  Geschenke. 


Die  Codici  Morbio  (Carlo  Morbio  1811— 81^  der  KUniglichen  Biblioteen 
di  Brera  in  Mailand  besclireibt  Ludovico  Frati  in  den  Inventari  dei  Mano- 
scritti  delle  Bibliuteche  d  italia  a  cura  di  (i.  Mazzatinti  Yol.  7  (1897).  Die 
Axt»eit  tot  ueh  sepant  in  Foill  1897  enehlenen.  W. 

Nicht  immer  Ist  es  ein  Glück  für  eine  Bibliothek  in  Räumen  unter- 

Sebracht  zu  sein,  die  durch  eine  grofse  Vergangenheit  geweiht  uud  durch 
Ee  Kunst  verherrlicht  sind.  Diese  Betrachtung  mulnte  »ich  jedem  aufdrängen, 
der  einmal  der  Markusb ibliothek  zu  Venedig  einen  Besiu  h  ab^c^^tattet 
oder  dort  gar  gearbeitet  hat.  Denn  diese  Bücher-  beziehungsweise  Hand- 
selirifkenssinnriung,  welche,  wenn  sie  sich  auch  nicht  mit  der  Vatioann  oder 
Laurenziana  messen  kann,  doch  eine  der  bedeutendsten  Italiens,  ja  ganz 
Europas  ist,  ist  jetzt  zwar  in  dem  weltberühmten  Dogenpalast  neben  dem 
Rieeensaale  des  Masglore  ConslgUo  untergebracht,  et>er  Boen  so,  wie  es  eine 
Biblinfhek  nicht  sem  sollte.  Iiire  Schätze  sind  in  Hillen  aufgestellt,  durch 
welche  Jahr  ein  Jahr  aus  Tausende  von  Fremden  ziehen,  oder  in  dunklen 
und  fenehten  Korrfdoren  und  GSnmn  untergebneht,  die  liier  und  da  gesttttxt 
nicht  mehr  trn^tHhif:  sind  und  Sjniren  des  herabgefallenen  Mörtels  zeigen. 
Auch  die  Arbeitäräume  sind  ungenitgeud.  Schon  längst  strebt  die  Bibliotheke- 
▼erwaltnng  daher  eine  Verbesaerung  dieser  ünxntilgüohiceitett  an.  Aber  sie 
mnfstc  sieb  sagen,  dals  hier  nur  eine  Kadikaikur  oder,  wenn  man  lieber  will, 
eine  BUckkehr  zu  vergangenen  Zuständen  helfen  kann.  Denn  die  Marciana 
ftit  nidit  immer  im  Dogenpalaste  gewesen,  sondern  fttr  sie  hatte  Jaeopo 
Sansovino  an  der  westlichen  Seite  der  Piazzetta,  gerade  dem  Dogenpalaste 
gegenüber,  die  Libreria  (vecohia)  1580  gebaat,  die  man  wohl  .den  prächtigeten 
Profiuibau  Italiens*  genannt  hat  Hier  war  die  Bibliothek  der  RepnbliR  bte 
zum  Jahre  1812  aufgestellt,  deren  grolser  Saal  mit  Bildern  von  Taoh»  Veronese, 
Tintoretto  u.  s.  w.  geschmückt  ist.  Als  Napoleon  L  den  Sankt  Markusplatx 
umgestaltete,  die  alten  und  neuen  Proonrazlen  nach  Westen  liin  durch  den 
Querbau  verband  (1810),  wurde  die  Bibliothek  des  Sansoviuo  zu  dem  süd- 
lichen Flügel,  der  neuen  Procurazie.  gezogen  und  bildet  daher  auch  jetzt 
noch  einen  Teil  desselben.  Jetzt  steht  derselbe  wenn  auch  nteht  leer,  budet 
jedoch  nur  einen  Teil  des  Absteigequartiers,  das  der  Küiii^  von  Italien 
während  seines  vorübergehenden  Aufenthaltes  in  Venedig  benutzt.  Man  wird 
es  daher  begreiflich  finden,  wenn  alle  Freunde  der  Marciana  den  lebhaften 
Wnnsch  hegen,  diesen  Bau  seiner  ursprünghehen  Bestimmung  zurückgegeben 
zu  sehen.  Würde  die  gleichfalls  von  Sansovino  gebaute  Münze  (Zecca),  die 
neben  ihm  liegt,  znr  Bibliothek  geschhigen,  dann  wäre  Raum  i;cnug  fllr  die 
Handschriften  und  Bücher  vorhanden  und  diese  aufs  w  ürdigste  mitergebracht. 
Möchte  ea  dem  jüngst  ernanuten  OberbÜdiotliekar  der  Marciana,  Herrn 
Dr.  S.  Mufpurgo,  vergönnt  sein,  seinen  Nauieu  auf  immer  mit  dieser  Hevindlkation 
tftt  die  ihni  auTertrante  Sammlung  an  Terbtndral  0.  H. 


Wie  ich  aus  den  Mitteilungen  des  Nordbühmischen  Gewerbe -Museums 
(Jg.  16,  1898,  S.  23)  ersehe,  bereehnet  man  bei  der  grofsartieen  Schenkung, 
die  der  Henog  von  Anmale  dem  Institut  de  France  mit  dem  Sehiob  ChantOly 
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^macht  hat,  den  Wert  der  mit  dem  Schloß  vermachten  BUcherei  von  28000 
Bitrulen,  darunter  1400  Hudflohriftan  nnd  13000  beaonden  salteae  Werke, 
auf  ö  Millionen  Free.  W. 


Der  Lord  Mayor  von  Birmingham  und  Mr.  Chamberlain  haben  einen 
Aufruf  zur  Ortlndmiff  eioor  rniversität .  Errichtung  von  Profi.s^nr-Mi  und 
(irllndun^c  oiiicr  Bibliuthek  iu  Birujiughaui  erlassen.  250000  .Sterliijg  sollen 
durch  Zeichnungen,  freiwillige  Beitrüge  u.  s.  w.  aiitgobracht  werden.  Sehr 
bedeutende  finanzielle  üillfe  ans  Privatmitteln  tat  bereits  sugcaiehert  v.  & 


Die  lOtglleder  der  „London  Librarv«  hielten  am  16.  Jnnl  Ihre  reget- 

mUrsige  Jahresversatnmlung  und  ^lelcli/i'ititr  iiicnuit  die  57.  .Taliressitziing  di-r 
Gesellschaft'  in  dem  Lesesaal  des  Instituts  in  St.  Jamee  Square  ab.  Der 
Präsident^  Hr.  T/eslie,  verlas  den  Jahresberlöht ,  ans  dem  folgende  Daten  au 
ersehen  siud:  Di   MitLrli^'derzahl  beträgt  24''2,  einen  Zuwaclis  von  t;*»  Personen 

Segen  das  Vorjahr  darstellend.  IPiltio  BUcher  wurden  ausgeliehen.  Die 
.iisffaben  für  die  Bibliothek  betrugen  105  40ii  M.,  die  Einnahmen  1S1460  M. 
Als  Extra- HaupUia.s^'abc  fiu;uriert  die  Summe  flir  einen  ebenso  zweckmäfsigen 
wie  schönen  Ausbau  des  idauses.  Demnächst  wurde  die  Frage  angeregt,  ob 
bei  dem  bedeutenden  Anwachsen  der  Mitgliederzahl  der  Neueintritt  entweder 
beschränkt  oder  der  Eintrittsbeitrag  erhöht  werden  sollte.  Die  hierüber  statt- 
geliabtc  Biskii.'üsion  er/itdte  zur  Zeit  kein  Kcsultat,  su  dafs  die  Beantwortung 
der  autgeworfenen  1  rage  vorläutij;  unerledigt  bleibt.  Die  Gesellschaft  verlor 
durch  den  Tod  ihre  beiden  Vicepiüsidenten,  Mr.  Gladstone  und  Dr.  Vaughan, 
im  lautenden  .l  itire.  Zum  ersten  Vicepräaideuten  wurde  einstimmig  der 
Bischuf  von  Loiuluu  erwählt.  Zur  Leitung  für  die  auszuführenden  geschäft- 
lichen und  ideellen  Arbeiten  der  Gesellschaft  wurde  der  bisherige  Vorstand 
bestätigt ,  derselbe  setzt  sieh  wie  folgt  zusammen :  der  Graf  von  Oewe ,  Mr. 
S.  Lilly,  i'rofessor  G.  Mivart,  Mr.  S.  Low,  Professor  Lewis  Campbell  und  l^ro- 
feswr  .1.  Coorthope. 

London.  Sohlelnits. 


Nach  dem  „Register"  der  Lelaod  Stanford  Junior  University  in  Palo 
Alto  (Califomien)  für  1897  98  S.  24  kann  dxs  aussehliefslich  für  die  Uuivcr- 
sitäts- TMbliothek  bestimmte  Gebäude  4U0UO  Bände  fassen,  der  Lesesaal  ist 
fllr  125  ?5tudentcii  eingerichtet.  Die  Bibliothek  zählt  z.  Z,  3S0U0  Bände  und 
18  OüO  Broschüren.  Im  verflossenen  Jahre  hat  die  Bibliothek  eine  bemerkens- 
werte Sammlung  von  Büchern  und  Broschüren  fiber  Anstnüasien  von  Thomas 
Welton  Stanford  in  Melbourne  geschenkt  erhalten.  W. 


In  dem  8.  Annnal  Report  des  Präsidenten  Low  Uber  die  Columbia 
Luivcrsity  in  the  City  of  New  York  werdeu  hiueichtUch  der  UnivenittttB» 
Bibliothek  folgende  statistische  Angaben  gemacht    An  Binden  worden 

entliehen : 

188(>87     1890,91     1891/92     1892/93     1893/94     1894;95    1$95;96  lb96/97 
13373       22721       26632       28184      42015      5S471      59756  67915 
An  BKnden  kamen  neu  in  die  Bibliothek: 

1892/.I3  1893/94  1894/95  1895,9»»  1896  97 
19  797  15161  24839  20584  11  928 
Die  im  Vergleich  zu  den  Vorjahren  anlserordcntlich  niedrige  letzte  Zuwachs- 
ziffer hat  darin  ihren  Grund,  dafs  wegen  des  Umzugs  der  Bibliothek  in  da.s 
für  üie  errichtete  neue  Gebäude  die  Verwaltiuig  den  Zutiuls  der  Bücher 
einschränkte:  „it  appearcd  to  be  good  policy  to  restrict  somewhat  the  inflow 
of  books  during  this  year,  für  the  pun)08e  of  faeilitating  the  work  of  removal." 
Aus  demselben  (Jrunde  war  die  Bibliothek  vuui  12.— 30.  Juni  gosclUosseu, 
trotzdem  aber  nahm  die  ßenntsong,  wie  die  oben  genannten  Benalaangi* 
aiffern  ergeben,  bedeutend  zu.  W* 
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Anf  der  ersten  Versaranilung  deutscher  l?ibliothekare  in  Dresden  hielt 
ilera  Bibliothekar  J.  Luther  einen  beifällüi;  aufgenommenen  Vortrag  Uber 
di«  ReformmtlonBbtbliographte  und  die  Gesehiehte  der  dentiehen 
Sprache.  Derselbe  ist  jetzt  im  wesentlichen  unverändert  und  nur  mit  er- 
läuternden Anmerkungen'  versehen  im  Verlag  von  G.  Reimer  in  Berlin  im 
Dnieke  erschienen  ana  darf  alleii  Germanisten  imd  BibHotfiektreii  empfohlen 
werden.  Vor  allem  sollten  ihn  alle  die  Mitarbeiter  an  der  nenen  Weiniarischen 
Ausgabe  der  Werke  Luthers  nicht  un^elesen  sein  lassen.  Für  sie  scheint  er 
fferadezn  bestimmt  xu  sein.  Bekanntlich  ist  diese  Ansgabe  nntemommen  und 
begonnen  worden,  ohne  dafs  man  ein  klares  Bild  von  all  den  Schwierigkeiten 
hatte,  die  sich  der  Herstellung  einer  abschlieiisenden  Ausgabe  der  Werke  des 
Reformators  entgegenstellten.  Manche  Bände  der  Aus^gabe  tragen  daher  die 
Spuren  dieser  Übereilung  an  sich.  Herr  Luther  legt  in  seinem  Vortrag  nun 
die  in  Betracht  kommenden,  zum  Teil  geradezu  principiell  wichtigen  Vor- 
fragen  Uber  die  Texteskonstituierung  der  Werke  dar  und  zeigt,  wie  dieselben 
zum  Teil  nur  mit  HtUfe  sorgfältigster  bibliogranhischer  Untersuchung  der 
groben  Menge  von  zum  Teil  unaatierten  Ausgaben  der  Einzeldrucke  der 
Schriften  gelüst  werden  können.  Zu  den  im  12.  Bande  der  Weimarer  Aus- 
gabe abgedruckten  kleineren  Schriften  aus  dem  Jahre  152H  sind  z.  B.  1H9 
Drucke  in  deutscher  Sprache  bekannt,  von  denen  nur  22  eine  Angabe  des 
Druckortes  haben,  101  sind  mit  Hülfe  bibliographischer  Mittel  annähernd 
bestimmt,  öb  dagegen  noch  gar  nicht.  Von  welcher  Bedeutung  flir  die  Her- 
.««tellung  der  Tcxtcsrecension  und  für  die  (k'schichte  der  deutschen  Dialekte, 
die  in  den  versehiedeneu  Drucken  sich  unwillkürlich  hervordrangen,  die  Fest- 
legung der  Dnicke  sein  mufs,  liegt  auf  der  Baad.  Die  Mittel  hierzu  konnte 
Herr  Luther  in  dem  Vortrage  nitttrlioli  ma  mehr  «adeates,  «la  ausführlich 
erörtern.  0.  H. 

Von  der  bekannten  „i'bcraleht  der  gesamten  Staats-  und 
rechtswissenschaftlichen  Litteratnr",  die  üerr  Otto MUhibreoht  her- 
•tugiebt,  Ist  der  SO.  Jahrgang,  fllr  1897,  eraehfenen  und  veraeiehnet  Pleoen. 
VFenn  in  einer  Statistik  der  hier  in  den  30  Jahr-räiigen  verzeichneten  Litteratur 
die  Geaamtsamme  der  erschienenen  Werke  mit  107 bU7  angegeben  wird,  so 
entsprfeht  dieae  dar  WIrkllchkdt  wohl  kanm  approzimatiT.  Dodi  lat  ea  gut, 
dab  nan  ttbedianpt  ehe  aohdie  Zinaawimenatelinng  für  drd  Deoeniden  hat 


In  dem  Bulletin  du  Bibliophile  und  daraus  separat  abgedruckt  unter 
Tkel  'Addition  a  la  bibliographie  du  P.  Cl.-Fr.  Menestrier,  S.  J.'  (Paria, 
Techener)  hat  der  bekannte  Bibliofrraph  des  Jesuitenordens  Carlos  Sommer- 
vogel einen  Nachtrag  zur  Bibliographie  seines  Urdeusgenosseus  geliefert,  der 
namentlich  in  dem  Nachweis  eines  aldaen  Uaher  unbekannten  Druckes  be- 
steht, der  sich  in  der  Bibliothek  des  verstorbenen  Duc  d".\umale  in  Chantilly 

Sefonden  hat  and  sich  auf  das  Leichenbegängnis  des  l^riuzen  llenr}'  de  Bourbon 
e  C(Hid6  an  10.  Deaember  1683  bezieht:  T^s  devoira  de  reconnaisaaaee  et 
de  |ittt6  readoa  daaa  T^gUae  dea  PP.  ieeoitea  de  h  rne  Salai-Aatoine  ele. 

Herr  A.  Clandfn,  der  unermüdliche  Geschichtschreiber  des  fraa- 
sOaiaehen  Buchdrucks,  begnflgt  aloh  idckt  damit  in  zahlreichen  mehr  oder 

woniger  nrnfangreichen  Monographieen  in  französischer  Sprache  die  Anfänge 
der  Kunst  in  den  verschie<leueii  Städten  Frankreichs  zu  erzählen,  sondern  hat 
jetzt  auch  in  engiiseher  Sprache  ein  Verzeichnis  der  ältesten  Pariser  Drucke 
erscheinen  lassen.  Die  verdienstvolle  englische  Hibliographical  Society  hat  ihm 
das  6.  Heft  ihrer  Illnstrated  Monographs  zur  Verfügung  gestellt,  und  so  ist 
die  prächtig  ausgestattete  Ablianilluuf? :  The  first  l'aris  press.  An  account 
uf  the  booKS  prmted  for  <i.  Ficliet  and  .1.  lU  vnlin  in  the  Sorbonne  1470  72 
(100  S.  4<")  erschienen.   Eine  Photographie  nach  einem  Aliniaturgemälde  der 
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Präsentation  cfnes  Exemplare  von  W.  Fichets  Bhetorica,  da=;  dieser  Patron 
der  deutschen  Drucker  in  der  Pariser  Sorbonne  dem  Paräte  äixtus  IV.  Uber- 
reiebte  nnd  das  jetzt  dem  British  Hnsenni  phi5rt,  schroOokt  das  BndL  Dfeses 

besti  :ins  eim-r  Kinlcitung  von  '.'>'!  Sri! i  n  Text  lU'L.st  13  Seiton  Anmerkungen. 
Warum  diese  nicht  dem  Leser  zur  Beuucmiichkeit  und  dem  Autor  zur 
WaiDung  (s.  weiter  unten)  gleich  unter  aen  Text  gesetzt  sind ,  ist  schwer 
einzusehen.  Dieser  Eiuleituii^  fi)lp^t  die  Besclirt-ihnng  von  22  Drucken,  die 
in  der  Sorbonne  1470—72  fllr  die  Pichet  und  Heynliu  von  den  bekannten 
deutschen  Prototypographen  in  Paris  (s.  C.  f.  B.  II,  88)  hergestellt  sind ,  so 
weit  bisher  Exemplare  von  ihnen  aufgefunden  wurden.  Von  zwei  Editionen 
von  rieeros  De  oratore  und  von  Valerius  Maximtis  .sind  noch  keine  Excra- 
plari'  uachweisbar.  Die  Beschreibungen  sind  sorgfiiltig,  so  scheint  es,  gemacht 
nnd  Much  die  Orte  angegeben,  wo  sich  Exemplare  der  Werke  befinden.  Be- 
kanntlich besitzt  die  Universitiits  Bibliothek  von  Basel,  in  die  die  BUcher- 
sammlung  des  Jos.  Heynlin  de  Lupidc  gekunimen  ist.  die  meisten  dieser 
Drucke.  Zum  Schlüsse  werden  14  auf  diese  Dinge  be/.iiglifhe  Urkunden 
(Doenments)  mitgeteilt  und  7  Facsimiles  von  den  Drucken,  die  hier  beschrieben 
sind,  wiedergegeben.  Unter  ihnen  befindet  sich  natürlich  auch  eine  Repro- 
dnkaon  des  Briefes  von  W.  Fiehet  an  IL  Gaguin  mit  dem  berühmten  Zeug- 
nisse über  die  Erfindung  der  Buehdruekerknnst  durch  J.  Gutenberg.  Die 
Platten  zu  dieser  Reproduktion  hat  Herr  Claudiu  der  Soci6t6  de  I'histoire  de 
Paris  SD  verdanken.  (C.  f.  B.  VII  S.  165.)  Wir  erwähnen  das  nur.  weil  das 
einen  Irrtum  des  Herrn  Claudin  erklärt.  Auf  der  Publikation  des  Briefes 
durch  die  genannte  Gesollschaft  war  uämlich  bemerkt,  dai»  sie  nach  dem 
nexwnplata'e  unique"  gemacht  sei.  Das  war  schon  l§8d  irrig.  Denn  18bs  war 
ein  zweites  Exemplar  nachgewiesen  (C.  f.  B.  V,  201  u.  f );  da'^  .iher  Herr 
Claudin  noch  1897  nachdrucken  lälst:  No  other  copy  coutaiuiug  this  letter 
bas  as  yet  been  fonnd^  S.  5,  ist  doch  verwnnderifoh.  Verwnnderiieher  aber 
noch,  dafs  Herr  Clandin  in  den  Anmerkungen  S.  hO  nnd  ."if!  zeigt,  dals  er 
jenes  2.  Exemplar  in  Freiburg  i.  B.  kennt  und  sich  daflir  auf  das  C.  f.  B.  V, 


mnh  der  Erklärung  des  f  Bisler  Oberbibliothokars  Sieber  (C.  f.  B.  II,  87) 
idebt  SU  si^en :  l'bfs  letter  . . .  was  unknown  tü  bibliographers  untii  it  was 
diseovered  by  myself  (S.  5).  Warum  et  Um  nieht  als  ein  selbstüiidigei  Ftodskt 
der  Prane  der  Sorbonne  ftufgeltthre  hat,  ist  auch  nicht  enichtlioh.  x.  z. 

Ad  myrtum  canentes.  Bei  den  Symposien  der  alten  Griechen 
wurden  von  den  musikalisch  und  {metisch  gebildeten  Gästen,  welche  die 
Stimmung  der  Gesellschaft  dureh  ein  kurzes  IJed  oder  auch  nur  durch  einen 

Sassendeu  Spruch  in  lyrischer  l'orm  zu  erhöhen  vermochten,  sogenannte 
kolien  vorgetragen,  ähnlich  den  Rnndgesängen  modemer  Studenten.  Ein 
Myrtenzweig  wurde  an  der  Tafel  Ii eriun gegeben  und  demjenigen  hingereicht, 
der  au  der  Reihe  war,  einen  impruvisierteu  Solocantus  auzustimmeo.  Auf 
den  M>Ttcnzweig,  den  der  Sänger  beim  Singen  des  Skollons  In  der  Hand 
hielt,  spielt  auch  das  tiekaiuite  Hanuudioslied  des  Kallistratos  (Bergk,  Poetue 
lyriei  Graeci  III*  p.  646)  au,  welches  anhebt:  „Tragen  will  ich  das  Schwert 
im  M}  rteuzwei^e,  Wie  Harmodlos  nnd  Aristogeiton*.  An  diese  Sitte  dachte 
jedenfalls  Woltgang  Angst  aus  Kaist-rsberg.  als  er  an  I'rasroiis  von  Botterdam 
den  obeu  S.  301  abgedruckten  Brief  schrieb  mit  den  Eingangsworten  .übscuri 
viri  ad  myrtam  eaaentes".  Der  Verftsser  des  Anfsatees  Uoer  die  Urdmeke 
der  Kpistolae  oljseurorum  virnruni.  Dr.  Gustav  Bauch,  meint,  da  die  Myrte 
der  Venus  heilig  war,  bedeute  jeuer  Ausdruck  nichts  anderes  als  „Liebes- 
tteder  singend'*  oder  „Liebe  girrend*.  Das  dfirfte  Indessen  sprachlich  und 
logisch  unmöglich  .srin.  Vielmehr  soll  damit  der  Auteil  der  einzelnen  obsciiri 
viri  an  den  Epistohe,  zu  denen  alle  beitrugen,  bezeichnet  werden;  jeder  hat 
sein  Lied  oder  sein  Sprüchlein  dazu  zum  besten  gegeben.  Selbstverständlich 
konnten,  so  gut  wie  lehrhafte  und  religiiise  Sentenzen,  Politik«  Scdieia  nnd 
Spott,  auch  Liebeslieder  den  Inhalt  der  Skolien  bilden. 


20t  beruft  I 


Marburg.  L  11. 


0.  Uaebcrlin. 
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W(ed«r!io1t  tot  tai  C.  f.  B.  troii  der  •nerlkmtMheD  Danteffesellsdiall 

und  dt  r-'n  Publikationen  die  Kede  gewesen  fVI,  225  u.  s.  w.).  Von  diesen 
enthält  der  letzte  dem  C.  f.  B.  sogegangene  Keport,  der  15.,  einen  ausflihrlichen 
Anfsats  ^Hmte  hi  Anertea'  von  Theodore  W.  Koch,  dem  auch  eine  sehr  sorg- 
fältige Bibliograpbie  der  ('seit  IsoT)  in  Amerika  erscnieneueu  auf  Dante  bezüg- 
lichen Schriften,  Aufsätze  u.  s.  w.  beigegeben  ist.  Jetzt  hat  sich  Herr  Koch  em 
weitere«  Verdienst  nm  die  Dantestudien  Jenseits  des  Athintlseben  OeeaiM 
erworben,  indem  er  den  ersten  Teil  des  Catalogue  of  the  Dante  CoUection 
presented  by  Willard  Fiske  ün  Nimen  der  Bibliothek  der  OomeU-Univenität 
ZV  (tliaka  herausgegeben  hat 

Von  der  Gründung  dieser  grofsen  Dantesammlung  ist  gleichfalls  im 
C.  f.  B.  schon  die  Rede  gewesen  (X,  424,  wo  statt  William  F.  WilUrd  F. 
n  lesen  ist^.  Jetzt  ist  wonl  das  Geschenk,  das  der  grofse  in  Florenz  lebende 
amerikanische  Bibliograph  und  Sammler  seit  161(3  der  Universitätsbibliothek 
ta  Ithaka  mit  Ausgaben  der  Werke  Dantes,  Schriften,  Aufsätzen  u.  s.  w.  Über 
den  Dichter  gemaclit  hat,  zu  einem  {gewissen  Abschlufs  gekommen,  su  dala 
die  Verwaltung  der  Bibliothek  der  Cornell  -  Universität  die  Ausgabe  des 
Katalogs  derselben  besehbils  und  Herrn  'J'heudnre  W.  Koeh  mit  der  Ans- 
fUhrnng  der  Aufgabe  betraute.  Iii  tioeui  ütattlichen,  auf  vurtrefflicliem 
Papiere  duppelspaltig  gedruckten  Quarthefte  von  91  Seiten  liegt  der  erste 
Teil  der  Arbeit  vor  mir.  Er  bringt  die  g:enauen  Titel  der  in  d*^r  Bibliothek 
vorhandeaeu  Gesamtausgaben  der  Werke  des  Dichters  uihI  von  dessen 
einzelnen  Gedichten,  vor  allem  ontllrlich  der  Divina  Commedia  and  'JVilcn 
derselben  nebst  den  Übersetzungen  des  Oedichta  und  der  übrigen  Werke 
io  allen  uiogiichen  Sprachen  der  Lrde.  Ks  schlielsen  sich  an  die  Titelwieder- 
gabe der  bedeutenderen  Ausgaben  bibllognphtoohe  und  litterarische  Notizen, 
die  den  besten  Quellen  entlehnt  sind,  an.  welche  gut  orientieren.  In  einem 
2.  Teil  sollen  dann  die  In  der  Bibliothek  vorhandenen  Werke  und  Aufsätze 
u.  8.  w.  über  Dante  verzeiehnet  werden;  ein  dritter  wird  Nachtrüge  und  einen 
Index  bringen.  Amerika  besitzt  in  der  l'rof  Fiske  m  verdankenden  Dante- 
bitdiutbck  eincu  sehr  wertvollen  Schatz  und  in  dem  Kataloge  des  Herru  Koch 
einen  treffllehen  Schlttosel  zn  ihm.  Wenn  nur  sieht  die  Notizen  zu  den 
Titelkopieen  gar  su  klein  gedmokt  wSren!  0.  H. 

Znr  «Free  Library"  Bewegung  in  England.  Mr.  John  Morley, 
der  bekannte  Parlamentarier  und  einer  der  eifrigsten  Förderer  der  Volks- 
bibliutbeken,  eröffnete  am  \.  ,Tuni  die  von  Mr.  David  Corser  der  Stadt  Ar- 
hroath  geschenkte  Bibliothek.  Dieselbe  wurde  innerlich  und  äulscrlich  her- 
vorragend ausgestattet.  Aus  der  von  Mr.  Morley  gehaltenen  Rede  sind  einige 
Daten  und  zur  Sache  Bezug  habende  Bemerkungen  erwähnenswert.  Der 
Redner  berührte  das  kolossale  Anwachsen  der  Ta^'eapresse  und  Ihren  Ein- 
fluls  auf  die  Volksbibliuthekeu,  da  in  den  meisten  derselben  der  I.esesiul 
mit  den  Tageszeitungen  unmittelbar  mil^  jenen  zusammenhängt.  Er  ist  durch- 
aus kein  Gcpnt'r  des  Lesens  di-r  Zeitungen  oder  für  deren  Abscliaffun«:  in  den 
Bibliotheken.  Nur  verlaugt  Mr.  .Morley,  diils  gleichzeitig  zur  Aufklärung  der 
Massen,  ohne  jeden  Partcistaiidpunkt.  eine  Art  von  regclmäfsig  wiederkehren- 
der Instruktion  stattlindcn,  die  darüber  Belebrnnfr  geben  soll,  wie  und  in  welcher 
Art  Zeitungen  gelesen  werden  müßten.  .So  käme  es  vor,  dalis  hundertmal 
ein  Ort  oder  der  Name  einer  Penon  gelesen  würde,  ohne  zn  fragen,  wo  jener 
liegt  und  wer  dieser  oder  jener  Mann  eigentlich  sei.  Femer  sei  durch  einen 
derartigen  Kursus  und  durch  praktische  Beispiele  au  gemeldeten  Nachrichten 
mit  II  in  Weisung  auf  deren  innern  Widerspruch  und  somit  ihre  Unwahrschein- 
liehkeit  erst  die  Erziehung  znr  richtigen  Lesung  von  Tagc.«?blättern  mii^lich. 
Auf  diese  Weise  werde  das  Volk  zum  eignen  Nachdenken  uiüi  zu  eigner 
Kritik  augeleitet.  Mr.  Morley  erwähnte,  dafa  auf  seinen  Kat  in  einer  andern 
Bibliothek  in  f!ar'i*f  m  Sinne  ein  regelmUfsiger  Klasaenkursus  eingerichtet 
worden  sei  and  keine  andern  Vorträge  wie  serade  diese  sich  einca  so  regen 
Beiuebes  erfrettten.  £r  wiese  seiv  wohl,  diu  m  vier  Beenehem  nur  euer 
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wegen  eines  Baches  kommet  ebenso,  dafs  die  meisten  andern  nor  wef^en 
de.s  Naclisphens  der  Annoncen  sich  einstellten.  Aber  seihst  der  kleine  Pro- 
ceutsutz:  wirklicher  Leser  bilde  doch  eine  absolut  so  hohe  Ziffer,  dafs  ihn  Uiti 
entgegengesetzten  aohefnlHV  so  nngUnstigen  Zahlen  danhiiui  nieat  ■ctareokten. 
Da  aber  die  Tagespresso  srt  unf^eheuer  znnehuie,  so  müsse  erst  recht  An- 
leitung ZOT  Kritik  erteilt  werden,  denn  nur  auf  diese  Weise  vermöchte  man 
«OS  Zeltangslesem  ▼eraUoftige  Bnclil€«er  s«  eniehen.  Ab  Bele^  für  da«  Zn- 
iifhinon  der  Tagespresse  fllhrte  Redner  folgende  Daten  an:  Im  Bntisli  Museum 
befinden  sich  zur  Zeit  allein  16  000  Bände,  welche  die  Londoner  TagesDresse 
rwrtBentierett,  ferner  47  000  Mnde  der  ProTliirialpreeee  von  England  und 
Wales,  9000  Bände  für  Schottland  und  fast  ebenso  viel  flir  Irland  l'erjiihr- 
liehe  Zuwachs  im  lüritiüh  Museum  betraet:  tiUO  Bände  der  Londoner  Prbaae; 
020  Binde  tob  England  «ad  Wale*;  117  BMe  vtm  Sehotthmd  und  eheimo 
viele  von  IrlHiid. 

London.   v.  Schleinitz. 

Die  ältesten  Bilderbibeln  beschreibt  Victor  Schnitze  in  der  Garten- 
laube 1898  Nr.  28  8, 449  ff.  Gute  Abbildungen  sfaid  dem  ine|)rechenden  Auf- 
satz beigefügt.  W. 

In  der  Festschrift  zur  Feier  des  ^Of)  fahrigen  Bestehens  des  König!. 
KathoL  Gymnasiums  zu  Glau  lb97  behaudek  Faul  Prohasel  das  Schul- 
thetter  im  Oymnatlnm  «  GUts  nnd  giebt  eine  Obenieht  d«r  Sebiddfimea 
des  Gymnaalnms  von  1600—1765.  W. 


In  der  wissenschaftlichen  Beilage  des  Jahresberichts  über  da.s  Krmtg- 
licho  Realgymnasium  in  Augsburg  1896/97  stellt  Max  Bisle  Leben  und  Wirken 
des  BeneaiKtiners  P.  Placidus  Braun  dar,  der  von  TT'*.^— l»r>  Bibüothokar 
des  Klosters  St.  Ulrich  in  Angsburi'  war  und  durch  litterari^che  TbatiKkeit 
(s.  B.  Uber  die  Inkunabeln  nnd  HandKchriften  dea  Klosters)  sich  sehr  verdioit 

feni;u-ht  h:\t  W  u.  werden  seine  Vt'rhandliiHL'on  mit  der  Klosteranfhebnngs- 
ommission  aus  dem  Jahre  wegeu  der  von  dieser  in  der  Bibliothek  ver- 
mUbten  Bücher  und  die  Verhandinngen  Uber  die  Vereinigung  der  Bibliotheken 
der  anfigehobenen  KlOster  in  der  Stadtbibliothek  aktenndUig  mitgeteilt  W. 


Von  der  ersten  Ausgabe  des  kleineu  Katechismus  Martin  Luthers  in 
Tafelform  (als  „Haustafel",  die  an  die  Wand  geheftet  wurde)  hat  Josef 
Förstemann  in  Leipzig-  ein  ExempUr  in  niederdeutscher  Sprache,  in  Witten- 
berg bei  Nickel  Schirlentz  1529  gedruckt,  aus  dem  Einband  eines  Buches  bei 
voraiditicer  Auflösung  der  Buchdeckel  gefunden.  6.  Kietschel  bespricht 
infolge  dessen  in  den  Theologischen  StuditMi  !s9S  S.  522  ff.  das  Verlinhnis 
der  Ausgaben  des  kleinen  Katechismus  in  Buch-  und  l  afclform  und  iu  lioch- 
und  nie(ler<icutächer  .Sprache  zu  einander.  Seiner  Abhandlung  ist  ein  Abdruck 
der  aufgefundenen  Tafel  in  gleichem  Format  beigl^eben,  mit  Not^  die 
Varianten  von  anderen  Auagaben  enthalten.  W. 

In  den  Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  Salzburg:er  Laudeskunde  37. 
Vereinsjahr,  1897,  8.  257—66  stellt  Anton  Ilittmair  die  Verfasser  ano- 
nymer Salisbnrgonsien  zusaunnen.  Aufgenommen  hat  er  Salzburger 
Drucke,  Schriften  gebürtiger  Salzburger  und  anderer  Salzbnrger  ans  der  Zeit 
ihres  Aufenthaltes  in  Salzburg  be?M-  ihrer  Zuf^ehörigkeit  zu  Salzburg  und 
Schriften,  die  Salzburg  oder  Saizbur^er  iteliandelu.  Die  Titel  sind  l.  nach 
den  Verfassern  geordnet,  es  soll  also  noch  Weiteres  folgen.  Die  Schriften, 
deren  Verfasser  ermittelt  sind,  peliüren  dem  17.- in.  Jahrh.  a?i .  letzterem 
vorwiegend,  ein  Druck,  Schillings  Cronica  des  Ötiffts  Salzburg,  staiuuit  aus 
dem  16.  Jahrh.  Hittmatrs  Arbeit  verdient  Anerkennung  md  aettens  anderv 
lokaler  hiatoriaoher  Vereine  Nachahmung.  W. 
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.Über  spanische  Namensebang  findet  dwd  lehrreiche  Mitteitungen 
in  FeolUetoii  der  „Allgemeinen  Zeltong"  vom  36.  Apifl  189S  (Nr.  113). 

F.  X. 


EfBe  mnfassende  and  inbalfifeh  put  gegliederte  Übersfelit  Uber  die  Er- 

pclieinnni:' n  auf  dem  Oobiete  der  (leograplue  in  i)strrr<  I(  li  lilrr.  t  Irr  ^Geo- 
graphische Jahresbericht  Uber  Österreich.  Mit  LuterstUtzung  des 
Koben  K.  K.  Min.  f.  Kultus  und  Unterrieht  hg.  von  F.  v.  Ozemy,  0.  Lenz,  F. 
Lüwl,  J.  Palacky,  A.  Peuck,  A.  Reh  man,  E.Richter,  W.  Tomaschek  und  F. 
V.  Wieser.  Redig.  von  Dr.  Robert  Sieger,  l.  Jhg.  IS94  (Wien,  Ed.  Hölzel, 
1897;  XI.  205  S.  8";  2  fl.)".  Dem  Redakteur  des  Jahresberichtes,  Privatdocenten 
Dr.  K<i1h  rt  Sieger  iu  Wien,  i.st  es  {jelunfjon.  eine  .stattliche  Zahl  von  Mit 
arbeitern  zu  gewinnen.  Es  konnte  daher  bei  der  Verwertung  der  Litteratur 
weit  ausgeholt  werden,  so  dais  in  dem  Jahresbericht  auch  Artikel  aus  schwerer 
zugänglichen  Zeitschriften  und  Tagesblättern  Aufnahme  fanden.  Der  Jahres- 
bericht enthält  nicht  eine  trockene  Bibliographie,  sondern  giebt  mit  einzelnen 
Ansnahmen  in  KUrze  den  Inhalt  der  verwerteten  Abhandluneen  wieder.  Dem 
Leiter  des  Untemehmeni  gebtthrt  für  seine  nnwlelitise  MUliewaltung  volle 
Anerkennung.  F.  £. 


In  der  Chfonlk  dee  Wiener  Ooetlie -Vereins  II.  Bd.  (iWr)  Nr.  7—8, 
S.26  — 2n.  Nr.  P  — S.  nfi-37.  Nr.  11,  S.41— 42  (Fortsetzung  IV,  V,  VI) 
fahrt  C.  A.  H.  Burkhardt  in  der  Mitteilung  von  Facsimileti  von  üand- 
sehriften  jener  PerBOniichkeften.  die  ta  Goethe  in  Beriehnng  standen»  fort 
Am  meisten  werden  von  den  in  niesen  Nummern  veröffentlicht  ii  I'roben  die 
Handschriften  von  Christian  August  Vnlpius  und  Johann  lieiiu'iuh  Meyer 
interessieren  (in  Nr.  Ii).         Centndbiatt  14  (1897)  S.  527.)       F.  E. 

In  der  Wiener  Zeitschrift  fUr  die  Kunde  des  Morprenlandes  12  (1898) 
S.  7ü— SO  verütfentlicht  Ilugo  Schuchardt  eine  kurze  Mitteilung  Uber  die 
georgische  Hnndschrift  17  der  Pariser  NaAionnibibUothek.    F.  E. 

Im  19.  Bande  des  Jahrbueh.s  der  kuusthistorischeu  Sammlungen  des 
AUerhOolnten  KafserhanBes  beransgcg.  vom  OberstIciUnmerer-Amte  (Wien  1898) 

bfschäftiirt  sich  Hermann  .Tuütis  Hermann  (S.  117— 2"(;)  mit  Miniatur- 
handschriften ans  der  Bibliothek  des  Herzogs  Audrea  Matte o  IIL 
A  c  q  u  av iva.  Andrea  Matteo  (geb.  1458,  gest.  19.  Jannar  1629  so  OonveTsano) 

war  nicht  nur  ein  wackerer  Krie^^sheld.  sondern  la^'  auch  den  Wissenscliaften 
ob.  In  seinem  Paläste  iu  Neapel  errichtete  er  eine  eigene  Druckerei  Er 
besals  gewifs  auch  eine  reiche  Bibliothek.  Hermann  kennt  14  Mlnlatnrhand- 
»chriften  aus  der  Bibliothek  des  Herzogs,  die  sämtlich  Werke  klassisclier 
Autoren  enthalten  (Aristoteles.  Plate,  Seneca,  Cicero,  Isokrates,  Plinius 
Secundus  d.  J.,  Xenophon,  Livuis,  Apnleins).  Neun  davon  befinden  sich  in 
der  Wiener  Hof bibliotbek ,  fllnf  in  der  Bibli(»teea  dei  (Jerolomini  iu  Neaiiel. 
Sie  sind  mit  knnsthistorisch  bemerkenswerten  >!fni:ituren  gescbraUckt,  für  die 
der  Herzog  vermutlich  selbst  das  Programm  angegt'ben  hat.  Die  Ausfithrnng 
der  Miniaturen  war  um  so  schwieriger,  als  es  sich  vielfach  um  Darstellung 
philosophischer  Anschauungen  handelt.  Hcmiann  erklärt  die  Miniaturen,  deren 
eine  CTöfsere  Anzalil  in  Heliogravüre  nnd  Lichtdruck  wiedergegeben  ist, 
gruppiert  sie  dann  nach  ihrer  kflnstltiriselien  Ausfithrnng  und  weist  teils 
Ferraresiac'he,  teils  nnteritalische  Technik  nach.  Bemerkenswert  ist  auch  da.s 
Anftreteu  ai«derläudi.schen  ii^iuflusses.  Unter  den  lieproduktioneu  macht  be- 
sonders das  Titelblatt  zu  den  Briefen  des  Plinius  dnroh  die  graziöse  Auf- 
fasstmg  der  Figuren  einon  ffuteii  Eindruck.  —  Im  Anhang  zu  die,scr  Ah- 
tiäüdlung  (S.  207—216)  bcfafst  sich  Hcmiann  mit  den  nicht  mehr  erhaltenen 
Fresken  des  Cosimo  Tnra  in  der  Bibliothek  des  Pico  von 
Mirandola,  auf  Grund  der  Sclirift  des  I  ilins  ''rc^nriits  Cimldus  •  Ilistoriae 
poetarum  tarn  Graeconun  quam  Latinorum  düiiügi  X  .  iiic  Angaben,  die 
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Henn&iu  Uber  das  Leben  des  Gir&ldos  nucht,  stUnmen  mit  denen  von  Wotke 
in  der  Etadeltanff  sam  Netidnieke  der  Sdixili  De  poetis  noettomni  teiDponun 
(Lftt  LitterBtoiaenkiD.  hg.  van  M.  Hemnann  10,  BerUn  1694)  oieht  Qbereia. 


Die  eben  eraehelnende  S.  Auflage  der  Retleoeyklopldle  für 

protestantische  Theologie  und  Kirrho  (Leipzigi  Hlnrichs)  ist  auf 
WO  schlechtem  Papier  eedrucktf  dik  der  Druck  durchaoulägt  Das  Lesen  wird 
dadurch  anflwwaentU^  «aehweit.  Man  veigleiehe  t.  B.  den  2.  Band  ^^^')- 


In  der  BlbHoth^ne  de  l*£eole  des  ehartea  T.  W  (1899)  S.  IWlf.  be* 

richtet  T  .  Dt  Hsle  über  eine  nandsehrift  des  Heil.  Iliernuynins,  die  die 
Pariser  Natiuualbibliotbek  in  Lyon  erwürben  hat  und  über  die  der  KouveUiate 
de  Lyon  sieh  unzutreffend  geniftert  hatte.  W. 


Über  eine  von  Cartelüeri  in  Karlsruhe  bei  Durehaieht  des  St.  Galler 
Stiftsarchivs  entdeckte  Chronik  der  Bischöfe  von  Konstanz  (Codex  Nr.  3S9) 
macht  Wilhelm  Martens  Mitteilung  in  der  Zeitsdirift  für  die  Geschichte  des 
ObenhefaiB  Bd.  52  (N.  F.  13),  1B98,  §.  23  ff.  W. 


In  der  Zeitschrift  ftir  die  Geschichte  des  Oberrheins  52.  Bd.,  N.  F.  13.  Bd., 

iI898)  S.  255 ff.  giebt  Peter  Albert  einige  nilhere  Nachrichten  übt-r  Tohannes 
leyer  (oder  Meyger),  eiucu  oberdcuLschen  Chronisteu  des  Ih.  Jahrhunderts 
(gen.  1422  zu  Zürich,  gest.  1485  zu  Adclhausen  •  Freiburg).  Ein  „keineswegn 
ganz  vollständiges"  Yeireichnis  der  meist  nur  handsohriftUoh  erhaltenen 
Schriften  Meyers,  16  an  der  Lahl,  schliefst  die  Arbeit  ab.  W. 


Am  1.  Juli  beendete  Sotheby  in  London  eine  Auktion  von  Bllehem 

au.s  verschitdeneni  Privatbi.sitz.    Die  interessantesten  Werke  und  die  daftir 

gezahlten  Preise  waren  folgende:  0. Goldsmith,  „The  deserted  village*.  1770, 
ie  erste  Ausgabe,  klein -oktav,  von  der  nur  noch  ein  Exemplar  bekannt  ist, 
440  M.  (Shepherd).  ,Horae  Beatae  Mariae  Vir^inis",  15.  Jht.,  mit  17  Minia- 
turen, reich  illuminiert,  42n  M.  (Chadwiek).  Km  Horarium  aus  dem  16.  Jht. 
mit  l.i  Seiten  Miniaturen,  420  M.  (Qnaritch).  .1.  Keat.s,  „Poems",  l!>94,  aus 
der  .Kclmscott- Press',  230  M.  (Lei^hton).  .1.  Milton.  „Poems*,  englbch 
und  lateinisch,  ir.li,  mit  dem  Bilde  von  W.  Marsh :UI,  löOO  M.  (Pearson)  „Lp 
Koy  Modus",  1.'*0<K  ein  schünes  Exemplar,  40ü  M.  ^Stevens).  „Ofücium  B. 
Mariae*,  1501,  in  Venedig  von  J.  B.  Sessa  gedruckt,  die  sehr  seltene  kleine 
Ausgabe,  12i»  M.  (Leigliton).  „rierbarius  zu  teut.'^ch  unnd  allerhandt  Kreuteren", 
l4Dfi,  eiu  gut  erhaltenes  Kxemplar,  3iU  M.  (Leighton).  .Ileures*,  1502,  von 
Simon  Vostro  gednickt,  mit  24  groisen  Holzschnitten,  52h  M.  (Quaritch). 
Peter  Martyr,  „Extraict  ou  Recueildos  Isles  Nouvelleraent  Trouv^es",  1532, 
ein  schünes  Exemplar  dieses  sehr  selteueu  Werkes,  1120  M.  (Quaritch).  In 
der  Beokfbrd -Auktion  erzielt«?  dies  Werk  2520  M.  Die  Kelmsoott- Ausgabe 
von  Chaucer,  1890,  kam  auf  740  M.  (Jones).  Ptoleniaeus'  .Geographia",  1507, 
kaufte  Quaritch  fiir  42<i  M.  Der  illustrierte  Kat^ilog  der  im  Burhngton  Fine 
Arts  Club  im  .Jahre  1889  abgehaltenen  Ansstellung,  410  M.  (Medler).  W. 
Combc,  .The  English  Dance  of  Death*,  mit  74  Illustrationen  von  Rowlandson, 
lbi4— 16,  ein  vollständiges  Exemplar ,  252  M.  (Bickers).  Eine  interessante 
Sannnlung  von  136  Briefen  von  Charles  Dickens,  30Dü  M.  (Barker). 

Am  l.  Auktionstaf^e  erregten  besondere  Aufinerksaujkeit  die  aus  der 
Bibliothek  des  Grafen  Morley  stammenden  Manuskripte  und  einige  sehr 
sehOn  gebundene  Drueke:  „Offielnm  de  Qnatuor  Domintob  de  Adventn*,  etn 
italienisehes  W^erk  !_',')  Seiten,  reich  und  prachtvoll  im  Txen:irss;uieestil 
dekoriert,  wahrscheiuLicb  von  GhirbuidaiOi  6200  M.  (Quaritch).   „Uorae  Beatae 
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Viiffte  Vlrgliife  Secandam  Usirai  Eoelesfae  Treoentts",  ▼on  efaieiii  ftsnciSslBeheB 

Schreiber.  15.  Jht.,  mit  17  Vc.llniiniiituren,  ?MnM.  (Robson).    „Officium  B. 
Marifte  Virginia"    15.  Jhti  mit  ü  Seiten  Mioitttureu  im  tlorentiniBchen  Stil, 
3A0O  M.  (Quaritcb).   A.  Alefaitus,  .Emblemata*',  1548,  mit  dem  Motto  und  der 
Devise  von  Demetrius  Canevurius,  210  M.  (Qaaritch).    Cicero,  „Rhetorieoruni 
Lib.  lY",  Aldus,  1546,  gleichfalls  mit  dem  Motto  und  der  Devise  von  Cane- 
wHis,  810  M.  (Kidson).   „Horae  B.  Mariae",  lateinisch  und  franz(58i8ch,  15.  Jht., 
rt-ieh    illuininiert  und       Miniaturen,   l()2ü  M.   (QuaritchV     Livina:  „Decas 
Prima  (liistoriantm)'',  die  Aldine,  152U,  mit  „Jo.  Grolierii  et  Amicorum", 
54U  M.   Lacianus,  »Opuscuta",  Aldaa,  1516.  das  Exemphu- Groliers,  30U  M. 
(Kidson).   Seneca,  .Opera',  Paris  1  f)<J4— mit  der  Devise  von  Marie  Mar- 
gaerite  de  Valois,  prachtvoller  Einband  von  Clovis  Eve,  1300  M.  (Qnaritch). 
„La  Preclara  Narratione  della  Nuova  Ilispagna  del  Mare  Oceano",  Venedig 
1524,  von  F.  Cortes,  200  M.  (Kidson).    ,IIeures  k  Tusaige  de  Rome",  1498 
von  Simon  Vostre  gedruckt,  80o  M.  Kidson).    ,Heare.s  de  I'usaj^e  de  Von- 
t&nces*,  1508— 2(>,  von  Pierre  Re^nault  in  Ronen  gedruclit.  eine  sehr  seltene 
Ausgabe  mit  Almanach,  von  Brnuet  nicht  aiifgeftUirt,  29(1  M,  (Ellis).  Ptide- 
niaens.  .Geographiae  Opa.s",  I5i;i,  mit  2  Karten  in  Faesiniile,  4Uü  M.  (Stevens). 
T.  Gautier,  „MademuLsclle  de  Maupin'^,  \Sb?,,  Luxusausgabe,  270  M.  (Zaohns- 
dorO-   Sheridan,  „The  Rivals",  1175,  erste  Ausf^^abe,  :<60  M.  (Pearson);  „llie 
School  forScandal'.  1778,  f^leichfall.s  erste  Ans;:;ibe,  4*?f)  M.  fPearson).  Tennyson, 
„Poems  bv  two  Brothers"'.  1^27,  erste  Ausgabe,  (>2u  M.  (Stevens).  „Trayae 
and  Polyce  of  Warre",  15'2r.  von  Robert  Wyer  gedruckt,  340  M.  (Thorold). 
Voltaire,  „La  Pnoelle",  endische  Übersetzung,  1796,  vollständig,  220  M. 
(Siekers).   Wordswortbs  „Sketches  in  Verse*,  1793.  erste  Ausgabe,  200  M. 
(Pnnon).   «Abridgement  of  Cases  down  to  the  ena  of  Henry  VI",  ein  sehr 
seltenes  Werk,  1490.  wabrsebeinlich  das  erste  von  Pynson  gedruckte  Ruch, 
15ÜÜ  M.  (i'ütter^.   J.  de  Voraigue,  „Legenda  Sauetornm',  1472  in  Augsburg 
von  Gunther  Zamer  gedruckt,  die  erste  illustrierte  Amgaoe;  anstatt  der  volf 
zähligen  lotv  Blätter  enthält  dieeee  £iemplar  nur  S74,  und  wnrde  es  infolge 
dessen  nur  mit  620  M.  bezahlt.  v.  Schleinitz. 


Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 

Bericht  über  neue  Ersrlu'inunfrcn  imd  Antiqwarii  ;ins  dem  ncsammtp^cbiete 
der  Kecbts-  und  Staatawissen-st  iiatten.  Herausgej,(t!ben  von  K.  L.  Präger. 
Jahrgang  1S98.  \4  Nrn.]  Beriin,  R.  L.  Präger,  gr.  §«.  M.  1.— 

B«rlin«'r,  A.  Ans  uirtnfT  Bibliothek.  Beiträge  zur  hebräischen  Biblio- 
graphie und  Typographie.  Frankfurt  a.  M.,  I.  Kauifmann.  VI.  77.  XXXV  S. 
gr.      M.  4.— 

BertbeK-,  .Tos.    Bibliojfraphie  eampanaire.  Dole,  Imp  Bemin.  4  p. 
Bibliographie.    Kxtrait  de»  Aunales  des  mines  (livraison  de  d6cembre 

1897).  Toors,  Paris,  lib.  Vicq-Donod  &  Gle.  44  p.  8«. 
Bockenheimer,  K.  G.   Johann  Brito  ans  Brügge,  der  angebliche  Erfinder 

der  Bucbdrackerkuist.  Haiuz,  Mainzer  Veru^saustalt  u.  Druckerei.  IV. 

46  S.  gr.  8*.  —.50  Pfl^. 
*firown,  James  D.    Manual  of  librar}'  Classification  and  shclf  anangemeat 

Loudoo,  Library  Supply  ('(fmpany.  160  p.      cloth.  Sh.  4.— 
Buaaieonl,  Glm.  La  mbilograha  di  Cavonr.  Torino,  tip.  Koux,  Frassati 

e  V.  4i;  p. 

Per  le  noue  di  Lclio  Bonin  •  ix>ogarc  con  Anna  Bruschi  •  Falgao. 


Sie  mit  *  beseidnetcB  Bücher  tiad  der  Redaktion  aogeiaBdt. 
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Ch  i  a r  a ,  8.  de.   Opere  dantesche  di  autori  calabreaL  Firenze,  Leu  S.  OlschkL 

Iis  p.  b». 
Estr.  dal  Giornale  dantesco. 
*Goedeke,  Karl,    (irimdrisz  zur  Geschichte  der  deutsuhen  Dichtung  aus 

den  Quellen.   Zweite  ganz  neu  bearbeitete  Auflage.   Xaeh  dem  Tode 

des  Verfassers  in  Verbiudung  mit  Fachgelehrten  fortgefilhrt  von  Edmund 

Goetze.   Heft  IS  [Baud  Vi,  Bo^^en  11  —  52].   Dresden,  L.  Ehlcrmaoo.  Xo. 

S.  «41  —  822  ^r.  s".  M.  4.20 
«Hauiiltnn  Public  Library.   Minth  anaoal  npoit  for  the  yew  189T. 

Ilauiiltoii,  CauaUa.  lUp.  b**. 
Ipoplasia  ed  »plasia  del  pene  (Microphallas,  Gnrlt):  oote  Ubllogitfielie  di 

r.  T.  Bologna,  tip.  Gamberiui  e  Panueggiani.  6  p.  8*. 
Estr.  dal  Bulleiiino  deile  scienze  mcdicbe. 
Just* 8  Botanischer  Jabmberieht  SyeteniatlBeh  geordnetes  Repertoriom  der 

botanisrhen  Literatur  aller  Länder.    Forttjeftthrt  und  herausgegeben  von 

£.  Koehne.    Jahrgang  24:  1^96.    1.  Abteilung  L  tieft  160  S.  U.',.—  -, 

t.  Abteilung  1.  Heft  160  S.  M.  7.—  Leipzig,  Gebr.  Bomtraeger.  gr. 
*Katalog  der  Bibliothek  der  Handelskammer  zu  Leipzig.  IV:  Zuwachs  rom 

1. 1  mi  bie  zum  31.  XU.  mi.  Leipzig,  J.  C.  Uinrichs'sobe  Buchh.  VerL- 

Cto.  XVt.  883  8.  it.  8«.  M.  7.— 
•Koch  Theodore  W.   Curnell  Univcrsity  Library -Catalogue  i»f  the  Dante 

Coiiection  presented  by  Wiiiard  Fiske.  Parti:  Dantes  works.  Xthaca, 

New  York.  IV.  91p.  4» 
•Library  of  Congress,  o£Bce  of  the  register  of  Copyrights.   Rulletin  So.  1: 

The  öopyrigth  law  of  the  United  ätatea  of  Ameri^,  in  force  Januarj', 

1899;  befng  tbe  revised  etatotee  of  the  ünited  State«,  title  20,  chapter  3 

n^TIl  is  amended  by  the  act.'j  nm  roved  june       1ST4;  augnst  1,  l^S'J: 

utarch  i  mareh  3,  Iä9ä  ;  uiarch  2,  1695;  Jan.  6,  1691;  febr.  19,  1897; 

aod  mareh  3,  1897.  Washington,  GoTerament  Printiog  OfGee.  3S  p.  gr.  §*. 
♦The  I>ibrary  World,    A  medium  of  interiounniu  i«  iti  n  for  litinirians. 

Vol.  I,  No.  1.  London,  The  Library  Suppiy  Co.  Ib  p.  gr.  S^  äh.  —.6  p. 
*Lo8  Angeles  PubUe  Library.  Annnal  report  of  the  Board  of  dire^n 

and  librarian  for  the  >  cir  is'JT.  33  p  S". 
Harais.  Paul,  et  A.  Duiresne  de  Haint-Läon.  Catalogue  des  inconables 

de  1a  blbliothenne  Mazarine.  Supplement,  additions  et  eofreetioos.  t« 

editiou.   Paris,  libr.  Wt  ltcr.  P.  75:J  a  b9:j.  8". 
*Matu8ze wski,  Bolcslas.    Unc  noQvellc  source  de  Thistoire  (cr^atioo 

d'un  dSpot  de  cinöroatographie  hlstorlque).   Paris,  man  1898.  13  p.  6*. 
Monval,  Georges.  Un  comedien  bibliophile.  La  blbUothöqne  de  BaioB. 

Paris,  libr.  L^cierc  et  Cornuau.  2ü  p.  b". 

Extrait  du  Bulletin  du  bibliophile,  tir6  h  40  exeroplaires. 
Hourier,  Ath.,  et  F.  Deltour.  Catalogue  et  analyse  des  th^s  latines  et 

fran^aises  de  doctorat  »'s  lettres.   Avec  index  et  table  alphab^tique  d«i 

doctears.    Fascieulc  de  lannee  scolaire  1896  —  1897,    Paris,  L)elalalii 

freres.  52  p.  h".  Fr.  1.50 
♦Newberry  I>ibrary.  Keport  of  the  trustces  for  the  year  1896.  Springfield, 

lU.,  Phillips  Bros.  17p.  —  For  the  year  1897.  32  p.  8". 
O'Connor,  J.  F.  X.   Facta  about  bookworms.   I^ondon,  Suckling.  8«.  Sh.  'fi 
•Omont,  Ileuri.    Inventaire  somniairc  des  portefeuillea  de  Font.anien  eon- 

serves  a  la  Bibliotheqne  nationale.  Kennes.    Paris,  lib.  Bouillon.  l."i  >p. 
Extrait  de  la  Revue  drs  biblioth^que!». 

Nouvelles  acquisitions  du  departement  des  ni  imisorit.s  de  la  Bihliotheque 

nationale  pendant  les  annees  1896—1897.    üiventiüre  souiuiÄtre.  I'aiis, 

Hb.  Leroux.  57  p.  8". 

Fstrait  de  la  hibliothique  de  Ttcole  des  chartes. 
♦Proctor,  liobert.   An  index  to  the  early  printed  books  in  the  British 

Museum:  from  the  invention  of  printing  to  the  year  MD  with  notes  of 

those  in  the  Bodlcian  Librar}*.   Seetlou  II:  Italy.  London,  Kegan  Paul, 

Trench,  Trübner  &  Co.  P.  221—  53u.  4". 
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Repertoire  bibliographiqae  des  scicnces  mathömatiqaes.  S6rie5:  lOOfiches 

(4(1 1  ä  500).    Paris,  libr.  Gauthier-Vülars  et  fils.  s". 
Bicketts,  Ch  ,  et  Lacien  Pissarro.  De  la  typograpbie  et  de  Thannonie 

de  la  page  imprim^e.   Paria,  H.  Floury.  H".  Fr.  6.— 
Tili  k  250  exemplairrs,  dont  200  pour  ]a  vente. 
Bommel,  H.   Loais  GilUodt^  van  Scvercn.   I/onirre  de  Jean  Brlto,  proto- 

typographe  brageois.  —  Etüde  analv  tiijuc  sui  l  invention  de  Timprimerie 

ä  Bruges.   Lille,  impr.  Descl^e,  de  Brouwer  &  Ce.  51  p.  8".  Fr.  1.— 
8t ein,  Henri.  H«&a«l  de  bibUogn|)liiA  g6n6nto.  Paria,  A.  Pioaid  et  fiia. 

S"».  Fr.  Ib.— 

*8udhoff,  Karl.  Versucli  eber  Kritik  der  Echtheit  der  Paracelsischeo 
Scbriftt-n    Theil  II:  P^ni' Plsisohe  UandachrifteD  l.Hftllte.  Beriin,  Geoig 

Heiiuer.  432  S.  ^r.  S-\  M.  12. — 
Tourneox,  Maurice.   Lea  sources  bibllographiquei  de  l'Uato!n  de  U 
Involution  frangai.se.   Paria,  lib.  Picard  et  fila.  85  p.  6*. 

Exlrait  du  Bibliographe  moderne. 

Ullrich,  H.  BoblnBÖn  and  RobinaonadeD.  Bibliographie,  Geschichte,  Kritik. 
Ein  Beitrag  zur  ver^rlcirbf^nden  IJtteraturgeschichte ,  im  Besondcrn  zur 
Geachiohte  dea  Romaus  und  zur  Geschichte  der  Jogeadlitteratur.  Teil  1: 
Bibliographie.  Weimar.  Emil  Felber.  XXUI.  348  S.  gr.  8».  SnbekriptioiUk 

preim  .M.  S.  — ;  Einzelpreis  M,  y. — 

LiUeriirbuloriüche  Forüchungen,  Heft  VII. 


AntiquariHC'iie  Kataloge. 
Bangel  &  Schmitt  Heidelberg.   No.  32:  Predigteo,  Homiletik,  exegettaehe 

Werke.  501  N««-  —  No.  33:  Rechts-  u.  Staatswiaaenschaften.  1514  N»» 
Baer  &  Co.  Frankfurt.    No.  405:  Geologie,  Mineralogie,  KrystaUographie, 

Paläontologie.  1362  N<« 
Carlebach  Heidelberg.   No.  22r,:  Medizin.  1232  N 

G eorg  &  Co.  Basel.  No.  87 :  Allgemeine  GeachicLtu  u.  Geographie.  1 144  N»*- 
Hierscmann  Leipzig.  No.  205 :  fiido-ariaehe  und  iranische  Sprachen.  729  No^ 
Kentl  c  Wien.   189S  !so.  7:  Staatswiasenaobaft,  NttiooalOkoiMH&ie,  Finana- 

wisseaschaf^  Staat  u.  Kirche.  477  N<>«- 
LlepmannBaohn  Ant  Berlin.  No.  133:  Blehard  Wagner,  Heotor  Beriioc, 

Franz  IJszt.  4SS  N«"- 
Lüffier  Dresden.    Ko.  3:  Philosophie  nebst  einer  Anzahl  pädagogischer 

Werke.  W5  N<». 
M  .  icr  M.  rhart  Zürich.    No.  230:  Vermischte«;.  I.'i04  No« 
£>telieuhageu  Meneburs.   No.  2b:  Wertvolle  Werke  aus  allen  Wiasen- 
•elialteii,  darunter  Tiele  Seltenheiten,  alte  Dmoke  und  Haodiebrttten. 
692  No»-  —  No.  29:  Theologie  nebst  Aiif,;uiir  \m  N«*.  —  No.  80:  Philo- 
logie, Spiachwiaaeoaehaft,  Altertumskunde.  I2bb  N«*- 
Waldau  FOrstenwalde.  No.  1:  Ve^ffene  und  seltene  BIfeher  aus  allen 

Wissens cliafton   18  S. 
Weg  Leipzig.   No.  t>3:  Zoologie  III    Bibli  tlicca  Steenstrupiana  lY.  2083  N«*- 


Personaluachrichten. 
Bern  ObeibibHotbekar  an  der  Universitlts-Bfbliotliek  an  Berlin  Dr.  Arnim 

Grae.sel  ist  vom  fninzOaiacben  Uuterriclitsministeriiim  der  Titel  eines  Officier 
du  Ministere  de  rinstruotion  publique  verliehen  und  ihm  die  Annahme  dieser 
Auaieielinung  vom  preaftfeeben  UnterHehtsmlnlsterinra  gestattet  worden. 

Der  Bibliothekar  :in  der  ruiversität.s-Bihliofhek  zu  Kiel  Dr.  Rungo 
iat  in  gleicher  Kigeoachaft  an  die  Universitäta-Bibliothek  zu  GreiÜBwald  ver- 
eetst  worden. 

Der  bisherige  Flülfsbibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin 
Dr.  Ernat  Weber  iat  zum  Bibliotiiekar  au  der  KUaigUchea  Universitäts-Bi- 
bliotliek  aa  Kiel  «nannt  worden. 


PecBonalnaehrioliteii. 


Der  bisherige  liüU»bibliuthekar  m  der  RüuigUchea  Bibliothek  m  Berlin 
Dr.  Juhunes  Renke  ist  smn  Bibliothekar  an  deraelben  Bibliothek  eniaimt 
w(»den. 

Der  Assisteot  au  der  Rüuiglichen  Bibliothek  zu  Berlin  Dr.  Lippert 
hl  znui  llultäbibliothek&r  an  derselben  Bibliothek  ernannt  worden. 

Der  Assistent  an  der  RünigliehcD  Unlversitiita-Bibliuthek  zu  Berlin 
Dr.  Gotthold  Naetebas  ist  amn  BUlfsbibliothekar  an  derselben  BibUothek 
ernannt  worden. 

Der  Assbtent  an  der  UnfTeTBi(ft8>Biblfot]iek  zu  Bonn  Dr.  Wen  sei  ist 
liun  Hülfsbibliothekur  au  <Ier  KünigUchen  Bibliothek  zu  Berlin  ern;innt  worden. 

Der  behufs  Fortführung  wissenschaftlicher  Arbeiten  zur  Zeit  beurlaubte 
Ulilfsbibliothekar  an  der  UnTversitäts-Bibliothck  zu  Göttinnen  Et.  J.  Pacz- 
k  o  w  s  k  i  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  KUnigliche  Biuliothek  zu  Berlin 
versetzt  worden.  Der  mit  seiner  Vertrotnng  in  GlUtingen  betraut  gewesene 
Prlvatdocent  Prof.  Lic.  Befs  bleibt  auch  noch  lerner  als  Hiilfsarbeiter  daselbst 
tl^. 

Der  Assistent  an  der  Universitäts-Bibliuthi  k  /.u  (töttingen  Dr.  HolS' 
dorf  ist  aum  HUil'sbibliothekar  an  derselben  Bibliothek  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Yolontür  an  der  KgL  UniyeniCKtB-Bibliotfaek  au  Greifbwald 
Dr.  phil.  Philipp  Losch  wurde  am  20.  April  d.  J.  der  KgL  UniveraltXtB- 
Bibliothek  zu  Güttingen  Uberwiesen. 

Bei  der  Kgl.  TTniv.-Biblfothek  m  Osttiiigen  ist  am  to.  Jost  d.  J.  als 
Volontär  eingetreten  Dr.  phil.  Julius  Priesack,  reform.  Bek.,  geb.  30.  Sept, 
1865  zu  Elberfeld;  er  studierte  in  Bonn,  Berlin  und  Güttingen  Geschichte 
und  deutsche  Philologie,  promovierte  in  OSttlngen  am  20.  Dea.  1802  und  be- 
stand am  211.  Febr.  1897  das  Staatsexamen.  In  der  Zwisolienaeit  war  er  nül 
der  Neuordnung  des  Güttinger  Stadtarchivs  betraut 

Bei  derselben  Bibliothek  trat  am  24.  Juni  189H  als  Volontär  efai  Dr.  med. 
Johannes  Leeke,  luther.  Konf.,  f?el).  18.  März  1864  zu  Norden;  er  studierte 
in  Göttingen  Medizin  und  bestand  im  W.-S.  IS87/S8  die  Staatsprüfung.  Nach 
der  Promotion  im  März  1889  war  er  als  Assistent  an  der  Staatsirrenheilanstalt 
an  Wehneu  i.  Oldenburg  thätig,  später  als  praktischer  Arzt  in  Osnabrlick. 

An  der  rniversitäts-RlDliothek  in  Erlan^^en  wurde  der  Bibliothekar 
mit  dem  Titel  Oberbibliothekar  Dr.  Marcus  Zucker  zum  Oberbibliothekar 
mit  dem  Range  eines  ordentlichen  Universitätsprofessors  und  der  SelireCiir 
mit  dem  Titel  Bibliothekar  Philipp  Stein  zum  Bibliothekar  ernannt. 

Der  Oberbibliothekar  an  der  Hof-  und  Staatsbibliotliek  zu  Müuchen 
Dr.  Sigm.  Kiezier  htt  zum  ordentUehen  Professor  der  OeseUehte  an  der 
üniTersitllt  daselbst  ernannt  worden 

Der  Kustos  au  der  Hof-  u.  Staatsbibliothek  und  Privatdoceat  m  der 
UniTMai^  Dr.  H.  Siraonsfeld  in  Mfinohen  ist  zum  aulserordentliehen  Pro- 
fessor fllr  Iji^t  ris  he  HUlfswissen.scliaften  daselbst  ernannt  worden 

Herr  Dr.  S.  Morpurgo.  bisher  Vorstand  der  Biblioteca  Rlceardiana 
an  Florenz,  Ist  zum  Bibliotecano  der  Marciana  in  Venedig  ernannt  worden. 

Dtui  Vorsteher  des  Britischen  Museunia  in  London  Edward  M huh!  ' 
Thompson  ist  an  Stelle  de^i  bischerigen  Titels  „Principal  Librariau  and 
Secretary"  die  Amtsbezeichnung  „Director  and  Principal  Librarian"  beigt  legi 
worden. 

Der  Assistent  1  Klasse  im  Department  (if  Oriental  printed  Books  and 
Manuscripts  des  British  Museum  in  London  Professor  Bendall  ist  von  diesem 
Posten  snrQekffetreten,  um  sich  ganz  wissensduftliehen  Arbeiten  zu  widmen. 

Am  i.  Mai  starb  Mr.  Maskell,  welcher  länfror  'in  Jahre  Tiep.stfAr 
der  Universität  in  Neu -Seeland  war  und  der  als  Entomologist  einen  be- 
deutenden Ruf  iMsalh.  8. 

Gestorben  iat  der  Biblfothekar  des  Instiint  de  Fiaaee  in  Paria  Marie 
C.  Laianne. 


TMkif  Toa  OMo  HMiMWwitK,  iMpilg.  —  Omok  von  KarliMdt  Kamm,  Hall«. 
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XV.  Jahrgang.  9.  Heft.  September  1898. 


Cliri§tiui  Friedrich  Matthaei  und  spino  Samoilimg 
grieebischer  Hand^chritteu. 

(Fortsetzung.) 

n. 

Zur  Orientierimg  über  diü  Mohkauer  Bibliotheken. 

Dafs  im  16.  Jahrh.  die  rassiachea  (jiroffifüröteu  eine  wertvolle, 
an  griechischen  nnd  lateiniächen  ilandscbriften  klassischer  Autoren 
fefeha  BlbHothek  besenen,  galt  nooli  ror  konm  fllr  gewills. ))  Nener^ 
dings,  und  zwar  seit  Prof.  Bd.  Thrämer,  Im  Jahre  1891,  ^aaf  der  Sache 
nach  der  Bibliothek  Iwans  des  Schrecklichen^  in  M«)ska\i  v\ar,  haben 
russische  flelehrte  sich  (^npehcnd  mit  der  Sache  beschüftif^t,  und  einer 
derselben,  der  bereits  erwähnte  Archivar  S.  Bt'lokurov,  ist  zu  dem 
Ke^ultate  gelangt,  dafs  die  darauf  bezüglichen  Nachrichten  der  Oluub- 
wftrdigkeit  entbelircn.  Eine  von  ihm  veifafste  ausführliche,  ans  archi- 
Taliaehen  QielleR  geBchOpfte  Dantellmig  der  alten  Hoakaner  Biblio- 
theken befindet  sieh  im  Dmok.s)  Naek  ihrem  Enoheinen  wird  sieb 

1)  Vgl  Jahrg.  XIV  {im)  dieser  ZeitMhrift  S.  m 

2)  Der  Ton  der  KiUserlichen  Gesellscliaft  der  roMiisehen  GeteUehte  und 

AltertiiuuT  bei  der  Moskauer  Universität  zu  vergebende  Karpovsche  Preis  ist 
uu  vorigen  .lahre  Herrn  Bclokurov  fUr  eine  bandacbriftUoh  eingereichte  Ab- 
handlung 'tlber  die  Bibliothek  der  Moskauer  Herrscher  Im  Itf.  Jahrh.'  m- 

gesprocJien  worden.  Der  darüber  von  den  Preisrii  l  ;  ru  Prof  D.  A.  Korsakov 
und  i'rot.  M.  I.  Snkolov,  erstattete  Bericht  liegt  mir  ui  einem  Soparatabdrnck 

aus  düu  Abhandlungen  (Otcnija)  der  genannten  Geät  llschaft  v.  J.  vor. 
Er  enthält,  bei  aller  Anerkennung  der  Tüchtigkeit  der  Artteit,  einige  nicht 
unerhebliche  Ausstellungen,  weklie  jedoch  voraussichtlich  die  für  den  Druck 
bestimmte  Abhandlung  nicht  treä'eü  werden,  da  der  Verf  inzwischen  seine 
Fofscbuugen  fortgesetzt  und  sein  Werk  in  wesentlichen  Stücken  ergliuzt  und 
umgearbeitet  Int  Die  in  dem  Berichte  erwähnten,  in  russischen  Zeitschriften 
erechtenenen  Abhandlungen  von  Zabeliu,  Uber  die  Bibliothek  Iwans  des 
Sekreekllehen ,  von  SobiMeVskK,  Uber  die  unterirdischen  Gemächer  der  Mos- 
kauer Zaren,  und  von  Lichacev,  Uber  die  Bibliothek  und  das  Archiv  der 
Moskauer  Herrscher  im  It».  Jahrb.,  waren  mir  nicht  zugänglich.  Alle  drei 
treten,  bn  Gegenaats  ta  BlleknroT,  fUr  die  Existenz  einei*  Bibliothek  der 
lOBsisefaen  Fürsten  Im  16.  Jahrli.  ela.  ^  Bei  der  Ausarbeitung  dieses  Ab- 

3LV.  9.  2« 


Digitized  by  Google 


^94    Chr.  Fr.  Matthaei  iiod  seine  Sammlung  griechiBcher  Uaudsdiriften 

darflber  wteilen  lassen,  ob  seine  Bedenken  gegründet  sind  oder  aidii 
Nur  80  Tiel  kann  jetit  sehon  als  feststehend  angeseheii  werden,  dnls 

di^enigen  griechisehen  Ilaudschriften,  welche  gegenwärtig  in  den  Mos- 
kauer Bibliotheken  aufbewahrt  werden,  mit  nur  sehr  wenigen  Aus- 
nahmen nicht  vor  dem  17.  Jahrh.  nach  Hufsland  gebracht  worden  sind. 
Für  unsere  Untersuchung  kommen  von  diesen  Rihliotheken  nur  die 
dea  h.  Synodg  und  die  Bibliothek  des  Keichäurchivs  in  Betracht 
Denn  sowohl  die  Universitits-Bibliotfaek  als  aneh  die  Bibliothek  des 
Rnn^aneeviehen  Mnsenms  sind  neueren  Datums  i),  und  die  wenigen 
griechischen  Handschriften,  die  sich  in  den  Moskauer  Klöstern  be- 
finden, sind  nachweislich  erst  zu  Ende  des  vorigen  nnd  am  die  Mitte 
dieses  Jalurhnnderts  dorthin  gelangt^) 

1.  Die  Bynodalbibliothek. 

Den  Grundstock  der  heutigen  Synodalhibliothek  bildet  die  Bflcherei 
der  Moskauer  Patri.irchen ,  deren  Entwicklung  wir  vom  Anfange  des 
17.  Jahrh.  an  verfolgen  k<»nnen.  Die  älteste  uns  erhaltene  Beschreibung 
stammt  aus  der  Zeit  des  Patriarchen  Filaret  (f  1633).  Die  Zahl  der 
grieeUsehen  Haadsehriften  betrog  damals  nidit  mehr  als  6.*)  Dan 


■dinittes  habe  loh  einen  grofsen  Teil  der  im  Druck  befindlichen  Arbelt 

Belokurovs  benutzen  können,  und  zwar  in  Aushängebogen,  die  der  Herr 
Verf.  mir  in  liebenswürdigster  Weise  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Ich  ciUere 
sie  naeh  der  Nonn:  0  cankoj  bibtioteki  XVX.  vCka. 

1)  Die  im  .T.  175H  gegrthideto  IJniversitäts- Bibliothek  ist  zwar  beim 
Brande  Moskaus  im  J.  IbU  ontergegaogen,  die  beiden  Codd.  Uuisliniani  aber, 
weteheMatthael  in  dw  klefaierm  AosgabedesN.T.,  Tom.III  (Bonneb.  ISuT)  App. 
S.  W,  als  aus  Dubrowski.s  Besitz  stanniiciid  erwiilmt  (Lysiaa 

and  Basilius  =  Coisl.  CCXXIX),  sind  noch  jetzt  dort  vorhanden.  auHnrdem  nur 
eine  Rs.  der  Apostelgeschiehte  md  der  Briefe  v.  J.  1072  nnd  eine  mir  den 
Inhalte  nach  nicht  bekannte  Hs.  vom  .1.  ITllO,  vgl.  BMokurov,  0  carskoj 
biblioteke  S.  1^8.  Das  Rumjancevsche  Museum  ist  erst  im  J.  lS2b  in  St. 
Petersburg  gegründet  nnd  ISrtl  nach  Moskau  UbergefUhrt  worden. 

2)  Das  Cndov -  Kloster  besitzt  nur  russische  Handschriften.  Im  Uspenskij 
Sobor  befaml  -«i«  Ii  eine  griechische  Evangelienhandsehrift,  weh'he  kürzlich  der 
Synodalbibliotht-k.  übergeben  worden  ist.  In  der  Troize  -  öerffievaja  lavra 
werden  zwei  grleehisebe  Eyangelien  und  eine  liturgische  Hs.  aufbewahrt,  die 
in  den  .V.ihrvu  ]7m,  1849  und  lä50  dorthin  gelangt  sind,  vgl.  B6iokuioT 
a.  a.  0.  S.  Ibb  Aum.  3. 

3)  Ein  Verzelehnis  der  Bibliothek  des  Moskauer  Patriarehates  J.  1630 
ist  von  Bt'ljaev  im  12.  Buche  des  Vreniennik  der  Kaiserl.  Moskauer  Gesellsch. 
f.  russ.  Geschichte  und  Altertümer  (Muskau  1852)  S.  1—9  der  Abteilung  SmcA 
▼erOifentlieht  worden.  Die  Identifinernng  der  5  hier  genannten  griechisehen 
Hss.  ist  unniilglicli.  Nur  in  einem  Falle  wird  der  Inhalt  angegeben  (S.  4: 
Kuiga  treod'  pusnt^a  s  jarlykum  (ireeeskago  pisma.  v  Duldest'  sasteiki  oaklad- 
nye),  in  einem  andern  wird  hervorgehoben,  dafli  «e  NiBien  der  ETangellsteni 
Apostel,  Propheten  und  ähnlicher  Heiligen  mit  fJold  geschrieben  waren  (S.  6: 
Kniga  pismo  Greceskoe,  a  v  nej  vo  mnogicb  mestecn  pisany  v  zolote  Evan- 
gelistv  i  Apostoly  1  Proroki  i  iuye  svjatye,  oboliena  kamkoju  v  doskach); 
bei  den  übrigen  3  Hss.  beschränkt  sich  die  Beschreibung  auf  die  aufsere 
Aus.stattung  (S.  S:  Kniga  pi:<njo  Crei'e.skaja,  v  poldest',  v  ko^-e  krasnoj,  zastelki 
i  zuki  meduye  u.  s.  w.).   Diu  ti.  Iis.,  welche  sich  in  der  Hausbibliothek  des 
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kamen  im  Jahre  1633,  als  Geschenk  des  Patriarchen  von  Koudtan- 
tinopel  Cyrillus  Lnkarid,  7  griechische  Bfioher,  welche  jedoch  nicht 
amdrflekltoh  als  Handsehrifteii  beieiehnet  sind.*)   Ein  weiterer  ZawaehB 

ist  in  den  nächsten  zwanzig  Jahren  nicht  nachweisbar.  Ihren  nach- 
malif^Pn  Rciclitum  an  ^iecliischcn  Handschriften  verdankt  die  Synodal- 
bibliothek dem  Patriarchen  Nikon  (*  1605,  f  1681),  in  dessen  Auf- 
trage im  Jahre  1653  der  gelehrte  Mönch  Arsenij  Suchanov,  mit  reichen 
Mitteln  ausgerüstet,  in  den  Orient  reiste,  um  in  den  Klöstern  des  Athos 
grOfeere  Erwerbongen  lo  maehen.<)  Die  Zahl  der  griechischen  Bficher, 
welche  auf  diesem  Wege  in  den  Jahren  1654  und  1655  nach  Moskan 
gebracht  wnrden,  betrug  498.^)  Wie  viele  davon  Handschriften  waren 
und  wie  viel  Drucke,  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen.  Doch 
kann  die  Zahl  der  letzteren  nicht  grofs  gewesen  sein,  da  heute  noch 
anter  den  griechischen  liandbchriftcn  der  Synodalbibliothek  ^egcn 
400  als  y6m  Athos  stammend  nachgewiesen  werden  kOnnen.«)  Niüieres 
dürfen  wir  von  einer  Hnstemng  der  noch  Torhandenen  Yeneiohnisse 
der  PatriarelialUbliothelc  erwarten. 


Patriarchen  (domovaja  kazna,  im  Unterschiede  von  der  riznaja  kazna)  befand. 


(do&ebnik,  piSmo  grec^eskoe)  bezeichnet,  vgl  Belokurov  a.a.O.  8.  W"^. 

1)  Ks  waren  3  Bücher  <lrs  (Jennadios  Scholarios.  Blicher  dea  Alexan- 
drinlscht  n  Patriarchen  Meletios,  alle  6  gegen  die  Lateiner  gerichtet,  und  ein 
'Lek.sikuu  po  aabnkS  Vaiin':  letxterca  TieUeieht  efai  Dmok,  vgl  BSloknror 
a.a.  O.  S.  119. 

J)  Vgl.  Jahrg.  XIV  (1897)  dieser  Zeitschrift  S.  2i>8.  Kino  ausfiihrUche 
DarstellnDg  dieser  i^erbnngen  giebt  Belokurov  in  der  bereit.s  erwähnten 
Monographie  über  Arsenij  Stichiinov  '1'.  l  S.  :i*2r)tT.  r»aiiach  stammen  die 
uiciaten  U»s,  aus  dem  Kloster  Iwiron  (rch-  ißi]Qujv),  dann  folgen  das  Lawra- 
kloster  dos  h.  Athanasius  (ri7(  XtcvQctq),  Watopaedi  {zov  ßatonatdlov,  ßaxov^ 
TtrjSaiov  n.  R  w.),  Philotheu  {rfi).o(tiov)  und  noch  13  andere  Klöster  mit  ehi* 
zelnen  oder  mehreren  Handsehrifteu. 

3)  Vgl.  den  von  Belokurov  a.  a.  0.  S.  342  Anm.  35  aus  den  Akten  dea 
Keichsarcbivs  mitgeteilten  Bericht  vom  tit,  Jan.  Iti54,  hi  welchem  diese 
Zahl  angegeben  wird. 

4)  Nach  den  Untersuchungen  Bclokurovs  lassen  sich  von  den  510 

friechischen  Hs.h.,  welche  die  Synodalbihliotlu  k  gegenwärtig  besitzt  (5  Hss., 
ie  zu  Mattbaeis  Zeit  vorhandeu  waren,  fehlen  jetzt,  11  smd  später  hinzu- 
gekommen, vgl.  Jahrg.  XIV  dieser  Zeitschr.  S.  301),  :iSO  sicher  und  44  mit 
Wahrscheinlichkeit  auf  Arsenij  bez.  auf  den  Athos  zuril(  ktTihr<'n.  Der  Nach- 
weis konnte  nicht  vollstiüidlK  gelingen,  einmal  weil,  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werdoit  die  auf  die  ProTeniens  bezüglichen  Eintragungen  aum  Teil 
verloren  gegangen  sind,  sodann  aber  auch  weil  nicht  alle  Hss.  von  Arsenij 
mit  seinem  Namen  bezeiciiuet  wurden  (vgl.  Uclokurov  S.  421  Anm.  95).  AuCser- 
dem  ist  «n  erwihnen,  dafs  einige  Hss..  die  Snchanov  auf  dem  Athos  aus- 
gewählt hatte,  dort  zudlckgeblieben  (ISrlnkurov  S.  .142 f),  einige  wohl  auch 
nachmals  auderawohiu  verschlagen  wurdeu  siud,  wie  z.  B.  der  aus  dem  Lawra- 
kloflter  stammende  Cod.  Paria.  Gr.  Nr.  928 ,  welcher  Bl.  2  den  Namenazug 
Arsenljs  enthält  (vgl.  Br-lokurov,  O  carskoj  biblioteke  XVI.  vcka  S.  13).  Nach 
dem  Kataloge  der  Pariser  Bibliothek  vom  J.  114U  war  der  Codex  (Joh. 
I^UDaaeenna,  Bsera  parsllela)  'Conatantiaopoli  nnper  in  Biblloth.  reg.  iUatna*. 
Die  2^hl  der  gcdnickten  Bücher,  bei  denen  <ler  Nachw  ei.^,  dafs  sie  vom  Athos 
licratammen,  gefilhrt  werden  konnte,  beträgt  nicht  mehr  als  9,  vgl.  die  Zu- 
sammeostellnng  bei  BSlokorov,  Araeuij  SucliAnoT  T.  I  S.  413. 


wird  in  einer 
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a.  Das  Irivcutar  vom  Jahre  1658. 

Als  im  Jahre  1058  der  Patriarch  Nikon  io  Ungnade  gefallen 
war  und  sich  in  das  nicht  weit  von  Moskau  gelegene  Kloster  Vuskre- 
sensk  (jetat  Nen-Jeimleiii  geouiiit)  mrflckgezogea  hatte,  wurde  auf 
Befehl  des  Zaren  Aleksöj  Michaflovid  ein  Inventar  simtlieher  Bestinde 

des  Patriarchates,  dnsehlMlich  der  gedruckten  Bflcher  and  der  Hand- 
schriften, aufgenommen.  Das  umfangreiche  Aktenstück  ist  von  J.  Beljaev 
im  15.  Buche  dof^  Vremennik  der  Kaiserl.  Moskauer  Gesellschaft  der 
russischen  Geschichte  und  Altertümer  (1852)  S.  1 — 13(i  der  Abteilung 
Materialien  veröffentlicht  worden.  Es  enthält  nicht  weniger  ab  12  am 
jedesmaligen  Fundorte  angenommene  BfleherveneiehniMe  von  sehr 
versehiedenem  Umfange.  Während  die  grdfste  Gmppe  Aber  500  Stflclc 
umfafst,  zählt  man  in  der  kleinsten  nicht  mehr  als  9.  Ein  künftiger 
Geschichtschreiber  der  Synodalbibliotliek  wird  seine  Aufmerksamkeit 
allen  (liest  n  Verzeichnissen  gleichnialVig  zuzuwenden  haben;  für  unseren 
Zweck  genügt  es,  diejenigen  etwas  näher  ins  Auge  zu  fassen,  in  denen 
nns  griechisdie  Handaehriften  begegnen. 

Das  erste  Yeneiehnis  (8.  8 — 15)  hefariflt  die  in  der  Kaaennija 
palata  anfbewahrte  eigentliehe  Patriarehalbibliothek.  Es  sbd  Aber  500 
Bttefaer  biblischen,  litoigisehen  nnd  patristischcn  Inhalts,  darunter  etwa 
160  Handschriften,  von  denen  6  als  griechische  bezeichnet  werden: 
allem  Anschein  nach  dieselben,  denen  wir  beim  Patriarchen  Filaret 
bereits  begegnet  sind.')  Gröfser  ist  die  Zahl  griechischer  Hss.  in  zwei 
anderen  Verzeichnissen,  welche  der  Überschrift  zufolge  nur  griechische 
Bflcher  enthalten  nnd  swar  solche,  die  auf  Kosten  des  Zaren  nnd  der 
Kirche  von  Arsenij  Suchanov  erworben  wurden.^)  Das  erste,  umfang- 
rdohere  (S.  117—131)  betrifft  diejenigen  Bücher,  welche  dem  Patri- 
archen nach  Voskresensk  gesandt,  das  zweite  (S.  131  — 133)  diejenigen, 
welche,  mit  jenen  ursprünglich  zusammen  aufbewahrt,  nunmehr  in  die 
Moskauer  Druckerei  übergeführt  werden  sollten.  Die  Ge&amtzahl  der 
in  beiden  Verseiehnissen  an^eflllirtai  Blleher  beträgt  443  (395  im 
ersten,  48  im  zweiten).  Beide  sollen  nach  der  Übersohrift  sowohl 
Handschriften  als  Drucke  enthalten,  ausdrücklich  aber  wird  nur  im 
ersten  Verzeichnis  ein  Bach  als  Druck  kenntlich  gemacht  (S.  119  Z.  10). 
Die  Fassung  der  Titel  ist  meist  eine  sehr  kurze;  hinzugefügt  ist  in 
der  Regel  die  Bezeichnung  des  Formates,  im  ersten  Verzeichnistie  mit- 
unter auch  die  des  Stoffes,  und  zwar  in  70  Fällen  Pergament,  in 
14  Flllen  Papier.   Hier  einige  Beispiele: 


t)  S.  o.  S.  394.  Auch  hier  wird  nur  in  einem  Falle  der  Inlialt  angegeben 
(8.  A:  Kniga  pisrojanaja  v  dest',  pravilo  zakona,  Greeeskim  jazykom  nomo- 
kanon),  sonst  nur  das  Korniat  rS.  {)-.  Dve  knigi  v  puldest',  ])i.Hino  OfcSeslLOei 
ebenso  !S.  14,  und  S.  lO:  Kniga  v  C-etvcrt',  pismo  greüeskoe). 

2)  S.  117:  knigi  pismjannye  !  pej^atnve  na  OreSeskom  jazykS»  ajpokupal 
te  knigi  Velikagu  Gosunarja  .  .  .  Aloksrja  Michailuvica  . . .  na  deaeBOiya  kaann 
i  na  iäubor  ätarec  Arseuej  Suchanov,  iUinlich  ä.  131. 
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S.  119,22:  lüniiti  iVjtMoix'iru  <|nLi»xoMrK;ni.') 
8.  120,17:  Kuiuu  Caxu  Cluoa'')  Ucxii-ia,  nu  uu-uccTi». 
S.  ISO,  SS:  KsKia  Iiimo|n>,  m»  noa^^ecn». 
S.  1S3, 1:  Küm«  4it;ioeo(|ia  «^itu^  BLuima,  m»  ,iecTb. 
S.  123,  4:  Kmini  Hapiiiutejiaa  Cn(|Mcrfafi  #Bao(<M|i;i.  «b  ssko»  mfxrb, 
S.  131,1  V.  v.:  Kifflra  IfaiiiBHa  rsiafm  $iuoco4ia  o  FiiMcciaiii»  nnuerb, 
«b  naxTotTi..*) 

Als  Fundort  der  in  diesen  beiden  Verzeichnissen  aufgeführten 
Bfleber  wird  ein  Raum  unter  der  Kirche  der  drei  Moslcaner  Wnnder- 
tiiiter  Peter,  Alexim  und  Ion  angegeben.«)  Aber  angensebeinlich  waren 
im  Jabre  165H  nicht  mehr  alle  von  Arsenij  in  den  Atbosklöstern  er- 
worbenen Httcher  liier  beisammen.  In  einem  der  kürzeren  Verzeichnisse 
(8.  1<'<')  begegnen  un«  unter  mehreren  der  Sprache  nadi  nicht  näher 
bezeichneten  Bflchern  zwei  ^rieuhiäche  lle»ä.  Gregurä  von  Nyst^a  und 
eine  die  Monate  November  und  Dezember  umfassende  Menäenhs.  auf 
Pergament,  ebenfiills  in  griecbieeher  Spraebe,  die  angenacbeinlieb  an 
jenen  gehören.^)  Denn  von  den  beiden  Hfls.  Gregors  Ton  Nyna  in 
der  Synodalbibliothek,  die  hier  allein  in  Betracht  kommen  können, 
stammt  die  eioe  ans  Chilandari  (Nr.  71),  die  andere  aus  Iwiron 
(Nr.  289),  und  die  cinziice  Menäenhs.,  welche  die  M(»nate  November 
und  Dezember  umfafat  (Nr.  1 7 1),  tragt  am  Schlul»  die  Inschrift 
^tli^iov.  In  einem  anderen  Icnrsen  Verseiehnis  (8. 107)  wird  eine 
Hb.  Gregors  von  Nazianz  aufgeftthrt,<>)  nnd  wieder  in  einem  anderen 
(8.  114)  eine  griechische  Evnngelicnhs.  auf  Pe^ament  nnd  eine  eben- 
falls nTi''f'hische  Iis.  mit  Reden  des  Johannes  Chrysostomus.")  Vht^T 
die  Herkunft  dieser  Handschriften  liifst  sich  Sicheres  niclit  ermitteln, 
doch  liegt  die  Vermutung  nahe,  dal's  auch  sie  vom  Athos  herstammen. 

In  dem  letzten  Veneiebnisse  des  Inventars  (8. 133  f.)  sind  der 


1)  Die  klBssiachea  Autoren  werden  hier  durchweg  als  Philosophen  be- 

teichnet 

2)  L  ('(»tMiicTlfi.  Ans  diesen  nnd  thnllchen  Eintragungen  ist  zn  schllefiien, 

dals  die  Niederschrift  nach  Diktat  erfulf^te. 

:t)  Dieser  letzte  Titel  stammt  am  dem  zweiten  Verzeichnis,  Die  Übcr- 
setzun«,;:  kann  nnr  annähernd  eine  Vorstellung  vom  Originale  geben.  S.  Iii»,  22: 
Ein  lUn-]\  (Vermögen  (liermogenes),  philoHophisch ;  .S.  IVO,  |7:  Ein  Buch  des 
Sacho  Skles  (j^t)ph(»kle8)  des  Ischil  f Aeschylos),  in  4";  S.  120,22:  Ein  Buch 
Ilidor  (HeliodorV),  in  4";  S.  \  2:\,l:  Ein  Buch  des  Philosophen  fSojjdiokles 
des  Hellent  n,  in  fol.;  8.  123,4:  Ein  Buch  genannt  Sophokles  de.s  l'hilosopben, 
iu  4**;  S.  131, 1  v.  u.t  Hin  Buch  des  Verfassers  [Opjpisas  des  Philosophen  von 
Griechbchen  Dmgen,  in  4". 

4)  Pod  cerko^jn  TYeeh  Svjatitelej  Petra  Aleks5Ja  lony  Moskovskieh 

Öjudotvorcev,  knigi  pismjannye  I  peSatujre  na  Gre^eskom  jaxykS,  a  pokupal 
u.  s.  w.  (s.  d.  Vor.  S.  Anm.  2). 

5)  Diese  Bticber  fanden  sieh,  wie  es  seheint,  in  einem  der  Wohntttame 

dea  Patriarchen  (v  ka/  im  i  ze  domovoe),  in  einer  eisernen  Kisti- 

6)  Die  Überschrift  lautet:  V  verchu  v  kamennyoh  polatach  domovoe. 
In  einem  anderen  knnsen  Vensetchnisse  (S.  1(>0)  werden  8  griechlscb  ge- 
eehrlebeiic  Hefte  ohne  liiliaUsani^ahe  aufgeführt. 

7)  Die  hier  verzeichneten  Biiuher  gehörten  nach  der  i  berschrift  S.  112 
zum  Hausrat  des  Patrhircben  und  wurden  ihm  nach  Vos)(resensk  nachgesandt. 
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l  herschrift  ziitol^re  solche  Bücher  und  Handschriften  in  g^-ieehiBcher 
Sprache  verzeichnet,  die  der  Patriarch  Nikon  s.  Z.  in  Novgorüd  er- 
worben hatte;  >)  auch  diese  sollen  ihm,  so  lautet  der  Befehl  des  Zaren, 
naeh  Yoskresensk  neebg^eindt  werden.  B3»t  Itberwi^geii  die  ge- 
druckten Bücher.  Als  liaiuUchriften  werden  bezeichnet  9  Peigement- 
rollen  litiiif^ischen  Inhalts  '■'  l\irchenordnnngen,  3  Bücher  Gregors  des 
GroOon  :iuf  l'ergament,  eiue  buiiimlung  der  Kirchengesetze  (Nomokanou), 
ebeuiuils  auf  Pergament,  und  eine  (Papier-)  Handschrift  der  Akten 
des  Florentiner  Kon^tts.  Da  die  im  Jabie  1658  naeh  Voskreeensk  ge- 
sandten Blleher  spftter  naek  Moskan  nurflekgebraoht  wofden  sind,  mnft 
man  erwarten,  auch  die  Novgoroder  Hss.  hier  wiederzufinden.  Und 
in  der  That  finden  sich  in  der  !^\ n<Ml;ilbibliothek  unter  d»'n  Pprir;v- 
menthes.  (Jreji^urs  drei,  die  anßeheiaend  nicht  vom  Athos  her.-.(auiraen 
(Nr.  54,  (i5,  ÜH),  uud  dasselbe  gilt  von  eiaeui  Numukaaou  auf  Pergament 
(Nr.  467).  Aller  die  einsige  Hs.  des  Konsils  ^on  Florens,  welehe 
dort  jetzt  vorhanden  ist  (Nr.  34),  stammt  ans  dem  Kloster  Iwiron.^) 
Pas  Resultat  der  vorstehenJen  Musterun};  i^t  ein  wcni^  befrii'- 
difjendes.  Wie  viel  griecliische  Hundschriften  die  Patriarchalbibliothek 
nach  dem  reichen  Zuwachs  aus  der  Sendung  Arsenijs  besafs,  ist  ans 
*  dem  Inventar  vom  Jahre  1658  nicht  zn  ersehen.  Kor  wenn  man  an« 
nehmen  darf,  dafe  vom  Athos  fast  ansschliefslioh  Handsehriften  naeh 
Moskan  kamen,  läfst  sich  die  Gesamtzahl  anf  mehr  als  450  sehfttzen.^*) 
Aber  diese  Schätzung  wird,  ehe  wir  sie  uns  aneip-nr^n  f!ie  Probe  in 
den  späteren  Verseichnissen  der  Biliothek  su  bestehen  haben. 

b.  Das  Verzeichnis  vom  Jahre  1675. 

Während  Nikon  verbannt  im  Therapontiscben  Kloster  lebte, 
wurden,  ein  Jahr  naclid<"m  sein  Nachfolger  loakim  (seit  1673)  den 
Patriarcheasluhl  bt*«>tiegeu  hatte,  die  s.  Z.  nach  Voskre>ensk  jre^'andten 
Bücher  nach  Moskau  zurückgebracht  und  zugleich  mit  deujeuigeu,  die 
sieh  in  der  dortigen  Iwersehen  Klosteriierberge  Torfandeni^)  in  den 
Palast  des  Patriarchen  anf  dem  Kreml  übergeführt.  Das  hierüber  im 
Jahre  1675  von  dem  Korrektor  (spraviN^ik)  der  Moskauer  Dmekerei 

1)  Voui  J.  161S  bis  zu  seiner  Erhebuug  auf  den  Moskauer  Patriarckea- 
stuhl  im  .).  I(i52  war  Nikon  Metropolit  von  JNovgorod,  vgl  Ph.  Stnhl,  DSB 
gelehrte  linfsland,  Leipzig  1$2S,  S.  21 9  ff. 

2)  Mau  kUuuto  uo  irrtümtichc  Bezeichnung  des  Buches  als  Uandschrift 
denkeu;  denn  nach  dem  Katalog  vom  .1.  ITIb  (s.  u.)  besafs  die  Patriarchat- 
bibliothek eine  Ausgabe  der  Akten  des  Florentiner  Konzils  vom  J.  ldT7 
(Nr.  5^0).  Uann  aber  mülste  man  die  Handschrift  in  dem  Verzeichnis  S.  117  ff. 
nachweisen  können,  was  mir  nirlit  ^'t  liui^'i-u  ist. 

3}  Belokurov  (0  carskoj  bibliot.  122)  schätzt  die  Zahl  der  unter  der 
Kirche  der  drei  WundertbSter  aufbewahrten  Hsa.  anf  438  und  gewinnt  so  die 
Gesamtzahl  von  4('i7  griecliisolu  n  TTaiidschriften. 

4)  In  der  Iwersehen  Klosterbcrbergc  üvenikoe  podvof  e)  hatte  sich  Nikon 
vor  seiner  t^bersledelting  nach  Voskresensk  eine  Zeit  laag  aufgehalten ,  vgl. 
Strahl  S.  22)  Waiiti  J.  ne  Bücher  dorthin  gesehaül  wnrdeo,  labt  sieh  niwt 
mehr  ermitteln,  vgL  Belokurov  i>.  122  Anm.  2. 
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Evthünij  und  dem  Hier  MlKik  n  lakintli  miff^enommene  Verzeichnis  ist 
im  Jahrg.  1846  der  Ctenija  der  Kaiserlichen  Ot.^ellachaft  der  russi- 
schen Geschichte  und  Altertümer  bei  der  Moskauer  Uaiveraität  2s'r.  5 
Abt  IV  8.  Iff.  von  Undol'sky  verOffentUelit  worden.!)  Ee  enthllt  nneh 
der  ÜbeiMhrift  griechische,  griechisch-lateinische  nnd  polnische  ge- 
druckte sowohl  als  geschriebene  Bflcher  und  slavische  HandBchriften,^) 
in  alphubetisolior  Anordnnng'.  Die  Anfjaben  sind  r^enaner  als  im  In- 
ventar voiii  Jahre  Uj5h,  lasdeo  aber  doch  nu(;h  viel  za  wttnschen  übrigi 
wie  »u»  folgenden  l'roben  ersichtlich  isti^j 

Mr.  151.  EpMoicBa  «{»uioofMfia  khhe^  OBCMramui  riieuecKaa,  vb 
naußCTb,  'BKMUih  148.  HBepcKaro  MOHacnj]m.  (Nr.  142.  Hermogenli 
Phli  liber  graec.  M(t  Mcmaataiii  Iverienns  fn.  Ao.) 

Nr,  283.  IvojtM'ian  Kiini-i.  xai>ai>'i1ua}i  rmcMOFniaii ,  rj>C'iwK»i. 
lliw  pffcan»  Mf>nacTi.iini  'iiic.ioot.  70.*)  (Nr.  2t)4.  Kormtfchaja  [d.  i.  Nomo- 
kuuun],  liber  Mft:  graec.  in  fol.  ex  Monast.  Iveriensi  i'ub  n.  70.  fn.  cap. 
et  Ao.) 

Nr.  439— >441.   CrnftoRnsci»,  rpa  innro,  FpewcidH  naoieHiiu«,  tn» 

iifKiv-rii  laima  'riic.io.vn.  130;  ,vi>yr«in  'ni«vii>.Vb  31;  Tpori»  'm(M<v>n,  127,*) 
(Nr  117.  418.419.  Sophocles  tribiis  libris  graee:  MfUs  in  IV.  prirnns 
fttb  n.  130.  fecnndus  n.  31.  tertius  n.  12(».) 

Die  in  diesen  Beispielen  im  Texte  beigefügten  Zahlen  beziehen 
sich  nicht  etwa  auf  eine  ältere  Numerierung  der  Bibliothek,  sondern 
haben  den  nng  bekannten  Arsenij  Saohanov  zum  Urheber.  Von  diesem 
nftmlich  wurden  die  in  den  Athusklöstern  ausgewählten  Bücher  an 
Ort  nnd  Stelle,  nnd  zwar  in  jedem  Kloster  besonders,  numeriert«)  Die 
Ziffer  findet  Bich  in  der  Regel  am  unteren  Rande  des  ersten  Blattes, 


1)  Das  Oripfnal  bt-findot  sich  in  zwei  Extiiiplareii  (nach  Undorskij  in 
Brouillon  und  Keiuschrift,  v^l,  jedoch  Belukuruv  S.  124  Anni.  I)  im  Cod.  424 
der  Synudalbibliothek.  In  dem  einen  Exemphuv  sind  die  Bücher  nach  den 
ScbrUakon,  in  dt  nin  .sie  aufgestellt  waren,  unnioriert,  das  andere  bietet  keine 
Numerierung.  Der  Hrsg.  hat  eine  furtiautendc  Zählung  eingeführt,  auf  welche 
ein  Ton  ihm  beigegebenes  alphabetisches  Register  Bezug  nimmt. 

2)  Die  wenigen  deutscbon  BülIilt  (s.  n  )  werden  liier  iiiiht  «^rwähnt. 

3)  Ich  füge  zu  Jedem  Titel  die  lateinische  Übersetzung  des  Kat&logs 
Tora  J.  1718  naoh  der  retarsbnrger  Handschrift  (s.  u.). 

4)  Iliorzu  ein  Kcvi.sionsvtTnu'rk :  Po  nyni'.^nemu  osniotni  na  biiniapr' 
(d.  L  Nach  der  jetzigen  Hevisiou  aul  i'apier)  und  danach  ausgestricheu : 
Treboik  SlovenskoJ  v  nej  %e  i  pravflo  iv.  Apottol  i  svjatych  Otee  (d.  i.  Ein 
slavisclie.s  Ritual,  darin  ancli  die  Ivcfrtl  der  Ii  Apostel  und  der  heiligen 
Väter).  Die  Ha.  feUt  jetzt  iu  der  ^yuodalbibliothek,  vgl.  Bölukurov,  Arsenij 
SnehanoT  T.  I  8. 3»2. 

5)  Mit  Nr.  127  ist  der  russische  Text  j^o^i-nllbcr  der  latiMnisclien  Vber- 
scuuug  im  Recht,  die  Nr.  aber  beruht  auf  einem  Vcrsoheu,  s.  u.  zu  Cod. 
Dreed.  Da  21. 

V>)  lAnc  Ausnahme  machen  die  IIss.  des  Klosters  Watopaedi,  welche 
nicht  numeriert  sind  (vgl.  Belokurov  a.  a.  0.  S.  3S2  Aum.  75),  und  die  wenigen 
Hn.  der  Klöster  Katlnmusi,  Chilandart,  Kastamonltn  nnd  Konstaato«,  die 
Arsenij,  mit  Ausnahme  einer  ll.s.  von  (^hilandari,  aurh  Tiiclif  mir  st  Iiit  ni  Namen 
versehen  liat;  vieiieicht  weil  er  sie,  wie  Belokurov  (S.  403)  vermutet,  gleieh 
in  flieh  uüun. 
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hinter  dem  Namen  AiK-fiiifi.  Der  Korrektor  Evthimg  sobeiDt  die  Be- 
deutung dieser  Zahlen  niclit  ^'ckannt  zu  haben:  er  hftttc  sonst  nirht 
untorlnssen,  jedesmal  (wie  z.  B.  bei  Nr.  151  und  bei  Nr.  'jx'.i  pe- 
Bchehen)  den  Namen  des  betreffenden  Klosters  hinznzufDgen,  der  damals 
wohl  In  keiner  der  Athoshandschriften  gefehlt  haben  wird.*) 

Die  grOfoere  Oenaoigkeit  dieses  VeneiehnisBes  gegenüber  dem 
Inventar  vom  Jahre  1658  besteht  namentlieh  darin,  dafs  die  Angabe, 
ob  Druck  oder  Handschrift,  selten  fehlt.  Dieser  Umstand  wird  uns  bei 
der  Einzeiuntersnchung  zu  statten  kommen.  Wenn  e&,  um  nur  ein 
Beispiel  anzuftlhren,  nach  dem  Inventar  vom  Jahre  1658  zweifelhaft 
t>ein  konnte,  ob  der  darin  unter  den  Bflchem  vom  Athos  aufgeführte 
Pindar  als  Handsebiift  oder  als  Dmek  zu  Terstehen  ist  (vgl.  8.  1S5: 
KinuTi  nnii,ia]ia  0n.ioc(M{ia,  ^>  mwi,  jecTb),  so  wird  dieser  Zweifel  hier 
durch  die  Eintragung  unter  Nr.  376  gelöst:  Ifomapa  Aamoflii^  khuri, 
oenBTii^»  l\tf"i('C!r;iii.  rn.  nai.vvTb.  in*  i^rAd,. 

Die  Ge^auitzahl  der  im  Verzeichnis  vom  Jahre  lö75  aufgeführten 
Bücher  beläuft  sich  auf  551.  Darunter  betinUen  sich  nach  Bclokurovs 
Zlhlnng  397  griechisebOf  44  slavisebe  and  3  weiflsrnssisefae  Hand- 
Schriften,  und  75  griechische,  17  lateinisohe,  3  pohiisebe,  8  dentsohe 
nnd  4  mssische  Drucke.  Aber  diese  Zlhlnng  ist  keineswegs  sicher. 


1)  Leider  ist  in  mehreren  Fällen  entweder  die  Rezeichnnne  des  Klostrrs 
oder  der  Name  Arsenijs  mit  der  dabei  stehenden  Nummer  oder,  da  beide 
Eintragungen  sich  gewölinReh  auf  dem  ersten  Blatt  todeo,  sowoal  jene  ab 

dieser  beim  Neubinden  der  IIss.  7,n  Anfang  dieses  Jahrh.  verloren  irr^nn^en. 
Dies  ergiebt  sich  aus  folgenden  Beispielen.  Nr.  253  des  Yerzeichuisses  vom 
J.  1675  Mutet:  Idodova  dela  I  dnl.  keiga  OreSeskaJa  pismeimaja,  ▼  dest',  ^islom 
156  (lat.  171t*  Nr.  23S:  [llesiodij  Opern  et  Dies  Mft:  graec.  uicmbr.  in  fol.  fub 
Nr.  156.  fn.  Au.)-  Ea  bandelt  sich,  wie  Belokurov  ^.^74)  ricliti^'  vermutet, 
nm  den  Cod.  8.  Syn.  72.  welcher  jetxt  nur  die  Bezelcbonng  tmv  M'r.  /x  *!-,  ohne 
den  Namen  und  die  Nummer  Ar  lijs,  enthält.  —  Nr.  iört:  losiia  munacha 
kniga  glaviziiy,  Grecesk^ja  pismennaja,  tlialom  124  4lat  1718  Nr.  241:  Ejuadem 
Tse.  Josephi  Hooachi]  Uber  graec.  Mhiis  Brianaenfla  Oapitula  in  IV.  Monaeterii 
ivorienfis  fub  n.  124.  fn.  Ao  l.  I>er  liUTmit  jjtMut'inte.  vcrschicilene  Werke 
de»  Joseph  Brvennios  enthaltende  Cod.  S.  Syn.  31U  enthält  die  Inaehrift  rcvv 
ißt'l  Qotv  ohne  die  Nnmmer  Araenijs,  vgl.  BStoknroT  8.  374.  —  Nr.  402:  Pesoej 
Hn/ostv  1  iivcli ,  charatejnaja  i  i  sk:ija .  v  poldest'.  Diookieva  luonastjTja, 
eUlom  1  (lat.  171 1>  Nr.  3bl:  Canticu  [llav.  Cautionea  divinae]  Mft.  gr:  inembr: 
hl  lY.  ex  Honalt.  DIonyt.  n.  1.  AM.  6849  i.  e.  ante  976  mnos).  Es  ist  der 
Cod.  S.  Syn.  i'  O.  der  die  Inschrift  AjK'enitt  ä  trägt,  ohne  den  Namen  de» 
Klosters.  —  Nr.  4'.'3:  Siiiieona  Selanskogo,  Gre^eskaia  pisnienaia,  v  cetvert", 
r-i.slom  45  (lat.  17IS  Nr.  401 :  Situi-iuiis  Thefsalontcenus  Uber  gr.  Mll.  in  n.  4ö. 
fn.  Ao.).  Der  Cod.  S.  Syo.  41**  —  uur  dieser  kann  gemeint  sein  —  trä^  dte 
Inschrift  /'"i  /*,  f^"'"  <fi'?.ol>iitr  hrayyt?.tafJov,  ohne  Nummer  (vgl.  BeUiKuruv 
S.  31»1|;  aus  dcD  alten  Verzi'ichnirisjm  ffeht  also  hervor,  dals  Arsenij  aus  dem 
genannten  Klo.ster  nicht  4h  H«>s  :iu.su  iiiilte  (Beloknrov  S.  390)',  sondeca 
mnHlcsttn.s  1.")  —  Zinvi  iK  ii  hat  M  i'that'i  die  auf  die  Provenienz  b^zii^Iichen 
Notizen  noch  vorgefunden,  wo  8ic  jetzt  fehlen,  vgl  Vladimira  Katalog  669 
Anm.  10. 

2)  Sic,  wohl  verdruckt  filr  AjUMtriu  =  Olyaqila.  So  im  Kstsloge  ram 
J.  171S  (s.  u.)  unter  Nr.  355:  Iliiiiuipa  A.iii>rniu,  KHioa  iie<iaTBafl,  rpewcsat, 
u  uo.uecTi>,  ueMatuHa  1542  .rtvrd,  u  tüiv  175  jAtu 
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Denn  ausdrücklich  werden  nor  291  Handschriften  als  f,'riechische  be- 
zeichnet.^) Die  um  mehr  als  100  grrör»ere  Zahl  gewinnt  Bclokurov 
dadorch,  dafs  er  alle  diejenigen  Ilundschriften,  bei  denen  eine  andere 
Sprache  alebt  angegeben  IbI,  m  den  grieehfsehen  feebnet  Wir  können 
BOB  mlso  ancli  bei  diesem,  nnter  lUen  UmBtinden  nur  provisorischeii 
Resaltate^)  nicht  beruhigen,  Bondem  werden  nns  nneb  weiteren  Zeug- 
nissen nmxiuehen  haben. 


e.  Der  Katalog  yom  Jahre  1718. 

Aus  dem  letiten  Viertel  des  17.  nnd  dem  ersten  Jahrsehnt  des 

18.  Jahrhunderts  .««ind  mehrere  Anfnahmen  der  Bestände  der  Patriarchal- 
bibliothek  erhnlton  doch  beschränken  sie  sich,  wir  es  scheint,  auf  un- 
wfsenf liehe  Muditikatiorien  de-^  Verzeichnisses  vom  Jahre  1075.-')  Zu 
erwähnen  ist  nur  ans  der  Autuuhme  des  Jahres  1701  ein  Zuwachs  von 
17  grieeiiiBehen  HandBohriften  polemischen  Inhalts,  welehe  der  Jeru- 
salemisehe  Patriarch  Dosltheos  im  Jahre  1694  durch  den  Arehimandrit 
Ohrysanthos  nach  Mcekan  gesandt  hatte. ^)  Sonst  kamen  in  dem  ge- 
nannten Zeiträume  nur  wcni«re  fjriechisclie  Handschriften  hinzu.''') 

Der  Katalog  vom  Jahre  1718  liegt  uns  in  zwei  Redaktionen  vor, 
die  sich  hauptsächlich  in  den  Teilen  von  einander  unterscheiden,  in 
denen  sie  Ober  das  Verzeichnis  vom  Jahre  1675  hinaosgehen.  Die 
eine  Redaktion  (ich  nenne  sie  A)  ist  von  M.  Polndenskij  im  2,  Jahrg. 
(1864)  des  Russkij  Archiv  S.  1 — 47,«)  die  andere  (B)  von  einem 
Ungenannten  in  Nr.  (  III  der  Pamjatniki  drevnej  pis'mennosti  (1894) 
venVffentlicht  worden.')  In  ihrem  ersten  Teile  (Nr.  1 — 477)  wieder- 
holen beide  Redaktionen  das  Verzeichnis  vom  Jahre  1675  (Nr.  1 — 499} 


1)  Richtiger:  291  nicht  als  Drucke  bezeichnete  Bücher.  Ich  habe  keinen 
Anatand  genommeu,  diejenigen  zu  den  Handschriften  zu  zählen,  1mm  denen 
&h  SfotT  rtT/jimcnt  .nnpefrcben  ist.  Deun  die  Zahl  der  Drucke  auf  Pergament 
kann  hierbei  keine  Holle  spielen,  vjrl  die  vereinzelte  Nr.  C:  AiKVT^wn»  Oupa- 
KnriH  xnjKi feftiion.  iie'taTimrt  riK-'M-utüi,  in,  nai.MYTU. 

7)  Es  versteht  sich,  dafs  in  dem  Verzeichnis  vom  J.  1A75  die  Hss.  der 
eigentlichen  Patriiircludbibliothek  ond  diejenigen,  welche  im  J.  165S  in  die 
Moskauer  Druckerei  ilbergefUbrt  wurden  (s.  u.  8.  ;)t>0),  fehlen. 

3)  Vgl.  Behiknrov«  O  earskoj  bibliot  S.  125 flf..  wo  Aufnahmen  aus  den 
Jahren  1687,  lfi95,  170I  und  IT08  — y  angeftlhrt  und  <  !i;irnkr(  ri^u  rr  werden. 

4)  Vgl.  Belukurov  S.  127 f.  Dafs  es  nicht  IS  liss.  wareu,  auudern  17  Hss. 
and  ein  Druck,  ersieht  man  aus  dem  Kataloge  vom  J.  171 S  (s.  u.). 

5)  Bolukurov  nennt  8.  125  drei  liturgische  Hefte  (No.  54h  des  Kfitalofrs 
vom  J.  1718),  S.  127  einen  Chronognif  vom  J.  16h6  (No.  591),  S.  12b  drei  Hss. 
den  BaaiUtts  (s.  n.)  nnd  eine  Bs.  des  Patriarehen  Hiob  (No.  7981. 

6)  Das  Original  befand  sich  im  Besitz  des  Herrn  D.  D.  Blagovo  in  Gorki. 

7)  Kanviorb  iiarpiapnif-ti  u\[fy\l<Tf'K\\  c<HTaiueinn.irt  m.  IT18  imy. 
(JooCmeuic  M.  II-iu^>  [St.  FetcrsburgJ  Für  die  Mitteilung  des  Katalogs 
bedankt  ^eh  der  Brsg.  S.  V  Anm.  *  bei  Herrn  A.  A.  liebedev.  Eine  Ab- 
Schrift  dtTselben  !?rilakti(m  .selieiiit  die  Bibliothi-k  (h-r  Kais.  Akademie  der 
WIsBemscbalten  in  St.  i'»  tt  rsbiirg  zu  besitzen,  vgU  Bclokurov  Ö.  131  Anm.  l 

nnd  Sevyrev  a.  a.  0.  S.  .VLVII  u.  S.  LLL 
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mit  geringen  Abweichungen.*)  In  Rfl  A  gchliefsen  sich  d.'inin  unter 
versduedenen  Überschriften,^)  noch  o22  Titel,  ia  fortlaufender  2vume- 
rienuig  (Nr.  478—799),  bis  Mr.  548  A  526)  jenem  TerseiehaiMe 
e&lspreebend.  In  Ked.  B  folgt  onter  einer  OetAOitllbersehriik*)  ein 
zweiter  alphabetisch  angeordneter  Teil,  der,  mit  wenigen  Ansnahmcn,^) 
die  gleichen  Titel  wie  in  A  in  zuweilen  etwas  abgekflrzter  Form  dar- 
bietet, unter  ßeiffigung  der  Nummern  aufser  der  Heibenfolge.  Den 
SchlaCa  bildet  hier  ein  in  A  fehlendes,  ebenfalls  alphabetisch  geordnetes 
Ventielmis  tob  30  griechitehen  PergunenthMidMliiifteD  io  der  Bi> 
bliothek  der  Uoskaiier  Dmckerei.^) 

Die  ÄodeniDgen,  welche  der  Verfasser  des  Katalogs  vom  Jahre 
17  lö  an  seiner  Vorlage  vorgenommen  hat,  bestehen  haupts.^chlich  in 
Bemerkungen  über  das  Alter  der  Btlcher.  Auf  die  dati^jrten  wird  in 
Ked.  B  jedesmal  durch  ein  Kreuz  am  ßaode  autiDcrk:>am  gemacht.  Sonst 
ist,  wie  gesagt,  der  Text  des  die  meisteii  grieebisobeti  Um.  eatbtHeiiden 
ersten  Teils  ans  den  Verxeieboisse  vom  Jahre  1675  fast  unverändert 
tibemommen.  Kin  bemerkenswerter  Unterschied  besteht  jedoch  darin, 
dafs  eine  Anzahl  Titel  an  ihrer  St»'lle  fohlen:  den  Nummern  1 — 518 
des  älteren  Verzeichnisses  entsprecht-n ,  wie  wir  {gesehen  haben,  in 
dem  neueren  (lied.  A)  nur  52G.  ludessen  wird  mau  nicht  in  allen 
Fällen  einen  Verlast  anzanebmen  haben.  Denn  einige  der  im  ersten 
Teile  vermifsten  Bllober  taneben  im  zweiten  unter  anderer  Nummer 
aaf<)  nnd  andere  lassen  sieb  mit  Hfllfe  der  neoeren  Kataloge  Jetst 


1)  Sie  unteisebelden  sieb  aber  dadurch,  dafs  B,  einer  genaueren  alpha- 
betischen Anordnun«?  ztiHebe  die  Nnmuem  67,  79,  121,  26U,  277, 
340,  349  und  4iiG  uuigeätellt  iiaL 

2)  Bttoher,  welche  bei  dem  ehemaligen  GelstUeben  Andrej  waren 

(Nr.  478 —  515);  BUcher.  welche  bis  jetzt  in  dor  Iwerschen  Klustcroerberge 
waren  (NY  516 -  574);  Verschiedene  Bücher,  die  im  J.  16^2  aus  versohiedenen 
Klüsteni  genommen  wurden,  um  die  Sektierer  zu  Qberfllliren  (Nr.  576—617); 
Griechische  Hss.,  weKhc  im  J.  1094  aus  dem  Kessort  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten gesandt  wurden  (Nr.  618  —  635)  u.  s.  w.  Die  zuletzt  geoanutcn 
18  ^riechischeu  BUcher  sind  die  gleichen,  die  wfarals  Geschenk  des  Patriarchen 
Dositln'os  bereits  kenneu  gelernt  haben.  Die  Beschri'ibuug  derselben  weicht 
von  der  sonst  Ublicheu  insofern  al).  als  nicht  der  Titel,  sondern  der  Anisiog 
des  Textes  angegeben  ist.  und  z\\;ir  in  russischer  Übersetzung.  Auch  sind 
hier .  \v:iv  sonst  nir;;eii(l.s  dor  I'all ,  die  Blätter  gezählt.  Zu  den  wertvollsten 
Stücken  dieser  Gruppe  gehört  der  Cod.  S.  Syn.  315,  welcher  u.  a.  eine  Samm- 
lung der  kleineren  Sehnften  des  Aretbas  entbilt 

.T)  Danach  sdlh-ii  hier  die  In  der  Scluitzkammcr  des  Patriareliats  bc- 
fiudiichen  griechischen  Drucke  und  llss.  verzeichnet  sein;  thatsächlicb  aber 
befinden  sieh  duHDler  viele  Werke  m  anderen  8piadien. 

4)  So  f  hi  n  hier  die  In  AnuL  2  genannten  NomsMin  618—635  (Ge- 
schenk des  Doäitheos). 

6)  Diese  Hss.  sind  nleht  numeriert  Dafii  dss  VeneiclmiB  tuiTollstilndig 
ist,  werden  wir  später  sehen. 

6)  Im  Verzeichnis  vom  J.  1675  werden  unter  Nr.  69  — 72  vier  Ferga- 
menthss.  Basilius  des  (ir.  aufgeführt,  von  denen  sieh  lmKatak>g  vom  J.  1718 
nur  eine  ^^iederiindet  (Nr.  64).  Aber  swei  andere  eiseheloen  Uer  unter 
Nr.  686  und  6b7. 
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noch  in  der  Synodalbibliothek  nachweisen.^)  Unter  diesen  Umständen 
ist,  was  die  Zahl  der  griechischen  Handschriften  der  Patriarchalbi- 
bliotliek  aBhetriflt,  ans  dem  Katalog  Tom  Jahre  1718  Dioht  viel  an 
leinen.   Wir  könoen  nur  koDstatieren,  daft  seit  dem  Jahre  1675  etwa 

Sl  neu  hinzup;i'kommcn  sind.^) 

Kin*  l  itpinische  Cbersetznnj?  de«  Kntnln.j-H  vom  Jrdire  171R  nach 
der  Redaktion  B  besitzt  die  Bibliothek  der  Kais-eil.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  in  ihrer  ausländischen  Abteilang. 
Der  Cod.  XX,  Baa.  II  enthllt  inoäebst  Bi  1 — 63  eine  Absehrift  des 
bereits  erwähnten  Schiadaschen  Katalogs.  Darauf  folgt,  mit  neuer 
Foliierung,  Bl.  1  —  20  die  Übersetzung  mit  der  Überschrift:  'Catnlof^ns 
Lihrortim  tam  Mftorum,  qnam  typis  editomm,  (lunlef*  in  Sacrario  f^turde 
rubej  Patriarchali  Mofcoviac  repcriuntur,  fec.  ordinem  Alpliai'eti  ruisiapi 
conrignatna  A.  C.  1718  ni.  l  ebruar.  ex  rufs:  vero  in  laimum  idioma 
tranalatas  A.  1735  H.  April:'  Veranla&t,  wenn  nieht  verfafet,  ist  die 
lateinisehe  Bearbettnog  wahrsoheinlieh  von  dem  damaligen  Bibliottiekar 
der  Petersburger  Akademie  Job.  Dan.  Schumacher.^)  Denn  allem  An- 
scheine nach  ist  dies  derselbe  Katalo«;.  den  Juh.  Peter  Kohl')  wf^lnend 
seines  Aufenthaltes  in  St.  Petersburg  von  Schumacher  empting^;  und 

1)  Die  1676  nnter  Nr  '^■'^  irm  inrirc  iTis  Übergangene  Qaarthandschrift 
d^  Aristopbanea  ans  dem  KU>äter  W  alupaedi  ist  aller  Wahncbeinlicbkett 
naeh  mit  dem  Cod.  S.  Synodi  23S  identisch. 

2)  Au&er  den  17  Hss.  des  Dusitheus  und  den  üben  8.  401  Anm.  5  ge- 
oannten  Nummern  54b,  591  und  798  werden  im  Katalog  vom  J.  I71ö  ab 
griöoiiisdiebeB<dehnet  Nr.  9^9  (sobranie  Holscetra  zakona,  wie  es  scheint,  nen» 
griechisch)  und  Nr.  POn  (Knit;a  ^'reieskaja  Arifmetik.  v  poldest',  v  bumage). 

3)  Da£9  der  Übersetzer  eiu  Deutseber  war,  ersieot  man  ans  Bemerkungen 
wie  <in  kl.  (bl*  (toi  f,  m  Nr.  35),  'gantz  alt,  ohne  JahizahP  (fol.  3*.  an  Nr.  60). 

1^  Knhl  ic'is  ZU  Kiel)  ward  172:)  Prof.  di-r  Kirchongeachichte  und 
der  sehüaea  W  ibseusohaften  au  8t.  Petersburg,  erhielt  i72S  die  gesnchte  Ent- 
huMung.  priTatbterte  dann  hi  Hamburg  nnd  Altona,  wo  er  1778  starb,  vgl. 
H.  Schröder.  T  cxlkon  der  hambarglschea  Schriftsteller  Bd.  4,  Hamb.  (I85tt 
bis  ibm),  s.  i3t>. 

5)  In  seiner  fntrudactio  in  bistoriam  et  rem  literariam  Slavoram  (Alton. 

1720)  schreibt  KoVl  S  Aniii  a;  Th'riqii»'  m)ri  Tviifhcnitniin  e  Hraeco  lermone, 
a  Graecis,  cpiuruiu  uia^oa  lemper  in  bia  tcrris  frequcutia,  iplurum  fermone  in 
SlaTOidenm ,  paueisfimi ,  vel  omnino  nnlli  in  Unguam  Rusneam  fimt  tnunlatf. 
Hujus  generis  magnum  nunierum  suppeditat  Himiuthica  ("acfarea  Mo^^  in nfls, 
CUJUS  Catalogom  nondum  editum.  quem  Clarisfimus  ac  pulitisfimua  Vi^  Biblio- 
theeae  Academieae  Petroburgenfl  Praeft»etos,  J.  D.  schtmiaohenw  IfWaliter 
nu-ciiiii  Petropoli  ciimmunicavit,  posfideo.  In  quo  praeter  cotliecs  nraecos 
manulcriptoa,  in  Clarifi*.  Schiadae  Catalogo  jam  reperinndoa,  uoa  oxieuns  etiam 
nmnerusSlavonicomm  libromm,  in  prlmisCiniecomm  patmm  in  81avanK!nin  trans- 
latornm,  Joh.  Chrysost..  Basilii,  laaact  S\  ri  . .  .  aliorimii(iu'  cxhilu  tnr  *  Vnivr  den 
BOchern,  deren  Veroffontliehuug  er  beabsichtigte,  nennt  Kohl  auf  der  vor- 
letzten Seite  der  Praefatio  (unter  Nr.  VI):  'Catalogns  lihronmi,  (lui  in  biblio- 
thecis  Mofcuenlibtis  «iraeco  Juxta  ac  Slavunicu  idiumate  eonfignati  extant, 
manurcriptorum  adhuc  ioeditus,  obfervatiouibus  nounullis,  utranique  hiftoriam 
illuflrantibus,  iodmctus*.  Die  VerüfTentlichun^  des  Kataloges  ist  aber  unter- 
blieben. Das  Manuskript,  welches  ich  in  der  Bibliothek  des  Kgl.  Christiaiieums 
in  Altona  vennutote,  ist,  einer  freundlichen  Mitteilung  des  Direktors  Herrn 
Dr.  Arnold  uud  des  Bibliothekar!«  Hena  Dr.  Claussen  zufolge,  unter  den 
BQehem  und  Schriftwerken,  welche  von  Kohl  1768  der  Altonaer  Bibliothek 
geschenkt  worden  sind,  nicht  enthalten. 
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in  einem  Briefe  an  Joh.  Chr.  Wolf  als  ein  Werk  desselben  bezeichnete.') 
Die  Übenetenogr  sehlieftt  sieh  genau  an  das  Original  an.  Nor  ganx 
▼eieinzelt  linden  sich  Znsfttze,  wie  foL  SO'  m  der  Datlemng  einer  alten 

Evanfrelienhs.  in  der  Bibliothek  der  Druckerei,  deren  Beschreibnng  in 
der  Übergetznng  wie  folgt  lautet:  'Evangeliom  Graeco  idiomate  in  IV. 
Adfcriptnin  A.  M.  6000  i.  e.  ante  11«>7  annos'.  Dazu  ist  bemerkt: 
'NB.  Computus  est  fairiig:  fi  enim  6000  certum  est,  reluitabit  A.  C.  492, 
8i  antem  1167  fobtr.  de  1717  proeedit  A.  a  580.*x) 

d.  Der  Katalog  Äthan.  Schiadas  vom  Jahre  I72li. 

Über  diesen  Katalog  und  seine  vcrRcbiedeuen  Ausgaben  habe 
ich  im  XIV.  Jahrg.  dieser  Zeitsclirift  (181)7)  S.  2!»!>  Iterichtet.»)  Trotz 
ihrer  grofaen  Mängel  ist  Scbiadas  Arbeit  für  uns  von  Wichtigkeit, 
weil  hier  mm  ersten  Male  die  grieeUflohen  Handschritten  der  Patriarchal- 
bibliothek  nnd  diejenigen  der  Hoekanw  Dmekerei  von  den  gedmekten 
Bftehern  and  von  Handschriften  in  anderen  Sprachen  gesondert  ver- 
zoifhnet  sind,  und  zwar  auffirnnd  dt^- ünnd^rliriften  selbst.  \'<iti  den 
altt  ren  Katalogen  hatte  Schiada  merkwürdiger  Weise  keine  Kenntnis. 
Kr  bemerkt  im  Vorwort  (S.  23  der  Leipziger  Ausgabe):  ,Uaec  preti- 
ofiflima  Bibliotbeca  Magnae  Rnsfiae  claofa  femper  ftiit,  et  libri  ibi 
depofiiti  extreneis  ignoti  erani  Catalogns  nnllns  confeotiu  erat  .  .  . 


t)  An  IS.  Okt.  1725  sehrfeb  Weif  seinem  Freunde  Lacrose  (Theiamt 

epistoliei  Lacroziani  Tomus  II,  Ups.  1743,  p.  217):  'VidlAi  procol  dubio,  nlr 
«utciflime.  iudicem  MSS.  Gnea  biblioth.  Morouenfis,  qnem  Sokiada  nuper 


litteris  Kohtü,  nouelll  ihidem  profefToris,  accepi.  Idem  mihi  fiimil  j  :miat, 
aoctorem  hac  upera  fua  tarn  malam  a  l'ub  iniilTe  gratiam»  ut  oftidu  Tuo  ex- 
neretor.  (^nflkm  non  addtt:  eceaiatioTiMn  nero  eomm  dengnationein,  a  ^ 

Sehnmachero  profectam,  Petropoli  exftare  aftirmat'. 

2)  Es  handelt  sich  um  den  Cod.  S.  Syn.  .'199,  welcher  früher  der  Synodal* 
druckerei  gehörte  (V).  In  einem  Kataloge  der  letzteren  aus  dem  Jahre  1671» 
wird  bemerkt,  aus  einer  Inschrift  ergebe  sich  das  Alter  von  1125  Jahren 
(vgl.  Beiukurov  S.  159  Anm.  unter  Nr.  (>7),  alao  A.  0.  554.  Schiada  (S.  25) 
IXI^t  die  Hs.  vom  J.  5^«>  (ab  Adamo  6(i66)  datiert  sein,  Bengel  (N.  T.  iir.  1754 
|).  :<7T),  iiHfh  i'incr  Mittfiluiij:  Kiilfingers,  vom  J.  looo  CM.  C.  iMAis).  Dies  ist 
nach  Matthaei  das  richtige  Datum ^  aber  von  der  zweiten  Band,  vgl  deas. 
MttfBiffliehe  Besehreibung  der  He.  bi  aeiner  Au$)^he  der  Briefe  an  die  Thesaa^ 
lonicher  und  an  Timotlu'us  (Ri^^a  ITSfi)  .S. Ti  iV  Das  Blatt  mit  dom  fnitr- 
liolien  Datum  ist  leider  abhanden  gekommen,  und  zwar  nach  Matthaci  y.wischea 
den  J.  1779  nnd  17&3.  'Hoe  dettmentam  eontiglffe  endo  ex  eo,  qnod  llle 
Codex  foltts  propter  vetaftatem  innifeadbiiB  iRam  blblfothecani  monitiatnr' 


iJ)  Nachträf?lich  bemerke  ich,  dafs  der  Katalog  nicht,  wie  Hatthaei 
(Index  S.  15.  na<;h  einer  brieflichen  Mitteilung,'  Hacmeisters)  und  Kapp  an- 
geben, in  50,  aueli  niolit ,  wie  Clossius  behauptet,  in  2uo,  stmdcrn  in  100 
Exeniplareu  gedruckt  wurde ,  v^M.  H»^loknrov  a.  a.  0.  8.  S  Anm.  3.  Schiada 
erhielt  dafUr  eine  Belohnung  von  r>ii  liui.  Ein  Abdruck  des  Kat^ogs  findet 
sich  auch  im  XYL  Bande  der  ütet^estvennyja  zapiaki  (1841),  vgl  Beloknrov 
S.  132  Anm.  1. 


nnper  et 


(S.271). 
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nulUqne  examinatiu  librornm  inann<>criptornm/ ')  Zn  bedauern  ist, 
dalB  er  die  Nummern  der  Uandschriften  nicht  angegeben,  und  noch  mehr, 
difii  er  meU  alle  vorbMideBeii  in  seiaeii  Katalog  aufgeoommeD  hat. 
Er  reneiehnet  nimlioh  1)  50  datierte  Has.  der  PatriarehalbiUiothek, 
8)  304  undatierte  Has.  derselben  Bibliothek  and  3)  93  IIss.  der  Bi- 
bllotlick  ficr  Mf'^k.HUcr  Druckerei,  znsammen  also  447  Stück.  Nun 
wissen  wir  zwar  nicht  sicher,  wie  viele  ^riechi.sche  Uandschriften  damals 
in  beiden  Bibliotheken  vorhanden  waren.  Da  aber  solche  in  der  Zeit 
iwisehen  1723  und  1773  nach  allen  gerade  in  diesem  Zeitraum  sehr 
reiehlieh  fließenden  Quellen  in  nennenswerter  Zahl  niebt  hinsogekommen 
aind,^  im  letz^enannten  Jahre  aber,  wie  ans  einem  handschriftlich 
erhaltenen  Kafalotje  (s.  u.)  ersichtlich  ist,  die  Patriarchalbibliothek  allein 
403  {griechische  Hss.  besafs,  so  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dafa  Schiada 
hier  eine  Anzahl  ttberg^angen  hat.^)  Und  das  Gleiche  gilt  für  die 
Bibliothek  der  Moskauer  Druckerei.  Denn  diese  besafs,  wie  wir  als- 
bald aeben  werden,  einem  fast  gleiehxeitigen  Zeagnis  infolge,  nieht 
93,  sondern  mehr  als  100  grieehisehe  Handsehriften. 

e.  Der  Katalog  der  Synodaldrnekerei  ans  dem  Jahre  1727. 

In  der  Bibliothek  der  Synoiialiiruckerei,  vormalr«  Moskauer  Druckerei 
(Meskovskij  pe^atny  dvor)  genannt,  befinden  sieh  gegenwärtig  keine 
grieebiaehen  Handschriften.  Was  sie  an  solchen  besessen  hat,  ist  in 
den  Jahren  1788  nnd  1862  an  die  Synodalbibliothek  abgegeben 
worden.*)  Über  die  Geschichte  dieser  Bibliothek  können  wir  nna  hier 
kurz  fassen.^)   Dafs  sie  nm  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  noch  keine  grie- 

1)  Dafs  Sdihula  den  Katalog  vom  J.  1718  nicht  gekannt  oder  doch 

niclit  hcntitzt  hat,  crt^iebt  sich  aus  den  abweichenden  Datiernngen,  wobei  (die 
Genauigkeit  des  Leipziger  AtMlruckes  vorausgeaetztj  der  Feblur  mclat  auf 
Sefabdas  Seite  ist  So  setxt  er  s.  E  dea  Cod.  S.  Syn.  OB  ins  Jahr  6420,  wShreod 
1rr  Katalog  V  T  171^  richtig  6425  hat,  nnd  deaCod.  lOu  bis  Jahr  tt500  statt, 
wie  jener,  ms  Jahr  (>5i>l. 

Ans  den  Akten  der  Synodalbibliothek  ergfebt  sieh,  dab  in  den 

Jahn  n   1721,  1725,  IT27,  1735,  1738,  174»,  1759  und  1T71  — 2  die  Büch,  r 

bestände  revidiert  worden  sind.  Überall  aber  handelt  es  sieh  nur  darum,  das 
Yoriiandensebi  der  bereits  Tenelehneten  BHeher  an  konstatieren;  von  einem 
Znwaofaa  an  gile«h{seheD  Ths.  ist  nirgends  die  Rede.  vgl.  B^dokurov  S.  \:\2f(. 

3)  In  einer  Eingabe  aus  dem  J.  1774  berichtet  der  Sakxistan  GavriiU 
dafs  die  Bfbllotiiek  nnter  seinem  Vorgänger  sieh  in  a^er  Vnordnong  be> 
fiindeti  habe:  die  Bücher  hätten  in  Haufen  am  Boden  t^elcf^eo.  wären  von 
Mäusen  benagt  WOTden  u.  s.  w.  (Bclokuruv  S.  136).  Yielleicbt  erklärt  sich 
ans  iknHehen  Znstibidett  tnr  Zelt  Sehhidas,  dals  nicht  alle  griechischen  Bse. 
ihm  vorgel^  wurden. 

4)  Im  J.  17b8  wurden  65  Iis«,  abgegeben,  un  J.  1S62,  wie  es  sohemt,  39, 
▼gl.  B^loknror  a.  a.  0.  S.  182f.  W.  Fr.  Closslns,  De  vetnstis  nonanllls  mem- 
branis,  in  biblinthe<^  Bosslds  aUIsque  vidnis  extantlbns,  promnlsb,  Dorpatt 
IS27,  p.  VUI  n.  22. 

5)  Die  Utteratnr  verzeichnet  Boloknrov  S.  153  Anm.  2.  Zn  nennen 
sind  namentlich  die  Abhandlungen  von  P.  A.  Kczsonov,  Tipografskaja  biblio- 
teka  V  Moskve  (185«I)  und  A.  E.  Viktorov,  Kibliuteka  i  istori<^eskiya  dejatel'- 
nost'  Muskovskoj  Sinodai'noj  tipografii  (IbüU). 
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cbischen  Handschriften  enthielt,  steht  urkundlich  fest^)  Erst  zur  Zeu 
dea  PatrUnthoi  Nikon  wnide  ihr  ein  Teil  der  daieli  Arseny  Snelumor 
vom  Athos  gebraohten  Schitse  tberwiesea  (b.  a.  8.  396).  Ein  Veneieluiii 

ans  dem  Jahre  1679  zählt  72  prriechische  Bücher  auf,  von  denen  17 
als  Drucke  und  38  als  II>>.  kenntlich  gemacht  sind,  während  bei  den 
Rest  eine  nähere  Bestimmung  fehlt. 2)  Nach  einem  anderen  Verzeichnis 
aas  demselben  Jahre  wird  die  Zahl  der  gi'iecbischen  Handschriften  auf 
etwa  66  gesoh&tzt.^)  Der  Katalog  vom  Jahre  1718  verzeichnet,  wie  wir 
gesehen  haben  (9.  403),  nur  30  Hss.  auf  PeigamenM)  Genauer  aind 
wir  erst  über  den  Bestand  im  Jahre  1727  unterrichtet. 

Im  letztgenannten  Jahre  wurden  auf  Veranlassung  des  Frotektor« 
der  griechischen  Schulen  und  der  Synodaldruckerei,  Archiraaudrit  iiavriii, 
die  gesamten  Bücherbestände  der  letzteren  revidiert  und  neu  ver- 
zeichnet^) Es  ergaben  8ich  im  ganzen  3555  Bände,  darunter  106 
grieehiBche  Handaehriften.<)  Das  Yeraeiehnis  der  letxteren  ist  iwar 
sehr  mangelhaft,  besitit  aber  vor  den  älteren  Katalogen  der  Patriarchal- 
bibliothek  den  für  unseren  Zweck  sehr  wesentlichen  Vorzug,  dafs  hier 
die  Bände  in  der  gleichen  Ordnung  und  unter  den  gleichen  Nummern 
aufgeführt  sind,  wie  in  Matthaeis  Index  vom  Jahre  1780.  I)ie  Ver- 
gleichung  mit  diesem  ergiebt  zunächst  das  folgende  lietiultaL  Der 
Katalog  vom  Jahre  1727  vendchnet  35  Binde  in  foL,^  61  in  4**) 
nnd  9  in  8«;  Matdiaei  33  in  fol,  60  in  4«  nnd  9  in  8«.  Von  den 
Hss.  in  fol.  fehlen  bei  Matthaei  die  Nummern  5  nnd  23,  von  den  Um. 
in  4<>  Nr.  37.  Nr.  5,  im  Kataloge  als  unvollständige  Bibel  auf  Pergament 
bezeichnet,  scheiot  mit  der  griechischen  Bibel  in  4^  identisch  zu  sein, 
welche  nach  einer  xs'otiz  iii  den  Akten   der  Synodaldruckerei  im 

Jahre  1743  dem  Cndovkloster  geliehen,  uucUmals  aber  an  die  Bibliothek 


1)  Dies  ergiebt  sieh  aus  einer  Beschreibung  der  Moskauer  Druckerei 
vorn  J.  1649,  vgl.  fielokurov  S.  155  Anm.  2. 

2)  Bülokurov  (S.  Hiü)  glaubt  auch  die  nieht  näher  beaeichneten  17 
BUcher  zu  den  Hss.  rechnen  zu  dilrt'eo,  vielleicht  luit  Kecht. 

:{)  ]i(  l<»kiir.>v  S.  164.   Die  Riehtigkeit  diflMr  Sdiittamig  Tenug 
nieht  zu  kontrüllieren. 

4)  In  einem  anderen,  gleichzeitigen  Verzeichnisse,  im  Archiv  der  Sjaodil- 
dradcerei,  weiden  31  anfgiBnlhrt»  vgl.  Ober  die  Ahwdoliniigen  swisoh«  tieid« 
BSlolEnrov  S.  170  Anm.  1. 

•■>)  Das  Verzeichnis  ist  in  mehreren  Exemplaren  erhalten,  vgl.  Belokoror 
8,177  Anm.  1.  Ich  konnte,  dank  der  Liebeii.su  Urdigkett  des  Bibliothekars 
Herrn  T<.  Berg,  eine  Abschrift  aus  einem  der  in  der  UniversitUts- Bibliothek 
zu  Kazuii  aufbewahrten  Exemplare  benutzen,  vgl.  die  uuätuhrlicbe  Beschrdtuuf 
dieaer  Bücher  im  11.  Buche  des  Vremenuik  der  Kaiserl.  Muskaaer  GCMihck 
d.  rass.  Geschichte  n.  Altert.  ^1851)  8.  I  ff.  d  r  Abt.  Smrs'. 

())  Die  Gesamtzahl  104  m  der  Unterschritt  des  iiu  Besitze  Uadolskijs 
befindlichen  Exemphires  des  Katatoges  vom  J.  1727,    elches  B^knioT 
nutzte  (S.  177  Anm.),  beruht  augensclieinlich  auf  ein  ein  Versehen. 

7]  Numeriert  1 — 33:  die  Numniem  7  und  Ii  kommen  zweimal  vor.  Bö 
Matthaei  entspreeben  die  Nummern  5  (fehlte  a.  tt.)  und  6  den  Nummen  (*  vm 
7'  des  Katalogs  von  1727;  die  Nummer  Ih  hat  auch  er  zweimal  (a  o-  h). 

b)  Numeriert  1—59;  die  Nummer  36  tragen  3  Bände.  Bei  MatthM> 
entspreeben  den  Nunmeni  36'  n.  36»  (37  feUt^  e.  n.)  die  Nammen  S7*  a. 
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zarfickgegeben  worden  sein  soll.')  Zu  Nr.  2H  bemerkt  Matthaei  im 
Index:  ^Hio  nnmems  in  catalogo  e(l  oniUTas,  hand  dnbie  quia  fapra 
nomenis  15  bis  fnmptns  eft*  (vgl.  Tor.  8.  Anm.  7).  Diese  Vennntoiig  be- 
stätigt sich  Hiebt.  Der  Ood.  23,  ein  Nomukanon  des  Matthacos  Blastares, 

wnrde  im  Jahre  1735  an  den  Ii.  Synod  abfrepeben.-)  Ob  Nr.  37,  el)en- 
falls  ein  Nomokanon  (ohne  weiteren  ZiiPatz),  aus  dem  gloiclien  (Jrunde 
fehlt,  läfst  sieh  nicht  ermitteln.  Immerhin  ist  es  möglich,  dafs  diese 
drei  Hbs.  der  Syuodaldrackerei  scliou  vor  Matthaeis  Ankunft  in  Moskau 
fehlten.') 

Aber  bei  .g^enanerer  Vergleichnng  ergeben  sich  noch  andere 
Differenzen  zwischen  dem  Katalog  vom  Jahre  1727  nnd  dem  Index 
Matthaei^.  Unter  Nr.  1  in  fol.  nennt  der  Katalog  einen  Apostolos  anf 
Pergament  mit  Kommentar,  Matthaei  *Evanp:clinm  cum  commentario 
Eythymü  Zigabeni  ;  unter  Nr.  17  in  fol.  der  Katalog  eine  Pergamenths. 
der  Kireheogetehfehte«),  Matthaei  Tragmentom  Pateiici'^);  unter  Nr.  39 
in  40  der  Katalog  Verse  des  OppianoB^X  Matthaei  ^Simeonis  TheOhloni- 
cenfis  et  aliornm  opnfcula'^;  unter  Nr.  40  in  4*  der  Katalog  Horner^), 
Matthaei  'Oratio  graeco-barbara  in  festnm  omninm  fanntoram'*).  Wir 
werden  anf  diese  Ditferenzeu  bei  der  Einzeluntcrsuchung  der  aus ' 
Matthaeis  Besitz  stammenden  Handschriften  zurückzukommen  haben. 
Bier  sei  nur  konstatiert,  dafs  keine  derselben  sich  gegenwärtig  in  der 
Synodalbibliothek  nachweisen  Ubi  Aneh  fehlt  hier  jetst  eine  der 
▼on  Mattiiaei  Yemeiehneten  firsatahandsohiiften,  nimlich  die  Oratio  grme- 

1)  Y|^.  BelokoroT  S.  180  Anm.  3.  Uiemaeb  wurde  nach  dem  Tode 
den  Moskaner  Ersblschofii  Toslf  Befehl  mrltHckgabe  der  He.  an  die  Synodal- 

dmckerei  erteilt. 

2)  Vgl.  Bclokurov  a.  a.  0.  Anm.  4.  Die  üb.  ist  vielleicht  mit  Cod.  S. 
Syn.  Mr.  149  oder  Nr.  150  identisch. 

3^  Sie  fehlen,  wie  Belokorov  (S.  tSO  Aom.  6)  konstatiert,  iu  einem,  wie 
es  schemt,  ans  den  siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhuuderta,  aber  wohl  erst 
ans  der  iweiten  HUfte  desselben  stammmden  Kataloge  der  Synodsldnickerei, 

w>  l<  I  r  in  der  Nnmeriorung  genau  mit  der  von  Matthaei  befolgten  Überein- 
stimmt (vgl.  Belukuruv  S.  177  Anm.). 

4)  *Istorla  eerkoynaja  o  vlasteoh,  bex  naSala  I  konca,  charatejnaja',  vgl 
im  Inventar  v.  J  inrn  (s.  o.  .S.  .iHiif.)  unter  den  an  die  DniLkorrl  .abgegebenen 
Btichem  S.  131 :  'Kuiga  o  Kiinskieh  i  o  Gret^eskich  vlasteljacb,  v  dest'\  Dafs 
hiermit  die  Kircheogeschlehte  des  Eusebius  gemeint  ist,  ergiebt  sich  aus  dem 
Kataloge  .Schiada.s.  wt  lchor  S.  42  (di  r  Leipziger  Ausg.)  unter  den  Ilaadschrifteii 
der  Syuodaldruckerei  'fiufebii  Pamphili  bistoria  Kcclefiastica'  nennt.  Da  der 
Anfimg  fehlte,  vermochten  die  Verfasser  der  alten  Kataloge  das  Werk  nicht 
idiher  zu  bestimmen.   Es  fehlt  im  Katalog  vom  J.  1718  (B),  s.  o.  8.  402  Anm.  5. 

5)  Ckid.  S.  Syn.  490 :  (i4  Bll.  emes  alpbabetiscbeo  natf^tiuiv,  von  £  bis  I 
reichend,  vielleicht  aus  Cod.  8.  Syo.  190. 

6)  'Opiana  tilosofa  stiehl*,  vgL  o.  S.  307  ood  fan  Kataloge  Sohbdas  8.  46: 
'Oppiaoi  varia  opnfcula'. 

7)  Cod.  8.  Syn.  4hl:  4fi  Qnartblätter,  diu  einer  umfangreicheren  Iis.  ent- 
nommen sein  werden. 

S)  'Omirova'  ohne  Jeden  Znsatz.  Fehlt  bei  Schiada  und  ist  auch  im 
IttveutAr  vom  J.  105b  unter  den  an  die  Moskauer  Druckerei  gelaugten  llss. 
nieht  nachzuweisen. 

<>>  waren,  wie  ans  Matthaeia  Notitia  (1605)  zu  enehen,  nnr  16  BIL 
aus  dem  17.  Jahrh. 
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cobarbara  (Nr.  40  in  4^).  Doch  wird  man  fSr  diesen  Verlast  Matthaei 
80  wf'ni"^  verant\v(»rtlif'h  machfu  können,  wie  für  das  Fehlen  einer 
H;iri(l-(  hrift  des  Oriba^^ilig  aus  dem  IH.  Jalirh.  (Nr.  25  in  fol.)')  nnd 
eines  Athanafii  oratio  et  aliu  theologicu  miuoriä  momenti'  eothalteodea 
Heftes  MB  dem  17.  Jahrh.  (Nr.  1  in  8«)  >),  welche  saeitt,  wie  ee  lefaeini» 
im  Jahie  1833  yermilkl  worden  sind.*) 

* 

f.  Der  Katalog  Tom  Jahre  177^  und  Matthaeis  Beitehmigeii 

inr  Synodalbibliotliek. 

Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrb.  befand  sieh  die  Patrlarchal- 
bibliothek  in  arger  Unordnnug^.  Ans  einem  bereit^  erwähnten  Berichte 
geht  hervor,  dafs  die  Btkbfr  in  Haufen  am  Boden  lagen,  vermoderten 
und  von  Mfiusen  benagt  wurden  (s.  o.  S.  405  Anm.  3).  Diesem  Übel- 
stande wurde  sn  Anfimg  der  siebsiger  Jahre  abgeholfen.  Es  ward 
eine  KommlBsion  lüedergesetzt ,  weldie  eine  Bevision  der  Bibliothek 
nnd  die  Herstellung  eines  neuen  Kataloges  verfügte.  Mit  der  Verzeichnong 
der  griechischen  Drucke  und  Handschriften  wurden  der  Abt  Sofronij 
'  und  der  Hierodiakon  Gedeon  beauftragt^)    Im  J.  1773  war  die  ArbeU 

1)  Diese  Es.  hatte  Mattbacl  Im  J.  18U6  dnrdi  Vermittelung  der  Ho*' 
kauer  T^nivorsitUt  en(lieh«  ii.  vgl.  K?loknrov  8.  1S5,  welchpr  anniimiit,  dafs  ao 
ihrer  stutt  eine  andere  Iis.  zurückgegeben  worden  sei.  Da  aie  »iiäusr  nicht 
wieder  aufgetaucht  ist,  Hegt  es  nUiier  zu  vermuten,  dafs  sie  im  J.  1612  beim 
Brande  der  Universität  untergegangen  ist,  vgl.  auen  den  oben  S.  393  Anni.  1 
augetülirten  Bericht  der  rrcisrichtcr  in  der  Karpovschen  Konkurrenz  S.II. 

2)  Vgl.  die  Bemerkungen  Vladimirs  im  Kataloge  (1^94)  8.  877f.  Wenn 
Boloknrov  auch  den  Cod.  Nr.  1  in  b"  vertauscht  sein  laut,  so  beruht  das  auf 
einem  Versehen.  Denn  die  ^varias  preces'  enthaltende  Iis.,  die  an  die  Stelle 
des  Athanasius -Cud.  gesetzt  worden  aein  soll,  eaihielt  eben  anch  eine  HonüUe 
des  Athanasius,  vgL  Notitia  S.  3:t3. 

3)  Von  den  Hss.  beider  Bibliotheken,  welche  Matthaei  lo  seinen  Kata- 
logen beschrieben  hat.  fehlen  jetzt,  aufser  deu  3  angeführten,  noch  (akI.  Syn. 
39  0.  34.  Vgl.  dazu  Clossius  a.  a.  0.  S.  VUl  n.  22:  'Tempore  beUi  ^oi  a. 
1819,  libris  in  tntnm  Vologdae  timnslatiB,  soltun  tres  vel  qaatnor  Codices 
]n  rierc,  iiiter  iiiius  anti(iui.s.^iniani  eanonnm  collectiuncui ,  legüius  <  ivilibus 
relvrtam  ^Matthaei  p.  4b  n..XXXlU)  dolemua'.  Diese  Nachricht  beruht,  wie 
68  flokeiDt  anf  mttndlieher  Überlieferung. 

•l)  Beloknri  v  fS  n2)  verniiitet  i'ir.v  Beteiligung  Matthfteis  bei  der  Ver- 
i|i.eichnung  der  griecMschcu  Usa.  und  stützt  sich  dabei  auf  die  folgenden 
Ättftemngen  dendben  im  Nadiwort  sur  NotiHa  S.  'Catiiaifna  Magna 
ergo,  ImiM  r.urix  .  .  .  per  Teplouinm,  jprimae  elaffis  i mnHarinm  .  .  .,  ui uid:i 
veiat  Samueli,  ilio  tempore  Kruticenn,  prope  Mui(|uam,  Epifcopo,  poftea 
Metiopolltae  KlovIeoTI,  vi  hniiiamudi  eatuogum  (wie  ihn  Semada  erwibaoht 
hatte,  8.  o.  S.  3ifi  Aniu.j  conficieuduni  cnraret.  Cmu  ergo  Uli  venrnitsili  viro 
dudum  ajktoA  innotuiflem,  atque  eius  fanore  plures  iam  ex  ikis  Cudidbua 
traetafTem:  to  me  rogabat^  ilhid  mandatum  vt  tn  me  fufoiperem  execiuendwa. 
Impigre  itaqne  ac  ftrenue  Iftuui  inultis  hnpedimentls  Jinpllcitum  !it>nrcnj 
aggretTuH,  breni  tempore  prima  fpeciuiina,  ac  fic  deinceps  laepiuü  plura  ad 
cum  perferebam.  Nondum  tarnen  totum  negodnm  confeeefam,  cum  is,  relicta 
Mofqua,  commigraret  Kioui;un.  Nihih)  minus  tarnen  totnm  opus  pol>i  a  lenfim 
fenfimqae  abfoluere  decreuerain,  etl'i  milhim  ccrtam  fpcm  habebam,  td  vuquam 

Erodltnmm  efle  In  Ineem.  Interim  veru  res  eadem  Catharinac  Maipiae  tedieiat 
I  memoriam,  vt  ex  mandato  eina  per  Potemkinum  PiinoipeBi  iuberer,  toton 
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foUendei  Wie  im  Kataloge  der  Synodaldnickerei  v.  J.  1737,  so  Bind  auch 
hier  die  Dmeke  von  den  HandBehriften  tregchieden  und  letztere  nach  Jen 
Sprachen  o:e<;ondert  verzeichnet.  Der  Katalop  der  griechischen  Hand- 
schriften amfafrt  iC'i  Nummern,  und  zwar  220  in  fol.,  150  (Nr.  221—370) 
in  4",  3.3  (Nr.  371--40.S)  in  S^.  Es  ist  derselbe  K.italo«?.  von  welchem 
Matthaei  in  der  Notitia  S.  260  bemerkt:  ,Iu  bibliotheca  Sauctiääimae 
Synodi  feraatnr  eatalogns  reriptns  graeeo-roffiens,  mnltnm  tarnen 
catalogo  Schiadae  breuior,  negligentior  et  inferior.  In  eo  namerantor 
Codices  403  (bei  Mattbaei  trägt  die  letzte  Iis.  in  8®  die  Nnmmer 
CCCCl).  Nam  numerus  31.  qni  hic  bis  nccnrrit.  ihi  feparatns  est  et 
poft  nnmernm  373.  nirfus  inferto?'  eft  iftf  « nani^i  Ii  »rum  praeftantifiiiuuH 
Codex,  qui  leorfim  m  ciituia  religiole  lerualur  yeizt  Nr.  399,  s.  o.  S.  404 
Anm.  8).  Nobis  vetem  nnineroB  propteraa  retinete  placnit,  qnod  eoi 
in  tergo  fingnlomm  eodionm  litterisRoflieiB  maiiiBenliB  notatOB  reperinraB\i) 
Aber  der  Katalog  Tom  Jalire  1773  and  Matthaeis  Notitia  decken 
sich  nicht  völlig.  Ersterer  ist  leider  noch  nicht  veröffentlicht,  doch 
setzen  mich  die  Mitteilungen  Belokurovs  in  den  Stand,  einige  bem»'rkons- 
werte  Differenzen  anzufahren.  Unter  Nr.  358  verzeiclmet  der  Katalog 
▼on  1773  eine  Hs.  der  TragGdten  des  Sophokles,  Uattbad  hingegen 
tBimeonia  TbeCTalomeenÜB  reOKyononee  et  de  Saeerdotio'  (aaee.  XVI). 
Dab  der  Umtausch  zwischen  den  Jahren  1773  und  1789  vorgenommen 
wurde,  ergieht  sieh  aus  einem  im  letztgenannten  Jahre  vom  Arrhimandrit 
Pavel  in  den  Katalog  vom  Jahre  1773  pin«:etrfl^enen  lievi.xionsvermerk, 
welchem  zufolge  sich  jetzt  unter  Nr.  358  nicht  die  Tragödien  des 
Bophoklea  ror&nden,  Bondern  ein  geiatliehea  Bneh.*)  Unter  Kr.  340 
hat  der  Katalog  ,PolidoroTa  pisanija*,^  Matthaei  ,Enftathing  de  amoribuB 


opus  edere'.  Vj^l.  daxu  ans  dem  Vorwort  zum  Index  (IT*^fi)  flf. :  'Quin- 
Quagiuta  auipliuä  auui  polt  edltriui  ab  Athaimfio  Schiada  catalu^^uui  elapl'i 
nierant,  cnni  mihi  l'uadente  Eugeuio,  Slabioü  et  Cherlbois  Archiepil'cüpo,  com- 

frobantibns  SanctilTiniae  Synodi  Socfis.  h  (;rt^ir*»rii<  A!i  x:indridc  Potemkin, 
rincipe  SerenilTimo  graecaruuKiue  literaruin  .Au<aiitiii  im.) .  vt  dilii^entiorom 
codicum  MorquenriDm  receDfioDem  eniarem,  m'gutium  dan  tur  .  .  Nec  cnim 
iroparatus  ad  ulud  negotium  accefferam.  lam  enim  antea  a  Samuele  Roftouienn 
et  laroslauieufi  Archiepiscopo ,  cui  dlligentioris  catalugi  c^uficiendi  cura  de- 
mandata  fuerat,  moni^  fueram,  vt  iDtum  laborem  in  me  recipcre  vellfm'. 
Gegen  die  Beteiligung  Matthaeis  spricht  aluT  nicht  nur  das  Urteil,  das  er 
Uber  den  Katalog  vom  J.  J773  fällte  (s.  uj,  suüderu  auch  das  'dudnm  antea 
innotuilTenr  im  Nachwort  zur  Notitia.  Wenn  Belokurov  recht  hätte,  nUlfsto 
Matthaei  alsbald  nach  seiner  Ankunft  in  Moakaa,  im  Augoat  1772,  zur  Mit- 
arbeit herangezogen  worden  sein. 

1)  Vgl.  auch  die  Praefatio  zum  Index  (1780)  8.16;  *Hitto  faun  Ano- 
nymnnii  cnins  Icrlptns  feruatnr  In  bibliotheca  catalogus  {rraeco-roffiens.  (}ius 
enim  non  ride&t,  cum  ibi  iegat,  Creilli  comoediae  et  Art/lophanes  de  ratm? 
Pndet  pinra  eins  generis  commemorare'.  Was  es  mit  der  in  der  Nutitia 
erwähnten  zwiefachen  NunuTicninfj  flir  vuu-  Ik  waiultnis  hat,  verma«^  ich  nicht 
za  sagen.  Auffallend  ist.  daüa  nach  Krloknruvs  Augabe  (ä.  142)  iui  Kataloge 
▼om  J.  1779  ebenso  wie  bei  Ibtthaei  unti  r  Nr.  31  zwei  Hss.  beschrieben  sind. 

2)  'ne  Soroklovy  tra^erlü.  no  duohovnaja  kniga',  Tgl.  an  dieser  und 
den  foieenden  Nummern  Belukuruv  8.  I46f. 

9}  Im  YerBelohnis  vom  J.  1675  lantet  die  entsprechende  Eintragung 
(Nr.  395):  Tottdor  pismenuija  Oreieskiga,  ▼  poldest'',  im  Kataloge  vom 

XV.  9.  W 
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IsmeoiAe  et  brnenes*;  unter  Nr.  986  der  Efttalog  «FisikaS  Hatlhaei 
yloannes  Damafcenus  de  fide  orthodoxa  efc'  Unter  Nr.  270  waren  in 
Katalog  von    1773  zwei   medizinische  Btlcher  Galens  eingetragen, 

Mattbaei  verzeichnet  unter  der  gleichen  Nnmmer  nnr  eins.  Auch  hier 
fmdet  sich  ein  Revisionsvermerk  des  Archimandrit  Pavel:  'eins,  aber 
nicht  zweL' 

Zwei  Jahre  Daeh  der  VoUendiing  des  neien  Katalogs,  bei  Gelegen- 
heit  eines  Wechsels  in  der  Vervaltiing  der  Bibliothek,*)  wurde  an- 
geordnet, dafs  alle  griechischen  und  Jateinisehen  Btlcher  dnreh  den 
schon  erwulmten  Hierndi;»kon  Opdeon  mit  einer  Inschrift  ver?»^hpn 
werden  sollten,  welch«  die  ilvux  neuro  Katalog  entsprechende  Benmiiuitg 
m  russischer  Sprache  eiiiiialteu  mul'äte.  Zugleich  worden  dadurch  die 
Bflcher  als  Eigentum  der  Synodalbibliothek  kenntlich  gemeeht  So 
trlgt  s.  B.  der  Cod.  42,  anf  die  ersten  sieben  ond  die  drei  lotsten  Blitter 
▼erteilt,  die  folgende  Insehiift:  EBaHra.iie  uepKOKiioe  ii:n>  riiiio^uLaott 
Burui(m»Kn,  a  tKamit'ano  no  n])iiK,'u«iinii>  (jwrhttninrr)  ruHfixn  Cimo- 
,;;uii.nan>  T'MV  lepo.uaKonoMi.   fr  icoimMi.   1775  miaß)     Da  diese 

Inschrift  meist  nahe  vom  nntern  Kande  der  Blätter  angebracht 
war,  findet  sie  sieh  heute  nicht  mehr  in  allen  Handsehriften  der 
Synodalbibliothek;  de  ist  beim  Nenbinden  zn  Anfang  nnseres  Jh.  in 
mehreren  Fällen  vom  Bnchbinder  weggeschnitten  worden.^)  Wir  werden 
aber  wfitpr  unten  Gelegenheit  linben  uns  davon  sn  flbersengen,  da£a 
sie  auch  auf  anderem  Wege  entfernt  worden  ist- 

In  welchem  Jahre  Mattbaei  mit  der  Abfossvng  eines  Katalogeo 

der  griechischen  Handschriften  der  dem  h.  Synod  gehörigen  Bibliotheke  n 
betrant  wnrde,  läffit  sich  mit  Sicherheit  nicht  ermitteln.  Es  mufs  aber 
bald  nach  seiner  Ankunft  in  Moskau  (1772)  ge^cltrlicn  sein,  denn 
bereits  im  Jahre  177G  konnte  er  eine  ansffihrliche  Besehreibung  von 
60  Foliohandschriften  der  eigentlichen  Synodalbibliothek  veröffentlichen.*) 
Dafs  er  damals  freien  Zntritt  zn  den  Bibliotheken  hatte,  ist  Ton  Tom- 

.T.  1718  (Nr.  374)  ebenso,  nnr  mit  dem  Zusatz:  'bez  konca  i  her.  \rt\  Au» 
dem  Inventar  vom  J.  1658  gehört  vielleicht  S.  120  Z.  22;  Ivai^a  lildor.  v 
poldest''  hierher.   Gemeint  ist  l  ine  Hs.  des  Euripides.  s.  u.  zu  Cod  1  )res(i.  Da  22. 

1)  Die  Verwaltung  der  Bibliothek  war  dem  Synodal «Sakristan  (rizniOi^' 
Übertragen.   Als  solcher  übernahm  am  20.  April  1775  der  Abt  Ripriaa  die 
Bibliothek  auf  Grund  des  neoen  Katali^  tob  sebem  V<w|^ger  Gavrül, 
Belokurov  8.  140. 

2)  d.  h.  'Kirchliches  Evangelium  aus  der  Svnodalbibiiothek,  nnter- 
sebriebcu  auf  Befehl  des  h(-iUg8ten  Synode  vom  Hierodiskon  des  Syaodal- 
hansea  Gedeou  im  Mai  1775 \ 

3)  Beim  Cod.  22.H  findet  sich  im  Kataloge  vom  J.  17  73  der  Revisions- 
vermerk Pavels:  In  diesem  Buche  fehlt  die  Unterschrift  des  Synod.  Biero- 
diakuns  Gedeon'  (s.  Belokurov  S.  14ß).  Diesmal  handelt  es  sieh  um  die  Yer* 
tauachung  der  Hs.  mit  einer  anderen,  s.  u.  zu  Cod.  Ohark.  1. 

4)  Vgl.  Jahrg.  XIV  dieser  Zeitschrift  8.  800.  In  der  vom  13.  24.  April 
177»;  datierten  Widmuiif;  des  Kataloges  an  den  Fürsten  Potemkin  erwähnt 
Mattbaei  eiue  mehr  ab  dreijUhrige  BeschäfUgimg  mit  den  Ilsa.  ('vltra  tertiun 
Sanum  his  Codicibus  propemodum  intaboi').  Danach  kllnote  Qua  dsr  Anfliair 
schon  im  Jahre  1773  erteilt  worden  sein,  vgl  jedoch  oben  Sw406  Ajbi.4. 
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herein  anzuaehmen  und  wird  überdies  von  ihm  selbst  bezeugt.*)  Wir 
wissen  anfserdem,  dafs  ihm  gestattet  war,  eine  grdfeere  Zahl  von 
Handsehriften  bdder  Bibliotheken  in  seiner  Wohniing  m  benntsen.*) 

An  Gelegenheit  zu  Entwendnngen  hat  es  ihm  also  nicht  gefehlt.  Da 
die  Handschriften  damals  noch  nicht  foliiert  iiihI  zum  Teil  ungebunden 
waren, ^)  konnte  er  leicht  einige  Lappen  entfernen,  ohne  dafs  es  bei 
der  Rückgabe  wahrgenommen  wurde.  Er  konnte  anch,  da  die  mit 
der  yerwaltu^  der  BibUotheken  betrauten  Personen  des  Griechischen 
wenig  oder  gamisht  mächtig  wareUf*)  Yertanschiittgen  Toraelimen,  in- 
dem  er  umfan^eiche  Bände  teilte  and  Wertvolles  durch  Minderwertiges 
er-f'tzte.  Allerdings  hat  es,  wie  e«?  scheint  von  vornherein  nicht  an 
Personen  gefehlt,  die  ihm  miCstrauten  und  ihm  Hindernisse  in  den 
Weg  zn  legen  sich  bemühten.^)  Aber  unter  dem  Schutze  hoher 
Protektoren  koimte  Matthaei  sich  dieser  Gegner  erwehren. 

Anders  gestalteten  sich  die  Verhiltaisse,  als  Matthaei  im  Jahre 
1804  zum  zweiten  Male  nach  Moskau  kam.  Zwar  daft  man  ihn 
öffentlich  der  Vernntrcunnfr  geziehen  hätte,  ist  nicht  wahrsclieinlich. 
Thatsache  aber  ist,  dafs  ihm  im  genannten  Jahre  die  nac}iL'f'<i!chte 
Erlaubnis,  Handschriften  der  Synodalbibliothek  in  seine  Wohnung 
entleihen  zu  dflrfen,  abgeschlagen  wurde.*')   In  dem  Vorworte  zu  seiner 


1)  Vgl.  z.  B.  die  Pntefirtio  «iiD  Indes  Tom  J.  1780  &  13. 

2)  Matthaei  erwähnt  dies  sclbet  In  derPraefttio  la  sehier  An^he  des 
Oribasiiia  vom  J.  im  S.  VII  (s.  u.). 

3)  Ib  den  alten  Ratalugen  findet  sieh  wtedefhoH  elae  darattf  betOgliehe 
Bemwknn)^.   Erst  zu  Anf:ing  unseres  .Tahrh.  wurden  iVw  llss.  neu  gebunden. 

4)  Vgl.  Belokurov  a.a.O.  8.  145.  In  einem  Briefe  an  Knhnken  vom 
36.  Kov.  1778  (Cod.  Leid.  23  fol  II"")  nennt  Matthaei  die  Bibliothekare  'hommea 
hnperiti  ef  indocti'. 

5)  In  der  Praefatio  zum  Index  (17SU)  wendet  sich  Matthaei  gegen 
dreierlei  Gegner  seiner  Beschäftigung  mit  den  IIss.  der  Synodalbibliothek. 
Die  einen  hielten  diifiir,  der  Wert  der  Handschriften  werde  durch  ihre  Ver- 
üffentiicbuog  vemiiii<)«Tt  Ihnen  gceentiber  rechtfertigt  Matthaei  sein  ionucens 
ftadinm'  mit  Berufuüg  auf  Peter  den  Grofsen,  welcher  selbst  die  Veröflfent- 
lichnog  eines  Katalogs  der  Ens.  durch  Schiada  befohlen  habe,  u.  s.  w.  (S.  19). 
Andere  äulserten  sich  r.weldeutig,  und  dic«e  scheint  Matthaei  am  meisten  ge- 
fürchtet zn  haben  (vgl.  die  oben  S.  350  Anm.  t  aus  dem  Briefe  an  Ruhnken 
Tom  8.  Juni  177S  angeführten  Sätze):  'Kraut  enim  rurfos  alii,  qui  ancipiti 
me  coram  vterentnr  fermone.  beneuoli  Illi  qnidcui  aduersus  raCj  vt  credo,  fed 
nimis  in  alienis  uegotiis  curiofi.  Hi  dolehant  miferam  conditionem  mcam, 
quod  quotidie  vetultis  Ulis  libris,  pntridis  et  fqualidis  a  prndcntioribus  uor- 
talibns  dndnni  al  iectis.  et  teneliris  deuotis.  tieeupiitus,  continuis  lectiouibus  et 
defidia  corpus  auimuniüue  debilitiireni,  praelertim  cum  inde  uulla  nec  ad  nie.  nec 
ad  alios  redundaret  vtilitas"  u  s.  w.  (S.  22).  Die  dritte  Gmppe  »einer  (u  irner 
glaubt  er  nieht  sowohl  tadeln  als  vielmehr  belehren  zu  sollen.  'IUI  aiuut, 
icriuta  veteruni  ex  colludone  codicum  plus  damni,  (juain  emoluuionti  capere. 
MnltitadhM  eiiini  lectionum  variantinm  dubios  reddi  opinantur  lectores,  vt 
iporent.  quid  ab  aueture  profectum,  quid  aliunde  illatum  i'it'.  Diese  Leute 
smd  ihm  nicht  getubrlich  (8.  '24  f.). 

6)  Das  einzige  Aktenstück  im  Archiv  des  h.  Synod^^.  welches  Matthaeis 
Beziehungen  zur  Synodalbibliothek  betrifft,  besteht  in  eiiuni  (u  .'^uehe  dos 
Kurators  der  Moskauer  Universität  MuraCev  an  den  Minister  der  Vulksauf* 
USroo^  Gnfen  Znv«dovsky,  Msttbael  die  Erbwhnii  «ur  Beeiehtigung  der 
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Ausgabe  des  Oribasms>)  giebt  Mafthaei  seiner  EntlflSteBg  hitrtber  in 
Worten  Aüsdnuk,  di>  geradezn  verblüffend  wirken,  wenn  man  dabei 
bedenkt,  wessen  er  hieh  schuldig  wufste.  Er  schreibt  nÄmlicb  dort 
S.  VI  f.:  'Ex  duobuö  alüä  Oribaäii  Codicibus  Mui^aensibus.  librorum  ad 
Enftathioin  et  BSonapiiini  (▼.  Notitbm  meam  Codd.  Mofqq.  p.  123 . 194.) 
fortaite  pltlim  loca  bnjns  libelli  emendare  potuirTem.  8ed  afofl  eorum 
mibi  non  conceffns-)  eft,  tametsi  id  mandatum  fuerat,  ac  duo  Summi 
Viri,  Ambrosius,  Metropolita  Petropolitanus ,  et  l'lato,  Metropolita 
Morqnensis,  mihi  ea  iu  re  impensissime  faveant,  atque  indudLriam 
meam  dudum  autea  mnltotieB  comprobaverint  Eqnidem,  etei  e« 
de  watU  doleo,  tarnen  Id  aequo  animo  fero.  FVnftra  eotm,  nt  Ule 
(Anm.:  Salluft.  In^nrtL  III,  3)  ait,  niti,  nequo  aliud  fatigando,  nial 
odinm  qnaerere,  extremae  dementiae  elt.  Delitescant  igitnr,  per  me 
licet,  fnb  clanlYris  ferreis  et  aereis.  ae  putrescant  ifti  praeftantissimi 
Codices,  ni^i  aliuä,  mei  similis,  tripHci  (Anm.:  liorat.  Od.  1,  3,  36) 
aere  peetora  anuatna,  AeheroDta  penuperli  üt  hujnsoemod!  vir, 
Rossus  maxime,  exidtat,  ex  aaiml  fententia  opto,  qoi  iftos  Codieee  ab 
oblivione  et  interitu  vindicare,  et  velit,  et  posfit,  cum  praesertim  tres 
Imperatores  Kossici,  Alexius  Micbaelidcs,  Petrus  ille  Magnus  et  Alexander 
Primus  iftorum  Codicum  merito  curam  gesserint.  Etenim,  ut  modo 
dixi,  Alexius  Miohaelldes  maximia  fumptibns  hos  Codices  coSmit ;  Fetius 
MagBQfl  per  AthaoaBiom  Schiadam  brerem  eoram  notitiam  dedtt; 
Alexander  vero  Primus  mihi  mandatum  dcdit,  ut  accuratius  eos  de* 
signarem,  missis  ad  me  in  (lermaniani  miüp  Thaleris  Albertinia. 
Cui  vert»  nfui  crit  Ifta  notiti;^,  Ci  Codices  maneant  occlufi?' 

'Mirabuutur  furta8t>e  haud  pauci,  quomodo  accidere  potaerit,  nt 
mihi,  qui  iterom  faiolfoaqnae  habito,  ac  mnoere  pnblico,  (ktia  bonelto 
ftingor,  Moaqiiensea  Codicea  denegmti  aint;  cum  praeaeitim  per  Utoa 
duos  et  viginti  annos,^)  quos,  relicta  Rossia,  in  Germania  transegi, 
nobilissimanini  bibliothecanim  Codire':  px  mandatis  repam,  dncnm, 
principUDi,  fenatorum,  pro  voto  meo  in  baxoniam,  Misenum  et  V'itembergam, 
transmissi  fuerunt.  Etenim  bibliothecae,  Monachiensis,  Auguftana, 
Dreedenaia,  Vratfalavienaia,  Qnelpherbitaoa,  Gotbana,  Zittavimaia  et 
aUae  plores  femper  mihi  ita  patnenint,  nt  folnm  epiftola  fignifiearem, 


griechischen  Hm.  der  Synodalbtbltofhek  !n  Begleitung  von  Stadierenden  su 

crwirkoD.  Nach  <\vr  nui  23.  Nnv  i'^m  fiüti  n  Kntsi  lu  idtintj  wurde  Matthael 
Jtwar  gestattet,  sich  unter  Aufsicht  deü  Sakristaus  mit  den  llSvS.  zu  beschäftigen, 
jedoch  unter  der  an^idriU-kllohen  Bedin^ng,  dala  er  keine  in  seine  Wohnung 
nehmen  dürfe,  vgl.  Belokurov  a.  a.  O  S  i  i  !  Aom.  1.  Dafs  e«  ihm  trotzdem 
gehwg,  eine  Iis.  des  Oribasius  zu  entleihen,  haben  wir  oben  gesehen,  siebe 
aneh  die  folg.  Seite. 

1)  XXI  veterum  et  clarornm  mediconim  Oraecorum  varia  optiscnla. 
Primu  nunc  ...  ex  Ont):usii  codice  Huaquensi  Uraeoe  edidit  .  .  .  Chr.  Frid. 
de  Matthaei.   Mosquae  Ihm. 

•})  Anmerkung:  Vide  fiibnlam  Gellerti  de  eaDe.  pag.  20.  Aber  fria  (aie) 
mir  uiciits  davon- 

a)  Die  Rechnung  stimmt  nicht.  Mattliael  veiÜefil  Moakao  1784  vad 
kehrte  1804  dorthin  aurilek,  a.  o.  t 
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qni  Codices  ad  me  mittendi  eflent.  Immo  antea  hlo  qnoqne,  ex  mandato 
Catharinae  Magnae,  ex  nfraqne  bibliotheca,  faepe  ultra  Tiginti  CSodioes 

domi  meae  habni.  Aliter  enim  nee  indicem  pornm  conficere,  nec  N. 
Tertainentum  rjraocum  ita  accurate  et  fideliter  edcrc  petiiirOm.  Modo 
vero  huQc  ipium  Cudicem  Ohl»at»ii  precario,  ac  i^uuäi  furtim  accepi' 
(s.  o.  &  408  Amii.  1). 

Ist  das  die  Spraohe  der  gekriokten  ünschttld,  oder  die  UnTerfroren- 
Tieit  etn^  hartgesottenen  Sttnders?  Die  einflnfsreicbeo  Kreiae,  denen 
Matthaei  seine  Rttckbenifung  nach  Moskau  verdankte,  werden  an  der 
Aafrichtigkeit  seiner  Entrüstung  nicht  gezweifelt  haben.  Er  behauptete 
seine  Stellung  bei  der  UuiveisiUit,  wie  es  scheint,  unangefochten  bi^  zu 
seinem  Tode  (181 IX  und  naeh  Jahnehiiten,  bei  der  htmdertjährigeii 
Jobelfeier  der  Univeraitit,  konnte  er,  wie  wir  gesehen  liaben  (8.  356), 
als  einer  der  berflhmteo  Ausländer  gefeiert  werden,  welche  ihre  Be- 
rufnng^  voll  und  ganz  rechtfertifrtpn.  Seine  Gej^er  waren  zum  Schweigen 
verurteilt,  weil  e«  ihnen  an  Beweisen  für  Matthaeis  Schuld  fehlte, 
nachdem  man  ihn  im  Jahre  1784  mit  seinem  Raube  ruhig  nach 
Deotsehlaad  hatte  lielien  lassen. 

S.  Die  Bibliothek  dea  Reichaarchivs. 

Das  Reichsarchiv,  von  Matthaei  gelegentlich  auch  Archiv  des 
Ck)llegii  der  auswärtigen  Affairen  oder  Archiv  des  Reichs-Collegii, 
jetat  Archiv  des  Ministerinms  der  Answirtigen  Angelegenheiten  (Archiv 

Ministerstva  Inostrannych  D('l)  genannt,  besafs  bis  zum  Ende  des 
17.  Jh.  keine  griechisclieu  Handschriften.')  Was  an  solchen  jetzt  dort 
vorhanden  ist,  stammt  zum  gröfsten  Teil  aus  der  Bibliothek  des 
Macedonischen  Abtes  I>inny!3iuä.  Über  diesen  Mann  und  seine  Schicksale 
wissen  wir  nur  wenig.  Als  Archimandrit  des  St.  Nikolausklosters  in 
Janina  kam  er  im  April  1650  mit  einigen  Gefttarten  nach  Rafsland, 
um  vom  Zaren  eine  GeldnntersMtsnng  zu  erbitten.  Nachdem  er  eine 
solche  in  Pntivl'  (im  Gouvernement  Kursk)  empfanyren,  verlief«  er 
Rufsland,  ohne  Mr)skan  bertihrt  zu  haben.  Zu  Knde  der  achtziger 
Jahre  taucht  er  wieder  in  Rufshind  auf^)  nnd  zwar  in  der  klein- 
russischen Stadt  Nr/.in  (im  Gouvernement  Cernifjov),  wo  damals  nicht 
wenige  Griechen  ansäetiig  waren.  Sie  besaf»eu  dort  zwei  Kirchen, 
deren  eine  mit  einer  Bibliothek  versehen  war.  Wann  nnd  in  welcher 
Eigenseliaft  Dionysios  dortiiin  kam,  wissen  wir  nicht  ürknndlieh 

1)  Über  die  Geschichte  der  Bibliothek  des  Reiehsarchlvs  vgl.  Belokurov, 
O  carskoj  bIbliotekJ?  XVI.  veka  S.  28  ff. 

2)  Brlokurov  (.S.  '>:<)  f^luubt  ans  den  Inschriften  einiger  Hss.  seiner 
Bibliothek  schlteüsen  zu  können,  dafs  Dionysos  in  der  Zwiscnenzeit  in  Kon- 
stantüioDcl  und  in  der  Wallachei  lebte.  leh  vermag  darüber  nicht  so  urteilen, 
da  ich  ilie  Hss.  nicht  gesehen  habe.  Bedenklich  erscheint  die  Identifizierunf,' 
des  Koostautinopulitanischen  Protosynkellos  mit  anserem  Dionysios.  Aller- 
dings zeigt  Cod.  IX  die  Eintnurunff :  'Ex  twv  tov  Jioyvaiov  hgo/jovd/^ov  xal 
luyakoi  i^^{j<!jroovyyi>./.ov  (8.  CLXfl);  e.s  fragt  sich  aber,  ans  welcher  Zeit  diese 
Worte  stammeo.  Vgl.  Tbiämer,  Beil  a.  Allg.  Ztg.  1892  Mr.  4  S.  2  Sp.  i  oben. 
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steht  nur  fest  dj^fs  im  Jahre  1690  eine  von  Ihm  hinterlassene  Sammlong 
von  Bttchern  und  Handschriften  auf  Befehl  des  Zaren  nach  Moekaa 
geschaßt  wurde.  Die  Aosftthrang  des  Befehls  war  dem  durch  seine  Ver> 
Mndnng  mit  Karl  XU.  bekannten  Kosakenhetman  Maxeppa  flbertiagen. 
Am  7.  Hin  1690  traf  der  in  swei  Koflinr  oder  Körbe  >)  verpaekte  Nach- 
lafs  in  Moskan  ein,  da2U  ein  dreifaches  Verzeichnis :  in  kleinrassischer,  in 
p^rn^^nI-';^-r^lcr  nnd  in  priecliiricher  Sprache.  Das  letztere  hat  -ich 
leider  nirhi  rrbalten;  die  beiden  ersten  werden  noch  heute  im  Arclrüv 
des  Miuistermms  der  Auäwkrtigen  Angelegenheiten  aufbewahrt  und 
Bind  Tcm  B^loknzoT  a.  a.  0.  8.  57  £  zum  ersten  liale  ▼eröflbntli^t 
werden.^) 

Beide  VerseieliiÜBBe  lassen  leider  an  Genanigkeit  viel  zu  wtlnschen 

tibrig:.  Gedruckte  Rtlcher  nnd  Handschriften  werden  meist  ohne  I  nttM  - 
scheiduDg  iu  mangelhafter  Weiee  aufgeführt,  dafs  die  Identitizicruag 
aufserordentlich  erschwert,  in  vielen  Fällen  geradezu  unmöglich  ist. 
Znwdlen  ergänzt  der  grofsrussische  Titel  den  kleinrussischea  oder 
nmgekehrt^;  meist  aber  eind  die  Angaben  anf  beiden  Seiten  gleieh 
nngentigcnd.^)  Der  Versuch  B^lokurovs,  die  Jetst  noch  im  Archiv 
vorhandenen  IIss.  in  diesen  Verzeichnissen  nachzuweisen,  kann  in  der 
Hauptsache  als  ^'clungen  bezeichnet  werden.  Nur  in  weni^-en  Fallen 
vermag  ich  ihm  nicht  beizupflichten,  so  namentlich  wenn  er  die  Homer- 
handschrift des  17.  Jh.,  Nr.  XXIII  seines  Kataloges,  in  der  1.  Abteilung^) 

1)  Im  kleinrmwiachen  Bericht:  v  dvooh  skiiojaok,  im  giuiaraansohea: 

V  dvu  korob'jach. 

2)  Das' Uli- rk würdige  Akteii.stiick  wnrde  während  ThränuTS  Anwesenheit 
in  Md.skati  im  Jahre  von  Bolokurov  anfj^efunden,  vgl.  Thrümers  Bericht 
in  der  Allgem.  Zeitung  Bell.  4  (.\tif  der  Suche  nach  der  Bibliwthck 
Iwans  des  .sdirccklichen).  Verfalst  i.st  es,  wie  es  scheiot,  vom  Re^meuts* 
Schreiber  in  Neiiu,  Josif  Fedorovi«^  ZavackiJ,  vgl.  den  kmnien  Vorbericht  bei 
Bciokurov  S.  57,  wo  dieser  die  Reihe  derjenigen  eröffnet,  diu  den  Befehl 
des  Hetniaus  ausführten. 

'■')  Kur  (i  Biiclier  werden  ausdrücklich  als  Ilandtwbriftcn  '  i  zeichnet. 
Dalt»  es  sich  iu  der  Hauptsache  um  griechische  Bücher  han<lclt.  iiuis  uian  dem 
in  der  vorigen  Anmerkung  erwähnten  Berichte  klauben,  mo  nur  von  solchen 
die  Rede  ist:  kiii^'i  f?rc<'c8ksigo  jazyka  v  dvu  korob'jacb  pol»»7.eny.  In  den 
Listen  begegnet  man  zwei  Üoerst'ti&uugcn  (Abt  1.  '6  Aristi^teles  und  I,  3b 
Demosthenes),  einem  lateinischen  Buche  (2,32:  luiflica  latinsk.nja),  drei  grie- 
chisch-latciiii.sclicn  (2,  T.V  SS)  und  einer  Pcntaglotte  (1,4:  Tolk  5  glas.-v) 

4)  8u  2.  H.  iu  der  1.  Abt.  kleinr.  in.  <  iiiiuniKciiMi.  profrr.  l'j;  il.ia- 
iiyAiu  0  cHii  viKcnci.  (Nr.  XX);  kleinr.  22:  Kpynun,  Biueuue  =  groiisr.  21: 
KicoMmoHU  Kp)T.ioe  3ptirie  (ein  Droek,  S.  OCCLXXV  Kr.  M);  in  der  1  Abt 
kleinr.  94:  «!1b%  KTpuMMaTbiKO  .IccKapnua  OAiia,  a  ' ;Q>yrau  cHoponncflaR  « 
grolkr.  31:2  rpaMMariiun. 

5)  So  z.  B.  in  der  1.  Abt.  kleinr.  8:  A.n'UTL'no  K.r?;ut!.n  —  ^rrt'fsT  S: 
\.if'K'-t.cu;i  iv;i;i;uni5i :  kleinr.  19:  A)»Ti'NirTin:.i  =  grofsr.  1  ^ :  lüniia  aitumTnK:i: 
in  der  2.  Abt.  kleinr.  IU:  lü|)eKü.iiiTUiiit  lauwaw  =  grolsr.  ly:  Al'yi«i«  rpeic<ua- 

TUllCKau. 

»'.)  In  den  Verzeichnissen  sind  die  Bücher  der  beiden  Körbe  besonder« 
numeriert.  Ich  bezeichne  das  auf  d«  ri  ersten  Korb  be7.lis:Uche  Vflixeicbais 
als  Abt.  1,  das  auf  deu  zweiten  Korb  bezügliche  als  Abt.  2. 
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unter  kleinr.  14:  0  o.tMtnn  co.THiia  ITyij)nt\ioj)onuxi.  raoin.  —  grofsr.  13: 
Tpe  OeoAopa  o  rtaHTiii  Tpoa^e  wiedererkennen  zu  dürfen  glaubt Denn 
jedenfalls  ist  hiermit  entweder  eine  He.  oder,  wm  wahrBebeittUeher,  ein 
Dmek  der^'^jloMtt^  'iXlov  dee  Trypbiodoroe  gemeint.^  Die  berlllimte 
Homerbandsclirift,  deren  zweite  Hälfte  jetzt  in  Leiden  aofbewahrt  wird 
(Nr.  IV,  8.  n  ),  wäro  nach  B^lokurov  in  derselben  Abteilang  unter  kleinr.  9: 
Osiiiin.  l.nijuo  =  grof^rnssisch  9:  OMujxma  Tnopiui  o  Tjw.'ut  aofgeftihrt. 
Wenn  aber  ein  zweiter  Homer  in  keinem  der  beiden  Verzeichnisse  gefunden 
werden  kann,  so  libt  sieh  nieht  olme  weitere*  entaeheiden,  aof  welche 
von  beiden  Em.,  die  gleieher  Weiae  mit  dem  ersten  Gesänge  der 
Uias  lM^;innen,  diese  Eintragung  sich  bezieht.^) 

Ungeachtet  der  gerügten  Mäni^^d  sind  die  Verzeichnisse  vom 
Jahre  1H90  ftlr  unseren  Zweck  doch  nicht  ohne  Wert  Wir  werden 
im  Verlaufe  der  Untersuchung  noch  den  folgenden  Eintragungen  aus 
dor  S.  Abteilong  begegnen  (ßllok.  8.  61  ff.) : 

Nr.  1.  Ueinr.  KaaaEbfi  pyicoimcaHuer  qepiiOBiiue  posmie  s&  groAr. 
pN  KoaacaaHua  KaaamH. 

Nr.  12.  icleinr.  naT])aniKy  KTpaMManiKa  =  grofsr.  rpanatmca  Iler- 
y>om. 

Nr.  16.  kleinr.  JuoHncncDO  ncert  Hcuieiinoii  nponontoii  ==  grofsr. 

^oHucis  ODHcame  eejduoc. 
Nr.  32.  kldnr.  CimecBeBu  cacsu  =:  grofiir.  CiraecleBa  Ceg/^ubi, 
Nr.  23.  kleinr.  TecTaMt  iirj,  hobuiü  =  grofsr.  IIotjki  ouaHreorie.*) 
Die  Bücher  und  Hand^cliriftcn  des  Diun\siu!«  wurden  zunäch.st 
dem  kT«'innissisr!ien  Re^^sort  (M;iluru>sijskij   prikaz)  und   erst  im  Jahre 
1696  dem  Keö!«urt  der  Auswärtigen  Angelegenheiten  (l'uöul  skij  prikaz) 
überwiesen.^)    Die  Gesamtzahl  belief  sich  nach  dem  kleinrussischen 
Verseiehnis  aof  76  (in  jedem  Korbe  38),  nach  dem  groftmssisohen 
auf  74  (in  Jedem  Korbe  37).   Von  den  Handschriften,  deren  Zahl  flieh, 


t)  Auch  die  beiden  Grammatiken  Abt  2  Nr.  7  und  24  sind  i^werlidi 
mit  den  philosophischen  Traktaten  in  Nr.  XXI,  2  und  n  identisch. 

2)  Zuerst  Venet  s.  a.  (15o5).  dann  Lutet.  löw  t  rschkiiiju.  lui  Kauloge 
V.Jahre  1784  (Bolukurov  S.  CCCXVIff.)  habe  ich  liucn  Trynhiodoros  oioht 
gefunden.  Aber  das  ist  ohne  Belang,  da  auch  andere  in  den  Listen  Ter* 
zeichnete  Drucke  dort  nicht  nachweisbar  sind. 

SKiohtadesto weniger  stauiincn,  wenn  Bolokurov  recht  gesehen  hat, 
)s.  aus  der  Bibliothek  di'»  Idonysios.  Denn  nach  seinem  Dutlirhalten 
sind  in  Nr.  IV  die  Bandnoten  und  in  Nr.  XXIII  die  Gesänge  A  ff.  von  dessen 
Huid  geschrieben.  Dann  mUfiite  man  also  annehmen,  dal's  die  VerzeiehniwBe 
unvollständig  sind.  Aber  anders  als  Brdokurov  nrr  -ilt  Ed.  Thrämer,  welcher 
weder  in  Nr.  IV  noch  in  Nr.  XXIII  die  Ilaud  des  Diouysios  wiedererkennt 
Ist  dies  richtig,  so  entsteht  die  Fmge,  ob  vielleicht  der  beiden  Hm.  Uber» 
bsnpt  nicht  aus  dem  Na(-bln.<;se  di's  Dionysius  stammt  (s.  u.). 

4)  So  statt  Tcrpa -ii  iiip  lir.  Das  Vorz.eiehnis  ist  wohl  nach  Diktat  ge- 
schrieben, vgl.  oben  Tpii  t  KHi.K.pii  statt  Tj)u<|iio,;opii. 

5)  Einen  Katalog  der  Bttcher  and  Hss.  vom  Jahre  1690  hat  BSlokvrov 
a.  a.  0.  S.  66  ff.  abfredruckt  Den  Schlufs  mncht  S.  T!»f  ^i(>  di-ra  groisrussischen 
Texte  vom  Jahre  16H0  eutaprechende  Liste  der  llss.  des  Dionysios,  welche 
jedoeh  mit  Hr.  ift  der  2.  Abteilung  abbricht 
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wie  wir  gesehen  haben,  nicht  bestimmen  lälst,  mögen  jetzt  im  Reichs- 
ufMy  noch  gegen  80  tibrig  sein;  die  gedniekten  Blleher  wurden,  eo- 
fem  sie  damals  noch  vorhanden  waren,  im  Jahre  1777  verkanft  (s,  n.). 

Der  Zuwachs  an  griechischen  Hss.  ist  im  18.  und  Kv  Jh  nnr  ein 
geringer  gewesen.  Im  Jahre  1705  verehrte  ein  gewisöcr  Savva  Haf^u- 
zinäky  dem  Archiv  uiou  Evangelienhandschrift  des  11.  Jh.  (bei  Bcluk. 
Nr.  Vlll,  vgl.  S.  85) ;  Bjtiter  Bind  ans  der  Sunmlnng  dee  FflrBlen 
Obolenskij  ein  nnvollstindiges  Evangeliar  CNr.  V,  vgl.  BMok.  S.  III) 
und  ein  Fragment  des  Katalogs  der  antiochenischen  Bischöfe  von 
Paisios  T.ipraride?  fNr.  VII)  liinzugekommen.  ni<'  ^^l!^lmc'  der  griechischen 
Uss.  beträgt  jetzt  28,  vuu  denen  5  oder  b  uubckaanter  Herkunft  sind.'j 

Als  Matthaei  nach  Moskau  kam  (1772),  war  der  als  ausgezeichneter 
Forseher  saf  dem  Gebiete  der  ruBBlacben  GeBchiehte  belcuinte  Akademiker 
Ocrhard  Friedrich  Mflller  Direktor  des  Archivs.^)  Ki  ^<  :im  dem  deutschen 
Landsrannne  frenndlich  entgegen  und  t:e>tattete  ihm,  llmdschriften  der 
Archivbibliothek  in  seiner  Wohnung  zu  benutzen. Matthaei  widmete 
ihm  im  Jahre  1779  den  ersten  Band  seiner  Lectiones  Mosquenses: 
fnntori  et  fuitrono  eno  plnrlmnm  eolendo. 

Nach  allem,  was  wir  von  der  Verwaltung  des  Archivs  zur  Zeit 
MtÜlers  wissen,  war  sie  eine  durchaus  geordnete.  Gerade  der,  wie  es 
scheint,  frfllier  arir  vMrna()ilä«8igten  Bibliothek  wandte  er  von  vorn- 
herein seine  Aulmerksamkeit  zu,  so  dafs  Bolokurov  mit  Recht  von 
seinem  Eintritt  eine  neue  Periode  iu  der  Geschichte  derselben  datiert 
(8.  93).  Es  mofs  unter  diesen  Umstinden  als  durehaos  nnwahrseheinliek 
bezeichnet  werden,  dafs  Matthaei  in  der  Lage  gewesen  wäre,  sich 
Handscbrifken  des  Archivs  annieignen.^)   Wenn  wir  nichtsdestoweniger 

1)  Belokurov  S.  115.  Dals  sich  auc  h  hienuiter  Stücke  aus  der  Sammlung 
des  DiuDysios  befiadeo,  ist  uicht  ausffeschlossen.  Die  Erhaltung  ist  z.  B.  bei 
Nr.  XXll  eine  so  schiechte,  data  ani  die  Identifizienuig  von  vomhereia  ver> 
ziehtet  werden  mufs. 

2i  lui  Jahre  ITo.'.  in  Herford  geboren,  kam  Müller  schon  aLs  jnn^jer 
Mann  nach  St.  Petereburg,  wo  er  bis  Ende  1764  als  Akademiker  wirkte.  Am 
1.  Jan.  1765  wurde  er,  unter  Beibehaltung  der  Stellung  sb  ffistortoj^ranb  des 
russischi  I)  lit  ichs  bei  der  Akadoinie,  zum  Direktor  des  Findelhausea  m  Moskau 
und  im  Miirz  ITtiti  zum  Direktor  des  Archivs  im  Ministerium  der  Auswärtigen 
Angelegeoheiten  enumni  Vgl  L.  Stieda  in  der  AUgem.  DentsebeD  Biographie 
Bd.  22  s. '.47 

a)  Vgl.  Matthaei,  Index  codd.  mas.  Graec.  biblioth.  Mosqn.  (n&U)  Praef. 
p.  29:  'Sunt  qnoqae  hie  Mosqnae  aliqni  (sc.  Codices  Graed)  In  Irfbiiotheca 

fHbnhirü  imperialis  (im  Arthiv  1  ^  Kciilis-Collegi»)  >n  qulbus  notabÜes  luDt 
codex  (^uatuor  euaogeliorum  in  membrauis  (jetzt  Nr.  Vlll),  orationum  (iregorii 
Nazianseoi  mm  commentario  NIcetaej  etiam  In  membranu  (jetzt  Nr.  IX )^  et 
Ilomeri  codex  chartaceus  »  um  selinliia  quibnsdam  (jetzt  Nr  IV).    De  trihua 

Siiterioritfus,  uuos  mihi  ad  tempus  commodauit  Gerbardus  Fridericus  a  Müller, 
ofTici  Imperli  ConrUlsrins  Stitas,  Vir  Perüleftris  ac  GeoeronnimuB,  aübi 

|>llira  dicam'. 

4>  V  ollends  unwahrscheinlich  ii>t,  dais  Müller  mit  Matthaei  Kemoitt> 
schaftliehe  Sache  gemaofat  haben  sollte.  Belokurov  .s<  h(>int  :in  diese  Müglich- 
kkit  zu  denken,  wenn  fr  tn  dorn  Berichte  über  den  Verkanf  der  homerischen 
Ilymnenhs.  an  die  L  ntversitäts-Bibliothek  in  Leiden  (s.  u.j  das  Folgende  an- 
merkt: ,P.  PekankiJ  erwühnt  In  seiner  Geschichte  der  Kaiseilieken  Akadeaale 
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solchen  in  seinem  Besitz  bcp^g:ncn,  so  ist  anznoebmen,  dafs  sie  demselben 
Pchon  früher  entfremdet  worden  waren.  Wir  werden  auf  diesen  Punkt 
noch  eiomul  zurückzukümmen  haben.  Nur  soviel  sei  schon  hier  erwähnt, 
dalB  der  Znstand  mancher  Handschriften  eine  Periode  arger  Verwahr- 
lomng  in  der  Verwaltimg  des  Archivs  Toramselst.  EUie  gflnstige 
Gele>;enheit  znr  Beraubung  desselben  aber  mag  sich  dargeboten  haben, 
als  im  Jahre  1762  die  gesamten  Bestlnde  des  ArohiTS  in  ein  neues 
Gebftude  tlbergeftlhrt  wurden.') 

Noch  ist  auH  der  Verwaltung  Mfillers  zn  erwähnen,  dais  er  im 
Jahre  1777,  um  für  wichtige  Neuanschatfuogeu  Mittel  zu  gewianeo, 
eine  Anaahl  Ar  das  Arehiv  entbeliriicher  Bfleher  verkanfte.  Das 
nach  Wissenschaften  geordnete  and  mit  Einzelpreisen  versehene  Ver- 
zeichnis findet  sich  bei  Beloknrov  a.  a.  0.  8.  CCCLXX— CCCLXXXIII 
abgedruckt.  Es  i'^t  Air  uns  vim  Interesse,  weil  sicli  darunter  auch 
solche  Rücher  bctiiuien,  die  aus  dem  NachLiis  di-s  Diunysi«>s  stammen. 
Uafs  Matthaei  einzelne  davon  für  t>eiue  Bibliothek  erwarb,  werde  ich 
weiter  nnten  wahrseheinlieh  n  machen  suchen.  Am  11.  Oktober  1788 
starb  MflUer,  nachdem  awei  Jahre  vorher  seine  umfangreiche  Bibliothek 
vom  Staate  ftlr  das  Archiv  angekauft  worden  war.  Im  folgenden  Jahre, 
demsell)60,  in  >v(>1r!t<'m  Matthaei  Moskau  verliefs  (17H4).  wurde  die 
ganze  Archivbibliutliek  neu  katalogisiert.  Leider  läfst  auch  du-ser 
Katalog,  den  Bölokurov  a.  a.  O.  S.  CCCX VI— CCCLXX  veröffentlicht 
hat,  wenigstens  in  dem  die  Handschrilten  betreflbnden  Teile,  viel  m 
wünschen  übrig.  Ton  den  jetat  im  Archive  befindlichen  griechischen 
Handschriften,  die  gewifs  zum  gröfsten  Teile  damals  schon  vorhanden 
waren  (s.  o.),  habe  ich  hier  nitr  etwas  mehr  als  die  Hälfte  nnv hinweisen 
vermocht.  Es  ist  daher  kein  besonderer  Wert  darauf  zn  W  ;.:en,  dafs 
auch  andere  Handschriften  der  Listen  vom  Jahre  1690,  darunter  auch 
diejenigen,  denen  wir  in  der  Sammlong  Matthaeb  begegnen  werden, 
hier  fehlen. 


Zorn  Bescblufs  unserer  Orientiemng  über  die  Moskaner  Bibliotheken 
haben  wir  noch  ein  Dolniment  zu  betrachten,  welches  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist,  weil  es  von  Matthaei  selbst  herstammt,  und  zwar  aas 
einer  Zeit,  wo,  wie  es  scheint,  seine  Bünde  noch  rein  waren. 

der  Wlssenschaftcu ,  St.  retersb.  ISTO,  Bd.  1  S.  335  das  Ueriicht  (welches  er 
■elbst  als  niclit  eanz  glaubwürdig  bt  /.ciclmet),  Taubert  und  Müller  hätten 
■08  der  Bibliothek  der  Akademie  eiiu«  llaudsclirift  verkauft'  (S.  113  Auni.  1). 
IMe  Anfeindungen,  denen  MUller  wahrend  sotuen  laugeu  Aufeutlialtes  in 
St  Petersburg  ausgesetzt  gewesen  ist.  sind  belcaant  (s.  Sticda  a.  a.  0.).  Man 
hätte  ihm  aber  gewifs  nicht  gerade  die  so  üb-Tins  verantwortliche  Stt  Uc  des 
Archivdirektors  beim  Ministerium  der  AiiäWiirtigeu  Augelegeuheiteu  über- 
tragen, wenn  man  an  leitender  Stdlr  («rund  gehabt  hltte,  seuie  Ehrenhaftig- 
keit und  Zuverlässigkeit  zu  be/.weitVlu.  ,^ 

J)  Nach  Belokurov,  a.  a.  U.  6.  Uii,  fand  die  l  berfUhrung  des  Archivs 
*!!»  Rostovskojc  podvofe'  im  August  und  September  17R2  statt.  Nachträglich 
finde  ich  bei  1  hrUmer,  Bibüoteka  loaniia  (^roznni^o  (1891)  6  einen  DomioU- 
wechsel  des  Jahres  1720  (na  Varvarku;  erwähnt. 
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Die  Leidener  Universitätsbibliothek  bewahrt  eine  Anzalil  Briefe, 
die  Matthaei  von  Moskau  ans  an  David  Rohnken  gerichtet  Ii. it.  Der 
erste  ist  vom  14./25.  Oktober  1777,  der  letzte  vom  8.  Februar  17b3 
datiert.')  In  dem  sweiten  dieser  Briefe,  mit  welchem  Ifottliaei  un 
8.  Febnur  1778  einen  Teil  dee  Hymnne  in  Cererem  (s.  n.)  nebet 
Varianten  der  übrigen  Hymnen  nach  Leiden  sandte,  teilt  er  Ruhnken, 
wie  es  scheint  anf  dessen  Wunsch,  eine  Liste  derjenigen  klassiaohea 
Autoren  mit,  die  er  in  Moskau  gefunden.   iSie  lautet  wie  folgt: 

Index  anctonim  qnoram  codieee  Ine  sant 

Aefeliinee  orator,  Aefcbylne,  Alexander  Tralllaniu  et  Bhaies, 
Ariftophania  Plntos  et  Banae,  Aratus,  Ariftoteles,  Ariftides,  AthenaenSy 

Callimachus  nf'Oine<loi^  Diorroni«^  T^aertii  qoaedam .  Demofllienea, 
Dionyfius  Periegeta  cum  inteiriü  paraphrafi,  quam  in  fine  mutilam 
exhibuit  Augiicanns  editor  vltimus,  Euripidis  Hecaba.  Oreftes  et  PhoenifTae, 
Eoütatbii  fabnla,  Galenns,  Hermogenes  yttgl  fte^^ädov  dtwört/tog  (ad 
totom  Hermogenem  et  Aphthoniam  habeo  Tarr.  leet  ex  Cod.  LäpfienfiX 
Homeri  Ilias  et  Odyffea.  Eias  bis  hie  est  cum  fclioliis,  fi  recte  memini, 
ineditis,  femel  in  bibliotbeca  88.  Synodi,  lemel  in  bibliotheca  tabnlarii 
imperialis  (in  ior  Bibliothek  des  Keicli^nrrhivs).  Libanii  ^/sXtrcu  et 
epiftolae,  Lycophron,  MofcUopuli  dictt.  aiticc.  bis.  Nicandri  vtruni((ue 
Carmen«  Qppiani  halieutica,  Orphei  aigonautica,  Pausaniae  graeciae 
defcriptio,  Pindanis  bis,  Plntarcbi  vitae  et  moniUa,  Sopbocles  qnater, 
quem  aliqiiando  fum  editums.  Strabo.  Synesius  xsQi  ivvxvlcov  bis. 
Theocritns,  Thomas  Magifter,  Tbncydides.  Inedita  hic  hnnt,  Cyrilli 
rilosfarinm,  Anoriymi  excerpt»  rhetorica  ex  deperditis  libri.'«  Lon^ni. 
Michaeli.'-;  Apoitulii  (vel  Apoftoli  tilii)  de  fi^nris.  Anunymi  breuis 
chroDologia  LXX  interpretom  vsqne  ad  Tee.  X  uui  XI  continuata. 
Herodiani  grammatiei  qnaedam  ete.  etc.   Cetera  fbat  tbeologiea  omnia.*) 

Wo  er  diese  Autoren  gefanden,  sagt  Matthaei,  von  den  beiden 
Hes.  der  Ilias  abgesehen,  zwar  nicht  ansdrflcldicb,  doch  liegt  die 
Annahme  von  vornherein  nahe,  dafs  es  sich  in  der  Hanptaaebe  nm 
Handschriften  der  Synodalbibliothek  handelte.  Und  in  der  That  sind 
dit'  meisten  der  hier  genannten  Autoren  dort  -Aweh  jetzt  noch  vertreten. 
Wenn  Matthaei  es  nötig  fand,  iu  einem  einzelnen  Falle  eine  nicht  der 
Syuodalbibliothek  gehörige  Iis.  ihrem  Fundorte  nach  naher  zu  be- 
stimmen, 80  wird  man  fast  an  der  Folgerung  gedrängt,  daTs  dies 
eben  die  einxige  Ausnahme  war.  Sicherlich  aber  konnte  Rnhnken  bei 
Empfang  der  Liste,  auf  welche  flberdies  in  dem  Briefe  selbst  mit  den 

1)  Die  Briefe  ans  Moskau  finden  sich  im  Tod.  2S  (Ruhnk.  l'SJ.  mit 
Ausnahme  eines  Schreibens  vom  15.  Septemher  l7bU,  welches  mit  drei  Briefeji 
aus  Meifsen  und  einem  Briefe  an  Valckenaer  (dat  Moskau  d.  1.  Februar  177S) 
im  Cod.  33N  enthalten  ist  Eini^^es  ans  diesen  Briefen  habe  ioh  bereita 
oben  (S.  350  Auui.  1  und  S.  411  .\nni.  i)  mitgeteilt, 

2)  Darauf  folgt,  nach  einein  kurzen  ZwisohnarMUn:  HeHodi  fex  Codices 
eontult.  ^^>lu^  eum  aliquando  edere.  Malim  tarnen  et  hmic  a  Te  potint  edi, 
Kuhukeui  Doctilsime  etc. 
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VTortt  n  hinerewiesen  war:  Ilnc  confüio  (sc.  nm  Kuhnken  zu  dienen) 
etiam hic adieci indicem  fcriptorum  uoq  ecclefiasticonim,  qoornm  Codices 
hie  farFaBtufV  mir  an  solehe  HandsehriftaB  denken,  die  in  filTentlieben 
Biblietheken  eafbewahrt  wurden.   Bitte  Mattheei  Stileke,  die  er  eelbit 

besafs,  der  Liste  einverleibt»  80  wQrde  er  gewifs  nicht  yerfehlt  haben, 
sie  als  solche  kennt! ir}i  zn  machen.  Diese  Voraassetzanf^  wird  dadurch 
bestätigt,  dafs  Matthaei  ein  mit  der  vorliegenden  Liste  der  Inedita, 
sofern  es  klassische  Autoren  betrifft,  in  der  Hauptsache  identisches 
Teneiehnifi  in  dem  vom  29.  Augast  1777  datierten  Vorworte  zum 
ereten  Bande  aeiner  Leotionea  Moequenaee  foigendermaraen  einleitet: 
,Cum  annis  ruperioribas in  naminandiseodieibnsgfaecis  bibliothecarum 
Mofqnenrium  verfarer,  et,  qnid  qnisqnc  codex  continerrt,  in  fntnros 
philologomm  vfus  notarem,  nun  poteram  me  abftinerr.  ([uin  interdum 
ab  ifto  confilio  pauUnlum  dircederem  et  ad  alia,  non  multum  dKTimilia, 
ftodinm  et  operam  applicarem'.  Dann  heilst  es  weiter:  ineditis 
antem  potiflimam  pnblieabe,  Speeimina  ex  Anonymi  Lezieo  et  ex 
GlofTario  Cyrilli,  Exeerpta  ex  yarüs  Oetenis  in  N.  et  V.  Teftamentum  . . 
Acta  Synodornm,  Anonymi  praecepta  rhetorica,  ex  Longini  libris 
potiffimum  haufta.  Variorum  epiftolas,  ali(}Uot  loanni^  Xiphilini  orationes, 
Michaelis  Apurtolii  (|uaedam,  Öupplementa  ad  Ammonium  de  difTerentii^ 
vocnm,  Vipiani  Komani  quaedam,  Anonymi  Chronologiam,  llerodiani 
Grammatiei  non  nnlla,  llieodori  Stnditae  aliquot  eateehefesi  deniqne 
Chrytoltomi,  Photii,  Oregorii  Palamae  et  losephi  Bryennii  qnasdani  ora- 
tiones'. Unter  dienen  Umständen  gewinnt  die  oben  mitgeteilte  Liste  ftir 
uns  besonderen  Wert.  Wenn  wir  Stücke,  die  hier  «^'^-nannt  sind,  bei  der 
nnn  folgenden  Einzeluntersuchung  in  Matthaeis  liesii/  linden,  so  werden 
Mrir  uuä  erinnern,  dafs  sie  im  Februar  1778  noch  nicht  sein  Eigeu- 
tnm  waren. 


Nacht rajf  zu  S.  3'j;i 

Das  Vorstehende  war  bereits  im  Druck,  als  ich  von  meinem 
verehrten  Kollegen  Dr.  Jos.  Förstomaua  auf  eine  wichtige  Nachricht 
Uber  das  VorhandeBsein  grieehieeher  Handsehriften  in  Mosiun  im 
16.  Jahrb.  aufmerksam  gemacht  wnrde.  Als  Gewi&hrBmann  dafür  kann 

non  aueh  der  bekannte  polnische  Reformator  und  Freund  des  Era>>mu8 
Johannes  a  r.asco  gelten.  Zwei  ktirzlich  von  Ilerm.  Dalton  im  dritten 
Bande  der  ßt  iträpe  znr  Geschichte  der  evangelischen  Kirclie  in  liufs- 
land  (Laäciana  nebät  den  ältesten  evang.  Synodalprotokullen  Polens 
1555 — 61  herausgegeben  und  erläutert  von  H.  D.,  Berlin  1898)  ver- 
dlTentliehte  Briefs  desselben  an  Bonifas  Amerbach  kommen  dabei  in 
Betracht.  In  dem  ersten,  vom  1.  Juli  1526  aus  Cinesen  datierten 
Pobrcibrn  lie^t  man  (Dalton  8.  100):  'Nunc  etiam  mi>i?;sem  aH(|uid 
veterum  voluminum  partim  e  repia  bihliotheea  p:irtim  ab  extrema 
RuBsia  advectomm,  sed  nondum  per  negotia  licuil  vulere  libros  meos 
absamqne  ab  illis  millibus  passuum  fere  (^uinquaginta.  Arbitror  me 
habiturum  saeree  etiam  autoree  Graeeos  nondum  unquam  editos.  Dedi 
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enim  negotium  qnibnsdam  amicis  meie,  ut  illos  etiam  in  Moeohica  per- 
qnirerent,  ubi  oiuie  totiiis  graeeM  religionis  est  Tel&ti  fons  qnidani. 
Haec  omnia  naetiifl  otias  ad  Frobeniaiii  tonBmittam  per  Gobern^imi 

aat  81  quem  malit  alinm  Frobenios'.  Die  zweite  Stelle,  in  cinom 
Schreiben  ans  Krakau  vom  30.  März  1527,  lautet  (Dalton  S.  i02f.): 
'Ex  MoscLycji  nonmhil  veterum  voluminum  gjaecorum  expecto;  illnc 
enim  adhuc  floret  Graecia.  Trangmisäi  dicuntur  optimi  quique  libri  ex 
Arohetypifl  descripti,  abi  hie  etiam  temporiboa  totina  Oraeoonim  reli- 
l^onis  obscrvatio  inconcossa  manet.  Si  qnid  illinc  babnero,  habebit  et 
Frobenius'.  Ob  die  hier  erwähnten  Abschriften  ihr  Ziel  erreifht  haben, 
und  was  aus  ihnen  geworden  if?t,  erfahren  wir  leider  nicht.  Die  ge- 
nannte äammlong  enthält  zwar  noch  drei  Briefe  Laakis  an  Amerbaoh, 
doek  werden  darin  die  Ho^nar  Haadeeliriften  niebt  wieder  erwilmt 
Immerbfai  tritt,  bei  aller  Unbeetimmdieit  in  den  Einselheiten,  die  Naeb- 
rieht  selbst  mit  solcher  Sicherheit  auf,  dafs  sie  bei  der  Forschung  nach 
der  Bibliothek  Iwans  des  Schrecklichen  nicht  flberselien  werden  darf. 

(Schlofii  folgt.) 

Leipzig.  0.  v.  Gebhardt. 


Zar  Entwickelnn^  nnd  znni  Verständnis  des  Specnlum 
hnmanae  salvationis  (Heilsspiegel). 

Das  Speculum  hnmanae  salvationis  behandeln  die  Hiblimrraphen 
gewöhnlich  unter  der  Rubrik  der  Xylographleen.  D<  r  i  ext  selbst  fand 
weniger  Beachtung.  Der  Heilsspiegel  licj^t  auch  in  ilandächrifteu  vor. 
Wenn  nim  die  Handsebrift  Paris,  Eibl,  nat.,  fonds  latin  9684*)  bemerkt: 
Incipit  probeminm  eiynsdam  nove  eompUationis  edite  sub  anno  millesimo 
CCC24,  nomen  nostri  auctoris  hnmilitate  siletnr  et  titulus  ^ive  nomen 
operis  est  Speculum  humanae  salvationis  etc.,  so  kennen  wir  Titel  und 
Zeit  der  Abfassung,  was  bei  der  Biblia  panpernm  nicht  der  Fall  ist. 
Der  Antorname  bleibt  absichtlich  yerschwiegen. 

Das  Spee.  h.  s.  ist  niebts  anderes  als  eine  didalrtiseke  Heilsge* 
scbicbte  des  A.  u.  N.  T.  in  Bildern  mit  Vorbildern  und  Sinnbildern,  wie 
die  Theolofjne  des  Mittelaltei-s  eine  Zeit  lang  sie  liebte.  F<lion  der 
die  Bilder  begleitende  lateinische  Text,  die  vielfachen  auH  der  hl. 
Schrift  angezogenen  Stellen,  die  metrische  Fassung  der  Überschriften 
sagt  uns,  dab  das  Baeb  ftlr  einen  besonderen  Leserkreis,  der  des 
.  Lateinische  knndig  ist  nnd  die  Heilsgesebiohte  an  kennen  begehrt, 
bestimmt  gewesen  sein  mufs. 

Das  Prooemium  des  lleilsspiegels  entbiiU  ein  Wörtchen  von  Be- 
deutung, welches  seither  ohne  alle  Beachtung  blieb,  nämlich  novae, 
der  Ileilsspiegel  ist  novae  compilationis.  Dieses  Wort  regt  die  Fri^ 
an,  wo  halten  wbr  denn  den  Heilsspiegel  der  seitherigen,  ftiteren  Kom- 

1 )  Dntnit.  Manne!  de  Tamateur  d'estampes  I,  203  eine  Tafel  de»  Heils- 
Spiegels  {i>b  Nummem)  und  p.  73  der  sog.  Armenbibel  (40  Nummern). 
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pilation?  Die  Beautwurtung  wird  sein:  das  ist  wohl  auch  ein  Speculam, 
und  zwar  ist  es  jenes,  welches  seither  unter  der  nnznlftngliäien  Be- 
leiehnnng  Bibli«  pnopemm  die  Bibliophilen  beseblftigte.  Diese  sog; 
Biblia  p.  ist  wesentlich  dasselbe  wie  das  Specnlnm  h.  s.,  jene  ist  Uter 

als  diesem,  nnä  dipsc^^  ist  eine  Ausdehnung')  jener  nach  rftckwärtR. 
Das  Speculum  be^nnnt  mit  dem  Neuen  Testament,  Biblia  mit  dem  Alten 
nnd  schreitet  fort  hm  zum  Nenen,  dasselbe  einschliefäcnd;  Variationen 
sind  da,  aber  nnwesentlich,  sie  dtirfen  die  Oesamtanffassung  nicht  stören. 

In  einer  UntersaehnniT  mm  Heilsspiegel  fiel  meine  Anfmerksnmkeit 
anf  den  Cod.  lat.  monacensi^i  4523,  welcher,  ein  Mischband,  auch  ein 
durch  Vorzüc2:lichkeit  und  Vornehmheit  seines  figuralen  Teiles  g^anz 
ausgezeichrtptps  f^pernliim  enthält;  auf  Blatt  la  hat  eine  Hand  des 
15.  Jahrhuiule!  ti?  als  Aufschrift  notiert:  Rpecnlnm  hnmanae  ^alvationig. 
Und  waä  i&t  dieses  Speculum  V  Es  ist  nicht«  anderes  als  eine  Biblia  p., 
nnd  iwnr  eine  solehe,  welelie  in  das  Ende  des  13.  nnd  spfttestens  den 
Anfang  des  14.  Jahrhnnderts  zu  setien  ist  Das  ist  das  von  uns  ge- 
suchte Speculum  b.  s.  veteris  eompiUtionis,  wie  wir  es  einstweilen 
nennen  wollen. 

^Keine  der  Armenbibeln  hat  einen  Titel;  der  Name  , Biblia 
pauperum''  ist  erst  später  aufgekommen.  Zuerst  findet  er  sich  auf 
einem  gesehriebenen  Exemplar  der  Bibliothek  in  Wolfenbflttel,  aber 
xngestandenermalken  nieht  von  der  Hand  des  Autors,  sondern  von  der 
^es  Späteren  zngefBgt.  Nach  Lessing  (Sämtl.  Schriften,  Leipzi;:^  1855, 
9.  Band  S.  234)  ist  Lauterbach  durch  diese  zweifeihnftc  und  fast  er- 
loschene Aufschrift  verleitet  worden,  sie  unter  diesem  Titel  in  den 
Katalog  der  Bibliothek  einzutragen.  Ihm  sei  man  gefolgt,  wenn  man 
in  Dentsoliland  den  dies^  MuiaskTipt  ihnlichen  Holisehidtten  eine 
Beaenniing  gegeben,  nnter  weleher  sie  anfser  Dentsehland  TOUig  nn- 
bekannt  gewesen  seien."  Also  Laib  und  Schwarz  8. 14  der  Einleitun^^ 
zur  Heraiis^nbf»  dps  Konstanzer  P>xemplars  der  Biblia  paupernm  18ti7. 
Dieselbe  Einleitung  fahrt  fort:  „Für  ein  Werk  aber,  wie  das  be- 
sprochene, ist  der  Name  Biblia  paup.  durch  nichts  gerechtfertigt.  Denn 
dn  Bfannskript  mit  2^ichnungen  dieser  Art  zu  kaofen,  'war  nicht  Sadie 
der  Armen.  Dem  Inhalt  nnd  Zweek  des  Werkes  entsprechender  sind 
die  Titel,  ....  nnter  welchen  sie  von  Terschiedenen  Autoren  aaf- 
peführt  worden.  Hchelliorn  hat  den  Namen:  Historiae  et  vaticinta  v, 
Testamenti;  Jolly :  un  livre  de  i'anr  et  du  nonv.  Test.,  oii  il  y  avait 
de  figures  en  tailles  de  bois.;  Meermanu:  Figurae  typicae  Vet.  atque 
antitypicae  Nov.  Test.,  sen  historiae  Jesu  Chr.  in  figuris;  Heineke: 
Flgnrae  Vei  et  Nov.  Test,  per  ioones  (nnd  zwar  nach  einer  Beieiebnnng 
im  Katalog  der  Bibliothek  von  Oambridge).'' 

Die  Berechtigung  der  Benennung  Bibl.  p.  bleibt  ein  für  allemal 
aufser  der  Debatte ;  man  mag  die  Benennung  als  „recipierte"  beibehalten, 
wenn  man  nicht  sagen  will:  der  ältere  Heilsspiegel,  Spec  h.  8.  vetcris 
compiiatiuuis  oder  ähnlich. 


1)  Man  kSnate  dte  Beaeiehnong  des  ««'v^teiten  Speenlam**  geltoi  Issse«. 
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Mit  (kr  Tltelbczeichnimg  Biblia  rnnfs  endlich  die  Zireokboidehnim^ 
als  Mal  er  buch  fallen;  das  ältere  Specnlum ')  ist  znnächft  ein 
Theologenbuch,  ein  Buch  für  die  Studenten  der  Theolog:ie.  für  den 
Exe^üten,  den  Prediger,  ein  Bach  des  Stadiums  wie  der  Erbauung ; 
jeder  gebUdete  Laie,  nmal  der  Ettiistler,  konnte  ras  ihm  leroeiif  danui 
sioli  exigOtieii. 

Die  Idee  zu  beiden  Speculnm  ist  so  alt  wie  die  Kirche  selbst, 
weil  in  ibror  T.phrp  Ix  i!;!  ün  let:  das  Vorbild  im  alten  Bande  erfüllt 
sich  im  neuen.  Chiistu»  selbst  nimmt  darauf  Bezug:  „Und  er  fing  an 
von  Müseä  und  allen  Propheten,  und  erklärte  ihnen,  was  in  allen 
Schriften  (A:  T.)  von  Ihm  geschrieben  steht".  Luc.  24»  S7.  „Gleich  wie 
Jonas  drei  Tage  und  drei  Nächte  im  Bauche  des  Walfisches  war,  also 
wird  des  Menschen  Sohn  drei  Tage  und  drei  Nächte  im  Herzen  der 
Erde  sein."  Matth.  12,  40.  Christus  spricht  vom  Manna,  von  der  ehernen 
Schlange.  Damit  war  der  Zukunft  der  Fingerzeig  gegeben  fUr  Schrift* 
anslegung  und  darstellende  Ktinal  raf  Grund  eben  dieser.^ 

Am  Schlosse  des  Mittelmlters  sehen  wir  den  Inhmlt  des  HeOs- 
spiegels  in  mehr  oder  weniger  Ausführlichkeit  aufwänden  und  Gewölben 
der  Kirche,  auf  Tafeln  und  in  Vprsrlfisnnjren ,  jpd^^m  zngänglich,  dar- 
p:estelU.  Die  Erfindnnf^  der  verviellaliifijeüden  Künste,  Xylographie  und 
Typugruphio,  bietet  die  Möglichkeit,  jedem  ein  Buch  gleichen  Inhalts 
rar  ^nd  ins  Hans  zu  geben. 

Die  Neuzeit  hat  noch  keinen  unseren  Ansprüchen  in  Bild  nnd 
Text  gerecht  werdenden  Kr^ntz  fiir  <]\p  alten  Heilwpiegel  geschaffen. 

Man  hat  öfters  —  trotz  der  Frooemiumsnotiz  —  einen  prewifiBen 
Konrad  von  Alzey  als  Speculumverfasser  genannt,  und  zwar  auf  Grund 
einer  Notls  des  Trithemins  in  den  Seriptores  eccleslastiei,  woselbst  es 
heiftt:  extat  volnmen  yersibns  et  rithmis  pnlehra  varietate  depiotnm 
de  sanetissima  et  pnrissima  del  genitrice  Maria  et  rederoptione  generis 
hnmani  praenotatum:  Figurarnm  opus,  alFo  fin  Werk  in  Versen  und 
Reimen;  da  aber  der  Titel  nicht  .Specnlnm,  sondern  bcßtimmt  Figurarum 
opos  heilst,  bo  kann  Kunrad  nicht  als  Specul  um  Verfasser  herangezogen 
werdeUf  ramal  seine  Blftteieit  circa  tempora  Garoli  IV.  imperatoris  1370 
f|Ut.>)  Handsohrift  dieses  Konrad'sehen  Opns  ist  mir  bis  jetat 
nicht  begegnet. 

1)  Daa  jttngere  Specnlnm  iit  aneh  kein  Malerbaoh;  woher  sonst  die 

hanfls-cliriftHchon  Exemplare  ohne  jegliche.'-'  B  t](l,  in  fortlaufendem  Texte 
bestehend >  Die  als  Xylographie  bekannte  Historia  s.  Providentia  b.  Mariae 
rirg.  (Dutnit  p.  155)  ist  aoeh  ein  theologisches  Bnch,  oto  als  Malerbneh  an- 
gerufen wurden. 

2)  Die  Perikopen  der  Melslitnrgieen  und  die  Lektiuncu  der  kauoubcben 
Tageszeiten  bilden  diesen  Gedanken  7.u  volh  r  Kiitwicki  Ihdk  welter. 

3)  Die  Wiener  Hs.  15"")  f  !  •  f  ^:}^  beginnt  .  Jncipitur  salntatio  bcate 
Marie  virginis  a  t'ratre  ehunra(i()  eouipilata.  Quoniam  ut  alt  Jeronimus  DuUi 
dnblnm  est''  etc.,  mit  dem  Schlüsse:  „Adiuva  o  dnicbsima  ut  sine  fine  noble 
concedat  dulcedine  sua  frni  ille  liberalissimu»  communicator  ani  benedictus 
fructns  ventris  sui.  Qui  cum  p.  et  sp.  s.  vivit  et  regn.Ht  in  sec.  sec.  Anieu. 
Exidieit  speculum  beate  virginis.  Incipit  tabula  tucius  llbri  vel  ipsius  speenll.* 
wie  Meir  Knatoe  Dr.  Oöldliii  v.  T.  mir  an  «chreiben  die  GUte  hatte. 
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Eine  eingehende  Untersuchung  mOfste  feststelJen,  wie  weit  etwa 
Handseliilfteii  des  Uteren  Heilsspiegels  inrSekgehen  hinter  das  Hfliichener 
Exemplar,  und  an  weleiie  Vorlage  wolil  dieses  iltere  Speenlnm  sich 
aosehliefst 

Klein-Wintemheim.  Prot  Dr.  F.  Falle 


Recensionen  und  Anzei^ren. 

Ministäie  de  rinstruction  publique  et  des  beaux  arts.  Catalogue  g^n^ral 
des  ineunables  des  bibliotheques  publiques  de  France 
par  M.  P  e  1 1  e  ü  h  e  t.  [  Vul.  I  ]  Abaoo—  Blblia.  Piiis,  Alphonse  Picard  et 
fils.  1897.      XVI II,  f>ü2pp. 

Im  Jahre  1 8S6  hatte  das  fraDzUsisebe  Ünterrichtsmhiisterium  besehlosBen, 

einen  Generalkatalog;  aller  in  den  französischen  öfii-ntlichen  Bibliotheken  vor- 
handenen Inkunabeln  herzustellen,  und  von  den  Bibiiotheksverwaltungen  die 
Einsendung  ihrer  bezüglichen  Kataloge  verlangt.')  In  demselben  Jahre  hatte 
der  hochverdiente  Direktor  der  Bibliotheque  nationale  M.  Delisle  eine  In- 
struktion  für  die  Redaktion  des  Inknnabelnkatalogs  aus^jearheitet. Unter 
dem  25.  Juli  16SS  lieik  da»  französische  Ministerium  wiederum  einen  Krlafs  in 
dieser  Angelegenheit ausgehen,  in  dem  es  zum  Schlüsse  der  Hoffnung  Raum 
giebt.  dafs  weni^tons  der  Beginn  des  Generalkatalogs  auf  der  Ausstellung 
in  Paris  IbbD  zu  sehen  sein  wUrdü.  Die  mit  der  Ausführung  des  Geueral- 
katalogs  der  Inkunabeln  betraute^  Kommission,  an  deren  Spitze  M.  Delisle 
steht,  beauftragte  auf  den  Vorschlag  Delisles  Frl.  Marie  Pellechet  mit  (1er 
Herstellung  des  Katalogs.  Wer  die  Arbeiten  von  Mlle  l'elleehet  auf  ditsum 
Gebiete  verfolgt  hat,  *)  konnte  von  vornherein  eine  hwvorragendo  Leistung 
erwarten;  Mlle  Pellechet  hat  aber  diese  Erwartungen  womögh'ch  nocli  über- 
troffen.  Kaeh  der  vuu  Delisle  ausgearbeiteten  Instruktion  durfte  man  nur  ein 
Inventar  der  Inkunabeln  Frankreichs  erwarten;  Mlle  Pellechet  hat  uns  aber 
eine  mit  grüfstcr  8or(|pfaIt  und  Genauigkeit  bearbeitete  Inkunabelnbiblio- 

Srapbie  geliefert,  die  sich  den  Musterleistungen  von  Hain  und  Campbell  an 
ie  Seite  stellt.  Das  von  Campbell  in  den  Annales  de  la  typographie  neet- 
].\nd:iise  au  XVe  siede  bei  der  Beschreibung  der  Inkunabeln  Det(>lgte  System 
IUI  die  Vorige  für  Mlle  Pellechet  gewesen.  Einige  wenige  Zeilen  enthiüten 
in  grüfster  KUrze  eine  Beschreibung  jedes  Buches:  Autumamen,  Titel  des 
Buches,  Druckort,  Drucker,  Datum,  Zahl  der  BUUter,  Angabe  der  TerweadeteB 


1)  Erlals  vom  15.  Febr.  18S6,  abgedmekt  «mter  anderem  in  der  Chroniqve 
da  Joomal  gcairal  de  rirapriroerie  et  de  la  librairie  i  886  no.  :8. 

2)  Lütruction  pour  la  ridaclion  d'un  inventaire  des  ineunables  conserves 
dana  Ica  Ublioth^nes  publique«  de  France  par  Leopold  Ddlile.  Lille,  imp. 
L.  DaacL  8*.  39  pp- 

5)  Unter  anderm  abgedruckt  in  der  Cbronique  da  jontnal  gtn,  de  l'im- 
primerie  et  de  la  librairie  iSM  no.  43. 

4)  Cataloguc  des  ineunables  de  la  bibliothfeque  publique  de  Dijon.  Dijon, 
Lamarchct  1886.  8°,  —  Catalo^ue  des  iacuoables  et  des  livres  imprim^s  de  MD  jt 
HDXX  de  la  bibUothL>j[ue  publique  de  Versailles.  Paris,  A.  Picard.  1889.  8»  — 
Catalopue  des  livres  de  la  bibliotheque  d'un  channine  d'Autun,  Claude  Guilliaad 
(1493  1551).  (In  den  Mdmoires  de  la  Soci^t^  Eduenne,  nouv.  sdric,  t.  XVIII. 
1890.  8".)  —  Catalo};ue  des  ineunables  de  la  bibliotheque  Sie  -  Gencvi^ve ,  r^-digi 
par  Daunou  .  .  .  Paris,  A.  Pieard ,  1892.  S*'.  Catalu{;ue  des  incun.ibles  des 
bibliotheques  publiques  de  Lyon.  Lyon,  l..  Dtlaroche  et  Cie,  1893.  8®.  — 
Catalogue  des  ineunables  de  la  bibliotheque  publique  de  Colmar.  Pari&,  Cerde 
dt  la  Ubraifie,  189$.  8». 
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Srhnftarten ,  womöf^lich  mit  Hinweis  auf  ein  Facsimtle,  An|fa?i<'  ficr  Zvilen- 
^ien,  Koluittuen,  Siguatureu  u.  s.  w.  und  des  Foimate«.  Die  daruut  füllende 
genanore  Besehrelbuiig  entlilUt  anfser  der  bisher  üblichen  diplomatisch  ge* 
treuen  Kopie  von  Anfang'  und  Endo  des  Wfrlves  den  Anfang  des  ersten 
Blattes  der  zweiten  Lage,  um  die  Bestiuiüiuait:  von  defekten  Inkunabclu  au 
erleichtern.  Dem  Hinwds  auf  die  Inkunabelnbibliographieen  von  Hain,  Camp* 
bell  0.8.  w.  folgt  das  Verzeichnis  aller  der  Bibliotheken,  in  denen  sieh  Exem- 
plare des  beschriebenen  Werkes  tiudeu.  Die  Exemplme,  die  Mlle  i'.  nicht 
selbst  gesehen  hat,  sind  mit  einem  f  bezeichnet.  Das  f  findet  sich  nament* 
lieh  bei  den  Beständen  der  Bibliotheque  Mazarine,  wo  MUe  P.  leider  nicht 
die  Aufnahme  gefanden  bat,  die  sie  erwarten  durfte.  Es  ist  das  um  so  be> 
dauerlicher,  als  der  gedruckte  Katalog  der  Inkunabeln  der  Mazarine  auch 
jetst  naeh  dem  Erscheinen  des  äupplemeots  mit  den  Kurrekturen  zum  Haupt- 
weike  noeli  kdneswegs  auf  der  nOhe  der  Zelt  steht  Mite  P.  hatte  schon 
bei  Beginn  ihrer  .Arbeiten  auf  bibliogranhischeni  Gebiete  den  Nut7A'n  der 
Photographie  erkannt  und  sich  eine  jetzt  mehr  als  8000  Aufnahmen  umfassende 
Stmmfuug  von  Typenproben,  Drucker-  und  Verlegmieldien  n.  s.  w.  angelegt. 
Dank  dieser  Sammlung  imd  dem  ungewöhnlichen  Scharfsinne,  den  .Mlli  V 
bei  der  JEIrkennung  der  Typen  entfaltet,  ist  sie  im  stände  gewesen  die  ohne 
Angabe  ▼<»  Drucker  und  Dmckort  erMhtenen«!  Inkunabeb  snm  grSfrlen 
Teile  bestimmen  und  ihren  Offizinen  zuweisen  zu  kt'mnen.  Es  ist  natürlich, 
dals  sich  in  den  französischen  Bibliotheken  neben  den  hervorragendsten  und 
flelteusten  Erzeugnissen  der  Dmckerkunst  anderer  Länder  vomehmUdi  die 
französischen  Drucker  in  gr  iiVi  r  r  IN  ichhaltigkeit  als  irgend\vn  nnders  vor- 
finden. Man  wird  nach  Vullendnuj^  des  Pel^chetschen  Werkes  eioeu  ganz 
anderen  Kindnick  von  der  Tbätigkett  der  französischen  Drucker  und  Verleger 
erhalten,  als  man  Iiis  jvtr.t  nani  Panzer  und  Ilain  hwhfn  kf>nnfe.  die  ihren 
Arbeiten  voraehiuUch  den  Bestand  der  deutschen  Biblit  tln  km  au  lukuiuibeln 
zu  Grunde  gelegt  habeo.  Delisle  hat  in  seiner  Besprt  huiig  des  Pellechet- 
schen  Kataloges  (im  Journal  des  Savants  Okt.  1897)  die  Zahlen  der  aus  den 
französischen  Druckereien  hervorgegaugeuen  Druckerzengnisse  genau  an- 
gegeben. Es  sind  von  den  2dSä  ')  Nrn  des  Kataloges  im  ganzen  67ü  in 
Frankreich  gedruckt,  die  sich  folgendermalsen  verteilen:  Paris  427,  Lyon  164, 
Poitiers  71,  Kouen  \\),  Toulouse  17,  Augoul^me  7,  Vienne  6,  Albi  4,  Abbe- 
▼fUe^  BeeangoB,  Chamb^ry,  Rennes,  Triquier  je  1.  Mag  aueh  hierbei  der 
oder  jener  von  den  ohne  Angabe  eines  Druck i:ihr<"<  prwehicnMnen  Dmeken 
vielleicht  in  den  .Viifaug  de«  Itt.  Jahrh.  zu  versetzen  .sein  —  di.  Kuunuissioa 
hatte  in  den  Instructions  den  Wunsch  ausgesprochen,  den  Hahmen  der  in 
den  Bereich  der  Katalogisierung  7.»  ziehencTen  undatierten  Drucke  nicht  zu 
eng  zu  ziehen  — ,  auf  jedeu  Fall  wird  sich  unsere  Kenntnis  der  frilheu  Kr- 
seugnisse  des  französischen  Druckgewerbes  sehr  erweitem. 

Zimi  Schlüsse  möchten  wir  noch  einem  Wunsc'he  Ausdruck  geben. 
Nach  einem  ungefähren  Vergleich  mit  Hains  Repertorium  wird  die  Arbeit 
der  Mlle  Pellechet  mindesten»  6  Bünde  umf;is.sen.  Bei  der  Schwierigkeit  der 
Drucklegung  wird  allerhöchstens  ein  Band  im  Jahre  veröffentlicht  werden, 
so  dals  wir  im  Jahre  1D03  yiellcicht  auf  das  Erscheinen  des  letzten  Bande« 
hoffen  können,  dem  ausführliche  Jiegister  beigegeben  werden  sollen.  Vielleicht 

Siebt  Mlle  P.  schon  jetzt  bei  einem  jeden  Bande  ein  ganz  kurzes  Register 
er  Drucker  und  Verleger;  alle,  die  wf  dem  Gebiete  der  DruekeiKeBeUefate 
den  15.  Jahrh.  irbelten,  weiden  ihr  daiUr  besonderen  Dank  wissen. 

Leipsig.  K.  Bürger. 


Urbs  et  Academia  Marpnrgensis  snccincte  descripta  et  t\  pi.**  afformata  a  Wil- 
helmo  Dilichio.  Suppleuientum  editioois  i'aesarianae.  Professurum 
Bbipurgenaliun  leonea  a  WUheImo  DUIchio  deUnealaa  edidit  Fecdinaadna 


I)  Nq.  I — 2j86,  die  Nrn  inj  und  1114  koounen  awetaal  vor. 
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Justi.  Marborgi.  Impenaia  N.  G.  £lwerti  bibliopolae  academici.  189S. 
34  8.  4«. 

In  vier  Marburper  Universitätsprogrammen  von  1868— l'^ß"  hatte  .Tuliüi 
CMsar  des  .Cattus  Apelles"  und  hessischen  Clirouisten  Wilhelm  Dilich  — 
der  auch  den  Leieni  des  CentnlblattB  ftlr  BibliotihelcsweBen  ens  ^em  Anf> 

satze  Karl  Kochendörffers  im  II.  Jahrgange  (1885  S.  I^r>  49fi)  bekannt  sein 
dürfte  —  Beschreibung  der  Stadt  und  Universität  Marburg  nach  einer  der 
dortigen  Bibliothek  gehörenden  Handeehrfft,  von  weleher  Duieh  nur  8  Sdten 
hatte  drucken  lassen,  herausgegeben.  Es  ist  zu  bedauern,  dafs  weder  diesen 
Programmen  noch  der  lb67  in  gleichem  Verlage  erschienenen  Buchausgabe 
die  von  Düidi  In  die  Handsehnft  an  passender  SteUe  eingeklebten,  naeh 
dgenen  Holzschnitten  angefertigten  Professorenbildor  beigeftigt  werden 
konnten,  die  doch  eine  notwendige  Ergänzung  des  Gesamtwerlcs  bilden. 
Naeh  6m  Jahraehnten  ist  nnnmehr  auf  Venmlasenng  des  Verlegers  das  Ver- 
iSumte  in  der  vorliegenden  Publikation,  die  Caesars  Ausgabe  vervollstiiinlii^'ra 
aoll,  nachgeholt  worden.  Dieselbe  enthält  61  Photolypieen  der  ältesten  Mar- 
bnrger  Professoren  ehronologlMb  geordnet,  von  Joannes  Ferrarins  Montanns 
(15'27)  an  bis  auf  Joannes  MolÜMms  (ir.21).  zum  gröfsten  Teil  nach  Dilichs 
Zeichnungen,  einige  nach  dem  Thesaurus  picturarum  der  Darmstädter  Uof- 
bibliothek  und  andern  Vorlagen,  Uber  welche  Justi  in  der  Vorrede  ein- 

Sebendere  Mitteilungen  macht.  Dilichs  Werk,  du.s  vor  lOdS  begonnen  war, 
t  unvollendet  geblieben;  es  fehlen  in  seiner  Handschrift  die  Bilder  von  58 
Professoren;  die  zahlreichen  Lücken,  welche  er  im  Texte  filr  nachträgliche 
Einfügung  derselben  gelassen  hatte,  beweisen,  dafs  es  ihm  in  vielen  Füllen 
nicht  möglich  gewesen  ist,  sich  die  Vorlagen  fiir  die  fehlenden  Holzschnitte 
zn  verschaffen.  Darnm  nehmen  wir  die  uns  jetzt  gebotene  Fortsetzung  seines 
Werkes  mit  Dauk  an. ')  Zu  erwähnen  ist  nochj  dals  auch  die  Portraits  der 
drei  hessischen  Landgrafen  Philipp  d.  GrofsmUtigen  (1509 — 1567),  WUhemlV. 
(1567—1592),  Moritz  (15&2— 1627)  miubgebildet  sind. 

Harbüg  LH.  C. Haeb erlin. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Wie  die  Tageszeitungen  berichten,  hat  der  KnUtisminister  Herr  Dr.  Bosse 
dem  Berliner  Magistrat  geschrieben^  dafe  er  die  ELurichtuug  einer  Centrai- 
bibliothek fUr  höheres  Schulwesen  in  Berlin  ins  Auge  gefafst  habe,  welche 
ähnliche  Zwecke  für  d:is  luUiere  Schulwesen  verfolgen  solle,  wie  die  im 
städtischen  Schulmnsemu  vorhandene  Bibliothek  hinsichtlich  des  Volksschul- 
wesens. Es  soll  vor  allem  eine  Sammlung  aller  in  Prculsen  umlaufenden 
Schal-  und  Lehrbficher  angelegt  und  durch  solche,  die  aufserhalb  unseres 
Staates  in  den  verschiedensten  liinderu  der  Erde  in  Gebrauch  sind,  veruu  hrt 
werden.  Ebenso  werden  pädagogische  Zeitschriften  und  solche  Blätter,  welche 
sich  mit  der  Schulgesetigebnng  Desohäftigen,  dort  gehalten  und  anr  Auahige 
gebracht  werden. 


tber  die  Benutzung  der  neuen  städtischen  Volksbibliothek  in  Char- 
lottenburg während  der  ersten  5  Monate  dieses  Jahres  machen  die  Monats- 
berichte des  dortigen  Statistischen  Amtes  die  folgenden  Mitteilungen.  Ks  sind 
von  Anfang  Januar  bis  Ende  Mai  insgesamt  2(Mit).')  Bücher  ausgeliehen  worden. 
Den  höchsten  Tagesdurchschnitt,  nämlich  von  Iti.H  Händen,  hatte  der  Monat 
Februar,  während  der  Mai  mit  täglich  109  Bänden  die  niedrigste  Stufe  ein- 


i)  Es  ma^  darauf  aufmerksam  pcmacht  werden,  d.ifs  dlete Ergänzung  einer 
Universitätsscbrift  keineswegs  in  den  akademischen  Tauschverein  kommen  wird, 
also  besahlt  werden  mnlä.  Die  Red. 


XV.  9- 
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vMhm.   Ähnlieh  yeiUHt  es  sidi  nft  den  Besuch  des  lesedmiiMfi.  Aneh 

hier  zeizt  der  Ft  ^rnnr  dir  h''rh-:To  r  Mai  die  niedri^to  ZIlYer.  Dio  C?e- 
Bamtzahl  der  Besucher  der  Lesehalle  während  der  5  Monate  belief  sich  auf  9472. 
Du  LesediiiiDer  Ist  Sonntags  von  10~1  Uhr  und  wochentags  von  10^1  ad  5 
bis  9  ühr  geüffnct.  Dii-  grüfsto  Zahl  der  BesiichtT  kouimt  wochentags  in  der 
Stande  von  &— 7  Uhr  abends  und  öunntags  in  der  von  10—11. 


Nach  dem  Bericht  Uber  den  Stand  und  die  Verwaltung  der  Gemeinde- 
Angelegenheiten  der  Stadt  Dortmund  fUr  1896/97  S. 330  soll  bei  der  znm 
Herbst  1^9S  zu  erwartenden  Fertigstellung  des  städtischen  VerwaltuQg&ge* 
bäudes  ,aiicL  auf  eine  Erweiterung  und  anderweite  Einrichtung  der  Bflehei^ 
Sammlung  der  Stadtbibliothek**  Bedacht  genommen  werden.  W. 


Wem  mit  dem  „Ve rzeichuisse  von  Privatbibliotheken  III. 
Peutscblaod'',  das  Herr  0.  Hedoler  in  Leipzig  in  dentsclicr.  englischt  r  uud 
franzUsischer  Spraciie  in  seiDeui  Verhige  heraiisgiebt.  gedient  sein  sull,  ist 
flicht  mit  Sicherheit  zu  svla  n.  Wissenaälaftlichen,  bibliothekarisebeo  Zwecken 
kann  es  nicht  gcungi-n.  dazu  ist  os  zu  uneleichmäisig  gearbeitet  und  zu  nnvnH- 
ständig.  Nur  selttu  tiudet  luan  specieUe  Ansaben,  z.  B.  vüu  Sckeuheiteu. 
Die  meisten  Nachrichten  versk'bcn  sich  von  selbst.  Dab  z.  B.  ein  Professor 
dos  Kriininalrechts  vorzug^sweisc  kriminalistLsclu'  Werke  besitzt,  weifs  jeder- 
manii.  Es  giebt  In  Deutschlajid  übrigens  weit  mehr  rrivatbibüutbeken,  als 
hier  verzeichnet  sind,  nnd  es  befinden  sich  unter  den  niclit  verzi'idineten  viel- 
fach bedeutendere  als  die  verzeichneten.  Wen  die  Schuld  der  UnvollstUndiff- 
keit  trifft,  läHst  sieb  nicht  sagen.  Hat  Herr  Iledeler  in  seineu  Anfragen  gefehlt, 
oder  sind  ihm  nur  uuvollstUndig  die  Antworten  zugegangen?  Wer  kann  das 
wissen?  Man  hat  schliedBÜch  nach  Durchsicht  der  achthundert  und  einigen 
Prfvatbibliotheken ,  die  hier  verzeichnet  sind,  den  Eindruck,  Herr  Bedel«^ 
habe  mit  seiner  Zusammenstellnn^  nur  dem  Buclihandel  dienen  wollen.  Damit 
fillt  aber  die  Schrift  aus  dem  Kähmen  der  Besprechungen  dieser  Zeitachrifi. 

Nnr  efaie  allgemeine  Bemerkung  drän^  steh  hd  unrcfasicht  des  «Yer- 
zeiclmisse.s wii  «Ii  r  unwillkürlich  auf.  Die  älteren,  vorziij^weiKe  adlieen 
Familien  gehörigen  Bibliotheken  tragen  meistens  die  Bemerku^ :  „Besonders 
Xltere  LÜmtur",  oder  ihnUch,  nol  ,Selt  100  Jahren  keine  Ufenanaehaffung 
n.S.w.",  JMe  Tha*Mn  I  r,  dafs  unser  Adel  nicht  mehr  dasselbe  Verhältnis  znr 
Lltteratur  hat,  wie  früher,  ist  auch  damit  dokumentiert.  Man  wird  sich 
daher  anch  aleht  wondein  dürfen,  dafii  er  hi  dorn  gelatigen  Leben  der  Nation 
nicht  mehr  die  Stelle  tinnfanmt  wie  frflher.  z.  x. 


Karl  Christoph  BemouUi  kann  in  seinem  „Bericht  Uber  die  Verwaltung 
der  öffentlichen  Bibliothek  der  Univ.  Basel  im  J.  1807'*,  wShread  dessen  die 

Bibli  ot^ii  k  in  ihr  neues  fiebäude  Übersiedelt«».  ..ein  ^mvi  aufscrf^wlibnliches 
Wachstum  nach  allen  Kichtuogen  hin  konstatieren".  Grolse  Vermächtnisse, 
t.  B.  das  des  Herrn  Georg  FUrstenberger-Vischer  im  Betrage  von  Fr.  50000, 
trugen  dazu  nicht  wenig  bei.  Im  ganzen  wuchs  die  Bibliothek  nm  10S2i 
(IbÖö:  0522)  Bände,  (>122  (Ib9ü:  5021)  Broschüren,  IH  (1896:  lo2)  Blätter; 
gekauft  wnrdeo  davon:  1244  Bünde  und  einige  Broschüren  und  Blätter.  Im 
neuen  T.esesaal  wurden  von  9:^77  Perstmen  12  992  Bände  und  520  Manu- 
kxipte  benntzt.  nach  Hause  cntiiehcu  wurden  in  Basel  voit  690  Benutzem 
12  319  Bände  uud  51  Manuskripte,  auswärts  von  118  Benutzern  396  Rinde, 
1  t;r.  Blätter.  '1  Manuskripte.  Der  Ausstelliinpssaal  der  Bibliothek  war  an  den 
S<inntag-\'(>rniittagcu  geöffnet,  der  Ilür&aal  wurde  von  verschiedenen  rrol'essoruu 
zu  Übungen  benutzt.  Das  Personal  ist  unzureichend;  da  nur  ein  Diener  vor> 
banden  ist,  müssen  die  wissenschaftlichen  Beamten  mancherlei  „imtergeordnete 
Bibliutheksarbeit"  verrichten.  Die  Kechnuug  scliliefst  trotz  der  ächeukuugen 
nnd  aufserordentlichen  Beiträge  der  Behörde  mit  einem  Deficit  ah,  »diaiea 
Besaltat  mahnt  aar  Vorsieht  bei  Btteheranschalftingen".  W. 
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Das  British  Muscam  iu  Londuo  hat  eine  Sammlung  voa  Uber  2500 
mehr  oder  wesfger  mnfkngreteheii  Fragmenten  hebrIUseher  und  arabtseher 

Manuskripte  (9.— H.  Jht.)  envorbi'n,  durch  welche  unsere  Kenntnis  r  "ilti  stea 
jüdischen  Litteratur  im  Abendlande  voraussichtlich  eine  Erweiterung  er- 
ikhren  wird. 


oben  S.  382  berichtoten ,  und  ihre  Geschichte  findet  sich  ein  kurzer  orien* 
tieteiider  Artikel  in  The  Aoademy  No.  1368  vom  2S.  Juli  1898  S.  88  f. 


Im  Sonth..  Kensington  Museum  in  London  hatten  sich  in  letster 
Zeit  bedeutende  (jbelstände  bemerkbar  gemaclit.  Zur  Untersuchung  ders<'lbea 
war  ein  Specialkomitee  eingesetzt  worden.  I^etzteres  hat  nunmehr  seinen 
amtlichen  Bericht  erstattet,  und  da  derselbe  öffentlich  hn  englischen  Parlament 
zur  Sprache  gebracht  wurde,  so  liegt  keine  Veranlassung  vor,  seinen  Wortlaut 
nicht  auch  an  dieser  Stelle  mitzuteilen ,  soweit  er  sich  auf  die  „Art  Libiaiy* 
im  Museum  bezieht.    Es  heilst  in  dem  fraglichen  Schriftstück: 

,Die  ^Art  Library**  bildet  für  die  im  Museum  Studierenden  eines  der  wich- 
tigsten nnifsmittcl.  aber  bis  vor  einifren  Jahren  befand  sich  dies  Institut  in  einer 
vollständigen  Disorganiaation.  Selbst  jetzt  ist  daselbst  kein  bestimmtes  l'ersüual 
vorhanden,  das  sich  von  den  übrigen  Musenmsbeamten  unterscheidet.  Eine 
Vorprüfang  irgend  welcher  Art  für  die  Biblintlieksbeamten  fand  bisher  nicht 
statt.  Der  Oberbibliothekar  war  bisher,  selbst  liir  die  wichtigsten  Erwerbungen 
Ton  Hiichern.  in  keiner  Weise  verantwortlich.  Zur  Zeit  ist  kein  Assistent 
vorhanden ,  der  auch  nur  ein  Wort  deutsch  versteht ,  eine  Sprache ,  die  fUr 
jede  „Art  Library"  von  der  aufsersten  Wichtigkeit  ist.  Der  alte  Katalog  ist 
geradezu  ein  Undmg,  wie  aus  nachstehenden  Beispielen  ersichtlich  werden  mSg«); 

H.  C.  „Keneuc"  wird  in  dem  Katalo«:  als  der  Name  eines  Autors  ge- 
setzt, wälirend  es  tliatsüchlich  einen  Druckt ehler  des  französischen  Wortes 
,Bevue"  darstellt.  „Deel"  wird  ebenso  als  Automame  gegeben,  obgleich 
ee  das  hollUndbche  Wort  fiir  ,Band"  bedeutet  Der  Titel  „Mariani  Fasti» 
bt  dahin  umgeändert,  dals  Mariani  als  Vorname  und  Fasti  als  Autorname 
asgenommcn  wird.  Bei  den  Zeitungen  ist  zu  bemerken,  dafo  der  Inseratenteil 
von  dem  UbnVen  Inhalt  der  betreffenden  Nummer  getrennt  und  der  erstere 
besonders  sciiüu  in  Marcx^uiu  mit  Goldschnitt  gebunden  wurde,  und  der- 
gltiehen  mehr. 

Endlich  entscl  l  fs  man  sich,  nach  dem  Tode  des  früheren  Bibliüthekars, 
einen  Gelehrten  von  «  uri  ();liachem  Rule  und  »gleichzeitig  einen  grolsen  Kenner 
Diedeilbidischcr  Kunst  in  der  Person  von  Mr.  Weale  als  Bibliothekar  ehi- 
zusetzen.  Er  fand  die  Bibliothek  im  er  l  ikli  1  -itcn  Durcheinander  vor.  Er 
stellte  Ordnung  her,  reori^anisierte  die  Bil  li -thtk.  fe«rte  alte  Mirsbriiuche  hin- 
weg und  reduzierte  die  vorgefundene  rlickstiindif:  auf^ehiiufte  Arbeit  wcsen^ 
lieh.  Er  ging  aber  noch  weiter  und  gab  thatsüchlich  bei  den  Eruiittelungen 
der  Übelstände  die  genaueste  Auskunft  Schlielslich  erhielt  er  seine  Eut- 
taanmg. 

Hierdurch  sieht  das  üntersuchungs- Komitee  sich  veranlafst  folgendes 
ftuszusprechen :  „Wir  erklären  amtlich  zu  den  Akten,  dals  die  Kündigung  der 
Anstellnng  von  Mr.  Weale,  früheren  Bibliothekars  der  ^Art  Libranr",  on- 
mittelbar  nach  dem  Schlnfs  des  PHrlaments  im  .Tahre  ISMT.  und  nachdem  Mr. 
Weale  Zeugnis  vor  dem  Uause  abgelegt  hatte,  durch  weiche»  Irrtümer  und 
Milhbrinehe  in  der  Verwaltoiitf  de«  Mutemne  oHIbb  dargelegt  wurden,  als  ein 
Bruch  des  schützenden  PriviTej^iums  dt  r  Immunität  anzusehen  ist,  welche 
Zeugen  vor  den  Schranken  des  Parlameuti!  zugesiidiert  wird.  — " 

Leider  bedarf  die  besOgUche  Angelegenbät  kdnee  weiteren  anfklSrenden 
Kommentars.  P(  rniinlich  vermag  ich  dagegen  zu  bekunden,  dafa  bei  gelopent- 
lichen  Besuchen  der  Bibliothek  mir  mit  der  gröisten  Bereitwilligkeit  von  den 
dort  Angestellten  entgegengekommen  wurda  Die  Tkgespresse  oehanptetanr 
Stehe  femer,  da(h  20  Unterbeamte  der  Bibliothek  mit  einander  verwandt  sind. 


London. 


V.  Schleinitz. 
28* 


Digitized  by  Google 


Vemiflobte  Hotiseo. 


Die  Uoiversitäte-Bibliotliek  in  St.  Petersburg  halt«  tm  I.  Jimttrd.  J. 

einen  Bestand  vim  118326  Werken  in  259754  Bünden.  Der  Zuwachs  während 
des  Jahres  tS97  betrug  9262  Werke  in  14909  Bünden,  wovon  732  Werke  in 
21St  Blinden  (fUr  10663  Rubel)  gekauft  waren.  Die  Benntzunpr  in  derBtbUo» 
thek  bezifferte  sicli  auf  33S25  Werke  oder  im  Ta^^esdnrchschnitt  —  die  Biblio- 
thek war  m  173  Tagen  eeOfiaet  —  auf  195.  Nach  Eaase  verliebea  wurden 
24431  Bünde. 


Spyridion  Lampros,  dem  wir  schon  so  mannigfache  Arbeiten  Hber  die 
Handschnftenschätze  orientalischer  Klüster,  namentlich  der  des  heiligcu  Berges, 
des  Athos,  verdanken,  hat  illngst  einen  Handschrif^enkatalog  des  MutteigottM^ 

klosters  anf  der  Insel  Anarns  {KaTaÄoyoc  rwr  fr  xaru  r/)»- ."liv^pov  ^oi*§ 
rffq  l4yia^  xmAixvn)  lierausgegeben,  der  jedoch  nichts  Bedeutenderes  ver- 
säehnet  Der  gau/e  ILss.-Bestand  beziffert  sich  auf  104  Stück,  von  denen 
keine  älter  ist  als  11.  .Iht.;  die  nici.steD  stnninien  ans  dem  17.  und  19.  Jht. 
Der  weitaus  grUbte  Teil  ist  theolugisuhen  Inhalts. 


Vermischte  Notizen. 

Im  Oktober  d.  .T.  findet  in  GUttinpen  wieder  das  Examen  für  Kandidaten 
des  Bibliothekst'achc^  statt.  Die  Herren,  welche  sich  demselben  unterziehen 
wollen,  mUgen  sich  im  Laufe  des  Septeniben  qjMltestcns  an  den  Yorsitzendeii 
der  PrüfungskommiBsion  Ueim  6eh.-Kegleniiiprat  Dr.  Dziatako  in  Gitttingeii 
wenden. 


Ans  dem  Protokolle  über  die  Verband!  1111^:011  der  Delei^iertcn  d(^r 
kartellierten  Akaaemieen  uud  gelehrten  GeselUchafteu",  die  am  31.  Alai  und 
1.  Juni  d.  J.  in  6()ttingen  Ihre  Sitsung  gehalten  lieben,  teilen  wir  die  Be* 
leblttaee  der  Kommission  ftlr  das  Katalog-Unternehmen  ds  r  Royal  Si)oiety  mit 

Anwesend  waren  die  Herren  v.  Escherich  u.Welfs  aus  W  ien Jt>j'ck*MUnchen, 
Ehlers,  Peter  u.  Wallach  aus  Güttingen,  Armstrong,  Foeter  iL  Kmker  von  der 
Royal  Souii  tv  Wrilde}  er-Berlin  und  Dziatvk  1  C  itttniro!!  frul  boo  eingeladen). 

Den  V  or^itz  iibcrujiUim  nach  dem  WuuscU  der  Kuuimissiun  Herr  Ehlers, 
du  Protokoll  führte  Herr  Peter. 

Es  wurden  zwei  Sitiiuigea  gebelteo»  am  31.  Mid  Tonn.  lO'/a  Uiir  und 
am  1.  Juni  vorm.  9  Uhr. 

Die  Verhwidluugeu  erfolgten  auf  Grund  der  von  der  Roval  Society 
geliefertt'ii  NOrschläge  für  die  Ilerstellung  und  die  Erfordernis'^e  «les  von  ihr 

SepUuiten  Kätalug-l'uteruehmeus;  sie  bezogen  sich  zumeist  aut  die  Form,  die 
em  Kataloge  zu  geben,  und  auf  die  Einriditnngen  und  Mittel,  die  fUrdeaeen 
Herstellung  zu  beschallen  seien. 

Die  Kommission  faistc  folgende  Kesolutiuueii : 

1 .  Der  Inteimtionide  nwfhemaiäaeh-netnrwiflBenBeiiafklielie  Katalog  aoU 
hergestellt  werden. 

2.  Er  soll  jährlieh  iu  Bueliform  erscheiuen,  die  Litteraturje  eines  Jahree 
auaammenfa-sseu  d . 

Nach  Ablauf  von  je  10  Jahren  kann  entweder  ein  Kegisterband  fUr 
dieaen  Zeitraum  oder  eine  Zusammenstellung  des  ganzen  Inhaltes  von  10  Jabres- 
bS&den  durch  Wiederabdruck  in  Aussicht  genoumien  werden. 

:i  In  den  einzelnen  >Vissensgebieteu  sind  die  Bedürfnisse  eines  äUp- 
Katalogen,  sowohl  was  seine  Form  wte  seine  etwaige  Ausgabe  betrifft,  ungleien. 

■1.  iJeim  Abdruck  von  Titeln  ist  zu  unterscheiden  /.wischen  Sprachen, 
fiir  welche  die  Übersetzung  der  Titel  obligatorisch  ist|  und  aw^iachen  Spradieq, 
In  welche  ttbeiaetst  wwdeo  kann. 
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Ea  ist  wünschenswert, 

a)  daCs  in  Deutschland  ein  einziges  ReiebtbiiieMi  fHr  Bftmmlniig  tmd 
fiovfoeitnng  des  IMaterials  oin^erichtet  werde, 

b)  dafs  in  Östeneich  die  i^ieichen  Mafsnahmen  stattfinden, 

c)  dar»  der  Bflir  Keicbskanxler  ersncht  werde,  eioe  Konferens  ffkt 
DöBtschland  üuf  tlio  erste  Oktoberwoche  d.  J.  einzuberufen. 

r>.  Die  regionalen  Bureaus  liefern  die  8Hps  zur  rcdaIctioneUen  Bc- 
Imdluog  an  das  OeBtnlbureMi  In  London  ab. 

7.  Für  die  Begründung  des  Unternehmens  ist  Su^vintion  zu  leisten. 
Auf  (irond  der  Vorschläge  der  Royal  Society  ist  fUr  diust^n  Zweck  vom 
Deotachen  Reich  die  Snniine  von  MOOO  Mk.  in  Aussicht  so  nehmeii«  bei 
deren  Erschöpfunfj^  wettere  Erwägun«:'  "  vurlH'halten  bleiben. 

8.  FUr  das  Keichsbureau  wird  eine  Subvention  von  vorauasichtlieli 
J2000  Mk.  jibrlicb  sa  beiDtrageo  telii. 


Was  in  unserer  Zeit  des  wissenschaftlichen  Znsammennrbeitens  doch 
noch  ein  einzelner  Mnnn  in  Aufspürung.  Sammlung  und  Sichtung  eines  Uberans 
weitschichtigen  littenirischen,  Icritisch  ganz  vemachüt.Hsigten  und  verwurruoen 
Materials  %u  leisten  imstande  ist,  zeigt  uns  Herr  Dr.  K.  Sud  hoff  bk  Hochdahl 
in  seinem  .Versuch  einer  Kritik  der  Echtheit  der  Paracel sischen 
Schriften"  (Berlin,  Georg  Reimer  von  dem  soeben  die  erste  Hälfte 

des  zweiten  Bandes,  siebenundzwanzig  Bugen  stark,  die  Presse  verlassen  hat. 
Hat  in  dem  ersten,  1894  ersehienenen  Teile  seines  „Versuchs*  Herr  SudhofT 
unter  518  Nummern  die  auf  deu  Namen  Hohenheims  laufenden  gedruckten 
Schriften  zu  verzeichnen  nnd  zu  beschreiben  versucht  (s.  Centralblatt  f.  B. 
XII  S.  110  u.  f ),  so  legt  er  uns  in  dem  vorliegenden  Bande  seine  Unter- 
suchungen Uber  den  handschriftlichen  Bestand  der  Werke  seines  lleiden  in 
ihrer  ersten  Hälfte  vor.  Dafs  er  mit  seiner  VerUfTentlicbong  nicht  bis  zum 
vollkommenen  Ahst  hlusse  des  2.  Bandes  gewartet  h:tt,  mag  wohl  mit  dem 
Umstände  zui>aiuineniiiingen,  dais  bei  dem  die^ährigcu  Ki«ugresse  der  deutschen 
Arzte  in  Köln  eine  Anaetellung  von  Schriften  n.  &  w.  des  Paracelsus  ver- 
bunden sein  wird,  w  ie  wenigstens  die  Zeitungen  zu  melden  hatten.  Dafe  eine 
solche  AussjteUuiii^  gerade  in  Köln  nicht  unangebracht  \»t.  wird  Jeder  ^Lugebeu, 
der  da  weifs,  dals  gerade  die  grulse  Ausgabe  der  Schriften  IIoheubeimB  von 
.Tobann  Huser  mit  Onterstützong  des  Ersblachofii  und  Korlttinten  Emst  Ton 
Köln  zu  Stande  gekommen  ist 

Der  T«Hrliejgende  Band  besteht  ans  einer  Einleitung  nnd  vier  grofsen 
Absehuitten,  von  denen  der  vierte  noch  nicht  vollendet  ist,  während  da.s 
Material  des  gauzeu  Bandes  in  sechs  Abschnitten  dargeboten  werden  i>uli. 
In  der  Einleitung  (S.  t— 42)  giebt  uns  Herr  Sudhoif  Nachweisnngen  Uber  hand- 
schriftliche Bammlungen  von  Werken  Hohenheims,  die  ernst  be.standen  haben 
und  jetzt  verscliwuudeu  «ind.  und  Uber  andere,  die  noch  jetzt  vurhauden  sind. 
So  gnb  es  einst  in  der  Herzoglich  bayerischen  Bibliothek  zu  Neuburg  an  der 
Donau  141  Bünde  mit  Manu.skripteu  fluhenheims,  Uber  deren  Sehicksale  von 
1585—1694  uns  teilweise  wenigstens  einAktenfascikel  im  MÜnehem  r  Staatsarchiv 
unterrichtet.  Sie  sind  heutigen  Tages  sSmtUeh  ven^t  hwunden.  Anderen  hand- 
."ichriftlicben  Sammlungen,  von  denen  Kataloge  erhalten  sind  nnd  die  wir  hier 
nicht  aufzählen  können,  ist  es  nicht  besser  ergangen.  Das  trostlose  Schluis- 
resaltnt  lautet  S.  17:  „In  Bayern,  Schieden,  Franken,  im  Els&ls,  In  der  Schweix, 
in  Kernten  nnd  Steiermark  (den  wichtigsten  Ländern  der  Wirksamkeit  Hoben- 
heimsi  ist  alles  untergegangen,  was  die  Hand  Hohenheims  nnd  seiner  Schüler 
der  Nachwelt  hinterlassen  wollte.  Originalhandschriften  bedtzen  wir  keine, 
von  keinem  einzigen  Werke  des  Paracelsus'*.  Das  ist  doch  h(">chst  merkwürdig 
bei  einem  Manne,  der  so  unendlich  viel  geschrieben  hat,  so  berühmt  war  und 
ent  vor  350  Jahren  (l54l)..gestorben  ist.  —  Der  erste  Abschnitt  des  Buches 
selb"?!  bringt  einipr  kleine  Coerreste  meist  von  der  Hand  Hohenheims,  Briefe, 
Aktenstücke,  Rezepte  u.  s.  w.  Es  sind  ihrer  nur  acht  mit  einigen  Faosimiles. 
Der  2.  Teil  atoUt  die  Handaefarlften  der  Sehriften  suaanunen,  die  Hnser  fai 
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seiner  Aasgabe  abgedruckt  hat.  Bei  manchen  dieser  Handaclmüen  ist  es 
zweifelhaft,  ob  sie  vor  oder  nach  der  gedruckten  Ausgabe  getdifieben  Bind. 
In  den  vier  folgenden  Abschnitten  sollen  die  llaudschriften  vnn  W  rken 
llohenheims  anfgt'ziihlt  werden,  die  sich  bei  Iluser  nicht  tiiidtu  uud  /.uui  leil 
TOD  VDruluTL-iii  absichtlich  von  ihm  ausgeschlossen  waren  aud  Chemisches 
und  Alchimistisches.  Theologisches,  Magisches  und  allerlei  Vermischtes  ent- 
halten. Den  ^röfseren  Abschnitt  von  ihnen  bildet  der  vierte,  der  die  theo- 
lof^schen  Schriften  aufzählt  und  beschreibt.  Unter  ihnen  sind  zwei  gmbe 
Sammelbiindc  der  LeideiK  r  rniversitiitsbibliothek,  die  aus  der  Sammlung  von 
Isaak  VossiuB  stammen  und  nicht  weniger  als  IS  Schriften  llohenheims  ent- 
btltea,  die  wlohti«ten.  Herr  Dr.  Sudhoff  hat  Ble  zum  ersten  Male  Tenrertet 
und  e.\cerpiert  Wie  diese  Handschriften,  die  meiat  dem  geflirsteten  Orafen 
Orsini  von  Roseaberg  in  Kruuiau  iu  Böhmen  gehörten  und  imi  1670  geschrieben 
■indf  in  den  Besiti  von  Isaak  Vossius  gelangten,  ist  nicht  aufzuhellen.  Du 
mag  genügen ,  um  unser  oben  abgegebenes  Urteil  einigermafsen  zu  belegen. 
Jeder  Freund  der  Oeschichte  der  Wiaaenachaften  des  16.  Jahrhunderts  wird 
dringend  wUusclieu,  dai's  es  Herrn  Dr.  Sadboff  vergOnnt  sein  müge,  sein 
gmndiegeDdes  Werk  über  Hobenbelm  zum  AbsoUaGi  m  briofeii.   0.  U. 


Im  19.  Bde  des  Neuen  Archivs  ftir  SXchsische  Geschichte  und  Altertnms- 

knude  S.  ')!  — 94  beschäftigt  sich  der  lliiltsbibliothekar  an  der  Paulinisehen 
Bibliothek  in  Münster  Dr.  A.  Börner  iu  insjirecheoder  Weise  mit  dem 
Lebenngangc  und  der  schriflstellerischen  Thätigkeit  ebies  an  der  Ausbreitung 
des  Humanismus  in  sächsischen  Landen  erfolgreich  beteiligten  Mannes,  dtü 
als  Schulmeister  und  Stadtschreiber  in  mehreren  sächsischen  Städten  thätig 
gewesenen,  aus  Eger  i.  Böhm,  stammenden  Paul  Schneevogel  oder  Paolus 
Niavis  (14t»i)  — nach  1514).  Es  ist  nicht  das  erste  Mal,  dab  das  Leben 
dieses  Mannes  zum  Gegenstand  einer  Untersuchung  gemacht  ist,  vielmehr 
haben  schon  im  vorigen  Jahrhundert  ein  Schneeberger  nnd  ein  Zittauer  Schul- 
mann ihm  Abhandlungen  gewidmet,  und  auch  in  neuerer  Zeit  hat  man  sich 
mehrfach  mit  ihm  beufst.  Aber  diese  Arbeiten  sind  teils  veraltet  teils  zu 
wcuig  aiisflihrlich.    Was  Uber  deu  Lebensgang  de^  Niavis  bekannt  ist,  ist 


Arbeit  ein  bibliographisclies  \'erzeiclujiis  der  Schriften  dcü  Nia\is  anlügt,  diixch 
das  unsere  Kenntnis  wesentlich  erweitert  wird.  Er  führt  nicht  weniger  wie 
14  Drucke  an.  die  Hain  unhek.mnt  geblieben  waren.  V«»n  der  Verbreitimg, 
welche  die  Schriften  des  Niavis  getunden,  zeugt  übrigens,  dals  von  einer  der- 
selben, allerdings  einem  Schulbuche,  dem  Dialogus  parvulis  scholaribus  ad 
latinuut  idinma  peratüiasimiiB,  bi«  zum  Jahre  1505  32  veiscbiedenc  Dmcke 


Welches  Interesse  noch  immer  Savunarola  entgegen ^rebracht  wird,  be- 
weist der  Katalog  von  älteren  Ausgaben  der  Schrien  uud  Predigten  de« 
beriUimten  Priors  von  San  Marco,  den  der  Antiquar  Leo  9.  Olseblci,  jetst  in 
Florenz,  heraiis^^-^^  ben  Iiat,  und  die  zahlreichen  Kücher  uud  Abh.^niihingen. 
welobe  sur  Erinnerung  au  den  Tag  erschienen  sind,  an  dem  der  Bulapn^iiger 
und  Staatnrefonnator  Terbrannt  worden  Ist  (23.  naf  1498).  Die  wichtigite 
dieser  Schriften,  die  schon  eine  kleine  Savonari)labibliothek  ersetzt,  ist  die 
äcelta  di  prediche  e  scritti  di  ¥n  Girolamo  SavunaroLk  cun  nuovi  doenmeoti 
intomo  allk  aua  yiiMf  welche  P.  VOlarl  e  Caaanov»  In  Flofen«  bei  O.  S.  Sansoni 
veröffentlicht  haben.  0.  K 

Bibliothekarisches  Cnriosuu.  Der  HUlfsarchivar  von  SchottUud 
Sir  William  Forster  hat  unter  andereo  Legaten  auch  15UüO  Lstr.  für  die  Unirer- 
.sitätsbibliothek  in  Kdinburg  vermacht,  von  deren  Zinsen  zwei  Drittel  rar 
Aufbesserung  der  Gehälter  der  Bibüothcksbeamten  verwandt  werden  sallea. 
(Daa  Gehalt  der  7  Beantea  betrug  e.  £  1012.) 


Ut. 
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Bef  den  Vberans  dtlifttg«n  KMluleliten ,  die  wir  Uber  Johann  Fischart 

besitzen,  ist  *  =5  von  Interesse,  dab  Herr  Dr.  Adolf  Schmidt  in  Dannstiult 
in  der  au  reichbjütigen  Darmatädter  Hofbibliothek  7  Bücher  entdeckt  hat, 
die  etntt  d«r  Bibliothek  des  berühmten  Satirikers  angehürt  haben  und  die 
amiangreiche  Eintragungen  von  der  Hand  Fiscliart.s  enthalten.  (S.  C.  f.  B. 
XUl  S,^.)  Dieses  fUhrt  Herr  Dr.  A.  Häuften  in  einer  Abhandlung  Uber 
die  Bibliothek  Johann  Fiacharts  im  I.Heft  des  Jahrgangs  1698/99 
der  ,.Zeit8ohrift  Ar  Bfloherfreimde^  S.  21  iL  f.  m  mü  Iteflert  dneD  Naehtiaff 
dazu  1.  c.  8. 148.   

Die  verschiedeneu  An.sgaben  von  Fischarts  „Aller  Praktik  Grols- 
mntter''  beschreibt  mit  grofser  bibliographischer  Genauigkeit  Adolf  Hauffen 
in  dem  vierten  Artikel  aeiner  Fischm- Studien  im  Eaphorion  5.  Bd.  (1898) 

[Das  ältesteEx-librisl.  Über  ein  altUgyptisohes  Ex-libris  schreibt 
L.  Borchardt  in  der  Zeitschrift  fUr  ägyptische  Sprache  und  Altertumskunde 
3.1  (tS95)  S.  72f.  Dasselbe,  ein  „Ex-libris''  Amenophis'  III.,  ist  etnr  kliino 
hellblaue  a.  a.  0.  abbildiich  mitgeteilte  Fayencetafel  mit  dankelblauer  luschril'L 
die  mit  den  Tell-Amamatafeln  Ibb  British  Hoseum  gehingt  ist  „Diese  Tafel 
ist  nn  früher  eingelegt  gewesenes  Etikett  eines  Biicher-  bezw.  Papyrus- 
küätchens.  Im  oberen  Teil  des  Etikett  sind  die  Namen  der  Besitzer  genannt: 
der  gute  Gott  Nb-mj^t-r*  [Amenophis  III.],  der  Leben  gebende ,  geliebt 
vom  Ftah.  dem  Könige  beider  Länder,  und  die  KftnigHeVr  Cuuahlin  Tii,  die 
lebende.  In  der  unteren  Heihe  steht  der  Buchtitel:  Das  Buch  fron  der] 
Sykomore  [und  demj  Dsttelbanm.  Die  Tafel  Btamint  also  ana  einer  Bibliothek 
Amenophi.s'  III.  und  ist  mit  den  Thontafeln  suMunmen  unter  Amenophis  IV. 
nach  leil-Amama  verschleppt  worden".  W.  D. 


Nach  gedruckten  Quellen  und  nach  Handschriften  der  Ktiniglichea 
Staatsbibliothek  m  Mlinchcu.  des  Stifts  Melk  und  in  Tegernsee  behandelt 
ririuiu  Liüduer  in  einer  aulserurdentlicb  griindlichcu  Arbeit  das  Leben,  die 
litterarische  Thütigkeit,  sowie  den  Utterarischen  Nachlafs  der  .4btc  und  Münohe 
der  Bfnediktiner -Abtei  Tegernsee  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zn  ihrem  Aus- 
atiirbeu  (I8til)  in  dem  OberDaycrischen  Archiv  für  vaterUiudiscke  Geschichte 
50.  Bd.  (1897)  S.  I8fl:  nnd  awar  »uXehal  bis  In  die  ente  Hüfte  des  16.  Jahrb. 
hinehi.  W. 

Ein  Kiümcrbnch  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrh.  beschreibt  E.  Schulse 
im  Neuen  T  uistt/.  Magazin  Bd.  73  S.  isi  IT.  Das  eigenartig  eingel)undene  Manu- 
skript in  (^uarttoruuit  befindet  sich  im  (ii'irlitzer  liatsarchiv;  der  ursprüngliche 
Besitzer  war  der  Gürlitzcr  Krämer  Hans  Brückner,  der  in  der  Zeit  von  1476  bla 
ca.  14SI  auch  mit  gedruekfen  Lii'  hfrn  handelte.  Der  Umsat'/  darin  betrug 
einige  huuderi  Gulden.  Briiekuer  kaufte  fast  alle  BUcher  auf  der  lAMpzigor 
Jiesae,  nnd  ziemlich  alle  sclieinen  in  Strasburg.  NUmberg  oder  Ha.se  1  gedruckt 
gewesen  zu  sein.  Als  Vi  rkiiufer  hat  er  verschiedene  „diener"  oder  „bucbfurer", 
seine  Abnehmer  waren  fast  ohne  Ausnahme  Geistliche.  Schulze  giebt  dazu  ein 
Verzeichnis  der  im  Manuskript  erwähnten  Biicher  {52)^  „soweit  er  die  sehr 
abgekürzten  Titel  hat  eiitzitTern  können",  iiel>8t  den  beigesetzten  Preisen  und 
der  Jahreszahl,  die  sich  auf  den  An-  imd  Verkauf  der  BUcher  bezieht.  W. 


Ergänzungen  z  um  Jahr  es-Verz  ei  eh  nis  d  e  r  an  de  n  Dentseheo 
Scbalanstalten  erschienenen  Abhandlungen  Vill,  iX.') 

Vni.  18«6.  7.  Ahrens,  Emst  Ludwig.  11. 12.  Aly,  Gottfried  Friedrich. 
14.  Angeriii  u  m.  Constantin  Theodor  1  Ansehiitz.  Cliristian  Karl  August.  18. 
Ajiennjum,  Karl  Guatov.  20.  Baiaoh,  Friedrich.  24.  v.  Bambergi  Hehudc»  Eduard 

>)  VgU  Ontralblatt  ßr  Bibliothekswesen  XIV  (1897),  137  if. 
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Albert.  36.  37.  BeDcke,  Friedrieb  Georg  Christiao.  40.  Berg,  Emil  Karl  Martiü. 

42.  Bernhardt,  ITiins  Otto.  AV,.  T^riiriger,  Johannes  Mtitthias  Adolf.  51.  Biudsril, 
Theodor  Friedrich  August,  b'-i.  Birkle,  Johann  Baptist.  67.  Breiter,  Theodor. 
10.  Brinekmann,  Heinrich  Johannes  Wilbehn.  79.  Bromig,  Wolfgang  Gottfried 
fliistav.  Tf..  Brütt,  Maximilian  Dolirn.  *H.  Compter,  Gustav  Karl  Adulf.  'JTu 
Cxygau,  Johann  Paul  Friedrich.  130.  Fischer,  Franz  Friedricli  Adolf.  13». 
Frey,  Jobimi  Josef.  142.  Friedet,  Wilhelm  Otto.  l&O.  Gallien,  Kart  Wil- 
heim.  Ui4.  Goebel,  Peter  Eduard.  166.  Graosfr.  Bnmo  Karl  Aufrift  no. 
Grobe,  Wilhelm  Konrad  Ludwig.  l'iS.  Gross,  Heinrich  Otto.  173.  174.  d rosse, 
Heinrich  Friedrieh  Emil.  175.  Gmbe>Eäowald.  Theodor  Anirast  Heinrich  Lud- 
wig. 176.  Grlihn,  Philipp  Albert  180.  Guhrauer,  Karl  Borthold  Hrnnrieb. 
18b.  HabermehL  Heinrich  Friedrich.  194.  Hanuw,  Friedrich  Rudolf.  19&. 
Hurkeneee,  Chratiiui  Helnrieh  Theodor.  219.  Henke,  Jtdlns  Ferdinand  Oskar. 
222,  Hermes,  Ernst  Sigismund  Tiniothcns  0';^v  ild.  242.  Ihle,  Karl  Hermann. 
258.  Kaeuuuel,  Karl  Heinrich  Otto.  275.  Knabe,  Karl  Aufust  Fttrehtegutt.  277. 
Knoke,  Karl  Ludwig  Friedrich.  299.  Kttbler,  Friedrich  Snst  Otto.  310.  Lan^ 
Johann  .\ugu8t  375.  Mollenhauer,  Karl  Ludwig  Gustav.  380.  Müller,  Friedrich 
Carl  Oeorff.  392. 393. 394.  Nieberdiog,  Robert  AdolL  399.  Nordiuejer^uatar 
Bemhaid  Otto.  408.  Panl,  Cari  Angmit  Friedrich.  416.  Petor,  Hennaiu  wiliielia 
Gottlob.  417.  Pfeifer.  Christian  Friedrich  Adolf.  427.  Preuss,  Friedlich  Emil. 
445.  RbodioB,  Eduard  Kobcrt  Hermann  August.  447.  448.  Richter,  Paul 
GnstaT.  453.  Richter,  WUhehn  Traugott  Friedrieh.  401.  Ritter,  Konataotin. 
475.  Sachse,  Friedrich  Riehard,  A^f).  Scheele.  Kurt  Heinrich.  491.  Schellhom, 
Georg  Bruno  Rudolf.  5Ui».  ^Schneider,  Kobert  Friedrich.  512.  513.  Schoepke, 
Anton  Otto.  521.  Schübe,  Eugen  Theodor  Ferdinand.  529.  Sehnbring,  Johannet 
Julius.  532.  Schulze,  Ernst  Wilhelm  Gabriel.  536.  Schwartz,  Johann  Christian. 
555.  Speucker,  Jr'rana  Christian  Heinrich.  550.  Spiegel.  Joliaim  Nioolaus.  598. 
Tischer,  Emst  Theodor  FOrchtcgott.  0i»5.  TiMnlersch,  Oito  Hefnrieh.  610. 
61 1.  L'bbelolide.  August  Wilhelm  Theodor  Karl.  ^2«^.  Wagner,  RieJiard  Anton. 
637.  Wege.  Bernhard  Oskar.  643.  Wenkel,  Heinrich  Christoph.  646.  647. 
Wemleke,  Friedrich  Alexander.  050.  WiHiwh,  Erich  Gnatav. 

IX,  l*-«)!.  A\y  Gottfried  Friedrieh.  "28.  l^encke,  Friedrich  Geur^ 
Christian.  30.  Bemdt,  Theodor  Emst  Adolf  Kmanuel.  37.  Blumschein,  Karl 
Gnstay.    39.  Bode,  Carl  August  Faul.    41.  Büger,  Karl  Ferdhiaod  Rndolf. 

43.  Boehne,  Hermann  Woldemar.  49.  Brambs,  Johann  Georp,  54.  Breysig, 
Alfired  August  Bernhard.  55.  Brock,  Friedrieh  Gottfried  Leopold.  60.  Brttnnert, 
QnstaT  Otto.  61.  Briitt,  Maximilian  Dohm.  69.  Bnnnefeld,  Josenh  Bernhard. 
73.  ClHussej).  Johannes  Dietrich  Detlef.  84.  Detlefsen.  Söniüeh  Detlerrriedrich. 
'.)9.  100.  Eben,  Christian  Hermann.  III.  Etilttz,  August  Georg.  115.  Feniow, 
Hans  Eduard.  119.  Fink,  August  Friedrich.  127.  Frey,  Jouon  Josef.  130. 
Friedcl,  Wilhelm  Otto.  133.  Gade,  Karl  Bruno  Theodor  Julius.  13S.  Gehreke, 
Friedrich  Ludwig  Gerhard.  141.  Gerber,  Karl  Ludwig  Paul.  156.  Grosse, 
Heinrich  Friedrich  ICmil.  15S.  GrUhn,  Philipp  Albert.  159.  (;riitzner.  Kail 
Max.  lü(».  161.  162.  Grumme.  Krnst  Ludwig  Friedrich  Albert  166.  Guhrauer, 
Karl  Berthold  Heinrich  172.  llaberlaud,  Maximilian.  171».  Hanow,  Friedrich 
Rudolf.  183.  Hasper,  Hugo  Theodor.  1S5.  Haubold,  Hermann  Rudolf.  190. 
H»  I  t,  Friedrich  Max.  2(tl.  Henke,  Julius  Ferdinand  Oskar.  205.  Hemnann, 
I^tTiilKird  Oskar.  213.  Hindrichsoii.  Joluinii  Georg  Gerhard.  219.  Hnpken, 
Julius  Wilhelm  Betuz.  237.  Hoyer,  Paul  lleinrieh  August.  244.  .lüger.  ' >tto 
Friedrich  Philipp.  260.  Kaemmel,  Karl  Heinrich  Otto.  263.  Kalt,  Kari  (Ju.stuv 
Hernianii  Riehl,  K  ir]  Wilhelm  Hemrieh.  290.  KHaig,  Wilhelm  Hermann 
EdmuiHi.  2:11.  Korbe r.  Karl  Theodor.  301.  302.  Krause.  Frau/.  Otto  Emii. 
326.  Lambeck,  Gustav  Adolf.  32S.  Lange.  Ernst  Julius  Martin.  330.  Ijuiger, 
Rudolf  fUto.  :^33.  Legerlotz,  l>M'd rieh  Wilhelm  (ui.stav.  3r,.>.  Lennoe,  Joacliiin 
Heiurii  li  ;iT  1.  .Macrkel,  Paul  .luüanues.  396.  Mischer,  Üskar  Heinrich  Rudolf. 
31IS  Molmnauu.  (iustav  Wilhelm  August.  401.  Müller,  Carl  Wilhelui.  4or,. 
Müller.  Fri.'drieh  1  heodor.  40S.  Neckel,  Otto  Friedrich  Emil  413.  Neubaur, 
Karl  Leonhard.  429.  Oslander,  Wilhelm  KathanaeL  430.  usterluh,  Mäx; 
Wenioke,  Friedrich  Alnander.  432.  Faehaly,  Biehaid  QnattiT.  441».  Petar, 
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Ilermuuu  Wilhelm  Gottlob.  451.  Preuss,  Friedrich  Emil.  ibS.  Radtke,  Gastav 
Adolf.  475.  Richter,  Paul  Gnstav.  4S2.  Rüttiger,  Carl  Wilhelm  Heinrich 
♦  ^Tistav  Adolf.  490.  Rumpe,  P.tti!  Alht^rt  H ermann  Li ttli;tr  ^o\.  Sclielle,  Ernst 
Emtl.  Sch«*llhorD,  Georg  iirimu  Rudolf.  523.  Schmidt,  Ir  niüz  Max.  534. 

Schotten,  Ileiuricli  Georg  Leonhard.  539.  540.  Schuberth,  Gustav  Wilhelm, 
öl''.  Schulz,  Paul  Erich  liemiann.  550.  Schulze.  Emst  Wilhelm  Gabriel 
5l>U.  isorof,  Friedrich  Gustav  Georg.  570.  Spiegel,  Johann  Nicolatis.  5*i2. 
Staudinger,  Gottfried  Christiao  Karl  Georg  Franz.  h\}r,.  hwi.  Stürenburg, 
Heinrich  Albert  Julius.  604.  605.  Thaer,  Albrecht  Wilhelm  Adolf.  6lh. 
Tschiersch.  Otto  Heinrich;  Haase,  August  Albert.  621.  Ubbclohdc.  August 
Wilhelm  Theodor  Kari.  634.  VoUert.  Friedrich  Wilhelm.  (J  i  >  <  i  Wehrmann, 
Karl  Augu.st.  (  n'»  Wehrmann,  Karl  Peter  Theodor,  r.5'2.  Weidner,  Andreas 
Christoph.  ü.)i5.  Weise,  Hans  Paul.  656.  Wenck,  Wilhelm  Karl  Adolf.  657. 
t•5'^.  Wernicke,  Friedrich  Alexander.  t)ü2.  ^\'oteluunp,  Friedridi  Fnm  Karl 
Wilhelm.  667.  Willenberg,  Johaonea  Qofcthelf. 

Gera.  Rudolf  Klufsmann. 


Die  künstlerischen  und  Rchriftstellerischen  Leistungen  des  Schnlnieisters 
und  Formschneiders  Haus  Rogel  in  Augsburg  (16.  Jahrhundert)  behaudelt 
Mas  Kadlkofer  in  der  Zeitschrift  dea  Hiatoittenen  Venioa  ittr  Schwaben 
lud  Neaburg  24.  Jg.  (1897)  8.  IC  W. 


Die  Xfteren  Kirehenbtteher  LIvlands  behandelt  Hermaan  Baron 
Bruiningk  in  den  Sitzungsberichten  der  Gesellschaft  fUr  Geschichte  und 
Altertumskunde  der  Ostseeprovinzen  Ku/alaads  ana  d.  J.  1&»7  S.  46ff.  W. 


Ebeodort  S.  11  f.  besnricht  N.  Busob  die  beiden  ältesten  bishmr  bekaant 
g^cwordenen  Dnieke  livliinaiseher  Urkunden.  r>i('  Erkunden  sind  von  1356 
Aug.  19  und  136U  Juni  11 ;  die  Drucke  stammen  aus  dem  Anfang  des  16.  Jabrh. 
and  befinden  afdi  fm  StaataarehtT  an  Königsberg.  W. 

Ein  Hinweis  auf  einen  ., Beitrag  zur  Litterattir-  und  Oeh'lirtengeschichte 
dea  14.  und  15.  Jahrhunderts",  emo  Arbeit  von  Adolph  i'rauz  über  dcu 
Magister  Nikolaus  Magni  de  Jawor  (Nikolaus  Jauer),  ist  im  Centralblatt  für 
Ilibliothekswesen  .schon  des  Anhangs  wegen  am  Platze,  der  von  den  Hand- 
schriften des  Nikolaus  Jauerscheu  Traktates  de  tribus  suUäUuitialibiui,  des- 
jenigen de  anpentitioolbna  n.  a.  w.  handelt  Das  Buch  enohten  Freiburg  i.  B. 
1698.  W. 


Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Jiibiiotheksweseüs/) 

iMitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 

Le  Bibliographe  moderne.  Annlell  No. 8,  maia-avTll  1898:  Lea  aaao» 

ciations  d'iuiprinieurs  et  de  libraires  ü  Mantoue  au  XV»-  siede,  par  Pierre 
Arnanldet.  —  Lee  manuscrits  des  anciennea  maisons  religienaea  d'Alsace 
(anite),  par  A.  H.  P.  Ingold.  —  La  nonvelle  biblioMiiM  de  New  York, 
par  Eugene  Capet.  —  Un  projet  de  olassement  d'aroaiTea  munielpales 
au  XVlUe  siecle,  par  Jos.  Iiertbcl6. 
Library  JonrnaL  Vol.  23  No.  5,  May  1898:  Libtaiy  fines,  by  Nina  E. 
Browne.  —  Use  of  a  libiaiy  by  artiaana,  by  William  E.  Foater.  Booka 
lelating  to  wariare. 


*)  IMe  mit  *  Iwxdchnetea  BScher  sind  der  Redaktloo  angoiaadt. 
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No.  6,  June  1898:  Shall  public  libraiies  bny  foreign  IftwKtare  far  the 

benefit  of  the  foreign  popuIation,  by  Gratia  GoimtlTmill,  —  NotM  00 
buükbiuding,  by  Gertruüe  Elstner  Woodard. 
Public  Libraries.   Vol.  8  No.  7,  July  lh9H:  The  planning  of  smalllibraiy 
bnildiu^s.  by  Oskar  Bluemner.  ~  Children.  sohools  and  libwiea.  — ^ 
Periodicaia  in  refereuce  wurk,  by  F.  W.  Faxuu. 


Aberdeen,  Sootland:  PubUo  Libtaiy.  Oattlogne  of  Übe  loiding  departaiMt 

Aberdccn,  University  Press.  B.  (104  n.  S". 
Baker,  Florence  Elizabeth.  A  bibliugraphical  accoont  of  the  Wiacooßia 
conatitatioiial  eonventioiu.  MadlBou.  38  p.  8**. 

Froni  Proreedings  of  the  State  Historical  Society. 
Bertarelli,  Ach.  GH  ex-1ibris,  appunti  bibliografici.  Milano,  tip.  C.  RebeselünL 
41  p.  et  13  pl.  b". 

*Bo8tOD,  City  of:  Public  Library,    .\nnital  report  of  tlie  tnistees,  1897. 

Boston,  Muuiüipal  Priutiug  Office.  IbO  p.,  U  plat.  and  1  piau.  gr.  S». 
*Brown,  Will.  Garrott  A  list  of  portraits  in  the  various  buildinga  €i 

Harvard  University,  prepared  imder  the  direction  of  the  late  Justin  WuiBOr. 

Cambridge,  Mass.,  Library  of  Harvard  Uaiversity.  52  p.  4". 

Library  of  Harvard  University :  Bibliographical  contributions.  No.  $3. 
Battmanii,  K.   Geschichte  der  Gj^ninasialbibliothek  zu  Zweibrileken.  Zwel- 

brUcken,  Fr.  Lehmanns  Buchh.  54  S.  b".  M.  —.80. 
CleTelftDd  Public  Library.   Cnmubttive  kidex  to  a  select  Hat  of  periodi- 

Otis:  authors,  <<t)biectä,  titles,  TeviewSi  portiaitB.  1  (1896).  Cleveland, 

Public  Library  .  IV.  3b4  p.  8". 
Cornu,  Sophie*  and  Will.  Beer.  I^ist  of  french  fiction.  (Americaii  Library 

Association  annotated  lists.)  Published  for  the  A.  L.  A.  Publisbiog  seeiioa 

of  the  Library  Bureau.  82  p.  D.  —.10. 
Eames,  Wilberforce.   Early  New  England  catechisms:  a  bibliographical 

acootint  of  some  catechisms  published  before  the  ycar  1800,  for  usc  in 

New  England;  read  in  part  before  the  Ameifean  Antlquarian  Society,  at 

its  äDuiial  uieetiiig  in  Worcester,  Oct  31.  ISOT.  Worcestor,  Mass.  112  p.  8<*. 
Farrand,  Livingstuu,  and  Howard  C.  Warren.  The  psychoiogical  index, 

No.  4:  A  bibliography  of  die  Mterature  of  psychology  aad  eognate  tnb- 

jects  for  1S9T.  4,  H)4  p.  S". 
Gavit,  J.  F.    BibUograpby  of  College,  aocial  and  university  setUements. 

Ounbridge,  Haas.  1MT.  74  n. 
Gilman,  M.D.    liilüof^raphy  ofYemiout;  or,  a  list  of  books  andpamphlcts 

relatiog  in  auy  way  to  the  State,  witb  bioorapbioal  and  otoer  notes. 

Burlington,  Free  Preas  Aaraeiatlon.  1697.  8.  350  p.  8«. 
Green,  S.S.    I  lu  use  of  picttires  in  libraries.    T!  printed  from  the  report 

of  Massachusetts  Free  Library  iJonimission.   iiustuu.  Tip.  fi". 
Orowoll,  A.  Axnerioan  book  eiabs,  their  beginnings  and  history,  and  a 

bibliography  of  thelr  pabUcatioiu.  New  Yoik,  Dodd,  Head  &  Co.  XIV. 

423  p.  8". 

Indiana  State  Library  Bulletin.    3<i  series  No.  2:  BibUogmphy  of  ettiea 

and  towns.  May,  l.'l^'>^   Indianopolia.  56  p.  8". 
Kühl,  W.  H.  Calcium -Carbid  und  Acetylen-Gaa.   Veneicbda  aller  bedeu- 
tenderen bisher  pnbHolrten  Bttober  und  Abhandlnngeo.  Berlin,  W.  H.  Klttü. 

n  S.  gr.  S".  M.  .20. 

Litteraturblatt,  Historisches.  Kritisch -bibliographisches  Organ  für 
Geschichte  und  ihre  nilf^wissenschafteti.  Band  l :  Juli  1S9^  bis  Juni  18*.>». 
20  Nrn.  T-eipzig,  A.  Hüttler.  gr.  8».  M.  16.—  ;  für  .Abonnenten  der  Zeit- 
schrift für  den  geschichtlichen  Unterricht  k»»8tenlos. 

Llvingston,  Luther  S.  Ameriain  boukftrices  ciirront  for  1897;  a  record 
of  books,  Toannscripts  and  antograpli-  >-"hi  at  aiictiou  in  S*ew  York, 
Boston,  l'hiiuüciuhia,  Chicago,  Ctnciumiü  and  other  eitles  ilbUÜ — ib^l). 
New  Tofk,  l>odd,  Metd  ft  Cck  m  651  p.  8». 
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«Milwanke«  Ptiblle  Library.   Qoaiterly  Index  of  $Amm.  YoliuM 

6:  lS9n-lS97.  Mflwankee,  Board  of  Tnistees.  Title -page  and  Antfaor- 
Index,  LXII  pag.  —  VoL  7:  Jaouaiy  —  March,  1898.  P.  1—42.  4». 

^ra^:  Kunsiffewefvliehet  Mnseinn  d«r  Haadele-  und  Oewerbekammer.  Be- 
rit nt  des  Curatorimiis-  für  <la.s  Verwaltnnf::siahr  I  VrrLg;,  Verla«  des 
Kuustgewerblichea  Museums.  39  S.  —  Zpriva  Koratoria  za  spHym.  rok 
1897.  ▼  Prase,  nikladem  UmSleeko-PHhnj^ov^bo  Hnsea.  99  p.  4*. 

•Pratt  Institute  Free  Library.  Brookljm,  N.  Y.  I?(>i>ks  f,.r  r],Ililren 
under  foorteen  years  of  ai^e.'  May,  1098.  Brooklyn,  Pratt  Ijistitute. 
14  p.  4*. 

Biviüre,  B.    Catalü^uc  methodinue  des  imprimcs  de  la  biblioth^que  OOniDQ' 

nale  de  Douai  (bistoire).   1.  Douai,  Linez.   231  p.  S«*. 
Hoebester.  K  T.:  Reynolds  Library.  Reference  catalogue.  Rochester.  10. 

321  p.  fol. 

Thwaitcs,  R.  6.  The  State  Ilistorical  Society  of  Wisconsin;  1.  the  story  of 
its  growth;  2.  opinions  of  men  of  letters;  3.  description  of  the  new  bull- 
ditif;.    Madison,  Wis.  '24  p.  8". 

Yerzeichniss,  Alphabetisches,  der  in Kloss'  Bibliographie  der  Freimaurerei 
und  Taute's  manreriseher  Bttcherkunde  angeftihrten  anonymen  Schriften, 
mit  ninweisung  auf  die  laufenden  Nunmiem  In  Th>idfln  Wmkflll.  HHliekeil, 
Theod.  Ackermann.   III.  95  S.   gr.  S«*.  M.  2.4u. 

Vinci,  L.  da.  I  manoscritti  delU  reale  biblioteca  da  Wtndaor.  Dell'  ana« 
toniia  (fo^li  A).  pubblicati  da  Teodoro  Sabachnikoff.  Transcritti  c  luino- 
tati  da  Giovanni  Pinmati,  con  traduzione  in  lingua  francese,  preceduti  da 
uno  studio  di  Mathias  Duval.   Paris,  Rouveyre.   208  p.  et  grav.  4^ 

^Weissenbruch,  L.  La  Classification  bibliographique  d^cimale  et  son  appli- 
cation  k  la  science  des  cbemiiia  de  fer.  &itxelle6,  P.  Weissenbmch.  1897. 
64  p.   8*».   Fr.  2.ö'i. 

•Wheatley,  Henry,  B.   Prices  of  books  an  inquiry  into  the  changes  in 

the  [irlce  of  huok»  which  have  orcarred  in  England  at  differenfc  perioda. 

Lüüdüu,  tieurgc  Allen.    XVI.  21:*  p.    8".    ü  sh. 
Library  Series,  No.  IV. 
Wrong,  G.  M.,  and  II.  II.  I. angton.  Review  of  histurical  publications  rcla- 

ting  tu  Cauada.    Vui.  2:  l'ublicattuus  «)t  the  year  1697.   Turuato,  Uuiver- 

slty.  10.  2dSp.  0".  D.  t.~,  ototh  D.  1.50. 
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Dieterichsche  Un.-Bh.  Güttiageo.    No.  25:  Philosophie,  Pldagoglk, 

Deutsche  Litteratur.  2f>n't  N'"« 
Geiger  Stuttgart.   No.  241:  Katliolische  Theologie,  cnth.  die  llibliotb.  des 

Herrn  Pfarrers  Dr.  Brischar.  201 G  N«« 
Jacobsobn  i*«  Co.  Brislau.    No.  148:  Katholische  Theologie,  Philosupbif, 

Predigtwerke.  Neb.st  Anhang:  Wertvolle  Werke  ans  allen  Wisäeiiscbaftuii. 

64  SS. 

Lttbcke&  Hart  mann  Lllbeck.   No.  22 :  KUssische  Thilologie,  enthalt,  die 

Bibliothek  des  Ilemi  Pio(.  Dr.  Pneu.  2.  Abt.  1142  N«* 
Nijhoff  Haag.    No.  289:  Economie  politioue.  271  N«»*- 
W  inekel  mann  Berlin.  No.  II:  Botanik,  Land-  n.  FoiatwirtMhaft.  1457  N«^ 


Aiifimf  inr  Begrlbidniig  einer  Eaifler  Wilhelm -Blbttothek 

In  Posen* 

Indem  auch  wir  diesen  Aufruf  verUffentlichcn .  bitten  wir  alle  Freunde 
des  Bibliothekswesens,  die  Bildung  der  Kaiser  Wilhelm -Bibliothek  nach 
Klüften  zu  unterstützen.  Wie  uns  mitgeteilt  wird,  hat  die  Vemltoog  der 
KOn%Uehen  Bibliothek  sn  Berlin  (W.,  Am  OpemplatM)  es  ttbefBOmmen,  alle 
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fUr  die  gedachte  Blblioäiek  bestimmten  Gsbtn  ao  Bttdien  amraneJimeD,  n 
sichten  und  an  ihre  Adresse  gelangen  zü  lassen.  0.  H. 

Noeh  war  der  deutsch  -  französisc  he  Krieg  nicht  beendet  und  die  Wieder- 
^wiuniii)^  der  deutschen  Westuark  eist  ui  begründeter  Iluffnung  gesichert, 
als  bereit»  eine  Reihe  patriotischer  deutscher  Gelelirter  ebna  Aufruf  erliels 
an  ( ;  I  hildi'tcn  aller  deutschen  StHinme,  hiilfroich  zn  sein,  nm  in  Strarsbnrg 
Ersai/i  ui  schaffeu  für  seine  vernichtete  Bibliotht-k.  Als  daun  da»  Deutsche 
Reich  durch  Kaiser  Wilhelm  d  u  'Arolsen  herrlich  wieder  auffjerichtet  war 
und  im  Frühling  IST]  die  Friedeusglucken  in  All  -  Deutschland  erklangen,  da 
hatten  sich  bereits  mehrere  hundert  Gelehrte,  Verlagsbuchhandlungen,  Biblio- 
theken, wissenschaftliehe  Oesellsehaften  und  wohlhabende  Patrioten  in  Deutsch- 
land und  Uberall  auf  dem  Krdball,  wo  Deutsche  wohnen,  fUr  die  Stiftung 
einer  neuen  Strafsburger  Bibliothek  zasammeu^ethan ,  und  der  Erfolg  war 
gesichert.  Nicht  bh)ls,  \u\i  Stnilsburg  für  seine  Verlust«'  zu  entschädigen, 
sondern  aus  denselben  Erwägungen,  welche  zur  Gründung  der  Universität  in 
Stnüsbtirit  filbrtcn,  wollte  man  in  den  wiedergewonnenen  Rcichshuiden  eiaok 
geistigen  Mitt*  Ii  nskt  fiir  deutsches  Wesen  uud  Wissen  schaffen,  die  deatsche 
WisB^iscbaft  zu  ÜUlfe  rufen  gegen  döie  Einflüsse  einer  awelliuudertjtUirig«! 
FmndheiTsebaft. 

Was  damals  in  It  r  Wes*iuark  gelang  und  reiche  I'rü t  !i  1 1  truif, 
müssen  wir  letzt  iu  der  Ostmark  wiederholen.  Allzulange  hat  man  in 
DentiehlaDd  über  den  grofsen  politisohen  und  wirteehalUlchen  Auf^ben  des 
neuen  Reiches  die  Vurgiinfce  übersehen,  welche  in  diesen  LAndesteih  n  >  ine 
nationale  Gefahr  heraufbeschworen.  Aach  hier  ist  eine  Schuld  abzutragen  uud 
langer  VernacAilässigimg  ein  Ende  an  machen;  aneh  hier  sfaid  die  besten  Krifte 
des  deutschen  Geistes  anzurufen,  um  heroroend  KinHi'sse  zu  besiegen.  Kine 
immer  mehr  um  sich  greifende  Agitation  sucht  die  polnisch  redende  Be« 
vülkerung  jener  östliehen  Provinzen  dem  deutschen  Regimente  zu  entfremden, 
das  Deutschtum  selbst  zu  unterdrücken.  Dieser  Gefalir  gegenüber  sind  bereits 
umfassende  Mal'sregelu  getroffen,  die  Neubesiedelung  grolser  Landstriche  mit 
deotsehea  Bauern  ist  im  Werke.  Scinilen  aller  Art  werden  errichtet,  und  in 
der  westprrufsischen  Stadt  Dsiüzi^j  wird  eint«  Technische  Hochschule  begründet. 
Der  oft  zu  Imge  getretene  Gcdauke.  als  ein  weiteres  Bollwerk  des  Deutsch- 
tama  nnd  als  einen  VereinignogspnnKt  aller  Koltiirbestrebungen  eine  deutsche 
Universität  in  der  Stadt  Posen  zu  begründen,  erscheint  kmun  ausführbar; 
ausAihrbar  aber  ist  es,  in  dieser  Stadt  eine  Landesbibliothek  irroisen  Stils, 
ihnltch  der  Strafsburger,  zu  errichten,  wenn  die  Männer  von  damals,  welche 
V'xAi  auf  deutscher  Erde  wandeln,  gleichgesmnten  Söhnen  und  Enkeln  die 
liaud  reichen  zu  gemeinsamem  Wirken.  Möge  die  Toseuer  Bibliothek  ent- 
atehen  ala 

Kaiser  Wilhelm-Bibliothek 

und  durch  ihren  Mamen  bekuudeu,  dals  auch  sie  ein  Denkmal  sei  der  Dank- 
barkeit and  Verehrung  fiir  den  ffrofsen  Kaiser,  dessen  ruhmreichen  Thateo 

wir  es  verdanken,  dafs  Deutschiana.  früher  nur  geduldet  im  Rate  der  Kationen, 
jetzt  machtvoll  den  Friedeu  »chützt,  der  uns  aber  auch  die  heilige  Ver- 
pflichtnng  hinterlassen  hat,  sein  Erbe  überall  ungeschmälert  an  eriudten. 

Es  wäre  falsch,  auch  auf  diesem  (  lebiete  alles  der  Regierung  zu  Uber- 
lassen; der  Kampf  der  nationaleu  Gegensätze  kann  nur  zu  onsem  Gunsten 
entschieden  werden,  wenn  wir  zeigen,  dafs  die  geistigen  und  mofaltadieii' 
Kriifte  auf  unserer  Seite  die  sfiirkeren  sind. 

Je  mehr  sieh  die  Sehopfung  der  Kaiser  Wilhelm -Bibliothek  in  Posen 
darstellt  als  eine  freie  That  ganz  Deutschlands,  desto  nachhaltiger  wird  dies 
in  ionen  Landesteilen  wirken.  Deutsche  LandesteUe  und  in  ihneu  deutsche 
Kultur  festzuhalten,  ob  sie  an  der  ästlichen  Grenze  PrenCsens  oder  im 
äulsersten  Westen  des  Reiches  liegen,  ist  Aufgabe  und  Lebensinteresse  gana 
Deutschlands,  uud  die  Wacht  an  der  Weichsel  hat  ao  D»at  nnd  trau  in 
stehen,  wie  die  Wacht  am  Rhein. 

Zorn  Zengiiia  lolehen  Entaohlnnea  imd  iadcrHottiiuiglaateD  WM««' 
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balleä  ihres  Aufrufs,  weudcn  bich  die  Unterzeichneten  an  alle  Dentschen,  ins- 
besondere an  die  Vorstände  und  Besitzer  von  Bibliotheken,  an  die  Gelehrten, 

Schriftsteller,  Verleger,  Antiquare,  rnivcrsitätcn ,  Akademieen  und  andere 
gelehrte  Gesellschaf teu  imd  wissenschaftUehc  N  ereine  mit  dt;r  angelegen!- 
fiolieii  Bitte: 

Durch  Beiträge  wn  geeigneten  Büchern  und  Gewährung  von  Mitteln 
zum  Ankauf  größerer  oder  kleinerer  Büchermnmlungen  behufti  Be- 
gründung emar  LandMUdioikA  gro/ken  8HU  m  Poien  mUhdfm  cm 

U'oUen 

Der  Zukuijfi  uia^  es  Uberlassen  bleiben^  welche  weiteren  Institute  für 
Knust  nnd  Wissenschaft  sich  später  werden  hier  anschliefiBen  können. 

Ist  nur  der  Kern  einer  solchen  Bibliothek  erst  zusamuienpebmcht,  so 
wird  es  zweifellos  an  ütTentlicheu  Mitteln  nicht  fehleu,  uui  ein  würdiges 
Bibliotbeks- Gebäude  in  Posen  zq  erriehten,  geeignete,  wissenschaftliche  Kräfte 
anzustellen  nnd  durch  fort1anf<>nfl(>  »ns^lebige  BttdiernnkMufe  die  Bibliothek 
auf  der  Uühe  ihrer  Bestimuiung  zu  haheu. 

Frennde  nnaeres  Unternehmens,  welche  uns  mit  BUotiern  unterstützen 
wollen,  ersuchen  wir,  vorerst  nicht  diese  ?3<'!bst,  sondern  nur  Verzeichnisse 
(Verlagskatalugü  etc)  derselben  an  die  \  erlagsbnchhandluag  Duncker  .v: 
Httmblot  in  Leipzig,  oder  an  einen  der  Unterzeichneten  zu  senden.  Es  wird 
dann  von  sachkundiger  Hand  eine  Auswahl  getroffen  und  die  Absendnng  der 
BUcher  an  bestimmte  Sammelstellen  erbeten  werden. 

Geldbeiträge  beliebe  man  bei  der  AllgemeinenDentsehen 
Cxedit'Anstnlt  in  Leipsig  einsnsnhlen. 

A  dick  e  < ,  Ob,  rbiir{?ermeister,  Frankfurt  a.  M.  Dr.  P  Albrecht,  Geh.  Reg.- 
n.  Uberschulrat,  Straisbarg.  Dr.  A 1 1 h  o  f  f ,  Wirkl  Geh.  Oberreg.-  Bat,  Direktor 
im  MniBterinni  f.  Oelatl.  ete.  Angeleg.,  BerUn.  Dr.  Anb,  Hedlilnalrat,  H. 
d.  Bayr.  A..  München.  Dr.  A.  A  uwors,  Geh.  Reg.- Rat,  beständiger  Sekretär 
d.  Ak.  d.  Wiaaeneck,  Berlin.  Back,  Unterstantaeekretär,  BUigennetster  von 
Straisburs:.  6.  D.  Baedeker,  Verlagsbuehb.,  Essen.  Dr.  Alb.  ▼.  Btniberg, 
Oberschulrat,  Gotha.  Dr.  K.  A.  Barack,  Geh.  Reg.- Rat,  Direktor  d.  Kaiser!. 
Unir.-  u.  L4Üadesbibliothek ,  Stralsbuig.  Th.  Barth,  M.  d.  B.,  Berlin.  Dr. 
A.  y.  Beohmann.  Prof.,  Reichsrat,  HUnehen.  K.  F.  Beek,  verhtgsbnohb., 
Athen.  Ose.  BecK  (Beck'sche  Verlafjsh.).  München.  Bc c  k  e r ,  Oberbürtrer- 
meister,  Köln.  Becker,  Prof.,  Ehrenpräsident  d.  Ak.  d.  Künste,  Berlin. 
Dr.  ▼.Bennigsen,  Wirkl.  Geh.- Rat,  M.  d.  R.,  Hannoyer.  Frlts  Bergmann 
(I.  F.  Bergmann),  Wiesbaden.  Dr.  Beunier,  M.  d.  A.,  Düsseldorf.  G.  v. 
Bezold,  Direktor  des  Germ.  Nationabnuseums,  Nürnberg.  Graf  Wilh. 
y.  Bismarck,  Oberpiäsident ,  Königsberg  K.  B 1 » m e k e ,  Bf bHotliekar, 
Berlin.  Dr.  BlÜmcke,  Prof.,  Stettin.  R.  Blume,  Major  z.  D.,  Charlotten- 
barg.  V.  Bodelschwingh.  Pfarrer,  Bielefeld.  A.  v.  Boguslawski, 
Generallieutnant  z.  D.,  Berlin.  Alfr.  Bonz,  Verlagsbuchb. ,  Stuttgart 
Brauns,  Kommerz.-RAt,  Detmold.  Dr.  Pleinr  Brunner,  Prof.,  Geh. 
.Tnstizrat ,  Berlin.  Dr.  Biichelcr,  Prof.,  Geh.  Reg.- Rat,  Bonn.  Dr.  A. 
B  urkl in,  Generalintendant,  M.  d.  R.,  Karlsrahe.  WllUb.  dhallier,  Mnrik- 
Verleger,  Berlin.  Dr.  1'.  (Mauswitz,  Archivar  d.  .Stadt  Berlm.  1  Dr.  Ferd. 
Cohn,  Prof,  Geh.  Reg-Kat,  BresUu.  Dr.  J.  Conrad,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat, 
Ualle.  E.  V.  Conrady,  General  d.  Inf.  z.  D.,  Berlin.  H.  Credner,  Ver- 
Ugsbuchh.  (Veit  &  Comp.).  Leipzig.  D.  Crem  er,  Prof..  K<  ii>istor.-Rat, 
Greifewald.  Karl  G.  Curtius  (Wuliams  &  Norgate),  London.  Dr.  Csernir, 
Prof.,  liüfrat  Heidelberg.  Dr.  Felix  Dahn,  Prof.,  Breslau.  Ludw.  Del- 
brfick,  Berlin.  G.  Denimering,  Verlagsbnchh.  (Böhlaus  Nachfolger), 
Weimar.  Dr.  H.  Diels,  Prof..  Geb.  Reg.-Rat,  beständiger  Sekr.  d.  Ak.  d. 
Wisseusch.,  Berlin.  Dr.  L.  Dill,  Prof,  Maler,  München.  Joh.  Fried.  Dürr, 
Verlagsbnchh.,  I..eipzig.  Dr.  Dziatzko,  Prof.,  Geh.  Ree -Hat  u.  Direktor  d. 
Univ.- Bibliothek,  CUtiiiL'-en.  Dr.  F.  C.  Ehrard,  Prof.,  StadtbibHothekar, 
Frankfurt.  G.  Egeliiaal,  Rektor  d.  Gymn.,  Stutteart.  Dr.  H.  Eggeling, 
Geh.  Staatant,  Kontor  d.  Univ.,  Erlangen.  Dr.  0.  Elben,  Cheftodakt,  Statte 
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gart.  C.  Engelhorn,  Verlagsbnchh..  Stuttgart.  A.  Enkc,  Verlagsbnehb. 
(Ferd.  Enke),  Stuttgart  Dr.  Erdmannsdr» rffe r  Prof  Oeli  Hofrat.  Ileidel. 
berg.  Dr.  Eulen bur^,  Prof.,  Geh.  Medirinalriit,  hvüiu.  Dr.  Kyssenhardt, 
Direktor  der  Stadtbibliothek ,  Hamburg.  D.  Faber.  GeneralsuperinteiideDt, 
Berlin,  G.  v.  Falck,  Chefredakt.,  Breslau.  Dr.  A.  Fiedler,  Geh.  Medizinal- 
rat,  Dresden.  Dr.  G.  Fischer,  Verlagsbuchh.,  Jena.  Dr.  Kuno  Fischer, 
Prof.,  Wirkl.  Geh.  Rat,  Heidelberg.  Emil  Fitger.  Chefredakt.  d.  Weser- 
7,te.,  Bremen  Dr.  Th.  Fontane.  Sehriftsteller .  R^-rlin.  Dr.  Fo  erst  er, 
Geh.  Reg.-Kat,  Prof.,  z.  Z.  liektor,  Breslau.  B.  Frueakel,  Geh.  Med.- Rat, 
Prof.,  Berlin.  A.  Frentzel,  Geh.  Kommerz.-Kat,  Berlin.  Dr.  Friedberg, 
Prof.,  M.  d.  A  .  T.eipzi«-  Dr.  Fürst,  Obcrforstrat  u.  Direkt,  d.  Forstlehr- 
anstalt  zu  Aseliiiileuburg.  v.  Gebhardt,  Gberbibllothekar ,  Leipzig.  C. 
Geibel,  Verlagsbuchh.  (Dnncker  &  Huuiblot),  Leipdg.  Dr.  Jiir.  Georgi, 
Oberbiircrernieister  T  eipzig.  Georgi,  Geh.  Kommer/  -Rüt  Mylau  i.  Vogtlande. 
Dr.  Fried r.  (liauaiiig-,  Professor  u.  Schalrat,  Dürnberg,  v.  Gossler, 
Staatsminister  u.  Oberprlisident,  Daozlg.  Lneis  Gräfe,  Buchh.,  Hamburg. 
D.E.  Grimm,  Haui)tpa.stor,  Hamburg.  Dr.  Herm.  Grimm,  Prof..  GeL 
Beg.-Kat,  Berlin.  Dr.  II.  Grotefend,  Archivrat  u.  Vorst,  d.  Geh  lianpt- 
•rcifv.s,  Sehwerin.  Dr.  Klaus  Groth,  Prof.,  Kiel.  A.  Ilaarmaon,  Kom- 
merr.-Rat  u.  Generaldirektor,  Osnabrück.  !l  ;i  r  k  t  u  b  erg,  Pfarrer,  Hottenbach. 
Hamm,  Oberreichsanwalt,  Leipzig.  Dr.  il  am  mach  er,  M.  d.  R-,  Berlin. 
Halley,  Kalserl.  Geh.  Oberreg.-!£it  und  Bevollmiichtigtcr  zum  Bundesrat, 
Berlin.  Dr.  Hansen.  Prof^  Archivar  der  Stadt  Köln.  Dr.  Lndw.  Hänsel- 
mann, Prof.,  Stadtarchivar,  Braunschweig,  v.  Hansemann,  Geh.  Koromen.- 
Rat,  Berlin.  R.  v.  Hardt.  Berlin.  Dr.  Ad.  Harnack,  Prof.,  Berlin  0. 
Harrassowitz,  Buchh.,  Leipzig.  A.  Härtung,  Verlagsbuchh.  (H.  Bühlan's 
Nachfolger),  Weimar.  Dr.  v.  Hase,  VerlagsDuchh.  (Breitkopf  &  Härtel). 
Leipzig.  Dr.  Paul  Hassel,  Geh.  Rat,  Direkt,  d.  Hauptstaatsarchivs.  I^re.sd.  n. 
Rod.  Hang,  Prof.,  Stuttgart.  Dr.  Herm.  Haupt,  Prof..  Oberbibliothekar, 
Giefaen.  R.  llavm.  Geh.  Reg.- Rat,  Prof..  Halle  Dr.  K.  1  h.  v.  Heigel, 
Prof  z.  Z.  Rekt  ,  München.  Dr.  0.  v.  Heineuiann,  Prof.,  (^eh.  Hoftlt  iL 
Oberoibliothekar,  Wolfenbüttel.  Guido  Graf  lienckel  v.  Dunners- 
marc k,  Freier  Standesherr,  Neudeck.  Dr.  W.  Herrmann.  Prof.,  .Marburg. 
Dr.  Gust.  Hertel,  Prof.,  Magdeburg.  Wilh.  Hertz,  Verlagsbuchh..  Berlin. 
Dr.  Wilh.  V.  Hertz,  Prof,  München.  Dr.  Herzog,  Wirkl.  Geh.  H.it.  Staats- 
sekretär ,  Berlin.  Dr.  0.  Heue r ,  Generalsekretäir,  Frankfurt.  II  e  r ui  H  e  y - 
fei  der,  Verlagsbuchh.,  Berlin.  Freih.  v.  He  yl,  Worms.  Dr.  Paul  Hev.sV, 
Schriftsteller.  München.  Dr.  G.  Hirth.  Schriftsteller,  Mlinehen.  A  'n.>- 
brecht,  Staatsminister  a.  D.,  M.  d.  A.,  Grois- Lichterfelde.  Dr.  Hoche,  Prof., 
Sdiulrat,  Hamburg.  Dr.  Hans  Hoffmann,  Schriftsteller,  Wernigerode.  Dr. 
H.  Iloltzmann,  Prof,  Strafsburg.  Dr.  HOpfner,  Geh.  Ob.rre^'.- r?at  u. 
Univ. -Kurator,  Göttingen.  Herrn.  Hüffer,  Prof,  Geh.  .lustizrat,  Bonn.  G. 
v.  Hülsen,  Kgl.  Kanimerherr,  Intendant,  Wiesbaden.  M.  Huth,  Direlttord. 
Allg.  Deutsch.  Kredit-Anst.,  Leipzig.  Dr.  R.  Jacob i,  Chefredakt.,  Hannover. 
Dr.  0.  Jae^er,  Geh.  Reg.-Rat,  Gymnasialdirokt,  Köln.  Dr.  Peter  Jessen, 
Direkt  d.  Bibl.  d.  Kgl.  Kunstgewerbemuseums,  Berlin.  0.  Intce,  Geh.  Reg.- 
Rat,  7  '/  Kekt.  d.  Techn.  rioch.schule  in  Aachen.  Dr.  Wilh  Jordan, 
.Schrift.>^t eller,  Frankfurt.  Dr.  Kahl,  Prof.,  Geh.  Justizrat,  Berlin.  Ferd. 
Keller,  Prof.  a.  d.  Kunstakademie,  Karlsnihe.  Dr.  A.  Keysser.  Stadt- 
bibliothekar, Köln  Dr.  Killinfj.  Prof.,  z.  Z.  Rektor  d.  Ak..  Münster. 
Kirdorf,  Kommerz.- Rat,  Generaldirekt,  Bheinelbe  bei  GeLscnkircheo.  Dr. 
Kittler,  Prof..  Geh.  Homt,  Darmstadt  Dr.  Klasing.  Reobtsanw.  a.  Notar, 
M.  d.  A.,  Bielefeld.  Dr.  Klein,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  Göttingen.  Klein- 
hans,  Generaiiieut.  z.  D.,  Marborff.  8.  £1  Köbuer,  Chefredakt.,  Berlin.  Dr. 
Horst  Kohl,  Prof.,  Chemnltas.  Vf.  Wilb.  Kohlranseb,  Prof., Geb.  Reir.- 
Rat,  Hannover.  Dr.  Th.  Koldc,  Prof.,  Erlansren.  Dr.  Franz  König.  Prof, 
Geh.  Medizinalrat,  Berlin.  Dr.  Kö^pke,  Geh.  Oberreg.-Rat  im  Müüateriom  f. 
Geistl.  eto.  Angelegenh.,  B«lin.  1^.  Koppmann,  StadtarelÜTar,  Roato^ 
Dr.  F.  KOrtOj  Geh.  SanitStsiatf  Berlin.  Dr.  Koser,  Geb.  ObeR«ff.>Ba^ 
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Direkt,  d.  Preuf».  Staatsarchivo,  Berlin.  Dr.  Krause,  Rechtsanw.  u.  Notar, 
^weit  Vicepräsid.  d.  Hauses  d.  Abg.,  Berlin.  W.  Kronsbein,  Cbefredakt., 
Beilin.  Dr.  Kropatscliek,  Geh.  Ree.- Rat,.  Prof.,  Chefredakt.,  Berlin,  v. 
Krosigk-Mertitz,  Generalmajor  z.  D..  FUrstenwalde.  Dr.  Kruse,  Geh. 
Rat  u.  Scbulrat,  Danzig.  Kubale,  Oberstlieutn.  a.  D.,  Erfurt  Dr.  JuL 
Ktthn,  Geb.  Oberreg.- Rat,  Halle.  Dr.  KU el er,  Wirkt.  Geh.  Oberreg.-Rat, 
Direkt  L  Ministerium  d.  Gei.stl.  etc.  AngeTef?enh  ,  Uerün.  v.  Knsserow, 
Generahnajor  z.  D.,  Dresden  -  Blasewitz.  Laden  bürg,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat, 
Breslau.  Dr.  Fr.  Lange,  Chefredakt,  Berlin.  Dr.  H.  Lenbnrts,  Prof., 
Direkt  d.  Allj,'.  Krankenhauses,  Hamburg.  Dr.  Lent,  Geh.  Sanitätsrat  KöUi. 
Dr.  B.  LepBius,  Prof,  Geh.  Uofrat  Darmstadt  Th.  Lesse,  Geh.  Justizrat, 
Berlin.  Dr.  J.  Leasing,  Geh.  Reg.-Rat  Prof,  Direkt  tm  KOnlgl.  Ktinst- 
pjewerbetmiseiim,  Berlin,  v.  Levetzow,  Wirkl.  Geh.  Rat  M.  (1.  R.,  Gussow. 
I>r.  Arth.  Levysohn,  Chetredakt,  Berlin.  Dr.  W.  Lexis,  Geh.  Reg.-Kat, 
Ftof.,  OSttlngeii.  Dr.  Alfr.  LIehtwtrk,  Prof.,  Hanil»arg.  Hix  Lieber- 
mann, Pror  M;^lrr  Berlin.  Dr.  E.  Liesegang,  Prof..  Berlin.  Dr.  0. 
Lorenz,  Prof.,  Geh.  Hutrat  Jena.  Dr.  F.  Lortzing,  Prof.,  Berlin.  Ernst 
Hnnes.  Veiltgsbnehh.  (Leopold  Voss),  Hamburg.  Dr.  Gnst  Hnndry, 
Prof.,  Tübingen.  Dr.  Mark^rnf,  l'rnf,  Direkt  d.  Stadtbibl,  Breslau. 
Mertitz,  Prof, Tübingen.  A.  M e d e r.K. Hofbuohh» Berlin.  v.Mendelssohn- 
Bnrtboldy,  Geh.  Kommerz.-Bat,  Berlin.  Dr.  Mensel,  WlrkL  Oeh.  Rat, 
Geschiehtsiualer ,  Berlin.  Messel.  Prof  und  Re^erung.slianmeister,  Berlin. 
Dr.  U.  Meyer,  Verhig»bucbh.  (Bibliograph.  Institut),  Leipzig.  Raimund 
Mitseber,  Verlngsbucbh.,  Berlin.  Dr.  Marl  Hohr,  Rednkt,  Berlin.  Rnd. 
Mo  SSO  Vcrlagsbuchh.,  Berlin.  Dr.  Muff,  Prof,  K  <!vinnas.-I)irekt.,  Kassel 
Otto  Mtthlbrecht,  Verlacsbuohh.  (Puttkammer  &  Miihibreoht),  Berlin.  Dr. 
Karl  Malier,  Prof.  a.  d.  Teohn.  Hoebseb.,  Berlin.  Ernst  Mnmmenhoff, 
Archi\'rat,  Nürnberc.  Dr.  W  Miineh.  Geh.  Rej^.-Rat,  Prof,  Berlin.  Dr. 
Naumann,  Geb.  Oberreg.- Rat  im  Ministerium  d.  Geistl.  etc.  Angeiegenh., 
Berlin.  Ernst  Nolle,  Tabrlkbesitier,  Berlin.  J.  C.  Nordboff,  Prof, 
Mtinster.  R.  v.  Ol  d  e n b  o  ur g.  Verlagsburlili  f  i;  Ol  l» nhourg),  MUnchen. 
Pr.  W.  Oncken,  Prof.,  Geh.  Üufrat  GieCsen.  Dr.  VVoifgaug  y.  Oettingen, 
Prof.,  Sekret  d.  Ak.  d.  Rffnste,  Beiün.  Dr.  Parey,  verlMBbnebh.,  Berlin. 
V.  V  Ä  r  (  e  1 ,  Kouinier/..-Rat,  Verlatrsbiu-hh..  Berlin,  l '  h  r  i  s  t.  r  e  t  z  e  t ,  Schrift- 
Steiler,  München.  A.  ¥.  Pflaum,  Geb.  Kommerz.- Kat ,  Stuttgart  Ernst 
T.  Possart,  Prof,  Intendant  d.  Kgl.  Bayr.  RofUieater,  Mfineben.  Dr.  F. 
Prym,  z.  Z.  Rekt,  d.  Univ.  Würzburp.  Wilh.  Raabe,  Schriftsteller.  Rraun- 
sohweig.  Basohdau,  KaiserL  Gesandt  a.  D.,  Berlin.  W.  vom  Rath,  M. 
d.  A.,  Frankfort.  Dr.  Perd.  Regelsberper,  l*rof,  Göttingen.  Carl 
Reissner,  Verla^^Csbuchh.,  Dresden  I'r  "  K  i  c  h  t  e  r ,  Stadtarehivar.  Dresden. 
B.  Rickert,  M.  d.  A.  u.  d.  R.,  Dauzig.  Dr.  Jnl.  Rodenberg,  Hcrausg. 
d.  Dentschen  Rundschau,  Berlin.  Adolf  Rost  (J.  C.  Hinrichsscho  Buch- 
handlnng),  Leipzig,'.  Dr.  Wilh.  Ruj)reeht  n.  (Just.  Ruprecht  (A'anden- 
hoeck  &  Ruprecht),  Göttingen.  E.  Russell,  Generalkonsul,  Berlin.  Dr.  C. 
Sattler.  Zweiter  Direkt  d.  Kgl.  Preufs.  Staatsarchive,  M.  d.  A.  n.  d.  R., 
Berlin.  Kob.  Sauerländer,  Verla^'.shuehh.,  Frankfurt  Dr.  Diotr.  Schäfer, 
Prof.,  Heidelberg.  Dr.  Georg  Schanz,  Prot.,  WUrzburg.  Scblutow,  Geh. 
Kommerz.-Rat  Stettin.  Dr.  Schmidt,  Geh.  Reg.-Rat  t.  Ministerium  d.  (teistl. 
e(e.  Angelegenh.,  Berlin.  Dr.  Sohm oller,  Prot,  z.  Z.  Rekt  d.  Univ.,  Berlin. 
Dr.  Schnorr  v.  Caro Isfeld,  Direkt  d.  Kgl.  Bibliothek,  Dresden.  Dr. 
Schollmeyer,  (Jeh.  Justizrat,  Prof,  Wlirzourg.  Heinrich,  Prinz  zu 
Schönaich-Carolath,  M.  d.  R.,  Arntitz,  Kreis  Guben.  Dr.  K.  Schöne, 
Wirkl.  Geh.  Rat,  Generaldirekt  d.  Kgl.  Museen,  Berlin.  D.  Dr.  Schräder, 
Univ.-Kurator,  Hallo.  Cl.  Schreiber,  Geh.  Kouimerz.-Rat  Eberswalde.  Dr. 
V.  Schulte,  Prof,  Geh.  .lustizrat  Bonn.  Carl  Schiluemanu,  Vcrlagsbuchh., 
Bremen.  Dr.  Schweninger,  Prof,  Geh.  Med.-Rat  Berlin.  Heinr.  Seidel, 
Schriftsteller,  Grofs - Uchterfeldo.  Dr.  Settegast,  Prof,  Geh.  Reg.-Rat, 
Berlin.  P.  Siebe ck  (,J.  C.  B.  Möhr),  Freiburg.  Dr.  Rud.  Siemering, 
Prof.,  llerliiv  I»r  Chr.  Sigwarf.  Prüf.  Tilbin^^en.  Dr.  A.  Slahv,  Prof., 
Geh.  Rtig.-iiUii,  Cbailutteuburg.   Dr.  R.  Smeud,  Prof.,  Prurekt  der  Univ. 
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Oöttingen.  Dr.  Soetbeer,  Oeneralsekretilr,  Bwlin.  Dr.  Rad.  Sobm,  Geb. 
Hofrat,  TA'ipzIg.  W.  Speuiann,  Geh.  Kümmerz.-Rat ,  Stuttgart.  Dr.  J.  W. 
Spenge!,  Prof.,  z.  Z.  Rekt.  d.  Univ.,  Giefsen.  Friedr.  Spielhageo, 
Schriftsteller,  Berlin.  D.  Spinner,  Oberhofprediger  u.  Kirchenrat,  Weimar. 
F  e  r  d.  S  n  r  i  n  g  e  r .  VerlagsDucIih.  ( JuUus  Springer) ,  Berlin.  D.  B.  Stade, 
Prof.,  Gek.  Kircbenrat,  Gieäen.  Gerhard  StaTliug,  Verlagsbnchh.,  Olden* 
bürg.  Dr.  Staender,  Prof.,  Direkt  d.  UnfT.'Bibl.,  Breslau.  Dr.  Reink 
Steig,  Oberlehrer,  Berlin.  Freiherr  v,  Stengel,  Prof.,  München.  Dr. 
Stenglein.  Reiobsgeriohtsrat,  Leipzig,  f  Felix  Stieve,  Prof.,  Mtineheo. 
Dr.  Stülzel,  WirkL  Geh.  Rat,  Von.  d.  Justiz.- Prttf.-KommiaBlon,  Berlin. 
Dr.  K.  V.  Stoesser,  Senafsprüsident.  Karlsnihe.  F.  mil  Strauss.  V  H  i  -^- 
buchh.,  Bonn.  Dr.  Struckmann,  Wirkl.  Geb.  Oberjustizrat  u.  Oberlandes 
gerichta-Priisideiit,  Sttlu.  Starsberg,  Superlatendeat^  Bonn.  Dr.  Snaenilil, 
Prof.,  Och.  Keg.-Rat,  Greifswald.  B.  Tepclmann,  Verlagsbuchh.  (Friedr. 
Yiewee  &  Sohn),  Bnnnsehweig.  B.  G.  Teubuer,  VerlagsbucblL.,  Leii»i|^. 
Dr.  Tbiel,  WirU.  Geh.  Oberreg.- Rat,  Direkt  i.  Htateterlmii  f.  Laodwirteeh., 
Berlin.  Friedr.  Thiencmann,  Verlagsburlihdlr.  (E.  F.  Thicnemaun),  Gotha. 
Dr.  Toeche-Mittler.  Ksl  Eofbuobh.,  Berlin.  Dr.  K.  TrUbner,  Verlag»- 
baehb..  Sttabbiirg.  Dr.  Tssebireb,  Oberiebrer,  Brutdenbonr.  Dr.  A. 
UbbOlObde,  Prof..  Geh.  Jnstizrat.  Marburg.  Dr.  G.  Uhlig.  rn>f..  G»h. 
Hofrit,  Heidelberg,  ü.  Useneri  Geh.  Reg.- Bat,  Prof.,  Bonn.  £daard 
Veit,  Geb.  Koiiimers.-Rat,  BerHn.  Velhtgen  8t  Klasingj,  Twlagsbodib., 
Bielefeld.  Ernst  Vollert,  Verlagsbuchh.  (Wcidniannsobe  Bnchb.).  Berlin. 
F.  Volckmar,  Baohh.,  Leipzig.  Dr.  Wachsmuth,  Prof.,  Geh.  Uofrat, 
Leipzig.  Dr.  Herrn.  Wagner,  Prof.,  Geb.  Reg.-Rat.  Göttingen.  Waldeyer, 
Prof.,  Geh.  Med.-T?at.  beständiger  Sekretär  der  Ak.  d.  Wiss..  Berlin.  Dr. 
T.  Weech,  Geb.  üofrat.  Direkt  d.  Groüsh.  Bad.  General -Landesarchivs, 
Karbnibe.  H.Welt  er,  Bnehb.,  Parte.  Egon  Werlits,  yoTBHi.d.  DenCsdL 
Buchdruckerei- Genus>  ii?c  !iaft  u.  s.  w,,  Stuttgart.  A.  v.  Werner.  Prof  ,  Direkt, 
d.  Hochsch.  f.  d.  bild.  Künste.  Berlin.  Dr.  Alex.  Wornicke,  Direkt  o. 
Prof.,  Bnransdiweig.  Fried,  westermann  (George  Westeimaim),  Biaim- 
scLv  «  Ilv  I)r.  Weyrauch  Pr  if  ,  Stuttgart  Ernst  Wiehert,  Geh.  Justizrat, 
Berlin.  Freiherr  v.  Wilamowitz-Müllendorff,  Oberoriisident,  Posen. 
Dr.  Ad.  Wllbrandt,  SebriftateHer,  Roetoek.  Dr.  Ernst  wildenbraeb, 
Schriftsteller,  Berlin.  Dr.  Wilh.  Winde Ib and,  Prof.,  Strafsburg.  Dr. 
WUmanns,  Prot,  Geh.  oberr.  g  ■  Rat,  Generaldirekt  d.  Kgl.  Bibl.,  Berlin. 
Dr.  J.  WlBlioenus,  Prof^  Lcii«^ig.  Dr.  Witt,  t.  Z.  Rekt  d.  Tecbn.  Hoch- 
schule,  Berlin.  R.  Wolf,  Kommerz.- lint,  Magdeburg -Buckau.  Dr.  K  Woer- 
mann,  Prof^  Geh.  üofrat.  Direkt  d.  Kgl.  Gemüldegaleric ,  Dresden.  Max 
Woywod,  Verlagsbuchh.,  Breslau.  Dr.  G.  Wustmann,  Stadtbibliothekar, 
Leipzig,  (^raf  Zedlitz-Tr  Ii  t /.sc  hl  er,  Staatsminister,  Grofsen-Bohrau.  It 
Zelle,  Oberbürgermeister  d.  Stadt  Beriin.  Dr.  E.  Zeller,  Prof.,  Wirkl.  Geh. 
Bat,  Stuttgart  v.  Zepel in,  Generalmajor  z.  D.,  Ebenwalde.  Zcnner, 
General  d.  Im&nt  s.  D.,  Berlin.  Dr.  Tb.  Ziegler,  Prof.,  StttJUtmg, 


Persotialnach  richten. 

Der  vortragende  Rat  im  Ministerium  der  Geistlichen  etc.  Angelegen- 
heiten Geheimer  Regierungsrat  Dr.  Friedr.  Schmidt  in  Berlin,  der  Decement 
fUr  das  Bibliothekswesen,  ist  zum  (Geheimen  Oberregierungsrat  ernannt  worden. 

Der  Assistent  au  der  UuiversitUts-ßibliotheK  zu  Berlin  Dr.  Krilger, 
z.  Z.  zur  Reichsgerichts  Bibliothek  in  Leipzig  beurhiubt,  ist  zum  HttlbbibliD- 
tbekar  an  der  Univcrsitiits-Bibliothek  zu  Tlalle  a.  S.  ernannt  worden. 

Am  31.  Juli  leierte  (leh.  Reg.-Kat  Professor  Dr.  WUstenfeld  in 
Hannover  seinen  90.  Geburtstag.  Die  Bibliotheks-Roramis.sion  sowie  die  Be- 
amten der  Verwaltung  der  GOttinger  Universitäts  - Bibliothek .  an  welcher 
Wüstenfeld  vom  Jahre  lbv<S — lbb\i  thUtig  war,  übersandten  ihm  zu  diesem 
Festtage  eine  GlUckwuuschadrcsse.  Seitens  seiner  Majestät  des  Kffnlgs  wnrde 
ibm  aus  diesem  Anlaüs  der  Kronen^rden  2.  Klasse  Teriieben. 

Tadsff  VM  Olle  ffsiUMOwiiii,  Iulyrtg.  —  Pwwlt  TO»  mUhjNk  ¥■«■■■  BMIe. 
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XY.  Jahrgang.         10.  u.  11.  Heft,    Oktbr.-Novbr.  1898. 

ChriBtlan  Friedrich  Matthaei  nnd  seine  SammliiDg 
griechischer  Hindsehriftem 

(Fortoetnuig.) 

m. 

nntenttohnng  der  HandBohriftexL 

Die  von  Kaiuttin  zuerst  aufgeworfene  Frage,  wolier  wohl 
Mattbaeis  Sammlung  griechischer  ITantUchnften  stammen  möchte,  ist 
neuerdings,  wie  wir  gesehen  haben,  dahin  beantwortet  worden,  dafs 
sie  durch  Entwendungen  aus  den  Moskauer  Bibliotheken  zunammen- 
gebracht  voiden  sei  (8.  345).  Indem  wir  uns  snscbickenf  die  Hichtig- 
keit  dieMr  Behanptmig  an  den  einseinen  StOeIcen  sn  pTflfea,  befinden 
wir  uns  inbezug  anf  die  Bibliothek  des  Reichsarchivs  insofern  in 
einer  nn;':;üristin:cn  Lage,  als  es  an  äufserlichen  Merkmalen  für  d:i3 
Eigentum  derselben  fehlt.  Wir  sind  also  für  die  Identitizierun":  nach 
dieser  Richtung  hin  verdächtiger  Stücke  in  Matthaeis  Sammlung  ledig- 
lidi  auf  die  überaus  dttrftigen  alten  Verzeichnisse  des  Reichsarchivs 
angewiesen.!) 

Etwas  ^listiger  steht  es  mit  den  Handschriften  der  Synodal- 
bibliotliek.  Sofern  sie  einst  einem  Athoskloster  geh(irten,  darf  man 
erwarten,  darin  die  Benennung  desselben  und  aufserdem  den  Nameus- 
zug  Arsenijs,  gefolgt  von  einer  Ziffer,  anzntreffen  (s.  o.  S.  399).  Findet 
sich  an  der  Stelle ,  wo  man  die  letztere  Eintragung  zu  suchen  hat, 
eine  Rasnr,  so  kOnnen  wir  Aber  die  Bedentnng  derselben  nieht  im 
Zweifel  sein.  Matthaei  war  nachweislich  nie  auf  dem  Athos.  Wenn 
er  in  Moskau  in  den  Besitz  von  Handschriften  gelangte,  die  von  daher 
stammen,  8o  wissen  wir,  wo  er  sie  gefunden,  auch  wenn  sie  sich  in 
den  alten  Katalogen  nicht  nachweisen  lassen. 

1)  S.  o.  S.  41,5  ff.  Einen  von  V.  M.  Undol'skij  verfafsten  Kutalof^  der 
[♦•t-zt  im  Reirh<?arrbiv  vorhandenen  griccliisc-hen  Hnndsclirifteu  hat  Belukurov 
mit  tiinigeu  Zusauen  in  den  Beilagen  za  seiner  Abhandlung  0  carskoj  bibliu> 
tek«  XYL  TSka  (a  o.  S.  393  Amttr2)  &  (XSXYMLSOaDL  vertttatUeiit 
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Bin  sweites  Merkmal  der  ZngehOrifrlceit  nr  Synodalbibliofliek 

besitzen  wir  in  der  Eintragung  des  Hierodiakons  Gedeon  (e.  0.8. 410)^ 
welche  jedoch,  weil  moist  iim  unteren  Rande  der  Blätter  angebracht, 
leicht  durch  das  Buchbindermesser  entfernt  werden  konnte  Stand  sie 
80  hoch,  dals  sie  nur  mit  HtUfe  der  Kasur  oder  Anwendung  chemischer 
HHtd  n  beBdtigeQ  war,  8o  werden  hob  die  Spuren  ävnm  m  statten 
kommen.  Daft  die  Handaehriften  der  Synodaldrackerei  aimflieh  in 
ähnlicher  Weise  kennÜieh  gemacht  worden  wären  v!e  die  der  Haupt- 
biblioihek,  ist  nns  nicht  tlberliefert.  Doch  tragen  mehrere  ders^Hten, 
•teils  anf  dem  ersten,  teils  auf  dem  letzten  Blatte,  teils  auch  auf  der 
Innenseite  des  Umschlages  eine  die  Provenienz  betreffende  Inschrift,'; 
nnd  anlberdem  besttsen  wir  Ar  diese  Hss.  ein  Venteiehais,  welohes 
eine  ziemlich  sichere  Eontrolle  ermöglicht  (s.  o.  8. 405  ff.). 

Endlich  wird  uns  bei  der  Musterung  der  ans  Matthaeis  Besitz 
stammenden  Handschriften  die  von  ihm  selbst  aufgef^tellte  J.hte  der- 
jenigen Autoren,  die  zu  seiner  Zeit  in  den  Moskauer  Bibliutheken  ver- 
treten waren  (s.  o.  S.  418),  gute  Dienste  leisten.  Matdiaeis  eigene  An- 
gaben über  die  Art  der  Erwerbnng  einselner  Handsekriften  werden 
wir  yon  Fall  sn  Fall  sn  prftfeii  kaben. 

L  Haadaofaxlften  der  tTnhrenitats  •  Bibliothek  an  Iisldfln.*) 

Ck>d.  22.  (Xyni.  39.  H.) 
Codex  chartaoens  XV  Seeeli,  50  foliomm  in  Folio  minore 
[29x21,5  cm],  bipartitis  paginis  seriptos : inscriptiones  et  literao 

initiales  mbro  colore  pictne 

Pars  Carminnm  Homericorum. 

Ilomeri  Ilias,  a  libro  VIII,  435.  ad  XIII,  134,  cum  paucis 
eekoliis  et  gloesis,  tum  einsdem  manne  tum  reeentSoris.  (f.  1— 30v.) 

Duodecim  postremi  Teisus  Hymni  in  Bacchum,  editi  ab  Rnkn- 
kenlo.  Hymnn?  In  Cerercm,  editus  ab  Rnhnkpnio.  ITymnTi?  in  Ap^]- 
linem.  In  Mercurium.  In  Vencrem.  In  eaudem.  In  Bacchum.  In 
Martern.  In  Dianam.  In  Minervam.  In  Yenerem.  In  Jnnonem. 
In  Oercffera.  In  Matrem  Deortun.  In  Herenlem  leonini  animi.  In 
Aesonlapinm.  In  Diosenros.  In  Mereorinm,  in  onins  4»  veiw  veiWs 
jirXoptoq  &v/aniQ  desinit  codex,  vaena  pagina  versa,  (f.  Bt— 50r.)S) 


1)  Vgl.  die  von  Vladimir  im  Katalog  S.  10  angeführte  Insdirift  Muf  dem 
letzten  Blatt  des  Cod.  S.  Syn.  In  dem  rleiclifalls  aus  der  Svuodaldrui-kerei 
stammenden  Cod.  22<i  6Qdct  ak-h  eine  ähnliche  Eintragung  auf  der  Innenseite 
des  vorderen  Deckela,  vgl.  Vladimir  S.  12.  Auf  dem  erstcD  Blatt  finden  sich 
Eintrafcungen  %.  B.  in  den  Codd.  502,  603  und  ä05.  Uier  Ist  auch  jedesmal 
die  Zahl  der  Blätter  aogegebeOf  ans  denen  die  Bs.  besteht. 

2)  Vgl,  Catalog^s  librorum  mannscriptorum  qu5  inde  ab  anno  1741 
bibliothecae  Lnicdnuo  hatavae  accesserunt.  Descripsit  lacobus  Geel.  Lugduoi 
Batavuruui  MDOCGLIL 

3)  Da  (•«  <<n  einer  vollstHndipren  Darstellung  der  Geschichte  dieser 
merkwürdigen  ilaudüchrift  bisher  fehlte,  bin  ich  hier  genauer  danuf  ein» 
gegangen,  als  es  der  niebste  Zweok  msiner  Untannehnng  erfindsrt  bitte. 
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Matliiuei  verkaufe  die  Uaudächhft  im  Jahre  1786  der  Lieidener 
Bibliothek,  denn  VorBtaad  damtls  Bnhnken  war,  am  35  DnkateiLi) 

In  der  Vonrede  zor  ersten  Ausgabe  des  Hymnus  in  Oererem^)  änfsert 
dch  dieser  Aber  die  Herkunft  des  Textes  wie  folgt:  *  Nihil  minus 
copitavi,  qnam  forc  nnquam,  ut  Horaeri  TTymnus  in  Cererem,  quem 
quidem  altero  a  C.  N.  fecnlo  fnpert'ui(Te  rciebam,  f^d  in  rebus  dudum 
deperditis  nnmerabam,  ut  iä  igitur  iu  Bibliutheca  quaüam  reperiretur, 
Mt,  fi  forte  repertoB  effet,  men  qnnlieonqae  enra  in  Ineem  prodiret 
Nee  minns  mimbile  mihi  ▼Idebatnr,  Hymnnm  mitti  ez  Mofeovia;  ubi 
tele  amtiqnitatis  monimentum  latere,  fi  qoia  narralTet,  omnes  eum  jocari 
potins,  quam  ffMiO  i^titrirrt  rit     Verum  cum  ros  ipf»  nobis  fidem 

fecerit,  omnemque  admirationem  iultulerit,  reliqmim  eft,  üt,  quomodo 
ille  Hymnus  inventus  fit,  et  cujus  beneficio  noftras  in  manus  perveuerit, 
breviter  explioemns.  Ante  aliqnot'annoB  e  Germania  Mofoam  voeatna 
eft  vir  ntrinaqne  lingnae  peritiffimna,  in  qvo  Emeftinae  diaeiplinae 
alumnum  facile  agnofcas,  ChriftiannB  Fridericus  Matthaei,  ut  oriens  in 
illius  urbis  Academia  bonnrnm  literamm  ftudium  aleret  et  cnnfumaret. 
Qui  cum  eo  delatus  audiviffet,  luculentam  copiam  OraecorTini  i  idicnm, 
quos  nemo  legeret,  nednm  intelligeret,  in  Bibliotheca  S.  ä>nodi  fervari, 
inopinnta  re  percnffna,  (tatim  hone  the&nmm  eieatere  eoepit  Cnmqne 
plnrea  libroa  ezimioe,  qnomm  notifia  mb  ipfo  fno  tempore  tradetor, 
reperilTet,  incidit  in  Oodicem  Homeri,  fcriptnm  Ulum  (jnidem  fub  finem 
fecöli  XIV.  fed,  ut  res  ipfa  docet,  ex  veterrimo  praeftantirfimoque  ductnm, 
qui  praeter  lliadem  et  Odyffeam,  editoä  Uymnos  XVI.  eo,  quo  in  vnl- 
gatis  editionibuB  exhibentur,  ordine  complectebatur.  Sed  eoce!  Hymno 
XVI.  qui  editomm  ultimna  eft,  primom  fnbjecti  erant  dnodeeim  verAu 
es  Hymno  deperdito  in  Baeehum:  tum  feqnebatiir  longns,  et,  fi  pofteri- 
orem  partem  excipias,  fatis  integer  TTyronna  in  Cererem.  Trinmphans 
Clariffirans  Matthaei  tali  ac  tanto  invento,  nec  moram ,  qnnm  Kditio 
mnltis  de  cauffis  Mofcae  habitura  pfTet,  ferens,  per  me  monimentum, 
quod  tot  fecnla  latuerat,  in  Incem  proferri  voluit,  quem  feiret  Homeri- 
cos  Hymnos  diligentins  tractafTe,  in  iisque  caftigandis  Oriticae  tiroci- 
ninm  poftiiTTe*. 

Die  unrichtige  Angabe  des  Inhaltes  der  Handschrift  erklärt  sich 
daraus,  dafs  Rnhnken  sie  selbst  noch  nicht  gesellen  und  Matthaeis 
Mitteilunoren  mif» verstanden  hatte.  Dafs  dieser  sie  in  der  Synodal- 
bibliothek gefunden,  war  eine  naheliegende,  aber  irrige  Vermutung. 
In  dem  ersten  einer  Reihe  von  Briefen,  welche  Hatthaei  an  Rnhnken 
geriehtet,>)  hatte  er  ihn,  am  S5.  Oki  1777,  in  folgender  Weise  mit 

1)  'A  Matthaeo  25  Ducatis  rfd'^ii  illum  ipsum  codicem  Homeri,  ex  quo 
H.  in  Cererem  editus  est,  ut  at-tenuaii  domicilium  habeat  in  Bibliutheca 
publica'.  Brief  Rnhokens  an  Wyttenbach  vom  18.  Juni  1766,  8.  Eplstolae 
viri  (darissimi  Davidis  Rnhnkenii  ad  Dan.  Wyttoubiichlum ,  nnne  primum  es 
aatugraphiH  editae  a  Guil  Leon.  Hahne,  Vlisstu^ae  lb32,  p.  53. 

2)  Homeri  Hvnintis  in  Cererem,  none  prannm  editus  a  Davide  Buhn- 
kenio.  hugd.  Bat.  AfDCCLXXX. 

3)  S.  o.  S.  41S.  Der  Brief  vom  25.  Okt.  1777  ist  vollständig  abgedruckt 
bei  H.  HIgnsid,  Des  liymnes  Hom£riqneS|  Fiils  1864,  p,  294  s» 

19« 
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MineiD  Finde  bekmuit  geeneht:  'Quamqiuun  TiU  inolarefewe  femper 
indicaui  milii  bonestisfimam  fore,  idqne  ftdeo  nmltoties  optaui:  tarnen, 

qua  i<l  commode  fieri  posfet  rafione,  excop^ifare  non  potnL  Maxime 
ergo  laetor,  me  taiem  nunc  ad  Te  inueoisfe  viam,  qaa  ad  Te  acceffiBfe 
potiuB,  quam  irrupiäfe  viderer.  Quid?  qnod  magi!$  etiam  me  coofimat 
et  nudori  fpe  beneuolentiae  Tnae  me  ad  Te  adire  inbet»  ipfam  Hom^moi 
•d  Te  luctu  tarn  eommendatoien  et  dneem.  Eiu  enim  nuper  liiD 
fum  nactus  codicem  manu  fcriptum,  qoi  non  folnm  omnes  illos  Hymnos, 
qni  in  editinne  Lipfienfi  ErneÜtii,  Prapo^ptoris  qnondam  mei,  a  pa^r.  3. 
ad  93.  leguntur,  Ted  et  ineditnm  tragmentum  Hymni  in  Bacchum  et 
illum  bene  longum  Hymnum  in  Cererem,  cuios  fragmentum  ex  Pau&ania 
in  eadem  editione  repetitom  est  pag.  134.  oompleetitiir*.  Hiertn  kuflpfte 
Matthaei  das  Anerbieten,  eine  Abschrift  der  nnedierten  und  eine  Kol» 
lation  der  schon  bekannten  Stflcke  ans  dem  Moskauer  Codex  an  Rnhnken 
zu  senden,  wenn  dieser  giclt  bereit  erklärt  haben  werde,  die  Veröffent- 
lichung zu  flbemehmen.  Dem  Briefe  war  eine  Abschrift  des  nur  12 
Vene  umfassenden  Fkigments  des  HymnnB  in  Baeohnm  nnd  der  Vene 
1 — 145  des  Hymnus  in  Cererem  be^elegt. 

Dafs  Ruhnken  mit  seiner  Zusage  nicht  lange  gezögert  hat,  kann 
man  sich  denken.  Bereit«  am  8.  Febriüir  de?  folcrenden  Jahres  war 
Matthaei  iü  der  Lage,  t^eiii  Versprecheu  eini^uloseii.  Er  that  es  nicht 
ohne  zugleich  die  Bitte  auszusprechen,  liubnken  möge  ihm  solche 
Stellen,  die  ihm  fehlerhaft  m  sein  schienen,  benielmen,  damit  er  sie 
noch  einmal  mit  der  Handschrift  vergleichen  kOnne.*)  Aber  das  Jahr 
ging  zur  Neige,  ohne  dafs  Ruhnken  von  diesem  Anerbietrn  Hrhranch 
gemacht  hätte,  und  auch  die  in  einem  Briefe  Matthaeis  \ cm  .hm. 
1779  enthaltene  Bitte,  die  Aushängebogen  bebofs  Kollationierung  der- 
selben nach  Modom  sn  senden,^)  liefs  jener  unhorflcksiditigt:  nnbegreif- 
lieher  Weise  nnd  in  seinem  Sehaden.  Denn  in  dem  Hymnns  in  Cere- 
rem, wie  er  ihm  in  Matthaeis  Abschrift  vorlag,  hatte  Ruhnken  an  swd 
Stellen  Lücken  vermntet,'*)  und  zwar  mit  Recht  wie  «ich  bald  zeigen 
sollte;  bei  einer  erneuten  Vergleichung  wären  diese  und  jukIi/k  Fehler, 
durch  \vekhe  die  editio  princeps  entstellt  ist,  sicherlicii  nicht  un- 
bemerkt geblieben. 

Die  nnwillkommene  Nachricht  von  der  Lflckmihall^keit  des  von 
ihm  veröffentlichten  Texte-  frnpfing  Kuhnken  von  einer  Seite,  woher 
er  sie  am  wenigsten  erwarte  n  konnte,  uud  zu  einer  Zeit,  wo  Matthaei 
selbst  noch  keine  Ahnnng  von  dem  Mifsgeschick  hatte,  das  ihm  be- 
gegnet war.  Der  die  Lflcken  merst  b«nerkte  nnd  anzeigte,  war  nim> 
lieh  kein  Geringerer  als  Johann  Heinrich  Tob. 

1)  'Si  tibi^  Ruhnkeni  Dootianme.  aliquo  in  loco  viTus  tiiero  enasfe  et 
ui)  eatu  caiinim  iterom  iubfls  a  me  inftiioi  oodieem,  me  qiuero  momtu*,  Ood. 
Leid.  23  fol.?'. 

fS  'Codleem  hymnomm  Homerleoram,  ti  iteram  enm  editione  oon- 
forri  iuDos  curabis,  vt  anteimra  prudeat,  ad  mo  perferatur.  Fleri  facile 
potuit,  vt  quaedam  mea,  non  codicia  culpa  remanferint  vitiuu  Acutus  fiiepe 
etiam  et  doeliii  oeolos  hi  etnsmodi  (ebm  mlUtur*,  ibid.  fiil. 

3)  Vgl.  dl«  AmnerfcODgen  der  edItIo  priaeapa  in  v.  IW  nad  m  9M. 
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Die  Kmide  Ton  dem  nenentdeekteft  homertoehen  HynmiiB  hatte 
sich  bald  verbreitet   Von  Tersohiedenen  Selten  wurde  llatthaei  mn 

baldige  Veröffentlichung  oder  um  Mitteilung  von  Abschriften  bestünnt 
Nur  in  oinem  Falle  gab  er  dieser  Bitte  narh:  Gmf  Christian  Stoiber^ 
hatte  deü  dringenden  Wunsch  ausgesprochen,  Uun  Ilymnns  in  Cert K-m 
ins  Deutsche  übersetzen  zu  dürfen,  und  Matthaei  willigte  in  die  Mit- 
teUmig  einer  Abeehrift,  jedoeh  nnter  der  Msdrfleklicben  Bedingung, 
dafii  jener  sie  nicht  weiter  geben  dürfeJ)  Aber  Stoiber;  leiste  aitä 
ftber  das  Verbot  hinweg  und  sandte  die  Abl^rift  seinem  Freunde 
Vofs.  AI?'  bald  darauf  der  Hvinnus  in  Cererem  erschien,  entdeckte 
dieser  zu  seint  r  (  ixTraschuDg,  dafs  an  den  beiden  ätellen,  wo  Ruhnken 
Lücken  vermutet  hatte,  der  in  seinen  Händen  befindliche  Text  voU- 
atlndiger  war  ale  der  gedmekte,  and  aiomte  atebt,  den  HettiiBgeb» 
dn^on  in  Kenntnis  sn  setwn.^) 

Unterdessen  harrte  in  Moskau  Matthaei  mit  Ungeduld  de^^  Buches, 
das  durch  den  Mund  eines  Rnhnkeu  den  Ruhm  dc*^  ^'IfJcklirhen  Homer- 
entdeekers  der  Welt  kttnden  sollte.   Statt  dessen  gelangte,  am  14.  Sept. 


1)  In  einem  Schreiben  vom  31.  Okt.  177'J  setzte  Matthaei  Ruhnken  hier- 
von in  Kenntnis:  'Tuam  Humericorum  hymnorum  editionem  multi  oupidisflme 
expectant.  Nnper  hac  de  re  ad  me  rcripfit  Anglorum  Rogis  in  anla  RolTica 
legatuSj  petiitque,  vt  tibi  apographum  iftius  inediti  hymni  pru  patre  Tuo,  qni 
Londini  est,  mitterem  . . .  Apographum  homericam  antem  quud  laloa  fide 
mittere  non  poterara,  denegaui.  Scripflt  qnoqnc  breui  poft  ad  me  Cornea  a 
Stollberg,  aui  variis  canuinibus  inclaruit.  Is  Humericos  hymnos  verfibus 
Tentonicis  interpretatns  est.  Nunc  vnum  hoc  curat,  vt  ^ogiaphum  mediti 
hymni  etiam  habejit.  Ilnic  bis  diebus  nn'ttara.  hac  tarnen  couditione  vi  apo- 
^apho  meu  non  ijiii  ad  verfionem  vtatur  uec  cuiquam  eius  vi'urpandi  copiam 
taciat.  Res  agitnr  de  viro  nobilisfimo,  qui  fidem  (Ine  fornma  tuipitudine 
fallerc  neqnit.  Siiadebo  etiam  vt  Fnam  editionem  expectet,  Tuisqno  emen- 
dationibus  et  animaduerflonibua  vutur.  ilumauisfime  ergo  meu  et  ipfina 
nomine  Te  rogo,  vt  qnam  primnm  liynul  Uli  prodierint,  sd  iUnm  ndttaator', 
Cod.  Leid.  23  fol  n 

2)  In  eineni  Auisatzti  im  Morgcnblatt  vom  Jalire  Ibltl.  wclcht-r  als  Vor- 
rr<le  zu  der  bald  nach  Vofs'  Tode  erschienenen  Ausgabe  <k'r  Hymne  an 
Demeter,  mit  deutscher  f  bersrtzung  (Heidelb.  Ib*i6),  wieder  abgedruckt  ist, 
berichtet  dieser  den  Hergang:  Bei  der  erften  fehnllch  erwarteten  Auseabe 
war  nattlrlich  das  Ilanptgerchift,  die  VerdcrbnilTe  zu  berichtigen,  und  die 
Spra/he  ans  Homer  undllefiodus  zu  erläutern.  Verberfeningsvr)r(Vtiläge  empfing 
Küliuken  fohon  für  den  übereilten  Abdruck  I7b0  von  den  nachbarlichen 
Freunden  Valckenaer,  Wyttenbach  und  Fontein-,  mehrere  anch  von  Aua- 
\v-irti«^^eD.  für  die  Ausgabe  <!(  s  toltrt'nden  Jahrs:  unter  dielen  von  mir  durch 
Zut.ili.  Gleich  nach  der  niuskauüctifu  Entdeckung  hatte  der  Graf  Chrilliau 
Stolberg  mir  eine  Abiclirift  der  Hymne  versehan.  In  der  Ausgabe  17S0 
befremdete  mich,  dafs  Ruhnken  nach  v.  li>8  einen  Vers  oder  mehrere,  imd 
wieder  nach  v.  3ya  (jetzt  114)  mehrere  vermifste.  Die  Abfchrift  ward  nach- 
geben, und  flehe,  die  erde  Lücke  war  mit  zwanzig  Verfen.  die  andere  mit 
einem  geflillt  Ohne  Verzug  landte  Ich  dem  Herau.sgeber  den  Fund,  nach 
meinen  Einileliten  verbeffe^.  Ruhnken  erftaonte,  and  beschlofs  die  ver* 
ftUmmelte  Ausgabe  fogleich  durch  ^e  er<;iinzte  Crfte  zu  verdrängen:,,  fllr 
welche  er  VorfchlUge  über  das  ganze  Gedicht  und  eine  lafeinifehe  Über- 
fetzung  federte.  8o  kam  Saul  unter  die  Profeten  '.  In  der  That  rührt  die 
lateinische  Übersetzung  des  Hymnus  in  Cercrem,  welebe  der  verbesserten 
editio  prineepe  beigegeben  ist,  von  Joii.  Ueinr.  Voll  her. 
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1780,  avB  Leiden  ein  Brief  in  seine  Hinde,  der  ihn  mit  einem  Selilage 

ans  idlen  seinen  Himmeln  sttlnte.    Dieeer  Brief,  In  dem  Kahnken 

Pfinem  I'nwillen  we^en  der  manjjelhaften  A>i«?chrift  des  livmnns  in 
lererem  Ausdruck  £raV>,  h^t  sich  nicht  erhalten,  wohl  aber  die  nach 
einer  schlaflosen  Naciit  um  15.  Sept.  niedergeschriebene  Antwort  des 
tief  betrflbten  Mattbael  Da  dieses  flir  den  Yerftsser  sehr  ebarakte- 
ristiseiie  Schreiben  bisher  anbekannt  geblieben  zu  sein  scheint,  i)  mag 
es,  mit  t^ergehnng:  einifrer  nicht  zur  Sache  gehörif^er  Sätze,  hl«r 
Platz  finden.    Es  lautet  nach  der  üblichen  Anrede  wie  folgt: 

^Noaisfimne  litterae  Tuae,  ia  qaibos  mihi  iteram  fignificasti, 
Homericoram  hymnorom  editionem  a  Te  enratam,  iam  dndnm  ad  me 
miiTam  efTe,  heri  ve^eri  ad  me  perlatae  Amt  Ita  vero  illJs  !e|endis 
Hertnib^ai  Aun,  vt  totam  noctem  infomnem  daxerim.  oväk  fOQ  ftf 
vjri'oc  xiQfi  TTardaftarrnQ,  all  tTQt^OfitjV  fvß-a  xa)  h'Ba  ftffit'Tjttt- 
roc.  ovy  coq  txilvoi^,  (fiXov  tTäQox\  alXa  (ptXTarov  «i'fpytTOU  xai  äv- 
ÖQÖq.  ^)  Adeone  me  elTe  miferum  ac  defperatam,  vt  ne  Tibi  qaidem, 
qnem  femper  maximi  feci,  quem  parentis  loeo  amo,  quemqae  mihi  impen- 
fiBfime  fanere,  multis  et  illaflrisrimis  documentis  perl^exi,  non  dicam 
gratificari,  sed  ne  probare  quideni  ftudium  voluntatemqoe  erga  Te  meam 
potaerim  ?  Multa  l'ane  mihi  in  vita  ndnorfa  et  contraria  fuenmt,  qnae 
partim  patienter  pertali,  partim  conltuntia  et  diatarna  cogitalionc  viel 
Hoc  Tcro,  qaod  praeter  omnem  opinionem  impnidenti  mihi  tam  repen> 
tino  caAi  aoeidit,  vt  innitns  Tnnm  etlam  oflfenderim  animnm,  iramqne 
adnerfns  me  Tnam  eoneitanerim ,  id  ita  me  aflfiiit  et  proftianit,  yt 
quomodo  excitari  atqne  eri^  posfim,  prorfns  non  intelligam.  Neque 
vero  vllo  modo  inaenire  et  excotritare  possum,  quomodo  acciderit.  ut  tam 
turpiter  labi  potnerim,  cum  m  tractandis  et  examinandis  codicibos 
mann  fcriptis  non  modo  dUigens  et  religiorus,  Ted  propemodom  male 
fednlns  ac  i^iperftitioAis  effe  foleam.  Nifi  fortasre  idte  error  inde 
extitit,  qaod  per  partes  iftum  hymnum  ad  Te  mifi.  Si  cniiii  primis 
litteris  198  priores  verlus  mifi,  per  iucogitantiam  meam,  quam  nullo 
modo  excafare  posfum,  poterit  accidere,  vt  fecundis  reliqua  a  verfa 
219  adderem.^i)  Vcrfu  aatem  394.  alia  deHderari,  id  ni  ex  Te  cug- 
nonilTem,  profecto  in  dnbinm  voearem.  Sed  in  toto  iUo  negotio  est 
qnoqne,  quod  paoe  Tna  dixerim,  aliqaa  legis  enlpa  Tna.  Kam  eerto 
certins  foio,  primnm  a  me  in  codice,  deinde  qnoqne  in  apographo,  qnod 


1)  Vgl.  Hignard  a.  a.  0.  S.  298:  'Nona  ne  trouvons  auciine  lettre  rela- 
tive ä  cot  incident,  ni  a  Tedition  de  I7S2  (auch  dies  ist  ein  Irrtum,  s.  u.).  Od 
est  tcntb  de  croirc  que  Ruhnken  les  a  an^anties  puur  la  raismi  (]U(-  iimus 
avons  indiquee;  il  voulait  sans  duute  effacer  toates  les  trac^  qui  pourraioat 
faire  connaltre  a  la  posterit^  l'auteur  responsable  d'une  ftdte  anssi  grave*. 
AufTallend  ist,  dafs  der  Brift  vom  l.">.  S»'pt.  17^o  sich  nidit  bei  den  audert-u 
Moskauer  Schreiben  Matthaeis  im  Cod.  23,  wo  man  ihn  zunäcbat  erwartet, 
sondern  mit  spXteren  Briefen  ans  Meilk»ii  im  Cod.  8SS  findet,  b.o.  S.418  Anm  1. 

2)  Vgl.  Hom.  11.  n  V  :<ss 

3)  Diese  Vermutung  bestätigt  sich  nicht  in  dem  Briefe  vom  25.  Okt 
17TT  ssndte  Hatüiaei  die  Abschrift  yon  t.  1^145  (s.  o.  S.  444),  fai  dem  Briefe 
YOm  8.  Febr.  1778  t,  USif, 
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ad  T«  nüfi,  fingidoe  qviiiM  ▼«rftia  notafos  efle  nnmeris.  Onmino  autoiii 
▼crfti  146.  Üb  Aunto,  eoUectisqne  cormptia  Ulis  yerfibus  in  vnam 

rnminain,  numerani  verfus  qnino;entos  et  mnm.  Ere:o  fnoile  tiirbatus 
nameroram  ordo  errorem  arguere  putnisfet. ')  Praeterea  niiuis  vere- 
cundns  fuisfe  riderid,  Kulinkeui  Uumanisrime,  qui,  qnod  Tibi  vitro  per 
UttnaB  poUioitQB  ftienuii,  non  leMperiB.  Roganenm  eniin,  H  fUim 
ineditiim  byminiiD,  linmlatqne  litteramm  formnllB  expreflns  eflet,  oon- 
tinno,  aateqiuuii  editio  diuenderetar,  ad  me  mitteres,  yt  itemm  oun 
codice  conferre  posfem. Quod  fi  fpcisfes,  facilins  iftum  ciTorem 
con'igere  potuislemus.  Sti  llbi  r^ius  nuteiii  (juibus  rationibus  motus 
faerit,  vt  ad  VoBTinm  alterum  apographum  meum  mitteret,  Te  obtestor, 
vt  mihi  dOigaator  exponai.  Tix  enim  me  eoatineo,  quin  palam  homi* 
nis  pofidiam  noteoL  Nefeio  tarnen,  vtram  magii  iUnm  aeeafem,  qai 
pro  ingenio  Aio  egerit  fidemque  prodiderit,  an  meam  vel  rimplicitatem 
vel  ftaltitiam,  qui  homini  nobilisfimo  fidem  habendnm  effe  crediderim. 
Hoc  Tibi  per  deum  teftor,  me  in  meis  ad  illnm  litteris  hominem  per 
fidem  meam,  per  fanctisHma  hominis  ofticia,  per  facra  omnia  oraaie 
atqae  obtefUtom  efle,  Tt  ne  meo  apographo  aiateretnr  nee,  tentoniea 
▼erfioae  perfeola,  tU!  eins  videndi  eopiam  faeeiet,  fed  ant  prorfas 
aboleret,  aut  Tibi  foli  rernarel,  Nane,  qnoniam  editio  Tua  nondam  ad 
me  perlat^i  est,  figiiificandnm  certe  pntani  Tibi,  vltimns  litteras  Tuas 
recte  mihi  effe  redditas.  Uabeo  aatem  certisfimam  fpem  iltos  hymnos, 
qai  iam,  yt  andio,  in  yia  fnnt  inter  Petropoiim  et  Molquam,  propediem 
ad  me  eam  reliqois  libeUis  perUtmn  Irl  Qoos  fimnUtqae  nactns  faero, 
ItenuD  Utum  hymnam  düigentisfime  cum  exemplarl  eoiäbnun«  >)  Iftam 
vero  foedam  macolam,  qnam  Tibi  mihiqae  cum  fammo  dedecore  ad- 
fperfi,  omni  ftodio  carabo,  vt  alio  xazoQd-ojf/UTi  eluam,  nifi  ogo  follU 
inter  runncs  mortalea  inuitis  mufis  omaibu.s  cuncfisque  hominibus  ele- 
gantibuä  aatus  Tum.  Qnod  me  Thirwittio,  Summo  Viro,  post  tantnm 
peccatum  commendasti,  id,  tametfi  certisfirnnm  magnitudinis  animi  Tui 
elementUeqne  doenmentam  est,  miUqne  longe  gratisfimam  fbit:  tarnen 


1)  Hierndt  hat  es  seine  lUchtigkeit.  Mattbaels  ZXhlang  von  5  zn  5 

ergab  im  ganzen  501  Verse,  da  er  den  vom  Schreiber  selbst  expungierten 
lA^.  Vera  {*p^  ^  &ta,  xal  x  fi>ya  Sia^tjo'  avrlx'  üpttl:  so  die  ils.  zwischen 
144  tind  145  dw  ffbllohen  Zählnng)  mitztthlto.  Aber  an  cwel  Stellen 
begegnet  man  Unrcgelmärsigkeiten,  die  Tviihnken  um  so  mehr  stutzig  machen 
muisten,  als  er  an  beiden  Stellen  im  Texte  LUcken  veruintete  (s.  o.  S.  444). 
Von  7m  (jetzt  21t))  springt  nirolich  die  Zählung  auf  225  (letzt  224)  und 
zwischen  415  und  421  (so  ist  fol.  C.  r  Spalte  2  Z.  I  der  42i».  Vers  numeriert) 
stehen  nur  4  Vene  (die  Zahl  420  aof  der  letzten  Zeile  der  I.  Spalte,  hinter 
y.  419). 

2)  Nielit  einmal,  sondern  zweimsl  hatte  sieh  Hatthsei  so  aoehmallger 

Ve^leichong  erboten,  s.  o.  S.  444. 

3)  Ein  Exemplar  der  ed.  princ,  in  welches  Matthaei  eine  nene  Kollation 
der  Hs.  eingetragen  hat,  besitzt  die  Bibliothek  der  Geistlichen  Akademie  in 
St.  Petersburg,  s.  Alex.  Rodosskij,  Katalog  knig  peratnych  i  rukopisnyeh 
biblioteki  pokojnago  professora  Mättei,  knplenuych  Kommissieju  Duchuvnych 
Ueiliiä  dija  biblioteki  S.- Peterbargskoj  Dnefaoyae)  Akademtt  (t1813  aedn), 
d.-Peterb.  1685,  a  46  Ko.  32. 
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• 

Don  fliie  magno  pndore  moo  ex  litterb  Tnis  oogn<nri  . .  J)  Ytrunqne 

apographnm  mexan  cnpidisfiine  rogo,  vt  primis  litteris  ad  me  remittaa, 
vt  ipfe  errorem  mcnm  ag;nofcere  posfim  .  .  .  Vale.  miliiqne  benetiole 
errorem  per  imprudentiam  commisfnm  condona.  Si  quid  preces  meae 
valent,  rogo,  ne  iltam  editiouem  prorfus  damneä.  Pauci  iili  verfug 
vd  in  ehiuU  fepumtlin  addi  posflint,  ▼«!  infert  bibliotheeae  critioae 
Amatelodamenfi.  Alteram  editiondm  vt  locnpletiorem  facere  posfis, 
ipfe  quoque  pro  viribus  meis  cnrabo.  Continet  enlm  ille  codex  praeter 
hymnos,  fcholia  inedita  ad  noonullos  libros  Iiiados.  Offero  Tibi  quo- 
que integram  paraphrafia  Dionyfü  Periegetae,  quam  vltimus  editor 
OzonienfiB  mnfflam  In  ine  exhlbnü^  Itenm  vale,  n^iqne  Indnlge. 
Serib.  Mofq.  XY.  8epi  1780/ 

Kaum  war  dieser  Brief  abgesandt,  so  traf  das  lang  erwartete 
Exemplar  der  ed.  princ.  des  Hymnus  in  Cercrom  in  Moskau  ein  Be- 
reits am  20.  Sept.  sandte  Matthaei  eine  die  fehlenden  Verse  enthaltende 
Kollation  nach  Leiden,  begleitet  von  einem  Schreiben,  in  dessen  Ein- 
gange er  Rnhnken  Ar  das  Ihm  Im  Vorworte  gespendete  Lob  ndt 
bewegten  Worten  dankt  und  die  Absiebt  m  erkennen  giebt,  seinem 
Dank  auch  ötTentlich  durch  Widmung  seiner  Ausjirabe  des  Briefes  an 
die  Römer  Ausdruck  zu  geben.')  Aber  jenes  Vorwort  enthielt,  wie 
wir  gesehen  haben,  noch  anderes,  wozu  Matthaei  nicht  schweigen 
konnte  (s.  o.  S.  443).  *8ed  redeo',  so  fährt  er  fort,  'ad  iUam  praefationem, 
in  qua  non  nnlla,  eonieetm  dnetns,  qnod  nihü  eerti  ex  ne  audieras, 
de  Oodice  Horner!  prodidiafe  videris,  quae  in  fecunda  iftius  libelli 
editione  mutanda  exiftimem.  Nam  ille  codex,  vnde  Hymnnm  in  Cererem 
exfcripfi,  nee  in  bibliotheca  S.  Synodi  feruatur,  nec,  praeter  frnirmentnni 
Iiiados  et  Hymnos,  vllum  alium  librum  complectitur.  iiymui  ctiam 
alio  legnntnr  ordine.  Primmn  firagmentnm  llymni  in  Baeehom,  deineeps 
Hymnus  in  Cererem,  tandem  reliqai  Hymni,  inde  ab  illo  in  Apollin«n, 
vulgari  ferc  oranes  ordine.  Nec  vero  temero  egi,  dum  illum  Codicem, 
qui  cafu  ad  mc  pernenit,  adhuc  latere  volui.  Est  enim  fpes  aliqna, 
fore,  vt  reliqni  Hymni,  fi  non  omnes,  at  certe  ille  in  Bacchum  reperi- 
ator.  Si  ergo  homines  malenolos  et  cupidos  ante  tempus  attentos  et 
eantoa  reddidero,  timendnm  erit,  ne  id  eam  magno  litteraram  damno 
fccisfe  me  poeniteat  Hoe  vero  lancte  polliceor  Tibi,  Rohnkeni  Doe- 
tisfime,  me  ad  nemiuent  nlinm,  ({uicquid  poftea  HomeriGomm  Hymno- 
mm  repertum  fuerit,  mii'iurum  efle.*^) 


1)  Das  Übergangene  bezieht  steh  auf  einen  BUcherkanf.  um  deu 
Matthaei  "Rulmken  gebotou  hatte.  Die  iiÜL-hste  Auslassiui)^  (nach  'aK^ieaeerB 
poaiun')  betrifit  einen  Katalog,  den  liatthaei  zu  haben  wünschte. 

2)  Gemeint  ist  der  Cod.  Dresd.  Da.  25,  von  welohem  weiter  unten  die 
Bede  sein  wird. 

3)  Das  hierher  Gehörige  ist  abgedruckt  bei  Uignard  a.  a.  O.  p.  297. 
Ans  einem  späteren  Briefe  Hatthaeis,  Tom  13.  Jan.  1782,  ersieht  sich,  dab 
Rubnken  die  Üun  nigedaohte  Widmung  abgel^t  hat»  vp.  Cod.  Leid.  23 

fol.  22'. 

4)  Brief  Hattbaeb  an  Bnbnken  vom  20.  Sept  17S0,  Im  Cod.  IM  23 
fol.  20»,  21', 
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Dem  berechtigten  Wunsche,  dafs  in  einer  neuen  AuBgahe  die 
irrigen  Angaben  der  ersten  berichtigt  werden  möchten,  hat  liuhnken 
merkwUrdigor  Webe  ni^  eotoproeben.  In  dem  Vonrorto  iw  Antgsbe 
yom  Jahre  178S,  in  welohem  er  die  fehlerhafte  editio  priBeeps  soraek- 

zog,  wiederholte  er  die  Praefatio  der  letzteren  Wort  ftlr  Wort  und  ftlgte 
THir.  lim  den  Nendrnck  zu  motivieren,  das  Folgende  hinzu:  'Ilacc  ante 
menies  nun  ita  mnltos  praetnti  fiimns.  Brevi  poft,  paucis  Hymui  exem- 
piis  in  vttiguä  emilTis,  dcprehenium  eft,  huic  cditioni  mnltum  ad  inte- 
gritatem,  oaAi  qaodain,  deeffe.  Ree  Um  fe  habet  Cimi  Glariffino 
Mattfaaei,  HyBuuim  deforibenti,  nihil  longine  ▼ideretor,  qoam  nt  mihi 
necopinanti  laetitiam  objiceret,  aliosque  per  me  inexfpectato  mnnere 
bearet,  accidit  hac  fpftinatione,  nt  poft  vf.  198.  v-iginti  verfus,  poft 
vf.  418.  unas  oculatin  inii  hominis  aciem  fallerent.  Qui  error,  quamvis 
homanos,  viro  optimo  tanttim  moleftiae  attnlitf  nt  sibimet  ipfe  totas 
dil^lieeret)  nec,  idfi  eenfolatione  mea  mitigatos,  fecom  in  gratiam  rediret 
Inm  nihil  alind  reftabat,  nifi  nt,  Uta  editione  penitos  abolita,  novam 
omnibnaqne  nnmerie  expletam  adomarem.  Qnod  confilium  CT.  Matthaei 
hnmanitas  enixe  adjnvff  non  folnm  verfibut^.  qui  deelTent,  fupplendis, 
Ted  ringulis  etiam  litterarum  apicibus,  quos  vetus  Codex  haberet,  iterum 
unxiu  diligentia  rimandiä.  Velim  igitur,  ii'ta  editio  pro  mutila,  ficnt  eft, 
et  paene  non  edita;  at  qnae  nanc  profertor,  pro  vera,  integra,  fincera, 
atqne  adeo  prima  habeatorJ) 

Diese  nene  editio  princeps  trägt  zwar  die  Jahreszahl  MDCOLXXXII 
anf  dem  Titelblatt,  raufs  aber  bereits  im  Jahre  1781  erschienen  sein, 
denn  zu  Anfanc:  1782  war  sie  bereits  in  Matthaeis  Händen.  In  einem 
vom  12.  Jan.  dieses  Jahres  datierten  Schreiben  an  Kuhnken  nimmt  er 
darauf  Bezog,  ^)  ohne  jedoch,  wie  man  erwarten  mufste,  die  vdUige 
Ignofiemng  seiner  Beriehdgnngen  vom  SO.  Sept  1780  (t.  o.)  ni  rügen. 
Er  beschränkt  sich  darauf,  sein  Einverständnis  hinsichtlieh  der  Art  und 
Weise,  wie  Kuhnken  seine  fehlerhafte  Abschrift  behandelt,  zu  erkennen 
zu  geben,  indem  er  bemerkt:  'In  pr;»efati<m<'  Tna  ad  riomcricum  hym- 
num  nihil  otieudi,  quod  uun  vel  ad  delicatisl  imi  hominis  aures  foauiter 
accedere  posfet.  Contra  mnlta  perfpectae  mihi  iam  dudum  bcueuolcn- 
tiae  Tnae  agnoui  argumenta  eertiBnma\  Dies  ist  um  so  anfallender, 
als  er  in  demselben  Schreiben  noch  einmal  anf  die  nnnmehr  so  gut  wie 
anfgegebene  Hoffnung,  dafs  die  tibrigen  Hymnen  noch  gefunden  werden 
m('»chten,  und  in  die.sem  Znsammenhange  auch  auf  die  Herkunft  der 
nnvollständigen  Handschrift  zu  sprechen  kommt.  'Vtinani',  f»o  heifst 
es  gegen  Ende  des  Briefes,  'reliquis  Homeri  hymnig  Tibi  gratilicari 
posfim.  Sed  iam  propemodnm  defpero.  Gnpiditas  mea,  quam  non 
fiitis  eante  et  prudenter  eelaneram,  in  enlpa  ftiit,  vt  homo  Terfntns  et 
malignos  me  diutins  luderet  Pecunia  cum  aliquoties  teotani,  et  est, 
qni  peeonia  fleeti  posfit    Sed  nihil  homm  thefanromm  apnd  illnm 

1)  Homeri  HTmniis  in  (  t  rereni,  nunc  priinum  editos  a  Davide  Ruhn- 
kenlo.  Accednnt  auae  opistolac  criticao,  Ex  Editione  altera,  midtis  piltibiis 
loenpleUores.  Lngduni  Bat.  MDCCLXXXU.  Praef.  p.  XlVs. 

2)  Dieses  Schreiben  bat  Hignard  Überseheti,  &  o.  S.  446  Amn  1. 
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latere  «rbitror.    lam  dndüm  tmm  toi  adhibltii  maeUiiis  iUnm  ex- 

pngnasrcm'. 

Bei  diesen  dnnklen  Andeutungen  sohoint  Rnhnken  sich  nicht  be- 
ruhigt, vielmehr  eine  ausdrückliche  Aufforderuug,  den  Schleier  des 
Geheimnisses  endlich  zn  lüften,  an  Matthaei  gerichtet  zu  haben.  Die  ans 
erhaltene,  Tom  8.  Febr.  1783  datierte  Antwort  dee  letsteien  ist  fbr 
die  Geschichte  unserer  Handschrift  so  wielitig,  daft  ate  in  ihrem  vollen 
Wortlaut  hier  mitgeteilt  werden  mitfs.    Sie  Irintet: 

'Nihil  omnino  fdvotr/Qicädsg  volui  effe  in  mri-^  litcns.  qnas  de 
Homerico  hymno  ad  Te  scripferam.  Silentio  tarnen  quaedau  praeteri- 
eram,  qaae  panm  taa  iateraffe  eaiTebam,  Ii  aeeiratiin  expeierentnr, 
Orationis  Titio  fortaafe  aedderit  Tt  ea  qnae  mtniu  latine  dixenun,  ob- 
scnritate  fua  mysterii  ftiBpieionem  Tibi  moverint.  Singnla  qnae  propter 
illam  hymnnm  a  fene  qnodam  verfnto  et  avaro  porpefTus  fam,  longum 
est  enarrare  ac  ridicnlnm  mibiqne  valde  tuediotuiu.  lÜDin  hynrnnm 
ergo,  vt  breviter  cxpcdiam,  uou,  vt  tn  opinaris,  ex  bibliotheca  aliqua, 
Ted  es  etabnlo,  nbi  per  plares  annoe  eam  Ubrte  plariboi  tarn  seriptia  qvam 
t}  pi>  exprc^fis,  intcr  puDos  et  porcos  latnerat,  protraxi.  Tandem  qnoqae 
illum  fenex  iste,  post  vurias  tergiverfationes,  ludns  et  frustrationes, 
qnibu8  me  de  die  in  diem  duxerat,  vt  reliquos  libros  prius  emerem, 
quam  lam  ad  obiurgationes  et  convicia  descendisfem,  mihi  vendidit. 
Fait  Ule  bomo,  nondne  Kartetaebew,  coUegionun  aafeifor  ae  eognataa 
nottri  profesfoTis  eloqnentiae.^  Godteem  vero  illuni  ewn  alüs  mnltis 
ac  praestantisHmis  libris  graecis  et  latinis  haerediteto  aeoeperat  a  focero 
fno,  qui  qnondam  hic  fuerat  Protopreshytor  Credo  illtim  codloem  cum 
reliquis  vel  a  Graecia,  vel  ex  monte  Atiio  hue  translatuin  eile.  KofTi 
certe  uon  folum  in  illo  moate  fuum  S.  Panteieemonis  mooa&terium 
habent,  fed  monaaterinm  Iberomm,  qaod  ibi  est,  hie  qnoqae  Moaqnae 
monaateriam  habet  8.  Nicolai,  qaod  TieUnm  per  Arohiouuidritas  inde 
miffos  cnratur.  Snpcrioribns  temporibns  varii  etiam  monachi  a  patriurcha 
Hierornlymitano.  Dontbco,  hue  legati  riint,-)  in  bis  Obryfantbus  ipse,  qui 
ipsi  lucccslur  fuit,  per  quus  multi  libri  graeci  in  iioiTiam  veneront.  Kes 
iacerta  est.  Nota  in  codice  nulla  reperitnr,  eom  a  priacipio  et  ante 
hymnos  flt  mntUna.  yemmtamen  Tel  Hc  ambo  nos  omni  foBpietona 
ftandia  liberamnr.  Hunc  codicem  antea  deereveram  Tibi,  qnani- 
primum  eum  emüTem,  dono  ofTerre.  Nnnc  vpro  invitiis  illum  retinere 
cogor,  postqnnm  Tu  in  praefatione  scripfisti,  ieruari  illum  in  bibliothecis 
Mosquenfibus  publiciü,  vt,  H  forte  malevoH  fidcm  meam  fuspectam 
▼eliat  reddere,  monitrare  polTini.  Si  eertna  efTeni,  me  hie  maalbnim 
effe,  dudum  dedicaafeni  Bibliotheeae  Sanetisfimae  SynodL  Nnae  enot 
adhuc  dubius  fim,  annon  melius  (it  reverti  me  in  Gcrmaniam,  Heynio 
praefertim  atodiofe  id  agento  vt  revooer,  c<^lo  eum  interim  retinere.*') 


1)  rrofcflsor  «'loriuentiae  war  d  iinals  A.  A.  Barsov,  b.  u. 

2)  Über  die  durch  Dositheus  nach  Moskau  gekommenen  iiaudachrifteo 
o.  S.  401. 

S)  Ana  dem  Cod.  Leid,  ti  bei  Hlgnard  a.a.  0.  &  mt  abgedmekt 
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Fflr  Rahnken  war  mit  dieser  Darstellung^  des  Hei^anges  die 
Saclie  abgethan.  Er  nahm  drei  Jabre  spilter,  nachdem  inzwischen 
Matthaei  nach  Deutächlaud  zurückgekehrt  war,  keinen  Anstand,  die 
wertvolle  Huideehrifk  Ar  die  Leidener  Bibliothek  sn  erwerben.  ^  Ton 
seiner  Hand  findet  sich  auf  dem  Yorseliblatt  die  folgende  Eintragang: 
'Hie  est  nobilis  ille  codex,  ex  quo  Hymnnm  in  Cererem  edidi.  Qai  qua 
ex  Bibliotherri  ^^1ImtlH  e<set,  qanm  Cl.  Matthaeoß  mihi  indicare  neglexisset^ 
süspicahar,  eum  in  Bibl.  R.  Synodi.  quac  Moscuae  est,  cum  alüs  Mss. 
repertum  esse.  Sed  hanc  cuuiecturum  laisam  fuisse,  idem  MalLhacus, 
poBt  editum  iam  Hymnnm,  me  doevii  Wm  verb«  haee  rant'  Es 
folgt  der  Berieht  Matthaeis  ans  dem  Briefe  vom  8.  Feb.  1788  bis  an 
dem  Satze  'Res  ergo  incerta  est'.  Dann  heifst  es  weiter:  'Hactenna 
C\  MatthaeUH.  Cnm  nie  mihi  constaret,  Matthaenm  o««e  Oodicis  pfw^ps- 
sorem,  verendnm(ine  e^set,  ne  nnicnm  antiqnitatis  iin  nurnrntutii  mutato 
post  Mattbaei  mortem  domino,  periret,  iliud  vi<^iuti  quiuque  ducatiä 
BibUotfaeeae  pablieae  comparavi,  at  ibi  stabilem  et  sempitemam  sedem 
heberet'. 

nie  Geschichte  der  Erwerbung  der  Leidener  Hymnenhandschrift, 
wie  Mattbaei  sie  crzÄlilt  Imt,  wnrd<>  weiteren  Kreisen  erst  durch  Jac.  Geel 
bekannt,  welcher  in  dem  bcK  it-  (  rwähnten,  im  Jahre  1852  erschienenen 
Kataloge  die  vorstehende  Eiutragung  Rtthnkens  veröffentlichte.^)  Sie 
blieb  Jahrselmte  lang  unangefoehten,  obgleieh  hei  niherer  Betraehtaag 
ein  Yon  Geel  aUerdIngs  nicht  erwähnter  Umstand  stutzig  machen  mnfste. 
Im  ersten  Bande  seiner  grofsen  Homeransgabe  hatte  Heyne  nnter 
anderen  von  Matthnei  in  Moskaa  kollationierten  Handschriften  einen 
Codex  des  dortigen  Keichsarchivs  genannt,  welcher,  mit  dem  ersten 
Gesänge  der  Ilias  beginnend,  bis  zum  434.  Veerse  des  achten  reichte.') 


1)  Dies  geschah  im  Jahre  1786,  als  Mattbaei  Kektor  der  FUrstenschule 
in  Meilsen  war,  s.  o.  S.  443. 

2)  S.  o.  S.  142  Anm.  2.  Wahrend  der  Vorarbeiten  für  seine  iin  J.  I7S7 
erschienene  Ausgabe  des  iiymaus  in  Cererem  hatte  Mitscherlich  die  damals 
noch  in  dessen  Besits  befindliche  Handschrift  von  Mattbaei  entliehen  (Praef. 
p.  VI).  Was  er  ibrr  über  den  Fnndort  dersollu  ii  berichtet,  ist  weiter  nichts 
als  ein  Auszug  hu^  dem  Vorwort  Ruhnkens  (s.  o.  und  auch  die  Leidener 
Ansgabe  vom  Jahre  1808  weifs  daHlber  merkwttardiffer  Weise  nichts  Neoes 
711  Vtericbten.  Vollends  unbegreiflich  ist,  dafs  noch  Aug.  Baumeister,  ITymni 
ilomerici  (Ups.  Ib60)  p.  93  schreiben  konnte:  'Denique  M  est  Moscovienais. 
emtos  Moseoviae  e  tsoebris  bibliotheese  S.  Sjmodi  a  Christ  Frid.  Hatdiam 
anno  1780,  qnl  eum  pQStea  Lngdunnm  advexlt,  nbi  nunc  in  bibliotheea  univeni* 
tatis  asservator', 

S)  Homeriearmins^  enrsateC.  G.  Heyne,  T.  I,  Lips.  1802,  Praef.  p.  Xlfls.: 

*VI.  Ann«)  LXXXVIII  vir  diu  tirrimiis  Mattbaei,  Mifenac  tum  agens,  bonitrne 
emenda  obtnUt  nonuulla,  qnac  inter  fubfidia  critioa  Homericae  recculiuuis 
relbnr!  potersnt:  ▼arUun  leetlonem  trinm  Codlenm  Mofqnenfinm^  I.  Codlels 
Archiui  actoriim  Tniperii  cum  rcgnis  exteria,  feu  Collejrii  Impcriahs,  cnmplec» 
tentis  II.  .1  ad  ff  (I— VllI)  vf.  434"  etc..  vgL  T.  IH  P-XCs.:  'Chr.  Frid. 
Hstthae!,  t^ofefTor  Vnluerf.  Wittenbergen  Iis.  vir  emdftilTlnras,  et  per  rnoHa 
e  codicibus  in  hu-eni  protracta  de  litt'  rl-.  irraet  is  fu  ri-  profanlsinie  meri- 
tilTimus,  dum  Moicuae  verfabator,  Codices  quosdam  iiumeri  quoque,  qui  ibi 
habentur,  compsnuerati  etleetiease  inde  enotatas  ezempfatrf  edttfoais  Bmefthute 
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Die  Leidenor  HandBcbrift  aber  beginnt,  wie  wir  gesebeii  babeo,  mit 

IL  VIII  V.  435.  Dafs  beide  ursprünglich  znsammeiigehdrten,  kcmnta 
danach  nicht  zweifelhaft  sein:  aber  Matthaeis  Name  hatte  einen  so 
guten  Klang,  dafs  anfangs  niemand  daran  (höhte,  ihn  für  die  Zerreilsung 
verantwortlich  za  macheu.')  Dies  ist  erst  neuerding»  geschehen,  nach- 
dem man  begonnen  hat,  die  von  ihm  in  Moskau  gesammelten  Hand* 
Schriften  flberlianpt  mit  kritftehem  Ange  sa  Iratraebten.*) 

Es  ist  nicht  zn  leugnen,  dafb  hier  der  Sehein  eehr  stark  gegen 
Matth.ioi  pprirht.  Aus  Heyne'«  wie  ans  seinen  eigenen  Mitteilungen 
ergiebt  «icli,  dafs  er  die  Handschrift  des  Reichsarchivs  und  die  Leidener 
Blätter  gleichzeitig  in  Händen  gehabt  hat.^)  Jene  hatte  er,  wie  er 
selbet  beriobtet,  von  dem  ihm  befreundeten  Arehirdirelctor  entliehen. 
Da  liegt  es  gewifs  nahe,  mit  BMoinirov  anwinehmen,  dafs  er  die  yoll* 
8tündi|2:c  ITandschrift  empfangen  und  nur  einen  Teil  zurttckgegeben 
h:it.^)  Andrerseits  aber  spricht  vieles  gegen  diese  Annahme,  dafis 
wir  UDS  dabei  nicht  beruhigen  konneu. 

Die  Verwaltung  des  Reichsarchirs  war,  wie  wir  gesehen  haben, 
an  II atthaeis  Zeit  eine  dnrehana  geordnete.  Von  dem  damaligen  Leiter 
der  Anstalt,  6.  F.  Mttller,  ist  weder  anzunehmen,  da(b  er  In  Boleher 
Weise  getSnscht  werden  konnte,  nocli  dafs  er  fjihig  war,  einf»  Ver- 
untreuung zu  begflnetigen.^)  Aber  auch  die  Art  der  Zerreifsung  der 
Handschrift  spricht  dagegen,  dafs  Matthaei  die  liaud  dabei  im  Spiele 
hatte.    Dafii  er  sieh  Teile  Yon  Handschriften  angeeignet  hat,  wird 


adfcripferat.  Panuit  fibf  hoo  exempUr,  auctore  Beiehlo,  vt  ism  In  praeftt 

§.  VI.  menioraui,  ofTiciiia  Weidmanniana,  et  ad  me  mifit  .  .  .  Exfcripta  in  eo 
exemplari  eft  lectio  varians  i)CodiciaebibliotheeaAichiaiCoUegülinpertaUs, 
qni  (criptim  ellb  dleltnr  Saee.  XIV.  foram  nudore.  Gotitinet  faide  ab  IHad. 
A  ad  0,  vf  ini.  cum  Sohdliis  inter  lineas'  etc.  Merkwürdig  ist,  dafs  Heyne 
den  Inhalt  der  Leidener  Ua.  im  Vorwort  zum  ersten  Bande  gar  nicht,  in  dem 
aum  dritten  Bande  aber  so  un^nau  aogiebt^  dab  derZnaammeidisoii^  mit  der 
Hs.  des  Reichsarchivs  nicht  erkannt  werden  kann.    Er  schreibt  nlimhch  T.  III 

ß.  XCII:  '£idem  (sc.  Leidenfi)  cudici  ineHe  compcri  fragmenta  cum  Scholiis 
iadfa  I.K.A.M.N,  t-lS4*.  SoUte  das  absicAtÜQh  gesehehen  sein?  Wir 
werden  weiter  unten,  bei  Ik>traebtttng  der  GOtHttger  PindarhaDdaohiift,  einem 
ähnlichen  Symptome  begegnen. 

1)  Hignard  seheint  oie  ZiuammengehSiigkeit  beider  Hss.  Uberhaunt  nicht 
bemerkt  zu  haben  (vgl.  die  wiederholt  crwiänte  Monographie  'Des  bymnes 
llumeriques',  Paris  1864,  p.  23  s.)  und  Buecheler,  der,  wcim  ich  nicht  ine,  im 
Vorworte  zu  seiner  Ausgabe  des  Hymnus  Cereris  (Lips.  1869)  zuerst  aoa- 
drttckUch  darauf  hinw  eist,  uufsert  keinen  Zweifel  nn  Matthaeis  Erzähltmjr. 

2)  In  der  Beilage  zur  Allgem.  Zeitung  IbVi  Nr.  4  S.  I  erklärte  Lliräuier 
die  Privatbibliotbek  des  Herrn  Kartatschew  für  eiti  Trugbild;  'an  ihre  Stelle 
trat  d.is  Reichsarchiv  als  allem  Anschein  uach  reiche  Fimdprube  fllr  einen 
gewissenlosen  Handschriftenaammler*.  Später  ist  Tlir.  zu  der  m  der  russischen 
Abhandlung  'Biblioteka  loanna  Groznago'  (Mosk.  IS91)  8.  6  ausgesprochenen 
Ansicht  zurückgekehrt,  dab  wahrscheinueh  nieht  Matthaei  selbst  dw  Ba.  ge* 
teilt  habe. 

3)  Vgl  den  oben  S.  418  angeführten  Brief  an  Rnhnken  vom  8.  Febr.  1778, 

4)  O  carskoj  biblint.  k'  XVT.  veka  S.  Il2f.,  s.  o.  S.  m  Anni  2. 

b)  8.  o.  S.  41B.  Die  iiäiidächriften  des  Archivs  wurden  zu  jener  Zeit 
noter  Siegel  verwahrt,  s.  n.  8. 453  Ann.  4. 
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äich  im  weiteren  Verlaufe  UD^rer  Unteräucbung  mit  Sicherheit  ergebeu. 
Immer  aber  ist  es  in  behntBamer  Weise  gesehefaen,  unter  mOgUebst 
grOndlieher  Yerwiaohiing  der  Spuren.  Hier  nun  liStle  er,  alle  Vorsielit 
bintansetiend,  in  der  denkbar  ungesdiiektesten  operiert  Kam 

es  ihm,  wie  nicht  zn  bezweifeln,  vor  allem  anf  die  Hymnen  an, 
brauchte  er  nur  die  darauf  bezü^-licliHn  Blätter  an  sich  zu  nehmen, 
nnd  er  konnte  sicher  sein,  dafs  niemand  den  Kaub  bemerken  würde J) 
Statt  dessen  bitte  er,  wenn  B6Iokiror  Beebt  gegeben  werden  mttfste, 
n  der  pumpen  ZerreiAong  des  VUL  Gesanges  der  lUas  noefa  die 
Tborbeit  gefllgt,  gelbst  auf  die  Handschrift  des  Retebsarehivs  anfmerJcsam 
zn  mnohen  und  in  dem  Bericht  an  Ilpx  ne  geradezu  den  Finger  anf 
die  Stelle  zn  legen,  wo  er  die  Leidener  Blätter  abgetrennt.  Das  ist 
gewifä  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich.  Wir  besitzen  aber  auch 
ein  unabweisbares  Zeugnis  dafür,  dafs  Uatthaei  die  Handsebrift  niebt 
ungeteilt  in  der  Bibliotibek  des  ReielisarebiTs  vorgeAmden  baben  kann. 
Er  trug  sich,  wie  wir  gesehen  haben,  längere  Zeit  mit  der  Hoflfhung, 
die  fallenden  Hymnen,  mindestens  abi  i  den  Hymnus  in  Baccbum,  von 
dem  in  der  Leidener  Handschrift  nur  die  letzten  12  Verse  vorliegen, 
noch  nachträglich  zu  finden  und  zu  erwerben.^)  Diese  Hoffnung  gründete 
sich  darauf,  dafa  dort,  den  erhaltenen  Signaturen  zufolge,  swisoben 
BL  30  und  31  elf  Blitter  ausgefidlen  sind.')  Besab  au  Mattbaeis  Zeit 
das  Reichsarchiv  die  Handschrift  noch  ungeteilt,  so  konnte  von  einer 
nachträglichen  Auffindung  dieser  Bl&tter  sebwerlich,  Ton  einer  Erwerbung 
derselben  keinesfalls  die  Rede  sein. 

Betrachten  wir  unter  diesen  Voraussetzungen  den  Bericht  Mattbaeis 
in  dem  Briefe  an  Ruhnken  vom  8.  Febr.  1783,  so  gewinnt  derselbe 
sebr  an  Wabrsebeinlicbkeii  Der  Einwand  B^lokuroys^  dafs  yormale 
die  Handschriften  des  Archivs  unter  Siegel  aufbewahrt  Nvurden  und 
der  Zutritt  zu  denselben  überhaupt  sehr  erschwert  war,  schliefst  nicht 
ans,  dafs  es  Zeiten  gegeben  hat,  wo  die  Verwaltung  eine  minder  sorg- 
tllUige  war.  Hat  doch  der  Genannte  selbst  konstatieren  mtlssen,  dafs 
▼iele  alte  Bttcher,  die  nachweislich  im  Jahre  1673  vorhanden  waren. 


1)  B1.  »0^  des  God.  Leid.  23  bricht  mit  ü.  Xm,  184  ab,  BL  31*  seist 

dx'^  Fra^^m* iit  des  Hymnus  in  Bacchum  ein;  es  kamen  also  nnr  die  letzten 
2U  Blätter  in  Betraobt,  s.  o.  S.  442.  Bitte  Matthaei  diese  allem  an  sich  ge- 
nonmen,  so  wire  die  Zugehörigkeit  mr  Dias  des  Reiebsarddi«  wobl  nie  an 
Tage  gekommen. 

2)  Die  Art  und  Weise,  wie  Matthaei  sich  hierüber  m  den  Briefen  an 
Balmken  anssprieht,  VtM  den  Oedanicen  an  ^e  Fiktion  gar  nicht  anfkommen^ 
s.o.  8.44*^  nnd  besonders  S.  •!!''  I'ii^  letztere  Stelle  IteAvoLst,  dafs  Mattliin  t 
sa  die  Möglichkeit  der  Auffindung  der  fehlenden  Blätter  im  Keichsarchiv 
niobt  gedaobt  hat 

3)  V^l.  die  Nachweisungen  Ilueobelers  a.  a.  0.  S.  2. 

A)  Belokurov  8. 113.  Em  hierauf  bezüglicher  Befehl  vom  24.  Febr.  1763 
wird  9. 9B  Anm.  aagefflirt;  ans  Xlterer  Zeit,  wenn  idi  niehts  Qbermhen  habe, 
kt  in  Zeugnis.  Also  gerade  zu  der  Zeit,  .^  i  Matthaei  nach  Moskau  kam,  galt 
die  atren^e  Veroidnong.  Auch  der  Dorpater  Professor  Clossias  konnte  die 
Hsa.  dea  KsiebiBiddvB  aadi  daem  von  BeloknioT  S.  S6f.  Anm.  2  uAgrteilteu 
Sehreiben  vom  22.  Sept.  1^28  ulebt  sehen,  well  sie  versiegslt  wsrsn. 
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im  Jahre  1696  fehlten,  ohne  dafs  man  wlüste,  was  am  ihnen  geworden 
l8t.i)  Solehe  Yerlnste  können  sieh  wiederholt  haben,  viellekht  beim 

Umzn^e  des  Archivs  aus  einem  Gebftnde  in  ein  anderes,^)  und  unmöglich 
ist  OS  keineswegs,  dafs  der  in  dem  Schreiben  vom  8.  Febr.  1783  nicht 
genannte  ProtopicRbyter  in  der  Lage  war,  Büciier  zu  besitzen,  die 
einst  dem  Reichsarchiv  gehörten.  Aber  eine  sichere  Gewähr  dafür 
besitzen  wir  nicht  War  der  Kollegien-Assessor  Eartacev  das,  wofftr 
Matthaei  ihn  hielt,  nftmlieh  ein  durchans  nnlanterer  Charakter,  bo  ist 
mit  der  Möglichkeit  an  rechnen,  dab  die  Erbschaft  dee  gektliehen 
Scliwiej^ervaters  von  ihm  nnr  vorgegeben  war,  nm  den  wahren  Hergang 
7Ai  verschleiern.  Dafs  ein  Mann  Namens  Kartafev,  wie  BMoknrov 
nachweist,  unter  den  Beamten  des  Keichsarchivs  nicht  vurkommt*) 
berechtigt  uns  nicht,  ihn  einfach  zu  ignorieren  oder  gar  für  ein  Produkt 
▼on  Hatäiaeie  Phantasie  in  halten.  Dagegen  spricht  sehon  der  Umstand, 
dafs  dieser  ihn  als  Verwandten  eines  Kollegen  an  der  Moskaner  Uni- 
versität einfahrt  Den  Namen  des  letzteren  hat  Matthaei  nicht  genannt, 
aber  dadurch,  dafs  er  ihn  als  Professor  eloquentiae  bezeichnet  gewährt 
er  uns  die  Möglichkeit,  ihn  zu  ermitteln:  von  1761  bis  1791  hatte 
A.  A.  Baräov  diesen  Lehrstuhl  inne.^)  Dieser  Name  scheint  auf  den 
ersten  Blick  Ar  die  Torliegende  Frage  bedentungslos  xn  sdn,  bei 
niberem  Znsehen  aber  ffthrt  er  nns,  wenn  ich  recht  sehe,  anf  eine 
8pnr,  welcher  wir  nicht  ohne  Nutzen  weiter  folgen  werden. 

Der  Kollegien-Assessor  Kartaßev  war,  als  Matthaei  ihn  kennen 
lernte,  ein  Grcis.^)  Es  ist  dssher  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  er  den 
Vater  des  von  Matthaei  erwähnten  Professors  der  Beredsamkeit,  den 
im  J.  1736  Tcrstorbenen  Aleks^  KhriloYii  Barsov  gekannt  nnd  als 
Verwandter  so  ihm  in  Besiehnng  gestanden  hat.^  Dieser  war  eis  Schiller 

1)  Das  Verzeiokois  vom  J.  I<j73  iat  S.  38ff.,  das  vom  J.  I6dt>  66£ 
abgedruckt. 

2)  Dies  vernnifpf  anch  Ed.  Thrämer,  s.  o.  S.  417  Anm.  1. 

3)  Nach  Belokurov  war  damals  Alexander  Lev^inov,  ein  Bruder  des 
Metropoliten  Piaton.  Protopresbyter  des  Uspeusky  Sobor.  Aber  von  ^Ueeer 
Kirohe  ist  in  dem  Sehreiben  Matthaeis  Di(;ht  die  Rede. 

4)  S.  2,  vgl  S.  113  Anm.  2.  Ad  beiden  Stellen  schreibt  Beh.kuniv 
'Kaitaiev',  nicht  'Kartacev'. 

5)  Vgl.  Uber  ihn  das  oben  S.  Anm.  4  angeführte  Rio^phische 
WSrterbuoh  T.  I  S.  50  ff.  Im  zweiten  liaade  seiner  Ausgabe  versclütrUener 
Catenen  «nm  ^  Markusevangelinm  (Blxrtu^o^  n^^ifaßvTtpov ^^'AvTto}^fiac  iml 
akktov  Tivui»"  uyliov  narifituv  i^tjy>i<u^  tit;  to  xaxu  Mn^ixav  uyinv  n  uyYfrkior. 
£x  oodd.  Mosqu.  ed.  Chr.  Frid.  Matthaei.  Mosq^.  177.'))  erwähnt  Matthaii  8.  126, 
dab  ihm  'Antonius  Alexiades  Barsovius,  Conliliarios  CoUegioram  et  VniuerO- 
tatis  Molquenfis  Profeffor  l.lnquentiae'.  ein  Exemplar  des  Sohiadaaohen 
Kataloges  der  Synodalbibliothek  geschenkt  habe. 

6)  So  nennt  ihn  Matthaei  zweimal  in  dem  Schreiben  vom  8.  Febr.  i  TM. 
Dafs  er  inzwischen  verstorlMO  war,  geht  ans  dem  Pneteritum  'Fnit  iUe  homo' 
(a.  0.  S.  450)  hervor. 

7)  Vgl.  Uber  Barsov,  aulser  dem  in  Anm.  5  genannten  Bi«)g:raph. 
Wörterbnche,  Evgeuij.  Slovar'  russl  i  li  svetsklch  pisatelej  T.  I.  MD.skvm 
1845,  S.  *i(kf.  u.  A.  Veugerov,  Kritiko-biografi^eskij  slovar' russkich  piaatel^ 
i  ndenycb  T.  II,  Sanktpeterb.  \m,  S.  !5öf  Von  1712  bis  1121  war  Banov 
Mitarbeiter  des  jüngeren  Ltebudea  bei  der  ihm  Ubettrsgenen  Ynrhnasfrnng 
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md  Freimd  des  Griechen  Sophronios  Lichudes,  der  im  Jahre  1685 
mit  seinem  ilteren  Binder  JoauiiUos  bei  der  Moekaaer  Dmokerei  eine 
grieoliieelie  Sehnle  gegrlndet  hatte. Die  wineaaeliaftliehe  Bildmig 

nod  litterarische  Thfttigkeit  der  aus  altem  Fflrstengesehlecht  ^^tammenden 
Brüder  Liclmdes  lassen  auf  eine  annehnlif^H  BiMiotliek  in  ihrem 
Besitze  schliefscn,  und  dieser  Schlufs  wird  durch  die  Überreste  bestätigt, 
die  sich  an  verschiedenen  Orten  erhalten  haben.  'In  der  Nowgoroder 
Sophjschen  Bibliothek',  schreibt  Strahl  a.  a.  0.  8,  313,  'verwahrt  man 
noeh  viele  grieehisehe  und  lateiniaclie,  gedmokte  nnd  nngedmekte 
BScher,  die  sie  hinterlassen  haben.  Auch  zn  Moskwa  bey  der  Akademie 
finden  sich  deren  einifi^e,  welche  N.  N.  Bantflsch-Kamenskj  derselben 
verehrt  hat'.  Von  besonderem  Werte  ist  uns  aber  die  folgende 
Nachricht  desselben  Gewährsmannes:  'Die  eigenhSndipen  Schreiben 
and  Schriften  beider  Lichad,  die  theils  in  griechischer,  lateinischer  und 
italilniaeber,  tbeils  aneh  in  nuteiMher  Spraehe  verlidkt  aind,  kamen 
ans  der  Bibliothek  des  Prof.  Burssow  an  N.  N.  Bantflseh-KamenB^, 
der  sie  an  die  Bibliothek  des  Archivs  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten abgegeben  hat*  Dies  geschah  wahrscheinlich  zn  der  Zeit,  wo 
Mattliaei  Moskau  bereits  verlassen  hatte,  f)  und  interessiert  uns  hier 
nicht  weiter.  Wichtig  ist  für  unt«  nur  die  Thatsache,  dafs  Uand- 
eehiiften  der  Brflder  Lichndes  in  den  Besita  des  jAngeien  Barsor 
flbei^egangen  sind:  ohne  Zweifel  ans  dem  Nachlafs  des  Vaters.  Und 
damit  werden  wir  wieder  auf  den  der  Familie  Barsov  Terwandten 
Kollegien-Assessor  Kartaf'ev  geffihrt.  Lassen  sie!)  in  seinem  Besitz 
Bficher  nachweisen,  die  von  den  Brfldern  T.,iciiiide.s  herstammen,  so 
liegt  die  Yermotong  nahe,  dafs  sie  einst  dem  älteren  Barsov  gehörten. 
Als  dieser  ni  St  Petersburg  im  Geftngnis  starb,  war  sein  Selm  Anton, 
der  naebmalige  Professor  eloqnentiae,  ein  Kind.  3)  Da  mooble  sieh  für 
einen  gewissenlosen  Verwandten  wobl  die  Gelegenbeit  bietm,  sieb 
einen  Teil  des  Nachlassen  anzueignen. 

Was  für  Bücher  Matthaei   aufser  der  11}  mneuhandschrift  von 
Kartacev  erworben,^)  hat  er  nicht  mitzuteilen  für  gut  befuudeu.  Wenn 


.Schule  mit  der  Moskauer  Akademie,  Sehiadas  Nachfolger  als  I.ehrer  der 

Sriechischen  Sprache  und  Korrektor  der  Druckerei.  Im  J.  1731  xum  Direktor 
er  Druckerei  ernannt,  wurde  er  im  folgenden  Jahre,  der  Teilnahme  an 
Reltgionsstreitigkeiten  verdllcbtig,  nach  St  Peteiabitrg  abgeführt  wo  er  im 
J.  1786  im  Kerker  starb. 

1)  Vgl.  Uber  die  Briider  Licbudes  Ph.  Strahl,  Das  gelelirte  Rufsland 
8.302fr.  u.  Sathas,  ytoflhivixrj  tpiXoloyla,  Athen  Isfis.  .H58ff. 

2)  Bantysch-Kamensky  war  von  1783—1814  Archivdirektor,  s.  o.  8.  S46 
Anuu.  Die  obige  Mitteilung  Strahls  setzt  voraus,  daCs  Prof.  Barsov  damals 
bereits  gestorben  war.  El  starb  1791»  nachdem  Matthaei  bereits  1784  Hoskan 
Torisaaen  hatte. 

3)  Der  ältere  Barsov  starb  am  22.  Mai  17S6,  der  Sohn  war  im  J.  173U 
geboren,  vgl.  die  vor.  S.  Anm.  7  genannten  Quellen. 

4)  Dafs  Matthaei  auch  anderes  von  Rarta4:^ev  kaufte,  ergiebt  sich  aus 
dem  oben  S.  450  angeführten  Schreiben  an  Ruhnken  vom  8.  Febr.  1783  ('ut 
rdiiqttoa  llbros  prlns  emerem*). 


der  slavonischen  Bibelübersetzung 
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er  In  dieBem  Zmammenhuge  HaadBehriften  vom  Befg«  Atkos  nvuti 

80  kann  uns  das  nicht  inreftUireDi  denn  Aber  diese  sind  wir  hinreichend 

orientiert.  Viilmebr  werden  wir  uns  gerade  diejenigen  Stücke  seiner 
iSammlnnp,  welche  nicht  vom  Athos  stammen  nnd  auch  auf  Grund 
anderer  Merkmale  sich  nicht  aul  die  Synodalbibliothek  zurücktuhrcu 
Ittsen,  diraiif  hin  aaimehen  lutben^  ob  sie  ▼ielleidit  von  KaaMw 
herstammen  möchten.  Und  in  der  That  befindet  lieh  nnter  den 
von  Matthaei  nach  Dresden  verkauften  Handschriften  wenigstens  eine, 
welche  dafür  mit  einem  hohen  (imde  von  Wahrscheinlichkeit  in  An- 
spruch genommen  werden  kann,  nämlich  die  von  den  Brtldem  Lichndes 
im  J.  1705  ▼erfefste  grofäe  griechische  Grammatik,  in  einer  Abschrift 
ens  dem  Jahre  1718.*)  Anf  welehem  Wege  Matthaei  In  den  Bflfliti 
dieser  Ilandsclirift  «^relangte,  wäre  Bohwer  zu  sagen,  wenn  wir  nicht  um 
die  Beziehungen  K  irt.ircvs  zu  Barsov  und  dieses  zn  Sophronios  Lichndes 
wlifsten.  Das  Gleiche  gilt  von  zwei  anderen,  jetzt  ebenfalls  in  Dresden 
befindlichen  Handschriften,  wenn  meine  Vermutung,  dafs  die  darin 
entitalt^nen  Kompendien  der  Logik,  Ethik  nnd  To|iik  von  Uehndoe 
herrfihren,  richtig  ist.^)  Hierdurch  aber  gewinnt  Miäthaeia  firxlhlmig 
in  dem  Briefe  vom  8.  Febr.  1783  eine  willkommene  Bestätigung,  und 
nur  darüber  bleiben  wir  noch  im  Ungewissen,  wann  und  nnter  welchen 
Umständen  die  Leidener  llymnenliandschrift  mit  anderen  Büchern  das 
Reichsarchiv  verlassen  hat,  um  nachmals  im  Besitze  Kartacevs  wieder 
anfitttmchen. 

Die  Brüder  Lichndes  waren  seit  1665  In  Moekan.   Zn  der  Zeit» 

wo  die  Bibliothek  dea  Abtes  Dionysios  von  Janina  dort  eintraf  (1690), 
standen  sie  bei  den  Zaren  Ivan  und  Peter  Alekseevif  in  hohem  An- 
sehen. Dafs  sie  von  dem  in  N^zin  entdeckten  g^echischen  Btlcher- 
schatze  hörten,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  sie  gerade  damals 
wegen  Anerkennung  ihres  Fttrstentitels  mit  der  Kaxuclel  ftlr  answirtlge 
Angelegenheiten  in  YerhandluDg  standen.*)  Für  iliren  akademisehen 
Unterricht  und  ihre  litterarischen  Arbeiten  konnte  manches  davon  ihnen 
dienlich  sein,  und  nichts  steht  der  Annahme  entg^egen,  dafs  sie,  wie 
nachweislich  andere  vertrauenswürdige  Personen,  Bttcher  des  Archivs 


1)  S.  d-AH  Nähere  unten,  zu  Cod.  Dresd.  Da.  44. 

1)  ö.  u.  zu  den  Codd.  Dresd.  Da.  äU  und  tiu.  Au&cr  diesen  Haud- 
sduiften  besa(s  Matthaei  noch  zwei  gedruckte  Bücher,  welche  vielleicht  ans 
der  Ribllotliek  der  Brüder  Lichndes  stammen.  Sie  werden  in  dem  in  §  4 
auzufülircudcu  Yer^eichnlaae  verschiedener  griechischer  HaadscUriften  und 
einiger  rarer  Auagaben  von  griechischen  Büchern  unter  Nr.  77  und  Kr.  7'.»  wie 
folgt  aufgeführt:  'Liber  dogmaticus  eedefiae  Graeoae  com  dedicatione  ad 
Petrum  Magnam,  in  4.  gedruckt  zn  Baknrest  in  der  Walltehey,  in  der  Draekere;||r 
des  Antbimi.  IT«).!',  uud  'Joannis  Commeni  (sie)  defcriptio  monti.s  Atliuü  mit 
einem  Kupferstich  in  12.  Gedruckt  sn  Bukurest  in  der  Wallaobey  bey  dem 
Antbüno  in  dem  Kloeter  dee  Synagobf.  1701*. 

3)  Nach  BeUilsurov  0  cirskoj  MM  S  i;*  Anui.  1  tibergaben  die  Brüder 
Lichndes  ün  J.  der  Kanzlei  ilir  auswärt.  Angelegeaheiteo  eine  Ansahl 
Btleher,  welche  die  Belege  fUr  ihren  Aupnch  entEielteo,  Sie  wuidea  ihD«n 
im  Jshie  1700  tniOckgegebeii. 
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entleihen  durftea.<)  Dafs  es  in  der  That  geschehen,  scheint  eine  Be- 
merkniigUndorsküs  zn  dem  ein  Kompendinm  der  Philosophie  enfhalteBdeii 
Cod.  XS  dee  ReiehBaieluTB  ▼onnssnsetsen,  dee  Inhalts,  daft  diese  Hs. 

mm  rntcrricht  in  der  Moskauer  Akademie  gedient  babo.^)  Und  dazu 
kommt  noch  ein  anderer,  nicht  minder  bemerkenswerter  Umstand.  Die 
Verzeichnisse  der  Bücher  des  Abtes  Dionysios  kennen,  wie  wir  gesehen 
haben,  nur  einen  Homer;  die  jflngere  lliashanUöcbrift  des  Reichsarchivs 
itemnit,  wenn  Thiimer  reeht  geedien  hat,  von  den  BrUdem  Liehndea. 
Doreh  Bantyseh-Kamensk^  kann  diese  Hs.  nieht  erst  ins  Aiehiv  ge- 
kommen sein,  da  Matthaei  sie  bereits  wihrond  seines  ersten  Aufenthaltes 
in  Mopkfin  benutzte. ''^  WnniT  nber  und  auf  welchem  Wejre  hat  sie 
sich  dahin  verirrt?  in  Ermangelung  urkundlicher  Nachrichten  sind 
wir  hierfür  lediglich  aut  Vermutungen  angewiesen.  Hatten  die  Brfider 
Lichodes  mit  anderen  Bflchem  anch  den  Homer  des  Beicbsarchivs 
entliehen,*)  so  könnten  bei  der  Rflekgabe,  die  vielleicht  erst  naeh  dem 
Tode  des  Sophroaios  erfolgte,^)  Verseilen  vorgekommen  sein,  indem 
statt  des  Leidener  Hymnencodex  die  jenem  gehörige  Homerhandsohrift 
ausgeliefert  und  anderes  ^^anz  fibersehen  wnT-de.') 

Wer  diesen  Versuch,  den  Büchervurrat  des  KoHegien-Asbessors 
Kartaöev  auf  den  vom  jfing^ren  Lichndes  herrührenden  Nachlafs  des 
ilteren  Barsov  sorflekzoftiiren,  nieht  ftlr  annehmbar  hält,  wird  sieh  anf 
die  Müglichkdt  snrtteksiehen  mUssen,  dafs  zu  irgend  einer  Zeit,  vielleicht 
bei  einem  Umzüge  des  Archivs  (s.  o.  S.  i54i,  eine  Veruntrenung  statt- 
gefunden hat  und  eine  Anzahl  Bücher  und  llandsclniftm,  sei  es  direkt, 
sei  es  durch  den  ungenannten  Protopreshyter,  in  den  lieaitz  Kartarevs 
gelangte.  In  jedem  Falle  ist  gewifs,  dafs  die  Leidener  Blätter  sich 
schon  lange  vor  Matthaeis  Ankonft  in  Moekan  von  jem  Iliaseodex  des 
Bttchsarehivs  gelOst  hatten. 


1)  Verleihungen  von  Riiclieru  des  niichnialigen  Keichsarohirs  aus  dem 
Ende  des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahrb.  erwähnt  Belokurov  8.83. 

2)  Belokurov  S.  CLXXXI.  Worauf  die  oben  angeführte  Hltteiltuig  sieh 
stützt,  wird  hier  leider  nicht  an^jegcben.  Ist  sie  begriladef^  SO  liegt  08  SOhr 
nahe,  an  die  Brüder  Lichades  als  Benutzer  zu  denken. 

3)  S.  o.  S.  415  Anm.  S  und  8.  451  Anm.  3. 

4)  Dafs  eine  so  merkwürdige  Ilouierh.s.  ihr  besonderes  Interesse  erregen 
mufste,  ist  zweifellos,  wenn  Thrämer  die  Herkunft  dea  Cod.  XXUl  des  Eeicha- 
archivs  richtig  beurteilt  hat. 

5)  Sophronios  starb  am  15.  Juni  1730.  DafUr  daft  verlieheue  Bücher 
erst  nach  dem  Tode  der  Entleiher  zurückgefordert  wurden,  bietet  die  Ue- 
schichte  der  Moskauer  Bibliotheken  mehrere  Beispiele.  So  wurden  16  vom 
Bischof  GavriU  im  J.  1714  ans  dem  Reichsarchiv  entliehene  Bücher  erst  in 
seinem  Todesjahre,  1731,  zurückgegeben,  vgl.  Belokurov  S.  83.    Auch  auf 


werden.    So  liest  man  z.B.  auf  dem  ersten  Blatt  des  Cod.  412  (Vlad. 
'Vzjata  posle  umerschagu  spravscika  ierea  Nikifora',  d.  h.  'Genommen  aua 
dem  Nachlasse  des  verstorbenen  Korrektors,  des  Priesters  Nlklfor'. 

6)  Matthaei  besafa,  wie  wir  weiter  unten  sehen  worden,  noch  andere 
Tlandsebriften ,  die  zweifellos  aus  dem  Keichsarchiv  stammen.  Auch  von 
diesen  ist  anzunehmen,  dals  sie  demselben  schon  früher  en^emdet  worden 


Notizen,  die  hierher  gehOren 


XV.  10.  II. 
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Dtrf  sonnit  in  diesem  Falle  IfatHuMÜ  des  Diebstahls  oiobt  gestehen 
werden,  so  kann  ihm  doch  ein  anderer,  kaum  minder  schwerer  Vorwurf 

niclit  cr?p^rt  werden,  über  die  ur8prflTip:licbc  Zu?ammpnf,'ehnrigkeit 
der  l^eidener  Blätter  mit  der  Handschrift  des  Keifhsarchivs  konnte  er, 
zumal  er  beide  gleichzeitig  in  Händen  geha])t,  keinen  Aogenblick  im 
Zw^fel  sein.  Wäre  er  der  Ehrenmann  geweaen,  flr  den  er  Ungc 
gegolten  hat,  so  hätte  er  dies  nicht  versehweigen,  das  onter  so  ver- 
diehtigen  Umständen  von  ihm  geftindene  Fra^'ment  dem  rechtDirfligen 
Eigenttimcr  niclit  vorenthalten  dürfen.  Statt  dessen  bat  er,  wie  wir 
gesehen  habru,  die  Herkunft  des  wertvollen  Manuskripts  so  lanfjc  als 
möglich  im  Duukulu  gelassen,  um  es  bei  seiner  iiückkebr  uacb  Deutsch- 
land mitsnnehfflen  nnd  einige  Jahre  spiter  an  die  Leidener  DnivenltilB- 
Bibliothek  n  yerkanlbn. 

Cod  -2»».  (XXIIL  Ro.  10.) 

(  odrx  rhartaceus  XVSecoU,  29 folioraminQoarto [S0,5xl5effl], 
pulcre  scriptum.  [Pappbd.j 

Orphei  Argonautica.  Sine  inscriptione.  Sobscriptio:  xiXo^i 
xmv  dQY0V€nm9aSv  *OQ(ptoxi  xov  xooftov. 

EM  codex  «jnem  Bnhnkenio  G.  F.  Matthaens  donavit,  de  qno 
iUe  in  Epist.  Grit  II,  p.  228.  „C.  F.  Matthaei  mihi  donavit  Argonaati- 
cornm  rodieem,  non  illnm  qnidem  valib  antiqnnm,  ▼eramtamen  omnibns, 
(lui  adhue  exciissi  sunt,  facile  praelereudum"^.  Cf.  J.  G.  Schneider 
iu  praef.  Edit.  buae  p.  XXXIX. 

Das  erste  Blatt  ist  nnheschrieben.  Fflr  die  fehlende  Überschrift 
sind  zwei  Zeilen  leer  gelassen.  Die  Schriftkolumne  ist  e.  0.5  cm,  der 
flnfporc,  offenbar  zur  Eintragung  von  Scholien  bestimmte  Hand  c.  0  cm 
breit.  Signaturen  fehlen.  Spuren,  aus  welchen  aof  die  Provenienz 
geschlossen  werden  könnte,  sind  nicht  vorbanden. 

In  dem  oben  8.  418  ans  dem  Briefe  Matthaeis  an  Rnhnken  vom 
8.  Febr.  1778  mitgeteilten  Veraeiebnisse  der  klassischen  Autoren,  *qnomm 
Codices  hic  (sc.  Mosquae)  sunt*,  werden  auch  Orphei  argonautica  genannt 
In  seiner  Antwort  auf  die.sen  Briff  scheint  Ruhnken  niiliere  Auskunft 
über  die  Handschrift  derselben  sowie  Aber  den  ebenfalls  m  dem  Ver- 
zeichnisse aufgeführten  Callimachus  erbeten  zu  haben.  Darauf  schreibt 
ihm  Matthaei  unter  dem  8.  Jnni  1778:  'Codices  Callimachi  et  Orphei 
ab  nno^  fcriba  See,  vt  videtur,  XVI.  fcripti  funt.  Eorum  pama  hic 
exhibui  fpeeimina. Mediocris  fidei  et  auctoritatis  videntnr,  nec 
tarnen  prorfus  contemnendi.  Variantes  lectiones  fi  iusferis,  ad  Te 
mittam,  nifi  ipfos  fortasfe  videre  cupis,  qnod,  quia  luei  funt,  facillime 
fieri  poteft'.  Hieranf  hatte  Bnhnken  einige  Monate  lang  geschwiegen. 
Am  26.* Nov.  1778  kommt  daher  Matthaei  noeh  einmal  auf  sein  Aner- 
bieten zurück :  'In  vitimis  liten's  interroganeras  me  de  codicibus  Orphei 
et  Callimachi.    8ed  nunc  fam  incertas,  quid  cam  iUis  fieri  iabeas. 

n  Vor  *vno'  ist  'eodem'  getilgt 

2)  Die  hier  erwXbntea  Proben  liegea  dem  Schreiben  nicht  bcL 
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Vtrum  mandes,  vt  compnrcm  cnm  libris  editis,  an,  vt  ipfo8  ad  Te 
mittam.  Vtrumque  enim  mc  facturum  effc  prumifi.  His  diebus  quoque 
ex  Ciermania  accipiam  Orphci  et  Callimachi  editiones  Gesnerianam  et 
Emestinam.  Ergo  nihil  impedit,  quominas  Tao  mandato  obtemperem*. 
Jetit  mnfB  Buhnken  rieh  snr  Annalune  dei  Qesehenks  bereit  erklftrt 
baben,  denn  am  28.  Jan.  1779  schreibt  Matthaei  ihm  von  8t.  Petersburg 
ans:  'Orphei  et  Callimachi  Codices  primis  ad  Te  mittam  naiiibns,  hac 
tarnen  conditione,  vt  postea  niillum  de  vlla  permiitatione  verbum  facias. 
Nihil  mihi  vel  lucrofius  vel  uptabilius  fuerit,  quam  fi  iutellexero,  Tua 
opera  inde  aliqnid  ad  communem  literarum  vtUitatem  elTe  translatam*. 

Wober  er  die  beiden  Haadeebriften  batte,  erwibot  Mattbaei 
nirgends,  nnd  auch  Joh.  GottL  Schneider,  welcher  seine  Argonantica  im 
Jahre  1H03  Matthaei  widmete,  scheint  darüber  nicht  unterrichtet  ge- 
wesen zu  sein.')  Sie  «stammen,  nach  dem  Verzeichnisse  vom  8.  Febr.  1778 
zu  schliefsen,  aus  einer  der  (»ffentlichen  Bibliotheken  Moskaus,  doch 
habe  ich  Näheres  nicht  zu  ermitteln  vermocht.  In  den  alten  Katalogen, 
■oweit  eie  mir  belunnt  geworden  tind,  wird  weder  OrpbeoB  noeb  Cidli- 
maehus  genannt.  Vielleicht  gehörte  der  Cod.  S9  mit  dem  Cod.  88  nr- 
sprllnglich  zu  einem  Bande ,  den  Matthaei  ganz  aufgelöst  bat^  B.  Q.  sa 
Cod.  philol.  28  der  UniYersit&ta-Bibüothek  an  Göttingen. 

Cod.  38.  (XXIII.  Ru.  7.) 

Codex  chartacens  XVI  Secnli,  24  foliorum  in  Qnarto  minore 
[21x1 5,5  cm].  [Pappbd.] 

Gallimaebi  Hymni,  enm  Seboliis  in  margine. 
Inseriptio:  EaiUfiaxov  xvgtfvatov  v^vol  Snbseriptio:  xiXo^ 
xmv  evfftaxofiivcov  xaXXtftdxpv  vfivmv.   Seqnitnr  kxlygafi/ta  Xa<h 
xaQfcag  ttg  xaXXlfioxov,  idem  quod  habet  Editio  Veneta.  omninoqne 
hic  liber  ex  Aldina  descriptus  videtur :  cf.  cod.  CCXU  Bibl.  Taurin. 

D.  Ruhnkenios  douo  acceperat  a  C.  F.  Matthaeo.  Vid.  Ruhnk. 
£p.  Grit  U,  p.  138. 

Dafs  dieee  Hs.  von  derselben  Hand  geschrieben  ist  wie  der 
Cod.  29,  hat  Matthaei  richtig  bemerkt.  Beide  gleichen  einander  auch 
in  der  Anordnung  der  Schrift,  nur  dafs  die  Kolumne  im  Cod.  38  aus  22, 
im  Cod.  2f>  aus  24  Zeilen  bestellt.-)  Auch  da.s  Format  scheint  nr- 
sprflnglich  das  gleiche  gewesen  zu  sein;  während  der  Cod.  38  beim 
Anbinden  niebt  beaelinitten  wurde,  ist  dies  beim  God.  39  ans  dem  rot 
gesprenkelteii  Scbnitt  zn  erkennen,  nnd  darans  wird  die  Differenz  von 
5  mm  aieb  erkliren.  Dab  beide  Handaebriften  einat  in  einem  Bande 


1)  Orphei  quac  vulgo  dicuutur  Argoo&utica.  £x  libris  soriptia  *  .  . 
aucta  et  emendata  mterpretatus  est  Jon.  Gottlob  Schneider.  Jenae  1S0S. 
Hier  wird  nur  erwähnt,  aafs  Matthaei  die  Hs,  Ruhnken  geschenkt  und  dem 
Herausgeber  eine  frllher  aof!:cferti)?te  Kollation  mitgeteilt  habe  ('Beneficio 
excerotae  olim  ex  Codice  Tuu  varietatis  lectionis  cumnlnm  addidisti*  etc., 
PV.  XL). 

2)  Die  Breite  der  Schriftkolumne  beträgt  im  Cod.  3S  c.  6,5—7  cm,  die 
des  äuCseren,  fUr  die  Scholien  bestimmten  Randes  c.  6,6  cm. 

30* 
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▼eninfgt  waren,  rnOdite  ich  glauben,  obgleieb  das  Papier  Iiier  ond 

dort  nicht  das  gleiche  ist. 

Die  Geschichte  des  Cod.  38  deckt  sich  mit  der  des  Tod.  29.  In 
der  von  Hoel  im  Kataloge  angeftthrten  Ep.  Crit.  II  ^)  erwähnt  Kohnken 
sie  nnr  kurz:  'Verum  com  animadvertirrem,  fine  MStorum  ope  rem  ad 
liquidum  perdaci  non  pofTe,  qainqne  Codices,  recentes  illos  quidem, 
fed  nondnm  ab  alile  eoUatos,  adhibni,  Yosnanrnn  In  BIbiiolheea  Leldenfi, 
Pariflniun  in  Bibl.  Regia,  Mcermanniamiin,  Venetam  in  BIbL  D.  Maioi, 
Sc  eiim  deniqne,  qni  liberalitate  GL  Mattbaei  mens  eil*. 

Cüd.  74.  (XXIII.  Rh.  2.) 

Codex ch&rtacensXVSeculi)  31  foliomm  in C^uarto  [c. 24x1 7,5cm, 

migldeli  besdiBitten].  [HLdrbd.] 

PlatonlB  Timaeus.   Inseriptlo:  xlatmpog  xipuuo^ 

ÜSQs  est  hoc  codice  Rahnkenlnay  notavitqne  in  maigine  nnmeraa 

pagin  am  na  Editionis  Fr:inrof  ir)02. 

Woher  Kuhnken  die  Iis.  hatte,  wird  von  iieel  im  Katjiloge  nicht 
erwähnt.  DaTs  sie  von  Mutthaei  stammt,  ergiebt  sich  aus  seinen  Briefen 
an  jenen.  Die  eiete  Erwähnung  findet  sieb  in  dem  wiederbolt  an* 
geHdirten  Schreiben  vom  8.  Febr.  1778.  'Ad  Platonem  Tnnm'  rhreibt 
hier  Matthaei,  'nihil  posfum  ex  bis  bibliothecis  afferre.  Solus  Timaens, 
fed  a  fcriba  fatis  diligcuter  rcriptus ,  et  epiftolae  negligentius  fcriptae, 
adfaut  Vtriusque  codicis  vanctutcs  et  tertii  Timaei  Locri  mifi  iam  ad 
Fifeberam  Profesforem  Lipfienfem,  V.  Cl.,  qni  et  ipfe  in  eo  est,  vt 
Platonis  dialogos  feparatim  edere  pergat*.  Hiemaeb  kann  es  niebt 
zweifelhaft  sein,  dafs  die  drei  genannten  Handschriften  öffentlicben 
Bibliotheken  gehörten.  Den  Timaens  Locrns  besitzt  norh  hpute  die 
Synodalbibliothek  im  Cod.  283  (Bl.  114ff.),  die  beiden  audt*ren  hat 
Matthaei  bald  nach  Absenduug  des  Briefes  vom  8.  Febr.  sich  angeeignet. 
Am  96.  Nov.  1778  bericbtet  er  nimlieb  Rnlmken  Folgendes:  *Nnper 
etlam  de  Piatone  fcripferas  fignificanerasqne,  Tibi  vftii  eflb  posfe,  fl  a 
me  hic  aliquid  ad  eom  emendandum,  ant  locapletandam  repertum  efTet 
Negani  illo  tempore  me  Tuae  volnntati  posfe  fatisfaceie,  dtxiqne  omnia 
iam  a  me  promisfa  esfe  Fifchero,  Profesfori  Lipfienfi,  Viro  Dootisfimo. 
Mifi  quoque  ad  illnm  varietates  ex  codice  Timaei  Platonici  et  ex 
altere  Timaei  Loeri  eoUeetas.  Volebam  etiam  ad  Palaepbatnm^  et 
epistolas  Piatonis  Uli  qnaedam  mittere.  Sed  ex  amico,  qni  Uü  literas 
meas  reddidit.  cognoui  illum  pene  fenio  et  laboribiis  confertnm  pfTe. 
Ipfe  nec  ad  literas  meas  refponfnni  dedit,  nec,  vt  reliqnn  fihi  initterem, 
postnlauit.  Ex  eo  tempore  totus  annus  et  amplius  praeteriit,  vehe- 
menterqne  dnbito,  an  vnqnam  Ttraaens  opera  eins  proditnms  fi^  prae- 

1)  Das  Citat  bezieht  sich  auf  die  Au.s|^abe  des  Hvmnus  in  Cererem 
vom  Jähre  iTb'i,  wo  die  Seiten  125 — \2b  iutblge  eines  Versehens  aweluial 
gecählt  sind.   Gemeint  ist  hier  S.  128  au  erster  stelle. 

2 1  Tnhi'"7iig'  auf  Pnlnephnfns  sfheint  Matthnei  sich  7.\i  irren;  eine  Kol« 
latiuu  deüseibeu  hai  Fischer  in  der  Ihat  von  ihm  erkalten ,  a.  u.  Cod.  Dresd. 
Da.  ». 
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fertim  cum  nuper  ia  bibiiotbeca  eritica,  quae  Amitelodami  editur,  aun 
ad  modua  honorifiee  ob  exuilatoa  in  Platona  emendando  labores  gratiae 
illi  aotaa  fint  M  fi  ita  «Bt,  libaniOB  Ann  promisfia  loda,  'Hblqa« 
meam  operam  pollicere  posfam.  Timacng  Pütoois  et  Timaei  Locri 
fh^imeDtum  fatis  diligenter  fcripta  fuut.  In  comparationo  irting  animad- 
nerti,  faepe  totos  verfns  ex  editione  excidisfe,  nifl  vidum  id  est  iPtius 
tmios  editioDiB,  cnm  qua  ego  contali.  Epiiltolae  ncgiiguutiuä  Tunt  fcriptae. 
Fortasf«  tarnen  in  illto  rq>Mitiir,  qnod  mlgato  praefbrrl  poslü  ffi  in 
tempon  a  Te  monitna  ftiero,  piimia  nanibna  vtnimqne  eodieem  Amftelo* 
dammn  nittam'.  An  Ruhnkens  Znstimmung  wird  es  nicht  gefehlt 
haben;  am  '^.  Mai  177  »  schreibt  ihm  Blattbaei  (Cod.  Leid.  23  foL  lö'): 
PlatoniB  cudites  breui  post  com  reliqnis')  ad  Te  mittam\ 

Die  erste  Lage  des  Cod.  74  besteht  aus  6  Blättern,  von  denen  1  und 
4,  2  lud  3  maainnienbingen,  wihiend  5  und  6  dnroh  einan  lUz  ver- 
banden lind.  DaravB  efglebt  aleb»  daft  die  beiden  ersten  Blfttter  dea 
Qnatemio ,  anf  deeaen  drittem  Blatt  der  Tfmaeas  begann ,  an  ihrem 
Platze  belassen  worden  sind.  Sporen  anaradierter  Signataren  sind 
Bl.  7^  15',  23'  nnd  31'  rechts  unten,  Bl.  14%  22%  30'  links  unten 
wahrzunehmen.  Aulserdem  findet  sich  BL  1'  oben  rechts  eine  Kasnr, 
dnrdi  welehe  vielleieht  die  Spnr  einer  Zfthlimg  der  einzelnen  StUeke 
in  der  Hb.  entfernt  worden  iat  BL  31'  ist  niät  gana  bis  lom  Ende 
beschrieben,  Bl.  dl''  ist  leer  gelassen.  Woher  die  Blitter  stammen, 
habe  leb  nicht  ermittelt 

Cod.  75.  (XXIII.  En.  3.) 

Codex  chartacens  XV  Scculi,  38  foliorom  in  Quarto  minore 
[30x13  cm,  beschnitten].  [üLdrbd.] 

Piatonis  Epistolae.   Inscriptio:  jcXarcovot;  ixiOzoXaL 

Fnit  D.  RnhnkeniL 
Das  erste  Blatt  ist  ein  altes  Vorsetzi^tück  mit  versehiedenen  In- 
schriften. Die  DU.  37^ — 39  sind  im  unteren  Teile  an%ezopen;  Bl.  39* 
ist  nur  zur  Hälfte  beschrieben,  die  andere  Hälfte  mit  weifsem  Papier 
überklebt,  worauf,  wohl  von  Matthaeis  Hand,  die  Unterschrift:  liXoi; 
tdiv  UXäzcji'o^  kJciOToXa/p.  Dafs  Kuhnken  die  Hs.  von  Matthaei 
erhalten  hatte,  ergiebt  sieh  ans  den  snm  Cod.  74  angefltbrten  Sehieiben 
vom  8.  Febr.  und  vom  36.  Kot.  1778,  s.  d.  Tor.  Seite.  Wo  Hatthaei 
sie  geAmden,  Tormag  ich  nieht  tn  sagen. 

Während  des  Druckes  dieses  Absclmiites  i.-^t  die  wiederholt  er- 
wiUinte  Preisschrift  Bolokurovs,  die  mir  schon  vorher  zu  eiuem  grofsen 
Teile  in  den  Ansbingebogen  vorgelegen  hatte  (a.  o.  8. 393  Anm.  8), 
Tollstftndig  erschienen  nnd  dnreh  die  Liebens  Würdigkeit  des  Herrn  Ver- 
faasers  mir  aUbald  snginglieh  geworden.  Sie  ffthrt  den  Titel:  Sergej 


1)  Gemeint  sind  die  llaa.  des  Orpheus  und  CaUimachus,  deren  über- 
sendong  Matthaei  m  dem  Briefe  vom  2b.  Jan.  1779  hi  Aonieht  gestellt  hatte» 
a.  o.  S.  469. 
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Belokurnv.  O  biblioteke  Mogkovskich  Gosudarcj  v  XVI  .stc»lf tii.  Moskva 
1898  (XVI,  3;it3  u.  DXXVllI  Seiten).  Von  Wiclitif^keit  für  die  Ttiter- 
Bucliuug  der  aus  Matthaeis  Besitz  stannuenden  Uaadschiiftea  ist  ins- 
bMondere  der  Abdruck  des  oben  8.  408  f.  geoaimteB  Katetoges  der 
Synodalbibliothek  vom  J.  1773  (S.  CDXXXVll  —  DX).  Im  Anschlaft 
hieran  gie^t  tlor  Herr  Verf.  eine  f^bpi-sirlit  tlber  diejenigen  Dresdener 
und  Leidener  Handschriften,  deren  Herkunft  aus  Moskauer  Bibliotheken 
nach  seinem  DafQrhalten  bis  jetzt  erwiesen  ist  oder  doch  wahrschein- 
lich gemaobt  werden  kann  (8.  DXT— DXVm).  Für  die  ereteren  konnte 
ick  die  hier  gegebenen  Nackweisnngen,  sofern  sie  mir  nen  waren,  noch 
benutzen.  Was  die  Leidener  Handschriften  anbetrifft,  so  habe  ich  dem 
Vorstehenden  nichts  hinznzuftigen.  Denn  die  von  Herrn  BMoknrov 
ausgesprochene  Vermutung,  dals  die  Codd.  74  und  75  beide  dem  Cod. 
8.  8yn.  152  (Matth.  CLIII,  Vlad.  463)  entnommen  sein  möchten,  scheitert 
an  der  VerBckiedenkeit  des  Formates.  Der  Cod.  1S2  mtbl  nimllch 
31,5  X  23,9  cm,  während  die  untereinander  stark  differierendea  Leidener 
Handschriften,  wie  wir  gesehen  haben,  beide  erheblich  kleiner  sind. 

%,  Uno  Haiidaolirift  der  TTnivenitfita-BibliotlMik  an  Gftfetliigaii. 

Cod,  philol.  28,») 

15.  Jahrb.  73  Bll.  in  4.  (21x14  cm);  orientalisches  Papier. 
Von  jünf^erer  Hand  (16.  Jabrh.)  sind  ergänzt  Bl.  42  n.  53— und 
Stücke  von  Bl.  33  und  40.  Die  £rkläruogeu  zwischen  den  Zeilen 
sind  rot  gesehrieben.  Branner  Lederband. 

Pindars  Olympia  mit  umfangreichem  Kommentar  am 
Rande.  Bl.  1  Uirdagov  ytro^.  öio)Q^m9^  JiaQa  rov  0O^pa>- 
TCtrov  MayioxQov  (Thomas  Magister). 

Bl.  73  liest  man  u.  in  Geheimschrift:  ireXfiwfh^  y}  (iiiiXoi 
avtri  öiä  x^etQog  if/ov  xov  aiaxQtcaXov  rQrjyoQiov^) 

An  die  G«ttinger  Universitftto-Bibliotliek  gelangte  die  üandschrift 
durch  Heyne,  welcher  sie  im  Jahre  1783  von  Matthaei  als  (Jeschenk 
erhalten  hatte.  Ein  darauf  bezitglicbes.  vom  31.  Okt.  17.s2  datiertes 
Schreiben  des  letzteren  bewahrt  die  (iottingcr  Bibliothek  im  Cod. 
philol.  30,  wo  tüi.  ^2"  das  Folgende  zu  lesen  ist:  'Beygefügte  nicht 
eben  merkwflrdige  Lesarten  an  Ihren  (sie)  Pindar  hatte  ich  bereits 
liegen,  als  ich  Ihren  Brief  vom  23.  Aug.  erhielt.  Die  Handschrift, 
welche  mit  der  Zahl  2,  besflichnet  ist,')  nnd  die  ich  hier  von  einem 

0  Vgl.  Verzeichniss  der  Haudschrittun  im  Preusäischeu  Staate.  I.  Han- 
nover I.  Göttingen  1.  Berlin  1^93.  8.  8f  Die  Mitteihmgeo  aus  dem  Cod. 
philol  'M)  verdanke  ich  Herrn  üeheünrat  Dr  I>/i:itzko,  welcher  auch  die 
Gl|te  hatte,  mir  die  Pindarliaudschrift  nach  Leipzig  m  senden. 

2)  Bl.  1'  oben  (rot):  ]ßc^9ii  ftot  fra  /tifk»  tbv  dft0t»tiAit¥{da  AdSug 
ist  beim  Beschneiden  verloren  gegangen)  nnd  danmter:  tv  ftov  ftoii^tt  /tot 
cntu^  f4.a&u>  zttv  üfx^gov. 

31  Den  im  Cod.  philol.  30  enthaltenen  'VskIm  lectiones  ad  Pmdiif 
Olympia'  schickte  Matthaei  die  folgende  Notiz  voraus  ( fol  Ol'):  *l.  Notat 
codicew  cbartacuum  bibliuthecae  typograpbei  synodaiis  Mosqueusis  m  qu&rto 
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gewissen  Callergi  erhalten,  werde  ich  Ihoen  nächstens  durch  dea  Herren 
Baion  TOB  Aseh  llberaendeii.  Vtell^lit  kdnaen  die  Sebolin  desselben 
mit  Nutzen  gebraucht  werden.* 

Merkwürdig  ist,  dafs  Heyne,  wo  er  anf  diese  Handschrift  zn 
sprechen  kommt,  nirgend^  den  Namen  Matthaei?  nennt  Auf  ein 
Blättchim,  welches  zum  Einkleben  in  den  Codex  1  (  stimmt  gewesen  zu 
sein  scheint  (Cod.  philol.  30  Bl.  94),  schrieb  er:  l'indarus  mf.  Olym- 
piornm  eam  fchoL  et  gloas»  interUn.  a  Giegorio  aliqno  fcriptns,  llof- 
eovia  ab  amieo  mihi  dono  miffos  a.  1783.  Bibliofheeae  academieae 
traditus.  C.  6.  He\  and  in  den  1791  erschienenen  Additamenta 
ad  lectionis  varietatem  in  Pindari  carminnm  f^ditione  Gottingensi 
MDCCLXXni.  notatam  p.  160:  'Habeo  alium  ( <  dlcem  Olympiorum 
cum  ächoliis  et  interpretatione  interlineari  bombycmum  ab  umico 
doao  aeeeptam'J)  Sollte  etvaUatthaei  in  einem  ans  niobt  erhalteaea 
Scbreiben  am  Yerschweigung  seines  Namens  gebeten  haben?  In  dieser 
Vermntnng.  wird  man  bestärkt,  wenn  man  sieht,  wie  ne\  ue  sich  in  den 
Vorworte  zur  zweiten  Pindaransgabe -)  tlber  die  Herkunft  der  O  ittinger 
Handschrift  ÄnfBert.  Hier  liest  man  (p.  «iUs.):  'Omnino  hoc  aliqua  cum 
fide  nunc  tradcre  posse  mihi  videor:  Saeculu  XiV.  classem  codicnm 
exaratam  esse,  qni  Olympia  et^  Pythia  eompleetantor  com  teholiis 
t<5p  vuariffm»,  Sant  bi  ve€ne(foi  Thomas  Magister  et  Mannel 
IfosehopaU»  Cretensis . . .  Prioris  generis  vnus  ab  amieo,  cui  vel 
nomine  non  adiccto  «nntum  me  profiteor,  doni  loeo  aeeeptos  et  a 
me  bibliothccae  academieae  illatns  est.'^) 

Unter  diesen  Umständen  wird  uns  der  'gewii^se  Callergi',  von 
dem  Matthaei  die  Handsebrift  erhalten  haben  will,  doeh  reeht  unge- 
wilb.*)  Und  der  Yerdaebt  nnreehtmiftiger  Enrerbang  steigert  sich  bei 


aam.  5.    Scriptns  videtnr  exeunte  Secnlo  XV.  Conttoet  praeter  Pfaidari 

Olympia  varios  libellos  poeticos.  2.  (hierauf  bezieht  sich  die  i  in  dem  Briefe) 
Codex  cbartaccus  incunte  scculo  XV.  scriptus  ooatinet  Pindari  Olympia  cum 
sdholüs'  n.  8.  w. 

1)  Auffallend  ist,  dals  Heyne  auf  dei^clbcn  ^^citc  weiter  nntmi  bemerkt: 
'Erant  praeterea  ad  mannm  vüiae  lectioues  Olympiorum  e  binis  codicibus 
Mosqnennbna  Matthaei  V.  C.  benenolentia  lam  a.  1792  Mofeaae  eieerptae*. 
Aus  in  oben  angi'fiihrf f;j  Briefe  vom  :U.  Okt  1782  mulbte  er  wissen,  dafo 
er  die  zweite  Moskauer  Ua.  selbst  in  liünden  hatte. 

2)  Pindari  earmina  com  leettoiris  varietate  et  adnotatlonibus  Iterum 
earavit  Chr.  fJottl.  ricyno.    Vol.  1.    Cottin-^a.'  1798. 

3)  In  der  weiteren  Besdircibuug  «Kr  11^.  bemerkt  Heyne  8.  6t  Anm.: 
'Eodem  mbro  In  caplte  Oannfnis  I.  scriptum  legitur:  rov  ttoipmtmov  KvQlnv 
Hvtfiä  Tov  Mayioi(tov  xal  rov  iMoa/n.ioi"/  nv  h'tttjxoq  Mai'ovij/.  oyvhn  ön 
tvStääf  tyfi  «(>/'/»'•  oti,ueiiuaf^t^  tov  Moaxo^ov?.nv.'  Statt  dessen  ist  2U  lesen: 
To»  aoifonatov  itvQov  Ow/nn  rov  (inyiaxQov ,  xaXtov  uoa/onovkov  xvQof^ 
uftmitj).  a'/oXia'  ori  tvlta  iorl  xar*  nnyh^  >ij  i  \  tlal  tof  iii>r,yo 
n(ivif.ov.  In  der  That  sind  viele  Scholien  durch  ein  vorgesetztes  Kreuz  als 
Eigentum  des  Moschopulns  beKefebnet  Hoffentiioh  sind  dem  berHIimten 
Gottinger  Philologen  nicht  ilfter  so  bedenkliche  Lesefehler  begegnet 

4)  Sollte  dieser  Callergi  seine  Existenz  vielleicht  einem  iUteren  Namens- 
Vetter  yerdaalcea,  dem  wir  in  tA.  Jahrb.  In  Rom  begegnen?  Die  eiste  rö- 
mische Piadamusgabe  (1515)  tiügt  auf  dem  Titel  die  Inaehrift:  'imprelTI 
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der  Wahrnclimang;,  dafs  die  vielleicht  in  Göttingen  gebundene  ITand- 
Schrift  ursprünglich  einem  umfangreichen  Bande  angehtirte  Zwar  sind 
die  QuaternioneiizahleD  bis  auf  geringe  Überreste  beim  Biodea  weg' 
geaehnitten  worden,  aber  die  Signatur  einer  Lage  hat  sieh  doch  nocli 
erhalten,  ud  «m  dieser  ergiebt  sieh,  dtfs  dem  Qottinger  Pindar  nr- 
Bprllnglich  28  Lagen  TwanigingMi.  BL  17'  ist  nlmliek  nehts  tmten 

mit  Aa^^  bezeichnet,  nnd  dieselbe  Ziffer  kehrt  am  Sehlab  der  Lage 
Bl.  24^'  links  unten  wieder.  Dazu  kommt  Matthaeis  eigenes  Zengrnis 
in  dem  Schreiben  vom  8.  Febr.  1778.  In  dem  darans  oben  S.  418 
abgedruckten  Verzeichnis  der  in  den  Moskauer  Bibliutlxeken  vertretenen 
Uassisehen  Antoien  erscheint  ^Pindaras  bisV)  jetzt  findet  deh  in  der 
Sj'nodalbibliotbek  PSndar  nur  noch  einmal  vor,^  wfthrend  die  Biblio* 
thek  des  Reit  hsnrchivs  eine  Handackrift  desselben  niokt  besitit  uid 
wohl  tlberhaupt  nie  besessen  hat. 

Über  die  Handschrift,  welcher  der  Gdttinger  Pindar  entstammt, 
]ube  ieh  aiohti  fiieheres  enaiitelt  Tldleioht  gehörten  -dann  n.  a. 
Oipkens*  Argonantiea  (Cod.  Leid.  99)  nnd  GaUhnaekns'  Hymnen  (Cod. 
Leid.  38).  Doch  ist  dies  lediglich  eine  Vermutung,  ftlr  die  iok  den 
Beweis  schuldig  bleiben  mufs,  s.  n.  au  Cod.  Dresd.  Da.  45. 

9.  £in6  Handaohnit  der  Umveruiiäts-Bibliothek  zu  Leipsig. 

Cod.  Gr.  53.^) 

Papierbs.  des  16./17.  Jahrhundeiis,  ca.  23,5  x  17  cm.  71  be- 
sebriebene  Seiten  In  modernem  HLdrbd.  Ans  dem  Athoskloster 
rmr  IßriQfDV  (8.  1  oben),       xmv  fta§lftov  ixiOxoxm)  xv^^pcor 

(S.  1  unten). 

PaXfjvov  Tojv  JT()(K  riavxmva  i^eQajtEvxtxcör,  Ruch  l  u.  2. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  (von  der  Hand  C.  G.  KühnsV):  Ad  mar- 
ginem  podtae  variae  oodicnm  leotiones  adfcriptae  Amt  a  Matthaei, 
Imper.  Roft.  a  eonf.  eoUeg.  ete.,  band  dubio  baallae  e  eodd.  Mof* 
quensibus*. 

Wann  nnd  unter  welchen  ITmstünden  diese  Ilnnfisrlirift  nn  die 
Leipziger  Universitüts-Bibiiotliek  gekommen  hat  t»ich  nicht  ermitteln 
lassen.  DaTs  sie  aus  der  Moskauer  S.vuuüalbibliothek  stammt,  unter- 
liegt keinem  ZweüSeL  Daftr  spricht  nlebt  nur  das  *rmv  IßrjQmp^  anf 


Romae  per  Zuchariam  Calergi  Cretenscm'  vtr  Vielleicht  ist  der  ^Moskauer 
CaUergi  auch  wegen  dieses  seltsamen  Zusanmicutreffens  Heyne  vtrdHchtig 
gewesen. 

1)  Auch  in  einem  Schreiben  Matthaeis  an  Valckenaer  vom  1.  Febr.  1778 
werden  zwei  riadarhss.  erwähnt  (Cod.  Leid.  'ialtructus  lum  eti&ui  varüa 
lectioDibus  vnius  codicis  ad  Pindar!  Olympia  et  alten  eodlee  noadum  eollato, 
In  quo  etiain  rchulla  ri'i>t"riiiiitur\ 

2)  Cod.  5U1  (Vlad.  ibO)  Bl.  107 IT.  Dai»  in  tlcu  altereu  Verzeichuisseu 
der  Synodalbibliothek  eine  Pindarhandsckrift  nicht  vorkommt,  erklärt  sich 
daraus,  dafs  dort  nur  die  zu  Anfang  der  Hss.  befindlichen  Stücke  berUok> 
sichtigt  sind.    Von  einem  Druck  ist  oben  S.  400  die  Rede  gewtjseu. 

3)  Vgl.  V.  Gardthausen ,  Katalog  der  griechischea  Hssdsehriften  der 
Universitäta-BibUothek  zu  Leipzig,  Lpz.  lbi)»|  S.  73  f. 
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S.  1,  aondern  auch  die  am  unteren  Rande  der  ersten  6  Blätter  durch 
AnwttidvBS  einer  iteendea  FlMfkeit  getilgte  Insehrift,  dnreli  welehe 
die  Hb.  «Ii  Eigentum  jener  Bibltofhek  kenntiich  gemacht  war,  s.  o. 
8w  410.  Aller  Wahrscheinliehkeit  nach  liegt  ons  hier  dil^enige  Galenhs. 
vor  welche  im  Kataloge  vom  J.  1773  mit  einer  anderen  nntor  Nr.  270 
verzeichnet  war  nnd  bei  der  vom  Archimandn't  Pavel  1789  vorge- 
nommenen Revision  vermifBt  wurde,  s.  o.  S.  410.^)  Da  Sporen  der 
Tilgung  des  SeUwwee  der  Elntragnng  des  Hierodtokons  Oedeon  «nf  den 
letAen  Blittera  nieht  wafannuielimen  sindf  mnls  man  annehmen^  dafi 
die  Leipziger  Hs.  den  Anfang  eines  umfangreicheren  Bandes  bildete. 
Doeh  ist  es  mir  nioht  gelungen,  den  Best  za  identifiiieFen. 

4*  flandaeiueifteii  der  Sgl.  öIEbdSL  SibllollMk  aa  Draeden.*) 

Im  Jahre  1788  erwarb  die  Knrftlrstliche  Bibliothek  zn  Dresden 
von  Matthaci.  welcher  damals  Rektor  der  Fürptenschule  zu  Meilsen 
war.  um  den  Preis  von  1 700  Thlr.*)  eine  Sammlung-  von  Handschriften 
und  gedruckten,  meist  mit  handschrifüicheo  Noten  versehenen  Bflchem, 
die  er  ans  Moskau  mitgebracht  hatte.^)  Das  Archiv  der  Bibliothek 
bewahrt  unter  der  Beseiobnong  'VoL  188  Nr.  10*  iwei  kieranf  be- 
gllglicbe  Verzeichnisse,  nämlich  1.  ein  von  Matthaei  vorfabtes,  aber 
von  Schreiberband  herrührende?  '  Vorzeirlmife  verßchifdener  nriechischen 
Handschriften  aus  verschiedenen  Jahrhunderten,  vom  neunten  bis  zum 
siebenzehenden ,  auf  Pergamen,  baumwollenen,  geglättetem  und  ge- 
wöhnlichen Pappiere',  2.  ein  von  Matthaei  selbst  geschriebenes  Ver- 
leiebnis,  welebes  sieh  mit  einem  Teile  des  ersten  deeki  Das  erste 
Vendehnis  enthält  S.  3  —  5  'Handschriften  des  neuen  Testaments*: 
Nr.  1  —  n-,  S.  5  —  H  'Handschriften  der  siebenzig  Dollmetscher ,  ver- 
schiedener Profan  Scribenten  und  Kirchenvater':  Nr.  7 — 50;  daran 
schliefst  sich  S.  14 — 18  ein  'Verzeichuifs  verschiedener  Abschriften, 
(meistens)  unedirter  Sachen  ans  Handschriften':  Nr.  51 -—67;  8.  18  u.  19 
*  Ansgaben  Gilecbiscker  SokriftsteUer  mit  versobiedenen  Lesarten  ans  Hand- 
schriften':  Nr.  68 — 75;  8^20  'Einige  rare  Ausgaben  von  Griechischen 
Bflchem':  Nr.  76^79.   Darauf  folgt  8.  äOf.  die  Bemerkung:  'Hiersn 


1)  Auf  den  Cod.  Dreed.  Da.  1  kann  die  Eintragung  im  Katalog  vom 
J.  1778  steh  nfeht  beziehen,  da  uns  hi  jenen  Bttttem  nieht  der  Anfang  einer 
Ba,  erhalten  Nr,  s  u 

2)  Vgl.  Fr.  Ad.  Ebert,  Geschichte  nud  Üeschreibung  der  königlichen 
MfentHehen  BlbHothek  tu  Dresden,  Lpz.  1822,  S.  241  ff.  (Katalog  der  Ths. 
klassischer  Autoren).  Franz  Schnorr  von  Garolsfeld,  Katalog  der  Handschriften 
der  Königl.  üffentlichen  Bibliothek  zn  Dresden  Bd.  1,  Lpz.  IbVl,  Abt.  A.  u.  Da. 

8)  So  Ebert  S.  105,  vgl.  S.  24  t  ff.,  wo  bei  den  klassischen  Hss.  die 
Einzelpreise  in  Dukaten  angegeben  sind.  Gutachttni  der  Bibliothekare 

Adelung  und  Dalsdort  (s.  u.)  nennt  als  den  'genauesten  Preis,  fUr  welchen 
der  Besitzer  diese  schiitzbare  Sammlung  abiaasen  will',  die  Summe  von 
3000  Kthlr.  und  bezeichnet  diese  Forderung  ds  eine  sehr  mÜUge,  da  eine 
Ha.  (A  104)  allehi  schon  lOüO  Thlr.  wert  seh 

4)  Nadi  Ebert  S.  105  hatte  sich  zuvor  um  diese  Sammlung  die  GOttlogw 
BibOotbek  'sebr  beworben^ 
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kommen  noch  15  thetU  Anbiaehe,  tlirfli  TaUrisebe  HandselirifteD,  nebst 
einer  Kapsel,  in  welcher  versebiedene  I'roben  von  mancherley  Grle» 

chiscben  Handschriften  sind,  welche  sich  meistens  in  England  befinden, 
auch  ein  türkischer  Passe-port".  Den  Schlufs  macht  8.  21  f.  unter 
der  Überscbrifli  Sammlimg  zum  Hesiodus'  ein  kurzes  Verzeichnis, 
welches  xwd  Hsodsebriften  dieses  Anton  (Nr.  1  nnd  2),  ein  Heft  mit 
*8ebolia  snn  Hestodos'  (Nr.  3)  und  '  Varianten  ans  verscbiedtiien 
Moscaoischen  HandBchriften'  (Nr.  4),  die  danach  unter  sechs  Nummern 
näher  bezeichnet  werden,  umfafst.  Das  im  AnschluH;  an  das  erste 
paginierte  zweite  Verzeichnis  enthält  S.  23 ff.  unter  der  Cbersohrift: 
Zu  den  35  bereits  angezeigten  Mannscripten  kommen  noch^  die  mit 
jenem  ^leiehlantende  Besolireibnng  der  Nnmmern  36 — 79  nnd  sohllebt 
8.  34  Ii  i!   ler  Bemerkung  'Hierzu  kommen  noch  .  . .  Pasfe-Port'. 

Mit  Aiisnalime  eines  Codex  der  Vulf^ata  (Nr.  '2)  '  )  werden  hier 
ttntcr  den  Nummern  1  —  50  nur  griechische  Handschriften  autgettüirt, 
darunter  14  auf  Pergament.  Die  Gesamtzahl  der  griechischen  Uss., 
die  Mattbaei  dear  Enrflintlioben  Bibliothek  Terkanfte»  betritt  also,  anter 
Hintnreebnnng  der  in  der  *8ammlnng  anm  Hesiodns'  unter  Nr.  1  nnd  2 
genannten  Mannskripte,  51.  Auf  welchem  Wege  er  in  den  Besitz  eines 
solchen  Schutzes  gelangt  war,  scheint  damals  nicht  näher  erörtert 
worden  zu  sein.  Ein  vom  24.  Oktober  17ö8  datierter,  von  den  Biblio- 
thekaren Job.  Chph.  Adelung  uud  K.  Wilh.  Dafsdorf  unterzeichneter 
gntaebtlieber  Berieht  an  den  Ober-Kammerherm  Qrafen  von  Mareolini, 
in  welchem  der  Ankauf  empfohlen  wird,  erwähnt  nur,  dats  Ifatttiaei 
*währenf]  seines  ehemalin^pn  eilQährigen  Aufenthalts  in  Moskau  eine 
beträclitliche  Anzahl  vurnehmlich  Oriechischer  Handschriften  zusammen- 
gebracht* habe.^)  Bei  dem  Ansehen,  dessen  der  Rektor  von  St.  Afra 
sieh  allenthalben  erfireute,  lag  niehts  ferner  als  der  Yerdaeht»  daüb  es 
beim  *  Zusammenbringen*  nieht  mit  rechten  Bingen  sagegangen  sein 
könnte.  Und  doch  hatte  eine  genancre  Prtlfung  der  einseinen  StOeke 
einen  solchen  VerdMcht  leicht  wachriif'M!  können. 

Die  Zusammensetzung  der  Matthaeischen  Sammlung  ist  nämlich 
eine  recht  auffalleude.  Neben  wenigen  starken  Bänden  begegnet  uns 
eine  Terhftltnismftfeig  sehr  grofse  Zahl  dttnner  Hefte,  die  sieh  meist 
auf  den  ersten  Bliek  als  Fragmente  umfangreicher  Handschriften  zu 
erkennen  geben.   Bftnde  von  mehr  als  100  Blftttem  liegen  nnr  18 


l)  In  seiner  Ausgabe  der  Briefe  Pauli  an  die  Thessalonicher  und  aa 
'rimotheiui  (liiga  17^5)  berichtet  Mutthaei  über  die  Herkunft  dieser  Hs. 
tS.  *i25f.>:  Ilunc  (sc.  codieeui  vers.  vulg.  miatuor  evv.  Lat.  2)  uiilii  i-minutt- 
dauit  TheodoruR  Raufe,  Vniuerfitatis  Caefareae  Muld^uenfis  Prufellor  Iuris 
Publicus  Ordinarius,  Vir  Doctiirimus  mihique  aniicilTmiuä.  Emit  cum  ante 
aliquot  anncs  c\  bibliotheca  orplianotropluM  IliikMil  is  ruui  alüs  lihris  pliiribiis. 
In  Ultimi  folii  extrcma  parte  adhuc  cemitur  figillum  iftius  orphanutruphei, 
fcilicet  aqnila  cnin  littcris  H.  W.  H.  B.  i.  c.  hSllifche  Wayrenlians-Bnehfaandhing/. 

■1)  An  finer  anderen  Stelle  ^\ird  bemerkt,  dafs  'diese  Handschriften  in 
dem  innern  Kuüslaud  zuaommengebracht  worden'  seien,  loh  verdanke  die 
Kenntnis  des  Im  Archive  der  KA  OffentL  Bibliothek  anfbewahrtep  BcMtes 
der  lielwnswilrdigkeit  des  DinittorB  Herrn  Prof.  Dr.  Sehnoxr  von  CarolsfeUL 


Digitized  by  Google 


▼OA  0.  T.  Gebhardt 


467 


yor;  voq  den  übrigeu  33  beäteken  7  aus  weniger  slU  10  Blättoro, 
andere  7  bewegen  sieh  twieehen  10  nnd  20,  je  5  swiaehen  31  und  30 
ud  swisohen  31  und  40,  je  3  zwischen  41  und  50  und  zwischen  51 
und  60 ,  3  endlich  zwischen  61  und  90.  Allerdings  kommen  Hand- 
schriften p^eringen  rmfrinp'p*'  in  jeder  Sammlung  vor,  aber  das  hier 
geschilderte  Verbältni»  uiul.s  alr«  ein  ilorcbaus  ungewöhnliches  bezeichnet 
werden.')  Inwieweit  der  dadurch  nahe  gelegte,  mit  den  Fragmenten 
■atnrgemife  aueh  die  rnnfimgreiebereii  Binde  trefibnde  Yerdaeht  efoli 
beetttigt,  wird  sich  bei  der  nun  folgenden  Untersuchung  der  einzelnen 
ifandschriflen  zeigen.  Fflr  die  dabei  beobachtete  Reihenfolge  war  der 
Katalog  vom  Jahre  1882  mafnirehend.  Die  jedesmfil  vnr!ine*"^tt'lUe 
kurze  Heschreibuug  ist  den  oben  angefnlirten  VerzeichniMsen  futuuuiiuen, 
so  zwar,  dafs  für  die  Nummern  1  bis  35  das  erste,  für  die  folgenden 
das  sweite  an  Grunde  gelegt  wurde.  Die  auf  das  Alter,  das  Format 
und  den  Einiwnd  der  Handschriften  besflgliehen  Znsitse  sind  dnroh 
eekige  Klammeni  IcenntUeh  gesiaoht^) 


£ilf  Reden  des  Chrysustomus  in  grofs  Folio  [40,3x2ü,2  om] 
aaf  Pergament,  anf  jeder  Seite  swey  Golnmnen,  die  Titel  und  Ver- 
zierungen und  grofiwn  Bachstaben  mit  Zinnober  geschrieben,  das 
übrige  mit  Tinte,  aus  dem  9**"  Jahrhunderte,  43  Blätter.  [HLdrbd.] 
Pie  Blätter  sind  dem  Tod.  S.  Syn,  128  (Matth.  CXXIX,  Vlad.  159) 
entnommen.    In  seiner  Beschreibung  dieser  Iis.  bemerkt  Vladimir,  auf 
die  17.  Rede  folge  hier  unmittelbar  die  22.,  auf  die  25.  die  27.,  auf 
die  43.  die  45.,  anf  die  57.  die  61^  auf  die  75.  die  78.  Rede.  Er 
schliefst  daraus,  der  Schreiber  habe  die  fehlenden  11  Reden,  welehe 
seine  Vorlage  darbot,  Übersprangen.    Hätte  er  das  der  Hs.  vorgesetste 
Inhaltsverzeichnis^)  zu  Rate  gezogen,  so  wflrde  er  wohl  anf  eine  andere 
Vermutung  gekommen  sein.    Diese.s  nämlich  bietet  die  Reihe  lückenlos. 
Und  wenn  wir  damit  den  iuhuit  des  Cod.  Dresd.  A.  66"  zusammen- 
halfen,  so  finden  wir  die  vermifsten  Nnsunem  18—21  anf  Bl.  S6— 43*, 


Nr.  26  anf  BL  4—7%  Kr.  44  anf  BL  V—B*  (BL  1'  ist  nnbesehrieben), 
Nr.  58  —  60  anf  BL  8— 18%  Nr.  76  nnd  77  anf  BL  19-25\  Aber 


] )  Bei  der  vor  einigen  Jahren  von  der  Königlichen  Bibliutliek  zu  Berlin 


Zahl  d( T  Stücke  mit  weoiger  a!-  1"  '  üTirtcrn  etwa  '  s»  hei  der  Matthaeischeu 
Sammlung,  wie  wir  gesehen  babeo,  tiu>t  -ys.  Dabei  ist  zu  beachten,  dafii 
mehrere  Kleinere  HandaolirHtea  der  Meermansehen  Sammlang  araprUngUch 
mit  anderen  znsammeugehürten ,  vgl.  z.B.  die  Anmerkungen  des  Cohnaohen 
Katalogea  zu  Nr.  54,  64,  76,  1»7,  115,  120.  124,  162  u.  s.  w. 

2)  Bei  der  Datierung  sind  Oskar  Lehmann,  Die  tachvgrapbischen  Ab- 
kürzungen der  griechischen  Uandschriften  (Leipz.  IfchO)  und  (iregorjs  rr^lt  - 
gomena  zu  Tisohendorfs  Editio  Vlll.  maiur  des  Neuen  Testaments  (Leipz. 
16S4— !»4>  berdeksichtlgt  worden. 

'■'  }  Bl.  3  —  7.  Den  Tiira^  der  ersten  27  und  der  letzten  r.  lledon  ent- 
balteu  die  Fapierblätter  3,  4  u.  7  in  einer  Krgänzung  aus  dem  17.  Jahrb.;  der 
nivuS  der  28.— 70.  Rede  Ist  inf  den  Pergtnientblattem  5  nnd  6  ▼on  enter 
Band  erhalten. 


A.  66«  (Matth.  Nr.  7). 


erworbenen  Meermansehen  Sammlung 
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aach  auf  anderem  Wege  h&tte  Vladimir  die  Verstümmelung  des  Cod. 
128  konstatlermi  kOnaen.  Ans  der  dort  erhaltenen  QniterrionenidlhlOTig 

ergiebt  sich,  dafs  zwischen  dem  Scblurs  der  17.  (Bl.  134'')  und  dem 
Anfang  der  22.  Kede  (Bl.  135)  18  Bll.  (ira  Cod.  Dresd.  Bl.  20  — 4.'^» 
fehlen,  nämlich  2  Blätter  der  17.  Lage  und  die  Lagen  18  und  19  ganz. 
Denn  die  17.  Lage  umfaist  jetzt  nur  6  Blätter  (Bl.  129  —  134)  und 
darauf  folgt  unmittelbar  die  20.  Lage  (mit  Bl.  135).  In  gleicher  Welse 
lIAt  Bich  die  Beravhnng  an  den  flbrigen  in  Betracht  kommenden  Stellen 
erkennen,  t)  Dalh  die  Dresdener  Fragmente  keine  QuatemionengiMnng 
aufweisen,  kann  nicht  überraschen,,  da  Matthaei  sie  einbinden  und  dabei 
jedenfalls  auch  beschneiden  liers.-)  Ebenso  war  er  darauf  bedacht, 
die  Nuüieriernns-  der  einzelnen  Keden  zu  beseitigen;  man  kann  aber 
noch  links  um  Kunde  bei  den  Überschriften  Spuren  der  roten  Ziffern 
wahrnehmen. 

A.  66  »>  (Matth.  Nr.  10). 

Das  Buch  Iii  ob  nach  der  Septuaginta,  auf  Pappier,  in  Folio 
[36,8x27  cm  ,  auf  11  y51fittern ,  zn  Ende  des  14**"  oder  Anfange 
des  15'*^  Jahrhunderts  geschrieben.    [Bunter  Papierumschlag.] 

Ob  diese  Blätter  ursprünglich  mit  anderen  zusammenhingen,  lä£bt 
eich  nicht  erkennen.  Sie  mflAten  dann  den  Anfang  einer  Handschrift 
gebildet  haben,  denn  Bl.  8  trigt  rechts  unten  die  Signatar  cL  BL  1 
ist  tiberschrieben  und  Bl.  11^  schliefst  mit  der  Unterschrift  riXo^ 
TOv  icoß.  Unter  den  Hss.  der  Synodalbibliothek  vermag  ich  keine 
nachzuweisen,  die  hierbei  in  Betracht  käme.  Belokurov  denkt  an  den 
Cod.  30  (Vlad.  3),  hat  aber  darin  eine  LUcke  nicht  nachweisen  können 
nnd  konatatiert  überdies  selbst  (&  CDXLD),  dafe  der  lahaU  der  Ha. 
sich  mit  dem  xlva§  deckt 

A.  67»  (Matth.  Nr.  9). 

Ein  Henlnm  oder  Lebensbeedireibnng  der  Heiligen,  in  folie 

[34,8  —35x26  cm]  auf  Pergament,  jede  Seite  in  zwey  Oolnmnea 
^eflipilt,  Titel  und  Anfangs -Buchstaben  mit  (Jnlde  anf  Zinnober,  auch 
mit  andern  Zierraten,  aug  dem  11'"°  Jahrhunderte,  oder  wohl  auch 
aus  dem  10*».  Enthält  89  Blätter  Pergament  und  das  letate  be- 
schrtoihene  anf  Pappier.  [IlLdrbd.] 

Obgleich  die  Blitter  nachtnglich  beschnitten  sind,  lifst  tich  die 
Quaternionenzählung  doch  noch  mehr  oder  weniger  deutlich  erkennen. 
Daraus  er^nebt  sich  die  Herkunft  au«  dorn  Cod.  S.  Syn.  131  (M-itth. 
(.'XXXII,  Vl;u?.  :^r>'»|.  Die  UnvoUstÄndiirkrit  dieser  Iis.  ist  von  \  ladimir 
nicht  bemerict  wcirden.  Auf  meine  Bitte  wurde  ßie  von  Herrn  iU  iokurov 
nntersnoht,  welcher  das  Fehlen  von  89  Blättern,  nämlich  des  letstea 


1)  Das  Nähere  bei  Belokurov  ä.  CDLXf. 

2)  Dies  exgiebt  sich  auch  ans  dner  Veigleidiung  mit  dem  Cod.  & 
Syn.  138,  welcher  nach  Bilokoroy  43,8x30,6  cm  miAt 


Digitized  by  Google 


▼on  0«  Gebhardt 


469 


Blattes  der  18.  nebst  der  19.  Lage  sowie  der  Lagen  32  —  41  kon- 
statierte.    Diese  liegen  uns  im  Cod.  Dresd.  vor.    Hier  gewahrt  man 

Bl.  1*  rechts  nnten  Uberreste  der  Signatur  uj,  Bl.  2'  ist  nur  das  i  er- 
halten, aber  BI.  i^"  läfst  mch  die  Ziffer  td-  noch  erkennen  nnd  die 
.folgenden  Lagen  zeigen  deutlich  die  Signaturen  2.^  —  fia.^)  Das  90. 
Blatt,  welches  AbBchrift  von  Ifattluieis  Huid  ist,  deekt  eich  mit  BL  886 

(Sign,  fiß)  der  Moskauer  Hk,  nar  dafs  der  Anfang  des  Martyrimn 
Onriae,  Samonae  et  Ainbi,  welches  sich  noch  auf  BL  386^  findei  von 
Hatthaei  weggelassen  worden  ist.  Dieser  Fall  ist  um  deswillen  be- 
sonders bemerkenswert,  weil  er  die  Mi»o:lichkeit,  einen  anderen  als 
Matthaei  ftir  den  Räuber  zn  halten ,  auHSchliefst.  Er  ist  aber  anch 
aus  einem  anderen  Grunde  merkwürdig.  Der  Mann,  der  sicLi  uicht 
sehente»  eine  Biblfotbek  snsamsBennistehleo,  konnte  es  nieht  Uber  sieb 
gewinnen,  ein  Blatt  an  nehmen,  mit  welcliem  er  ein  an  seiner  Stelle 
belassenes  Stück  des  Anfangs  beraubt  hätte,  nnd  unterzog  sich  lieber 
der  Mühe,  das  für  ihn  in  Betracht  Kommende  mit  eigener  Hand  ab- 
zuschreiben! 

A.  85  (Matth.  Nr.  12). 

Die  Khrchengesohicbte  vom  Bnsebins  nnd  Socrates.  Der 
Ensebins  ist  Tom  AnAoge  defeet  nnd  ftngt  mtt  dem  Ende  des 
letalen  Oapitels  des  dritten  Bnebs  an.  Vormals  war  dieser  Codex 
in  dem  Kloster  Lnnra  des  heiligen  Athanasius  auf  f!pni  T^ci  lt  Atlios. 
Kr  ist  auf  Pergament  vom  1 2^*^*'  Jahrhunderte  und  enthält  258  Blätter 
in  toUo.    [Schwarzer  Ldrbd.J 

Wir  sind  dieser  Handschrift  in  den  alten  Katalogen  der  8ynodal- 
bibliotbek  wiederbolt  begegnet  Es  ist  die  namenlose  Kirehengescblobte, 
welche  im  Inventar  des  Patriarchates  vom  J.  1658  unter  den  an  die 
Drnfk^ret  :ihe:eirebenon  Büchern  anftceffilirt  wir»l  fs  n.  S.  107  Anni.  4). 
Sie  kehrt,  ebenfalls  anonym,  im  Kataloge  der  8ynodal(irnekerei  aus 
dem  Jahre  1727  unter  der  Kummer  17  in  fol.  wieder,  nachdem  im 
Jahfe  1733  Schiada  sie  nnter  dem  Namen  des  Eosebins  registriert  hatte. 
Matlbaei  ▼erteiebnet»  wie  wir  gesehen  haben,  nnter  der  genannten 
Nummer  ein  'Fragmentnm  Palerici*,  inbezug  auf  welches  ich  oben 
S.  407  Anm.  5  die  Vermutung  ausgesprochen  habe,  dafs  es  vielleicht 
dem  Cod.  S.  Syn.  190  entnommen  sein  konnte.  Diese  Vermutung  hat 
inzwischen  eine  überraschende  Bestätigung  gefunden.  Veranlafst  durch 
die  Beobachtung,  dafs  Matthaei  in  der  Notitia  vom  Jahre  1805  der 
genannten  Es.  (Matth.  GXCI,  Vlad.  346)  63  EU.  mehr  giebt,  als  sie  jetat 
cnthAlt,  hat  B^loknrov  sie  genau  untersucht  und  gefunden,  dafs  sie  in 
der  That  ursprilnglirfi  64  Bll.  mehr  enthalten  hat.  Gerade  64  BIL 
enthält  aber  das  'Fragmentnm  Paterici',  welches  zuerst  in  Matthacis 


1)  Mit  Bl.  2Hf;  bygiüut  im  Cod.  131  die  12.  Lage;  um  die  Lücke  zu 

verdecken,  ist  iiiei  die  Signatur  ///^  in  Ä^i  geändert  wurden,  it.  B^lokurov 
8.  CDUOl. 
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Index  (1780)  in  der  Bibliothek  der  Synodaldruckerei  unter  Nr.  17 
In  fol.  sUtt  der  KirehengaMhichte  des  Enaebius  aaftritt,  und  wenn 
men  die  Besehreibnng  dieeer  He.  (jetzt  Nr.  490,  Vlad.  347)  im  neoeetea 

Kataloge  mit  der  des  Cod.  190  Tergleicht,  8o  begreift  man  nicht,  dafs 
der  Verfasser  desselben  die  nrsprünf^lichc  Zusammennrchörigkeit  nic-bt 
sofort  erkannt  hat.  Er  bemerkt  nur  zum  Cod.  490:  'Im  F<jrmat  und 
in  den  Schriftzttgen  stimmt  diese  Handschrift  mit  Nr.  346  (d.  i.  190) 
ttberein'.  Offenbar  httte  Matthaei,  als  er  im  Wittenberg  die  Acenrata 
eodievm  Graeeomm  MSS  ete.  notitia  et  reeeneio  anaarbeltete,  ▼etgeeeen, 
dafs  er  dem  Cod.  CXCI  (jetzt  190)  8  Quaternionen  entnommen  hatte, 
nm  damit  die  durch  Kntfernunn:  der  Ensebinshs.  in  der  Bibliothek  der 
Synodaldruckerei  entstandene  Lücke  aasznfllllen.*) 

Neben  dieser  an  die  Druckerei  abgegebenen  Uandschritt  der 
Kirchengcschichte  des  Ensebins  besafs  die  Synodalbibliothek  anter  den 
von  Arsen^  SoeliaDOT  vom  Athos  gebrachten  Bflchem  noeb  ^e  sweite, 
die  sich  ebenfalls  vom  Jahre  1658  an  in  den  Eatalogen  nachweisen 
läfst.')  Jetzt  ist  nur  noch  diese  vorhanden:  Cod.  S.  8yn.  50  {Matth.  LT, 
Vlad.  405).  Könnte  hiernach  noch  ein  Zweifel  darüber  bestehen,  ob 
der  Cod.  Drcsd.  mit  dem  vermi&ten  Cod.  17  der  Synudaldruckerei 
identisch  ist,  so  wird  er  dadnrch  beseitigt,  dafs  an  der  Stelle,  wo 
die  ans  der  Sendung  Areenije  stammenden  Hoekaner  HandsebiiAen 
den  Namen  desselben  nebet  einer  Ziffer  zu  tragen  pAegm  (s.  o.  8.  400), 
nämlich  auf  dem  unteren  Rande  des  ersten  Blatts,  im  Cod.  A.  85 
Rasuren  von  entsprechendem  Lmfange  walirzunrhmpn  sind  Zum  Lber- 
flnfs  bezeug  Matthaei  selbst,  dafe»  die  Iis.  ehemals  dem  Kloster  Laora 
des  h.  Athanasius  auf  dem  Athos  gehörte.^) 

A.  9a  (Matth.  Nr.  14). 
Drey  Homilien  eines  Ungenannten  in  charfa  bombycina,  in 
folio   [32,3x24  cmj,  ans  dem   13»«"  Jahrhunderte,   19  Blatter. 

[Pappbd.] 

Im  Cod.  8.  Syn.  830  (Matth,  t  U  Nr.  XYin  in  foL,  Vlad.  S18), 
velcher  sich  im  übrigen  mit  dem  Cod.  262  (Matth.  CCXLIX,  Vlad.  219) 
inhaltiieh  deelct,  feUen  gerade  die  im  Cod.  Dreed.  enthaltenen  drei 


1)  Der  Cod.  190  (Matth.  CXCL  yhd.  entliült  nach  R.'lokiiMv 
8.  CDLXXIl  zwei  versohiedeue  Signaturen.  Nach  der  älteren  fehlen  die 
Lagen  6— 1  :i  (=  (>4  BU.),  nach  der  JUDgeren  die  Lagen  1 5  (=64  BU.).  Matthiei 
zälih  :n8Bll.,  wUhrend  jetzt  nach  der  Paglnierun^  253,  thataXehUeh  eher,  dt 
2  BU.  übersprungen  wurden,  255  Bll.  vorbanden  sind. 

2)  Vgl.  im  Inventar  vom  Jahre  ie5S  S.  tS2.2:  Koiga  Efmvija  Pw- 
Imskagü,  v  dest';  im  Verzeichnis  vom  Jahre  1675  Nr.  144:  Evsevia  Kesanj»* 
kago,  cerkovnyja  puvesti,  charatejnaja,  v  dest':  im  Katalog  vom  Jahre  ülS 
Nr.  1S4:  Evscvija  Kesarüskago,  oerkovnaja  ]iOTeBt',  eharatejnaja,  ▼  deit',  fie- 
Seekaja,  vsja  bez  Irt. 

8)  In  der  Hs.  selbst  habe  ich  einen  darauf  besiigUohen  Vermerk  niest 
gefunden.  £r  wiid  anf  e&MD  beim  Kmibfaid«!  gntf«rnten  Vonelabklt  ge- 
Stenden  haben,  s.  o.  S.  400  Anm.  L 
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Uomilieen.  Der  Cod.  230  gehört  dem  13.  (Matth.)  oder  14.  (Vlad.),  der 
Cod.  S6S  dem  17.  Jalirh.  an;  beide  stommeii  ans  dem  Kloster  Iwiroo. 

Es  liegt  also  nahe  aDznnehmen,  dafs  die  jüngere  Hb.  aus  der  Uteten 

abgeschrieben  wurde,  als  diese  noch  vollstündig  war.  Leider  reicht 
im  Tod.  230  die  Quaternionenzählang  nur  bis  Bl.  227,  wiilirend  die 
Lücke  zvviiiüheQ  Bl.  290  und  Bl.  291  gesucht  werden  mul^.  Düch  ist 
der  Befund  meiner  Vermutung,  dafs  die  Dresdener  BlStter  an  dieser 
Stelle  herauBgenommen  sind,  gflnsUg.  Denn  die  36.  nnd  letite  der  in 
beiden  Hss.  enthaltenen  Katechesen  eines  unbekannten  Verfassers  aus 
dem  12.  Jahrb.»)  schliefst  Bl.  2fl0  \  und  Bl.  291'  beginnt  der  ebenfalls 
in  beiden  Uss.  enthaltene  anon\me  Apokalypsen- Kommentar.  Die 
Integrität  des  Cod.  2B0  int  vom  Verfaeöer  des  neuesten  Katalogs  der 
ä>  uudalbibliothek  nicht  in  Frage  gebteilt  worden,  wohl  aber  von  einem 
grflndliehen  HandselirUtenkenner,  dessen  Eompetens  in  diesen  Dingen 
woKl  anfaer  Frage  stehen  dürfte,  nämlich  von  Matthaei  selbst. 

Im  zweiten  Prmdo  seiner  Ausgabe  von  Scholien  zum  Markus- 
evangelium') hat  Matthaei  den  Ap<'kalypsen-Kommentar  aus  dem  Cod. 
8.  8yn  2B0  ediert.  Die  Überscln  itt  Inutet:  ror  (xvtov  flg  ttji^  anoxä- 
Xvy^iv  xov  uyiov  liodvvov  tov  i^^toköyov  xal  tvayyeXtarov.  Der- 
aelbe  Kommentar  findet  sieh  im  Cod.  Goislinianns  OGXXIY,  welcher 
nach  Montfaucon  ans  dem  10.  oder  11.  Jahrh.  stammt,  während  Matthaei 
die  in  der  Moskauer  Hs.  enthaltenen  Katechesen  ftir  jttnger  hielt.  Nach- 
dem er  dies  erwähnt  und  einifj^e  Proben  aus  den  Katechesen,  welche  sich 
auch  mit  der  Apokalypse  be^ehäfti^en,  anjg;efuhrt  hat,  fährt  Matthaei 
(S.  212  Auiu.  1)  fort:  ^lliis  ergo  motut)  puiTit  aliquih  putare,  ab  eodepi 
nnetore  hanc  brenem  commentationem  in  Apoealypfin  profeotam  eCTe, 
praefertim  enm  iitnd  tov  ovtüv,  quod  ab  initio  legitnr,  id  indioare 
videatnr.  At  repugnat  anctoritas  Codicis  a  Montefalconio  Viro  harnm 
rernm  peritifTimo  tractati,  et  in  hoc  Codice,  quem  nos  hie  indi- 
cauimus,  poft  ultimam  Catechelin  alicjucit  folia  videntur 
esLcidirfe.  Ergo  iftud  zov  avzov  potiuä  refereoUum  videtur  ad  id 
qnod  ezeidit,  qnam  ad  Cateeheriom  anotorem,  qni,  vt  ez  Iis  qnae  modo 
laadani,  apparet,  See.  XII.  videtur  vixirfe*.  Fttr  den  Urheber  der  Llloke 
mdchte  ich  aber  Matthaei  doch  nicht  halten.  Die  Ausgabe  der  Scholien 
zum  MMikiisevanpelium  >tanimt  ans  dem  Frühjahr  1775:  dnniMls  hatte 
er,  wenn  ich  reeht  sehe,  noch  nicht  zu  sammeln'  begouutu  (n.  u.  zn 
A.  100).  Nach  der  Beschreibung  Vladiuiirö  iat  der  Cod.  230  schleclit 
erhalten  nnd  steekt  nicht  im  alten  Einbände.  Man  wird  daher  an- 
nehmen dürfen,  dafs  die  den  Cod.  Dresd.  bildenden  anonymen  Homilieen 
durch  einen  Zufall  anderswohin  geraten  nnd  TOn  Matthaei  erst  später 
gefnnden  worden  sind.^) 


1)  Vgl.  Matthaei,  Accurat;*  codd.  Gracc.  M8S,  biblioth.  Mosqu.  SS. 
Synodi  Dotitia  et  receusio  T.  I  p.  270  d.  s. 

2)  Den  Titel  habe  ich  rAnm  S.  454  Anra.  5  angeführt. 

3)  Nach  der  genauen  Beschreibung  des  Cud.  230  bei  Belokurov  S.  DX  f. 
bat  er  ursprünglich  mehr  ab  100  Bll.  mehr  enthaltea,  die  Jedoch  naohweisUek 
zmn  Teil  schon  toi  Mstthacis  Zeit  gefehlt  haben. 
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A.  95  (Matdi.  Nr.  6). 

Die  OffenbahTDng  Johmnnis.  Auf  Pergament  vom  10*^  Jabr- 
hunderte  [Greg.  saee.  XIL,  Lehm.  taee.  XIL  vel  XUL],  m  folio 
[31,5 X  22,7  cm],  16  Blätter.    Aus  dem  Kloster  der  Iberer  rem 

Beff^e  Athos.  (Dieser  heifst  im  2*^"  Theile  meiner  Ausp-abe  r.  Be- 
ßchrieben  ist  er  im  Briefe  an  die  Kömer  \^.  278.)  [HLdrbd.] 

In  dem  Index  alphabeticus  codicum.  welcher  seiner  Ausgabe  der 
Apokalypse  (Riga  1785)  angeb&ngt  ist,  kennzeicbnet  Mattbaei  die  Bs, 
dmreh  ein  lakooisehes  *Meiu'  als  sein  Eigentom  (ß,  386,  uter  dem 
Zeichen  r).  In  der  drei  Jahre  vorher  (1782)  ersehicnenen  Aosgabe  des 
Briefes  an  die  Römer  (s.  o.)  wird  der  Fundort  verschwiegen.  Man 
liest  hier  nur:  'In  fine  vltimi  folii  ab  homine  indocto  traditur.  hunc 
(sc.  codicem  R)  olim  faisse  in  montis  Athns  monasterio  Iberorum.  lUbet 
enim  sie:  (irj^iXi^oy  zovv  /jßr^()(oif  xf^i^  JtOQzaixttOa^.'  Die  llandischrift, 
welcher  diese  Blltter  eBtaommeii  siod,  habe  ieh  nieht  ermittelt  Daft 
Matthad  auch  hier  kein  reines  Gewissen  gehabt,  erkennt  man  ans  einer 
Basnr  aof  BL  1,  Uber  dem  Texte  der  ersten  Kolmnne. 

A,  96  (Matth.  Nr.  50). 
Gregorii  Nazianzeni  Rede  U(i  xä  (fäna.   Aus  dem  10.  oder 
11.  Jahrhonderte,  9  Blitter,  Pergament,  in  follo  [31  x24  cm] ,  jede 
Seite  hat  ä  Golnmnen.  Am  Bnde  sind  2  Fragmente  tob  BafOlo  IL 

nnd  einem  ungenannten.    [Gelblicher  Pappbd.] 

Unter  Nr.  20  verzeichnet  der  Katalog  vom  J.  1773  (Beloknrov 
8.  CDXLl):  7b»'  nvrov  (sc.  liaaikttov  tov  fifyuXnv)  eU  r/j  «c  HaX- 
fiov<;  xal  xt{il  diuq^^oQwv  aQtzcüv  üfuXiai  xäi  tiq  xo  xtXoi^  Xö'/oq 
FgnYoglov  %ov  ßeoXoyov  tlg  xä  yidoxa.  Der  Handsehrift,  welche 
aneb  jetit  die  Nnmmer  SO  trlgt  (Vlad.  125),  fthlt  die  genannte  Bede 
OregorB  von  Nazianz.  Ohne  die  Notit  im  Eatalege  TOm  J.  1773  wäre 
die  Un Vollständigkeit  nicht  wahrgenommen  worden,  denn  auf  dem 
letzten  Blatt  tindet  sieh  eine  das  Datum  (977)  enthaltende  Schreiber- 
unterschrift. Die  Zugehörigkeit  der  Dresdener  Blätter  zum  Cod.  20 
wird  aber  auch  durch  die  erhaltenen  Signaturen  bestätigt,  denen  infolge 
in  dem  Bande,  dem  sie  entnommen  sind,  39  Qnatemionen  ▼oihe^gingaL 
Der  Tod.  20  besteht  nämlidi,  wenn  man  von  dem  Vorsetz-  und  dem 
Schlufsblatt  (Fragment  einer  mcdizlnisehen  Hs.  des  9.  Jahrh.)  absieht, 
ans  312  (=  8x39)  Blättern,  i) 

1)  Im  Cod.  A.  96  sbd  BL  1  nnd  2  einzeln  eingeheftet;  Bl.  3— S  bilden 
einen  Ternio,  der  Hl.  rtr  links  nnten  nnd  Iii.  Js"  reeht.s  nnten  die  Sicruatar  .« 

trägt.  Bl.  9,  auf  dem  Recto  links  unten  mit  fjia  bezeichnet,  scheint  den  SchlniÄ 
der  Rs.  gebildet  m  haben.  Ob  der  Cod.  S.  8jn.  30  in  der  That  ans  boter 
(^uatcrnionen  znsammenffesetzt  ist,  mufs  dahingestellt  bleiben.  Dagegen 
spricht  der  Umstand,  daüs  die  beiden  ersten  Bll.  der  Dresdener  Us.  mit  den 
folgenden  6  nieht  zusammengehören.  Wie  dem  aber  anoh  sein  mag,  so  ist 
an  der  durch  den  Katalog  vom  J.  1773  bezeugten  Thatsach»-  nicht  zn  zweifeln. 
Damit  erledigt  sich  die  von  BSiokorov  8.  DaVI  ausgesprochene  Vennutiuig, 
dalb  dieDtesdenerBlItter  dem  Cod.  aSya.  68  (Vlad.  148)  Oders?  (Vlsl  13») 

entnommen  sein  mOehten. 
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A.  98  (HatÜL  Nr.  13). 

Drey  Beden  des  Greiforins  NaiUnsenus  waS  Pergiment  in 

Folio  [30,7  X  25  cm],  jede  Seite  in  zwey  ColumneE,  Titel  und  An* 
hntr^  Rnr h?t;ibon  mit  Golde  und  andern  Zierraten.  34  Blätter  am 
dem  10^'"  Jahrhunderte  [Lehm.  saec.  XII.].  [Ldrbd."| 

Anch  in  diesem  Falle  läfst  sich  die  Proveniens  mit  Sicherheit 
ennittelo.  Der  Cod.  S.  SyiL  68  (Matth.  LXIX,  Vlad.  148)  enthält  BL  1 
biB  187  die  gleichen  Sttteice  wie  der  Cod.  61  (Matth.  LXU,  Tlnd.  146) 
auf  Bl.  2—202.  In  dem  letsteien  folgen  aber  von  BL  202^  an  noeh 
die  drei  Reden  der  Dresdener  Hs.  in  der  f^leichen  Keihenfolge,  nnd 
damit  schliefst  der  Band.  Sollte  dns  Zufall  sein  V  Die  Quaternionen- 
zahlen  hat  Matthaei  durch  Beschneiden  und  Radieren  so  gründlich 
beseitigt,  dafs  aaf  diesem  Wege  die  Zugehörigkeit  der  Dresdener 
Butter  zum  Cod.  68  nicht  bewieeen  werden  kann.  Aber  ein  anderes 
Merkmal  kommt  uns  zu  Hälfe:  die  Zählung  der  einzelnen  Reden.  Zwar 
an  der  Absicht,  auch  diese  zu  tilgen,  hat  es  Matthaei  nicht  gefehlt. 
Er  ist  aber  dahei  nicht  so  grtlndlich  zu  Werke  p^egangen,  dafs  man 
nicht  auf  dem  ersten  Blatt,  oberhalb  der  Zierleiste,  hinter  einer  Rasur 

von  2 — 3  Buchstaben,  die  Ziffer  i6  erkennen  konnte.  Und  darait  ist 
der  Beweis  geführt:  denn  im  Cod.  «JH  sind  au  dieser  iStelle  die  Reden  nume- 
riert: Xü''  ä  und  60  weiter  bis  Xo'''  ly  :  eä  feiilen  Xu^  i6  bis  tqJ) 

A.  100  (Matth.  Nr.  4). 

Lucas  und  Johannes  mit  deren  Bildnissen  und  nnedirten 
Seholien  anf  Pergament  in  Folio  [30x23  cm].  397  Blätter,  MB 
dem  11^"  oder  10*«°  Jahilrnnderte  [ebenso  Greg.,  Lelini.eBee.ZII. 

vel  XIII.].  (Heifst  in  meinem  ersten  Theil  Cod.  11.  Ist  b^hrieben 
,  in  den  Briefen  an  die  Thefsalonicher  p  248.)  [Schwarzer  Ldrbd.] 
Die  Handschrift  bildete  ursprünglich  mit  Cod.  S.  Syn.  47  (Matth. 
XLVJil,  Vlad.  91)  einen  Band.  Dieser  enthält  die  beiden  ersten  Evan- 
gelien mit  dem  BnBebianisehen  Apparat  nnd  dner  Hiniatnr  dee  MarlniB*) 
und  aehllefet  mit  der  Liste  der  tte^paXaia  nun  dee  Lnkas;  der 
Dresdener  Codex,  welcher  jenem  in  Einrichtung  und  Ausstattung 
völliir  srleirht,  •')  beginnt  mit  dem  Bilde  des  dritten  Evangeli'^t»'n ,  dem 
sich  der  1 1  \t  des  Lukasevangeliums,  die  xerpaXata  zum  vierten  l^vim- 
geliam,  daü  Biiü  des  Jobannes  und  der  Text  seines  Evangeliums  an- 

1)  Auffallend  ist,  dafs  im  Cod.  r.S  Bl.  187''  unbeschrieben  ist  Aber 
diese  keineswegs  beispiellose  UnregelmäTsigkeit  kann  nns  an  dem  gewonnenen 
Resultate  nicht  irre  machen ;  sie  giebt  uns  nur  die  Erklärung  dafUr,  wie  Mat- 
thaei dazu  kam,  gerade  diese  Blätter  sich  anzueignen. 

2)  Das  Bild  des  Matthaeus  ist  mit  einem  Teil  der  xataXata  mm  eiatea 
Evangeunm  verloren  gegangen,  vgl.  Vladimir  im  Kataloe  g.  $2. 

3)  Wenn  in  Gregorys  Beschreibung  diese  Übereinstimmung  nicht  hervor- 
tritt, so  ist  daran  zu  ennnern,  dais  er  Uber  die  Dresdener  Bs.  (Kvv.  2.^4) 
aus  eigener  Anschanung  berichtet,  während  er  den  Cod.  S.  Syn.  47  (Ew.  238> 
nicht  selbst  ^eseheu  but.  So  erklärt  sich  auch,  dafs  als  EntiteliniigBielt  einmal 
■aee.  XI.,  das  andere  Mal  saee.  XL  Tel  X.  angegeben  iat 

XV.  10.  II.  81 
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nihen.   DaTs  im  Jahre  !7!8  boide  Teile  noch  vereinigt  waren,  eigiebt 

eich  .ms  der  folgenden  Eintragung  in  dem  Kataloge  des  genannten 
Jahres  (.«.  o,  S.  401):  'Evangelie  tolknvoe,  charatejnoe,  gref^skoe,  pis- 
mjannoe  s  kinovarjn,  v  dest',  »iOOt)  godu  pisano,  i  togo  ?<lf>  Irt'  (d.  h. 
das  Evangelium  mit  Kommentar,  auf  Pergament,  griechisch,  liaudfrchrift 
mit  Zinnober,  in  folio,  geseilrieben  im  Jabre  6906,  also  319  Jabf«  alt). 
Das  angegebene  Datum  findet  sich  auf  dem  ersten  Blatt  der  Moakmner 
nnd  auf  dem  letzten  Blatt  der  Dresdener  Hs.,  bezieht  sich  aber  nicht, 
wie  auch  Schiada  irrttimlicli  nnnnhm  ')  auf  die  Ent^tehungszeit  der 
Hs.,  sondern  auf  den  Zeitpunkt  ihres  Eintritts  in  die  Bibliothek  des 
Eiosters  Lawra  auf  dem  Athas.  Man  liest  nämlich  an  der  ersteren 
Stelle:  dg^i8Q(u0ij  rf/^  'yla  XavQa  Iv  frei  ßn^'^  und  an  der  letxtereii: 
XQOCtxiin  4h  xal  a^iegci^  to  xa^v'  a!/iov  tvayyiXiov  iv  roll? 
xon^ov/riwii^  v^q  ofiaq  Ceßaa/iiag^  letv^g  rov  oaiov  xal 
{^HiffOQov  xatQoq  r/fiSv  af^nvaöiov  ^aQ  ifwv  rov  f?Vf/loi*-r  Iv 
UQO/uoraxoiQ  ytvvadlov.  ööoi  dh  tvxÖvzbq  Jt^oq  {^eojQiar  rov 
roiovTOv  w;ftöd'af  (sie)  fiot  dia  rov  xvgtor.  trovq  ß'i\-{',  ijXiov 
xvxJlco  11],  oth'jVi^c  xtxXq}         l^tiit/Liuv  0fXr}viax6v  tä.  irdixr. 

<£.^  Wäre  2U  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  der  Band  schon  ge- 
teilt gewesen,  so  mUfste  nrnn  bienaeh  aowobl  im  Kataloge  Ton  J.  1718 
als  anob  bei  Sebiada  swei  Evangelienbandsebrifien  nut  dem  gleieben 

Datum  vorfinden,  ganz  abgeseben  davon,  dafs  weder  liier  noch  dort 
die  ITnvoüstfmdipkeit  d'  S  falsch  datierten  Evaugeliums  angedeatet  isL 
Im  Jahre  1775  aber  war  die  Teilung  schon  vollzogen.^) 

Dies  ergiebt  sich  aus  Matthaeis  Beschreibung  des  Cod.  S.  Syn.  47 
in  seiner  im  genannten  Jabre  erscbienenen  Ausgabe  von  Sebolien  anm 
HarlcoseT.  Bd.  II  8. 141  ff.  Der  die  Evangelien  des  Lalcas  nnd  Jobaanea 
enthaltende  Teil  wird  hier  tlberbanpt  nicht  erwibat,  woU  aber  die 
Thatsache,  dafs  der  Cod.  S.  Syn.  zum  Schhif'  die  xtrj-aXaia  zum  Lukas- 
evano^elium  enthält.  Dieses  Merkmal  der  Unvolktändigkeit  hätte 
Matthaei  gewifs  verschwiegen,  wenn  er  sich  damals  schon  die  zweite 
Hälfte  angeeignet  gehabt  bätte.  Es  kommt  aber  noch  ein  anderer 
tTmstand  binsn,  weleber  es  wabrsebeinlieb  maebt,  dafs  die  Teilung 
ohne  Matthaeis  Zuthnn  erfolgt  ist.  Die  zu  der  genannten  Ausgabe 
benutzten  Handschriften  hatte  er,  wie  er  S.  143  f.  mitteilt,  unter  der 
BUrgschaft  eines  einfla(sreicben  Gönners,  dem  auch  die  Ausgabe  ge« 


1)  V^l.  den  wiederholt  erwahntcu  Katalog  vom  Jabre  1733  S.S7  «iter 
dem  Jahre  1482:  'Euangelium  cum  interpretatione'* 

2)  So  lasen  Sebiada  nnd  Blatthaei,  dagegen  der  Verfiuser  des  Katalogs 

vom  Jahn'  1718  und  mit  ihm  Vladimir: 

3)  Vgl.  Matthaeis  oben  ä.  4d4  Anm.  5  angeführte  Ausgabe  von  Sdiolieu 
zvm  MarkneevaDgellnm  Bd.  II  S.  141.  Briefe  an  die  TbesssioD.  S.  260. 

1)  I>i(  KinMae^mp^  im  Kataloge  mm  J.  1773  ist  so  unbestimmt,  daCi 
daraus  eia  sicherer  Schlufs  nicht  gezogen  werden  kann.  i$ie  lautet ^  onter 
Nr.  4b  (49):  EvrtyyiXtov  ftera  axoXlwv.  Dam  findet  sieh  beim  mssfaoheQ 
Texte  noch  eine  I^imerkung  über  die  Schal  Ii  aftlgkeit  des  Einbandea. 

5)  S.  Anm.  3.  Daa  Vorwort  dieses  Buches  Ist  vom  30.  Mai  1775  datiert. 
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widmet  ist,  des  Bischofs  Samuel,  aus  der  Synodalbibliothek  entliehen.*) 
Dafs  er  diesen  in  go  'schmählicher  Wri^e  getäuscht  linbcn  f^olltc,  ist 
um  80  woniirer  anzunehmen,  als  überhaupt,  nach  allen  Spuren  zu  ur- 
teilen, Matthaei  mit  der  Beraubung  der  Muskaaer  Bibliotheken  im 
Jahre  1775  noch  nicht  begonnen  hatte  (s.  o.  S.  417  f.).  Vielleicht 
hatte  er  damftlt  ▼oa  der  Eidateni  der  sweiten  HUfte  ftberhrapt  noch 
keine  Kenntnis.  Aber  bei  der  fortschreitenden  Arbeit  am  Kataloge 
der  beiden  Bibliotheken  des  h.  Synods  mufste  sie  ihm  irgendwo  be* 
gegnen.  Möglicher  Weise  i«t  sie  mit  der  unvollständigen  Hibel  iden- 
tisch, welche  die  Synodmld ruckerei  noch  im  Jahre  1727  (Nr.  5)  besafs, 
8.  0.  8.  406. 

la  seiner  Ansgnbe  der  Briefe  an  die  Theesmionicher  (Riga  1785) 
hat  Matthaei  beide  Teile  beschrieben.  Während  beim  ersten  (S.  200  ff.) 
die  Nummer  der  Synodalbibliothek  angegeben  ist,  wird  beim  zweiten 
der  Fundort  verschwie^'fn  Kr«t  im  Index  codicum,  welcher  der  Aus- 
gabe des  Matthäusevangeliuiiiri  an|,'ehängt  ist  (ib.  1788,  8.  481  ff.),  be- 
zeichnet er  den  letzteren  als  sein  Eigentum  (mens),  ohne  eine  Andeutung 
dirflber,  wo  nnd  unter  welchen  UoiBtlnden  er  die  wertvolle  Handachrift 
erworben.^ 

A.  101  (UUt&.  Nr.  83). 

Synaxarinm  onm  Ifenologio  oder  YeneiehnÜk  der  Vor- 
lerongen  der  Orieohisehen  Kirche  ans  den  vier  Evangelisten,  98  Blttter 

auf  Pergament,  hi  Polio  [29,5  X  21,7  cm],  ans  dem  11***  Jahr- 

hunderte  [Lehm  saec  XII.  vel  XIII.].  [Pappbd.] 

Da.'^  vorliegende  Synaxarinm  bildete  vielleicht  den  Schlnfs  des 
Cod.  S.  Syn.  220  (Matth,  t  U  Nr.  I  in  fol.,  Vlad.  88),  welcher  die  vier 
Evangdien  mll  den  Komnentare  des  Eathymim  2ägabenns  enthlU 
(Vlad.  aaec  XII.).  >)  Gewißheit  kannte  man,  da  Qnatemioneniahlea 
nnd  sonstige  Merkmale  fehlen,  nnr  durch  Neboneinanderhalten  beider 
Hss.  erlangen.  Als  sein  Eifcontnm  bezeichnete  Matthaei  die  Dresdener 
Blätter  in  der  Ausgabe  dej»  Ev.  Matthaei  (Riga  1788)  8.  11  Anm.  22: 
'Sed  in  Synaxario  meu  in  fine  menfis  Decembris  legitor;  2d(iiiaxov 
XQO  TÖtv  ^wt (DP  xtX\ 

A.  104  (Matth.  Nr.  1). 

Apostelgeschichte,  Catholisrhf'  Briefe,  und  Pauli 
Briefe  mit  gorgfiiltiger  Bemerkung  der  Kirchen-Vorlesungen,  dem 
verschiedenen  liturgischen  Ceremonial,  und  Scholien.    Aus  dem 


1)  ^Restst  Ism,  vt  Me  palam  agam  gratias  Samveli,  ep!»eopo  Krvtfoenai, 

Fanctif^siinae  Syuodi  socio  .  .  .  f;i\  tori  vt  patroii  i  littrmrnni  ojjtimo  maximo, 

800  hdeiuasore  hos  Ck>dices  a  iraootissima  äyuodo  Eccleilae  Graeoo  <  Eossicae 
npetiaiii'. 

2)  In  der  Notitia  voui  Jahre  1776  hat  Matthaei  diese  Hs.  nicht  be- 
schrieben. Kr  bemerkt  zu  den  Nummern  XLII— XLY  und  XLYII— XLIX 
mir:  *Smit  Godiees  Eoaagelionua,  de  qiübiis  Inte  diid*. 

3)  Dals  Matttmci  mit  dieser  Hs.  noch  eine  andere  llsaipalatlon  vor- 
genooimen  hat,  werden  wir  alsbald  sehen  (zu  A.  104). 

81* 
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10*«"  Jahrhunderte  [Greg. n. Lehm.  saec.  XI.]  auf  Perf^ament  186  Blätter. 

Aus  dem  Kloster  dea  Staurouicetae  vom  Berge  Athos  [30x22  cm]. 

(Im  8*^  TheQe  meines  neuen  TeeUmenfs  heiftt  er  a.  nnd  ist  be- 

sehrieben  in  dem  Briefe  Panli  an  die  Römer  p.  264.)  [Alter  Ldrbd.] 
Abgesehen  von  der  hier  erwähnten  Stelle,  hat  Matthaei  die  wert- 
volle Hs.  im  Vorworte  zu  seiner  Ausgabe  der  katholischen  Briefe 
(Kip:a  1782)  p.  XXVIII  ss.,  den  ersten  und  dritten  Teil  auch  im  Vor- 
worte zur  Apostelgescliiciite  (ib.  eod.)  p.  XII  s.  und  die  Scholien  in  der 
Freef.  nun  Römerbriefe  (ib.  eod.)  p.  XYs.  beednieben,  ohne  irgendwo 
sn  erwllinen,  wo  er  sie  geflinden.  Erst  im  Index  alphaliettonB  eodienm, 
hinter  der  Ausgabe  der  Apokalypse  (1785),  findet  sich  S.  335  (nnter 
a  1.2.3)  wiederum  das  lakonische  'Mens'.  Da  die  Iis.  vom  Athos 
stammt, ')  war  von  vornherein  anzunehmen,  dai's  sie  einst  der  Synodal- 
bibliothek gehörte.  Wir  besitzen  dafür  aber  auch  ein  urkundliches 
Zeognia.  In  der  BiblioKhek  der  Bmdeitehaft  von  b.  Grabe  in  Kon- 
stantinopel find  der  HoslEaner  Profenor  A.  A.  Dmitrievek^  eine  Hb. 
der  ^vfjfiixza  des  Jerusalemiscben  Patriarchen  ChrynuiÜlos  (Nr.  441, 
fnllit  r  Nr.  23),  welche  Bl.  1<)4  unter  der  Rubrik  Tvjrtxov  folgende 
Eintragung  enthält:  ^^tjfitiojfiara  xal  jii$.tig  dia^OQOi  tx  xivo^ 
jiaXaiov  Tvjzixov,  örjXaörj  ix  rov  TVJfixov  rtjg  iv  KwröTavrtvov- 
xolei  fteydXjjc  ixxXtjölag  .  .  .  svqov  dh  xovxo  kv  xij  ßißXiod^tjxtj 
T^e  ip  Mocxoßia  xvjtoygatflaq^  omg  ^vtyxBV  kx  xtjQ  fiortjg  tav 
SxavQovixyxa  6  xcafttftcoxaxoq  xaxQidgxrjg  KcotfaTavTivovjroiews 
xvQ  ftgefilac,  xrjq  xetfiivyc  6i]Xadrj  iv  xm  "Afhcovt.  'Kotjfuioj&ijöcap 
xaxd  x6  atf)a  exog  ajro  Xqioxov  fjrjvi  q^fvQovagloj.  Die  Nach- 
forschungen nach  der  hier  erwähnten  Hs.  in  der  Synodaldruckerei 
blieben  resnltatlos;  dafs  sie  mit  dem  Cod.  Dresd.  A.  104  identisch  ist, 
ergab  rieb  am  einer  Yergleiehnng  der  Ansxflge  dee  Chryannthos  mit 
dem  Dresdener  Texte.  ^  Auch  im  Kataloge  Schiadas  läfst  sicli  die 
Hs.  jetzt  nachweisen;  er  fahrt  sie  S.  42 1  nnter  dem  12.  Jahrb.  als 
'Epistolarum  collectio  ad  vsum  Ecclesiae  Graecae'  auf.  Im  Kataloge  der 
Synodaldruckerei  vom  Jahre  1727  erscheint  sie  unter  den  Hss.  in  folio 
an  erster  Stelle,  s.  o.  S.  407.  Woher  Matthaei  die  Hs.  der  vier  Evan- 
gelien mit  dem  Kommentare  des  Enthymins  Zigabenns  genommen  bat^ 
die  im  Index  vom  Jahre  1780  an  der  genanpten  Stelle  verseiehnet  ist 
( jetit  S.  8yn.  SSO,  s.  o.  die  Anm.  3  in  A.  101)j  Termag  ieh  nieht  sn  sagen. 

A.  107  (Matth.  Nr.  15). 
Der  Prediger  Salomons,  ein  Theil  der  Sprflche  desselben, 
nebst  dem  Hohen  Liede  nach  der  Septuaginta,  alles  mit  Scholien 
von  verschiedenen  Kirchenvätern  auf  Pergament,  aus  dem  1 D'"  oder 
10»«"  Jahrhunderte  [Lehm.  saec.  Xll.  vel  XIII.],  auf  55  Blftttem  in 
Folio  [38—99  x  S0,5  em].  [Pappbd.] 

1)  Auf  Bl.  1  liest  man:  ifijf  ulnv  TinTQinQxov  fiorf^i;  OTCtv^VilOittt,  Aü 
ojitereu  itaude  scheint  etwas  ausradiert  zu  sein,  8.0.  S.  441. 

i)  Vgl  BäokniOT,  0  eaiskcj  bibUolek«  ZVI.  yCka  8.  SOf. 
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Die  Herkunft  dieser  BUtter  tue  dem  Cod.  8.  Syn.  392  (Mattli.  t  II 

TSt.  XXIX  in  fol.,  Vlad.  42)  unterliegt  keinem  Zweifel.    Diese  Hand 
Bchrift  enthält  jetzt  foL  1—84  die  SpiUche  Salomes  und  fol.  85—218 
das  Buch  Hiob,  beide  Bücher  mit  Scholien.    Zwischen  Bl.  84  und 

Bl.  85  fehlen  die  Lagen  iß — irj  und  die  drei  ersten  Blätter  von  td-. 
Diese  bilden  den  Cod.  Dresdensis.    Hier  sind  die  Signaturen  zwar 

radiert,  doch  erkennt  man  noch  Bl.  8*  rechts  unten  Spuren  von  iß, 
Bl.  9'  und  16^  iy,  Bl.  17'  und  24^  td,  Bl.  25'  nnd  28*  <e,  Bl.  29'  (An- 
fang der  Proverbia,  wovon  nur  eine  Lage  vorhanden)  nnd  36*  i^, 

Bl.  a?«-  (Anfang  der  Cantica)  und  44^  i^,  Bl.  45'  nnd  52'  trj,  Bl.  53'  7^. 
Dai'ä  der  .^Uifan^^  der  Troverbia  zweimal  vorhanden  war,  ist  aufialieud, 
kann  hds  aber  an  dem  gewonneiieo  Beenttate  niekt  iire  oiaekeii,  da 
kekanntlieh  ÄfcnHefaflg  anek  sonst  vorkonunii) 

A.  108  (Matth.  Nr.  161 

Sieben  Homilinn,  2  von  Andreas  Ci  (jten>is.  3  vom  Chry- 
Bostomas,  1  vom  Theophilas  Alexandrinut?  und  1  vom  Epi- 
phanius.  41  Blltter  auf  Pergament  ki  Folio  [28,5x21,5  cm], 
ans  dem  11**°  Jahrhunderte.   [Roter  Jnektenband.] 

Über  die  Herkunft  dieser  Blätter  habe  ich  nichts  an  ermitteln 
vermocht.  Bl.  17'  trägt  rechts  unten  die  Signatur  y',  Bl.  25'  6^:  weitere 
Zählungsspuren  sind  nicht  erhalten  Da  alle  Reden,  mit  Ausnahme 
der  ersten  und  letzten,  auf  der  Kückseite  eines  Blatts  beginnen,  mnCs 
dies  die  nrspriiugliche  Belkeiifolge,  BU 1 — 8  also  die  erste,  BX  9 — 16 
die  zweite  Lage  gewesen  sein.  Dennoek  siekt  BL  1  niekt  so  ans,  idi 
ob  damit  eine  Handschrift  begonnen  kitte,  denn  die  Verzierung  bei 
der  überpchnft  der  ersten  Rede  unterscheidet  sich  durch  nirhtf^  von 
den  folL'enden.  Das  letzte  (einzelne)  Blatt  ist  bis  zum  öchlul'a  der 
üückseite  beschrieben. 

A.  109  (Matth.  Nr.  39). 

Papifci,  Philonis  et  Anaftafii  dialogus  de  fide  f'firistiMna 
et  lege  Judaonnim.  Aus  dem  15.  Jahrhunderte,  6  Blütter  Papier, 
in  Folio  [28,5  x  21,2  cm].  [Pappbd.] 

I)  Z.  B.  im  Cod.  Hntin.  III  D  7,  welelier  einen  Teil  der  Apologie  Tatiana 
zweimal  enthält,  vgl.  Teite  und  T^ntersuchnngen  zur  Geschichte  der  altchrist- 
Uchen  Litteratur,  hrsg.  vuu  liebiiardt  und  Hamack,  B<1.  IV,  188S-  lb'J3, 
Praef.  p.  III  s.  Heine  Beobachtung,  dafn  die  in  der  Dresdener  Ua.  aui  unteren 
Rande  der  Blätter  erhaltenen  Signaturen  nicht  von  dem  Sdireibcr  seihst,  sondern 
von  einer  anderen,  etwas  flpätereuUand  herriihrt^n,  fand  Herr  Bclokuruv  bei  ge- 
nauer Untersuchung  der  Moskiuier  Hs.  bestätigt.  Diese  enthält  aurserdem  am 
oberen  Rande  der  Blätter  Signaturen  von  der  Hand  des  Schreibers,  in  kleineren 
Ziffern,  die  zum  Teil  getilgt  worden  siud  (Spuren  dieser  Signatur  sind  im 
Cod.  Iifesd.  Bl.  36^  und  Bl.  hT'  wahrzunehmen).  Die  späteren  Signaturen 
stammen  ans  einer  Zeit,  wo  das  Buch  der  Sprirliwi  rfer  schon  nnvoUztSndig 
vorUg,  und  laufen  daher,  wenn  man  die  Dreiideoer  Ülütter  hinter  Bl.  84  ein- 
schaltet, lückenlos  fort,  vgl.  die  Beschreibong  des  Cod.  392  bei  B5IoknroT 
&B}üf.  n.S.I»XlV. 
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Auch  in  diesem  Falle  sind  die  Nachforschungen  resultatlos  ver- 
Unfen.    Die  Bll.  2 — 6  sind  auf  dem  Recto  oberhalb  des  Textes  mit 

rotem  Ö-  bezeicLnet.  Von  der  roten  (""hcrscbrift  des  Stücks,  welches 
in  der  Hs.,  der  unsere  Blätter  entnommen  sind,  auf  Bl.  H  folgte,  haben 
sieb  auf  dem  Verso  dieses  Blatts  oberhalb  des  Textes  und  auf  der 
ersten  Zeile  desselben  Spuren  abgedruckt,  welche  jedoch  nicht  deutlich 
genug  sind,  um  eine  EntsiffsniDg  wa  ermOglielien. 

A.  110  (Kstth.  Nr.  40). 

Martyrium  et  vite  Suictl  0emetrii  ans  dem  15.  Jahi^ 

hunderte,  12  Blätter  Papier  in  Folio  [c.  28,5 X S  1,8  em].  [OelbL 

Papierumechlag:.] 

Bl.  V  ist  oberhalb  der  Mitte  des  rechten  Randes  mit  ffr\XZoy] 
iß'  bezeichnet.   Die  Herkunlt  der  Bliltter  konnte  nicht  ermittelt  werden. 

A.  125  (Matth.  Nr.  19). 
Zwey  Reden  des  Gregorins  Nazianzemis  mit  einem  weit- 
iiiufligen  unediiLen  Commentarius   auf  Pergumeut,  im   kleiu  Folio 
[25x19,5  cm],  vom  11.  Jahrhunderte  [Lehm.  saeo.  XU.].  40Blltter. 
[Nener  HLdrbd.]. 

Zur  Ermittelung  der  Herkunft  dieser  Blätter  ftlhrte  eine  Verglei  hnn^^ 
des  Cod.  S.  Syn.  61  (Matth.  LXII,  Vlad.  146)  mit  dem  Cod.  205  (Matth. 
CCLXXXII,  Vlad.  150).  Diese  beiden  H^s.  decken  sich  inhaltlich,  nur  dalV 
in  der  letzteren  die  in  der  ersteren  an  G.  und  au  12.  Stelle  enthaUenen 
Reden  fehlen,  nnd  dies-  sind  gerade  die  im  Cod.  Dresd.  enthaltenen, 
bIq  tov  ftdgtVQa  KvxQtavov  nnd  tlq  PffifYopiov  tov  ad^igtov  Baai- 
Xdov})  Eine  darauf  hin  vorgenommene  Untersuchung  ergab  im 
Cod.  295  an  den  entsprechen dpii  S^tt  llen  Lßcken.  In  der  Dresdener 
Hs.  sind  Bl.  V  und  Bl.  29'  oberhalb  der  Überschrift  Rasur^pnren; 
wahrscheinlich  waren  an  dieser  Stelle  die  Heden  numeriert.  Dai'ä  die 
Beraubung  der  Moekaner  Hs.  im  Jahre  1780  sehon  gesehefaen  war, 
ersieht  man  ans  Matlhaeis  in  dem  genannten  Jahre  eraehienener  Be- 
schreibung der  Moskauer  Gregorhandschriften,  wo  dem  Cod.  OCLXXXU 
bereits  die  jetaige  Blättersahl  (535)  gegeben  wird.^ 

A.  131  (Matth.  Nr.  38). 
Eine  Rede  des  Chryfnrtomus  aus  dem  15^«"  Jahrhunderte^ 
7  Blätter  Papier,  in  8.  [22  x  15,5  cmj.  [üelbl.  Fapienunschlag.J 

1)  Nach  Belokurov  8.  CDLXIlXVII  fehlt  aufoerdem  die  3.  ficde:  tii 

2)  S.  (iroKorii  Nazianzeni  binae  oratlones  Graeco  et  T.atine.  Vari.is 
lecüonea.  commontariam  duplicem  et  Icholia  nunquam  antea  edita  ex  codd. 
mas.  bibHotheeamin  SS.  Synodi  Mosqiieasls  adleeit  Chr.  Fiid.  Mattliacl  Ao- 
cefTit  XXIV  Cudd.  MSS.  Gregorii  recenfio,  eiusqne  cannen  de  Ubiis  ciBOiiieis 
cum  interpretatioue  duplioi.  Mafquae.  Anno  1760.  Vgl.  S.  18  nntetS. 
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BL  1'  Migt  oben  efoo  SdimneUAbte;  BL  7""  iit  bia  nt  End« 
beBcfaneben.  Aller  WahiMbebliefakeit  naeh  stasim«!  die  BUtter  au 

dem  Cod.  8.  Syn.  363  (Matth.  CCCL,  Vlad.  418),  einem  F^ammel- 
bande  asketischen  Inhalts,  in  welchem  zAvischen  Bl.  157  und  Bl.  158 
sieben  Blätter  fehlen.')  Üen  Text  verüti'entlichte  Matthaei  im  Jahre 
1779  im  üi'äten  liaade  meiner  Lectiones  Mosqaenses,  ohne  sich  über 
den  Fnndort  und  die  Betehalfenhelt  der  Handschrift  zn  ftnl^em.') 

A.  145  (Matth.  Nr.  5). 

Die  vier  Evangelisten  mit  Anzeigung  der  Kirchen -Vorle- 
sungen aus  dem  11^"  Jahrhunderte  [ebenso  Oreer.,  Ew.  252;  Lehm, 
saec.  Xm].  123  BlÄtter  auf  Pergament  [22,2x17  cm].  (Heifst  in 
meinem  ersten  Theile  a.  Ist  beschrieben  in  den  Briefen  an  die  Theisa- 
lonieher,  p.  198.)   [Roter  Jnehtenbd.] 

Bei  der  Beschreibung  a.  a.  0.  giebt  Matthaei  den  Fnndort  nicht 
an.  Im  Index  podicum,  hinter  der  Ausgabe  des  Kvnn^relinms  Matthaei 
(8.  483),  nimmt  er  die  Iis,  als  sein  Eigentum  in  Anspruch  (Mens). 
Irre  ich  nicht,  so  sind  die  Dresdener  Blätter  dem  Cod.  S.  Syn.  341 
(Matth.  CCCXXVm,  Vlad.  23)  entnommen.  Nach  dem  Kataloge  vom 
Jahre  1773  enthielt  diese  Hb.  das  Nene  Testament  mit  dem  Psalter.«) 
JetEt  fehlen  die  vier  Evangelien,  aber  die  dazu  gehörigen  litur^sdidn 
Vorstticke  sind  noch  vorhanden  ^  n.lmlich  Bl.  1^:  ArXmoiq  öiaXaft- 
ßäpovoa  tTfV  zov  xjQovov  xwv  ftkiyysXlcDP  dvayvmatv  xcä  ra  Xoixa^ 
Bl.  2:  A'^XmöiQ  axQißrfq  tmv  xaf^'  txaOzf^P  rifiiQap  x^cf  aXcacov,  rov 
tt  ÜJioOTüXov  xai  EvayytXLov  xzX.  u.  8.  w.  bis  Bl.  B.  Es  war  also 
ein  ToUstindiges,  zum  kirohliehen  Oebraneh  bestimmtes  Nenea  Testament 
Die  Entfernung  der  die  Evangelien  umfassenden  Lagen  lieb  sieh  leicht 
bewerkstelligen,  da  der  Einband,  wie  im  Kataloge  vom  Jahre  1773 
angemerlLt  ist,  ein  sehr  mangelhafter  war.^) 

A.  140  (Matth.  Nr.  43). 

Erklimngen  der  in  den  Beden  des  Gregorii  Nasianaeni  er- 
wähnten Mythologischen  Fabeln.  Aus  dem  16.  Jahrhunderte,  36  Blitter 
Papier,  in  4.  [31,5  x  16,5  om].  Auf  dem  36.  Blatte  ist  notiret,  dafe 


1)  Bl.  157  ist  mit  xa,  BL  m  mit  x3  bezeichnet,  vgl.  Belokurov  S.  D. 
Das  grODsere  Format  (25,4X16,5  em)  erkürt  sich  ans  starker  Beadmeidung 

der  Dresdener  Blütter. 

2)  Christiani  Frideriei  Matthaei  Vniversitatis  Caesarea«  Mosoveuais  Pro- 
feasoris  et  Gynina.<<ii)rvm  eivsdem  Vnivenifatb  Beetotis  Leetlonea  HosoTeuHi. 
Voinmen  I.    l  ii  Hlüc  MDCCLXXIX.   S.  1— 6. 

3)  7/  xcayij  Jiai^t]xti  /Atta  ti'alrrjQog,  vgl.  Belokurov  S.  CI>CLVL 

4)  'U  koezo  poloviny  doski  net  i  bez  obolo<^ki'  d.i.  *Weleliem  die 
Unl/deckel  zur  Iliilfte  fehlen  und  ohne  Umschlag*.  Ich  h.ibe.  bevor  mir  der 
Katalug  vom  Jahre  l'T.i  bekannt  geworden,  bei  dem  Cod.  A.  145  an  eine  Ein- 
tragung in  der  2.  Liste  der  aus  dem  Nachlasse  des  IMonyslos  In  die  Bibliothek 
des  Reichsarchivs  gekommenen  P'h*her  gedacht,  s.  o.  S.  41  Ti  Nr.  23  (v^'l.  auch 
Belokurov  S.  63).  Aber  hiermit  küimte  auch  ein  im  J.  1771  zum  Verk&ut' ffe- 
stalltea  gedmoktes  Keoes  Testament  gemeint  sefai,  vgl.  BSloknrov  8.  OOCLXX 
No.  4. 
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Fraseifent  ProvIUen  BierodiMOiim  um  Corcyr»  dieses  Bsch  gescbeakt 
[Gclbl.  Pi|i|»bd.] 

Über  die  Herknnft  dieser  eeUeebt  erlmlt^en  Papierkttdaehrift 

half-  ich  nichts  Sicheres  tn  ermitteln  vermocht.  Die  von  Matthaei 
erwähnte  Notiz  auf  Bl.  36'  lautet:  Tavtä  ^«ir)  ix  dcoQt'z  vjtaQjit 
toi)  iv  (fiXoui  ffiXxäxov  ffQav^loxov  jcQoocakivtov  U^oöiäxovoq 
xov  m(fxv(/alov.  Ftiaeiieiia  ProealeDtee,  am  11.  April  1679  inKocfti 
geborai,  iMiiehte  in  leineai  S5.  Lebenqlalin  die  tob  Be^lamiB  Weodraff 
geleitete  griecliiselie  Sehnle  ia  Oxfotd  «ad  veröffentlichte  im  J.  1706 
eine  Schrift  e^p^en  seinen  ehemaligen  Ivehrer.  Im  Jrihre  l7uS  kehrte 
er  in  ^(  int-  Heimat  znrtlck.  wirkte  al*  Priester  und  Morx  i)  17'>9 — 1712 
iu  Korfu  und  vuu  17  au  in  Zunüie,  wo  er  am  25.  SepL  1726  starb.') 
Der  Nioe  des  Fremdes,  dem  er  die  Torliegende  H&  sehealcl»,  ist 
leUor  nisht  flberliefert  Vtelleieiit  war  es  Alexander  Helladioe,  mit 
dem  er  zusammen  nach  Oxford  zog.  Aber,  auch  wenn  dies  mehr  aU 
eine  Vermutung  wäre,  liefse  sich  für  die  Geschichte  unserer  H«.  daraus 
Bichts  entnehmen.  Denn  Ober  die  6p&t«ren  Schicksale  des  üelladios 
wisMB  wir  SO  gut  wie  niehts.')  Wenn  die  in  den  DresdeiMr  Godd. 
Da«  fi9  und  60  emtlialteiMB  KompendieiL  tob  eiBom  der  BrOder  lieksdes 
gesehrieben  sind  (s.  n,\  so  wird  a&eli  der  Cod.  A.  148  aug  ihrer 
BiVtliothek  stammen.  Denn  die  Foliiemog  dor  drei  Haadechriften  lidst 
die  gleiche  Hand  erkennen.^) 

A.  149  (Matth.  Nr.  46). 

Drey  Homilien  vom  Theophnne?  Ceramicne  nebst  einem 
Fragmente.  Aug  dem  15.  Jahrhunderte.  21  BiAtter  Papier,  in  grofi»  8. 
[2 1,2  X  14,5  cm].  [Papierumschiag.J 

Nachdem  Matthaei  in  seiner  tu  Anfang  des  Jahres  1788  er- 
sehieaeBOD  AbhaBdloBg  ttlier  Tbeophanes  Ceramens^)  den  Cod.  8.  Sya.S87 
(Matth.  COLXXIV,  Vlad.  211)  und  den  Cod.  Lips.  17  beschrieben  hat^ 
bemerkt  er  über  die  vorliegenden  Hlätter  (8.  5):  'Tertlui*  Codex  .  Ten 
fragmentnm  CodiciSi  eft  penee  me'.   Über  die  Herkunft  konnte  ich 


1)  Vgl.  Konst.  N.  .S:irhas,  NfotkXtjvtxij  ifiXnloyia,  Athen  1S68,  S.  415  ff. 

2)  Vgl.  äathaö  S.  447  ti.  and  Theoph.  Chri»t«  llaries,  .Supplementa  ad 
introdaotloDem  in  hiatoriaDi  linguae  (iraecae  T.  11,  Jenae  180G,  ä.  27Hff.  Im 
Jahre  1712  verUffentlicbte  Ilelladlos  in  Nllrnberf^  ein«'  frriceliische  Hnnuuiatik 
und  1714  in  Altorf  eine  Peter  dem  Groiaeii  gewidmete  iScürift  u.  d.  T.:  ätatoa 
praesens  eedeslae  Oraeeae.  tiein  Todesjdir  habe  loli  nirgeiida  aageflllirt 
gafnnden. 

3)  Der  Cod.  Dresd.  A.  144  {Simh.  Nr.  tiO)  enthält  an  sweiter  Stelle 
Ton  Mattbaeia  Hand  die  awaytoyij  xal  ^Ir/y^ai^  iftvno9ii  Ufto^ttv  6  iv  ayioti; 
naxtiQ  ^fiwv  rQtiyoQtoq  iv  tiß  tig  th  Xoy^t  aber  Qosere  B»»  wird  dort 
nicht  erwähnt. 

4)  Ad  avdiendas  orationes  qvatvor  optfmae  spei  ivvenvm  ex  hao  schola 

abevntlvm  nerillvstreui  Afranei  Kyiliorvin  ...  ad  diem  XXI.  mens.  .Tanvarfl 
MDCCLXXXVIII.  hviiiauisaiiue  mviiat  Clir.  Frid.  M&tthaei  Hector.  DirTeritur 
de  Theophane  Genmeo.  Dreedae  (178$]. 
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Dichte  ermitteln.')  Der  ersten  Rede  fehlt  die  Überschrift;  es  sind  dafür 
drei  Zeilen  freigelassen.  Die  Überschrift  der  zweiten  Hede  ist  von 
späterer  Hand  eingetragen,  weiche  als  Verfasser  Juh.  Chrysostomns 
mnt  BlSl*  biiolit  der  Text  mitten  im  Worte  ab,  darauf  folgt 
noch  ein  nnbeielirlebeiiea  Blatt 

A.  106  (Slaüh.  Nr  41). 

Einige  Gedichte  vom  Gregoriiis  Nazianzenas,  theils  mit 
Scholien,  aus  dem  16"'''  Jahrhunderte.  8  Blätter  in  gr.  8.  [21x14,5  cmj. 
[GelbL  Pa]»ieniiiieelilag.] 

Die  Blätter  werden  einer  Miscftllanhandachrift  entnommen  sein, 
welche  zu  identifizieren  mir  indes  nicht  gelungen  ist.  Unterhalb  dm 
klein  geschriebenen  Titels  des  ersten  Sttlckes  (T£T(>aöTi/a  tov  ftrtov 
YQrjyoQlov  tov  &£oXüyov)  stehen  zwei  Zeilen  Kommentar,  weh  her 
sich  rtclitä  aiu  Kande  fortsetzt.  Die  Blätter  scheinen  zwei  Lagen  un- 
sogehffren,  doeb  aind  Spuren  ^er  Zlblnng  nieht  wabnonebnieD. 
B^loknrov  denkt  an  den  Cod.  S.  Syn.  260  (Matth.  GCXLVU,  Vlad.  442), 
welchem  die  vierte  Lage  und  zwei  Blätter  der  fflnften  fehlen.  Aber 
abgesehen  davon,  daf-*  der  Cod.  Dresd.  diese  Lücke  nicht  ansfnllt, 
l&fst  sich  damit  der  jttzitie  Bestand  im  Cod.  260  nicht  wobl  vereinigen. 
Danach  mui'tiLea  die  bezeichneten  lU  Blätter  innerhalb  der  von  Bl.  15* 
bie  BL  38  reiebenden,  aneb  am  SeblnJb  defekten  Sobrift  des  Boettns 
xegl  xGQafivd^laq  guXoco^tia^  (tbenetit  von  Maiimna  Planndea) 
aaBge&llen  sein* 

170  (llattb.  Nr.  36). 

Die  BprIlebwOrter  Salomonis,  der  Prediger,  daa  bebe 
Lied  nnd  Hiob  naeh  den  LXX  mit  SeboUen  und  Lesarten,  des  Aqnila, 

Symmachns,  Theodotion  etc.  auf  Pappier,  198  Blätter  in  8*«  [22x15  cm] 
ans  dem  14^*""  Jahrhunderte.  Aus  dem  Kloster  der  Iberer  vom  Berge 
Atbos.    fNener  Ldibd.] 

Da  die  Handächriü  vom  Atbu^  slammt  (Bi.  1^:  x(üy  i(if^(fojp\ 
gebdrte  sie  gewUb  inr  Sammlung  Arsenijs.  Doeh  babe  iob  Spuren 
einer  Baenr,  dureb  welebe  seine  Untersebrift  beseitigt  worden  wire 
(s.  o.  S.  399  f.),  nicht  bemerkt  Aneb  ist  es  mir  niebt  gelungen,  die 
Hsw  in  den  alten  Katalogen  naebiuwelsen. 

A.  17S  (Mattb.  Nr.  3). 

Dm  ganse  neue  Testament  Griecbfaeb  ansdwn  II**"  Jabr» 
hunderte  [Lebm.saee.XII.velXIIL].  358BlfttterinqQarto[28,6xl7em] 

auf  Pergament  Aus  dem  Kloster  des  Dochiarii  vom  Berge  Atbos. 
(Heirst  in  meiner  Au.-^gabe  K.  Ist  bcschriebon  in  d^n  Briefen  SO 
die  Thessalonioher,  p.  192  seqq.)    [Alter  schwärzL  Jttchtenbd.] 

1)  BjSlokiirov  S.  DXVT  denkt  aa  den  oben  genannten  Cod.  )87.  Aber 

diese  Iis.  enthält  ben-it.s  Rl.  I(i9  — 231  die  gleichen  Stücke  wie  der  Cod. 
Dresd.  und  zwar  —  was  auf  viel  weitläufigere  Schrift  schlieliscn  lälist  —  auf 
92  BQitteni,  gegen  21  In  der  Preadeaer  Handiehiift 
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Die  Fflichtoxemplare  im  prouDsiacIieii  AbgeordaetenluMse 


Auf  dem  Vor&etzblaU  (Bl.  l*^)  liest  man:  öoxttoi^ioü.  BL 
Bndeii  sieh  Sporen  einer  Basar,  durch  welehe  die  TJntersohrift  Ai8eiiiji 

(&  0.  S.  ^on  f  )  entferot  werden  sein  wird. 

Auf  f1if'  Spur  dieser  Handschrift  ftihrt  der  Katalog  vom  J.  1773. 
Hier  liebt  man  unter  Nr.  263:  Nia  Jta&rjxtj  xata  xt)V  ixxiijotaötixfjy 
XQtjaiv,  8.  Bölokurov  S.  ODLXXXIV.  Bei  Matthaei  im  Index  (1780) 
erseheiiit  unter  derselben  Nnmmer  'Matthaei  Blalkaris  nomoeanott^ 
Damit  ist  nieht  nur  die  Herkunft  des  Cod.  A.  17S  erkUrt,  weleher 
in  der  That  dir  den  Irirchlichen  Gebranch  eingerichtet  ist,  sondern 
auch  der  Verhlf^iV»  einer  Hs.  der  Synodaldvuckerei ,  von  welcher 
oben  S.  407  die  iiede  gewesen  ist.  Der  im  Katalog  vom  J.  1727 
unter  Nr.  37  aulgefülirte ,  im  index  vom  J.  1780  fehlende  und 
sonst  nieht  weiter  nachweisbare  Nomokanon  ist  oline  Zweifel  mit 
Matthaeis  Nr.  863  (jetzt  Hr.  276,  Vlad.  383)  identiseb.  Über  die 
Andeiun-r  bez.  Verschiebung  der  Nummern,  welche  Matthaei  vorge- 
nommen hat,  um  die  Elntwendung  des  Cod.  37  zu  verdecken,  a.  oben 
S.  406  Anm.  6. 

(Schluüs  folgt) 

Leipzig.  0.  v.  Gebhardt 


Die  Pflichtexeniplin    in  der  Silzuiig  des  preurslscheD 
Abgeordneteuhaases  vom  16.  März  d.  J. 

Bald  dürfte  es  sich  d*  r  Mtlbe  lulineu,  eine  kleine  historische 
Skizze  über  die  Behandlung  und  Würdi>;uni^'-  der  unermttdlich  von  Zeit 
zu  Zeit  auftauchenden  Pflichtexemplartrage  im  Schofs  unserer  Parla- 
mente tu  schreiben.  Es  sind  mir  nnn  eine  ganze  Beihe  solcher 
Debatten  über  die  Yielamstrittene  Binriehtnng  im  Lanfb  der  Zeit  dnreli 
die  Binde  gegangen.  Soll  ich  chrlieh  sein,  so  mnfe  ich  gestehen,  dafs 
sie  neue  Momente  naehircrade  nicht  mehr  erkennen  lassen,  drifs  viel- 
mehr in  recht  ermüdender  Eintönigkeit  die  gleichen  Beweisj^ründe 
heute  immer  wieder  herhalten  mtlssen,  wie  ehemals  in  den  geharnischten 
Verhandlungen  des  bayerischen  Landtags  vom  19.  April  1879  oder  in 
den  grofsen  Keichstagsdebatten  vom  Jahre  1874,  als  mit  knapper  Hflhe 
noch  die  wenigen,  aber  folgeschweren  Worte  dem  30.  Paragraplien  des 
Prefsirosetzes  einverleibt  wurden  ,  die  über  das  Sehiclual  der  Abgabe 
zu  Ciuiiäten  der  Bibliotheken  entschieden. 

Das  ist  ja  auch  am  Ende  nicht  weiter  wunderbar,  denn  die  Elin- 
wände  sind  eben  erschöpft.  Eines  aber  erseheint  mfar  doch  aniMlig 
l>ei  der  Sache.  Dafs  nämlich  das  Verstindnis  ftlr  das  Interesse  der 
Bibliotheken  an  den  Pfliclitexenijjlarcn  nm  kein  Haar  breit  in  den 
letzt. n  25 — 3<^  Jahren  L'cwachsen  ist,  trotz  des  Aufblühens  dieser 
bumuiiungen,  trotz  ihrer  zunehmenden  Bedeutung  im  Kulturleben  und 
trots  der  wiederholten,  eindringlichen  Darlegungen  ihrer  Vertreter  in 
Wort  nnd  Schrift.  Ja,  es  seheint  fast,  als  ob  das        des  Vetitlttd- 
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nisses  fQr  ihre  Forderungen  eher  ab-  ala  zagenommen  und  ein  gewisses 
Mifstrauen  in  die  von  iluien  verfolgten  Ziele  Platz  gegriffen  liat 

Aneh  die  Pffiehtesemplardebatte  Tom  16.  Hin  cL  J.  ist  wohl  |je* 

eignet,  die  Wahrhjsit  dieser  Ansicht  za  best/iti^en.  Ea  standen  hier 
g^elep:entlich  der  Beratang  des  Titels  12  des  Kultusctats  „Königliche 
Bibliothek"  die  Abgeordneten  Arendt,  Friedberg  und  Plefs  geschlossen 
gegen  die  Rechtmärsigkeit  speciell,  wie  gegen  die  Zweckmärsigkeit  der 
Einrielitong  überhaupt  anf,  deren  einziger  Veif echter  der  Regierungs- 
kommiflsar,  GMieinmt  Dr.  Sehniidt,  war  und  blieb.  Sooat  hatten  woU 
in  den  Reihen  der  Univeraltltdehrer  (ich  erinnere  nnr  an  das  ent- 
scheid endr  KlogTcifen  der  Herren  Oncken  und  von  Schulte  in  der 
erwähnten  Zession  v.  J.  1874)  sich  noch  immer  verständnisvolle  Ver- 
teidiger der  Pflichtexemplare  gefunden.  Diesmal  trat  sogar  ein  Umversitilts- 
lehrer  noch  scharfer  und  streitbarer  als  die  parlamentarischen  Kollegen 
als.  Gegner  der  Stehe  auf.  Damals  waren  es  swel  Vertreter  der  histo- 
rischen Wissensehaften  gewesen,  die  unter  Betonnng  des  eminenten 
Interesses  der  wissenschaftlichen  Forschung  an  dem  Gesetz  diesem 
zum  Siege  verh.nMen;  diesmal  waren  es  hauptsächlich  zwei  Männer,  die 
mehr  die  realen  Fragen  der  Gegenwart,  speciell  das  üeld-  und  Wfthron^- 
wesen,  als  das  Stadium  der  Vergangenheit  pflegen.  Sollte  darin  viel- 
leieht  der  Onind  n  snohen  seüi,  dafs  sie  die  fiskalisohe  Seite  der 
Sache  swar  starlc  nnd  allzu  ausschliefslich ,  wie  mir  scheint,  in  den 
Vordergrund  rückten,  aber  deren  Bedeutung  für  die  Geschichte  der 
Vergangenheit  minder  zu  würdigen  wnfsten?  Mich  wenigstens  will  es 
dünken,  als  ob  eine  volle  Bewertung  aller  hier  ins  Gewicht  fallenden 
Momeute  auch  ein  tiefes  und  volles  V'erstünduis  für  die  wuuderbai-en 
Wandlmgen  voranssetst.  denen  ein  kleines,  kanm  beaehtetes  Prefs- 
erzeugnis,  ein  politisches  Flugblatt,  ein  Zeitungsartikel,  ein  VolkS' 
kalender  u.  dgl.  oft  im  Laufe  der  Jahrhunderte  unterworfen  ist.  Das 
überschaut  und  würdigt  jemand  nicht  so  leicht,  der  nicht  wie  der 
Bibliothekar  die  beständiLjen  Nachfragen  kennt  nach  solcher  Klein- 
latteratur  der  Vergangenheit,  oder  der  nicht  beibst  schon  mit  beifsem 
Bemühen  die  Bibliotheken  dainaeh  dorehforscht  hat 

Die  Ansftlhrongen  der  Herren  Arendt,  Friedberg  und  Plefs  eer- 
fallen  nun  in  solche,  die  einmal  g^n  die  Rechtmäfsigkeit  der  für 
Altpreufsen  giltigen  Knbinettsordre  vom  28.  Dez.  1824  genrhtct  suid, 
und  ferner  in  Zweitel  an  der  Zweokmftfsigkeit  bezw.  JSot wendig- 
keit der  Einrichtung  überhaupt 

Was  den  ersten  Pankt  anlangt,  so  sind  die  erhobenen  Eänwinde 
im  wesentliehen  die  bekannten,  sehon  Mher  oft  gemachten  nnd  ebenso 
oft  sehon  widerlegten.  Sie  lauten:  die  Ileichsgewerbeordnung  hat  die 
Pflichtexemplare  beseitigt  (Arendt,  i-Yiedberg).  Das  Reichsprefsgesetz, 
das  die  Vorschriften  der  l^andesgesetze  über  Abgabe  von  Freiexem- 
plaren an  Bibliotheken  und  öffentliche  Sammlungen  nicht  berühren 
will,  hat  die  Abgabe  in  Prenfton  lüeht  anfreeht  erhalten  können, 
da  sie  vorher  schon,  durch  die  Qewerfoeordnnng,  antiquiert  war 
(Friedberg). 
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Die  PflichtezempUre  Im  preaDsischea  AbgeoidnetealuiaBe 


Diese  Behanptnngen  sind  irrtflmlicli  und  rechnen  nicht  mit  der 
histoiiBohen  Entwiekoliuig  d«r  Abgabe  in  PranllMn.  N«r  diejenigen 

Abgaben,  welche  „fUr  den  Betrieb  eines  Gewerbes''  entrichtet  wurden, 
sind  durch  die  Gewerbeordnnnp-  beseitipTt  worden.  Bei  den  Pflicht- 
exemplaren handelt  es  sich  aber  um  eim  Abspähe  von  deren  LeistTing 
oder  Nichtleistung  die  Ausfibong  des  Gewerbes  zu  keiner  Zeit  abhängig 
war,  die  vielmehr  in  PreoAen  von  Anbeginn  an,  also  aeift  SOO  Jahna, 
"den  aasgesprochenen  Charakter  dea  StndienexemplarB  trag,  d.  h.  einer 
lediglich  fflr  wissenschaftliche  Zwecke  geforderten  Leistung,  abweichend 
von  anderen  Staaten,  wie  z.  R,  faehsen-Kobnrg- Gotha,  Sachsen -Weimar 
und  Mecklenburgs- Schwei iu,  welche  die  Konzet^sionierung  der  Prefs- 
gewerbe  von  der  Bedingung  der  Hinterlegung  von  Freiexemplaren  ab> 
hingig  machten.  Hier,  wo  dieser  kanaide  Ziuaaunenhang  bestanden 
hat,  rind  in  der  Tiiat  die  Pfliehtexemplare  durch  die  Reichsgeweibe- 
Ordnung  beseitigt  worden  und  Tv^rden  seitdem  nicht  mehr  erhoben. 

Der  Abg.  Arendt  verficht  im  Deutschen  Wochenblatt  (vom  24.  März 
d.  J.)  seine  im  Landtag  ge&n(serte  AnfTaasong  von  der  Beseitigung  der 
Pflidtteiemplare  dnreh  die  R-G.-0.  noch  weiter  ud  will  bi  diesen 
lediglieh  eine  MBetricibaabgabe**  erblicken,  die  nnter  die  Bestimmungen 
jenes  Gesetzes  falle.  Alle  seine  für  diese  Ansicht  geltend  gemachten 
Gründe  können  aber  vollends  vor  d^»r  Thatsnehe  nicht  bestehen,  dafs 
in  i'ieufsen  bereits  durch  das  Gesetz  über  die  Einführung  einer  all- 
gemeinen Gewerbesteuer  vom  2.  Nov.  1810  in  §  30  „alle  bisherigen 
Abgaben  von  den  Gewerben,  insofsrn  de  die  Beieehtignng  znm  Be- 
triebe derselben  betreffen,  als:  Eonzessionsgeld,  Nahrong^peld  von 
katastrierten  Stellen  oder  unter  ^reicher  Benennung  sie  -«onsf  vor- 
kommen^ aufgehoben  worden  waren,  also  lange  vor  Einführung  des 
jetzt  geltenden  Pflichtexemplarrechts.  Die  Bestimmungen  zeigen  zn- 
gleieh,  welcher  Art  man  sieh  diese  «Betriebsabgaben**  damals  dachte. 
Die  Anfhebnng  dieser  Abgaben  wurde  dann  dnreh  die  allgeaieine 
Gewerbeordnung  vom  17.  Jan.  1845  bestätigt  und  auf  die  inzwischen 
neu  erworbenen  Lande^teile,  in  die  das  Gesetz  von  1810  nicht  ein- 
gefülirt  worden  war,  .•iusgedeiint.  Der  Wortlaut  des  Gesetzes  von  lft-15 
ist  an  der  betreffenden  Stelle  fast  wortlich  in  das  Beichsgesetz  über- 
tragen worden.  Gans  nnabhüngig  davon  hat  die  Ffliditexeoplar- 
abgabe  ihre  Entwickelung  genommen.  Wenn  überhaupt,  so  wire  de 
nicht  durch  die  K.  G.-O.,  sondern  schon  durch  das  frühere  preufs. 
Gesetz  von  1H45  beseitigt  w  orden,  ja  ihre  Einffthrung  i.  J.  1824  hätte  mit 
dem  damalt»  geltenden  Kecht  im  Widerspruch  gestanden,  wenn  bIc  eine 
Abgabe  im  Sinne  der  Gewerbegesetzgebnng  gewesen  wäre.  Durch  die 
MOgliehkeit  der  Anfhebong  seitens  der  Gewerbeordnung  von  1845  hat 
anfterdem  das  Frefsgesetz  von  1851  einen  dicken  Strich  gemaeht,  in- 
dem es  die  UQbes(  lirfinl^te  Fortdauer  der  Verpflichtung  aussprach. 
Niemand  hat  eben  fmlier  daran  gedacht,  die  Ptliclitexemplarabgabe 
mit  jenen  gewerblichen  Uetriebsabgaben  in  einen  Topf  zu  werfen.  Der 
Rat  des  Abg.  Arendt  an  die  Verleger,  die  Sache  einmal  praktiseh  in 
die  Hand  zu  nehmen  nnd  geriehtlich  anm  Anstrag  an  bringen,  scheint 
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mir  dahmr  ein  sehr  mifsUeher  in  sein,  der  den  Beteiligten  nnr  Schaden 
zufügen  kuiB.  Es  wäre  zu  wflnscben,  dafs  (Wf^^e  von  Zeit  zu  Zeit  auf- 
tauchende Milr  von  der  Beseitigung  der  i'tiichtexempiarc  durch  die 
R.-G.-0.  endlich  mal  fär  immer  aut»  der  Welt  verschwinden  möchte. 

EtMnso  betnht  der  Einwand  des  Ab;.  Dr.  IViedberg  aaf  irrCItni' 
liehen  Vonnieetningen,  daA  die  Pfliehtexemplarabgabe  eine  solelie 
8eif  die  „nach  Einführung  der  Verfassung  in  Preufsen  auf  ein  besonderes 
Gesetz  basiert  werden  oder  anf  den  Etat  jr^^bracht  werden  raufs",  da 
Artikel  100  der  Verfassung  nur  von  Steuern  und  AbfCJiben  für  die 
Staatskasse  handelt,  Abgaben  in  dem  Sinne  von  Gebühren  (d.  h. 
Oerichts-  vnd  V^waltiingsgebllhren,  Brfleken-,  Fttkrgelder  n.  s.  w.), 
§  109  aber  gerade  die  bestehenden  Stenern  nnd  Abgaben  mit  den 
Warten:  sie  ^^^^fden  forterhoben "  sttltzt.  Beide  Paragraphen  beziehen 
sieh  aber,  wie  gesagt,  nur  auf  Entgelte,  auf  Geldabp;aben,  specielle  oder 
allgemeine,  für  bestimmte  oder  Gesamtleistungen  des  Staates  und  haben 
mit  den  Pflichtexemplaren  absolut  nichts  zu  thun.  —  Soweit  die 
Rechtsfrage. 

Weiter  gipfelten  die  Anafllhmngen  der  drei  Abgeordneten  in' 
der  Behanptnng,  dafs  die  Einriehtnng  uniweckmäfsig  sei,  weil  sie 

nnbranchbares  Material  in  den  Bibliotheken  anLliufe  und  den  Betrieb 
erschwere  (Arendt),  weil  sie  „Erzeugnisse  niederer  Litteratur,  Kitter-, 
Räuber-,  Mordgeöchitliten,  Bänkelsänger-  und  andere  Angelegenheiten" 
aufbewahre,  woran  die  Bibliotheken  kein  Interesse  haben  könnten.  Kur 
„Werke  von  bleibflodem  Wert,  nieht  solehe  von  ▼orflbergehendem'* 
durften  Aufnahme  ihlden  (Pleb). 

Diese  l^hauptnngen,  das  mnfs  offen  heransf^esagt  werden,  stehen 
nicht  im  Einklant^  mit  den  Gnindprincipien  de?  mn (lernen  Riblintheks- 
betriebes,  der  doch  nur  die  Interessen  der  Wisj^ensehaft  als  Ziel  und 
Zweck  verfolgt  und  sich  eins  weiTs  damit.  Was  heifst  denn  „un- 
hranehbares  Material"  ?  Unbranchbar  fBr  die  nnmitlelbare  Gegenwart? 
Ja.  Das  kann  ftr  einen  Teil  der  so  empfangenen  Litteratnr  nnbe- 
denklich  zugegeben  werden  und  kein  Fachmann  wird  dem  widersprechen. 
Da  aber  die  Bibliotheken  die  doppelte  Pflicht  haben,  sowohl  durch 
eine  geeignete  V^ermehruug  ihrer  Bestände  der  gegenwärtigen  Generation 
darzubieten,  was  sie  für  Forschung  und  Belehrung  braucht,  als  auch, 
▼oranssorgend  für  die  Bedürfhisse  kommender  Oesebleehter,  an  sammeln, 
was  ftr  diese  Bedürfnisse  irgend  belangreich  erscheint,  so  stellen  sie 
sich  mit  Recht  auf  den  Standpunkt,  in  einigen  Exemplaren  wenigstens 
alles  aufzubewahren,  was  textlich  irp:en<l  einmal,  wenn  auch  in  Zukunft 
er-t.  Wert  erlancren  kann  In  dieser  Hinsicht  heute  das  Brauchbare 
vum  Unbrauclibareu  sciieideu  zu  wulieo,  wäre  ein  Ding  der  l.'nmüglich- 
keit,  da  die  liestehenden  Wissensebaftsffteher  oft  die  ungeahntesten 
Entwiekelnagsphasen,  mit  nenen,  erweiterten  Zielen,  durchlaufen,  oder 
Anhängsel  anderer  Fächer  zu  selbständigen  DLsciplinen  sich  auswachsen. 
E'*  braucht  hier  nnr  an  den  f^^ewaltieren  Aufschwung  der  hygienischen 
Wissenschaften,  der  techoischen  Fächer  und  dessen,  was  wir  mit  dem 
Wort  „Volkskunde'^  zusammeufassen,  erinnert  zu  werden,    iu  dieses 
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Foncliiingsgebiet  gdtört  bekuntlicli  so  ziemlieh  alles.  Spnkgesckicliteii, 

Han^gcrätinRchriften ,  Kinderspiele,  AhzUblvcrse  —  niclit.s  ersicheint  zn 
unwesentlich  zum  Aufbau  des  üesamtbüdcs.  Anch  di>  Relletristik 
gehört  hierher,  die  schon  Oacken  1874  in  der  genaouten  lieichstags- 
sitzong  als  ftr  die  künftige  Kidtiiiforsehang  nnenlbeliTlieh  beaeieknete, 
und  niekt  blofs  die  anerkannte,  Siek  sekieldiek  in  den  Rahmen  des 
überlieferten  fügende,  sondern  gerade  anch  die  ringende,  Übergang 
>)iM  Tide,  der  Menge  nicht  schmeichelnde,  die  deswei'en  so  If^irht  der 
Miiäachtuüj^  verfallt  nnd  untergel»t,  und  die  doch  al'j  Bindet:! it  l  /n  rsrh»Mi 
dem  Alten  und  Neuen  einmal  bedeutuugävoU  wird  lur  den  Ge>chiebts- 
sdireiber*  Von  einer  Betriebeersekwening,  einer  Oberlastnng  mit 
Material  in  den  Bibliotheken  (Arendt)  durch  Werke,  die  dem  Gegcn- 
wartsbedflrfnis  nicht  dienen,  kann  keine  Rede  sein.  Möchten  doch  in 
dieser  llin-^icfit  fiin  Volksvertreter  den  wiederholten  Versichernnren  der 
Fachleute  mehr  Uiaubeo  schenken,  dafs  es  sich  hierbei  um  iSotwcDdig^ 
keiten  handelt  Es  mag  unangenehm  sein,  Litteratnr  anikttkinfen,  die 
annftebst  nntslos  daliegt,  besonden,  so  lange  wir  sie  Sminer  nocli  in 
die  allgcmeinwissenschaftlichen  Bibliotheken  steeken,  aoslatt  rie,  jd 
nach  Art,  den  staatliiin  n  Fachbibliotheken  zn  flberweisen,  die  viel 
schneller  daraus  Nntzm  ziehen  könnten.  Jedenfalls  aber  mnfe  sie 
irgendwo  erhalten  und  aufbewahrt  werden,  und  das  kann  nnr  in 
Staatlieben  Bibliotheken  gesdiehen.  Sie  nnd  die  einzigen,  die  au  den 
Sekieksalen  eines  Baeks  den  Znfall,  ob  es  erhalten  bleiben  wird  oder 
nicht,  auszuscheiden  im  stände  sind.  Kein  Verlag  oder  Privatmann, 
kein  anderer  Verwaltnn!?'^;'weig  kann  die  gleichen  Garantieen  bieten. 
Dafs  es  unter  dem  Eiutiuls  solcher,  jetzt  wohl  allgemein  anerkannter 
Principien  noch  vorkommen  soll,  dafs  Pflichtexemplare  als  Makalatnr 
oder  an  Anttqnare  verlnnft  werden  (Arendt)  —  beiltnfig  eine  schon 
oft  erkobene,  aber  nie  erwiesene  Anklage  — ,  halte  ich  ftlr  unwahr- 
scheinlich. Jedenfalls  w.tre  es,  nnd  zwar  gilt  das  fttr  Gefiamtdeutseh- 
land,  nach  §  30  Abs.  4  des  K.-Pr.-G.  unzulässig,  wo  es  ausdrücklicli 
hetTst,  dafs  eine  [weitere]  —  denn  die  Bestimmung  fiber  die  Fortdauer 
der  PfitchtexemplaTabgabe  gebt  nnmittelbar  ytutlm  —  besondere  Be- 
steaerang  der  Presse  und  deren  Ersengnisse  nioht  stattfinden  soll,  was 
die  Einziehung  und  VerinAemng  in  Omisten  der  BibUoCkekefonds 
doch  sein  wtlrde. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  widerlegen  sich  die  Ausführungen  des 
Abg.  Plefs,  die  Bibliotheken  könnten  unmöglich  ein  Interesse  daran 
kaben,  eine  solche  Fttlle  von  „Eneognissen  niederer  Litteratnr**  anf- 
snbewahren,  wohl  von  selber.  Was  die  „Ritter-,  Käuber-  nnd  Mord- 
geschichten" betriff),  so  möchte  ich  aber  doch  darauf  binwri^en  daf^ 
in  allen  Darstclhm^'^i n  un'^t'rer  vaterländischen  TJtt»  ialin  i,'eschicbte  —  gÄr 
nicht  zn  reden  von  den  berühmten  liiUcrromanen  des  Mittelalters  — ~ 
die  Abart  „Ritter-,  Rlnber-  nnd  Sckanerromaae",  die  bekannfliek  dnrek 
Schillers  Rttnber  nnd  Geisterseher,  sowie  durch  Goethes  Götz  hervor- 
gerufen wurde,  ein  typisches  nnd  interessantes  Glied  bildet.  Es  stände 
sehlimm  nm  die  Litterarhistoriker  der  Qegenwarti  wenn  man,  gleiehen 
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Sinnes  mit  dem  AVg.  Pier«,  diese  Abillinos  nnd  Rioaldfnis  dani«ls  mit 

Stnmpf  und  Stiel  vernichtet  hätte.  Auch  ein  paar  Worte  nooli  1ll>er 
die  Bemerkmg  desselben  Abgeordneten,  die  Bibliotheken  sollten  nnr 
Werken  von  bleibendem  nicfit  von  vorübergehendem,  einem  .  Worte 
von  lutute  anf  morgen  .  wie  er  sich  ansdrückt,  Unterkunft  gewähren. 
Ich  meine,  wir  wären  giückliclie  LienLa,  einen  solchen  Wertmesser  zu 
besitsen,  den  wir  gebrnnelien  könnten  wie  etwn  nnseni  Forrnnt^Meter- 
stnb,  nm  veinlieli  nnd  sweifeleoline  die  Bflcber  n  scheiden  In  solche 
▼on  Daner-  und  andere  von  nnr  Tageswert*  Aber  eine  solche  Klnssl- 
fizicning  der  Litteratur  ist  r  hf^n  nicht  ansfflhrbar  nnd  wäre  aneh,  wenn 
ni "glich,  wertlos.  Wir  h;itt(  ii  nicht»  damit  gewonnen;  denn  was  für 
morgen  und  die  nächsten  Jubrzehnte  auch  das  Interesse  der  Mitwelt 
verliert»  hat  es  iiodi  ni^t  fllr  alle  Zeiten  Tcrloren.  Man  denkt  Tielltieht 
nach  hmdert  Jahren  schon  Uber  die  Sache  historisch,  nnd  unter  diesem 
Gesichtspunkt  kann  bekanntlich  alles  Bedenfung  gewinnen,  anch  das 
t Unscheinbarste.  Aber  nicht  nnr  diese  Schriften  von  vorübergehendem 
W^ert  filr  die  Zeitgenossen,  sondern  ebenso  die,  welche  —  litterarisch 
genommen  —  gar  keinen  Wert  für  die  Mitwelt  haben,  wie  etwa  ein 
Theatetzettel,  ein  Konzertprogramm,  ein  VereiDsstatnt  oder  eine  Dienst- 
Instruktion,  ja  ein  Binkelsingerlied  —  wir  branclien  vor  dem  Wort 
gar  nicht  znrflcksaschrecken  — ,  alle  diese  Dinge  sollten  einmal  irgendwo 
wfni'jrf^tens  zu  finden  sein.  Nicht  in  hundert  Bibliotheken,  wolil  aber 
in  zweien  wollen  wir  sie  sicher  geborgen  wissen;  denn  wir  1) rauchen  sie 
dermaleinst  für  die  Geschichte  des  Theatere,  der  Musik,  der  Vereins- 
bestrebungen,  für  die  Verwaltungs-  und  Beamtengeschichte  wie  für  die 
Erkenntnis  der  Volksseele. 

Ich  komme  nun  zu  einer  Reihe  weiterer  Ausftihrnngen  der 
Abgg.  Arendt  und  Friedberg,  die  gegen  die  Notwendigkeit  des 
Pflichtexemplarzwanges  gerichtet  8in<l.  indem  sie  hervorheben,  dafs  die 
Bibliotheken  ihn  sehr  wohl  entbehren  könnten,  da  sie  ja  ans  ihrer 
„voUstindigen  Beherrschung  der  Neuerscheinungen  heraus  ihre  Sammlung 
an  vervollstlndigCn**  im  stände  sind  (Arendt)  oder,  wie  der  Abg. 
Friedberg,  noch  darüber  hinausgehend,  meint,  da  sie  sich  „eine  volle 
Übersicht,  nicht  nur  über  die  inländische,  sondern  aneh  über  die  ans- 
ländische  Litteratur  verschaffen  können  ohne  die  Einrichtung  von 
Pflichtexemplaren.'^  Dem  ist  nun,  wie  wir  alle  wissen,  leider  nicht  so. 
Unsere  Kontrollmittel  sind  für  Inland  wie  Ausland  gleich  unzureichend. 
Was  jenes  anbetrifft  —  dran  das  Ausland  kommt  ja  hier  nieht  in 
Betracht  — ,  so  darf  ich  wohl,  um  nicht  in  Wiederholungen  zu  ver- 
fallen, auf  meine  Schrift  Uber  die  Abgabe  der  Pflichtexemplare  (S.  20(3  tf.) 
hier  verweisen.  Verstärkend  hinzufügen  möchte  ich,  dafs  ich  früher 
noch  nicht  in  dem  Mafse  von  der  Unvollständigkeit  unserer  Bücher- 
verzeichnisse überzeugt  war  als  gegenwärtig.  Es  sind  mir  im  Laufe 
der  letsten  Jahre  bei  Gelegenheit  von  Katslogisierungsarbeiten  wohl 
ein  piar  Dutzend  solcher  Werke  aufixestofscu,  die  in  den  üblichen  Yer- 
zeicfanissen  nicht  enthalten  waren.  Cber  die  in  Leipzig  nicht  registrierte 
latteratnr,  —  ich  wiederhole  -  es  nur  Itlr  Nichtbibliothekare,  soweit 
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ihnen  diese  Zeilen  zu  Geeicht  kommen  sollten  —  die  alljährlich  nach 
Tausenden  zäLlt,  fehlt  jedes  sichere  Kuntrollmittel.  K?  lif'irt 
auf  der  Hand,  dafs  unter  diesen  Umständen  der  Lieforungszwang  gar 
nicht  zu  entbehren  ist,  um  auch  nur  eine  annähernd  voUständige 
Sammlung  der  einheimischen  Prefserzeugnisse  m  ereieleo. 

Der  Abg.  Arendt  erklirt  iwar  in  dem  genannten  Artikel  den 
Dentsehen  WoohenUatte,  der  seine  Worte  im  Abgeordnetenhanse  noch 
zn  erp^Jlnzen  bestimmt  war,  dafs  er  dnrclirms  ein  Anhänger  der  zwangi?- 
inJifsi<2:en  Ordnung  der  Pflichtexemplar-Einrichtung  sei,  nnr  die  Knt- 
schädigung  verlange  n.  s.  f.  Ich  mufs  gesteheu,  dafs  mir  nicht  recht 
klar  geworden  ist,  weshalb  er  den  Liefemngszwang  noeh  will,  wenn 
er  doch  die  Meinung  hegt,  dafs  wir  die  Neuerscheinungen  beherrschen. 
Eben  weil  wir  sie  nicht  beherrschen,  brauchen  wir  das  Mittel  des 
Zwanges.  Mir  scheint,  als  ho7ö«ren  sich  tiberhaupt  seine  Darlegungen 
ebenso  oft  auf  eine  Befürwortung  des  Zwanges  als  auf  dusben  Ver- 
urteilung. Er  nennt  die  jetzige  Ordnnng  in  Preufsen  eine  SparsamkeitS' 
und  BeqnemliehkeitB-Einriektnng,  die  sobald  als  mfigliek  beseitigt 
werden  mttsse.  Das  kann  doch  nur  heifsen  sollen:  Es  geht  mit  Geld 
und  ohne  Zwang  ebensogut.  Wozu  bedarf  es  dann  aber  noch  eines 
Reichsgesetzps,  das  er  mit  Recht  warm  empfiehlt?  Weiterbin  sagt  er: 
„Da  auch  in  den  Bundesstaaten  ohne  Pflichtexemplare  das  Bibliotheks- 
wesen Mdlieh  in  Ordnung  scheint,  so  ist  es  siebw,  dafii  die  Bibtio- 
tteksTerwaltnngen  auch  oline  Pfliehtezemplare  dorebkommen  kOnnen.* 
Dies  scheint  doch  auch  wieder  gegen  den  Zwang  beweisen  zu  sollen, 
denn  in  diesen  Staaten  besteht  eben  gar  nichts,  weder  Zwang  mit 
Entgcliiidigung,  noch  Zwang  ohne  Entschädigung.  Arendt  sagt  hier 
uüt  Kecht  etwas  vorsichtig:  „in  Ordnung  scheint".  Hören  wir  da- 
gegen, wie  die  be^flfenden  Verwaltungen  selbst  darüber  denken.  Bs 
liegt  mir  durch  die  Gfite  der  Bibliothek^ vorstünde  der  Königlichen 
Riblidthrk  in  Dresden,  der  Univi  rsitätsbibliotheken  in  Freiburg  i  H., 
Leipzig  und  Rostock,  sowie  der  Stadtbibliothek  in  Bremen  eine  Anzahl 
Äufsemngen  tlber  die  Erfahrungen  vor,  die  sie  seit  Aufhebung  des 
Pfliehtexemplarawanges  in  den  betreffenden  Lindem  fO  sammebi  Ge- 
legenheit hatten.  Ich  gebe  hier  einige  kurse  Sitae  daraus.  Dresden: 
„Der  Fleifs  auch  des  gewissenhaftesten  Beamten  kann  auf  die  Daner 
den  Nachteil  einer  nnbefriedigenden  Gesetzgebung  [wie  es  in  diesem 
Falle  die  sächsische  ist]  nicht  ganz  aufheben,  du  dem  Beamten  die 
Mittel  fehlen,  von  allen  ihn  angehenden  Erscheinungen  rechtzeitig 
Kenntnis  in  erhalten.*  —  Frelbnrg  i.  B.:  „Diese  Verkiltniase  [die 
Anfhebnng  der  Pfliektexemplare  insbesondere]  haben  zur  Folge  gehabt, 
dafs  nn-^ere  Bibliothek,  um  von  der  nicht  bnchhändlerisch  vertriebenen 
Littriatur  ;::iriz  abzusehen,  selbst  von  den  Erzeugnissen  des  badischen 
Buchhandels  recht  vieles  nicht  besitzt.**  Die  Verwaltung  spricht 
sieh  dann  entaehieden  fflr  die  WiedereinfBhrung  der  Pfli^blexemplare 
ImW^  der  Reichsgesetzgebnng  ans.  —  Am  entsehiedensten  beklagt 
Leipzig  den  Mangel  einer  beztlglichen  Verpflichtung:  „Die  Aufhebung 
des  Instituts  der  Pfliohtlieferungen  durch  den  säehsisehen  Landtag  im 
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Jahre  1870  bat  für  die  Leipzifjer  Umver8itHtf5bibHi)tliek  seiir  eiuptim] 
liehe  Folgen  gehabt.  Während  dieäe  bis  dahin  billigen  Anforderungen 
genVgte,  haben  eich  in  der  Folgeseit  die  Lttclcen  anf  allen 
Gebieten  in  solohem  Mafse  gehäuft,  daf«  ans  dem  Kreise 
der  Docenten  von  Jahr  zu  Jahr  lautere  Klagen  erhoben 
worden  sind",  (Folgi  die  Bemerkung:,  dafs  selbst  wichtiur''  Hiblio- 
thekswerkc  und  unentbehrliche  Zeitschriften,  die  in  Leipzig  eischi«  im  n 
sind,  fehlen)  „  .  .  .  und  auch  hier  handelt  es  sich  keinebwegb  nur  um 
eine  Geldfrage.  Denn  bekanntlieh  sind  niobt  wenige  BOeher  nnd  ins- 
besondere Zeitsebriftenbinde  schon  bald  nach  ihrem  ävcheinen  vergrifTen 
nnd  zuweilen  auch  mit  grofsen  Opfern  nicht  zu  erlangen."  Ich  zweifle,  dafs 
nach  diesem  Zeuf2:nis  von  autoritativ^'r  Stelle  die  Ab^r.  Arendt  und 
Friedberg  noch  ferner  geneigt  sein  wei  d( n  es  als  eineu  Vorzug  Sachsens 
gegenüber  der  preufsischen  Gesetzgebung  zu  preisen,  dafs  es  den  Pflicht* 
exemplanwang  beseitigt  hat  —  Die  XTnivenitiltebibliotbek  in  Bostoek 
bedanert  bei  der  verhältnismirsig  geringen  Bedentong  des  wteensebaft* 
lieben  Verlags  in  HecklMibnrg  den  Mangel  einer  Abgabe  verpflichtung  Ar 
dcii  schwereren  Verlag  weniger  lebhaft,  fUhrf  ;;bfr  dann  fort:  „Mehr  zn 
bedaiif  rn  ist  dagegen,  dafs  die  zahlreiche  kleinere  Litteratur  lokalen 
Charakters  beim  Fehlen  einer  offiziellen  Centralatelle  zum  weitaus 
grdlberen  Teile  spurlos  m  Gmnde  geht,  da  bei  aller  Anfinerlnamkelt 
doeb  nnr  wenig  davon  znr  Kenntnis  der  Bibliotiieksverwaltnng  gelangt 
Bremen:  „Ich  bedanre  lebhaft,  dafs  der  hiesigen  Stadtbibliothek  keine 
Pflichtexemplare  abzuliefern  sind.  Alle  einheimisch eii  Prnrkwerke  zu 
sammeln,  ist  mir  mang^cls  dieser  Verpflichtung  unmöglich,  und  das 
freundliche  Entgegenkummeu  einiger  Verleger  nnd  Autoren  fallt  die 
Ltteke  nidit  aii8.'i)  Naeb  diesen  Ootaohten  bewibrtw  Bibliotbeksleiter, 
die  sieb  leicht  noeb  weiter  vermehren  liersen,  sind  wir  wob!  kanm 
noch  berechtigt,  eine  BeqnemlichkeitS'Einiiebtnng  zn  nennen,  was 
sich  aus  Jahrzehnte  langen  Erfahrungen  heraus  vielmehr  als  eine 
N ot \v e ndigk ei tf- Einrichtung  erwiesen  hat,  und  es  leiiehtet  ein,  dafs 
es  an  der  Zeit  ist,  dafs  das  Reich  sich  der  Sache  annimmt  und  einem 
weiteren  unrettbaren  Verfall  der  ▼aterlindtoohen  Litteratnr  als  Ganses 
dnieh  entsprechende  MaTsnabmen  vorbengt. 

Über  einige  andere,  weniger  erhebliche  Einwinde  der  Herren 
Arendt,  Friedberg  und  l'lef>  muls  ich  hier  ans  Raumm.'in'_'(  ]  liinweg- 
gehen.  Auch  der  Frage  einer  begrenzten  Entschädi^'uni^  tili  gewisse 
Druckerzeugnisse,  der  ich  persönlich  nicht  unsympathisch  gcgentlber- 

])  Nacbtriiglich  geht  mir  ehie  ähnliche  dankcuswerte  Mitteilnag  anch 
von  der  T^niv  -  Büil.  Tleulolberg  ru.  worin  es  hei&t,  „daüj  die  Aufhebung  der 
bexUglicheii  Wriitliehtuug  bt  dauert  werdcu  uiufs,  weil  eine  vollständige  Samm- 
lung der  einheimischen  Prefsprodnkte  nur  durch  eine  s  >1,  l  o  Verptliehtuug 
der  Verleger  sicher  gestellt  worden  kann.  Ohne  Zwang  ist  dies,  auch  wenn 
der  Bibliothek  die  nötigen  Mittel  zur  Verfiigimg  stetieu,  so  gut  wie  aiis- 
gesebiossen".  Die  \'er\^-altnng  spricht  sieh  dann  weiter  dabin  aus,  dafs  um- 
gekehrt auch  fUr  die  Bibliotheken  der  Zwang  bestehen  müsse,  tinbcdingt  alle 
uuien  abgelieferten  Pflichtexemplare  bibliothekBmäi'sig  aufzuheben  uud 
katalogisieren. 

XV.  ta  II.  32 
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itehe,  kixiB  !e1i  an  dieser  Stelle  nicht  näher  treten.  Nnr  enf  einet 

will  ich  noch  knrz  hinweisen.  Es  fnirde  in  jenen  Landtagsver- 
handlangen  anfBerdem  die  Frage  erörtert,  ob  der  Verleger  wohl  einen 
pewiseen  Nützen  davon  habe,  dafs  sein  Verlaor  in  öffentlichen  Biblio- 
thek ea  des  Landes  aufbewahrt  wird  oder  nicht.  Der  Abg.  Plefs 
bestritt  dies  gegen  die  Ansftüimngen  des  Herrn  Regienmgskommissars. 
Nech  meinen  B^beehtnngen  entspringen  den  Bnehhindlem  allerdings, 
ob  Verleger  oder  Sortimentsr,  gans  entschiedene  Vorteile  daraus,  dnb 
eino  öfTentlirhe  Sammhinf?:  die  Netier'=(?1iein!in^^>n  der  Pre.^??  in  beqnenmt 
benutzbarer  Form  der  AUk'  ""  '"heit  zugänglich  macht.  Man  teilt  ohne 
viele  Skrupel  in  grofeer  Anzahl  Hecensionsexemplare  an  alle  mdglichen 
Tagesblltter  ans,  die  doch  oft  nnr  mit  wenigen  Zeilen  empfohlen 
werden,  oft  llberlianpt  nicht.  Vermögen  denn  die  öffentlichen  lebendigen 
Schanstelliingen  in  den  Bibliotheken  nicht  viel  mehr  als  jene  farblosen 
Anzeigen,  von  denen  die  Einsichtigen  doch  längst  wissen,  dafs  rip 
im  grofsen  und  ganzen  wenig  Vertrauen  verdienen?  Bttcher  erzeugen 
das  Verlangen  nach  Bticbern.  Auch  schadet  es  gewifs  nicht«,  da(s 
die  Bibliotheken  ein  bestimmtes  Bnch  Tielen  zugänglich  machen. 
Damit  prägt  sich  aucli  vielen  ein  Keim  ein  zu  neuen  Bedürfnissen. 
Die  Bibliotheken  sind  in  Wahrheit,  dtlnkt  mirh ,  nicht  die  Feinde, 
sondern  die  besten  Freunde  und  Förderer  des  Buclihandels;  und  zwar 
weniger  direkt,  als  Abnehmer,  sondern  mehr  noch  indirekt,  durch 
Jene  fortgesetste  Belebung  des  litlerarisehen  Inteiesses,  dueh  die  Er^ 
liehnng  der  Indiflbrenten  und  Sonntagsleser  an  wfarkUehen,  dfr^en 
Freunden  der  Litteratur.  Das  sind  m.  E.  die  eigentlichen  Gegenleistangen 
des  Staates  an  die  Verleger  für  die  fatale  Anflapre  der  Pflichtexemplare, 
zu  der  er  »ich  doch  nur  im  Interesse  der  öflentlichen  Wohlfahrt  ge- 
zwungen sieht.  Das  sollte  nicht  vergessen  werden  bei  erneuten  Debatten 
Uber  die  Pfliohtexemplarfrage,  die  ans  dann  hoffentlich  die  ersehnte  ehi- 
heitliche  Grundlage  bringen.  Eine  ftbereilte»  radikale  Aufhebung  der 
Einrichtung,  ohne  daf?  ctun?  l^osseres  an  ihre  F'tcne  sre^^et^t  wird, 
würde  in  der  That  tüt  die  nationale  wisseoschaftUche  Forschimg  eia 
Unglück  sein. 

Wiesbaden.  Johannes  Franke. 


Wo  tot  die  Edltio  priiieeps  der  Epistolae  obgenronim  fironim 

gvdmekt  worden?*) 

In  seinem  Aufsatz  über  die  Urdrucke  der  Epiätolae  obscnromm 
▼iromm  (Teil  1)  oben  8.  S97ff.  beschäftigt  sich  Herr  Dr.  Baach  in  erster 


*)  Ea  sei  bonierktj  dal's  auch  Herr  Bibliothekar  Prof.  Ilauautr  in  einer 
Zuschrift  an  da.s  C  f.  B.  auf  den  hierauf  bezüglichen  Irrtum  Bauchs  (a.  deasen 
AufsatJ!  o.  .S.  297 ff.)  aufmerksam  gemacht  hat.  Wir  haben  Herrn  Prof.  Dr. 
Bauch  sogleich  von  vorattsbeDdem  Artikel  Kenutnia  gegeben  und  derselbe 
wild  daher  wohl  Gelegeahelt  nehmen  daranf  an  aatwoitsn.      Die  Bed. 
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Linie  sehr  eingebend  mit  der  Frage,  Ton  wem  die  Editio  princeps') 
derselben  gedroekt  worden  ist,  mid  er  kommt  dabei  ra  dem  Ergebnis, 
dafs  Matbiis  Sehfirer  in  Strarsbnrg  der  Drucker  sei.  Dem  Verf.  ist 
dabei  ent^aDg:eD,  dafs  diese  Frage  schon  seit  17  Jahren  gelöst  ist  und 
zwar  anders  gelöst,  als  er  es  hier  versucht  hat  Dies  Übersehen  ist 
freilich  sehr  entschuldbar,  denn  jene  Lösnug  steht  an  einem  Ort,  wo 
mau  sie  wenigstens  zunächst  nicht  sucht,  in  des  Unterzeichneten  Schrift: 
Oer  erste  Bnclidniek  In  Tttbingen  (Tflb.  1881).  Aber  da  wir  hier 
auch  mit  dem  leitweiligen  Tübinger  Boohdmeker  Thomas  Anshelm 
(1511 — 16)  uns  zu  befassen  hatten,  so  konnten  wir  der  Frage  nach 
dem  Drucker  der  Epp.  obsc.  vir  in  ihrer  Editio  princeps  nicht  ans 
dem  Wege  gehen.  Denn  ATj-liclm  galt  ja  vielfach  für  den  Mci-^t*  r, 
der  dieselbe  hergetitellt,  und  zumal  wenn  es  walir  war  —  was  ja  oft 
behanptet  wird  und  yieUeickt  gar  niehC  mit  Unrecht  — ^  daA  der  Dmek 
in  den  Herbst  des  Jahres  1515  fällt,  so  lag  Ja  aueh  in  dieser  Schrift 
ein  Tabinger  Drnck  vor.  Das  Ergebnis  unserer  damaligen  I^ntcr- 
snchnngen  war,  dafs  dem  nicht  so  sei;  es  war  aber  ganz  nnbestreitbar 
erst  dann,  wenn  wir  positiv  nachweisen  konnten,  von  wem  die  Editio 
princeps  sonst  gedruckt  worden  ist.  Diesen  positiven  Nachweiä  haben 
wir  denn  a.  a.  0.  Anm.  1  knrs  in  folgenden  Worten  gegeben:  «...  Dafür 
begegnen  uns  nnn  aber  alle  drei  Typengattnngen  [der  ersten  Aasgabe 
der  Epp.]  in  den  Drucken  des  Hr.  Qran  in  Hagenau,  die  lateinische 
Schrift  7  R.  u^  F?f\rtholomgU8  Coloniensis,  Dialogiis  mvthologicu?  ITag. 
1514,  die  gotische  z.B.  in  Gabr.  Hareletta,  Serujuues  de  tempore, 
Hag.  1514.  in  letzterem  Druck  findet  sich  aber  auch  die  gleiche 
Zierinitiale  (fol.  CIjXX*)  nnd  zwar  leigt  dieselbe  bereits  die  Anlknge 
des  Defektes,  den  wir  an  der  Initiale  der  Epp.  obsc.  vir.  links  oben 
walimehmen,  so  dafs  kaum  ein  [sollte  richtiger  heifsen:  kein]  Zweifel 
sein  kann,  dafs  beide  Initialen  mit  derselben  Type  gedruckt  worden 
sind.  (Der  gleiche  Defekt  ist  z.  B.  auch  in  Petrus  Hieremias  Sermones, 
Hag.  1514,  ful.  XLIX^,  LUP  etc.  bemerkbar.)  Darnach  kann  es  nun 
als  ansgemacht  gelten,  dafs  die  Ed.  princeps  der  Epp.  obsc.  vir.  bei 
Heinr.  Gran  in  Hagenau  nnd  nirgends  anderswo  enchienen  isf 

Diese  BeweisfDhrung  wird  kaum  anzufediten  sein.  Man  könnte, 
nm  Dr.  Bauchs  Ergebni«  zu  retten,  höchstens  auf  die  Möglichkeit  hin- 
weisen, dafs  das  betreffende  Zieralphabct  .seit  1511  aus  Grans  in 
Schürers  Besitz  übergegangen  oder  —  wenn  es  sich  auch  in  späteren 
Drachen  Grans  nachweisen  lifst,  woftlr  ans  augenblicklich  das  nötige 
Material  (bhlt  —  dafs  es  durch  Schürer  von  Qran  entliehen  worden 
sei.  Wir  sehen  davon  ab,  wie  sehr  unwahrscheinlich  im  Hinblick  auf 
die  Dürftigkeit  des  betreffenden  Alphabets  diese  AniKihme  ist;  aber 
wenn  man  zu  solchem  Auskunftsmittcl  greift,  so  mufs  mau  gewichtige 
Gründe  dazu  haben.  Solche  sind  aber  nicht  vorhaudeu.  Denn  der 
Verf.  stutzt  seine  gauze  direkte  Beweisfllhrnng  zu  Gunsten  Schflrers 

1)  Ks  sei  j^estattet,  trotzdem  dafs  dt  r  Verf.  schliefslich  eine  andere 
Heiheufolge  Torschliigt.  sttoftchst  bei  der  hergebrachten  zu  bleiben  und  dem- 
gradUi  die  Ausgabe,  die  bidier  als  eiste  gegolten,  hier  nnd  im  folgenden  so 
an  ntaen. 

d2* 
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auf  die  IdentifU  der  in  den  Epp.  Torkoiiiiiieiidra  Antfaiiia  mit  Sohflr^ 

sehen  Typen,  nnter  welchen  sich  namentlich  aaeh  das  aehief  gestellte 

V  finde.  (Wir  bemerken  ausdrflcklich ,  dafs  die  von  nnB  festgestellte 
Identität  mit  Oranschcn  Typen  eine  Tinbcdinsrte  i?t,  also  sich  anch  auf 
das  Ferstreckt.)  Er  uiiterläfst  es  aber  nacliziiweison ,  tlafs  Schtlrer 
auch  die  gotischen  Typen  der  Epp.  gehabt,  die  Ziehoitiale  aber  l&fdt 
er  Tollende  gans  nnbeaehtet  Bemerkenswert  ist  nnn  allerdings  die 
von  Dr.  Baiicä  8.  309  mitgeteilte  Widmung  eines  Exemplars  an  Joh, 
Reuflilin  Siimmn  viro  D.  Joanni  Reuchlin  P  Patrio  donaft]  h>K-  M.  S. 
Denn  es  iüt  gar  nicht  unmöglich,  dafs  diese  Lnierschnft  auf  Mathias 
Schttrer  zn  deuten  ist.  Aber  auch  angenommen,  es  sei  dies  sicher, 
so  beweist  es  nieht  notwendig  den  Dniek  der  Epp.  diirdh  diesen 
Meister,  da  Sohttra'  ja  reeht  wohl  toh  Hagenau  ans  (dnreh  Wolfg. 
Angst)  eine  Partie  Exemplare  an  weiterer  Verbrettnng  enpfimgen 
haben  könnte. 

Dagegen  erhält  unsere  Bewtistührung  eine  durch  keine  andere 
Erwägung  wegzubringende  Stütze  durch  die  vüo  Dr.  Bauch  selbst 
8.  301  angeführte  Stelle  in  einem  Briefe  W.  Ängste  in  Hagenan:  Obsenri 
viri  .  .  .  apnd  me  in  sterili  arena  orti  etc.  Das  deutet  der  Verf.  anf 
die  Anfilielrni-rlie  Preise  (in  HnirciKuil  htkI  rLi  er  ilie  erste  Ausgabe 
in  Strafsburg,  die  zweite  iu  Nürnberg  gedruckt  sein  iaist,  so  schreibt 
er  wenigstens  die  dritte  Anshelm  zn;  er  bemerkt  aber  selbst  (S.  313), 
dais  er  keinen  Teil  des  Sities  dieser  Ausgabe  im  Besitee  Anshelms 
nachweisen  kOene.  Nnn,  aneh  wir  kOnnen  es  nieht;  wir  haben  viel- 
mehr schon  a.  a.  0.  S.  217  festgestellt,  dafs  weder  die  erste  noch  die 
vier  nach  Böckingr?  Anordnung  zunächst  folgenden  Ausgaben  mit 
An«helmf?  Pre^^o  irgend  etwas  7m  vf-haffen  haben.  Denn  ^aufser  der 
Antiquaschritt  im  Titel  der  1.  Au.-gabe  tindet  sich  keine  einzige  der 
in  denselben  vorkommenden  l  ypengattungen  je  bei  Anshelm".  Wenn 
aber  nieht  anf  diese  Hagenaner  Presse,  so  können  die  angeführten 
Worte  Angsts.  sollen  sie  überhaupt  einen  Sinn  haben,  nur  auf  die 
andere .  diejenige  Grans,  bezogen  werden  und  so  schliefst  sich  denn 
die  von  Angst  gegebene  Andeutung  mit  unserem  typologischen  Er- 
gebnis zn  einem  Beweise  zusammen,  der  an  Festigkeit  niehte  wa 
wflnseben  ttbrig  lifet  Wir  können  also  aneh  Jetzt  wte  vor  17  Jahren 
mit  der  ErklAmng  schliefsen,  „dnfs  die  Editio  prineeps  der  Epp. 
obsc.  vir.  bei  Heinr.  Gran  in  Hagenan  and  nirgends  anderswo 
erschienen  ist*'. 

Wie  weit  von  diesem  Ergebnis  nun  auch  die  andcreo  Darlegungen 
des  Herrn  Verf.  beeinflnftt  sind,  nicht  nnr  diejenigen  inbetrelT  der 
dritten  Ausgabe  sondern  anch  der  von  ilun  gemachte  Versuch  einer 
neuen  Anordnung  der  verschiedenen  Ausgaben,  ob  insbesondere  das 
„orti"  in  dem  Briefe  Angsts  nun  nicht  mit  ganzem  Nachdruck  die 
Deutung  auf  die  eigentliche  „EDtstehung"*,  also  auf  den  ersten  Druck 
statt  auf  einen  bloisen  Nachdruck  fordert,  dies  n.  Ä.  wollen  wir  nicht 
nfther  nntersnehen;  doch  sei  auf  diese  weit^rra  Konsequenzen  wenigsteai 
hin^wiesen. 

Stuttgart  K.  Steift 
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Vaehtrige  su  Steinschneiders  Znsätzen  und  Bericlitlgaiageii 
SD  seinem  Bibliographischen  Handbodie« 
(Vgl  CentnUbL  f.  Blbliotb.  XOl,  345lt> 

Die  in  Heft  8 — 11  dei  vorlefarten  JaLigaugeä  dleiee  Blattes  von 
BtoiBeehaeider  gegebenen  „ZoBltze  vnd  BmiielitigaBgen"  an  seinem 
»Bfbliogr.  Handbuclie"  werden  allen  Benutziera  desselben  hochwUl- 
Isommen  sein.  Mehr  als  1500  ergänzende  und  verbessernde  Notizen 
werden  hier  geboten,  eine  bedentende  Nachlese.  Aber  selbst  die 
8tupende  BeleseDhcit,  der  gröfste  Fleifs  und  die  gewissenhafteste  Qrfind- 
liehlieit,  wie  wir  sie  bei  Steiiuelineider  an  finden  gewolint  eind,  konnten 
des  Wind«  nicht  fertig  brhigen,  die  mehr  als  3000  BOehertitel  um- 
fassende Litteratur  eines  Specialfacbes  fast  ohne  fremde  Vorarbeiten 
völlig  lörkonlos  und  fehlerfrei  zugammenzustellen,  Dafs  aucli  jetzt 
noch  eine  nicht  geringe  Nachlese  bibliographischer  Notizen  übrig  bleibt, 
wird  den  Fachkenner  am  allerwenigsten  in  Erstaunen  setzen.  Darum 
bin  ieh  von  Tornherein  überzeugt,  da&  der  hochverehrte  Keetor  ond 
Meister  der  hebiüsohen  Bibliographie  meine  MNaehtrIge'*  an  seinen 
Zusätzen  nur  als  ein  Zeichen  betrachten  wird,  dafs  ich  die  Schwierige 
keit  und  den  Wert  auch  dieser  seiner  Arbeit  zu  würdigen  weifs. 

Zu  den  von  mir  im  folgenden  vermerliten ,  bei  Steinschneider 
fehlenden  Bttchertiteln  habe  ich  die  Quellenangaben  hinzugefügt,  aufser 
bei  denen,  die  mir  durch  Autopsie  bekannt  geworden  sind.  Einen 
grolben  Teil  meiner  Zositie  habe  ich  ans  dem  von  H.  Roest  ▼ortreff* 
lich  redigierten  Auktions- Katalog  von  Fred.  Muller  (Amst.  1868)  ent^ 
nommen  .  den  ich  mit  „I?  "  jedesmal  unter  Ilinzufilpunp^  der  Katalog- 
nnmmer  anführen  will.  Auch  aus  ^Mensel,  Lexikon  der  v.  .1.  1750  — 1800 
verstorb.  Teutschen  Schriftsteller''  (Leipzig  1802 — 15),  das  schon  Hoff- 
mann Ar  seine  hierher  gehörigen  Notizen  benntst  hat  (von  mir  im 
folgenden  durch  „M.*  beseichnet),  konnte  ich  einige  Bflchertitel  nach- 
tragen, beziehungsweise  richtig  stellen.  Mit  ^Nachtr.^  verweise  ieh 
auf  diese  meine  Nachfr.'^e.  Im  übrigen  folge  ich  in  mpinen  NotilCn 
der  Art  und  Anordnung  der  Steinschneiderschen  „Zusätze^. 

8. 5   n.  33.  Alphen.  —  Reep,  ist  Ohr.  A.  Tan  Brissen.   (R.  3944.) 
37.  Alting.  13*'/  Kort  yertoog  der  Chald.  onderwyxingen  etc. 
civer<^e9.  door  een  van  desselfs  leerlingen.  8.  Utr.  1686. 

(R.  2715.) 

8-  6    n.  52.  Anonymus.  V(bebr.-ital.)  8.  Mantual723.  — «/8.Ven.l796. 
S.  11  [n.  dO''].  *  Anonymus:  E.  P.  R.  H.  Dooumenta  brevia,  quibus 
quisqne  nnmerose  et  promte  h.  vel  nnins  mensis  spatio  legere 
addiscai  4(?).  Ven.  1639.  [Wolf  II,  608;  IV,  289.] 
[90*.]  —  Jüdischer  Dolmetscher,  oder  Hebräische  u.  Teutschc 
Vocabula  . . .  v.  einem  Converso  C.  6.  C.  Li.  L.  0.  8.  NUmb. 
■  1735. 

[93^1  (Zus.)  —  Exercitatio  critica  litteraria  in  dnas  sectiones 
distincta,  quarum  prior  Duiiii  litteratorem  Ebraeo-Chaldenm 
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examinat  et  posterior  grammaticas  uec  non  lexioa  £br. 

receoset.  4.  Freistadii  1708. 
94.  —  Zb  V  gehört:  btätst  voeim  h.  (273  pp.) 
8. 14  [n.  106t>].  *  —  rQa/tftmxtf  xf/g  eßQmxiig  ylnöCnq,  8.  Ep  itfi- 

Xity  1837.  242  8.  [Spirgatis,  Kat  28  n.  416.^ 
[110'.]  *  —  Rudimeata  Lingnae  S.  servientia  avayi'coöft  et 

aiuilysi  ortographioae  et  etymologicae  pro  schola  Servestaoa. 

4.  Servestae  1603. 
[IIS^]  *  —  8.  R.  Positloiies  philol.  controTenM  in  aaam  dlspv- 

tationis  privatae  collectae  et  in  dnas  partes  dirtributae, 

qiinnini  prior  de  L  h.  eetexisque  orienteUbu  . . .  a^i.  8. 

^i  raj.  a-  Rh.  1760. 
120.  V  8-  -^nsb.  1750.  (Kayser,) 

[130«.]  —  Tatrala  1.  h.  4.  Logd.  1658.  (Kat.  Boeoa,  Tnrin  1880.) 
a  16  [n.  137«].  *  Apelberg  U  Reap.,  s.  Manek  [».  1369«].  (Naehtr.) 
[139^]  *  Aschaniag,  Bofbiadw  N.,  tat  B«^.,  e.  Ihre,  o.  973. 

(Nachtr.) 

8.16  [o.  141^].  *  Atzen  berger.  Franz  Xav.  Flor.:  Materia  tentaminis 
ex  1.  h.  8.  Straub.  1799.  (Kayser.) 
[144^]  AnrivilliiiB,  Car.,  et  Eriena  Hallgren:  Diaputatlo  de 
aan  dialeetl  arab.  in  indaganda  Tocam  Ebraiear.  aignifieattone 

propria  et  originaria.  4.  Ups.  1747. 

146.  —  Seine  Dis.sertationen  sind  einzeln  angeführt  B.  2742 £ 

147.  (Zns.)  Aurigallns.  —  Val.  Schumann  richtig. 

147.  148.  Anrogallns,  so     Jahre  1586  an,  in  den  froheren 

Ansgatmi:  Auigallna. 
[147^.]    -,  ap.  Joh.  Secerium,  (Graesse,  Sappl.) 
[148'.]  *  Avellan,  P.,  ist  Resp.,  8.  Glewberg  [tt.415<^].  (Machtr.) 
8.  17  n.  159.  Baldovins,  lies:  Lips. 

8.18  [n.  164*"].  ♦  Banchieri,  Gianfranc:  Dis8.  filul.  iotoroo  allo  stile 

ed  alla  eloensione  degli  Ebr.  8.  Portogmaro  1847. 
166.  Bangius,  Th  :  Dipn  u7,  Caelnm  orientis  et  prisd  mondi 

triade  exercitationum  literariar.  repmesentatnm.  4.  Havn.  1657. 

[Gxercit.  III.  de  aatiquifi  Hebraeor.  literis.] 
166.  (Zns.)  —  4.  (Stadtbibl.  Leipz.) 
171.  Bashaysen,  1.  llanor. 

[171*]  —  Tabola  nuenion.  veibor.  anomaliiim  oöUator.  ad  typom 

reg.  verbi        fol.  II;niov.  1710. 
[171 (Zns.)  —  Leiden  1706.  (Jöoher.) 
173.  —  4.  Uanov. 

[174^]  —  Compend.  gr.  Ebr.  Altingii  in  nsnm  Gymn.  8.  ibid.  1712. 
[179 ^]  *  Bauer,  F.  E.:  De  eanone  aeeentt  dlatinetivoinm  In 
analyticis  diapoflitioniUD  tabnlis  obeerrando.  4.  Witteb.  1 747. 

8. 19  [n.  181'].  *  Baningarten,  8.  J.,  ist  Beap.,  a.  Michaelia,  n.  1304. 

(Nachtr.) 

[Ibl**.]  *  Baur,  Jo.  Jac:  Accentus  hebraici  institutum  plane  in- 
comparabile  sed  tarnen  humanom.  (Progr.)  4.  Tubing.  176S. 
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[ISS**.]  Beckius,  Jac.  Chrpb.:  Conspectus  pystematis  philologiae 
Mcrae,  Ül  sectiones.  4.  Baa.  1760 — 76.  [Die  vier  ersten 
Mctt.  gehören  ins  HuicIlNiek.  Bespondeiiteii  a&id:  «d  L  ( 1 760) 
J«.  RodoUbs  Biremrdnt,  II.  (1761)  Jo.  Oasp.  Stookarni, 
III.  (1763)  Jac.  Me y  erus,  IV.  (1764)  Jac.  Chrph.  Mullerus.] 

[184*".]  Beck,  Mich.  (Fraes.):  De  duplioi  Meeatoat  decalogi 
(Hesp.  Guil.  Lud.  Otho).  4.  Jen.  1677. 

185.  Becke.  V  lies:  (I,  563). 

[185^]  —  ist  Beepn  b.  Hiner  [n.  781>'].  (Nadhtr.) 

186.  —  V  8.  Ulmne  1713. 

8. 30  [n.  194**].  Bellermann:  De  am  paUeographiae  h.  ad  ezpUeanda 
Biblia.  4.  Hai.  et  Erf.  1804.  Mit  3  Enpfuta^  (B.  9797.) 

8.  91  [n.  910^].  *  Benzeline,  H.:  Ad  J.  Clerici  diss.  de  I.  h.  et  ejna 
antiqait  strictnras  nonDoUas  ete.  (Reep.  N.  Montelins.)  4. 
Lnod.  1729.  (R.  2809.) 

[2lo^J  —  De  caossis  litteratorae  £br.  (Resp.  0.  U.  Staaf).  4. 
Lnnd.  1780.  (R  9811.) 

[914«.]  *  Bering,  8.,  ist  Resp.,  s.  Otho,  n.  1491.  (Naditr.) 

8. 99  n.  919.     lies  Berndt 

[21^»^  1  Berndt,  Ad.,  ist  Resp.,  s.  Odelem,  n.  1469.  (Nachtr.) 
[220 ^]  *Berzeliu8,  A.,i8tRe8p.,s  Tr:igard[n.2017b].  (Nachtr) 

[220^]  *  Bexell,  J.  G.:  De  conformit.  conjogat.  arab.  atque  h. 
(Respp.  J.  G.  Wietberg  et  A.  Rosenblad.)  4.  Ups.  1812. 
(B.  9899.) 

{994**.]  Bidermann:  Untetsnehnngen  derer  iweidentigen  Ebr. 
Wörter  (In  Nlltil.  Amnerknngen  IIb.  aUerli.  Materien  ans  d. 

Theo]  Bd.!  p.  474;  II  p.  39,  991,  533,  819).  8.  Weimar 

(1)  1737,  (II)  1742 
[325^.]  —  De  vocnm  llebraicar.  significat  moralL  4.  Freih.  1739. 

(M.,  vgl.  n.  227.) 
[995«.]  —  Ctodanken     d.  h.  nto  (in  den  Hamburger  Beliebten 

J.  1740  p.  199).  (H.) 
[230»'»'.]  ♦  Biörck,  C.  D.,  ist  Resp.,  s.  Trägard,  n.  2017.  (Nachtr.) 
[230*»«".]  *  Biugg,  L.,  ist  Resp.,  s.  TrM-rjrH  [n.  2017«^].  (Naditr) 
[230**-!.]  '  Bj Orken,  P.  V.,  ist  Resp.,  s.  Kahl  [n.  1020»»].  (Nachtr.) 
S.23  n.  237.       »/  4.  Hannover  1841. 

241.  Blossins.   Hebr.  Titel:  nna  vcn  umti^vB  B-'bssn.  Resp. 

ist  G.  Eberhard.  {K  2888.) 
[949K]  *  Blflhdorn,  Jo.  Er.:  Beantwortong  d.  Frage:  Ob  es  nOtbig 

sei,  anf  Soholen  die  k.  8pr.  sn  lehren.  8.  Berlin  1793. 

(Kayser.) 

[243^J  *  Boberg.  A.:  De  Amen  (Resp.  0.  Q.  Gramberg).  4. 

Holmiae  1743.  (R.  28b'.K) 
[943°.]  —  C)iVn  ''Vna        sna  s.  eliaraeter  h.  8.  oodiois  ^Usp. 

P.  Tegnaens).  4.  Ups.  1759.  (R.  9890.) 
949»  Boden,  L  i8BS. 
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8.  24  [n.  25-4'»].  Boettcher:  Iii  t  tanea  h.  ad  grammatici  stndii  repetili- 
üDem  moderatiuuemque,  c.  IV  tab.  etymol.  8.  Dresd.  1844. 

S.  35  [n.  S71}^].  *  Borg,  Aaron  6.:  De  Indole  et  initiis  Ghald.  dietionis 
in  libris  Y.  T.  (Resp.  0«r.  R.  Lindberg),  4.  Helsingf.  1842. 

(K.  2918.) 

[271«J.J  *  Bornitius:  De  Tikkun  Sopherim.  4.  Witteb.  1644. 

(An?  Bennert,  Catal.  dispututionum  philol.) 
[271*.]  *  Bosch,  J,:  Het  ligt  ten  tyde  des  daags,  zijnde  eea 

onderwyzinge  in  de  Hebr.  taudkunst   8.   Lsenw.  1770. 

(B.  8931.) 

373.  Boston,  lies:  stigmolog.  etc.  2/  4.  Ultn^.  1750.  (Die  IW. 

D.  MUli  ist  datiert  ültraj.  1738.) 
[272*.]  *  Boufrctini?.  Jo.:  Brevis  exercitatio  ad  Studium  1.  1». 

accomoduta  ud  usuui  sciuiuarii  Montis-Falisc.    12.  Monte- 

faliae.  1706.   (Kat  Bocca,  Toiin  1880.) 
8.36  D.  276.  (Zd8.)  Boyten,  lies:  Leips.  und  Chemnita  1763—63. 
[278 ^]  ♦  Brandt,  Pet,  8.  Opitins,  n.  1481.  (Nachtr.) 
[280''.]  Brcitingerns:  Or.  inangnr.  de  1.  Deo  0.  M,  familiari 

et  quasi  vernacula.  4.  Ti?ri!r  1731. 
[2H6K\  *  Brinchius,  Petr.:  Pliüuiogia  Sacra  V.  et  N.  T.,  per 

qoam  dÜBefliores  voeea  et  phrases  ordine  alpliab.  illoatrantor 

e.  indice.  et  praef.  J.  P.  Anehersen.  8.  Hafiiiae  1734. 
[28«°.]  *  Bi  isH.  n,  Chr.  A.van,  Resp.,  s.  Alphen,  n.  33.  (Naebtr.) 
[2Ö8^]  *  BruliM    A.:  De  discriin  H.  braismi  et  Chaldaiami  (Resp. 

C.  M.  Lithncr).    4.  Lund.  18oh.  (R.  504!».) 
ö.  27  [n.  291  <^].  *  Bruzelius,  Jon.  (fil.)  N.:  De  praestantia  L  Ii.  (Resp. 

A.  Lenfström).   4.  Land.  1773.  (R  2953.) 
[391'.]  *  B«eber,  FVid.  Gbr.,  ist  Resp.,  s.  Wellerns,  n.  8144. 

CN'aclitr.) 

[296^J  *  Budde,  H.  P.,  ist  Def..  s.  Schcidiiis,  n.  1780.  (Naebtr.) 
[304 °.J  ♦  Burcardus,  Jo.  ßodolf.,  ist  Resp.,  s.  Beckius  [n.  183»»]. 
(Nachtr.) 

305.  Burekltnne.   [Titel:  Lex.  hebraioo-mnemon.  c.  radieibns 
deperditls  roeabnlisqne  barmon.,  synon.  etew] 

8.  88  n.  321.  (Zus.)  Buxtorf  1600.  [Ob  die  Ausg.  1607:  Epit.  radienm 
b.  et  cbald.  ete.  das  Lexicon  n.  324  ist  und  nicht  ▼ielmehr 

n.  321  ?} 

322.  —  3/  (III)  ltil7.  —  20/  (Job.  Leusdeüii  IVj  8.  Lugd.  Bat.  1716. 

8.29  n.384.  —  '/  (VI)  8.  Bas.  1655.  —  »/  (VI^.  —  •«>/  (VlU).  — 

i^V     <bid.  1689.   [Zns.  p.  360  1.  22166.) 
325.  —  <^  12.  Bas.  1631. 

5.30  n.  337.  Bythneriis.      1.  ^      4.  —       ibid.  lU8  t. 

389.  —  '/  scheint  nicht  zu  existieren.  —  Zu  ^  '  gehört  n.  337 
4.  —       8.  ibid.  1685.  (337  6^  gehurt  dazu.) 

8.31  n.  346.  Calepinus:  Dictionar.  Septem  llngg.  foL  Gen,  (?)  1578. 

(Graesse.)  —  y  foL  Bas.  1584.  —  V —  nndeeim  lingg. 
fol.  ibid.  1590.  —  *l  foL  ibid.  1598.  —  V  foL  ibid.  1605, 
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— .  •/  —  octo  lingg.  füL  Col.  1606.  —  V  b.  n.  346.  [Andere 

Aoflgaben  s.  Branet  md  Gneeae.] 
[3491».]  *  Calovins,  Abr.:  Criticus  sacer  biblicns  ?  1643. 

—      Witenb.  1673.  —  [Enthält:  De  1.  originali  V.  T.  et 

pnnctis  Ebraeor.  —  In  Pracf.  zu         bemerkt,  dafs  seit 

•  /  dreifsi??  Jahre  verstrichen  sind.] 
8.  32  n.  355.  Cappelluß.  —  Hebr.  Titel:  n'?i:n  -ip^:n  TlO^  (R.  2U87.) 
[358^]  *  Carlen,  Nie,  s.  Tillberg  [n.  SOlO*].  (Naohtr.) 

8. 33  [n.  367>>].  *  Cassai,  6.  M.:  De  voce  yrm^  (Resp.  J.  F.  Hiehaelia). 

4.  Witteb.  1716.  (R.  3009.) 
[367«.]  *  Castanie,  A.  G.  von,  Rosp^  6.  Mnnok  [n.  16^9*1 

(Nachtr.) 
370.  Causäe,  lies:  1752. 

[373^]  Gellarins,  Chrph.:  '£-tpn  -fWh  p'.'rpn  s.  Oompead.  gr,  h. 
in  tabulaa  redactam,  domestioia  obsorvatioiiibiia  et  introdaet. 

in  1.  Chald.  adauctnm.  4.  I/eaeop.  1672. 
375.  —      Fragezeichen  und  Klammem  sind  7ii  strpirhpn 
[375*'.l  —  —  enp  ■'ra  rrm  s.  Compend.  philologiae  8.  ejusqae 

orientalis   (Resp.  Gudofr.  Wog  et  Godofr.  Lübichenj.  4. 

Leucop.  1681. 

379.  Cellarins,  Je.  [Die  Tabellae  werden  v.  Ph.  Novenianng 

in  seinem  Elementale  (n.  1460)  Bl.  A3  und  G2  citiert  und 
scheinen  nach  Qtiinqnarborens,  n.  160.1  4/  der  die  von  ihm 
benutzten  Autoren  anfuhrt,  Hagenoar  1 5 1  'J  gedruckt  zu  sein.] 

8.34  n.  384.  Cevallerius.  —  '/  1560  (auch  auf  dem  Titelblatt).  — 

V  Genev.  1592.  (U  soheint  jedocli  ent  naelitriglich  hinsn- 
gedruckt,  die  Widmong  des  Petr.  Chenalerina  ist  datiert 
Kai.  Oct.  1590^  go  im  Exempl.  der  StadthibL  Leipzig.) 

8.35  n.  3Ü7.  Chanania  (Anania)  ÜoSn:  8aggio  eto.  Parti  doe.  8. 

Keggio  1818. 

402.  Ciirysander:  Abbreviat.  qnaed.  in  scriptib  Judaieit*  usita- 

tiores  atqn«  ordine  alpbab.  digeitae.  4.  HaL  1748. 
[408^]  *  Olansins:  De  voeabb.  t9,  rto  (eieO  «t  Vtvru  4.  Leipi.  1786. 
411.  Clemm.  —  Tübingen,  richtig. 

8.36  n.  412.  (Zus.)  Clenai  dus.       üc.';:  Salin^riHci. 
4i.H.  Clericus  s.  lieuzelius  [n.  210''J.  (Nachtr.) 

8.37  [n.  4ir>''J.  *  Clewberg,  Car.  A.:  De  studio  1.  h.  maturiu^  incbo- 

ando  (Resp.  A.  8.  Edblad)^  4.  Aboae  1764  (R.  3053.) 
[415^1  —        vBn  1.  arab.  perfieiendo  lex.  h.  (Reep.  *M. 

Avellan.)  4.  Aboae  1767.  (R.  3052.) 
[418''.]  *  Coagiiis,  .lac    T/nir.:    Disp.  philol.  de  primaevo  et 

authent.  fharact.  literar.  V.  T.  (Lund.  16«>lt.  Prai-s.  Tctr. 

Uolmitts),  in  Orenii  Analecta  philol.,  8.,  Amst.  1699,  p. 353. 
419.  Coccejufl.      lies:  1689—1703. 
49S.       lies:  in  Opp.  aneed.  II  p.  548. 

[423«]  (Zus.)  Collombat,  J.  —  8.  Pari.s  1708.  (Katalo<r  Luza«, 
Und.  1897,  n.  2858,  dnreh  briefl.  MitteUong  lyesUtigt.) 
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434.  Cotta.  —  Praes.  ist  Chr.  Matth.  Pfaffius. 

8.  38  [q.  437^].  CrtnesiuB,  Chrph.:  De  confu^ione  lioguar.  &.  de  1.  Ebr. 

antiqnii,  eluneteribiiB  et  pwttbm  eonititirtivis.  4. 

Witteb.  1610.   (Ans  Sennert,  OataL  dispntatioiiiiiii,  WitMb. 

1686.) 

439.  Reep,  ist  El  Kogl  er. 

[444".]  *Cnrde8iu8,  Franc.  Chr., ist lieäp., Praes. Mich.  Weber qs 

s.  n.  [2124»'].  (Nachtr.) 

S.  39  n.  452.  Danzius.  »V  (mit  Furtrait)  8.  Francof.  a.  M.  1751.  — 
Aneh  Ed.  VIII  Jenae  s.  t.  exiatiert,  sie  iet  ein  Abdniek 
von  HI. 

453.  —  4V  (Vü)  8.  ibid.  1731.  —  <«/  8.  ibid.  1735. 
[463*».]  —  Interpretis  ebr.-chald.  Synopsis.  (III)  8.  Jen.  1708.  — 
2/  8.  ibid.  1716.  _  3/  .  ,       4/  (VI)  8.  ibid.  1736.  — 

V  (Vll)  8.  ibid.  1746.  [G.]  —      (VUI)  8.  ibid.  1751.  — 

V  8.  Fnineof.    M.  1755  V  8.  ibid.  1765.  — 

455.  —  [Von  V  »b:  Aoeeesione  ele.]       &  iUd.  1781. 
[ASS**.]  —  npBioo  aren  rw^hv:  s.  Sinceritas  Script  V.  T.  prae- 

valente  Keri  vaciUans.  4.  Jen.  1713.  (R.  309 H  i  f  in 
Hasaens  et  Iken,  ThesAiir.  nov.  theoL- philoi  Lngd.  Batet 
Amst.  1732. 

457.  _  ib/  a  Jeme  1715. 

[458^]  *  Daaselaer,  J.von,  Def.,  Soheidins,  n.  1780.  (Naehtr.) 
459.  Bassovius.  V     ibid.  1707.  —  */I>bpntt.  D.  4.  ibid.  1714. 

—  *l  Dispntt  III  in  Thef?anr.  nov.  tbcol.  II.  Jmgd,  Bat  et 

Amst.  1733.  —  ^/  Dispntt.  III  ac  programmat«  11  de  emphaä 

etc.  c.  indic.  4.  Witteb.  et  Lips.  1735. 
[459 ^]  —  Speeimen  lex.  k  emphatioi  haetenna  avtwforoo  (m 

Winkleri  Animadvena.  philoL  et  orit.  p.  896.  &  HüdesL 

1752), 

8.40  [n.466''].  *  Decker,  H.  Lu,  iat  Besp.,  b,  Polemann,  n.  1581 

(Nachtr.) 

468.  Decker,  Jo.  Ohr.  —  VriKc^.  ist  Chr.  Bened.  Michaelia, 
ö.  41  [n.  481«=].  *  Dickman,  F.  K.,  s.  Uirn  [n.  894»»].  (Nachtr.) 
483.  </  Uea:  1782. 

&  4S  n.  501.  Doerfeliue,  lies:  DOrffeline. 

[509 ^]  (Zaa.)  Dreade«  F.  W.:  Frolnaio  I— IV  de  Yen  ele.  4 
Wittel  1798  —96. 

8. 43  n.  533.  Ebart  (ao  richtig!).    [Gehört  nicht  ins  Handbnch.j 

[dSäK]  *  Ebcrpnz,  Joh.  Bapt.:  KotTtdaf-  praecipuae  hagiographicae 
in  u^um  philebraeor.,  qui  hebraicos  S.  pa^nae  textDs*  in 
latinos  transferre  copiont  coUectae.  8.  Augsburg  1761. 
(Kayser.) 

[538*.]  Eberhard,  C,  tat  Beap.,  a.  Bloaaina,  n.  241.  (Naelitr.) 
[534 ^]  *  Eberatein,  0.  Chr.,  iat  Beap.,  a.  Mvnek  [n.  1869<!}> 
piaehtr.) 
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[5^4 ♦  Eberstein,  C.  J.,  ißt  Re«p.,  8.  Trlgard  [n.  2017'»]. 
(Nftchtr.) 

[534<^.]  *  Eberstein,  G.  T.:  De  diffem^  eoi^'ogatt.  ap.  Belv. 
(Resp.  A.  8.  Wiesel.)  4.  Lund.  1781.   [Autor  ist  wohl  mit 

dem  vorhergehenden  identisoh?]  (B.  8155.) 
[536^1  *  Kbertus,  Theod.:  Ad  oynoflimun  grammatieor.  h.  4. 

Vv'.inv.  a.  V.  1623.  (Profn*-)  ' 

8.44  [0.538"].  *  EdbUd,  A.  8.,  ist  Resp.,  s.  Glewberg  [n. 

(Nachtr.) 

[540^]  *  Edzardns,  Seb.:  £x  philologU  h.  et  Jndaeor.  magistris. 

4.  Vitenib.  1695. 
[544 ^]  (Zns.)  Biehler,  Gar. ML,  ist  Besp.,  s.  Sehrdder,  d.  1825. 

(Nachtr.) 

[544".]  Eilenbnrf?,  Jehnda:  stbtü  pn-o,  Metek  Sefatajim,  4. 
Arast.  17;3t>.    (Kat  T.ipschtttz,  Paris  1895,  n.  779.) 

8.45  [q.  559^'].  (Zus.)  Emmaauelson,  lies:  Emanuelsson.  (K.  3173.) 
561.  L'Empereur  ist  Praes.,  s.  n.  1936.  (Nachtr.) 

565.  Engeströn.  —  [Dmekort  ist  nielit  Lond.,  sondern  Land. 

=  Lond.  Goth.] 

[565*.]  —  De  1.  primaeva  (Resp.  Job.  Litholasder).  4.  Land. 

1734.  (R  3193.) 

[otiö*^*^.]  —         vo^  ''ip  8.  lectam  et  non  scriptnm  per  8.  S.  V. 

T.  verae  soae  orig.  veroque  sensui  (Resp.  8.  Langvagen). 

4.  Land.  1784.  (R.  8179.) 
[565'.]  —  De  gennina  lectione  nomin.  tetragr.  mm  (Resp.  J. 

Grameen).  4.  Lnnd.  1737.  (R.  3187.) 
[565*.]  —  De  divina  origine  et  auctorit.  punctor.  vocal.  et  accentt. 

c.  consonis  1.  8.  V.  T.  (Resp.  J.  Rogberg.)  4.  Land.  1738. 
*  (R.  3192.) 

[565'.]  —  De  Ii.  priiaitivis  bflitt  eommqne  asa  in  exegetteis 

(Resp.  S.  J.  Mnntlie).  4.  Land.  1738.  (R.  8I9L) . 
[566«.]  —  De  litt,  masoretli.       (Resp.  P.  Hinstrdm).  4.  Land. 

1738.  (R.  3178.) 

[SeS**.]  —  De   interiori    natura   rad.  tri  litt.    »üH    (liesp.  J.  P. 

Noüerothj.  4.  Lund.  1738.  (Ii.  3190.) 
[565 1.]  —  Drigo  et  ratio  i^  Kbi  vto  a.  seripti  et  aon  leeti  per 

8.  8.  y.  T.  (Resp.  A.  H.  Friser.)  4.  Land.  1738.  (R.  3180.) 
[565".]  —  De  eonsolatione  lect.  text.  et  marginalis,  qua  "ib  et  i6 

(Resp.  P.  Hnbonius).  4.  Lund.  1740.  (R.  3189.) 
[565 '.J  Engstier,  8.  n.  [5^)5»»].  (Zns.)    [Die  Angabe  Vimnae 

auch  für  1/  beruht  wühl  auf  Ka^der.J 
[565^]  (Zus.)  Brdmann  ist  Hirns,  n.1328,  also  an  streielien. 

a  46  [n.  578*>i  Ewald:  Über  b.  Gr.  (in  TheoL  Stadien  n.  Kritiken 
m,  9  8.  859).  8.  Hamb.  1880. 

a  47  [n.  590^].  Fabritias,  Laar.:  De  materia  le^onit  1.  Ebr.  4. 
mteb.  1610. 
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—       De  forma  lectiooi»  L  Ebr.  -4,  Witteb.  1610.    (Auo  Seouert, 

GateL  dkpatatkNiui  pUloL  Wittoli.  1686.) 
(590«. )  —  Mrioniai  Ebr.  Tetns.  4.  Witteb.  16S7.  (Ani  Sfloiifiri. 

CaUl.) 

*  Faseliaa,  Dar.  QflBtlhislBesp^  8.  MyliuB  [n.  1393«]. 

(Nacbtr.) 

S.  48  [ü.  ülU^  J.  '  Feusikiog,  J.  H.:  "si  r-r  8.  de  md.  verbi  Divini 
(Resp.  H.  W.  Fincel).  4.  Wittel».  1711.  (R.  3247.) 
[610«]  *  Fineei,  H.  W.,  ist  Besp.,  a.  Fevatkiag  [n.  610«]. 

(Xachtr.) 

[ölö**.]  Flnriu?  Illyr.  Matth.:  Rt  irtilae  et  tracUtns  qnidam  de 

Sermone   sacrar.  litt,  ad  penuinam  mnitor.  difficil.  locor. 

explicat.  perutiles.  8.  3iagdeb.,  Mich.  Lotther,  1551  Cal.  Jun. 
616.  —  V  liea:  Baail.  —  *•»/ 1  iWd.  1609,  —       f.  ibid.  1617. 

(GiaetM.)  —  *  HaTiL  (GraeaBe.)  —  V     Fnuieof.  et 

Lips.  1719.  — 
628.  For>tf  r    '   (mit  Portrait  des  Verf.  v.  L.  Cranach). 

5.49  D.  630.  Franckius,  A.  H..  ist  Praes^  O.  W.  Schnsler  Autor  nnd 

Eesp^  Ualae.  s.      s.  n.  [1860^].  (Zus.  und  Nacbtr.) 

637.  —  Jd.  Fr.  —  Beepp.  Bind  0. 6.  Maaitiis  ind  P.  H.  Mttllen 

(B.  3855.) 

638.  Francas,  lies:  h  TTanov. 

64a  Frey.  >•>/  (X)  Lond.  1839.  (Kat.  Lnznr,  T.ond.  1897,  n.  j 
[641^J  —  The  U.  Studcnfs  Pocket-Companion.  '/  wo  nnd  wann.' 

*/  Two  Parta.  12.  New- York  1835.    (Katal.  Luiac,  Lond, 

1897,  n.  9864.) 

(643«]  *  Frideriei,  Oonr.  JuL,  ist  Beep.,  8,  Mflndeiitna,  n.  1370. 

(Nachtr.) 

644.  ♦  Friderici,  V.  —  Resp.  ist  J.  A.  Heddewifr.  (K.  3272.) 
[647 ^]  *  Frisch,  J.  F.:   (\>mm.  philol.  de  aPzitpQaoti  nulla 

gennina  1.  h.  usn  confirmata.  4.  Freibergae  s.  a.  (Univ.-Bibl 

Leipzig.) 

[650«.]  *  Friaer,  A.H.,  iat  Beep.,  «.Engeström  [11.565*].  (Naebtr.) 

8.50  11.654«.  Fromm  an  n  Ki  li  Andr.:  De  syntazi  Imgnae  et  piae- 

cipue  h.  4.  Cob.  1747.  (M.) 
[654".]  (Zus.)  —  lies:  Cob. 
[654^ .J  (Zus.)  —  1.  Cob. 

[654  ^]  (Zos.)  —  De  opinata  sanctitate  1.  b.  foeconda  erromm 
matre.  4.  Cob.  1768.  (M.) 

8.51  [n.  673«].  *  Gass  er,  Jo.  Micb.:  Anmerkungen  üb.  die  wählen 

Eigensch.  der  }i.  Spr.,  so  v.  Werner  Meiner  nnteranobt  a. 

aufgeklärt  wurden.  4.  H;ille  1749. 
[675«.]  *  Gebhardns.  Juh..  i.^i  Autor  von  n.  1135,  Lenaius 

Praes.,  ».  Lenzius  in  Nachtr. 
[687^]  *■  Georgi,  Chr.  Siegm.:  Dias,  de  L  b.  ae  graeeae  harmonia. 

4.  Witteb.  1734. 

[687«.]  *  Georgi, Tbeod.,  iat  Def.,  a.  WeUema,  ii.S144.  (Naebtr.) 
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[687".]  ^Gercken,  J.  Herrn.;  De  qnaest.,  an  ptrtie.  r«  Hebraeor. 

Bit  Semper  easns  accns.  4.  Gotting.  1754. 
689.  Geret  [M.  giebt  1727  an.] 

[689 ^]  Gerhard,  Jo.  Em.:  Positionum  e  1.  Ebr.  IleVTag.  4. 
Witteb.  1647.  (Aus  Seiinert,  Catal.  dispntationiiin  philoL)  ' 
V  in  Thesaur.  theo!  philol.  1701  p.  54ff. 

8.53  [n.  700^J.  ♦  Geyer,  Marl.,  ist  Keap,  b.  Beineccius  [n.  1657«=]. 

(Nachtr.) 
704.  Gibelina.  —  1602  riohtig. 

[707b]  *  Giesberger,  Jo.  Ge.,  ist  Rbb^  8.  Togel,  n.  2080. 

(Nachtr.) 

[711*]  *  Giraud,  VAhho:  Vocabulaire  h.-fr?.  8.  Wilna  1825. 
[jllhh]  *  Glaendenberg,  Jo.,  ist  ßesp.,  &  Schatte,  n.  1862. 
(Nachtr.) 

8. 54  [n.  715«].  GUBflins,  Sal:  Qaaeatt.  Ebr.  etc.  Dodeeas.  4.  Witteb. 

1621.    (Ans  Bennert,  Catal.  disputationnm  philol.) 
720.  GUssiuB.  »V  (U)  4.  Jen.  1651.  —  2b/  (iv)  4.  Jen.  1668. 

—  2c/  (V)  4.  ibid  1  »584.  —     '  (VI)  4.  Franc,  et  Lip«.  1691. 

—  2«;  c.  effig:.  4.  Amst.  1694.  —  »  lies:  Lips. 

[720^.]  (Zuä.)  Gorlitziuä,  iicä:   Goelitziuü  ist  Praes.,  Nie. 

Nörthins  Resp. 
[720".]  ♦  Goesgen,  J.  A.,  ist  Besp^  s.  Petri,  n.  1542.  (Nachtr.) 
[724«  ]  *  Gormann,  Andr.XmmML^istResp.,  s.  Zeibieh  [n.  2217«]. 

(Nachtr.) 
[727  ^]  (Zus.)  1.  [727«] 

[727*'.]  *  Graefe,  J.  R.,  ist  Kesp.,  b.  Schwarz,  n.  1871.  (Nachtr.) 
728.  Oraefenhahn,  L  Grftfenhan. 

8.55  n.  731.  Grafnnde mg,  I.  Colon,  ad  8pream. 

[n.  731 M  *  Gramberg,  0.  G^  ist  Beq^  s.  Boberg  [n.  243>>]. 

(Nachtr.) 

[731°.|  *  Grameen,J.,  ht  Kesp.,  8. Engeström  [n  r,(i5«i].  (Nachtr.) 
732.  Grapiug.    (Auch  in  Sennert,  Catal.  diäputatt.  philol.  an- 
gefahrt) 

[788*.]  *  Grimm,  Cbr.  Mor.:  Diss.  de  Toce  wbvt  (Praes.  Job. 

Lor.  Moshe m ins).  4.  Heimst.  17..  4.  QL) 
[7d8M  *  Grimm,  H.  A.:  Cbald.  Chrestom.  m.  Glossar.  8.  Lemgo 

1801.    fKatal.  Baer         n.  1555.) 
[738°.]  Groddeck:  De  necessaria  1.  arab.  et  h.  connexione.  4. 

Witteb.  1746.  (R.  3392.) 
740.  —  Resp.  ist  M.  G.  Trenge.   (R.  3391.) 

[741»]  —  De  vocis  ^>aT»  significat.  4.  Gedani  1758. 
[749^]  ♦  Gruner,  C.  A..  s.  Hirn  [n.  894*].  (Nachtr  ) 

5.56  [n.  762^].  *  Günther,  Ant.:  De  investigat.  rad.  ap.  Ebr.  4. 

Witteb.  1649. 

[764i>.]  *  Gnrlltt,  J.:  Einige  ßemerlc.  IIb.  den  aar  Unlverrit.  yw- 
bereitenden  Unterrieht,  bes.  im  Hebr.  8.  Hamb.  1810. 

8.57  [n.  780«].  (Zns.)  Haedelhofer,  1.  H5delhofer. 
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784.  Hagems.  —  Bmp.  ist  J.  O.  KirBehner.  (R.  4316.) 
[785'  1  *  Hallenberg,  EL,  ist  Besp.«  s.  Trigard  [d.  9017']. 

fX:irhtr.) 

(Tho^.J  *  llalU^rt  n,  6.  n.  [Hi**],  (Nachtr.) 

S.  58  [o.  7dit^].  *  Haner,  6.:  De  puoctor.  h.  c  litteris  coaevitftte  et 
^eojtvevdzia.  4.  Vitemb.  1693. 
[797 ^]  *  Htner,  J.  H.:  Observatt.  philol.-crit  eaeqae  grtecae, 
h.  ete.  nna  e.  aceentnat  (R^p.  U.  Beck.)  4.  Jen.  1674. 
(R.d435.) 

8.  59  [iL  809^].  [Happaoli,  Jo.  Cas.:]  ErUntening  des  Wortes  im  4. 

Cob.  1769. 

[809 ^]  *  Harenberg,  Jo.  Chrph.:  Diss.  de  vocibus  "-jix  nV:r 
nra«  CB  '^TB  rrV>in  (in  Ugol.  Theaanr.  XJII,  95).  Vened.  1752. 
—  2/  in  Hasaei  et  Nonn!  Mus.  histor.-phUol.-tlieoL  II  p.  297  ft 
810.  (Zns.)  Harmens,  Jae.,  ist  Def,  Praes.  Chr.  Gottfr.  Hase. 
[814^]  Hart  mann,  Ant.  Theod.:  Kurze  Bemerkungen  aus  den 
Taignmim,  die  h.  Spr.  betr.  (in  Bengels  Arohiv  VIII,  2 
8.  253).  Tübing.  1826. 
[SH'^.J  Hartmann,  Jo.  Melch.:  Vorschläge  z.  Erleichterimg  d. 
b.  Ponktation  (in  Eichhorns  Allg.  Biblioth.  d.  bibl  Lit  VIU 
•8.  99).    Leipzig  1797. 
[814  '.]  --  Kinige  Bemerk,  üb.  d.  Dagesch  forte  (das.  S.  192). 
[817^]  (Zns.)  Haselbaner.  [Kat. Bocoa, Törin  1880, giebt  1741an.] 
8.60  [n.821^].  Hasse,  Jo.  Godofr.:  De  ortogr.  Hebraeor.  indagandae 
via  ac  ratione  (Besp.  Jae.  Frid.  Woltersdorff).  4.  Region. 
1787. 

[82 1*".]  — —De  dialector.  1.  h.  c.  dialecti»  Aug.,  Graec.  et  Tenton. 
pari  rafione  (Def.  F.  Ohr.  L.  Ungefug).  4.  Begiom.  1791. 

(R.  3467.) 

f8L>•t^|  Heddewig,  J.A.,  ist  Resp.,  8.  Friderici,  n.644.  (Nachtr.) 

[830^]  *  Heerw«fren.  Chrph,  Guil.  C:  De  qinbusd.  impedimentis, 
quae  h.  Iccturis  per  ipsam  lingoae  natoram  repognanL 
(Pars  1.  2.)  4.  Culmb.  1779. 

[830*.]  *  Heerwartns,  Henr.  Phil.:  8.  Olassfi  PhÜologiae  Saerse 
nncleiis,  nirne  itoram  ad^juneta  OlassU  Logiea  8.  el  ialro- 
ductione  ad  lectionem  bibl.  D.  Ileerwarti  editus,  corante 
Jo.  Frid.  Schmidio  c.  praef.  Jo.  Ge.  Pritii.  8.  Francof.  1713. 

S.  62  [n.  8G3<^].  *  Hentschel,  Gotth.£phr., ist  Def.,  8.Chr.B. Michaelis, 

n.  1310.  (Nachtr.) 
[868^}  *  Hertzog,  Jo.  Ghr.,  ist  Kesp.,  s.  Neumanu,  n.  1426. 
(Nachtr.) 

[869^]  *  HeBselgren,  £.,  Br.  fiL,  bt  Besp.,  s.  Ihre,  n.  97%. 

(Nachtr.) 

8.  63  [n.  880^}.  Hetzel:  Hat  8eb.  Münster  die  Nenh.  d.  h.  Punkte  mit 
El.  Lovita  geglaubt?  (in  Stanges  Theo!.  SymmikU  II  p.353). 
HaUe  1802. 
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[884^]  *  Hildericus,  Edo:  OvaUo  de  inatituenda  in  aeademiis 

ciiriat.  publica  praeiectiuiie  trium  bibl.  lingg.,  h.,  chald.,  et 

gneeie.  8.  Jen.  1667. 
[892^]  (Zni.)  Hilscher.  —  FortsetzuDg  in  Amoenitat  melior. 

litterar.  I  p.  176.  4.  Dresdae  1748.  (M.) 
[893«.]  *  Hinstiöm,  P.,  ist  Bm^  b.  Engeatröm  [n.  565«]. 

(Nachtr.) 

ß94^]  *  Hirn,  G.,  et  F.  E.  Dickmau:  De  siguülcat.  vociä  n^o. 

4.  AboM  1807.  (B.  8519.) 
[894".]  —  et  C.  A.  Gruner:  De  paralielismo  h.  ittitalo.  4.  Abote 

1812.  (R.8520.) 

a64  n.  904.  Hirt.  —  »/  1758,  richtig. 

[916*'.l  Hödelhofer,  8.  n.  [780«].  (Nachtr.) 

918.  liuerschelmann  ist  Praes.,  Autor  Chr.  C'ar.  Frid.  Schartow. 

(Titel:  Divina  panctor.,  vocal.  et  aceent.  codicis  h.  origo 

nondun  deinonstnilA.) 
[918^]  *  Hoffberg,  0.  H.,  ist  Besp^  fl.  Hniiek  [n.  1869 1»].  (Neehtr.) 

8.65  [il921^].  *  Hoffmanii,  P.  C,  ist  Beep.,  0.  Sehlltte,  n.  186S. 

(Nachtr.) 

924.  Holmius  ißt  Praes.,  s.  Coagius  [n  418''].  (Nachtr.) 
[927 ^]  Honert  (Praes.):  In  veram  puDctationis  h.  textus  autiqnit. 

(Besp.  P.  Ramarasi).  4.  Lugd.  Bat.  [1714].  (R.  3566.)  — 

V  4.  ibid.  17SS.  (B.  2772.) 
[934^]  •  Hörster,  O.  G.,  ist  Besp.,  s.  Norberg  [n.  1444«»]. 

(Nachtr.) 

[935^]  Hottinger:  De  h.,  chald.,  syr.  etc.  dialector.  ratione  et 
nsn  (Regp.  J.  J.  Zellerl.  4.  Ti^.  1646.  fR.  3574.) 

5.66  [a.  942>'].  Hufnagel,  G.  F.:  Quuedam  de  facili  atqoe  solida  L  h. 

doeendi  ratione.  4.  Erlang.  1779. 
947.  Hnlsins.  V  (^")       nrna,  Compend.  lex.  Il  eompendio 

Ublieo  Lensdanano  snbjuiietuii.  IS.  Ultra].  1683.  (B.  8876.) 
[958 ^]  Hnpfeld:  Üb.  Theorie  n.  Gesch. 'd.  h.  Spr.  (in  Theol. 

Stud.  nnd  Kritiken  I,  2  p.  546).  Haoftb.  1826. 

5.67  a.  960.  Hnrwitz.   ^    fTlT)  A  grammar  etc.   8.   ibid.  1841.  — 

4/  (IV)  Elements  of  thc  IT.  1.  8.  Lond.  1848.  (Kat.  Baer  326 
n,  324.)  —  V  A  Gr.  of  the  H.  L  I.  Elements  of  the  H.  1.  — 
n.  The  Stymology  and  Syntax  of  tbe  H.  t  a  ibid.  1850. 
(Kai  Loiae  1897  n.  9881.) 
[961 (Zus.)  Hnszti:  De  linguac  h.  synonymis  (Praes.  A, 
Schnltens>  4.  Lugd.  Bat  1738.  >/  in  Sylloge  1,  199 
bis  235. 

5.68  n.  972.  Ihle.  —  1754  richtig,  s.  n.  i:m.  (Zu^.) 

973.  Ihre,  Je:  Cogitatt.  philol.  de  nsu  accentanm  ebr.  I.  (Hesp. 
Botbindns  N.  Asohanius.)  4.  Ups.  1735.  —  II.  (Resp.  E. 
Hesselgren  Br.  fil.)  4  ibid.  1737.  (IL  naeh  K  3601.) 
a71  [n.  1008^].  (Zns.)  Johannes,  1.  n.  1787^ 
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8.72  n.  1024.  (Zus.)  V  1590  richtig. 

[1088^]  *  Kabl,  A.:  Qninqne  Dispp.  De  oonnexione  lingmur. 

arab.  et  h.,  SS.  Codd.  interpreti  necessarift  (Re8|».  P.  Y« 

Bjorken  et  alii).  8.  Lund.  1821.  (R.  3702.) 
[1028*=.]  —  Obserrntt   in  synt.  1.  h.,  arab.  et  syr.   (Besp.  A. 

Lindebiad.)  8.  Lund.  1824.  (H.  37u3.) 
[1030*g  Kalinsky,  lies:  Hödelhofer. 
[1080*>*>.]  Kmll,  Jo.  Chr.:  Dies,  de  voee  uroi  L  4.  Halh.  1739.  — 

II.  ibid.  1741.  (M.) 
[lOSO^'^J  *  Kall,  J  G    Disqnisitio  de  L  L  netalibus.  U  Partes. 

8.  Brem.  1753.  (Kayser.) 
[1030'.]  [Kalmar,  Ge.:]  Kloaycoyrj  f/c  xo  ^Ei^Qaixov  Idicofia 

xaxa  züiq'E^^aiüJV  af^/aiov4,  tf/ovy,  ilrtv  zdiv  xtQtdtov 

xSv  MaooQBd'mp.  8.  (?)  [Äavcicifvti  (LanMnne)  1768.] 

55  S.  (Kat.  der  Univ.-BibL  Halle.) 
[1033^]  [Kais:]  Directorium  et  clavis  lusns  chartacei,  reserans 

^raniraaticam    bebraeo  -  harmon.  c.  specim.  lexici   ex  A. 

Sciiultcn«?  Mannscripto  ad  D  radicem  rsED  nsqoe  X  anaor. 

spatio  dictato  reliquiäque  ejus  impressis  librii»  excerpto.  12. 

Amstd.  1757. 

[In  der  Praef.,  datiert  Cal.  Aug.  175.'),  erwähnt  der  Antor 
seine  h.  Gr.  in  Holl.  Spr.,  Lcyden  1750  (n.  1847  */),  seine 
Tabulas  Analyticas,  Brem,  1753  (entweder  n.  1033  oder 
1847  V)  «nd  8.  h.  Gr.  in  lat.  8pr..  Amst.  1755  (im  Handb. 
nicht  aufzufiudeu,  viell.  n.  1034 Vj.  —  Das  Lex.  führt  den 
Titel:  "ysm  vssm  Exploratio  Hemoriae.  Vgl.  HnkiQS,  s.  947, 
Naehtr.;  doch  sagt  Kais  in  seiner  Praef.:  ex  noBtra  form 
nsrn,  scheint  also  der  Urheber  dieses  Titels  zu  sein.] 
[1035 ^]  (Zus.)  Kamaransns,  L  Kamarasi  (Reep.),  B.n.[927«»]. 
(Naehtr.) 

[1036''^]  ^  Kanne,  J.  Am.;  AleUrf.  Bedeutung  in  ii.  Worten  a. 
Namen  (in  des«.  Bibl.  üntersacbniigen  II  8.204^234). 
8.  Erlangen  1820.  —  Prophetische  Namen  in  umgekehrt  ge- 
stellten Nominibns  des  Genitiwerhiltnisses  (das.  8w  235 

bis  261). 

1039.  Keckermaunus,  Druckort  1.  Uanov. 
S.  73  [n.  1041H  *  [Kerssenbroich,  Herrn,  a:]  pi-tpnn  -ap,  Epit. 

gr.  h.  8.  <}oloa  1560.  (Univ.-BibL  Leipz.) 
[1045^]  *  Kidron,  E.  D.«  ist  Resp.,  s.  Wetterberg  [n.2151-]. 

(Naehtr.) 

1049.  Kimchi,  Dav.      ontliält  nur  den  ersten  T.  des  Michiol 
j,De  formatione  conjujrat.  b--".  19G  pp. 
S.  74  n,  1051.  Kimchi,  Mos.  "/  [Der  Kommentar  des  El.  Levita  fehlt 
nur  im  h.  Text»  ist  aber  in  der  lat  Obersetanng  erhalten.] 
.8. 75  n.  1053.  Eipping.  </  . . .  Exeroitatt.  saerae.  12.  Franeof.  1665. 
(Enthält  auch:  De  Masora.) 
[1056     Kirsohner,  J.  G.»  ist  Besp.,  s.  Hager,  n.  784.  (Naekir.) 
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1058.  KiBtmaeher.  —  H«br.  Titel:  ntms^  ^» 

Resp.  ist  J.  6.  Prö^le.  (R.  3764.) 
[1058^]  *  Kjellin,  C.  E.:  De  harmonia  I.  h.  et  snecanae  (Resp. 

H.  C.  TuUberg).  P.  I.  8.  Lund.  1820  (R  3766.) 
[1062«]  ♦  Knauth,  Chr.:  De  voce  hzi-w  4.  l.ips.  1732. 
[1062''.]  —  ist  Kesp.,  s.  Qaasius  [n.  1602 (Zus.  u.  Naehtr.) 
S.  76  n.  1070.  Koerber.  i/  8, 

[1072^]  *  Eogler,  EL,  ist  Reep.,  s.  Crinesins,  n.  439.  (Naehtr.) 
[1073.]  Kohlhans.  (Wolf  IV,  292  giebt  die  richtige  Jahiesiahl 

1670  an] 

[1074 K]  *  Konigsmann,  0.  L.:  Mantissa  ftrietnrar.  in  thesauro 

pbraseologiae  Ebr.  biblicae,  Gottl.  F.  Gudü  »pecimen  exhibens 

(in  Mise.  Lnbeeeoak  I  p.  18).   RoBtocb.  et  Wismar.  1758. 
1077.  ^  Koolhaas.  [R.  5481  hat  1768.] 
[1077^]  *  Körber,  Oottfr.  W.:  Wie  zeitig  ist  Hebr.  zn  lernen? 

(PropT)  4.  Hirscliberg  1819. 
[1078^]  *  Kürncr.  J<>.  Chrph.  (Praes.):  Exercit.  philo!,  de  per- 

petoo  in  äciipturis  usu  et  gigniiicata  voois  nbo.  4.  Lips.  1716. 

{Resp.  Jo.  Gettfr.  Wehr  de.) 
[10790.]  *  Krafft,  J.,  ist  Resp.,  s.  Nyholm  [n.  1460«].  (Naehtr.) 
[1083*».]  *  Krook,  B.:  Hypotyposis  hiero^'1.  tnteroi  litterar.  h. 

v.iluns    et   seminnm  8.  primitiv,  bilitterorum   (Reqi.  If. 

Lacngraan).  4.  Ahoae  1749.  (R.  3815.) 
[1083*^.]  Kroäniewiecki,  Dan.,  ist  Jäesp.,  8.  Neve,  n.  1432. 

(Naehtr.) 

S.  77  n.  1088.  Kypke.    [Das  Jahr  1757  hat  aneh  H.] 

[1094^]  *  Laengman,  M.,  ist  Resp.,  s.  Krook  [n.  1083"].  (Naehtr.) 
[1098M  *  Lfimmcr,  M.,  ist  Re>p.,  s.  Norberg  [n.  1444''|.  (Naehtr.) 

8. 78  [n.  1104«].  '  LHugvagen,  ä.,  iat  Keep.,  s.  Engeström  [n.  döö«*]. 
(Naehtr.) 

S.  79  n.  1135.  Lenzius,  Joh.  BarthoL,  ist  Piaes.,  Verf.  ist  Job.  Geb- 
hardts^ 

8.80  [o.  1144^].  *  Lenf ström,  A.,  ist  Resp.,  a.  Brnzelins  [n.  291^. 

(Naehtr.) 

[1144«.J  *  Lenhn,  J.  0.  F.:  Prolnsio  scholast.  de  dialectis  or.  1. 

h.  affinihns  et  addigcendis.  4.  (Jiefs.  1785. 
[Il44''.j  *  Leuüius,  F.  L.,  ißt  Resp.,  s.  Wolff  [n.  2190»'].  (^sachtr.) 
1146.  Lensden.  —  Auch  1656  ist  richtig. 
1150.  —  [Lengden  in  s.  Vorwort  m  Boxtorfs  Epitome  1716  giebt 

12.  1668  nn  ;  —  2/  12. 
S.B1  o.  1154.  —  [I  .  u  I  n  a  n.  (>.  ^ebt  12.  1668  an,  die  Ausg.  1686 

in  Kat.  Müller,  IL  3879.] 
[1154^.]  —  Brevis  introductio  ad  gr.  h.  Altingianani.  8.  Ultraj. 

1704.  (R.  3879.) 
[1155M  —  ist  Praee.,  s.  Leydeeker  (n.  11711.  (Naehtr.) 
8.83  n.1167.  (Zus.)  Levita.    [Statt  i/  lies  V«  statt  „Voegelii"  lies 

MVoegelin%  nnd  statt  2/  lies: 

XV.  la  II.  33 
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[1171\J  (Zne.)  lies:  [n72\] 

[1171 *  Leydeoker,  N.:  De  incorraptibnit.  textoB  h.  (Praes. 

J.  Leusden).  4.  Ultraj.  1651.  (R.  2772.) 
[1171«.J  *  Leyendeeker,  J.:  De  1.  h.  nmi.  4.  SyW.  Dne.  1711 

(R.  3896.) 

[1173*».]  *  Liedberg,  P.  E.,  ist  Resp.,  s.  Norberg  [n.  U44^J. 
(Naclitr.) 

[1176*.  1  *  Lindberg,  Car.  R.,  Ut  Resp.,  s.  Borg  [n.  271y].  (Naehtr.) 
[1176  q  *  Lind  eblad,  A.,  ist  Resp.,  8.  Kakl  [n.  1028«).  (Naehtr.) 

1180.  Linder,  1.  1755. 

[1181 M  *  Link,  Jo  Wolfr-  Com,:  Über  d.  h.  Sprachstadiimi.  8. 

Gleisen  1777.  (Kuvsei.) 
8.84  [u.  1186"].  *  Lithner.  C.  M.,  iat  Resp.,  s.  Bruhii  [u.  288'']. 
(Naektr.) 

[11860.]  *  LUhoU&der,  Jok.,  ist  Resp^  8.  Engeström  [n.  565']. 

(Naehtr.) 

[1187^^]  *  Lizel,  Ge.;  Kpit.  gr.  h.  quam  .  .  .  maximaro  partum 
e  compend.  Dauaiano  accomodavit  atqae  edidit  8.  Spirae 
1739.  (M.) 

8.86  [n.  1308^'>].  Lftbieken,  Gdfr.,  ist  Resp.,  a.  CelUrins  [a.  375*]. 

(Naektr.) 

1209.  Ludovici,  so  anf  dem  TiteL 

[1210^]  *  Ludovicns,  F.:  Globus  canonnm  et  arcanor.  1.  S. 

Script.  4.  Rom  löHil.  (937 pp.)  (Kat.  Koehler  468  n.  241.) 
[12 IP.]  Ludwig,  Chr.  (mit  Ludovici,  Chr.,  identisch):  Uebraismog 

oompendiarias.  4«  Lips.  1694.  —  </  H.  %  1.  k.  fandameiita 

penpione  exhibeas,  ace.  Isagoge  in  aceeotiial.  k.  ele.  4 

Witteb.  1699. 

8.87  [n.  1234'»].  *  Majesty  (The)  ?i  -ingular  copionsnoss  of  the  U.  l 

a&serted  and  illustrated.  H.  Lond.  1744.  (R.  3i)'i;l) 
[1236^]  *  Mauititts,  J.  G.,  ist  Resp.,  s.  Franckiu»,  u.  üöT. 
(Naektr.) 

[1237*.]*  Marek,  J.  A.:  De  ponetor.  orig.  ap.  Hebr.  (Resp.  A. 

Moncrieff.)  4.  Lwgd.  Bat  1717.  (R.  4020.) 
8.  88  n.  1247.  Marinus,  M.  Brisianus:  na  rar^  etc.  —  Pnrs  IT:  — srnap^ 
Collcctio  Messis,  Dict.  lat.-h.  ex  Thesauro  dccerptnm. 
[1254 ^]  *  Martini,  Luc.:  Vocabulor.  lat.-graetür.  congeries  rhyt- 
mica,  recens  vero  Toeabulis  graecis  et  b.  auct^  per  Val 
GeetziniB.  12.  Witteb.  1606. 
1255.  Martiniii-    '    lies:  8.  ibid  ap.  Uerc.  Franciscum  1597. 
8.89  [n.  1260''].  *  Maaritias,  Jae.,  ist  Resp.,  s.  PUdecins  [n.  1576^]. 
(Nnchtr.) 

1261.  Ma>  eru8.  —  P.  IL  8.  Lips.  1631. 
S.  91  [n.  1287"].  (Zus.)  Mono  . .  .V  [Ist  wohl  Meno  Van  der  Poortea 
(Ver  Poorten),  Albr.:  Faseie.  dissertatt.  ad  tkeoL  et  pküo- 
loijiam  8.  pertloentium.  8.  (3ob.  1739.  (M.)] 
[1293».]  *  Meyervs,  Jae., ist Besp.,  s.  Beekins  [n.  183*].  (Naektr^ 
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1295.  Mever,  Mich.,  ist  Resp.  ».  Tfciffer,  u.  1551.  (Nachtr.) 
1301.  Mieli«elis,  Chr.  Bened.      ^  Hai  1717. 

1304.  Rmp.  ist  8.  J.  Baumgarten.  (R.  4087.) 

1307.  (Zus.)  Reep,  ist  8.  Zorn.   (R.  4084.) 

S.  92  n.  1310.  Def.  ist  Gofth   Hphr.  Hentschel. 

[ISIOK]  ist  Praes.,  s.  Decker,  n.  468.  (Naclitr.) 

[1316».]  Michaelis,  J.  F.  (V),  ist  Resp.,  s.  Cassai  [o.  367»»]. 
(Naelitr.) 

1317.  —  MiehaeliB,  Jo.  Henr.  —  B«6p.  ist  Pb.  Miehaelis» 

(R.  4105.) 

[1317^'.]  piichaelis,  Jo.  Heinr.:]  Orflndl.  AnwH^nn^  znr  H.  Spr. 
deiien ,  so  des  Lat.  nnch  unerfahren  zum  Besten  auf  Be- 
gehren in  Teutscher  Spr.  kurzlich  vorgestellet.  8.  iiaiie  lui)6. 

[1330^]  Miehaelis,  PJi.,  ist  Resp.,  s.  J.  H.  Michaelis,  n.  1317. 
(Naehtr.) 

8. 93  [o.  1338*].  *  Monerieff,  A.,  ist  Resp.,  s.  Marek  [n.  1287*»]. 

Osachtr.) 

[iii  W^'.j  ♦  Munen,  A  ,  ist  Def.,  8.  Scheidius,  n.  1780.  (Nachtr.) 
8.  y4  [n.  ISSg«*].  ♦  MonteliuB,  N.,  ist  Resp.,  s.  Benzelius  [n.  210"]. 
(Nachtr.) 

1346.  HorentinnSf  Petr.,  ist  Martinins,  Petr.  Morentinns,  a  1855. 

1318.  Morinus,  Jo.  »/  libri  II.  fol.  Par.  1C69. 

8. 95  {,D.  1357^].  *  Moshemins,  Jo.  Laar.,  ist  Praes.,  s.  Grimm 

[n.  738»].  (Nachtr.) 
1358.  Mühlberg. 

8.96  [n.  Ideb^l  Malier,  Dan.  Chrpb.:  De  phantasia  in  I.  b.  4.  Neo- 

Magdeb.  17S0. 

[1367M  *  Mnllerns,  Jac.  Chr.,  ist  Resp.,  s.  Bechins  [n.  188^]. 

(Naclitr.) 

[1369CJ  *  Muiick,  r.:  De  rcccntt.  llebraismi  restituendi  priuci- 

piis  (Resp.  C.  M.  Hoffberg  et  Apelberg).  4.  II  Pts.  Lund. 

1756—59.  (R.  4152.) 
[1369^.]  De  1.  ehald.  indole  et  qsd.  (Resp.  A.  0.  von 

Castanie.)  4.  Lund.  1771.  (R.  4153.) 
[1369^1  *  Munck  af  Rosenschr'ld,  D.:  De  discrimine  Ilebraismi 

et  SvrinHmi  (Resp.  C.  Chr.  Eberstein).  4.  Land.  1808. 

(H.  4154.) 

1370.  Müudeuius  ist  Praes.,  Resp.  ist  Conr.  Jul.  Friderici. 
1374.  (Zus.)  Mflttsterns,  L  rsitVa. 

[Id74>>.]      [1/  anoh  in  der  UiÜT.-Bibl.  Leipzig.]  —  V  8.  1537 

richtig. 

8.97  n.  1.377.  (Zus.)  —  lies:  nxiorn  «s»  (stott  fvtrms  •»»). 

1.3K.3.  (Zus.)  —  V  (mit  Tobia). 

1384.  —  hebr.  Titel:  PTzi-ncn  ^1?,  vurangeht  lustitutionuncula 
in  dietion.  h.  (25  S.)  —  */  -»pn-ii  •'-ipo  Dict.  h.  , . ,  non 
soltim  doDOO  locnpletat,  sed  et  . .  emendatnm,  ut  hae  inter- 
polatione  Uber  renatns  Tideatnr  et  plane  noms. 

33* 
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8.98  [n.  I387<].  Mnnthe,  8.      bt  B«8Pn  b»  EngestrOm  [n.  W\. 
(Naohtr.) 

[1387**.]  *  Mnntinglie:  De  docendanun  diseendanimque  in  aca- 
demiis  dialector.  h.,  arab.  et  aiam.  ratione.  4.  [Amstd.  1825?] 
(K.  4167.) 

(ScUluIii  l'ulgt.j 

Leipfig.  Dr.  N.  Porgea. 


Receiisioiieii  und  Anzeigen. 

The  Lil>riirv  Serie».   Edited  by  Dr.  liichard  Garnett.    I.— IV.  LondoD. 

Georg.' A  Hfl),  is'jl— 98.   8«.  (Pro  Bd.  »5  s.  m-t,,..) 

Als  den  Zwirk  dieser  von  einer  so  autoriutiven  Persönlichkeit,  wie 
es  der  Leiter  des  Priutiug  Department  des  Britischen  Museums  ist.  ia  das 
Leben  genit'euen  wertvollen  Sammlung  bezeichnet  der  Herausgeher  den:  dem 
Publikuoi  lielchrung  zu  teil  werden  m  lassen  über  das  Hucli.  Und  zwar  soll 
das  Buch  nicht  sowohl  individuell  als  vieitnebr  kollektiv  iu  der  aggrefierteo 
FonUj  die  man  BiMiutliek  nennt,  behandelt  worden.  Die  Bibliograpnfe  Ift 
fiir  die  einzelnen  liiinde  vhm  vornherein  weder  vor5ro<;chrieben  n'»eh  antje- 
schlussen.  Diese  Erklärung  ist  für  die  Üeurteilnng  des  ganzen  Unteruehuiena 
▼on  Belang.  Dean  wenn  das  wissenschaltliehe  Material,  c^MielU-n  und  Arbeiten 
anderer  auf  gleichem  Gebiete,  inliindlsrhe  sow.dil  wie  iiusliindisehe.  f'x^t  durch- 
gebends  unerwähnt  bleibt,  st>  liegt  der  Grund  el>en  in  der  Anlage  der  ganzen 
Serie  selbst.  Die  einzelnen  Lehrbücher  sollen  mehr  im  uligemeineD  oliea' 
tieren  als  die  Grundlage  für  eingehendere  Specialstudien  hihlen. 
L  I  he  I  ree  Library.  Its  liistury  and  Preseut  l'onditiuu  by  J(»hn  J.  Ogle. 
London  ls'.>7.    XIX,  344  S. 

Eine  fleil^ige  Arbeit  des  Bibliothekars  der  Bootle  Free  Libmry.  die 
allerdings  ausschlierslich  englische  ^'erhältnisse  berücksichtigt.  Ausiceheod 
von  dem  Ursprung  der  englischen  Bibliotheken  bn  Hittelalter  oira  der  Gründung 
des  Biicherschatzes  des  Britischen  Museums  —  das  bemerkenswerte  l'reignis 
fällt  in  das  Jahr  1753  —  wird  im  ersten  Kapitel  das  Wachstum  der  BUeher- 
sammlnngen  des  Vereinigten  KOnigreiobs  bb  1855  betnohtet  Das  zweite 
Kapitel  schildert  die  Bibliothekshewegnni:  von  1S56  bis  1S77,  da.s  dritte  die 
von  lüTb  bi.s  1>j»»7,  das  vierte  die  von  lish!»  bia  Das  tiiufte  Kapitel 

giebt  einen  ganz  aummariiehea  Überbüek  über  den  gegeowärti^n  Staad 
und  die  Handnabnng  der  Bibliotheksver\^altuDg  in  England,  wobei  E<l\vards 
Memoirs  uf  Libraries,  der  amerikanische  Kepurt  on  Pnblic  Libraries,  die  Be> 
grfindnng  der  englisehen  nnd  der  amerikamsehen  TJbnuy  Aaaoeiation  und 
deren  rriblik:itior)en.  TU  ueys  Deeimalsystem.  Cutters  Katah»gisicningsrege!n 
sowie  diejenigen  der  L.  A.  U'.  K.,  X^rUfung  der  Bibliotbeksasaistenten  Erwähnung 
fiaden.  Im  sechsten  Kapitel  werden  die  bauptaScblicbsten  FOrderer  der  Be- 
wegung ,  i\  1  V  ilie  I'rrichtung  freier  öffentlicher  Bibliotheken  bezweckte, 
frühere  sowohl  wie  noch  lebende,  kurz  gewürdigt.  So  der  Ibbö  veFstorbews 
Edward  Edwards,  der  Verfasser  der  eben  erwlhntra  Memofra  of  Ivfbrariea, 
der  Libraries  and  their  Fonnders  und  der  Free  Town  Libraries,  aus  des«  n 
Feder  auch  der  Artikel  » Libraries"  in  der  achten  Auflage  der  Encyclopaedia 
Britannien  stammte  und  dessen  Verdienste  um  die  freien  SATentUIclien  BibBo- 
thekeu  des  Landes  so  nnbestrittenc  waren,  dafs  Ihm  auf  Glad.<t<M)es 

Empfehlung  eine  jährliche  staatliche  Pension  von  bu  i  gewährt  wurde,  ub- 
sehon  er  bereits  hn  Jahre  1850  nach  nnr  11  jähriger  Thätigkeft  ans  dem  Ver- 
bände di-r  rübliüthek  des  Britiselien  Museinns  geschieden  war.  Ferner  William 
Ewart,  der  parlamentarische  Führer  der  Public  Library  MovcmenL  und  der 
noch  lebende  Sir  John  Lubbock,  naohainaiito  Prbtdent  der  British  AiMidalioa 
for  the  Advaacemeiit  of  Sclenoey  der  Lfnnaean,  Ethnogiaphlaal,  Entouologlenl 
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Society,  des  Anthropologien  1  Institute  und  \  iccpräsident  der  Roval  Society, 
der  lb7b  ein  TruBtee  des  Britischen  Museums  wurde  und  nach  Ewarts  Toa 
di#  parlameutariselie  Virtrf  tiiu';  der  rrte  Library  Movement  Übernahm.  So- 
dann John  Faiüsmijre  Edwards,  deu  die  Library  Association  U.  K.  1SU4  wegen 
seiner  Freigebigkeit  flir  Zwecke  der  öffentlichen  Bibliotheken  zum  Ehren- 
mitglied ernannte;  endlich  Andrew  Carnegie,  dessen  Name  durch  nicht  minder 
groTsartige  Spenden  tlher  sein  Vaterland  hinaus  bekannt  geworden  ist  (Centrai- 
blatt f.  B.  n,  "2  "J^,  VII.  •211).  Dt'ii  f?cw;iltigcn  Aufschwung,  dcji  die  fri'ien 
üffentlicheu  Bibliotheken  in  iHnglAnd  genommen  haben,  verdanken  sie  zum 
nleht  geringsten  Teil  eben  jenen  Stiftungen,  deren  sie  iieli  Ton  Anftng  an 
7,11  iTfrLin  n  hatten  und  noch  erfreuen,  tu  iL  ii  letzten  U  Jahren  allein  sind 
ilincn  nach  den  Zusammenstellungen  Ogles  Öchenkongen  im  Werte  von 
* « MUUon  Pfand  Sterling  zugetioaaen.  In  der  Thnt  ein  gttmendee  Beispiel 
anf  das  ru  ineinwohl  beaachteu  Bürgorsinnes.  welches  In  Deutselihn  !  Xuch- 
eifcmng  verdiente.  Die  folgenden  sechs  Kapitel,  die  den  zweiten  Teil  des 
Buches  bilden,  bringen  kunse  Sehildernngen  typischer  BibKotheken,  EunHehst 
der  Bibliothek  d*  s  Hritischen  Miisemis  und  der  Guildhall  Library,  1 1  son-stiger 
londoner  freier  Bibliuthekeu,  der  Bibliotheken  von  7  Stüdten  ersten  Kanges, 
n  Städten  zweiten,  16  Städten  dritten  Banges  nnd  zahlreichen  kleinen  Ge- 
meinden, fri  i  iru  in  Epilog  weist  der  Verfasser  darauf  hin,  dafs  auch  in  den 
englischen  Kninuieen  und  in  den  Vereinigten  Staaten  die  freien  ütleutHuheu 
Bibliotheken  zu  hoher  Blüte  geltagt  sind,  nnd  wenn  er  hinzufügt,  dafs  diese 
Fortschritte  der  Bibliotheksbewcgung  nicht  nur  in  Frankreich.  Italien  und 
Dänemark,  sondern  auch  in  Deutschland  ein  besonderes  luteresse  erweckt 
hätten,  so  ist  dies  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  zweifellos  richtig, 
(»b  aber  seine  ILtlTniiUfr ,  dafs  difscs  Interesse  flir  die  nächste  Zukunft  ctn«^ 
heilsame  IMvalität  zwischen  den  fiiniinuteu  Liinderu  mit  England  und  Nord- 
amerika werde  erwarten  lassen,  schon  in  baldige  Erfüllung  genen  wird,  bleibe 
dahingestellt.  Uns  fehlen  die  in  England  und  Amerika  in  so  beneidenswerter 
Anzahl  immer  wieder  von  neuem  auftretenden  -Benefactors  of  Libraries". 
IL  Library  Construction ,  Arehiteetnre  nnd  Fittings  by  F.  J.  Bnrgoyne. 
London  1SU7.  XX,  336  S. 
Du  Buch  soll  nach  der  Absicht  des  Verftyseers  denjenigen  Blbllotiiekaren, 
Architekten  und  Mitgliedern  von  Verwaltungsräten,  welche  den  Bau  neuer 
Bibliotheken  planen  oder  bereits  vorhandene  Gebäude  fUr  Bibliotbeksswecke 
anentttien  wollen,  als  Ratgeber  dienen.  Kene  Bibliotbeken,  derra  Pline  zur 
Verfügung  waren,  sin  1  ja  in  dem  Vaterlande  der  Free  Public  Libraries 
während  des  letzten  Menschenaltcrs  in  so  groäer  Anzahl  entstanden,  dals 
der  Herausgeber  der  Sammlung  die  sweite  Hälfte  des  nemnehntoi  Jafar- 
hunrli  rrs  mit  ihren  Bibliothelisbauten  der  normannischen  Periode  Englands, 
in  welcher  Kathedralen  und  Abteien,  oder  der  Zeit  der  Tudora,  in  welcher 
Colleges  nnd  Lateinsehnlen  gegründet  wurden,  snr  Seite  stellt.  Mit  Anschan- 
lichkeit  und  Sachkenntnis  verbreitet  sich  Burgoyne.  l'i^ilii^thekar  der  Täte 
Central  Library  in  Brixton,  xunächst  Uber  frühere  Bibii(»thek8bauten.  indem 
er  die  ehrwUrdige  Bodleiana,  deu  Gmndrils  der  alten  WolfenbUtteler  Bibliothek 
und  den  von  Leopoldo  della  Santa  ISIR  in  Florenz  veröffentlichten,  »uch  in 
Deutschland  bekannt  geworduueu  Flau  eiuer  Bibliothek  darstellt  Bei  der 
Wahl  eines  Bauplatzes  ist  nach  Ansicht  des  Verfassers  dreierlei  sn  berück- 
sichtigen. Liegt  zunächst  der  Platz  günstig  für  diejenigen  Leser,  wclclie  die 
Bibliothek  wahrscheinlich  benutzen  werden?  reicht  zweitens  der  Fiat/,  nicht 
nur  gegenwärtig  ftlr  die  Bedürfnisse  der  Leser  und  die  Aufstellung  der  Bücher 
ans,  sondern  bietet  er  aueh  ftlr  spätere  Erweiterungen  Raum?  ist  drittens  die 
Umgebung  nicht  für  die  Leser  störend  oder  der  Sicherheit  des  Gebäudes  und 
ihres  Inbäts  gefährlich?  B.  wünscht,  dafs  das  Bibliotbeksgebäude  stets  im 
anerkannten  Centrnm  einer  Stadt  —  sei  dies  eine  Hauptstrafse  oder  das 
Rathaus,  ein  PostgeMnde  oder  der  Bahnhof  —  errichtet  werde,  schränkt 
liiese  For<lerung  aber  insitfern  wieder  ein,  als  er  vor  eiuer  geräuschvollen, 
staubigen  oder  mit  l^ualm  erfüllten  Ortliohkeit  warnt  Lärm,  Staub  und  ßuüs 
finden  sich  indessen  meistens  gerade  im  Cfflitmm  der  Stidte  vereiidgt.  Aneh 
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Bpäter  nötig  werdt^ntU'  En\'eiteruDgsbautcn  pflegen  im  Mittelpunkte  dieser  immer 
üie  meistei}  Schwiirigkeiten  zu  bieten.  Ein  besonders  lehrreiches  Kanitel 
widmet  der  Verfasser  der  Beleuchtung,  Heizung  und  Ventilation  der  Biblfe* 
theken.  In  der  Beleucbtungsfrage  giebt  er  dem  elektrischen  Licht  den 
Vorzug,  dir  künstliche  \'cntilation  Hlfst  nach  seiner  Ansicht  auch  in  England 
noch  sehr  viel  siu  wUnscheu  übrig.  Die  Biioherropoaitoneo  werden  inbezn^ 
auf  eDgliB<A-amerlkanf0ehe  Verfalfitiiine  eingehend  behft&deH  —  ▼on  dem 
vlelgentiiBteB  bewt  'Iii  tu  II  !' r]i  ^iturinm,  slidin^  pross,  des  Britist  Ii  n  M  useums 
ist  s.  B.  eine  Abbildung  gegeben  — ,  die  zahlreichen  neuen  EifindunKeu  gerade 
auf  diesem  Gebiete  In  Dentschlmd  bleiben  aber  nnberHekiÄehtigt.  neben  Ter» 
schiedenen  anderen  inneren  Kinriehtung8gegc!:^':in(1en  interessiert  besonders 
die  Abbildung  von  Indicators.  Uieran  Schneisen  hieb  in  acht  Kapiteln  bau- 
liche Beaelireibangen  englischer  und  amerikanischer  BibliotheEes.  Von 
Bibliotheken  anderer  Liinder  sind  im  GrundriCs  i  irir  llr  im  1  kurz  geschildert 
die  Bibliutlieque  nationale  und  8t.  Genevieve  in  l'aris,  die  ^>t:idtbibliuthek  zu 
Ftankfort,  die  LniversitUts-Hiltlii/theken  zu  Halle,  Leipzig  nnd  Strafsborg, 
die  neuen  Bibliotheken  zn  Wnlfenbilttel  und  Athen.  Das  Buch  weist  141  Illu- 
strationen auf  und  ^iebt  zum  Schlufs  nuuU  eine  Liste  in  tliuf  ouglischen  und 
amerikanisehi  n  Fachzeitschriften  erschienener  Abbildungen  von  Bibliothckeiu 
111.  Librar}'  Administration  by  John  Maefarlaae.  London  1698.  X,  244  S, 
(S..  üben  S.  3H5.) 

Über  Bibliotheksverwalttu^  bemerkt  Ur.  (^lanett  in  der  Flinleitung,  die 

er  dt  tn  Buche  seines  Kollepen  'vom  Britischen  Museum  beigegeben  hat,  hätte 
sieb  noch  weit  mehr  sagen  la^-seu,  als  Mact'arlaue  gesagt  hat,  und  deunucb 
würde  die  positive  Belehrung,  die  sich  aof  diesem  Gebiete  überhaupt  geben 
läl'st,  nur  eine  beschränkte  geblieben  sein.  Die  einzelnen  Bibliotheken  sind 
eben  nach  Ausdehnung,  charakteristischen  Merkmalen  und  Bedürfnissen  so 
verschieden,  dalli  sich  nur  wenige  Kegeln,  die  sich  für  allgemeine  Anwendung 
eignen,  geben  lassen.  Kin  iijsteui,  welches  sich  fUr  die  eine  Bibliothek  vor- 
züglich bewährt,  kann  fttr  die  uidere  unbranchbar  sein ;  anoh  wird  nicht  teder 
Gegenst.iud  der  inneren  Einrichtung,  der  sich  in  einer  grDTsen  Bibliothelc  als 
brauchbar  erwiesen  hat.  fUr  eine  kleine  Bibliothek  ohne  wciteies  zu  empfelilea 
sein.  Indessen  beabsientigt  der  VerAnser  gar  nfeht,  einen  autoritativen  Codex 
der  Bibliotlicksverwaltung  herauszugeben.  Er  will  vielmehr  nur  die  haupt- 
siehUchsten  Punkte  über  die  Ptiichteu  und  Aufgaben  des  Bibliothekars  zur 
DanteUnng  bringen,  wobei  <'r,  gestützt  anf  seine  Erfahmngen  an  einer  der 
bedeutendsten  und  bestorganisierten  Bibliotheken  der  Welt,  in  cn»ter  TJnie 
grüüiero  Bibliotheken  ins  Auge  falat.  Sache  der  Verwalter  kleiner  Biblio- 
nieken.  wird  es  sein  sich  das  nir  Ihre  Zweeke  Geeignete  auszuwählen. 

Über  die  Einteilung  des  im  ganzen  vortrelTliehen  Buches  ist  bereits 
üben  p.  H35  lUid  MHi  von  anderer  Seite  berichtet  worden.  Wir  beaohränken 
uns  deshalb  darauf,  einige  Stellen  aus  dmn  reidien  Inhalt  henvamgrelfeu,  um 
^nige  Bemerkungen  daran  zn  knüpfen. 

Ein  Bibliothekar  muiä  nach  Ansicht  des  Verfassers  dreierlei  Eigen- 
aohaften  besitzen :  Gelehrsamkeit,  Charakter  nnd  gescÄiftliche  Geschicklichkeit 
Die  erste  r  tlrt-i  Eigenschaften  wird  noeh  genauer  dahin  jiraecisiert.  dafs 
der  ßibliotiiekar  neben  ciuuui  .Specialfach  eieh  tiLr  alle  Zweige  menschlichen 
Wissens  interessieren  nnd  vermöge  seiner  sprachlichen  Kenntnisse  im  stand 
sein  müsse,  den  Fortschritten  der  hauptsächlichsten  Kulturnationen  in  der 
Litterutur  zu  folgen.  Diese  Aufgabe  wird  der  Bibliothekar,  da  die  Zeit  der 
Polyhistoren  nach  dem  Eingeständnis  des  Verfassers  vorüber  ist,  nur  in  sofern 
SU  erlllllen  im  stände  sein,  als  er  die  Litteraturzeitungen  der  Hauptnationen 
und  gute  bibliographische  Werke  mit  zu  Hülfe  nimmt.  Da  er  nicht  auf 
sämtlichen  Gebieten  des  menschlichen  Wissens  heimisch  oder  aucli  nur 
näher  orientiert  sem  kann,  so  mufs  er  sieh  darauf  verstehen,  für  sich  und  die 
Bibliotheksbenutzer  schnell  und  sicher  diejenigen  llülfsmittel  herbeizuschaffen, 
die  über  die  betreffende  Frage  die  beste  und  zuverlässigste  Auskunft  geben 
Auf  diese  Weise  wird  er  jenem  Ideal  weuiicstens  einigermal'sen  nahe  kommen. 

Anafiihilieh  ver1»eHet  aieh  IL  über  Sie  Anforderungen,  die  in  EngLind 
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an  diejenigen  gestellt  werden,  die  rfeh  dem  BIbllotheltefiMili  widmen  wollen. 

Die  ^fsen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  des  I^des  kenm  n  mit  Ausnahm© 
des  Britischen  Moseoms  allerdings  keine  Prüfungen  der  Kandidaten.  Am 
Brltbelien  Hnseam  findet  ^e  Prafbog  statt,  bei  welcher  jedoeh  hn  Gegen- 
satz zu  der  Mehrzahl  der  Prüfungsniethoden  bibliographische  Kenntniss  •  nicht 
verlangt  werden.  Man  überläist  die  Erwerbung  dieser  der  späteren  Praxis» 
Organulert  Ist  das  PrUflmgswesen  ftlr  die  Free  Public  Libraries  seitens  der 
Library  Association,  die  regeluiÜfsige  Snuinierkurse  (Summer  School  for 
Stttdents  of  Librarianship)  veranstaltet  und  in  den  Prtlfungen  gerade  inbezQg 
auf  Bibliographie  selir  eingebende,  zum  Teil,  wie  M.  anerkennt,  sogar  Uber> 
triebcne  Ant\)rdr  ruu^'eii  stellt.  —  Frauen  im  bibliothekarischen  Beruf  «aren 
in  England  vor  lu  Jahren  —  im  Gegensatz  zu  den  Vereinigten  Staaten  — 
nodi  etwas  Unbekanntes  und  die  wissenschaftlichen  Bibliotheken  stellen  noeh 
heute  keine  Frauen  an,  such  is  male  arrogancc!  tilgt  der  Verfasser  hüizu. 
J>ie  freien  öffentlichen  Bibliotheken  haben  sich  ihnen  dagegen  neuerdings  ganz 
erschlossen,  besonders  Bristol  und  Manchester  zeichnen  sich  hierin  ans.  — 
M.  findet  im  weiteren  Verlauf  der  Darstellung,  dafs  m  Deutschland  der  litte- 
rarisch gebildete  Teil  in  der  Beamtenschaft  allzusehr  flherwicge,  und  dafs  es 
bei  den  daselbst  herrschenden  Aufstellungssystemeu  aiicii  nur  wissenschaft- 
lichen Beamten  uit)|z:lich  sei,  die  Bücher  zu  nnden  und  richtig  wieder  einzu- 
stellen, .80  that  nnedncatea  labour  caonot  be  emploved''.  Dem  gegenüber 
ist  daranf  hinzuweisen,  dafs  an  zahlreichen  deutschen  Bibliotheken  Diener  die 
verlangten  Bücher  aussuchen  und  zum  Teil  auch  wieder  einstellen,  ohne  dafs 
das  System  besondere  Schwierigkeiten  bereitet.  —  In  dem  Abschnitt  Uber 
die  Gehaltssätze  der  Bibliothekäbeauteu  beruft  sich  M.  auf  daa  ureufsische 
Budget  von  iv'.Hi  '.)7,  welches  er  den  in  der  Märznummer  des  Centraiblattes  von 
1885  aufgeführten  Gehalts.'«:itzen  gegenüberstellt.  Der  Eriais  vom  3.  Oktober 
1J>04  scheint  ihm  unbekannt  gebliebeu  zu  sein. 

In  dem  Kapitel  über  die  Enverbung  der  Bücher  interessiert  die  Be- 
merkung, dafs  in  Kngland  den  Bibliothckeu  durchgängig  25"  o  Rabatt  und  da- 
rüber gewährt  werden.  —  Als  lästig  empfindet  mau  es  am  iiritischeu  Museum. 
daA  die  kleineren  Nationalitäten  inre  litterariscben  Eneagnisse  mehr  und 
mehr  in  ihrer  eigenen  Sprache  auf  den  Markt  bringen  und  dafs  auch  die 
russischen  Publikationcu  uieht  mehr  in  üeutsclier  oder  frauxüsischer  Sprache 
erscheinen.  BetriUshtUche  Summen  müssen  auf  solche  Publikationen,  nament- 
lich Zeitschriften,  verwendet  werden,  während  die  Zahl  ihrer  Le.ser  immer 
eine  beschrankte  bleiben  wird.  Und  doch  liilkt  sich  das  Beispiel  der  Künig- 
Ucben  Bibliothek  in  Brüssel  nicht  ohne  weiteres  nachahmen,  die  lb65  sämtliche 
polnischen  und  russischen  Zeitschriften  auf  einmal  abbestellte.  Das  Kölln- 
tionieren  neu  erworbener  Bücher,  mit  Ausnahme  etwa  der  lukunabela  und 
besonders  seltener  oder  kottspieligcr  Werke,  verwirft  M.,  da  der  Gewinn  in 
keinem  Verhältnis  zu  der  verwendeten  Arbeit  nnd  Zeit  stehe.  Wenn  er  hin- 
zufugt, dafs  viele  amerikanische  Bibliothekare  diese  Mafsregel  emj)fehlen,  so 
mOenten  wir  darauf  hinweisen,  dafs  anch  drüben  die  Stimmung  sich  sehr  zu 
Ungunsten  des  Kollationierens  geändert  hat.  —  Bei  Besprechung  der  Pflicht- 
exemphire  bedauert  es  der  Veifasser,  dafs  das  Gesetz  in  England  —  leider 
ganz  wie  das  unsilge  —  die  Pllvntdrucke  nicht  trifft,  ja  es  sind  dort  sogar 
alle  Publikationen  ansgenommen,  die  auf  Subskription  jjedruckt  werden.  Der 
Wunsch,  dais  das  Britische  Museum  nicht  blois  die  KönigUchen  Privilegien 
für  Grofsbritanien  geniefsen,  sondern  Kaiserliche  Prlvlleg^n  fllr  das  ganse 
Reich  —  also  auch  hier  Greater  Britain  —  erhalten  möge,  hat  vor  nunmehr 
fast  einem  Menschenalter  sein  r;egenstlick  auch  bei  uns  in  Deutschland  gehabt. 

Für  die  Dubletten  empfiehlt  M.  die  Einführung  eines  internationalen 
Tausches.  Ein  direkter  Tauschverkehr  beisjtielsweise  der  BibHi>thek  des 
Britischen  Museums  und  der  Biblioth^que  uatiuuale  in  Paris  würde  für  beide 
BibHotbeken  gewlfo  von  groisem  Nutzen  sein.  Verkannt  darf  aber  in  dieser 
ganzen  Frage  doch  nicht  werden,  dafs  der  Duhlettentansch  den  einzelnen 
Anstalten  in  der  Kegel  viel  Arbeit  aufbürdet  und  dabei  oft  nur  vorhältnis- 
iDlisig  dUrfdge  Besmtate  seitlgb  Auch  wlid  der  BlbUothekWi  nur  mn  ein 
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XqniTalent  zu  erhalten  und  wdl  et  welter  keine  Kosten  dabd  Int,  leleht 
verleitet,  Bticher  im  Anstansoh  Mmmelimeii,  die  er  von  einem  Antiquar  nlemala 

erwerben  wiirtle. 

Über  Katalodsierung  der  Bücher  handelt  M.  etwas  kompendiüs,  aber 
in  sehr  verständHcuer  Form  Neben  den  Regeln  des  Britiscnen  Museonis 
sind  die  der  Bibllotheque  natiunale,  wie  sie  deren  im  Druck  befindlichem 
alithiibetischen  Katalog  zu  Grunde  liegen,  ferner  die  der  Bodleiana  und  die 
Dziatzkus  besprochen.  Dafi?  Dewpys  Dcrimalsysttnii  und  Cutters  Rules  nicht 
unerwähnt  bleiben,  sei  ausdriicklicli  bervurgchobeu.  Von  den  systematischen 
Bandkatalogen  wird  der  Hallische,  von  den  Zettelkatalogen  ' der  Kasseler 
besonders  genannt,  auch  ist  auf  die  au  der  Berliner  UniversitÄts-Bittlidrliek 
mit  der  Schreibmaschine  geraachten  Erfahrungen  hingewiesen.  —  S)  sit;mati.^clie 
Autstilliiiig  der  Blicher  möchte  M.  nur  soKhon  Bibliotheken  zugestehen,  an 
welchen  das  Fabliknm  freien  Zutritt  in  die  BUcherrünme  hat.  Dafs  auch  die 
Beamten,  welehe  die  Bestellungen  des  Pnblikums  zu  erledigen  haben,  aus  der 
systematischen  Aufstellung  ihre  Vorteile  ziehen,  wird  leider,  wie  su  li.iufig,  über- 
sehen. —  Das  Verleihen  von  BUeberu  scheint  M.,  der  an  der  vornehmsten 
Prüaena-Bibliotliek  angestellt  ist,  etwas  bedenklieli  anznmnten;  erfindet,  dafs 
die  Bibliotheken  auf  aeni  Kontinent  —  Fraakreieli  au.sgeuouinien  -  in  dieser 
Beziehung  much  more  liberal  or  rash,  as  the  case  may  bc  seien  als  die 
englischen.  Mit  Befriedigung  erwühnen  wir  nun  Selünft,  dafii  H.  dafUr  ein* 
tritt,  Bibliotheksbücher  recht  gut  zu  binden.  Was  die  Gegenwart  gerade  in 
dieser  Beziehung  sündigt,  das  wird  die  Zukunft  billsen  mliraen. 

Im  Begrih'  vorstehende  Bespre^nng  abansebliefkett,  erhalten  wir  den 
vierten  Band  der  s  numlunf; 
IV.  Prices  of  B  i  1  >    Au  Inquiry  into  the  Changcä  in  tho  Fricc  of  Books 
wich  have  oe  ir:  d  iu  England  at  IMfferent  Periods  by  B.  Wheaticy. 
London  1898.  Xin,275S. 
ein,  wie  es  von  dem  Verfasser  von  How  to  form  a  Librar>'  und  How  tu 
catalogue  a  Library-  zu  erwarten,  erBiebtUob  gutea  Werte,  a«  weldies  wir 
wenigstens  noch  ]un<^e\vieaen  baben  mOehten. 

Steglitz  b.  Berlin.  Dr.  A.  Graesel. 


An  Inquiry  into  the  Art  of  Qltiminatod  Maiiuaoripts  of  the  Middle  Ages. 
Part  I.   Celtic  illumiittled  ManoMilpti.   Bjr  Jobaa  Adolph  Braun. 

Ediul)urgh,  D,  Douglas. 

Aus  dem  Emgangskapitel  der  vorliegenden  Schrift  wird  der  Pbm  des 
Verfassers  bei  dem  Aufbau  seines  Werkes  deutlich  ersichtlich.  Er  sagt: 
„Dieser  Band  ist  der  erste  von  einer  Serie,  die  den  Zweck  hat,  eine  ver- 
gleichende Studie  zu  bilden  zwischen  den  Dialekten  <ler  illuminierenden 
Kirnst.  I)aiiTi  <?  .llen  Untersuchungen  folgen  von  Manuskrij)ten  iViili-italienischen 
uud  bvzaniiui^elien  Ursprungs;  demnächst  solche  spanischer,  französischer, 
dedtacKer,  englischer  und  flämischer  Herkunft  bia  sam  Niedergang  uud  Ver- 
losehen  der  Miniatunnnlerei.  Zuletat  soUen  die  M  gewooneneii  Beaultate  mit 
einander  verglichen  werden". 

Der  Herr  Verfasser,  der  schwedischer  Nationalität  ist  und,  nm  es  vor- 
weg zu  sagen,  sehr  wohl  die  Befähigung  besitzt,  das  beabsichtigte  schwierio;© 
Unternehmen  mit  Gewinn  für  diese  Specialwissenschaft  erfolgreich  durchza- 
flihren,  hat  sein  Werk  in  englischer  Sprache  ersclu  inen  lassen,  lu  letzter 
Instanz  muls  das  Voiliaben  als  eine  Geschichte  der  BUchermalerei  und  ihrer 
dazu  gehörigen  Hannstcripte  angesehen  werden,  obgleich  der  Antor  bescheiden 
bemerkt,  dals  er  nur  da.s  Material  fiir  eine  noch  zu  schreibende  Gesoliiohte 
der  gedachten  Kunst  zusammentragen  und  vorbereiten  wül. 

Die  ErklXrung,  dafs  gerade  in  Entbind  eine  derartige  Arbeit  sebr 
,      (  I  i  1   im  it,  wird  aus  zwei  Umständen  ersichtlich:  zimäelist  giebt  es 
vielleicht  kein  Land,  das  sich  so  aiUserordentlioh  sowohl  mit  alter  wie  mit 
modwner  Mimatnimalerel  besdiäfHgt,  wie  En^aod.  Zwettens  ]»t  ^ea  Land, 
trots  seinea  boben  Interesses  für  den  Oegeastand,  weder  eine  ayatematlseh 
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imd  methodisch  aufgebaute,  noch  eine  abgeschlossene  Geschichte  der  Miniatur- 
maleret  anfzuwciseo.  Dartiber,  dafo  eine  ganze  Reihe  ebsebier  der  wlehttgsten 

paläofrraphisilu  n  Werke,  dnrcn  Sir  F..  Maunde  Thnnipson  und  Mr.  H.  F  Warner 
Yom  British-Museum,  sowie  mittelbar  und  unmittelbar  durch  den  Buchhändler 
Berabard  Qaaritcb,  dem  Pnblllctim  engefOhrt  worden,  besteht  kein  Zweifel. 

F.r7r;fhnt»nd  spriclit  der  Verfasser  in  seinein  Buche  von  „Dialekten" 
der  Miniuturkuust.  Augenscheinlich  will  er  damit  audenteo,  dais  die  Miniatur- 
kimst  des  Mittelalters  ein  und  dieselbe  Sprache  spricht  tind  eleb  nnr  ditreb 
dialektische,  ;il>er  nicht  fundamentale  Eigentüinliehkeiten  und  event.  in  dem 
künstlerischen  Ausdruck  nur  graduell  unterscheidet.  Da  die  anderen  Teile 
der  Arbeit  erst  spHter  folgen,  so  kann  Uber  die  Art  and  Welse  der  Recht- 
fertifjunf^  dieser  Andeutung  zuvor  ki-in  I'rteil  ^'ofälU  werden,  rnmnplich 
aber  erscheint  es  nicht,  daCs  einzelne  Vorurteile  in  der  angegebenen  lüchtung 
besiegt  werden.  Im  allgemeinen  folgt  Indessen  die  Miniatormnlerei  so  augen- 
scheinlich den  betreffenden  Epoclun  der  (ihrigen  Malerei  und  Architektur, 
dai's  alsdann  auch  letztere  in  ihrer  bisherigen  Benennung  Änderungen  er- 
leiden mfllbten.  Als  eine  Konzoision  fllr  England  mnfs  es  angesehen  werden, 
dafs  der  Beginn  des  Werkes  durch  die  keltischen  >ranuskripte  eingeleitet 
wird.  Für  eme  Geschichte  der  Miniatnrkunst  wäre  es  natllrlich  vorteilhafter 
gewesen  mit  der  bynmtinisehen  Periode  m  beginnen.  Da  aber  der  Herr 
vVrfiu^ser  sich  vir  Iii  -^eui  Einw  and  dadurch  geschilt/.t  hat,  dafs  er  beabsicbdgt 
^ur  Material  zuäauimunzutragen",  so  kann  ihm  in  dieser  Beziehung  kein  Vor- 
warf erwachsen. 

Andererseits  hat  der  Autor  sich  durch  den  hier  vorliegenden  Pbn  seine 
schon  so  kolossal  schwierige  Aufgabe  doppelt  erhöht.  Erstens  ist  gerade  das 
Kapitel  der  rein  keltischen  frtthen  Mannskripte  schon  an  nnd  fllr  sieh  ein 
sehr  steriles,  von  ,,wenn"'  und  ..aber"  uuif?ebenes,  und  zweitens  hätte  sich  an 
die  byzantinische  Epoche  die  keltische  ebenso  am  leichtesten  wie  am  sioherstcn 
angegliedert.  Sie  wXre  sonisagen  ans  ihr  organisch  heran^gewnchsen. 

Die  Ansicht  einzelner  eni^lischer  Kritiker,  dafs  in  Britannien  schon  vor 
der  bysanünischen  Kunst  eine  rein  einheimische,  sogenannte  „angelsaichsische" 
KnnsttnsUbnng  gleicher  Art  stattpiefunden,  kann  an  «Ueser  Stelle  nicht  ge- 
teilt werden,    Die  als  Ikdcfre  filr  jene  Behauptung  «ofeestellten  Beweisstücke 


Miniatunnalereien  im  engeren  Sinne«  sondern  anasehlleMlch  als  kalligrapbisobe 
Dekorationen  zu  betrachten. 

Die  Arbeit  Brauns  verspricht  eine  so  bedeutende  und  so  nmfangreiche 
mit  specieller  Anlehnung  an  englische  Miniaturmalerei  zn  werden,  dalh  sebon 

dieser  erste  Teil,  fllr  Nichtkenner  der  betreffenden  englischen  Soudergcschichte, 
einiger  Erläuterungen  bedarf.  Aus  diesem  Grunde,  und  weil  fortg|raetst 
in  dem  Werke  Bmnns  anf  die  gesamte  englische  MlnUtnrmalerel  Besag 
genwnmen  wird,  dürfte  nachstehende  kurze  t'bersieht  willkommen  erscheinen. 

Die  älteste  englische  Miniaturmalerei  weist  zwei  scharf  von  einander 
getrennte  Schalen  auf  Die  eine  blftbte  Im  Norden,  die  andere  im  SOden 
Englands.  Der  Charakter  der  i  r <ti  reii  i>rä{^t  sich  in  der  Hauptsache  in  der 
Ornamentik  und  nur  nebensächlich  durch  tiguralen  Schmuck  aus,  während 
die  andere  Schule  nach  efaier  höheren  Form  der  Kanst  strebt  nnd  sich  mit 
bemerkenswerter  1\'r  if*  in  der  Zeichnung  der  Figur  ent.v'i  l  i  lr  Die  nürdlicho 
Schule  beginnt  damit  und  zwar  friiher  wie  die  südliche,  uach  alten  keltischen 
YorbUdem  an  arbeiten,  aber  selbst  in  dieser  nachahmenden  Knnst  wird  sie 
durch  die  letztere  bald  Überflügelt. 

Die  freiere,  beweglichere  und  erat  wirklich  bedeutende  Auffassung  der 
lUuminationskanst  nnd  die  nene  italienische  Stilart  wird  durch  rOmiBcbe 
Mi-ssionarc  in  England  emgefilhrt.  Besonders  sind  es  die  Benediktiner,  die 
aich  in  der  Ausübung  dieses  Knnstzweiges  hervorthun.  Nach  und  nach 
arbeitet  sieh  die  BnchiHmnination  zn  einem  eigenartigen  Stile  heraus.  Die 
Werkt  .  Mo  so  cnfsfehen,  sind  auf  die  drei  nachfolgen  l-  t-  selbständif^en 
ikhulen  zuritckzulührcn :  Lindiafarne,  Cauterbury  und  Winchester.  Die  poli- 
tischen Perioden  des  Landes,  d.  b.  die  keltische^  die  rtfnisdie,  die  «Kobslaohe 
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und  die  normannische  Epoohe,  lassen  sich  ebenso  deher  in  der  Bttehmaleiei  wie 

in  den  andern  bildeiuleu  KUnsten  feststellen. 

Der  Krieg  mit  I  riUikreich  und  der  Kampf  der  beiden  Rosen  ^<  bL  int 
die  letzten  Anstrengungen  der  heimischen  Künstler  weni^tens  iu  ihrer 
Kigenarttgkeit  vernicTiti-t  zu  haben.  Seit  jeuom  Wi'udt'piiukt  lu  cler  Geschichte 
Englaads  gewiuut  der  franzUsischü  Eiutiuls  und  sein  Stil  derart  iu  dieser 
Kunstgattung  die  Oberhand,  dafs  am  Ende  des  15.  Jalirlinnderto  keine  elinttk- 
terisdach  engliaobe  Buchmalerei  zu  erkennen  ist. 

Das  Werk  Brünns  besitzt  den  groGsen  Vorzug,  dals  de,  vro  nnr  Hypo- 
thesen bestehen,  er  die  letzteren  nicht  versucht  in  wirkliehe  Thatsacheu  um- 
snwandeln  oder  ab  solche  erscheinen  zu  lassen.  Die  XJauptschwierigkeit  in  der 
Bearbeitung  Itelttodier  Mannskripte  besteht  in  der  annXhemd  richtigen  Beweis- 
IHhmng  Uber  das  Datum  ihrer  Abfussung.  In  dieser  Hinsicht  b(  Mtzrn  wir 
leider  so  gat  wie  gar  keinen  ausreichenden  Auiscblais,  nnd  damit  fehlt  uns 
jede  wirkuehe  Omndlage  für  Resultat  ▼ersprediende  Forsebnngen.  Ein  einziges, 
das  i  iiuHsnirne-Manuskript.  kann  mit  einiger  Gewifshoit,  aner  auch  nur  aus 
einer  Quelle  des  lu.  Jahrnunderts,  in  das  7.  Jahrhundert  verlegt  werden.  Die 
irischen  Schreiber  bewahrten  so  konservativ  den  b^^zantinisehen  Stil,  da£i 
nicht  ein  Mal  mit  Gewifsheit  das  Jahrhundert  der  Abfassung  anzugeben  ist. 
Nachdem  einmal  ihre  Hand  entwickelt  war,  haben  die  keltischen  Schreiber 
von  Generation  zu  Generation  die  crstere  beibehalten.  So  sa^  z.  B. 
Dr.  Bruun:  „Von  dem  'Domna.'ih  Air^rid'  Evangelium  darf  thatsächlioh  nicht 
mehr  behauptet  werden,  als  dafs  dies  Werk  ebensogut  im  *'>.,  aber  mit  der- 
selben Wahrscheinlichkeit  auch  in)  s.  Jahrhundert  ansgefiihrt  sein  kann.'' 

Als  den  Schwerpunkt  der  bezilgiieheu  Forschungen  Th  Hniuns  niufs 
man  seinen  Ausspruch  betrachten,  wonach  er  das  Buch  ^lUtuL  ot  KcUt»"'  dem 
0.  Jahrhundert  znweist,  während  Westwood,  Sir  E.  Maunde  Thompson  und 
andere  Autoritäten  dies  Werk  nicht  später  als  iu  das  7.  .Talirhnnaert  ver- 
setzen. Dies  ist  aber  für  deu  betreHeudeu  Gegeustand,  so  unscheinbar  der 
letztere  Ausspruch  sich  anhUrt,  denn  doch  geradezu  eine  einschneidende 
Principienfra^e.  Ist  die  Ansicht  von  Sir  E.  M.  Thompson  begriludet,  so  sind 
die  karolingischen  Mannskripte  entweder  als  eine  Nachahmung  der  irischen 
Schriften  anzusehen  od  r  1  -h  wenigstens  als  von  ihnen  abhäugiK  zu  be- 
trachten. Gilt  di^egcn  Dr.  Brunns  Behauptung,  so  findet  mehr  oder  minder 
die  Umkehmng  des  eben  Gesagten  statt.  In  seiner  grofiien  Beseheidenh^t 
spricht  der  Autor  es  niimlieli  nur  al.s  eine  Hypothese  aus,  dafs  in  der  Deko- 
ration des  »Book  of  Keils"  sich  viel  Verwandtsohafit  mit  der  karolingischen 
Kuttt  nachweisen  fiebe.  Die  bedingte  Annahme  Dr.  Bniuns  liat  aber  nn- 
gemeine  Wahrscheinlichkeit  fi5r  sich! 

Sehr  interessant  sind  einzelne  wicdergegebene  initialen  aus  dem  ^Liber 
Hymnonun',  da«  in  Trinity  College,  Dublin,  aufbewahrt  wird.  Als  ehuakte- 
ristische  Merkmale  keltischer  Kunst  sieht  der  Verfasser  mit  I?eeht  die  spiral- 
t'dnuig  gewundene  Ornameutieruug  und  den  prachtvollen,  aber  etwas  über- 
ladenen Dekorationsstil  an.  Erst  bei  den  Übergänge  zum  besseren  byzan- 
tinischen Stil  kommen  biblische  Sujets  vor,  die  von  Bedeutung  sind  Namentlich 
die  Irühesten  Versuche  iu  dieser  Richtung  tielcu  dürttig  aus.  \'on  einem 
gnt  illaminierten  Initialbnebstaben  kann  man  behaupten,  dafs  er  ein  ganzes 
Programm  auszudrücken  vermag  oder  doch  wcni^'stens  »bn  Inhalt  eines 
Kapiteb  anzeigt.  Die  frühen  keltischen  Initialen  sind  zwar  cliarakteristiäch, 
aber  nicht  in  dem  eben  genannten  Sinne. 

Auf  10  Seiten  des  Buches  sind  in  Facf«imile  ansgewühlte  Malereien 
wiedergegeben.  Erwähnenswert  darunter:  „Daa  Lindisfarne  I'^vanguUum"  im 
Hrttish  Musenm,  3  Bilder  von  dem  „Mac  Dumam  Evangelium '  in  der  I>ambeth- 
Bibliothek,  und  der  „Kicemair^h  Psalter'  in  Trinity  (Joliege,  Dublin.  Die 
andern  5  Illustrationen  sind  schon  vorher  von  Dr.  T.  K.  Abbot  dem  znr 
Sache  Interesse  habenden  Publikum  bekannt  gemaclit  worden 

Dr.  Bruun  gebührt  jedenfalls  das  Vordienst,  daä  er  uns  mit  Verständnis 
dnroh  die  Produktionen  der  keltischen  Sehlde  lilndntohfiihrt,  die  vonielimlleh 
in  Irland  vom  6.  bis  aum  12.  Jabriiondert  blUhte.  AoAeiden  findet  rieb  in 
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dem  obigen  Werke  eevtel  Mtterlal  anf|feeBmineK  md  geordnet,  difs  dw 

Vorwort  Dr.  Bniuns  mit  seinem  Schlafs  m  narmonie  steht.    Das  Werk  kiDIl 
daher  Bibliotheken  and  Fachleuten  angelegentlichst  empfohlen  weiden. 
London.  0.  Sehtelnits. 


Die  Althochdeutschen  Glossen  gesammelt  nnd  boarliMtct  von  Ellas 
Steinmever  und  Eduard  Sievers.  Vierter  Band.  Alphabetisch  ge- 
ordnete Glossiire.  Adespota.  Nachträge  zn  Band  I— III.  Haadscbriften' 
Verzeichnis.  Mit  Unterstützim-^  des  K  ])r  [ilsiacheo  Cultusministeriums 
und  der  K.  preufsiscbeo  Akademie  dt  r  \\  issenscbaften.  XV,  7U0  SS. 
gr.  8^  Berlin.  Weidmaonsche  Bucbhandlnng,  1898.  4D  H. 
Der  eben  vnllndete  letzte  Band  des  grofsen  Werkes,  Im  Satz  begonnen 

aiu  27.  Dez.  ISÖti,  vullendet  am*  2.  Mai  1898,  bietet  ftlr  Bibliotheken  so  viel 

Interessantes,  dafs  ein  kurzer  Hinweis  darauf  wohl  gerechtfertigt  sein  dUrfte. 

Er  ist  von  Steinmeyer  allein  fertig  gestellt  und  bietet  zunächst  alphabetisch 

geordnete  Glossare,  wobei  die  Glossae  Salonionis  den  wichtigsten  Beätaudteil 
llden,  dann  Nachtrtlge  zu  den  drei  ersten  Bänden  (der  erste  erschien  1879). 
Daran  schliefst  sich  auf  mehr  als  30ü  Seiten  das  Verzeichnis  der  be- 
nutzten Handschriften.  Ihre  Gesaratzahl  beläutc  sich  auf  (i65,  die  Uber 
die  g:iii/r  \\  it,  selbst  bis  nach  Amerika,  zerstreut  sind.  Die  Besehreilning 
ist  mit  thuulichsfer  Kiiap|)heit  abgefafst,  „auf  den  glossograpbischen  und  gcr- 
manistischeu  Meridiau  vi^^iert",  aber  doch  daneben  manches  berührt,  wutür 
ieder  Benutzer  dankbar  sein  wird ,  z.  B.  S.  555-  -56  in  der  Anmerkung  eine 
lan^c  Tu'iliP  lateinischer  hexametrischer  SpriehwJirter,  andere  S.  t>6ü;  S.  372 
ein  Stück  einer  althochdeutschen  Predigt,  anderwärts  medizini-sche  Rezepte 
Q.  B.  w.  Besonders  alier  sind  die  alten  BUcherkatalogc  zu  erwähnen,  von 
denen  drei  /.um  Abdruck  gelangen,  S.  <i2'i  ein  kurzes  Verzeichnis  aus  einer 
Trierer  llandsehrift,  S.  4hS  -4sU  der  Katalog  der  Baumgartener  Kibliuthek 
und  S.  520  —  521  das  Beurberger  Bücherverzeichnis  vom  Jahre  142S,  das 
Th.  Gottlieb  unbekannt  geblieben.  Die  meisten  Glossenbandschriften  hat 
natürlich  MUnchen  aufzuweisen,  ihm  zunächst  dürfte  Wien,  in  dritter  Reihe 
St.  Gallen  kommen.  Ks  folgt  die  Beschreibimg  des  liikuiiabeldrucks  der 
.Salomonischen  flössen,  der  jedenfalls  bis  147t»  zurllckreieht.  Hierzu  benurko 
ich,  dafs  das  S.  naeh  StraulH  erwähnte  Exemplar  der  Kebdorfer  Bibliothek 
mit  der  Jalireszald  MTü  .sich  im  Besitze  des  Unterzeichneten  befindet.  Noch 
werden  21  verschollene  Handschriften  aiiff^ezählt,  in  7  Taltellen  die  Litteratur 
verzeichnet,  euUlich  in  G  reichhaltigen  Registern  nochmaU  der  Inhalt  der  vier 
Bände  verzeichnet,  ausgenommen  die  glossierten  lateinischen  WOrter,  deren 
alphahetisclies  Verzeichnis  einen  eigenen  umfangreidien  Band  erfordert  hätte. 
Der  Verfasser  stellt  e»  uns  als  Anhang  zu  dem  vuu  ihm  zu  erwartenden  alt- 
bochdentaehen  Würterbuche  in  Anssicht.  Die  vier  Blinde  ebd  das  Kr^^ebnis 
fÜnfundzwanzi}r)ährifi;er  Arbeit.  Doch  ist  der  Vert*.  ilherzengt,  „dafs  wir  nur 
einen  Bruchteil  der  jet^t  uoch  existierenden  deutschen  Glossen  kennen  und 
dafs  sowohl  die  französischen  Bibliotheken,  Yorab  die  Pariser,  lUs  anch  die 
Vatieana,  speciell  der  Fonds  der  Re^jinenses.  luifrehobener  Schätze  die  Menge 
bergen**.  Doch  dürfte  der  althoehdeut»clie  Sprachschatz  durch  neue  Eut- 
dewungen  kaum  wichdge  Bereicherung  erfahren. 

Der  Verfasser  sagt  übrigens  seitjst:  ..Menschenwerk  ist  Stückwerk". 
Dennoch  dari'  man  ihn  zum  ersehnten  Abscblufs  vitiv»  groläcu  Werke»  bestens 
beglückwünschen. 

Einsiedeln.  P.  Oabriel  Meier. 


De  Souterliedekcns.  Bijdrage  tot  de  geschicdeuis  der  ondste  ueUer- 
landsche  psahuberijmiug  door  D.  F.  Scheurleer.  .Met  Ii  f^efaesimi- 
leerde  titelbladen.  l-.oekhandel  cn  drukkerij  voorheen  E.  .1.  Brill» 
Leiden  189S.  bo  blzz.  8".  [Hiervau  zijn  gedrukt  luo  exemplaren.J 
Dies  Buch  hat  eine  lehrreiche  Vorgeschichte,  Uber  die  der  Verf.  ein- 
gehend und  mit  UebenBwttrdiger  Überwindong  seineg  Verdrqaae«  bericbtet, 
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Hr.  D.  F.  Sebetnleer  im  Hug,  dem  wir  Imreiti  einen  erwUnnliten  Hendmi^ 

des  „Deuoot  ende  profltelyck  boocxken,  inhondende  veel  glieste- 
lyke  Hedekene  ende  levsenen"  von  1539  (Haag,  Nüboff,  Ibhd)  ver- 
danken, wollte  nne  in  Xlmliener  Weise  anelt  die  altoiederilDdlsehen  ^^Pisalter- 

Itpdchen*'  zugänglich  machen,  die  karz  vor  den  Psnlnu  n  CltMu.  Maruts  cr- 
scliieoeu  sind  und  wie  iencs  Büchlein  aus  dem  Schuise  der  alteu  Kirche 
stammen,  aber  sich  doch  noch  eiu  Menschenalter  Uber  das  Erscheinen  der 
Psalmen  von  Phil.  Mamix  (insu)  hinaus  im  Buchhandel  gehalteo  haben  Als 
das  ErscheifluugBiahr  dieser  .^Souterliedekeus"  —  denen  Übrigens  in  aiittel- 
niedeilindiBdier  Zeit  die  gmmte  Bearbeitong  einzelner  Psabnen  und  Pealmen- 
gruppen  vorausgegangen  war  —  geben  die  Litterarbistoriker  (so  znletzt 
noch  KalfT,  Gescniedeuis  der  lu-deriandscbe  letterknnde  in  de  16^*^  eeuw, 
I,  324.  II,  96)  übereinstimmend  1539  an:  diese*Zahl  sohlen  ein  Druck  in  latei- 
nischen IiCttern  im  Museum  Mrcnüiuino-Westreenfannm  zn  bieten,  d cri  Mr 
$)cheurleer  phototypisch  fauäimilit  ruu  licü».  Dali^  da»  noch  vor  Auf^^udluug 
der  Bibliographie  geschah,  war  eme  Übereilung,  und  Mr.  Sek.  erklärt  lie 
damit,  dal's  die  testamentarischen  Bestimmungen  Meermanns  einem  bequemen 
Studium  des  Originals  hinderlich  waren.  Nachträglich  kamen  ihm  dann  Zweifel 
an  diT  Priorität  diosos  Druckes  gegenüber  den  zahlreicheu  Ausgaben  in 
deutseben  Lettern,  welche  das  Jahr  1540  auf  dem  Titel  fuhren,  aber  erst  die 
Anffindnng  einer  frffher  unbekannten  Edition  von  1559  brachte  Khrbeft:  sie 
bot  genau  die  gleich«  '1\  xtciiirichtimg.  die  gleichen  Typen  wie  das  ,,Unicum" 
der  Meermaunschen  •Sammlung,  und  als  sie  mit  diesem  konfrontiert  wurde, 
stellte  rieh  heraus,  dafe  faler  die  irgendwie  IXdierte  .TahressaU  mit  der  Feder 
zn  15311  ergänzt  worden  ist  -  wahrschemlich  bona  fide,  unter  Anlehnung  an 
ein  am  Schlufs  gedrucktes  Privileg  aus  diesem  Jahre.  Mr.  lächeurleer  hatte 
also  eineni  Apocryphnm,  einem  wertlosen  SpRtling,  der  jetst  In  seiner  blblio* 
graphischen  Tiste  die  Nr.  XIV  führt,  zur  Mhrc  eines  Facaimiledrncke>i  ver- 
holfcn,  und  er  liels  die  ganze  AuÜuge  bi.s  auf  wenige  Exemplare,  die  als 
Cnriosa  übrig  blieben,  veimehten! 

Dafilr  beselienkt  er  uns  nun  mit  einer  Bildiographie  der  „Sonterliedekens", 
die  wahrhaft  voruehui  ausgestattet  ist,  und  dem  IJtterarhistoriker  wie  dem 
Bttcherireunde  allerlei  Belehrung  Irfetet  ( >h  .sie  alle  Anforderungen  unserer 
ifingsten  Bibliographen  erfUllt,  vermag  ich  freilich  nicht  zu  beurteilen.  Der 
Verl',  kennt  aus  uigener  Einsicht  24,  au.s  zuverläR.«igen  älteren  Nachrichten  9 
weitere  Drucke  resp.  Ausgaben,  die  die  Zeit  von  I54ü — Ifilü  umspannen; 
nicht  weniger  als  J8  bat  der  glückliche  Sammler  in  seinen  eisrfnrn  l^esita 
gebracht.  Es  kommen  die  verseliiedensten  Arten  von  Zu  illing.N-  und  /witter- 
drucken zur  IU>s])rechung;  gleich  die  eraten  neun  Drucke,  die  durchweg  die 
Jahreszahl  1540  tragen,  regen  allerlei  Fragen  an.  Säintliene  Titel,  sofern  sie 
auch  nur  die  geringste  typojjraphisehe  Abweichung  aufweisen,  sind  in  vor- 
trelTliclieti  Facsimiledmcken  in  Origiualgrülse  eingeklebt,  und  das  tttekisebe 
Titelblatt  des  Meerniannscheo  liSxemplnrB  soliUeist  den  Reigen. 

Marburg  III.  Edward  Schröder. 


MitteilungoD  aus  und  Uber  Bibliotheken. 

IDie  uichtstaatlichen  Uffentlichen  Bibliotheken  in  Baden 
irc  IH07.]  In  dem  kleinen  Baden  befinden  sich  aulser  den  drei  Hoch- 
sohulbibliotheken  Freiburg  i.  B.,  Heldelberg  und  Karlsruhe,  der  ftlr  die  All> 
gemeinhcit  so  trefflich  wirksamen  Hof-  und  Landesbibliothek  imd  der  Biblio- 
thek der  Landesgewcrbehalle  (s.  C.  f.  B.  1898,  213)  eine  Reibe  von  nichtstaat- 
lichen  Bibliotheken,  die  mehr  oder  minder  allgemein  zuzüglich  sind.  Sie 
TerfUgen  zum  Teil  Uber  nicht  unbedeutende  Bestände  und  enthalten  oft  ziem- 
lieh beachtenswerte  Einzelheiten.  Die  Ausnutzung  ist  aber  noch  mälsig. 
Andi  hier  eolqweehen  wie  M  den  meteleo  WbUotiiefcen  Ithnliehw  Alt  n 
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Deutschl&Dd  die  Einrichtuagen  nicht  den  modernen  Bedürfnissen.  Trotz  allen 
Pflichteifers  der  mit  der  Ordnung  und  Leitung  betrauten  Professoren  und 
Schüllehrer  ist  bei  manchen  dieser  Anstalten  weiteren  Kreisen  der  Be- 
völkerung kaam  bekannt,  dafs  sie  bestehen  und  allgemein  benutzbar  sind. 
Dank  dem  freundlichen  Entgegenkommen  der  Herren  Vorstände  ist  es  mir 
möglich,  eine  cinmalif^c  Übersicht  über  die  grOläeren  oder  die  in  grOlseren 
Städten  befindlichen  Anstalten  zu  geben. 

A. 

Duuaueschingen  (1895:  :<7ü4  Eiiivvuhner).  FürstL  Bof- Bibliothek. 
Bestand:  rd.  120000  Bde.  Ausgeliehen:  Jan.-Juai  875  Bde  $M  MlPeiwmeil, 
Jnli-Dex.  (Aiolüvnt  Heyck)  16'il  Bde  ah  558  Fenonen. 

B.  Städtische  Anstalten. 

Freibnrg  i.  B.  f5311s  Kimv.)  St;ultbibli«)thek,  mit  dem  bedentenderen 
Stadtarchiv  verbunden,  Stadtarcliivi4r  ii»r.  Albert.  Aufwand  iSüüM.  Bestand: 
16  000.  Zugang  3U0.  Ausgel.  1800  an  570  Personen.  Leihfrist  4  Wochen. 
(Geöffnet  3  Stunden  wiSchentUob.  Lese -Zimmer  1600  PenoneD,  36  8t  w&cb. 
offen.  —  Siehe  auch  C. 

Heidelberg  (35190  Einw.)  Stadtbibl,  „nicht  für  die  Allgemeinheit". 
Bestand  1SO0.  Zugang  (i.  Leib fnst  2  Wochen.  iVi  St.  wüolieotucb  geüffiiet 
Lese -Zimmer  150  Personen.  —  Siehe  auch  C. 

Konstanz  (1^671  Einw.),  Stadtbibl.,  von  Wessenbergs  Vermächtnis 
1860.  Gymn.-Prof.  Dr.  Martens.  Bestand  fifr  nicht  zu  erfnbren,  betrog 
September  1  b93 :  25  914  Bde  laut  gedrucktem  Verzeichnis.  Zugang  iy.»7:  115. 
AnageL:  — .  Leihfrist  4  Wucht  n  Offen  5  St.  wOehentlleb.  Kein  Lese- 
Zinuner.   L«iligebUhr  jährlich  2  4M 

Lthr  (11  U79  Emw.).  Stadtbibl.,  testamentarische  Stiftung  des  Grulls- 
kanfmanne  Jimm  von  50000  M.  im  Jahre  1875.  Lehrer  Staub.  Bestand  rund 
6000,  Zugang  rund  300.  Ausgel.  6500.  Leihfrist  4  Wochen.  2  St.  wnchent- 
lieh.  1  M.  Lese -Zimmer  „im  Sommer  täglich,  im  Winter  So.,  Mi.  und  Sonu- 
tbeod  geüflbet" ;  Besiu  lier/abl  nidit  festzustellen.  —  Siehe  auch  C. 

Pforjiheim  (nr^MS  Kinw.).  Städti.sche  Volk.sliÜt]  ,  1^!».^  gegr.  Hrund- 
stock  5:M77  M.  Lehrer  Schechter.  Bestand  :<'2«)3.  Zugaug  r.»7.  Ausgel. 
12594  au  1234  Pereonen.  Leihfrist  3  Wochen.  4  St.  wiSdieDtilell.  Lese- 
Zi]Diner,5.s4J  Personen;  wüchentUeh  30  St  Keüfficiet  (Sonntaipi  geaehioBsen !). 

Überlingen  siehe  C. 

r  Ni  cht  städtische  Anstalten  mit  städtischer  Unterstützung. 
Mannheim  (91  119  Einw.).  Öffentliche  Bibliothek,  im  BibliotheLssaale 
des  Grofsh.  Schlosses,  1870  ||egr.,  mit  dieser  verbunden  (be.sondere  Verzeich- 
nisse): die  Bibl.  di'S  ftymna.snnns  (DesMIlonssche  T'.i)>!  l  ein  Teil  der  elicmal. 
Karpfälz.  Ilufbibl.,  die  Bibl.  dos  \'erein8  fllr  Nutiirkuudo  (rd.  auauu  Bde). 
Vermögen  5255  M.  Stadtznschufs  30(»o  M.  Kunstschriftsteller  M.  Oeser.  üe- 
Mmtbestand:  r)ir)()r).  Zugang  532.  Ausgd.  TM^).  LeihtVist  4  AVochen.  12  St. 
Wüchentlich,  nur  au  \'erciu.smitglieder  ("J  M.).  Leüe - Ziutiuer  2801  Personen; 
15  St  wUchentlich,  um.sonst. 

Überlingen  (425.1  Kinw).  Leopold-Sophien-Bibl.  (mit  Resten  der 
alten  reichsstädt  Bibl.;  s.  Asmus  im  C.  f .  B.  181)8,  375 f.).  Stadt/uschufs  160  M. 

Bestand  rund  22MO0.  Zugang  32.  Au.sgel.  680  Bde  an  560  Personen. 
Leihfrist  4  Woehen.  GeOffinet  2  St  wöeheuU.  Kein  Lese -Zimmer.  Umsonst 

Aalserdem  folgende  nichtkonfessionelle  Volksbibliotheken. 

Bruchsal  (12614  Einw.).  Volk.sbibli.tthek  Hauptlehrer  Marx.  Be- 
stand 1195.  Zugang  22.  Benutzt  von  52  Persoueu.  Leihfrist  1-  2  Wochen. 
QeOlfiiet  2  St.  wUcbcntlich.   Kein  Lese-Zimmer.  Umsonst. 

Freiburg  i.  B.  (53118  Einw.:  s.o.).  Allgemeine  V-B.  fBUcherhalle; 
8.  C.  C  B.  1896,  253.  4],  gegr.  Mai  1893  von  der  Ges.  für  Ethische  Kultur,  fort- 
gttOai  von  V.-B.«' verein.  Kein  VennOg«n.  StidttasdiQJs  1000  M.  Fieli- 
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mäonische  Leitang  im  Ehrenamt  als  Schriftfilhrer  tU'S  Vereins:  Dr.  Längin, 
wiss.  UUlfsarb.  an  der  Ilochschnl-B.;  Angestellt  ein  Btlcherw  art  (BuchhänScr 
a.  D.)  und  eine  Dame  für  Ausleihdienst.  Bestand  4395.  Zugang  695  (Zettel- 
katalog llir  das  Publikum).  Ausgel.  2'.iii2:i  an  2379  Personen.  Kiickgang  gegen 
Mher.  weil  iiu  eraten  ÜAlbj&hr  noch  Abgelegen,  seitdem  starke  ZonAhnae. 
Leihfrist  10  T«g;e.  28  St.  wHohentlieh.  Kwte  fdr  Vi  EDtleilraiiffen  10  Pf 
I>e.se  -  Zimmer  mit  Zeitungen  aller  Parteion  geöffnet  TT  Sf.  wt'iohentlich ,  kein 
Aufseber  aus  Geldmangel;  umsonst.  —  Seit  Juni  lb9b  ist  das  ZweibaohijyBtent 
eingeführt  derarl,  dau  mw  «Heu  Gebieten  mit  Anaualime  der  Unterlmltiinn- 
prosa  in  deutscher  Spnche  und  der  Zeitiehilfteii  «wei  Binde  attf  einnial  ab- 
gegeben werden. 

Heidelberg  (3&  190  Einw.).  V.-B.  dei  Ver.  f.  YolksbUdong.  —  Lehrer 
Elimann.   Bestand  17U0.   Zugängen.    T.eihfrist  2  Woelien.  OeOniet  IV«  St 

wöchentlich.   Kein  Lese  -  Zimmer.  Umsonst. 

Karlsruhe  (84 030  Kinw.).  AUgemeine  V.-B.,  gegr.  1S75  (s.  C.  f.  B. 
180T.  43).  Anstel.  25  98»  Bde  an  1520  Fenoneu.  LeMiBt  30  Tage.  1«  St. 

wöchentlich.   Kleines  Lese -Zimmer. 

—  Wanderbibliothek  des  Badischen  Franenvereins  nur  im  Winter  Altig 

fs.  C.  f.  B.  1S9T,  ütM  i^vo),  war  im  Sommer  versuchsweise  geöffnet.  Hin  Lese- 
saal für  Frauen  uiui  Jungfrauen  ist  wieder  eingegangen  (Eiutrittsgelü  i\i  hoch, 
Lage  ungunstig). 

Lahr  (11079  Einw.,  s.  oben).  Sifliiller-B.,  gegr.  1659  vom  Schillcr- 
verein.  Stadtzuschufs  526  M.  —  Bestuiul  1347.  Zugang  214.  Aasgel.  7181 
an  199  Personen.  Leibfrist  4  Wochen.  2  St  wüchentlicli.  Lese- Zimmer 
täglich  etwa  25  Personen}  geöffnet  Oktober  bis  Mira  27  St.  wOebentlioh. 

Umsumst. 

Mannheim  (91  119  Einw.,  s.  oben).  V.-B.,  gegr.  Okt  189.5  (s.  C.  f.  B. 
1897,  43.44).  Stadtzuschuls  2000  M.  Hauptlehrer  Göckel.  Bestand  Ul  21. — 
Ausgel.  33  7(14  an  19  783  Personen.  Leihfrist  14  Tsce.  15  St  vVehentUoh. 
Lese-Zimtti  r  mit  Zeitungen:  4S73  Peiaonen;  geöffnet  19  St.  wQcbentUeb. 
Umsonst  (Mitgiiederbeidag  1  M.). 

Pforxbeim  siehe  B. 

Von  den  grofsen  Städten,  welche  der  Städteordnung  unterstellen,  haben 
somit  Baden -Bi^en  und  Bretten  noch  gar  keine  bemerkenswerte  Ä^ffcntUche 
Bibliothek,  Braebsal  nnr  eine  dorfihnlien  bescheidene ;  die  Bn.  In  Oberiinirea 

nud  Konstanz  nnd  Lahr  könnten  luri  h  An.stelhing  einer  fachmännischen  vollen 
Arbeitskraft  mit  Leichtigkeit  zu  wirksanicu  Kulturstätten  werden,  die  dem 
Gedanken  der  Stifter  noch  besser  eutanrUchen.  Für  Mannheim,  Frcibnrg  und 
Lahr  wäre  die  ZerspHtternng  der  CJ eider  und  Kräfte  durch  Vereinigung  der 
V.-Bn.  mit  den  grülseren  Anstalten  ebenfalls  nor  von  Vorteil  iianm  und 
Eigenart  dieser  Ztactf.  Terbleten  auf  diese  Fragen  OrUieher  Natnr  weiter  ein- 
sngeben. 

Freiburg  i.  Br.  LSnglii. 


Der  Oberkirohenrat  der  eyangellsch-proteatantisohea  Landesidrdie 

Badens  hat  eine  Küchersammlung,  welche  seit  1^74  auoh  von  den  badischen 
protestantischen  Theologen,  Beamten  der  Landeskirche  nnd  Mitgliedern  der 
GemeindeTertretangra  benntst  werden  kann.  Sie  umfalbteEnde  \b9h  2iS5  Bde, 
worunter  auch  die  nichtthrolnfrischen  Schriften  der  badlschen  protestantischen 
Pfarrer  möglichst  vollständig  vorhanden  sind.  Zugang  45  Bde.  Ausgeliehen 
189  Bde.  Leihfrist  6  Wochen.  Bestellung  auf  Postkarten  snlässTg.  Ge- 
drucktes Verzeichnis  vom  1.  .lannar  1H9I,  Nachtrag  vom  1.  Dez.  1894,  auf 
jeder  Pfarrstelle  befindlich.  —  Für  die  Bedürfnisse  der  Pfarrer  bestehen  aut'ser- 
dem  noch  DiOeesanbibliutheken.  Schon  die  markgräfliche  Pfarr-Be- 
setzun^-  und  Prumofions-Ordnnnp  von  17'M  sr!trr;bt  vor,  dal's,  «gleichwie  iu 
einigen  Speciulatsbexirktsn  »chon  nicht  uhue  Itemerklich  gewordene  V^ortcile  ein 
gemeinsaines  Lese -Institut  besteht",  solche  nimmehr  in  allen  Diöcesen  errichtet 
werden  sollen  Air  Umlauf  ron  theologiBcben  oder  {»üdagogisoben  ZeitaeJuiftaik 
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nDd  ^womt  einigen  praktbdbe  Materien  des  Pfkmmtii  eoflialtenden  SeltrlfleB*'. 

Seit  1S30  sind  diese  zu  Pfarrbibliotheken  mit  Zeitschriftenuinljiuf  crwoiteft 
worden.  Jeder  Geistliche  stiftet  ein  Werk  im  Werte  von  nicht  unter  2fl. 
(=  3  H.  40  Pf.)  oder  ntilt  diese  Smiime.  Dies  gilt  auch  ietzt  noch  ah  MindesN 
ijcitrap,  im  übrigen  herrscht  In  den  Dlücesen  Verschiedenheit  je  nach  Bedarf. 
Die  Pfarrbibliotheken  Karlsruhe -Stadt,  Karlsruhe -Land,  Durlacb  und  Pforz- 
befan  rind  zn  einer  Sammlung  vereinigt  in  der  Stadtkirehe  ta  Karle  ruhe 
anfgestellt.  Gegen  Kntrichtung  obigen  Beitrags  kann  diese  'vereinigte  evang. 
FfanrbibUothek'  auch  von  anderen  Leuten  benutzt  werden.  Gedruckter 
'Katalog*  vom  l.Dexember  IS9ü,  Nachtrag  1S94.  Die  Verordnung  Uber  die 
Errichtung  der  Pfarrbibliotheken  schliefat  mit  der  Forderung  eines  .sicheren 
Kennzeichens"  der  Bücher:  »Am  wohlfeilsten  müehte  es  woiil  sein,  vom 
Bachbinder  den  Namen  der  IHOeeae  aof  das  Titelblatt  dmckeii  an  lassen*. 
Freibnrg  L  B.  Lingin. 

Das  Verzeichnis  der  im  Lesesaale  [der  Güttiuger  Universitäts- 
Bibliothek]  aafgestelltcn  Handbibliothek  ist  in  zweiter  Auflage  er- 
schienen, da  diese  Handbibliothek  dank  der  Munificen»  des  Unterrichts- 
ministeriums sehr  stark  vergrUlsert  werden  kouute.  Sie  umfaJst  jetzt  ca.  870 
Werke  in  nahezu  6200  Buchbinderbänden.  In  einem  Vorwort  wird  über 
dir  Kenutzang  der  Handbibliothek,  des  Leaeaaaies  Überhaupt  u.b. w.  Jede 
wüuächenswerte  Aufklärung  gegeben. 


[Kaiscr-Wilh  elm-Bibliothek  in  Posen.]  In  der  ..Täglichen 
Hundschau"  vom  :^.  äept.  bespricht  Dr.  Emst  Jeep  Zweck  und  Ziel  dieser 
in  der  Gründung  begriffenen  Anstalt.  Er  hebt  hervor,  dafs  dieselbe,  gemäb 
ihrer  Bestimmung,  dius  Deut.schtum  in  der  Ostmark  zu  kräftigen,  den  Charakter 
einer  für  alle  Schichten  des  Volkes  berechneten  Bücherei  erhalten  solL  .Die 
Auswahl  der  Bücher  wird  demgemäfs  ohne  die  schiefe  Brille  unuigebracfater 
Gelehrsamkeit  erfolgen.  Unter  steter  Berücksichtigung  der  wissenschaftlichen 
Litteratur,  aber  unter  Ausschiais  der  für  femliegende  Specialstudieu  berechneten 
Werke  soll  die  volkstümliche  Litteratur,  die  Jugendschriften  mit  einbe- 
gritTen,  einen  hervorragenden  Platz  einnehmen.  Deutsche  Geschichte  und 
Litteratur  stehen  natürlich  im  Mittelpunkt.  Im  Grunde  genommen  wird  sich 
also  die  geplante  Bücherei  anf  dem  Gebiete  der  englischen  und  amerikanischen 
public  Hmartj  bewegen,  was  durch  eine  damit  ventundene  Volksicsehalle 
noch  schärfer  zum  Ausorack  gebracht  werden  könnte."  Wenn  in  diesem  Sinne 
an  die  Emrichtung  der  neuen  Bibliothek  gegangen  wird,  dürfte  die  von 
Prof.  Delbrück  im  Sei)tember-Heft  der  .Preufsischen  Jahrbücher"  S.  577 ff. 
gditiiserte  Bcfiirchtrug  gegenstandslos  werden,  daüs  die  neue  Gründung 
eher  dem  Polentum  als  dem  Deutschtum  zu  gute  kommen  werde,  weil  die 
Bibliothek  werde  streben  müssen,  schon  als  Material  zur  Bekämpfung  des 
l'ansiavismus  gerade  die  polnische  Litteratur  möglichst  vollständig  zu  sammeln, 
was  aber  zugleich  im  Interesse  der  Polen  liege.  —  Die  Bücherspeuden  für 
die  neue  Bibliothek  haben  übrigens  schon  Jetzt  einen  höchst  erfreulichen 
Umfang  angenommen.  Denn  nicht  nur  dafs  die  Berliner  Kgl.  Bibliothek  und 
die  sämtlichen  preufsischen  Universitäts-  und  Landesbibliotheken  ihre  Dubletten- 
bestände zur  Verfligimg  gestellt  haben,  das  Gleiche  haben  die  Grofsherzogliehe 
Bibliothek  in  Weimar  und  die  I.*andesbibHothok  in  Strafsburg,  sowie  ntehrere 
städtische  Bibliotheken  gethan.  Über  40  \'erlagsbuchhandlungeD  haben  bereits 
Iliren  Verlag  für  das  nationale  Unternehmen  g(;stiftet,  und  zahlreiche  Geschenke 
von  Privatleuten  und  Vereinen  laufen  bei  der  tienerai Verwaltung  der  KgL 
Bibliothek  in  Berlin  ein. 


Herr  Bibliothekar  Dr.  Nörreuberg  setzt  seine  Ittterarischo  Agitation 
für  die  Einrichtang  von  „Bücherhallen"  und  «Einbeitsbibliotheken'^  mit  Eifer 
nnd  Geschick  fort  So  findet  sich  a.  B.  In  den  „Blättern  fltr  Handel  ete.*, 
die  als  Beiblatt  aur^aMagdeburgiaehen  Zeitung"  wOohttutUoli  eraeheinen,  No.  91 
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Q.  82  d.  J.  tintt-r  dem  Titc]:  XeB«s  Leben  in  dentiehen  Bibliotheken 
ein  gat  orientierender  Aoieatz. 

Interessant  wegen  zahlreicher  haudschriftlicliCT  Eintrüge  des  ursprüug- 
liehen  Besitzers  (aus  den  Eintxl^;en  ergebt  sich  nur,  dafs  er  katholischer 
('•C'istlicher  im  llerzo^nm  Sachs^>n  war)  ist  der  kürzlich  wieder  aufgefundene 
i^uartsammelband  der  Z  w  i  c  k  a  ii  o  r  Katsüchol-Bibliothek  XIL  VI.  19.  Er  enthiilt 
folgende  Drucke: 

1.  Deteninnatio!TiiEUl.(i(;U  AK  FACYLTA  [TIS  PAlÜSmN.  SVPER  | 
DOCTRINA  LVTIIE.RIANA  IlACTK-.nus  uer  eani  |  visa.  |  Titelbordflre 
Do  mm  er  Nr.  97.  12  ff.,  w.  Druck  von  Martin  I^ndsberg  in  Leipzig. 
Fehlt  W.  A.  VIII,  250.  Hdschr.  auf  dem  Titelblntt:  Dono  dedit  mihi  dominoe 
Magister  olim  plebanus  in  Knauthayn. 

2.  (=XVII.  IX.  1,17)  Wellor  Nr.  1695.  ndschr.  auf  dim  Titelblatt: 
Dono  dedit  mihi  hauüs  Kolbel  (vgL  Nr.  22:  vieUeicbt  identisch  mit  dem  Lcip* 
ziger  BneUSlirer  Hans  Kelbel,  der  1522  ans  Blirgerreebt  erlangt,  ArtihW  fflr 
Qeeehichte  des  dout.Hchen  Buchhandels  XIII,  25). 

3.  Weiler  Nr.  2731.  Titelbordttre  die  Dommer  S.  2ti0  erwähnte  Nach- 
bildnng  von  Nr.  132.  Dmek  von  Mnttliea  Hiler  in  Erfurt  Hdselir.  cnf  dem 
Titel:         n. :  pro  18^. 

Dieselbe  TitelbordUre  auch  auf:  Eccius  dedo|  latus  .  .  .  (.Böcking, 
Open  Hotten!  IV,  516  Kr.  2  n.  3).  Dieser  Dnick  stemmt  auch  der  sonstigen 
Ausstattun?  nach  ploic  hfalls  aus  der  Presse  des  Matthis  Maler.  V^rl  dazu 
Luther  an  Spalatin  1<>.  Juli  1520  (Enders  II,  432):  Eccium  dedoUitum  Krffur- 
diae  excnsum  faodie  me  receptumm  spero  —  u.  Adelmnnn  nn  Plrkhahner 
11.  .Tuni  1520  (TTonmann,  Documeuta  littenrin TsrU  nrgnmenti,  175%  p.202): 
Audiu  dialogum  editum  esse  in  Eckium. 

4.  (=  .XVII.  VlIL  16, 18)  Emser  An  den  stier  .  .  l>ruck  von  Mafftttt 
T.andsberj.'  in  Leii)zifi:  Panzer  llM),  Weller  ITIT,  W.  .\.  VII.  2'>fi.  Mosen, 
UieroDvmiis  i  inser,  der  Vorkämpfer  Roms  gegen  die  Keturinatio«,  Halle  18«0, 
8. 18  I^r.  23.    Ildschr.  auf  dem  Titel:  Dono  dedit  mihi  Balthasar  e  nouaciuitate. 

r.  (.^  XIT  VT.  in.  2;  XVTI.  VTIT.  16,20)  Emser —  W-ll)'  (la.s  im-fehristen- 
liebe  buch  Martini  I.,ü- 1  tern  .  .  .  Druck  von  Martin  I.^d»bcrg  in  Leiu&ig. 
Panzer  1 178,  W.  A.  VII,  260,  Mosen  8. 66  Nr.  24.  Hdeehr.  nnf  den  lltel: 
1521  n. :  pro  s  ct. 

6.  (=  XVII.  VIII.  16,  21)  Emsers  bedingung  |  auff  Luters  orsten  wider- 
spnieb  ..  ,  Druck  vun  Martin  Landsbcrj;  in  Leipzig.  Pau/.er  ttST,  W.  A. 
Vm,  244,  Mosen  S.  67  Nr.  27.  Udschr.  auf  dem  Titel:  Dono  datom  mihi  * 
ConiMo  behr  (vgl.  Nr.  14)  plebano  in  Bannsdorff. 

7.  Weller  Nr.  2861,  Mosen  7u  Nr.  :u;e.  (}.  Kaweran,  HieronymOB 
Emser,  Halle  1898.  Anm.  112  b.  Hdschr.  auf  dem  Titel:  1523  u.  :prQ  drttbfllb 
gr.  n.  snf  der  Torletzten  Seite  nnten:  Pinitum  est  hoe  opus  per  speetnbnem 
vimm  nec  ikmj  (linniitutn  iiia^ristnmi  Jeroni.  Kinser  saereque  theologie  lieeo* 
ciatum  Annu  1523.  Scd  »ucundariu  imprcesnm  est  aano  1524. 

8.  {—  XVI.  IX.  15, 7)  Miflae  chnf  [kein  Pnnkt  auf  dem  in  |  tianomn 
Contra  Lntera  |  na  niissandi  fonnula  |  Assertio  |  Anno  M  D  |  xxllll  j.  'Htel- 
bordlire  eine  der  Dommer  8.  251  erwähntun  Nachbildungen  in  4  von  Nr.  103. 
22  ff.  22*>  nnr  Enata  nrrdi.  Dmck  von  Martin  Landsberg  in  I^ipag.  Der 
Pitel  unserer  Exemplare  stimmt  genau  mit  dem  Titel  W.  A.  VIli,  4u«*,  wo 
aber  der  Tmfang  der  Schritt  anf  24 ff.  angegeben  wird,  dagegen  W.  A.  XII, 
Ki'.t  11  Kaweran  Anm.  113»»:  chrü  l  u-:  22ff.  Ungenau  Mosen  S.  71  Nr.  41t. 
Auf  dem  Titel  des  vorliegenden  Exemplars  von  Kmsers  llaad:  Jheronimus 
Emser  und  nnten  von  der  Hand  des  Besitzers:  pro  I  gr.  —  £nu»er  scheint 
bisweilen  Exempbre  seiner  Drueksehriften  (nicht  etwa  blofk  Dedikadons- 
exemplare,  wie  der  vorlie^fende  Fall  zeipt)  'Inr' !;  Eintragung  seines  Namens 
beglaubigt  zu  haben.  So  findet  sieh  unter  dem  iaiuressum  unseres  Exemplars 
(Xil.  VL  16,  n  von:  „Aufs  was  gmnd  J  vnnd  vrsacb  |  Luthen  DoliMtMhnng* 
der  Eintrag:  Hieron^nus  Emser  mmU  jiropiin  sabieripsit 
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9.  Emser  —  Wyfler  der  tzweicr  |  Proebst  zu  Nurmberg  Falsche  prund 
vnd  vrsachen.  ...  iHrt",  2»;''  weif».  Druck  von  Wnlfgang  Stockei  iu  Drisdt'ii. 
l'aozer  '258!5,  Mosen  .S.  "3  Nr.  47,  Kawerau  Auin.  lldschr.  auf  dem 
THel:  1525  u.ipro  1  gr. 

10.  Hierooymi  Emsen  |  Praefbyteri  Ajiolo^'t  ticon  in  Vldrici  Zumglij  | 
ADtibolon.  lüff.,  lOi»  w.  Mosen  S.  73  Nr.  4ü,  Kawerau  Anui.  157.  lldscnr. 
Mf  dem  Titel:  Not«:  iste  Hereticae  ZwingUu  enm  Hdaeo^  in  sedielone 
eornm  interfectns  est  et  succubuit  anno  1531  —  \i.  unten  :  1  h  gr. 

11.  XVII.  IX.  10,  14)  Weller  Nr.  3442.  Druck  von  Wolfgang  Stückel 
in  Dresden.    Hdscbr.  auf  dem  Titel:  Dono  dedit  Joannes  (inpcnlieim. 

12.  Weller  Nr.  Druck  von  Wolfgang  Stöcke!  in  Dresden,  lldschr. 
auf  dem  Titel:  Dijis  bnchleiu  ging  aul«  balt  nach  der  sdilacht  (der  vffrurischen 
baw  ren)  vor  Fraockeohaiuen  gehalteii  Durch  den  Durchlauchtigste  hohgeboraen 
Christlichen  fursten  Herzogen  Jorgen  von  Suchscn  niijt  hilff  vnd  neystand 
Des  churfursten  Herzog  Johaus:  des  lauthgrartVn  von  lie.ssen:  ^'nd  des  bi.schoflTa 
▼on  Meintz  priuias  genuanie  et  prineeps  elector,  in  welcher  schlacht  brij  vii 
tnust'nf  (v>rl  die  Zusammenstellung  der  Angaben  über  ilie  Zahl  der  wiihrena 
des  Kriegs  iibcriiaupt  Getöteteu  bei  Köstlin,  .Martin  Luther*  If  ^l^j  vff  deu 
platz  nidergelegt  sein  1525  .15.  die  Maij  —  u. :  Dono  dedIt  qnidim  teenkris. 
—  LS.  a.  K.  :  I.'i2.')  post  corpus  Christi  Ii.'».  .Tuni|. 

Dieselbe,  von  Wolfj^ung  Str»ckcl  iu  Dresden  noch  152b,  153»)  u.  I. ver- 
wandte TitelbordUre  ziert  toigendeu  Druck,  den  Wiedemann,  Dr.  Johann  Eck, 
18H5,  S.  570  nur  aus  II  aller,  Bibliothek  der  Schweizergeschiehte  ( tTs',)  III,  114 
kurz  erwähnt :  Drey  Scndbrieff.  |  ^]  Der  erst ,  au  ein  from  Evd-  \  goofsschatTt, 
betreffend  die  ket/.  eri.sche  Difputation  Frantz  Kol  {  ben,  Oes  aulÜBgclautTen 
münchs  I  vnd  Berchtolt  Hallers  des  ver-  lognm  Frt'dicnnten  zu  Bern.  '.  Der 
ander  brieue,  an  ,  Virich  Zwiugli.  i  %  Der  dritt  brieue.  an  Con  |  rad  Kotenaeker 
zu  Vlm.  I  4  ff.,  4>>  w.  Am  ScUnase:  Wolfljguig  StookeL  Zw.  R.-S.-B.  XIL 
VL  12,  4  u.  XVII.  IX.  10,5. 

13.  XVIL  IX.  2.  2)  Ainnicola  —  Martiut)  lujther  Wy  es  eyu  man 
sey  . . .  Druck  von  Martin  Landsb«|;  in  Leipilg.  Panier  1539.  Hdidir. 
auf  dem  Titel;  Dono  datum. 

14.  Wolfgang  Wulfter  —  wid"  «len  kec  |  zrischen  Widerspruch,  Merten  | 
Lntters  .  .  .  Druck  von  Martin  Landsberg  in  Leipzig.  Hdschr.  auf  dem  Titel: 
Dono  dedit  mihi  Conradua  behr  (vgl.  Nr.  »'.).  l'unzer  l")4o.  Genau  Titel 
w  ie  W.  A.  VIII,  245.  Es  giebt  noch  eine  andere  Ausgabe,  die  in  allem  übrigen 
mit  dieser  Ubereinstinunt,  aber  im  Titel:  Mkeealrbohen*' hat  (Zw.  R.>S.-B. 
XVIL  VIII.  ir,,22). 

Da  der  Vf.  als  „Herr  Wolfgang  Altari.sta^  schon  löuS  begegnet  {W.  A. 
VIII,  24')  Anm.  2),  ist  «  r  wohl  mit  d<  m  in  Leipzig  Sommer  1502  immatriku- 
lierten Woltgan-rns  WuItlVr  de  .AdnriV  (Matrikel  herausgeg.  von  Frier  I,  447) 
und  nicht  mit  dem  .Stuuuier  1.M7  immatrikulierten  VultV;»'>u'u.s  Wülfer  llallensis 
(1,558)  zu  identifizieren.    Vgl.  Katholik  ls;(2  I.  .,1,2.  II. 

15.  Lyn  kurtz  gruntlich  vnd  war-|hafftig  vnd  rieht,  wie  |  vnd  von  wem, 
gemeyuer  (lots  |  dinst  vnd  geistlich  lebe,  yn  der  j  Christlichen  kirchen,  tzu 
ent  I  erfunden,  auffkomeu,  aug(>no-  |  men,  vnd  bekrefftiget,  vor  den  |  gemeynen 
armen  leyen  ge- 1  macht.  1  'Fitclbordllre  wie  bei  Nr.  11.  (ilV,  r>''  w.  Druck  von 
Wolfning  Stückel  in  Dresden.  Panzer  u.  Weller  nnbekaimt.  Hdschr.  auf 
dem  Titel:  t52:i  u.:  Dono  drdit  dominus  Bartholdns  in  gundoriT. 

16.  XVI.  XI.  1.5,25)  Weiler  Nr.  190S.  Vgl  (».  Clemen.  Die 
Schösserin  von  Eisenberg  —  in  den  Mitteilungen  des  üeschichts-  und  Alter- 
tumsforschenden Vereine  ra  Eieenberip  13^  Heft  (1698)  8. 17.  Hdeohr.  anf  dem 
THel:  1524  u. :  pro  I  ^r. 

17.  Udsciir.  Ein  .'iprudi  rines  Studeute  zu  Ingelstat  aulV  fraw  Argtda 
▼0  Gmmpaeh.  Sendtbritl  der  vniuersitet  do  seibist  zugeschribQ.  Panzer 
2^^A  ^  Diese  ordinäre  Sputtsc-lirift  meint  Luther  woU  in  seinem  Briefe  an 
iSpalatin  Ib.  Juni  1524  (Euders  IV,  353). 

18.  Weiler  SnppL  II  (8650).  Hdaelir.  onten:  Dono  dedit  mihi  Idem 

anetor. 

XY.  10.  u.  34 
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MitteiluugeQ  aus  und  Ubor  BibUothekeit. 

19.  Weller  3641.  Bdschr.  auf  dem  Titel:  pro  1  er.  TUelbordfln  der 

Dummer  S.  244  enrlilinte  Nachschnitt  vonNr.  b7B  (aie  Slinlen  aiod  om- 

Seatellt).  Dieselbe  TitelburdUre  auf  Well  er  Suppl.  I  (3179)  ii.  l'iiiizer  2.125  =^ 
lAdlkofer,  Johann  Eberlin  von  Gllnzbnrg,  Nürdlingen  IS87.  S.  tiu.^  Nr.  XVIII. 
Dommer  ist  alao  wohl  dahin  z\i  berichtigen,  dais  eben  diese  Titclbortiilrf' 
bei  Wolt'^Dg  Stockei  in  Leipzig  u.  Jakub  Btückel  in  Eilenburg  (^Archiv  tür 
Gesob.  d.  deutsch.  Buclih.  XIIi,  26)  vorkommt. 

20.  Savonarola  —  ExpoMcio  ealataris  eft  Me  j  dittcionlbM  denotiwuiii» 
super  psalmo  I  Miserere.  .  . 

21.  Va.u7.vT  540.   Hdsohr.  auf  dem  Titel:  pro  IßA 

22.  I'auziT  \'m.  Weller  VM'>].  der  angnebt:  Ha.sol,  A  Cratautler  1520. 
Auf  dem  Titelblatt  schuues,  illuminiirtes  Chrtstusbild ;  auf  dem  Gewandsaum 
die  Buchstaben  M  K  I  N  V  D  W  (Mein  Releh  Ist  nieht  von  dieser  Welt).  Hdscbr.: 
Dono  dedit  hanfs  Kolbel  (vgl.  Nr.  2). 

23.  Erasmi  Roterodami  ver  |  manung,  wo  Chri- 1  stns  vfi  sein  refeb  |  zu 
suchen  ist.  |  M.  D.  XXII.  I  (Drei  Blättchen).  'l  itelbonlürc ,  im  Nächst  Imitt 
später  bei  Gabriel  Kautz  in  Altenburg  1526.  4  ff.,  w.  Udsclu.:  Idem  duno 
dedIt.  Vgl.  Weller  S393. 

24.  Aufslegmifr  |  Herrn  Erasmu.s  vfi  Rotcrdam  |  über  die  wort  riirl.sti 
vuaera  1  herren  vö  den  werckenides  Fbariseyer  |  Vber  die  wort  Christi,  Du 
bbt  Petras,  1  tH  anff  diesen  felb.  t6.  |  Vber  die  wort .  8.  Joaanis  von  den  \ 
Kriegfslonttonn  |  Vber  die  wort .  S.  Pauli  von  dem  '  Gelang  In  der  Kirchen.  | 
AaüsTegung  der  Allegation  sancti  Hie-|ronymi,  was  guts  die  Philoso- Iphcy 
tn  der  heyligcn  ge  |schrifft  schafft.  |  Titelbordttre  Dommer  Nr.  97.  7v. 
Dradt  ^  <n  Martin  Landsberg  In  Lelpilg.  Hd8<^.:  Idem  dono  dedit. 

Zwickau.  0.  Clemen. 


GrofseSeltenlieiten  euthiiltderQuartsamuielband  der  Zwiek.aner  K.-i^.-ll. 
VIIL  Vn.  b.  Inhalt:  1.  =  J.  G.  Weller,  Altes  aus  aUeu  TheUen  der  Geschichte 
n,  286;  G.  Welter,  Kep.  typogr.  Nr.  »90.  2.  Weller  514.  ».  Ptfiser  829 *>. 
4.  Panzer  T9(i''.  '^.  Weilers?";  linth,  Die  Buclidrnekereien  zu  Worms  :\  T'li. 
im  XVI.  Jahrhundert,  ]au2,ä.()6  Nr.  3.  6.  Panzer  blb°.  7.  Weiler  5Ub.  S  Titel- 
blatt heimnacerissen.  9.  Weiler  T8ü.  10.  Weller  863 ;  Roth  In  den  Ifltteilnngen 
des  hi.stor.  Vereins  der  Pfalz  XIX  S.  56  Nr  1.  II.  J.  G.  Weiler.  Alfe.«^  II. 
2b4;  Panzer  793.  12.  J.  G.  Weller  I,  249.  II,  2i52i  Panzer  791}  E.  Weller  Sl4. 
13. .).  G.  Weller  11,  2S4;  Panser  792  (doeh  ohne  Impressum).  14.  J.  O.  Weller  II, 
282;  K.  Goedeke,  Pamphilus  Gengenbach,  1«*.^n,  S.  r.\s  Nr.  S«.  15.  K.  Wdler 
86!*  (der  Titelholzschnitt  derselbe  wie  auf  Nr.  14,  ducb  sind  der  ßundschuli, 
das  Täfelchen  und  aus  der  Fahne  die  beiden  Wappen  herausgeschnitten). 
Ifi.  Panzer  7Ssi>.  17.  WellerSiii.pl  1,  is.  Panzer  67h'v  lü.  Panzer  704''. 
20.  Weller  765.  21.  Panzer  7üH.  22.  l  anger  764*'.  n.  Weller  .Suppl.  I,  ITti; 
Job.  Friedrich,  AstroUtpe  und  Reforn)ati!)n.  1864,  S  I(i2  24.  u,  25.  Praktiken. 
2n.  ViinvA-T  72H.  27.  li.'.ekinK.  <>l>  ra  Ihitteni,  Inde.\  IX. i.  III,  54!»  — ^'.1  !\b- 
gcdruckt  Ida.s  erste  und  letzte  hiatt  lehlenj.  2J».  Panzer  71»»»;  W.  Kawcrau, 
Thomas  Murner  und  die  Kirche  des  HHteulten,  1896,  S.  52  and  Anm.  101. 
29.  Panzer  ti47 1>.  30.  Pinaer  926».  0.  Giemen. 


Die  erste  Liefemng  des  Im  Kunstverlage  von  V.  A.  II  eck  in  Wien  er- 
scheinentlen  Werkes  'Abteien  nm!  K1'"-»(t  in  n^trrreieh'  enthält  eine  in  -i  fir 
schöner  UeliogravUre  ausgeflUirte  Au.siiht  des  Inueru  der  Stiftsbi biiiuhek 
In  Admont  Das  Blatt  bt  au  dem  Preise  tod  1  fl.  ehneln  klUiflleli.  F.  £. 

Hit  dem  11.  Jahrgang  war  die  Rodaktion  des  Accessions -Katalogs  der 
sebwedisehen  Offi&ntiteben  Bibliotheken  Ton  E.  W.  Dahlgren  anf  Kmll  Haverman 
von  der  Rdnigl.  Tiibllnthek  in  Stockholm  iiberjfi  ff  andren.  Auch  der  vor  kurzem 
ausgegebene  12.  Jahrgang  riihrt  von  diesem  her.  Er  verzeichnet  die  im 
Jahre  1897  v<m  den  aäiwedlsdien  BlbUotbekea  erworbene  idclitachwedlseb« 
Lltteratmr.   Die  innere  Einrlehtung  des  Katalogs  Ist  die  gleleh«  gobUeboo 
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Mittdlimgett  ttis  nnd  über  BibUotliekeii. 


wie  bisher.  Ebenso  hat  auch  die  Zahl  der  boriicksichtigteü  Bibliutbekeu 
gegen  das  Vorjahr  keine  Vermehrung  erfahren:  ide  betrtigt  26. 


fn  The  Acadtmy  vom  13.  An^.  l^''-^  fNo  riTl  S.  155)  wird  in  humo- 
ristischer Weise  dau  Wunsch-  oder  Dcsidcrit  nlnu  h  besprochen,  das  im  Lese- 
saal des  Britböhen  Uvsenins  In  London  —  nearlv  ander  tho  /t  nith  of  tiie 
Keading  Roum  —  atJslio;xt.  Der  Artikel  hrliaiinflt  die  vielseitigen,  ver- 
schiedenartigen —  oft  wenig  wissenschaftlichen  —  Wünsche,  die  in  dem  Buch 
geäufsert  werden,  und  die  Antworten,  die  die  Mnseunisverwaltung  neben  den 
geätifserten  Wünschen  kundgiebt  uiul  von  denen  als  beste  die  kiir/.esfo  be- 
zeichnet wird:  „ordered".  Der  lanniee  Artikel  schliefst  mit  den  Worten; 
-the  Suggestion  book  is  a  magaxine  of  curiOQS  lore  and  %  powerfbl  fiotor  In 
the  boiHBog  np  of  our  aationau  libnury".  W. 


Am  IB.  Juni  wurde  in  London  in  Blackfriars - Road  die  neue  öffent- 
liche ,Christchurch  Library"  dem  Publikum  zur  Benutzung  übergeben.  Mr. 
K.  Eauston,  Parlamentsmitglied,  hielt  die  Eröffnungsrede,  aus  der  zu  ent- 
nehmen ist,  dafs  die  bisher  filr  die  Errichtung  der  Bibliothek  aufgewandten 
Kosten  90000  M.  betragen.  Im  übrigen  bot  nur  der  Sehhilssatz  seiner  An- 
sprache zu  einer  bcsondern  Bemerkung  die  Gelegenheit.  Der  Redner  tadelte 
die  Verwaltung  des  Stadtteils  „Marylebone"  heftig,  weil  sie  die  einzige  in 
ganz  Lundon  sei,  welche  mehr  oder  minder  offen  den  bezüglichen  ße- 
strebungen  Hindernisse  in  den  Weg  legt.  ,Ich  stimme  vollstjüidig  mit  Carlyla 
Oberein",  so  fuhr  der  Redner  fort,  „dala  ebenso  gut  wie  jede  Stadt  ein  Ge- 
fängnis. Polizei  und  einen  Galgen  Dents^  sie  auch  eine  tffliMitliobe  Bibliothek 
haben  sollte."  *  v.  S. 


In  der  ersten  Woche  des  August  \vurde  die  „Norwich-Library" 
durch  Feuer  /erstfirt.  Nicht  weniger  wie  liüüou  Bände,  viele  darunter  wert- 
voll, wurden  giiuzlieh  vernichtet.  Da  die  meisten  Werke  gerade  keine  allzu 
seltenen  waren  und  namentlich  keine  älteren  Manuskripte  von  Belang  zu 
Grunde  gegangen  sind,  so  ist  der  Verlust  zwar  schmerzlich^  doch  kein  un- 
ersetzlicher. Selbstverständlich  wird  zur  Zeit  der  Schlag  als  eui  sehr  empfind- 
licher und  schwerer  von  den  Bewohnern  der  alten  und  schönen  Uauptstadt 
von  Ost-Anglia  aufgefafst.  Der  Geldwert  der  verlorenen  Bücher  beträgt  etwa 
400000  M.,  von  dem  die  Hälfte  durch  Versicherung  gedeckt  ist.  Ein  kleiner 
Trost  filr  die  Bewohner  der  Grafschaft  Norfolk  besteht  darin,  dafs  die  Special- 
bibliotheken einiper  f^elehrten  Gesellschaften  des  Landes,  so  derjenigen  flir 
Rechtskunde,  Medizin,  Naturgeschichte  und  Archäologie,  die  sich  dort  in 
besonderen  Träumen  befanden,  In  der  Hauptsache  gerettet  wurden,  wenngleieh 
viele  Bände  dnroh  Fener  und  Waaser  Beachädigongen  erlitten.       v.  b. 


An  der  Hand  der  neuen  Aasgabe  von  Wells  kleinem  Buch  über 
Oxford  and  its  Colleges  widmet  The  Academy  vom  30.  Juli  1S98  (S.  112  f.) 
der  Bodleian  Library  eineu  Artikel,  aus  dem  hervorgeht,  dais  auch  diese 
berühmte  BibHoAek  an  Raommangcl  leidet :  ^the  Ubrary  is  eontinnally  growing, 
and  it  is  becoming  a  matter  of  real  difficulty  to  find  bonse  room  for  all  the 
booka".    Die  Verwaltung  wird  gerühmt,  aber  es  wird  hervt»rgeiioben,  dafs 

des  Ramnmangeb  es  noch  mindestens  c  Monate  nach  dem  Erscheinen 
eines  Bnches  unmöglich  ist,  sfcb  dasselbe  in  der  Bibliothek  sngSnglich  zu 
machen,  for  it  is  probably  not  yet  unpacked  and  oatalogued.  W. 


Die  John  Crerar  Library  in  Chicago  versendet  bereits  den  S.Jahres- 
bericht, für  IsitT.  Ihren  Namen  führt  die  Bibliothek  nach  John  Crerar,  der 
letztwillig  fast  seiü  ^'auzes  Vermögen  dazu  bestimmte,  sie  ins  Leben  zu  rufen. 
Sie  soll  „a  free  reference  library  and  a  Ubrary  of  scicnce  (populär ,  practical, 
ap^died  science)*  sein.  Unter  der  uirtsichtipen  T-eltting  inres  Bibliothekars 
Ciemeut  W^alker  Andrews  hat  sie  den  au  sie  gestellten  Erwartungen  vollauf 
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Vennbehte  KotiieB. 


entsprochen,  sie  istjotzt  wochentägUch  von  9  Uhr  morgens  bis  10  Uhr  abeuda 
für  jederinunu  geüflnet  und  wird  im  Durchschnitt  tSffUeh  von  8U— 90  Personell 
besucht.  Dem  Publikum  ist  ein  doppelter  Zcttelkatau)^  zupän^Iich,  von  denen 
der  eine  die  Aut(»ron  - Namen  in  alpnÄbetischer  Reihent'ulge  enthält,  der  andere 
nach  den  vertretenen  Disciplinen  rein  systematisch  geordnet  ist  Hit  den 
beiden  anderen  Bibliotheken  Cliioafrns,  der  ('hica^ro  rublic  Librar}*  und  der 
Newberry  Library,  hat  man  sicli  zu  gctneinsauier  Arbeit  vereinig  und  jeder 
Bibliothek  die  Gebiete  zugewiesen,  auf  welche  sie  hauptsächlich  ihre  Ao» 
schafTnngen  zu  beschränken  hat.  Die  John  Crerar  Library  übernahm  infolge 
dessen  l'sOC»  von  der  Newberrj'  Library  so23  Itände  aus  dem  Fach  der  Natural 
Science  und  Useful  Arts  fUr  $  Hioou.  Wegen  vielfacher  Nachfrage  nach 
BUohem  über  .Industrial  Art"  wird  die  Verwaltung  der  John  Crerar  Library 
bei  kflnftigen  Anschaflfnngcn  auch  dies  Fach  berücksichtigen.  Die  Bibliothek, 
jetzt  reichliih  :iO 000  Hände  stark,  vermehrte  sich  ISÜ"  um  ^'enau  IS  114  I?äud«* 
iuid  hat  allein  llbb  .PeriodicMds  and  äenals".  Bis  jetzt  betindet  sie  sich  in 
geiiletetMi  SiuMn,  für  den  Bau  elnaa  eimen  KlAottekigeblades  riad 
aber  berelta  bedevtrade  Gelder  slnatrageDd  Belegt  W. 


Während  des  Jahres  1S97  wurden  zu  Bnenos- Ay  res  in  der  National- 
bibliothek  von  17  9fi3  Lesern  21  02ß  Werke,  in  der  BlbliöthtMjue  populaire  du 
Municipe  von  12  OüH  Lesern  28  112  Werke  und  in  der  Uibliuthek  San t  Christophe 
von  l\m  Lesern  5S06  Werke,  zosammeu  von  32  52*»  Lesern  54  944  Werke 
benutzt ;  so  beriditet  der  Annoaire  stattotiqoe  de  la  ▼Ule  de  B.-A.  Aiuiie  7, 
1897,  S.  272ff.  W. 


Vermisclite  Notizen. 

In  Mailand  wird  io)  f)ktobor  eine  Koiiri.'rcnz  v(m  Blbliothckurcu  und 
Gelehrten  zusammentreten,  welche  Uber  die  durch  den  N'orstand  der  \  aticaua 
Herrn  P.  Ehrte  im  Jannarheft  des  G.  f.  B.  cur  Sprache  gebraohten  Gefahren 
filr  die  Erhaltung  der  ältesten  und  wertvollsten  Handschriften  der  Welt  ihre 
Erfalirungen  austauschen  und  wo  möglich  Mittel  zur  Beseitiirantf  derselben 
ausfindig  madien  werden.  Das  Deutsche  Reich  wird  dnrdi  diM  Dq>atierte 
dabei  vertretwi  sein.  Wir  hoflfen  daa  Resultat  der  Beratungen  nnseren  Lesern 
baldigst  Tori^n  zu  können. 


Der  Plan  filr  die  5.  Säkuhurfeier  der  Geburt  Jubann  (Uitenbergs,  die  am 
24.  Juni  19UU  in  Mainz  begangeu  werden  soll,  ist  in  seinen  Uanptzügen.  so- 
weit als  ietxt  sehon  möglich,  festgesteöt  worden.  Die  Stadt  Mainz  glaubt  in 
der  wiirnifrsten  Weise  die  Feier  niesor  wichtigsten  technischen  Krünaung  des 
deutschen  Geistes  zu  begehen.  Unter  anderen  Darbringungen  ist  beabsichtigt 
eine  Sammlung  wissensäiaftUohw  Arbeiten  zur  Gieaenidkte  Ontenbergs  nnd 
aeiner  Erfindung  erscheinen  zu  la.ssen,  dtTt  ii  Zusammenstellung  dem  Heraua- 
geber des  C.  t.  B.  übertrugen  worden  ist.  Autangs  1899  wu'd  das  Fest- 
programm genau  festgestellt  nnd  bekannt  gt  ^'cheu  werden.  In  den  Kreisen 
d<T  Kuchdrucker  verschiedener  rheinischer  Städte,  z.  B.  iu  Strafsburg  und 
Worms,  rüstet  man  sich  schon  zur  Mitwirkung  am  Mainzer  t  este.  Auch  schon 
▼on  anderer  Seite  her  ist  man  Ar  ea  tldltig.  O.  H. 

£in  äbuiicbcr  Schwindel  mit  Luther- Autograpben  wie  der,  auf 
weleh«!  Tor  2  Jahren  to  diesem  Blatte  die  Anfmefksamkeft  gelenkt  werden 
mubte,  ist  Im  Sommer  d.  J.  in  Brüssel  und  auch  in  London  versucht  wordcu. 
Dem  Konservator  der  Uandschriften  an  der  Königl.  Bibliothek  in  BrUäsel 
J.  vanden  Gh^  gebUhrt  daa  Verdienst  in  einem  Artikel  dea  Jonnal  da 
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Bruxellcs  (Nr.  183  vom  2.  Juli  d.  J.j  öffentlicli  darauf  hingewiesen  zu  liaben. 
Die  Art  der  Fälschung  zei^  eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  der  vor  zwei 
Jahren  ans  Licht  L'ctretenen.  Wie  damals  sind  di*'  Fälschungen  Rilcher- 
widmungeu,  zum  Teil  mit  denselben  Sprüchen  und  an  dicselbcu  Pcrsunün  wie  jene 
früheren  gerichtet.  Diesmal  hat  man  nun  aber  die  Bücher,  deren  Vorsetzblätter 
man  zn  oen  Fiilschnngcn  benutzte,  nicht  mit  angeboten,  sondern  man  hat  die 
Blätter  herausgerissen  und  diese  allein  zu  verkaufen  gesucht,  in  2  Fällen 
waren  die  Fälschungen  auf  Blättern  alter  Druckwerke  selbst  ausgeführt  worden. 
Dabei  ist  es  dem  Fiilscher  in  dem  einen  Falle  passiert,  seine  Widmung  ein 
Jahr  früher  zu  datieren,  als  das  betreffeude  Kuch  die  Presse  verliels.  Es  haudelt 
sich  um  einen  Druck  Peter  Quentels  in  Küln  vom  Jahre  1527,  während  die 
Widmung  die  Jahreszahl  1526  trägt.  Der  Verdacht,  dafs  die  Brüsseler 
Fäischungeu  auf  dieselbe  Quelle  zurückzutühreo  siud  wie  die  1696  von  dem 
Ehepur  Kyileleia  ▼ertriebeiien,  liegt  nur  xn  nahe.  Ht 


In  Nr.  .'iRR  des  Zoologischen  Anzeigers  findet  sich  ein  interessanter 
Autsatz:  „Über  den  International  Catalogue  of  Scientific  Literature  der  Hoval 
Sodety  of  T/oodon.  Von  J.  Victor  C^rtw."  Da  der  Verfasser  bekanntlieh 
ein  begeist.  rrcr  Anhänger  des  Systems  Dewey  und  der  Brii.sseler  Weltbibllo- 
grapbie  ist,  so  kauu  man  sich  nicht  wundern,  dafs  das  englische  Unternehmen, 
OM  sieb  beiden  gegenüber  ablehnend  verhält,  nicht  eben  glimpflich  beltudelt 
wird.  Eine  Anerkennung  habe  i  h  überhaupt  nicht  entdecken  kttniien,  die 
hauptsächlichsten  Ausstellungen  siud  die  folgenden: 

,4)na  ente  Hauptbedenken  . . .  liegt  In  der  unpraktlselieii  und  doch 
nur  teilweisen  und  unvollständigen  Vei-mickung  der  BlbUngnphie  mit  der 
Arbeit  des  Berichterstatters/'  Die  Verweisuugen  auf  Dinge,  die  in  den  einzelnen 
Sehrlften  nnd  AnftStxen  beiläufig  mit  behandelt  werden,  ohne  fan  Titel  er- 
wähnt zu  sein,  sind  in  der  gcfilintm  Wi  i'^c  kaum  ansfllhrbar,  und  obgleich 
sie  nur  sehr  unvollständig  austalleu  und  daher  nur  einen  geringeg  Nutzen 
haben  kOnnen,  bilden  sie  doeh  einen  nngehearen  Ballast,  der  die  Übersloht- 
lichkeit  erschwert  \uid  namentlich  die  Braiiohbarkelt  deeCatalogne  an  btblio- 
thekariachen  Zwecken  stark  beeinträchtigt. 

Der  zweite  Hauptmangel  besteht  darin,  dafr  man  steh  nicht  etnÜMb  dein 
Deweyscben  System  angeschlossen  hat.  Wenn  es  sich  hier  nnrh  zunächst 
nur  um  die  naturwissenschaftliche  Litteratur  handelt,  so  hätte,  mau  doch  ein 
Sratem  der  gesamten  Wissensehaft  zu  Grnnde  legen  sollen,  dem  sieh  dieser 
Teil  beouem  einfügen  läfst.  Da  jedoch  ..die  Natunvisseuschaften  schon  die 
Bnchstaoen  A  bis  Q  als  Kegistriersymbole  verbrauchen,  scheint  ein  Anscbluis 
anderer  Wlssemigebleto  so  gnt  wie  nmnOglleh  zu  sein.'*  Ferner  ist  die  syste» 
raaTi^rht-  Gliederung  einzelner  Disciplinen  mangelhaft.  "\*<>r  allem  abt-r  ist 
das  >iutierungB8yBtem  zu  tadeln,  da  es  einerseits  der  Einheitlichkeit  entbehrt 
und  damit  aw  alle  UnterstHtEung  des  OedSehtniiaes  yeRlehtet,  andererseits 
iiicfiT  dehnbar  genug  ist,  um  in  Zukunft  niitig  werdende  Kinschiebnngen  zu 
gestatten.  Aber  freuieb  zu  einer  Anlehnung  an  Dewey  und  Utlet-  La  Fontaine 
konnte  man  sieh  nicht  entaehllel^,  weil  das  Unternehmen,  obgleich  es 
zweifellos  internationale  Bedeutung  hat  und  dafür  auf  die  Mithülfe  aller 
Kultorstaaten  gerechnet  ist,  doch  ein  rein  englisches  Gewaud  bekommen  soll. 
Daher  anehi  die  Forderung  der  ÜbersetEong  der  SchUigwortc  fUr  die  Verwebe 
und  die  Bestimmung  der  f^röfse  der  Karten  in  englistdien  Stollen  ond  Linien» 
nicht  naeh  dem  metrischen  i^ystem. 

Tadebiswert  ist  femer  die  imgenane  nnd  unpraktische  Art  des  Citierena 
der  Quellen  Tn  betreff  der  Organi.*- itioi.  ,,mufs  vor  zweierlei  gewarnt  werden: 
vor  der  viel  zu  grolsen  t'entnuisatiuu,  wonach  sämtliche  l  itel  an  das  Central- 
bnrean  fai  London  ni  sehicken  sind,  welches  dieselben  durch  geeignete  Sach- 
verständige revidieren  läfst,  —  und  vor  einem  zu  grofsen  V't  rtrauen  auf  die 
Begionaien  Bureaax/'  Endlich  beruht  die  Bereohnuujg  des  ümfangs  und  der 
Kotten  dea  Unternehmens  mbidestena  nun  Teil  »^rglüullohem  Hangel  an 
SachkeiMtnia**. 
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So  kommt  der  Verfiwser  m  dem  EadnrteO:  „Ei  hat  deh  damit  die 

Royal  Society  kein  roonumentum  aerc  percnnias  gesetzt,  denn  wejin  der  Plan 
wirklioh  zur  AnsfUhruag  kommen  sollte,  welches  traurige  Los  das  gütige 
Gesehtck  der  WisaeoscMift  ersparen  möge,  so  wird  unzweifelhaft  In  aUef" 
kllrzcster  Ziif  das  ganze  Seluiiia  mit  Zahlen  und  allem  andern  geändert 
vvcrdeu  uuLsütiu  .  .  .  und  es  mnis  gefragt  werden:  rechtfertigt  der  unsichere 
und  sehwiiukendo  Zustand  des  durchaus  auf  englische  VerhüttDiase  bere ebneten 
riitcnu-linieiis  die  Bewillig'iiDii^  der  bedeoteaaeo  Kosten  der  sohwerfiliigen 
Organisation  aus  iiöeutlichen  Mitteln?" 

Es  wSre  TieHefeht  niefat  aHzaschwer,  diese  aahlrelehett  wid  sehwerea 

Anklagen,  deren  teilweise  TUretditir'inifr  nicht  bestrittfu  werden  soll.  erheMieh 
eiuzoächräuken,  doch  tllhle  ich  mich  nicht  berufen  als  Anwalt  der  Iloyai 
SoeletT  HufantreteD ,  so  wenig  als  ich  Last  verspüre  die  Gründe,  ans  denen 
sich  die  grofse  Mehrz;ild  der  in  solchen  Dingen  urteilsCjibljETcn  Twente  dem 
System  Dewey  uud  dem  Institut  international  de  bibliugraphie  gegenüber 
ablelmeud  verhalten,  zum  so  imd  so  vielsten  Male  aosemander  zu  setzen. 
Ich  möchte  hier  nur  auf  einige  Vorwürfe  eingehen,  welche  in  dfüi  Aufsatze 
so  nebenbei  dem  Realkataloge  der  UdUschen  UuiversitUta-biliüutliek  ge* 
maeht  werden. 

Es  fällt  j:i  niemandem  ein,  in  diesem  Kataloge  ein  in  jeder  Beziehung 
vollendetes  und  tadelloses  Werk  zu  erblicken,  bereitwillig  ist  zuzugeben, 
dafo  in  der  Aasfllhmng  im  einseinen  manehe  Cngescbtekliehkeiten  vorgekommen 
Bind,  und  von  diesen  wird  koin  Katalog  der  Welt  verschont  Ideihen,  mag  er 
auf  ein  System  gegründet  sein,  aul'  welches  er  will.  Aber  darauf  kommt  es 
hier  gar  nieht  an,  sondern  aar  die  allgemeinen  GrnndsiUxe,  naeh  denen  er 
angelegt  ist,  und  diese  haben  sich  nach  dem  üheroinsttmmenden  Urteil  aller, 
die  ihn  auch  praktisch  haben  kennen  lernen,  durchaus  bewährt.  Wenn  also 
X.  B.  Oarus  (S.  463)  an  dem  llallisehen  Kataloge  tadelt,  dafs  er  ti^iUveiso  su 
weit  spei  ialisiort.  so  lälst  sieh  die  Frage  nach  der  Berechtignni:  die.ser  Aus- 
stellnn^  ilbi-rhaupt  nicht  durch  allgemeine  theoretische  Erwä^iiugeu  Iühcii, 
sondern  nur  durch  Prüfung  der  konkreten  VerfaSltnisse  der  Bibliothek,  für 
die  der  Katalog  berechnet  ist.  Aber  auch  wenn  man  die  Berechtigung  ein- 
läumt,  wUrde  der  Tadel  die  Grundlagen  der  Katalogeiurichtung  gar  nicht 
beiUhren. 

Wiehtiger  ist  der  S.  464  ausgesorochene  Vorwurf:  „Der  Ilauptnachteil 
des  Hartwigschcn  Plaues  liegt  duiu,  aafs  die  zum  Teil  vuu  tüchtigen  Fach- 
gelehrten entworfenen  Übermohten,  die  Ja  als  solche  vorzüglich  sera  mögen, 
aber  liibliothekarisch  iinzweckmäfsifr  J^iud ,  einzeln  m>d  olme  Rtleksi  lit  .luf 
uiuaitder  ausgearbeitet  .sind''.  Dem  ^nzen  Zusammenhang  nach  muls  man 
die  bibliotliekariselie  l  iizweckmäfsigkeU  darin  finden,  dafs  die  einzelnen 
Wissenschaft  eil  nicht  nach  demselben  formalen  System  freffliedi  rf  sind,  5<»  dafs 
die  gleiche u  Buchstaben  und  Zahlen  meist  ganz  verschiedeue  licücataug  haben, 
womit  angeblich  dem  Gcdäelitnisse  nahezu  Unmögliches  zugcmntetwird.  Dieser 
zum  Teil  auf  Mangel  an  Verstündnis  der  Halliseheu  Einrichtungen  beruhende 
Vonvurf  ist  keineswegs  neu,  uud  es  ist  nicht  gerade  erfreulich  den  Sachver- 
halt immer  wieder  dannlegen.  Der  Hauptgrund,  \\  «.  shath  da.s  Sy.stem  Deweys 
auf 'so  entschiedenen  Widerstand  .siöfst.  ist  ja  j^erade  der,  dafs  alle  Wissen- 
schaften nach  düuisielbou  furuialeii  .Schema  behandelt  werdeu.  Giebt  luau 
einmal  grundsätzlich  die  Zweckmäfsigkeit  systematischer  Katalo(^ü  zu  —  lud 
das  thut  ia  Dewey  — ,  so  niufs  man  auch  bestrebt  sein,  dieselben  m  möglichste 
Übereinstimmung  mit  der  logischen  Gliederung  der  einzelnen  Wissenschaften 
zu  bringen,  und  dies  läfst  sich  nur  ern  iclien.  wenn  man  bei  Jeder  Wissen- 
schaft auf  ihren  besonderen  Charakter  die  gebührende  RUckaiobt  nimmt. 
Ergiebt  sich  dabei  einmal  eine  Zehnteilung,  so  ist  das  der  reine  Zttfiin.  Will 
man  aber  die  Zehnteiluug  durchführen  und  noch  dazu  so ,  dafs  dieselhea 
Zahlen  oder  Zahlengruppen  mügUobst  immer  dieselbe  Bedeutung  bebaiteu, 
so  bt  man  geswnugeu,  der  logischen  Gliederung  mehr  oder  weiuger  Qewtli 
«osnthnn.  Das  letatere  lüomen  ja  wohl  die  besonneneren  Anhänger  Dtwtft 
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moeli  bb  auf  einen  gewissmi  Ond       iImt  sie  behrapten  dadoreh  so  bo- 

deuteude  praktisi  lir  ^'rirfcilr-  zn  erziele^  dafo  man  dafiir  juneu  kleinen  Übel- 
staod  gern  in  dm  Kauf  ueiimen  kann,  ond  unter  diesen  spielt  die  Unter- 
stützung des  Gediolitnisses  dne  groue  Rolle.  Noch  Immer  btn  teb  der 
ÜberteugUDg,  dafs  sioli  Vm  i  der  gleichen  An/  ilil  von  Elenjenten  i  im  Ver- 
bindung von  Buohstaben  und  Zahlen  dem  Gedüchtnisse  leichter  einprägt«  als 
eine  solebe  aus  lauter  Zahlen ^  doeh  wlU  ieh  Gama  angeben,  dalh  dabei  viel 
auf  die  Gewöhnung  ankommt.  Nicht  ganz  ehrlich  ist  s  aln  r.  wenn  man 
die  Überlegenheit  des  Deweysehen  Systems  dem  nallisehen  KcgeuUber  dadurch 
erwcmen  mll,  dafs  man  —  fdi  bemerke  ausdrttekliob,  daJf  m  dem  in  Rede 
stehenden  Aufsatze  von  (licsem  Mittel  kein  Gebrauch  gemacht  wird  dals 
man  aus  dem  Uallischen  Kataloge  ein  möglichst  kompliziertes  .iiymbol'' 
heranssneht  und  ihm  etn  dieselbe  Abteilung  beselebnendes  elnfaeoeres  bei 
Dewt'V  gegenüberstellt.  Wollte  man  sich  die  Mühe  geben,  so  würden  =i  h 
ja  vobX  auch  Beispiele  finden  lassen,  die  das  umgekehrte  Verhältnis  zeigen. 
Überhaupt  aber  ist  dies  Tollslftidlg  gleichgiltig .  da  das  HalUaehe  System 
keinem  Menschen,  weder  den  Benutzern  noch  d -ij  Beamten,  zumutet  solche 
Mäymbole'  aaswendig  au  lernen.  Caros  selbst  sa^t  d.  461:  „FOr  ehien  Jahres- 
beiieht  wXre  übrigens  ein  besonderes  Kotiemngssystem  mehr  oder  weniger 
überflüssig,  zumal  in  der  hier  i'u)  K:\t:i!n^'  il,  r  Iloy.  Soc.)  ^'i  ^'i iüiltrji  Form, 
da  ja  die  systematisohe  Anordnung  neben  der  alpbabetisoheo  ein  gcuiiKendes 
Orleotierungsmittel  bUdet**.  Dasselbe  gilt  aneh  Ton  dem  Halltsofaen 
Katalog.  Natiirliih  mufs  man  sich  in  jeden  Katalog  erst  einarbeiten, 
ehe  man  sich  darin  beuuem  zurechtfindet,  und  so  auch  bei  dem  unsrigen. 
Hat  man  aber  einmal  die  wesentlidien  urandsKtBe  desselben  erfUht,  so 
„bietet  die  systematische  Anordnung  neben  der  alphabetischen  ein  geniigen  1  5< 
Orientterungsmittel"  eine  besondere  Beaeichuung  jeder  einzehaen  Abteilung 
dnreh  Bttohstaben  nnd  Zahlen  kSnnte  anr  IVot  aveh  entbehrt  werden,  immerhin 
aber  ist  sie  ili  schensw  ert.  weil  dadurch  die  Lbersichtlichkeit  bedeutend 
erhüht  wird.  Bilden  aber  diese  .Symbole"  gar  keinen  wesentlichen  Bestandteil 
des  HaOiaeben  Katalog,  nnd  bt  es  völlig  ttberflttssig  sie  dem  GeiHehtnla 
einzuprägen  —  nur  bei  den  ersten  2  Elementen  wie  z.  B.  Ae,  N'd  u.  8.  w.  ist 
dies  bis  auf  einen  gewissen  Grad  wünschenswert  — ,  was  hat  es  dann  für 
«inen  Zweek,  sich  anf  mnemotechidsohe  Kunststttekehen  einanlassen,  dnreh 
die  die  wissensehafTtliche  Olirderung  stark  beeinträchtigt  wird? 

Auch  der  dritte  Vorwurf  beruht  auf  einem  sweifellosen  Milsverstäudnis. 
Anf  S.  463  beibt  ea:  „Der  Conspectna  der  jnilstlsohen  DiaeipUnen  wird,  wie 
Hartwig  .scn)st  ziigiebt,  kaum  von  Bibliotheksboamten  streng  eingehalten 
werden  künueu.  Kr  stellt  vielmehr  eine  detaillierte  Übersieht  dessen  dar, 
waa  nnter  ffie  einxelnen  FReber  Mit,  welche  von  einem  „wiMensdiaftlleh 
hochgebildeten  vluristcn*  angefertigt  worden  ist  und  wohl  Anerkennung 
seitens  der  Juristen,  aber  schwerlich  Annahme  bei  Bibliotheken  finden  wird.'* 
Oan»  niaunt  hier  Beaug  auf  Hartwigs  AnsfShrnngen  fai  dem  Vorberieht  an 
dem  Schema  des  Healkatalogs  der  Is'  nigliehcn  Universitätsbibliothek  zu 
Balle  a.  S.,  Beiheft  III  zu  dem  Ccutralblatt  f.  Hibliotbekswesen.  wo  er  auf 
8. 16  sagt:  An  BIbliodieken  finden  sich  selten  juristisch  gebildete  Beamte. 
Daher  die  Fiihning  des  juristischen  Kealkatalogs  für  viele  Bibliotheken 
eine  wahre  Crux.  Ist  von  Haus  aus  eine  bestimmte  ürdnong  in  dem  Katalog 
befolgt  worden,  so  fat  diese,  wie  ieh  ans  Erfabrong  welb,  nier  nnd  da  bald 
wieder  verlassen,  weil  nicht  im  !ir  verstanden  worden.  Aber  wenn  sie  auch 
verstanden  wird,  macht  die  Eintragung  doch  Mühe.  Denn  in  den  systematischen 
Darstelliragen  des  CtTÜreehts  herrscht  nichts  weniger  ato  Uberelnstlmmnng. 
Der  eine  setzt  eine  wichtige  Materie  in  diesen  Teil  des  Systems,  der  andere 
in  jenen,  und  wollte  mau  etwa  den  Faudekteutitcln  folgen,  so  würde  damit 
aneh  keine  ajrstematlsohe  Erteilung  gewonnen  adn,  davon  gans  abgesehen, 
dals  es  für  emeu  nicht  juristisch  geuildeten  Bitiliothekar  schwer  sein  möchte, 
immer  die  richtigen  eiüschlsgenden  Titel  dort  zu  finden.  Da  Ich  non  das 
GHlek  hatte  eben  wlaamaehaftUoli  hochgebadeten  JoitatMi  vorilbecgehead 
DBtir  meiiiea  Beamten  sq  haben,  so  habe  ich  daa  Seheina  dea  JvrUtlaQheQ 
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Katalogs  so  ansftlhrlicb  ausarbeiten  lassen,  wie  es  vorliejft,  und  indem  ich 
ihn  gleichzeitig  nach  bibliothekarisch -praiitiscl i  n  rr,>sif>htspimkteu  anlogen 
liels,  wird  auch  jeder  Unordnung  in  seiner  Forituiiriiug  sdriubi  ugen  gesucht". 
Hit  diesen  Worten  rechtfertigt  Hartwig  die  alphabetische  Anordnung  der 
civilr»  (!i'1irheu  Monographieen.  und  Ihr  klarer  Sinn  ist:  Da  aus  Mangel  an 
jumtiseli  gt'bildeten  Bioliothcksbeuuiteii  crfahrungsmülsig  die  juristischen 
Realkataloge  leicht  in  Unordnung  geraten,  so  habe  ich  das  Schcnia  für 
Jurisprudenz  sehr  ausführlich  ausarbeiten  lassen  damit  auch  der  Nichtlach- 


der  Rechtswissenschaft  unifafst,  und  ihm  dadurch  die  richtige  EintniLruiij; 
neuer  Eingänge  erleichtert  wird.  Beim  CiviLrecht  aber,  über  dessen  systematische 
Gliederung  die  Ansichten  der  Juristen  selbst  weit  amefnandergchen ,  habe 
ich  mich  aus  denselben  jiniktischen  Rücksichten  zu  einer  aliif  a*  fischen  An* 
Ordnung  der  Materien  entschlossen.  Das  ist  aber  doch  das  gerade  Gegenteil 
▼on  dem,  was  Oa^rns  heransf^lesen  hat. 

Ks  würde  sich  vit  lloielit  empfehlen,  w  enn  Herr  Prof.  Cams  mit  seinem 
Urteil  etwas  xurUckhaltender  wäre  und  nicht  Einrichtungen  als  bibliothekarisch 
nnsweokmSTBig  beseidiBetei  die  er  wedw  praktisoh  erprobt  noeh  recht  ver* 
standen  hat. 

Halle  a.ö.  0.  Gruiich. 


Denselben  Gegenstand  behandelt  Karl  .7  unk  er  in  dein  Aufsatz  „Der 
internationale  Iwataiog  der  exakten  Wissenschaften"  in  Nr.  195  der  .lieilaee 
ZOT  Allgemeinen  Zeitung**.  Etwas  ausftthrlieher  als  Cams  giebt  er  den  Inhalt 

des  Berichtes  des  von  der  I!o_val  Society  oinges  r/ti  n  Au^^si-husses  (Inter- 
uational  Catalogue  of  Scientific  Literature.  liepurt  of  tUc  tumuiittee  of  the 
Royal  Society  of  London  March  30,  lS9b)  wieder.  Der  Standpunkt,  den  er 
dem  englischen  I'nternohmeu  gegeniiber  einnimmt,  und  die  Ausstellungen,  die 
er  zu  macheu  hat,  sind  im  wesentlichen  dieselben,  wie  bei  Cams,  nur  in 
mabroUerer  Form.  0.  Gr. 

Gegen  die  Klassifikation  des  eben  erwähnten  Report  of  the  Com- 
mittee  OT  the  Royal  Society  of  I..ondon  hat  sich  nicht  nur  Herr  Professor 
.1.  Victor  Carus  und  der  bekannte  Physiologe  Ch.  Ivicliet  (in  der  Revue 
scientifiqne  Ser.  IV  T.  9  Ki.  24  p.  751)  erklärt,  sondern  auch  die  Societä 
bibliografica  Itallana  In  ihrer  am  9. — 11.  September  abgehaltenen  Jahreever* 
Sammlung  in  Turhi.  Sii-  verlaugte  Zuziehung  von  Bibliothekaren  bei  Fest- 
Htellung  des  internationalen  Kataloges.  In  verschiedenen  Zusendungen  an  die 
.Beilage  cnr  AUgemeiuen  Zeitung"  sucht  Herr  Janker  (e.  aneh  oben)  daraus 
Kapital  für  das  Deelmalsysteoi  la  soUagen,  damit  man  ana  dem  Regen  unter 
die  Traufe  kommt 


Der  ersten  „Sektion"  von  Robert  Proctors  ^An  Index  of  tlie  early 
printed  books  in  the  British  Museum",  über  den  oben  S.  i^<6  ausfUhrUcher 
mit  der  gerechten  Anerkennung  des  grofsen  Werkes  berichtet  ist.  Ist  die 
2.  Sektinn.  welche  die  Inkunabeln  Italiens  aufzühlt,  nuscli  nachgefolgt.  Die 
Anordnung  ist  hier  selbstverständlich  dieselbe  wie  im  ersten  Hefte.  Der 
Umfang  des  zweiten  Heftes  ist  jedoeh  viel  stiirker  als  der  des  ersten.  Hat 
es  im  I^nde  der  Krtindimg  der  Buchdruckerkunst  das  ir»  Jahrhundert  nar 
auf  51  Druckorte  gebracht,  von  denen  Köln  die  höchste  Zahl  der  Drucker, 
39 ,  anfznweisen  hat  —  soriel  sind  bei  Proetor  verselohnet  und  ieh  glaube 
uielit,  dafs  viele  neue  Druckstätten  aufgefunden  werden  --.  so  sind  in  dieser 
2.  Sektion  Ii  italienbche  Druckortc  nachzuweisen,  unter  ihnen  zählt  Venedig 
allein  \h\  naoohafte  Drucker  und  eine  Anzahl  anbestimmbarer.  Die  im 
Britischen  Museum  und  der  Bodlelana  zu  Oxford  vorhandenen  venctianischen 
Wiegendrucke  betragen  1704.  Die  Summe  aller  hier  verzeichneten  italienischen 
Inkunabeln  ist  415(i,  eine  Zahl,  die  beweist,  in  welchem  Grade  das  Italien 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  noch  daa  damalige  game  Europa  in  koltu* 
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reiler  Beziehung  Überragte.  Denn  die  eneUsoben  äammlungen  werden 
wobl  auch  hier  ein  nter  uradmener  für  die  abeointen  Zahlen  der  Inlcnnabel» 

drucke  sein,  —  Auffallend  ist,  dafs  Herr  Pructor  sich  In  seinen  I.irtrritnr- 
nachweisen  gar  nicht  atit  die  .Beiträge  zur  Inkunabclnkunde"  des  T.  Gutttried 
Reiebhut  bezieht  Möfcen  alesellien  auch  niebt  Tollständig  sein  und  viele 
Arii^jiTn  ri  auch  nicht  auf  Autopsie  beruhen,  so  enthalten  sie  doch  so  viel 
schätzbares  Material,  dais  auch  Herr  Proctor  sich  hier  und  da  ^achweisongen 
auB  ihnen  anf  dem  elnfiMhsten  Wege  hStte  ▼enchaffen  können. 


Die  bekannte  Leipziger  Buchhandlung  von  S.  A.  Seemann  hat  der 
Redaktion  des  C. IB.  das  in  ihrem  Verlage  erschienene  Buch:  Theodor 
Körner  und  die  Seinen  geschildert  von  Dr.  W.  Emil  Peechel  nnd 
Dr.  E.  Wilde now.  Mit  vielen  Abbildnnfjen  otc.  Kd.  1  u.  2  zur  Be- 
sprechung sDgesendet.  Wir  bedauern  der  Bitte  nicht  entsprechen  zu  küooen. 
Denn  wir  kOnnen  nor  eolehe  Werke  hier  anzeigen,  die  mit  der  Riblio^aphfe 
in  einem  näheren  Zusaninienbange  stehen.  Da  jedoch  in  dieser  von  <leni 
trefriicben  Begründer  des  Kürnermosenui;»  in  Dresden  ins  Leben  gerufenen 
Biographie  das  gesamte  Material,  das  zuerst  in  der  KOrnerbiblio- 

graphie  verzeichnet  war  in  1  seitdem  noch  stark  angewaclisen  ist,  er- 
gänzt, ausgenutzt  und  verarbeitet  ist  und  Tb.  Kümer  eine  uns  allen  so 
tetire  nnd  sympathische  Gestalt  der  ^rofsen  Zelt  der  Freiheitsicriege  ist, 
mag  doch  hier  auf  das  gut  geschriebene.  tretTlich  ausgestattete,  vom  Desten 
Geist  beseelte  Buch  nachdrücklich  hingewiesen  werden,  aus  dem  namentlich 
aolserdentoche  Leaer  den  Geist,  der  me  Bestra  unseres  Volkes  im  Anfang 
diese«  jetzt  zu  Kude  ^^  ht  tiden  Jahrhuiderts  besedte,  am  besten  und  ein- 
fachsten kennen  lernen  können. 


In  der  Zeltsehrlft  des  Weatprenfbisehen  Gesehlditsvereins  Heft  XXXVIII 
hat  der  Herr  Stadtbibliothekar  von  Danzig,  Dr.  0.  Günther,  ,z\vci  Mise  eilen 
zur  Dauzigcr  Buchdrucker-  u.  Litteraturgeschichte  im  17.  Jahr- 
hundert* erseheinen  lassen,  welche  sieh  anf  die  Dau/iger  Comeniasdracice 
und  das  »Pieulbisehe  Haanen- Geschrei"  von  1666  beaiehen. 

Im  Anscblula  an  die  Marburger  Dissertation  Wilhelm  Schillers  ,J)er 
pseudocyprianisehe  Traktat  De  rebaptisraate  nach  Zeit  nnd  Ort  seiner  Ent- 

stehung  untersucht"  erörtert  Johann  Ernst  im  Historischen  Jalirbuch  der 
Gürres- Gesellschaft  Bd.  19  (IbDä)  S.  4üüDr.  die  Frage:  «Wann  nnd  wo  wurde 


Galiens  Protrepticus  und  d;\s  ^■^'^hältnis  der  Aus;»abe  desselben,  die 
der  französische  Arzt  Fred^ric  .hiuiui  /.n  l'aris  Ibb'd  veranstaltete,  zur  Editiu 
nrinoeps,  der  Aldina  von  152  ),  und  zu  den  Handschriften  untersucht  Moudrv 
Koaudouin  in  der  Kevue  de  iiliilolo^ie  Ann.  22  (lSl>s)  S.  2Xif[.  Den  Anlafs 
zur  erneuten  Untersuchung  hat  ihm  die  Kaibelsche  Ausgabe  des  I^utrepticus 
voo  1894  (Berlin,  Weidmann)  gegeben.  W. 

Im  Jnniheft  des  Journal  des  savants  S.  377  ff.  beschreiht  Emile 
Chatelain  einige  der  Xltesten  Handschriften  Autuus  0>.— 8.  Jahrli ),  die  von 
dein  berüchtigten  Itilehermarder  Libri  in  den  vierziger  Jahren  dieses  Jahr- 
hundert« verstümmelt  worden  sind.  Der  Schlulssatz  des  hüehst  interessanten 
Aufsatzes  lautet:  Les  yols  eommis  par  I^Ibri  k  Autnn,  mofais  consid^rables 
que  ceux  dont  il  sc  rendit  coupable  ailleurs,  ont  pu  dcmeurcr  inconnus  jusqu  u 
ce  jour;  mais,  en  pareille  niatiere,  la  qualit6  des  documents  est  plna  impor- 
tante  que  la  quantit6,  et  les  treute  feoiliets  enleves  par  Libri  k  des  volnmes 
qui  coustituent  la  principalo  richesse  d'AutUB  anraieut  saffi  k  6tablir  la  r^pn« 


W. 


tation  d'nne  collection  priväe. 


W, 
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No.  4  dM  16.  T«flt  d«r  Aatlquiiik  THäkäh  Htt  Svwice  (1898)  eai- 
hiilt  die  erste  Abteiluofir  einer  umfusend«  Albflit  Vflkehi  OöOoU  flbtt 
Funmunk-ialändsk  littentur  i  Sverige.  W. 


Mit  dem  H&lleas  maleäcarum  beschäftigt  sieb  .Toseph  Haoseii  fai  der 
Westdeutschen  Zeitschrift  fUr  Geschichte  and  Kunst  .Ig.  17  (1^9^)  S.  liyft 
In  seiner  Arbeit  beschreibt  er  mit  rühmenswerter  Sor^£lt  die  Aasg&beo  des 
Xanem  nod  zwar  5  undatierte  und  3  datierte  atn  der  Zeit  vor  1500;  ftir 
ganz  vollständig  liäit  er  selbst  s^^iue  Liste  bis  z.  J.  152m.  Meint  er  damit  aber 
«neb  seioe  Angaben  ttber  die  Bibliotheken,  in  denen  Exemplare  dieeer  Ana» 
gaben  sn  finden  sind,  dann  irrt  er  sidi.  Tn  der  KBnigl.  tTnlversMUs-KblkiiilwIc 
zu  Kiel  befindet  sich  z.  B  sowohl  die  undatierte  Aii.«g^be:  Hain  .ils 
die  Mümberger  Ausgabe  vom  J.  1494,  Härz  17;  Uaoaea  kennt  beide  Exemolare 
niebt  17  Aosgaben  den  MaUeiifl  entfidlen  inf  die  Zeit  ateli  1600,  xidelit 
winde  der  MaUeu  1069  gedniekt  W. 


„A  contribntion  toward  a  bibliography  of  I^opold  von  Ranke"  liefert 
William  Priee  in  dem  Annual  Report  of  the  American  Historieal  Association 
for  1696  VoL  I  p.  1266—74.  W. 

Über  Reformen  im  Bachdruck  und  in  der  Ansstatttwg  der  Bücher  in 
England,  die  mit  dem  Kamen  von  WilUam  Moirla  (1891)  verknüpft  sind, 
unterrichtet  ein  Artikel  Albert  Louis  Cottons  in  The  Contempuniry  Review 
Yol.    (lbU8)  S.  221     betitelt:  The  Kelmscutt  Press  and  the  new  prinong.  W. 


Zeitungsnachrichten  zufolge  war  die  offene  IlandelsgeselUchaft  iu  1  irma 
nBibliographbohes  Institut"  (Meyer)  zu  Leipzig,  welche  ein  Verlagsfreschkft 
betreibt,  gegen  den  Verl:ip?buchhändkr  P.lume  in  Berlin,  welcher  tiir  sein 
Geschäft  dort  im  Firmenregister  die  Firuui  „Berliner  Bibliographisches  Institut, 
Inhaber  W.  Blume"  hatte  eintragen  lassen,  auf  Grund  des  Gesetzes  Uber  den 
unlauteren  Wettbewerb  im  Wege  der  Civilklage  vorgegangen,  indem  sie 
behauptete,  dafo  der  Ausdruck  „Bibliographisches  Institut"  eine  besondere 
Bezeiehnung  ihres  Krwerbsgeschäfts  bilde.  Das  Landgericht  I  in  Berlin  hatte 
darauf  auf  Abweisung  der  Klage  erkannt  IHu  lUmmergericht  hat  aber  dieee 
Entsdieidong  abgeSndert  md  dem  YeiUagten  yerboten,  die  Worte  „Biblio- 
graphisches Institut"  in  seiner  Firma  zu  benutzen,  iudem  es  annahm,  dafs 
I.  hier  eine  besondere  Bezeichnung  des  Erwerbsgeschäfts  der  Klägerin  vor- 
liege und  S.  daib  die  vom  VerklMtai  aogewanate  Beaeieluiiing  Meli  trote 
der  Zusätze  .Beriiner''  und  „Inhaber  W.  Blnme'*  geeignet  luid  daiMfbereehDet 
sei,  Verwechselongen  hervorzurufen.  W. 


Nach  der  Allgem.  Evang.-Lnth.  Kirohenzeitnng  1698  Nr.  61  8p.  750 

vertrieb  die  Britische  und  Auswärt.  Bibelgesellschaft  im  J.  1S07:  4  3s7  0(K) 
Exemplare  von  Bibeln  und  Bil)«-lteilen,  seit  ihrer  Begründung  (1(>U4)  Uber 
I55>  t  Million  in  mehr  als  340  .Sprachen.  In  Rnbland  worden  566000  Exem- 
plare (in  reichlich  .lO  Sprachen),  in  Indien  trotr  Ilungennoti  Fest  md  Krieg 
nut  500  üUU,  in  China  510  oou  Exemplare  verbreitet.  W. 


Der  Jahresbericht  Uber  die  Höhere  Lehranstalt  zu  Luaem  für  das 
Schuljahr  l*''.»!  eutJiält  unter  den  Beilagen  einen  Nekrolog  auf  Franz  .Tosef 
Schi'ffmann,  Bibliothekar  iu  Luzern  (s.  C.  f.  B.  XIV,  596),  vou  i'rof.  Josef 
Leoj).  Brandstetter  mit  Verzeichnis  der  im  Druck  erschienenen  Abhandinngen 
SchitTmanns  (33  Nummern)  und  der  gana  oder  £u(  fertig  im  Manuskript  vor- 


handenen Arbeiten  (7  Nummern). 
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[Die  ChyllüskiBche  Bibelübersetzung.]  Gleichzeitig  mit  Dr. 
PftakowtldB  Aramdlaiig  Im  OsntnlbL  lfl>5,  45Sft  mdifeB  mein  denselben 

Ocffcnstand  behandelnder  Aufsatz  in  deo  Mttteil.  d.  litaii.  lilt.  Gesellschaft 
Hett  20  (=  Bd.  IV,  2)  S.  1U5— 163  (ygL  den  Auazag  in  der  .Academy"  vom 
3U.  No7. 1695  p.  461).  Yielfaoh  sind  wir  so  denselben  Retoltaten  gekommen, 
doch  hat  P.  die  \on  Xenbaner  ISOI  publiziertoii  Urkunden  (in  meiiu'ui  Aufsatz 
S.  157  ff.)  nicht  berUcksichtiKt,  die  doch  viele  wichtige  Angaben  enthalten, 
and  schliefet  tieli  hlnsiehüien  der  Frtfce  nfteh  der  Antorselinft  Ghylliiskis  ganz 
an  Stankiewicz  an.  dessen  Ansicht  ich  als  unhaltbar  und  widerspruchsvoll 
erwiesen  zu  haben  glaube.  Das  l^roblem  der  Doxolugie  in  Adelong-Vaters 
•Mfthrid&tes",  dessen  LOsnng  sneh  Herrn  P.  nicht  gelungen  ist  {%.  a.  0.  8. 465), 
klärt  sich  in  einfacher  Weise  auf.  jene  an^jeblich  aus  der  Londoner  Bihel 
Btaomiende  Doxoloirie,  aus  der  mau  auf  die  Existenz  eines  volbtüudigeu 
Exemplars  jen«r  Bibel  hat  sehliefsen  wollen,  stammt  ans  den  Kdnicsbercer 
N.  T.  von  1701  nnd  Ist  von  Vater  nur  dtircli  ein  grobes  Mifsverstäudnis  der 
Londoner  Bibel  zugewiesen  (.Mitteii.''  lieft  2U,  153f.  21.  225).  Das  zuerst 
John  WUkbM  sieh  findende  ntaidsehe  Vaternnser  (a.  a.  0.  146 ff.)  scheint,  wie 
eine  sprachliche  Untersuchung  lehrt,  nicht  vom  Verfasser  der  ChyllT'iskischen 
Bibel  zu  stammen.  Es  bleibt  die  Möglichkeit,  d&üs  es  aus  Börzymowskis 
Ubersetninjir  des  N.  T.  herrtthrt  (a.  a.  0. 155  f.,  225). 

In  einem  zweiten  Aufsatze  Mitt.  Heft  L'l  (W.  ^mT  21^  habe  ich  einige 
Nachtrüge  und  ErgäuzunKen  gegeben.  Ich  habe  gegen  Ötaukiewicz  mit  Ent« 
Bohiedenheit  ChylinsM  ab  UDersetser  des  erhaltenen,  vor  dem  21.  Hai  1662 
von  Kvan  Tyler  (nach  Neubauer  in  Edinburgh)  gedruckten  Bibelfragments  in 
Ansuruch  genommen,  so  dafs  die  Tradition  wieder  zu  Ehren  kommt.  FUr 
Chylifiski  sengt  das  Gntaehten  der  Oxforder  Professoren  von  1659  (Hiti  1, 82  ff.), 
ferner  einige  I.diidoiier  Pnkunicnte  von  1662  (ebda  IV,  157 f.),  worin  er  aus- 
drücklich als  Übersetzer  bezeichnet  wird,  endlich  ein  von  mir  a.a.O.  211  ff. 
heransgegebener  Brief  Chyllitekis  an  Prof  Wllklnson  vom  7.  Feb.  1659,  welcher 
8.  B  ('hylinski  Interpres  Lith.  unfer/eiilmct  ist.  Gedruckt  ist  seine 
Bibel  nur  bis  zu  den  Psalmen,  sein  Manuskript  umfaiste  aber  die  ganze  Bibel 


jedocli  (an^^'l)Iien  wegen  ihrer  relilerhaftigkeit,  die  uns  nicht  einleuclitcn  will) 
von  der  VVilnaer  Synode  am  7.  Juni  1063  vom  Jeremias  ab  verworfen  und 
eine  andere  Fassung  an  ihre  Stelle  gesetzt,  die  aber  nicht  mehr  cum  Abdruck 
};clan^t  ist  (210»  Was  die  von  Lnkaszewicz.  Stankiewicz  und  Wolter  be- 
hauptete Abbiingigkeit  der  Cbyliiiskischen  ('bersetzuug  von  der  Bretkenschen 
ao^ht,  so  zeigt  eine  anbefkngene  Vergleichnng  beider  Texte  die  Verkehrt- 
heit dieser  Annahme.  Chyliiiskis  Übersetzung  ist  vielmehr  als  eine  durchaus 
aelbstäudige  Arbeit  zu  betrachten  (S.  21 5  ff.).  —  S.  22b— 2t>7  sind  einige  Text- 
proben nach  dem  Berliner  Exemplar  mitgeteilt. 

In  der  Acadeniy  Bd.  4'J  {l'^'M])  p.  ITH  publiziert  J.  II.  Ilosscls  einige 
Dokumente  aus  dem  Archiv  der  Dutch  Church  zu  London,  aus  denen  sich 
folgendes  ergiebt:  Am  10.  Jnli  1662  flberlieferte  der  Dmeker  Evan  Tyler 
alles,  wa.s  von  der  Bibel  gedruckt  vorlag,  nämlich  29S0  Exemplare  von  ic  26 
Bogen  auf  tieheiis  des  ^Staatsrats  den  Ältesten  der  holländischen  Kirche  in 
London  zur  Anfbewahmng  in  deren  Bibliothek.  Genau  den  angegebenen 
Umfang  von  'JR  Bogen  (  Ilt'.S.)  hat  das  vollständigste  der  erhaltenen  Exem- 
plare, das  l'etersburger,  das  bis  zum  4u.  Psalm  reicht.  Weiter  ist  der  Druck 
wohl  niemals  gediehen,  nnd  die  Angabe  in  der  Verfügung  des  Privy  Gonnoll 
v»)m  21.  Mai  1062  (Mitt.  IV,  15Si  .lu  ing  to  the  End  of  the  Psalms"  ist  un- 

«enau.  —  Am  7.  Okt  1662  nimmt  Caiaudrin,  Geistlicher  an  der  holländischen 
lirehe,  auch  158  HIes  Papier  in  Verwahmng,  die  mm  Druck  der  Bibel  be- 
stimmt  waren.  Da  der  Druck  ins  Stocken  geraten  war  und  das  Papier  zu 
verderben  drohte,  wurde  dieses  am  20.  Sept.  1672  fUr  37  Lst  17  ä.  verkauft. 
Am  20.  Sept  16S1  wurden  anf  Anordnung  des  Enblschofii  Sancroft  die  Exem- 
plare der  Bibel,  die  f'ast  Jd  .Tahre  in  der  Bibliothek  der  holländischen  Kirche 

Ssruht  hatten,  samt  dorn  durch  den  Verkauf  des  Papiers  eingekommenen 
elde  den  Nie.  Hinwid  eingehändigt,  der  »ieli  damals  um  dieTortsetmog 
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des  UnternehmeDS  bemilbte.  Also  im  Jahre  16S1  war  noch  die  ganze  Auflsf^ 
dea  Dmckes  vorhanden;  kurz  darauf  n684)  konnte  n»ch  A.  Müller  sich  ein 
Kxomplar  verschaffen.   Buld  danach  aber  mufs  die  Melirzahl  der  Exemplare 


•ich  noch  Exemplare  der  Kbel  Im  Arohiv  der  Londoner  hoUlndtochen  Kirche 

vorfinden. 


Erhard,  Gfscliiclite  des  Wicdcraufbinheua  der  wissenschaftlichen  Bildung 
III,  2b4  Nr.  5  kennt  von  Gresemunds  tiedicht  De  historta  violata« 
crueis  nnr  die  von  Oebwyler  besorfcte  und  1514  bei  Henatns  Beek  in  Stiab- 
bürg  erschienene  Ausj^abe  Krisfi  Her,  Die  .Strafshur^'er  Bnchcrillustration 
im  XV.  und  im  Anfange  des  XV  L  Jahrhunderts,  Leipzig  tbbb,  Nr.  567).  Auch 
Baneh,  Arehlv  ftlr  Litteraturgeschlehte  Xtl,  857,  kennt  nnr  diese.  Vgl.  aveh 
Knod,  Ans  der  Bibliotliek  des  Beatus  Rlienanus.  Lcipzif?  l*>sn,  S.  IT.  P'rhanl 
fügt  hinzu:  der  voraugeschickte  Brief  Wimphelings  an  Zobel  vom  5.  März  1512 


ohne  den  Gebwylersehen  Kommentar,  sehlierscn.  Diese,  ans  derselben  Pri-.«se 
1512  hervorge^uiffene  und  mit  demselben  (die  Cnicitixveratümmelung  durch 
Schelkropf  damteuenden)  HofaeMhuitt  gezierte  Ausgabe  (Kriateller  nr.  561) 
liegt  Zwickaner  K  -S  B  VI.  IIL  12,1  vor:  Historia  violate  crueis  |  Theoderici 
Greaemundi.  1 15  (sie!) ff.  Interessant  ist,  dalii  auf  der  letzten  .Seite  Verse  von 
HieroBjmnfl  Veliiia  stehen  (Seidemann,  Ztschr.     liietor.  Hieologic  1851  S.  80). 


Von  Tliomas  Mnrners:  Die  Mttlle  von  |  Schwyndelfsham  vndlOredt 

Miillerin  Jarzeit  besitzt  die  K^].  Bibl.  zu  Berlin  ein  unvollständiges  Exeniplar. 
Einzelne  Blätter  befinden  sich  in  einem  Sammelbande  der  WolfeubUtteler 
Bibliothek.  Die  Zttsammenstellang  der  BlStter  ergab  den  voUstSndlgen  Text 
des  Ti  lüclites,  wie  ihn  Albrecht  in  den  Strafsbtir^'cr  .Studien  heransj^ofr  von 
E.  Martin  und  W.  VViegand  11  (1884)  S.  1  —  52  abgednickt  hat.  VgL  noch 
Kristetler,  Die  Strafsburger  Büchcrillustratlun  im  XV.  und  im  Anfing«  dee 
XVI  Jahrhunderts  Nr.  Tili.  Ein  vollständiges,  tadellos  erhaltenes  Exemplar 
auf  der  Zw.  K.-.S.B.  XXIV.  Xll  20,2,  (VgLJ.G.WeUer,  Altes  aus  allen  The«leo 
der  Geeehlolite  I,  4o(j).  0.  Giemen. 


Von  der  Nova  Decrotalis  Leonis  X.  de  indulgcntiis  vom  9.  Nov. 
J518  au  Cajetaa  (Upp.  v.  arg.  II,  42?»  ss.)  erschien  Ende  15th  oder  Anfang  1519 
.Getruckt  zw  Wienu  in  Österreich.  1  Mit  if^unst  vnd  willen  des  guedigistf  | 
nefn  Bischoi!"  dasejbst.",  wahr8chrinli<  Ii  mt  Veranlassung  ('aji  t;iti  rlhst,  der 
Maximtliaa  nach  Osterreich  nachgereist  war  (Seidemann,  Kuri  von  Miltitt, 
Dresden  1844,  .S.  R)  und  am  13.  Dez.  in  Lins  aie  Bnllc  publizierte  (Ki>stli(t, 
Martin  Lutlier*  I,  23Sff.),  eine  deutsche  Cbersetznng:  Zw.  K.-S.-B  XII.  VI. 
18,0.  Luther  kennt  die  Bulle  noch  am  13.  Jan.  1519  nur  vom  llüreii&a^en 
(Knders,  Luthers  Briefwechsel  I,  S4d).  Vgl.  noch  ans  Schenrb  Brief  an 
Luther  2u.  Dez.  1518:  Miltitz  habe  ihm  gegenüber  gcäufnert,  eam  (docretaJem  * 
HC  utroque  sermone  invulgaturum  apnd  vos  (Enders  I,  327  Z.  6of ).  —  Der* 
selbe  Sammelband  entbSit  US  Nr.  24  ein  Exemplar  (auch  XVI.  VII.  2^  9) 
des  ('otisilinui  cninsdani  ex  animo  cnnientis  (  Vf.  der  Auffsburger  Dominikaner- 
prior Jobann  l;'aber,  Histor.  Jahrbucn  der  Görresgeselischaft  1896,  3)^ff.)  und 
Kwar  der  Anagabe  Finaler,  Zwinglibibliographie  Nr.  l€9f  2e.     O.  Clemen. 

Von  der  von  H.  Haupt,  Beiträge  zur  Refonnationsfj:e5chichte  der 
Reichsstadt  Worms,  Giel'sen  18'J7,  S.  XX ff.  abgednickten  Flugschrift  bcsitxt 
die  Zw.  K.-.S.-B.  noch  eine  andere  Ausgabe  (XVII.  IX.  2,  IG):  %  Ein  gotrewe 
vermannng  eins  t  licbliabers  der  Enangelischen  warheyt  an  ge- 1  meyne  Pfaff- 
hcyt  nit  zu  widderfechten  |  den  Ehelichen  standt,  so  ein  Er-|£sam^  rriester 
na  Womba  |  (jm  yO  Got  jm  noüwoD  |  vuid  Alten  Teitv  |  mSt  in  gelMMii)! 


Halle. 


Dr.  H.  Keinhold. 


0.  ClemoiL 
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an  sieh  ge- 1  nömen  |  hat  1  Danmter  ehi  Hofaachnitt:  Ein  Priester  reicht  einer 

Frau  die  Hund  zum  Bunde,  oben  rechts:  Nun  alt  es  irntt  Ich  wag  es  frey.  | 
links:  £s  werden  ko-imö  meh  herbeyl  —  Dieser  Druck  hat  Y.  ^des*  t&tt 
*dG8*  bei  Haupt  S.  XXIII.  0.  Cldmen. 


Kalkoff,  Die  Depeschen  des  Nuntius  Ab^inilr  r  v  in  W  nuscr  R«  i<  li^trii,' 
1521,  UaUe  a.S.  1897,  S.  143  Anm.  I  meint,  in  dem  Katalug  vun  Aleauders 
Blbllofhek  fRevne  des  Btblloth^qnes  II  p.  6i)  sei  luiter  Tres  eplstolae 
Udalrlfi  IIujiTUJiIdi  r>nmnu'r  Nr.  lys  gemeint.  Der  Titel  ist  jeaoch  ganz 
stttreffend.  Gemeint  ist  der  z.  B.  in  Zwickau  (XVI.  XI.  13, 7),  Wulfenbuttel  und 
MllBcheD  ▼orhandene  Dmck:  TRES  BKVDI-ITAE  VDALRIGI  HV6VALDI 
EPIl.stolae,  (junrum  ultiuiä  li'^'ant  qui  liodie  Euan  I  j^clistas  i)ersequuntur, 
&  caueanti  ne  lajccssitus  ad  arma  deposita  redeat.  j  PAX  ECCLEiilAE 
CHRISTI,  fsed  non  Intqna,  trioiDphiiite,  sälicet,  |  contra  mendada,  Eoangelio.  | 
ßfr.  Basel,  Juhann  Petri  1521.  Vgl.  Reosebi  Der  Index  der  verbotenen 
.Bttcher  1  {^m'A)  S.  271.  Ü.  Clemen. 


Die  Rede,  welehe  Bbchof  Ladislaas  von  Sjrnniam  als  Wortfilhrer 

der  nni^nrisrhrii  Gesandtschaft  in  der  N.iehmittagssitEung  des  19.  Nov.  1522 
hielt  (0.  KedUüh,  Der  Keiobstag  von  Nürnberg  1522—23.  Leipaig  lbb7,  8.  45) 
enehlen  im  Dnieke  (Zw.  R.-S.-B.  VI.  III.  12, 14):  ORATIO  HABI  |ta  Norim- 
bergae  cora  Sena  |  tu  Pricipum  &  omnium  |  Ordinii  i^aori.  Ko.  Im  |  perij .  pro 
expediti  j  one  i  Tnroos  |  auscipienda,  iii.  (lies:  13.1)  i  Calend'.  Decembr.  |  H.D. 
XXII.  1^12  (t,  fSweifs.  In  denelben  Siteiing  spnM»  darauf  Graf  Bernhard 
vriM  I  ran^inau  als  Vtrfreter  der  Kroaten  (Redlich  a.a.O.).  Diese  Ri-ile 
wurde  gleichfalls  gedruckt  (Zw.  R.-S.-B.  XII.  IX.  3,tt):  Bemardini  de  Frage- 
pfidbOB  Ooml-Itb  Segniae,  Uegiiae,  HodmsBqrlxls.  Oratio  pro  Croana. 
Küren- 1  bergae  in  Senata  Princi-jpfl  Gennaoiae  1iablta.|X{ij.  Car  Dei  cmb.| 
An. Ch. M. ID. 2lXü. | 41t  0.  Ulemen. 

Der  Verfasser  des  Artikels:  Die  Reformation  In  Riedlingen  und  Ihr 

Herold,  WiirttembirKisclie  Vicrteljahishefte  1895  S.  170,  vermil'st  Weller 
4U42  =  Zw.  B.-S.-B.  XVL  IX.  2, 21.  0.  Clemen. 

Krause,  Euricins  Cordus,  1S63,  8.83  vermiist  folgenden  Druck:  Ad 
lllustripsiuuun  j  Principe  Joannem  Frideri- 1  chum  Saxonlae  duc»  .  qd  Ä  ipso 
renasccntt-  iaui  |  EuangeliJ  |  syncjjritatem  agnoscit  &  |  tuetur  Enricii  CordiGratu- 
latio  I  M.  D.  XXII.  TitelbordUre  Domuier  Nr.  132.  4  ff.,  4'  Dmck  WB 
Matthe«  Maler  in  Erfurt.  Zw. B.-a-B. XU. lU. »,  14  o. XVII.  Vül.  ii, 24. 

0.  Clemen. 


Tliiirs^.  Ma{?d(burf?er  nt  schiehtsbliitter  ISSii  S  :m,  hat  folgenden  Druck 
uiobt  auftinden  können:  Auff  Cidops  ant-lwurt  replioa.  ]  Nieola.  AmsdorffJ 
Vnittemberg  |  M  D  XXV  |.  TitelbordUre  Dommer  Kr.  b2D.  Drack  von  Nickel 
Schirlentz  in  Wittenberg.  Zw.  B.-S.-B.  IX.  VI.  21, 14  n.  XVI.  IX.  1  r>.  1 1 .  V^ 
Weiler  3267.  0.  Clemen. 


Der  Orlfflnaldmek  der  Sehelhom,  Amoenitates  litterariae  VII,  254  ss. 

abf^edrucktcn  Bulle  Pauls  III.  vom  20.  April  ]yM  betr.  das  Konzil  /.u 
Mantua  ist  folgender  (Zw.  R.-ä.-B.  VI.  Iii.  12. 16):  8.  D.  N.  PAVLI,  DIYINA  1 
PROVIDENTIA  1>APAE  TERT.  f  BVLLA 1 PROROGATIONIS  (am  lUnde: 
id  est  profli^atiouis.)  SAC'Rf»-  [suncti  peiu-ralis  roia-ilij.  Darunter  das  pHpstl. 
Wappen  und  das  von  Schelborn  1.  c.  abgedruckte  Pasquill.  Die  Druckaus- 
•tsttung  genau  dieselbe  wie  die  des  C.  f.  6.  XIV,  431  unten  verzeichneten 
Dmeks  der  Abltlhbullo  Pauls  III.  Ton  14.  Jnnl  1557.         0.  Clemen. 
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Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  tou  0.  Koller  In  Leiprig. 

Library  Jonrnal.  VoL  23  No.  7,  July  1S9S:  Linotype  work  at  the  Carnegie 
Libmy  of  Pittsburgb,  by  Kdwio  II.  Audenoii.  —  Tlie  aandaj  eobvol 
library  question,  by  Beniard  C.  Stemer. 

Bevuc  (Ifs  bi Ii  1  iotheques.  Anm'e  b  No.  3  — 5,  nia^s — mai  l!)US:  Dee 
Fx»a^2A)8  qui  out  öorit  en  italiea  au  XVi*  si^e,  par  Km.  Picot  —  Anti- 

?>ttH68  mexlMlnee:  les  ayenttires  de  la  ooüeetloii  Anbin -(toupil,  par  Alb. 
it'villt'.  —  La  qucsfioD  do  .Tt  aii  Brito:  lettre  de  M  I  luis  (JilliiMlts -V.aii- 
Severeu.  —  InveuUuie  et  deacriptioii  des  iniuiatures  des  uuuuacrits 
oi!entaiix  ooneervfo  k  b  Biblioth^ne  nationale,  par  E.  Bloehet  (snlte).  — 
Sur  lu  coiisiTvation  et  la  restauration  des  anciens  niaim.scrita .  par  Franz 
Ekrle.  —  Inveutaire,  Bommaire  des  purtefeuilles  de  Fontanieu  conaervte 
&  1»  BlbUotb^ue  nfttionale,  par  Henn  Omont  (fin). 


Bibliographie  der  schweizerischen  LandeskuDde.   Herausgegeben  von  der 
■  CentnUkommiaston  für  schweizer.  Landeskunde.  Fase,  i  V  6  lieft  3  und 
und  Pasc.  V  9  c.   Bern,  J.  K.  Wyss.  gr.  8«.   M.  7M 

Fase  I\'  ti:  Fauna  helvt-tioa  ziisaiiinieii^rostollt  durch  'I'b.  Studi-r.  lief;  '>: 
KeptUien  und  Amphibien  znsammengeatollt  v.  H.  Fischer  -  Sigwart.  Xil. 
27  8.  80  Pf.;  Heft  9:  Cmstaoea,  bearb.  t.  J.  Henseber.  1  Bryoxo«,  bearb. 

Th,  Studer.   3.  Anncli  i  n   bearb.  v.  K.  Heeeheler.    4.  Rotifera,  bearb. 

.1.  Ileuscher.  ö.  Turbellaria,  beerb.  H.  Plebn.  6.  Spongien  und 
Ilydroiden,  bearb.  v.  Th.  Stnder.  T.  Protosoa,  bearb.  B.  Bbme.  VTTI. 
27  S.  ^0  Vt.    Fase.  V  n  (•:  Forstwesen,  .Tapd  und  Fischerei.  Zu.samnien- 

{Ipcstellt  durch  die  Abteilung  Forstwesen,  Jagd  u.  Fischerei  (Uberforst- 
DSpektorat)  des  eldgenüss.  Departements  des  Innern.  MII.  57  S.  M.  1.20 
Bnschau,  CS.    Bibün^raphisrlier  Senie.sterbericbt  der  Erscheuuragen  auf  dem 
Gebiete  der  Neurologie  uud  Psychiatrie.   Jahrgaug^:  Ibdl.  2.  Hälfte. 
Jena,  (Gustav  Fisoher.  S.  t"3— 42U.  gr.  8°.  M.  6.— 
♦Dante  Society:  Cambridge,  Mass.  Si.xteeuth  annual  report.   May  !*<,  ivfi;. 
Accompanying  papers:  Professor  Kajuu's  critical  tcxt  of  the  Üe  \  ulfjari 
eloquentia,  by  J'aj?et  Toynbee.  —  Additions  to  the  Dante  Collect!. »n  in 
the  Harvard  'College  Libnrv,  Mn^  !   i May  1.  1^«>7,  conipiled  by 
Theod.  W.  Koch.    Boston,  (iiuu  .S:  t  omiiany.  1897.  XVIII.  82  p.  8". 
Pletcher,  W.  Y.   Reliures  d'art  modernes  exöcutees  eu  Angleterrc.  Essai 
hi.'itoriqtie.    Catabigtie  de  rexjiosition  oiiverte  du  13  jnln  an  2  juHlet  lft9S. 
Paris,  üb.  Boussud,  Mauzi,  Joyant  et  ('ie.  ;i2  p.  8". 
Griff  in,  Appleton  P.  C.  U.  S'  1-ibrary  of  Cougress.   List  of  books  rela- 
Ung  to  Hawaii  (including  refereuces  to  coUected  worka  ind  periodiciJe). 
Washingttin,  (iov.  Priuting  Office.  2H  p.  8». 
♦Growull,  A.    Book  -  trade  r)ibliiigra]iliy  in  the  ünited  States  in  the  XIX'»» 
Century.  To  which  ia  added  a  catalogue  of  all  tbe  booka  printed  in  the 
ünited  States  with  the  prioes,  and  phMes  wbere  pnbttiiied,  aanezed, 
published  by  the  Bookseller.'^  in  Boston  Januan*.  1^04.    New  Yorkf 
Dibdin  Club.  LXXYU.  79  p.  with  portrait  of  Mr.  Fred.  LeypvldL  b». 
„100  eopirs  of  this  book  were  prioted  for  non  •memberi  of  tbe  Dibdin  Club.*« 
Hinriclis'  Verzeichnis  der  im  Deut.sehen  Buchhandel  neu  erschieueneii  und 
neu  aufgelegten  Bücher,  Landkarten.  Zeitschriften  etc.  1898.  l.  Uaibjabr. 
Mit  StiSiwort-Regiiter,  wlasenaohanlicher  Ubenlefat,  Toranzcigeu  von 


*)  Die  mit  *  bexeichaeteD  Bficher  s&id  der  Redaküoa  wagmaäiL 
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Nenfgkeltoii,  sowie  Yetlags-  und  PreisXndernngen  ans  dem  1.  Halbjahr 

l^-Os.  (Hinnohs'  Ilalbjahrskatalog  20(i.  FurtsetzunK  )  Teil  1:  Veraeichni» 
der  Titel  Leipzig,  J.  C.  Uiorichjt'scbe  Bucbli.  V erla^oonto.  1.  S72  a. 
Facaimile- Druck  4  S.  mit  1  BOdiite.  8".  Für  komplett  M.  7  — 
Jahrbuch  über  die  Fortschritte  der  Mathematik.  Herau.sgep:eben  von  E. 
Lampe.  Band  27:  Jahrgang  1896.  Heft  i.  Berlin.  Georg  Reimer.  S6ii  S. 
gr.  8»  M.  12.— 

Jahresberichte  fUr  neuere  deutsehe  Litteraturgesehichte ,  mit  besonderer 
Unterstützung  von  E.  Schmidt  heranugegeben  von  J.  Elias  und  M.  Osborn. 
Band  7:  Jahr  1896.  Abteilung  1.  Leipzig.  .T.  G.  Güschensche  Verlagshand- 
lung. lf)l  S.  Lex.  s".  M.  (1  SU 

Jahresbericbt,  Theologischer.  Unter  Mitwirkung  von  Dreyer,  Ever- 
ling,  Plcker  etc.  herausgegeben  von  H.  Holtzmann  una  G.  Krüger.  Band  17, 
enthaltend  die  Literatur  de-<  .1.  IS97.  Abtheilung  3:  Systematische  Theo- 
logie, bearbeitet  von  £.  W.  Mayer,  Troelsch,  Sülze  und  Dreyer.  Berlin, 
C.  A.  Schwetschke  &  Sohn.  S.  501—675.  gr.       Einzelpreis  M.  4.— 

List  of  Bubject  heading.s  for  u.^e  in  dictionary  catalogs,  prcpared  by  a  com- 
mittee  of  the  American  Library  Association.  Second  edition,  revised, 
wfth  an  appendix  containing  hfnts  on  subject  cataiogiug  and  schemes  for 
subhead.s  under  eountries  and  other  subjects.  Published  for  the  A.  L.  A. 
Publishing  Section  by  the  Library  Bureau.    Boston.  6.  206  p.  H".  D.  2.— 

Man  Zone,  Gaspare.  Degli  archivi  di  stato.  Storia-fnnzioui-ordinamento- 
lavori-leggi-rifonue.    Honia.  E.  Loescher  &  Co.  202  p.  8°.  L.  5.— 

Mathe  WS,  J.  A.     Review  aud   bibliography  of  the  metaUic  carbidea. 
Washington,  D.  C,  Smithsonian  Institution.  32  p.  8°. 
Smiths'ODian  miscellancous  coUmions,  v.  38,  No.  lo^o. 

Monrlon,  Michel.  Classification  d6cimale  de  Melvil  Dewey,  appli(][uee 
anxsefences  geidogiques  ponr  l'elaboration  de  la  „Bibliographia  geologica", 
par  le  Service  (Jt-ologique  de  Belgitine.  Bruxelles,  Haycz.  24  p,  8".  Fr.  1. — 

Omont,  Henri.  Catalogue  geo^ral  des  nuinuscrits  franyais  de  la  Hlblio- 
theque  nationale.  Avec  la  collaboration  de  C.  Couderc,  L,  Auvray  et 
Cb.  de  la  Ronci6re.  Ancieus  petits  fonds  fran^ais  (I,  N«»»  20  065— 22  8S4) 
du  fonds  frangais,  par  Ch.  de  la  Ronciere.   Paris,  Krnest  Leroux.  56 1  p.  s". 

*Pelleohet,  M.  Une  association  d'imprimeura  au  XV«  siecle.  Paris,  Picard 
&  fils.  5  p.  avec  5  planches.  8<*. 

Poeich  au,  A.  Die  livlündische  GcschichtBliteiatur  im  J.  lbU7.  lUg»,  N. 
Kymmel's  Verlag.  III.  59  S.  8».  M.  1.— 

Benouard,  Ph.  Imprimcurs  parisions,  libraires,  fondeurs  de  caractöres  et 
correcteurs  dMmprimerie  depuis  Tintroduction  de  rimpriwerie  ä  Paris 
(1470)  iusqu'  a  la  fin  du  XVI«  siücle.  l..eurs  adresses,  marqucs,  cnseignes, 
dates  a'ex6foio6,  «tc.  Paris,  dandio.  XVL  488  p.  avee  gxav.  et  |»lan.  8*. 
Fr.  12.— 

*  Report  of  the  Commissioner  of  education  for  the  year  1896—97.  Volume  I 
containing  ptrt  1.  WiahiagtOD,  QoTefmnent  Priotbg  (MSeo.  LXXX.  1 136  p. 

8«.  cloth. 

*Tr ansäet ions  and  proceedings  of  tlie  second  international  Library  Con- 
ference held  in  London,  .luly  l."}— 16,  1897.  London,  pilnled  for  memb«» 
of  the  Confeienoe.  IX.  2b8  p.  4«.  oloth. 


Antiqnarisclie  Katolog«. 

Bamberg  GreifswaM.  No.  112:  Geschichte,  Oeogniphle,  Militaria.  2269  N««- 
—  No.  113:  Theologie,  Philosophie.  2253  N"*-  —  No.  114:  Deutsche 
Sprache  n.  Littentur,  Kanstgeeebiehte.  1858  N«*- 

Brill  Lrh]rn.    No.  54 :  Semitical.  im  N"' 

Dames  Berlin.   No.  42:  Bibliotheca  zoologica  1,  allg.  Zoologie,  Anatomie, 

Anlihropt)logie,  Reisen.  1011  N«^ 
Deutioke  Wien.  No.8«:  Mediain.  1310  N<>^ 
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Harrassowitz  Leipzig.  No.  234:  Schach  und  andere  Spiele.  211  N«»  — 
No.  235:  Orieutalia,  neue  ErwerboDgen,  enthaltend  oie  Bibliothek  de« 

Prof.  V.  Carletti  in  Brüssel.  949  N«- 
Hiersi'uiann  \A'\\m'^.    No.  200:  Spanien  u.  seine  ji>tzig»'n  Kt»lonieon.        N  ' 
Kletuiuiiigs  Ant.  Stockholm.  No.  12U:  Historie,  Geograti.  Üniversitetsvibeo. 

48  SS.  —  No.  130:  Spräkvetenakap,  Mytologi,  Teologi.  49  SS. 
Lehmann,  1".  l!iTlin.    Xo.  93 :  Neuere  au.sl:in(iiseho  Spnielien.  1103  N"- 
Mussottcr  Munderkiugen.  No.  44:  ^ologie,  cuthaltend  die  Bibliothek  des 

Professon  Aiigmt  v.  Hojafsoviea.  1257  N«- 
V.  Stork  II  ni      Zn.  HaaK-    Oranje  -  Nassau  Bibliothcek.  SliSN». 
T ausig  Prag.   No.  U7:  Moravica,  Silcsiaca.  (>29  N<>^ 


Personalnacbrichten. 

Der  Ilcransgeber  dteser  Zeftsehrift  ist  von  der  Socfeti  bibllografie« 
Italiana  zum  korrespondiiTemleu  Mitgliedo  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Bibliotheka  -  Sekretär  au  der  Universitäts- Bibliothek  au 
WOixboiig  F.  Segne  r  tot  tnm  Bibliothekar  an  derselben  Anstalt  ernannt 
worden. 

Dem  Amanuenaia  an  der  K.  IL  Universitäts- Bibliothek  in  Graz  Dr.  ' 
Ferdinand  Elehler  lat  der  Titel  und  Charakter  eines  Skrlptors  ▼erileheo 
worden. 

Der  Praktikant  an  der  K.  K.  Universitäts  •  Bibliothek  in  Wien  Dr.  Karl 
Tomaaehek  £dler  von  Stratowa  ist  zum  Amannensis  daselbst  ernannt  worden. 

Der  mit  dem  riiaraktrr  eiues  aui"-^«  ri inlcntliehou  Universität-  rr.»fessors 
bekleidete  Privat- I>()eenr  Dr.  Adolf  iiaut  toii  int  zum  aufsenirdi  Dilichea 
Professor  der  deut^ciien  Sprache  und  Utteratnr  an  der  deutschen  Univefsitllt 
in  Prag  en^annt  und  gleichzeitig  von  seiner  provisorischen  OienatleiitUBg  an 
der  dortigen  Lniversitäta- Bibliothek  eutliuben  worden. 

In  Rom  starb  der  Skriptor  an  der  Vaticana  und  Knatoa  des  Wtiia- 
kabinetts  Enrico  Stevenson  im  Alter  von  45  Jalircn 

Einer  der  bekanntesten  Deutschen  an  der  amerikanischen  PacifickUste, 
Adolf  Sntro,  ist  am  h.  August  in  San  Francisco  gestorben.  Adolf  Sutru  war 
Im  Jahre  tsr^O  in  Aaclieu,  Klieiupreufson,  j?eboron  imd  kam  ISSO  nach  den 
Ver.  Staaten.  Er  liaite  auf  der  Ivt-ise  von  den  grufseu  Goldentdcckuuffen 
in  Kalifornien  gehört  und  begab  sich  sofort  dorthin.  Im  Jahre  ls(;o  besiieote 
er  die  Bergwerks-Redunen  von  Nevada  und  fafstc  dort  den  Plan  des  groü»en 
Tunnels  durch  das  ilerz  der  Berge,  ein  Unternehmen,  mit  dem  der  Name 
Sutro  unvergiinjrlieh  verhiinden  ist.  DI»«  Vollcndunf;  des  Tunnels  nahm  über 
zehn  Jahie  in  Ansprueh.  von  iböU — li>79|  und  machte  Satro  aum  vielfiichea 
Mllfionar.  Einen  Iwl  seines  Relehttnns  verwendete  er  auf  die  Anbwe  einer 
grofsen  Öffentlichen  BibIiot]iek  und  Gemälde-Galerie.  Auch  machte 
er  der  Stadt  San  Francisco  im  Jahre  lübl  eine  NaohbUdnng  der  Bartholdiachen 
Freiheltastatne  «am  Geschenk.  Ferner  baute  er  an  der  Seekttste  das  CUff 
II0U8O.  einen  der  ^rofsarti^ten  öffentlichen  Verguilguiigsplätze  der  Welt;  einen 
Bade-l'avillon  für  öfTentli^e  Zwecke.  Es  war  erwartet  worden,  die  nürdlicho 
Paoifiebahn  werde  ihre  Geleise  bis  dorthin  ausdehnen ,  so  dafs  jedermann  für 
6  Cents  dorthin  hui^'en  könne.  Die  Bahn  kam  dieser  Erwartung  nirht  nach 
und  erprefste  ein  doppeltem  Fahrgeld  von  den  liesuchern.  Es  kam  xu  eineoi 
hutnäckigen  Kampfe  zwisehen  der  Bahn  und  Sutro,  aus  dem  der  letztere, 
nachdem  er  eine  Hiütii  ruif  eigene  Küsten  erbaut,  als  Sieger  hervor^ng.  Er 
wurde  dadureli  sn  pupuliir,  dafs  er  zum  Mayor  er^'ählt  wurde.  [Nach  Mit- 
teilungen aux  rikaniscli  -  ilentscher  Blätter  hat  Sutro  seinen  Phm,  wie  er  in 
dif^cüi  i;!  itte  TM.  V'II  S.  1 !  1  dargelegt  wurde,  ausgeführt  und  seine  Bibliothek 
uaeti  dem  \'orbilde  der  HalHäcbeu  Luiverititiitä-Bibliuthek  gebant.) 

B  e  r  i c  h  t  i  gang.  Der  Vorname  des  kürzlich  verstorbenen  HibliothektlB 
des  Insthot  de  FMaee  an  Paria  Lalaane  (a.  oben  S.  392)  ist:  Ladovie. 

Vwli«       OM»  HaRMMwitti,  Latygli.  —  OtMk  tmi  IMmM  Manm,  Balte. 
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XV.  Jahrgang.  12.  Heft  Dezember  1898. 


Christian  Friedrich  Mattliaei  und  seine  Saiuiulung 
{griechischer  Uaudschriften. 

(SchluCs.) 

Da  1  (Blatth.  Nr.  8). 

Galcnus  largog  tlOaymY^  und  tix*^  latQixrj.  Letztere 
habe  ich  mit  einem  andern  Maniiscripte  verglichen  und  die  Varianten 
am  Hände  frescliriubeo.  Auf  l'appier,  grofs  Folio  [40x28,3  cm], 
aus  dem  15'" '  Jalirhuaderte.    40  13Iätter.  [HLdrbdJ 

Eine  Galenhsndsehrift  dieses  nngewölinliehen  Formates  besitzt 
die  S)  nodalbibliothelc  in  Nr.  51  (Matth.  LH,  Vlad.  464).  Ihr  Inhalt 
deckt  sich  zum  gröfsten  Teile  mit  dem  des  Cod.  283  (Matth.  CGLXX, 
Vlad.  4(i6).  Während  aber  dieser  die  Schrift  3ttQi  ttyvtß  htTQtxrjg 
zweimal  (von  verschiedenen  Hftnilen)  cnllKllt,  fehlt  dieselbe  im  Cod.  51 
ganz.  Kine  genaue  Untersuchung  der  letztgenannten  Hs.  durch  Herrn 
Belokaror  hat  meine  Vermntnng,  dafs  die  Dresdener  Blätter  ihr  ent^ 
stammen,  als  gegrttndet  erwiesini:  nach  einer  alten  FoIUemng,  TOn 
welcher  nur  geringe  Überreste  erhalten  sind,  enthielt  sie  damals  41 
Blätter  mehr  als  jetzt') 

Da.  5  (Matth.  Nr.  1 1). 

SäiuiDtliche  Werke  des  Griechischen  Arztes  Actuarius,  welche 
man  blofs  in  der  lateinischen  Veraion  hat,  nebst  andern  kleinem 
medieinischen  Schriften  in  Folio  [35  x  23,5  cm] ,  anf  g^lättetem 

Pappier  geschrieben  1519  zu  Venedig  von  Leo  Ambrosius,  der  anch 
der  Verfa!<scr  der  edirten  Tjateiuischen  Übersetzung  ist.  Wahrschein- 
licli  hat  er  also  diese  Handschrift  Ubersetzt.  254  Biälter.  [Nener 
Ldrbd.J 


1)  Vgl.  Belükurov  a.a.O.  S.  CDXLVIf  u.  S.  DXVII.  Die  alte  Foli- 
ieruDg  wird  hier  nieht  erwähut,  wobl  aber  in  einem  Schreiben  vom  3.  Jan. 
dieses  Jahres.  Danach  fällt  die  Lttoke  zwischen  Bl.  7  nnd  Bl.  8.  Das  ttber» 
zühlige  Blatt  wird  ein  onbeschriebenes ,  beim  Binden  entfentee  Vonetzblatt 

^wesen  <;ein. 

XV.   12.  3& 
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Von  der  Hand  des  I^o  AmbT()>ia>  ist  auch  der  Cod.  S.  8yu.  507 
(Mattli,  t.  II  Nr.  VII  in  fol.,  Vlad.  407)  gesehrieben.  Er  gelangte  nach- 
mals in  den  Besitz  des  Bischofs  von  Kythera  Maximos  Margnnios, 
weloher  ihn  mit  mehreren  anderen  Hss.  dem  Kloster  Iwiron  niif  dem 
AthoB  echenkte.  Wenn  der  Cod.  Dn.  5  denselben  genommen 
hat,  80  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dafs  Matthaei  ihn  in  der  Synodal- 
bibliüthek  Lccfiinden,  und  bestäligt  wird  diese  Verinutun^r  dadurch,  dafs 
der  jedenfalls  von  ihn)  sellot  uuterrichtetp  Prof.  Jo.  Gottl.  Schneider 
(s.  u.  zu  Da.  24  uud  Da.  'Aü  j  die  Iis.  als  *  Codex.  Mo^quensis'  bezeichuet.^) 
Docb  babe  ieh  Spuren  der  Proreniens  in  der  Ha.  selbst  nicht  ent- 
decken können,  und  anch  in  den  alten  Katalogen  kommt  der  Name 
des  Actuarins  nicht  vor.  Vielleicht  gehörten  die  Drr^d  ner  Blätter 
ursprünglich  zu  dem  ebenfalls  aus  der  Bibliothek  dcH  .Maximos  Mar- 
gtmios  stammenden  Cod.  S.  Syn.  187  (Matth.  CIJÜLXVill ,  Vlad.  498), 
weleher  anf  110  Bllttem  des  gleiclien  Formates  einige  Sehriften  des 
Oribmaos  entbÜiS) 

Da.  II  (Matth.  Xr.  17). 

Sechzehn   Reden    des   Demosthenes    nebst    einem  Briefe 
Philippus.    Es  sind  dieses  die  so  geuannten  Olvnthischen  und 
Philippischen  Keden.   In  klein  Folio  oder  qaarto  [27,3x20,1  cm] 
anf  Pappier,  vom  15**"  Jabrbnnderte.   58  BUtter.   [Nener  Ldrbd.] 
Die  alten  Katalc^  der  Moskauer  Bibliotheken  kennen  nur  eine 
Hb.  des  Demosthenes ,  und  diese  ist  wahrscheinlich  mit  der  einzigen 
Hs.  dieses  Autors,  welche  die  Svnodalhibliothek  jetzt  besitzt,  nämlich 
dem  Cod.  267  (Matth.  CCLIV,  \  lad.  475)  identisch.    Er  enihait  aut 
143  Blättern  4  Reden  des  Demosthenes  nnd  2  Reden  des  Aesehines. 
Wenn  damit  die  Dresdener  Bl&tter  ursprünglich  zusammengehörten^*) 
so  mufs  die  Zerreif^unc;  schon  vor  Matthaeis  Zeit  stattm-fnnden  haben; 
denn  die  Moskauer  Hs.  enthält  Bl.  2— -7  und  140—142  die  Unter- 


1)  In  dem  Ven^ichnisse  der  'Ausgaben  Griechischer  Schriftsteller  mit 
TOTSehiedenen  Lesarten  ans  Handschriften',  welche  Matthaei  der  Dresdener 

Bibliothek  verkaofto  (s.  o.  S.  4r,.'.)  liest  mnn  unter  Nr.  7i:  'ActuarÜ  duo  libelli. 
qui  foli  Graece  adhuc  tnliti  iunt,  cx  edit.  Filcheri.  Lipf.  1774.  8.  verglichen  mit 
übbenanntcr  Haiidsebrift  der  sämintlichcu  Werke  dos  Actuarii\  In  dem  so  be- 
zeichneten P.uclii'  (jetzt  Cod.  Dresd.  Da  Ii')  ünden  sich  zwei  auf  unsere  Fls. 
bezltglicbc  Kiutragungen,  ans  welchen  jedoch  nichts  weiter  zu  ersehen  isti 
als  dab  Matthaei  bereits  im  J.  17 79  seine  Hsad  dsranf  gelegt  hatte.  Die  eiste 
Eintragunar,  p.  VllI  unten,  lautet:  'Codex,  quem  cf^o  rnm  hoc  excmpln  con- 
tulij  complectitur  oninia  Actuarii  opera  Graece.  Scriptu^i  e»tt  in  eliarta  iaeuigaU 
in  forma  maxima.  En  notsm  Ibribae:  {ypaipt  o  äfißgwatog  v  Hat»  6  vwkBtdq 
Irfxhjöi,  H'fiiy.  y  rar  (f&tyovTo^yafo/'/jt'ivtK'  Auf  der  Rückseite  des  Texttitels 
Steht:  'Cuutuli  cum  Cod.  M.S.  Chriltiauus  Fridcrieus  Matthaei.   Molquae  17T0.' 

2)  Vgl.  Nicandri  Alexipharmaca  ed.  Jo.  Gottl.  Schneider,  Uidae 
Praef.  p.  XV:  'Diofcorideui  plane  exfcriiiCit  cum  Paulo  Aegioeta  Actuarins, 
quem  latino  hncusqne  editnw  graecum  Itgi  cxfcriptuin  cx  Codice  Mofq  iienli,' 

S)  Der  Cod.  Dresd.  wurde  beim  Binden  beschnitten.  Daher  dii:  Ab- 
weichung vom  Formate  des  Cod,  B.  Syn.  267,  welcher  naeh  Bülokarov 
29x21,2  om  miüit. 
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Behrift  des  Hierodtakons  Gedeon  ans  dem  J.  1776  (s.  o.  S.  410),  vgL 
B^loknrov  S.  CDLXXXIIL')  Wir  besäfsen  dann  hier  ein  weiteres  Bei- 
spiel dafür,  dafs  Matthaei  in  der  Synodalbibliothek  Handschriften  oder 
Teile  von  solchen  gefunden  bat»  die  in  den  Katalogen  niciit  veneichnet 
waren,  s.  o.  zu  A.  93. 

Da.  12  (Matth.  Nr.  18). 
Eines  Ungenannten  C  h  r  o  u  o  1  u  g  i  e  nebst  einer  Rede  des 
Photins        twi'  yi  tofiixm*  ^tAij^durmv  ixi  xQ^otw.   Ana  dem 
10^  Jahrhnnderte,  Termothllc]!  von  Stylianns  geaehriefaen.  Klein 
Folio  [27,1  X  20,5  cm],  auf  Pergament,  18  Blätter.    [Neuer  LdrbdJ 
Matthaeis  'Vermutung:',   dal«;    tVip^f   Rlätter  von  Stylianos  p^e- 
iji'hriebeu  9em  möchten,  bestütifjt  sicli  in  der  überraschendsten  Weise. 
Von  den  Moskauer  Handschriften  giebt  »ich  nur  eine  als .  von  diesem 
geBohrieben  zn  erkennen,  nftmlieh  der  Cod.  8.  6yn.  394  (Matth,  t  n 
Nr.  XXXll  in  fol.,  Vlad.  331),  welcher  die  folgende  UnterBCbrift  Mgt: 
Crrharog  diäxovog  fyffaipa  aQt&^a  a(^X'^m<f9(6xq>  xatiSaQslag  xax- 
Jiadoxiag  btbi  xonunv  IvÖixrimi'OQ  ytHiyrrriz,  ittjv)  icrQiXloj 

avfiyrhjQmO^tvTOj^  tov  rtvxovg.  Die  Vermutung',  dafs  die  Dresdener 
Blätter  dieser  Hs.  entnommen  sind,  mufs  sich  jedem  aufdrängen;  man 
begreift  nvr  nicht,  was  Matthaei  bewogen  liat,  ans  freien  Stflcken  selbst 
den  Ort  anngeb^  woher  sein  widerrechtlicher  Besitz  stammt 

Mit  Hülfe  vun  Photograph icen  aus  der  Moskauer  Arethashand- 
schrift  konnte  ich  feststellen,  dafs  die  Blätter  hier  und  dort  in  der 
Anordnung,  der  Zeilenzahl  und  den  8chriftzü<,'en.  auch  in  den  Scholien, 
von  denen  einige  in  beiden  Hä:s.  vun  Arethas  selbst  herrühren,  einander 
völlig  gleichen.^)  Eine  auf  meine  Bitte  von  Herrn  BMoknrov  an- 
gestellte Untersnehnng  ergab  sodann,  dafs  im  Cod.  394  zwischen  BL  135 
und  Bl.  136  sechs  and  zwischen  Bl.  142  und  Bl.  143  zwölf  Blätter 
fehlen,  womit  die  Znsammensetzang  der  Dresdener  Hs.  genau  aberein- 
stimmt^) 


1)  Im  J.  1778  scheint  Matthaei  nur  den  Cod.  S.  Syn.  2H7  des  Demosthenos 
gekannt  zu  haben,  vgl.  den  bereits  erwähnten  Brief  au  V'alckcnaer  vom  1.  Febr. 
dieses  Jahres:  'Suut  (sc.  apud  mc)  e.\  dlUgeiitisl'ime  fcripto  codice  Domofthenis 
variae  lectioncs  ad  orationes  nf{tl  OTHfdvov,  ^t^l  nttQunQfo^itiuq,  nQb<; 
Xfntivtiv  et  xaxu  fifuSlov ,  item(|tic  ad  Aolchinem  ntm  ntcaan^naßfittg  ot 
xma  yTtjoi*fiöyToq\  Damit  stimmt  der  Inhalt  des  Cod.  207.  Die  Kollation 
findet  sich  im  Cod.  Hso  der  St.  Petersb.  Geistl.  Akademie,  vgl.  Kodosskij 
.S.  UMif  Aulserdem  aber  besitzt  die  genannte  Akademie  in  Xr.  18')4  ein 
Exemplar  der  Reiskescben  Oratores  gracci.  in  welches  Matthaei  Varianten 
zweier  Moskauer  IIss.  eingetragen  hat,  vgl.  llodosskij.s  Katahig  der  Biblio- 
thek Mutthaeis  8.  45,  zu  Nr.  12-  2;i:  'Orationibus  Demosthniis  a d scriptae smit 
diversae  lectiones  ex  duobus  Codicibus  Mosqucnsibus  a  Matthaei'. 

2)  Dafs  das  Format  des  Cod.  Dresd.  etwaa  kleiner  ist  als  das  des 
Cod.  'i'.»4  (28,3x21  em),  kanu  nicht  auffallen,  da  der  Einband  des  ersteren 
an«;  Mrittliaeis  Zeit  atamml.  Vgl.  die  Beschreibnug  des  Cod.  394  bei  Beloknrov 
S.  DXIV  f. 

3)  Dafs  hier  die  BIl.  l  —  (>  mit  Bl.  7  ff.  ursprttngUch  nicht  zusammeu- 
hingen,  sieht  man  auf  den  eisten  Blick.  Währena  somrt,  im  aufgeschlagenen 

35» 
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Nur  ein  Umstand  scliiea  der  Herkanft  der  Dresdener  Blätter  aus 
dem  Cod.  8.  Syn.  394  zu  widersprechen,  nämlich  die  Verficlnedf'nheit 
der  Zierleisten.  Im  Cod.  f  findet  sich  oberhalb  der  i'her>chrifkü 
eiuü  einfache,  aus  Punkten,  kurzen  Strichen  und  Kreuzen  gebildete 
Leiste,  die  an  den  beiden  Endpunkten  in  ein  Blittehen  inslinil.  Die 
Dresdener  Hs.  dagegen  zeigt  sowolil  Uber  dem  ersten  Titel,  Bl.  P, 
als  anoh  am  Schlufs,  Bl.  18^,  eine  kom]>lizierterc  Verzierung,  Sie  be- 
steht aus  zwei  Leisten  in  der  l)e.>cliiieVienen  Form,  die  reehts  und  link-^ 
an  dem  Tunkte ,  wu  dvv  Hlattstiel  einsetzt,  dureh  eine  kurze  Reihe 
von  Funkten,  Strichen  und  Kreuzen  verbunden  sind,  und  in  dem  auf 
diese  Weise  gebildeten  länglichen  Rechteck  gewalirt  man  anf  gelbem 
Grande  wiederum  Erenae  und  Punkte.  Der  Gedanke,  dafe  Hatthaei 
hier  einmal  zum  Pinsel  gegriffen  haben  könnte,  um  die  8pnren  seiner 
'Sammlunp:'  zu  verwischen,  ist  mir  erst  nach  länn^erer  Betrachtung: 
gekommen:  so  einheitlich  erscheint  auf  den  ersten  Blick  das  beschriebeue 
Ornament.  Aber  ein  angefeuchtetes  wcifses  Blättchen,  mit  dem  ick 
den  gelben  Grund  berübi-te,  brachte  die  F&Ischang  an  den  Tag,  and 
dnreh  meinen  Terelirten  Freund  Prof.  C.  R.  Gregory,  dem  ich  den 
Fall  Yorlegte,  wurde  noeb  ein  weiterer  Verdacht  erregt,  der  sich  bald 
bestätigen  sollte.  Nicht  nur  das  »reibe  Rand  rtlhrt  von  Matfhaei  her. 
sondern  hucIi  die  oltere  Leiste  und  ihre  Verbindung  mit  der  unteren. 
Die  ganze  Manipulation  aber  hat  er  vorgenommen,  um  die  Tilgung 
einiger  Zeilen  au  verdecken,  welche  sich  ursprünglich  oberhalb  der 
einfachen  Leiste  auf  Bl.  1'  der  Dresdener  Hs.  fanden. 

Das  erste  Stück  des  Cod.  Dresd.  (Bl.  1  —  6)  gehört,  wie  t^chon 
erwähnt,  .^wischen  Bl.  135  und  Bl.  136  des  Cod.  S.  Syn.  394.  Vorher- 
geht in  (lieser  Hs.  Bl.  134'  bis  Bl.  135*'  eine  kleine  Schritt  unter  ileni 
Titel:  liPTi()(/tjöig  ^a^ctglov  Ijttoxojtov  fiizvXijiytjg  rov  jiaQaÄoyiOfior 
Tov  fiavtxalov  dieXtyxovca.  Daft  sie  unvollständig  ist,  wird  von 
Vladimir  im  Kataloge  nicht  bemerkt,  Herr  Bilokurov  aber  hat  kon- 
statiert, dafs  sie  BL  185'  mit  den  Worten  el  de  (iij  qvoti  ra  xaxa' 
Tolr  (Vt  (f  vOHtw  ÖTjfiiovQyoQ  o  Otog  abbricht.  Der  fehlende  Scliluf- 
lautet:  fiin  xai  aorr/  ar  thj  ((Q'/Jj,  'yT/$  dia  rn  a.ifQWQttjTo::  ettai 
xavtaxov  vooviiiv/^,  ovötfilap  ;^<w(>a*'  öiöajot  ty  ftrj  oiotj  xaxiaS) 

Buche,  zwei  glatte  Seiten  (Fleischseite  des  Pergaments)  mit  zwei  rtobea 
(Haarseite)  abwechseln,  fol^rt  anf  die  glatten  Seiten  und  0'"  nur  einerrinbe 
Seite,  Bl.  und  Bl.  1"^  ist  wieder  j:latt,  gehört  also  einer  audercu  Lagt  jli*. 
Quaternioneuzahleu  sind  auf  den  le»  Blättern  nicht  zu  bemerken;  aber  an 
einer  Stelle  hat  f^lch  du«])  eine  Spur  erhalten,  welche  anch  diese  Frage  er- 
ledigt. .Schaltet  iiiau  nämlich  in  den  Moskauer  Oudex  au  den  bezeichneten 
Stelleu  die  Dresdener  Blätter  ein,  so  ergiebt  sich  als  Anfaii-^  der  I^age 
Bl.  11  des  Cod.  Dresd  Und  in  der  That  bemerkt  man  auf  dem  l.ecto  dieses 
Blattes,  recht.s  unten.  Spuren  des  Radiermessers  iu  Verbindung  mit  chemischer 
Waschung. 

l)  Vgl.  den  Abdruck  im  ersten  Teile  des  fünften  Bandes  der  Analecta 


I>.  »M— 70.  Das  gelbe  Bund  bedeckt  eine  Raaor  von  drei  Zeilen;  der  fehlende 
Sehlnls  mag  nicht  gana  2Vt  Zeilen  eingenommen  haben.  Vgl.  ancb  Betokorov 
S.  Hbf. 


parata  ed.  .lo.  Bapt.  Card,  l'iira  (1^*«»> 
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Ohne  Zweifel  baben  diese  Worte  auf  den  Zeilen  gestnndeo,  welebe 
Hatlhae!  auf  BI.  1'  der  Dresdener  Hb.  getOgt  nnd,  nm  die  Spur  zu 

irerwiiichcn ,  mit  dem  oben  beschriebenen  Ornamente  bedeckt  hat. 
Bl.  7*"  brauchte  er  v'mc  :ihiiliche  Manipnlation  nicht  vorzunehmen,  da 
der  Anfanfj  der  Keile  des  Fhotios  jrfQl  rrutf  -/pm/dixcdif  d-iXj^fidxcov 
tjti  'iQioxov  mit  dem  Beginn  der  Seite  zusammentrifit 

Dafii  Mattliaei  ans  dem  bunten  Inhalte  der  HoBkaner  Hs.  gerade 
diese  beiden  Stfleke  entnahm,  ericlirt  sieh  ans  dem  Umstände,  dal^  er 
sie  für  unediert  hielt.  Bei  der  Rede  des  Phoffoe  scheint  es  damit 
seine  Richtigkeit  zn  haben.  Ftlr  die  anonyme  Ohronologie  trifll  die 
gleiche  Voraussetzung  zwar  nicht  zn,  dn  sie  mit  dem  bereits  von 
Scaliger  veröffentlichten  XQoroyQaytxop  ovi'iofiop  des  Nicephorus 
identisch  ist*)  DaCi  aber  Hattbaei,  dnrcb  die  Überschrift  irregefthrt, 
die  kleine  Schrift  für  ein  Ineditnm  hielt,  ersieht  man  ans  dem  ol>en 
S.  418  angeführten  Schreiben  an  Ruhnken  vom  8»  Pebr.  1778,  wo  mit 
'Anonymi  breuis  chronoloon«'»  1>XX  intfiitretiim  vsque  ad  fec.  X  aut 
XI  continuata'  nur  der  vorliegende  Text  gemeint  sein  kann.  3) 

Da.  19  (Matth.  G). 
Ein  Codex,  [des  Uesiodusj  auf  Papier.    74  Blätter  [darunter 
9  nnbesehriebene]  in  4*»  [dlxl5em]  aus  dem  15*"  Jahrhnndert 
mit  Tielerley  und  weitllnfigen  Scholien  swisehen  dem  Text  und  am 
Rande.    Diesen  nenne  ich  der  übrigen  Beyträge  wegen  Codicem  G. 
Denn  ttherlmiipt  sind  7  Codd.  Ilesiodi  hier  bemerkt.  [Pappbd.] 
In  der  oben  8.  l'i'»  erwähnten  'Sammlnn^  zum  IIe>iodn8'  macht 
das  Vorstehende  den  Auiuug.    Daranf  folgt  2)  die  unter  Da.  20  ab- 
gedruckte Besehreibnog  einer  zweiten  Hesiod- Handschrift   Dann  liest 
man  weiter: 

S.)  Scholia  zum  llesiodus  nelwt  mancherley  Vorreden.    Die  Scholien 
sin'!  MUS  dem  unten  erwähnten  Cod.  a.    2.')  I51ütt<'r  Pappier  in  4^, 

4.)  V  ariauten  aus  verschiedenen  Moscauischen  Ilandsehrifteu ,  auf  25 
Blätter  in  4^**  von  mir  notirt    Die  Collation  ist  geschehen  mit 
der  editio  des  Hesiodi,  Amstelodami  1701  in 
Die  ▼erglichenen  Handschriften  sind  folgende: 


1)  Vgl.  Nicephurf  .in-liiriiiscnpi  ConatiUltinopolitani  opuscula  historica. 
Ed.  Car.  de  Boor.  Lips.  MDCCCLXXX.  p.  81  sa.  Später  wird  Mattbaei  seinen 
Irrtum  erkannt  haben.  Im  Cod.  Dresd.  Da.  51  findet  sich  BI.  1—7  eine  von 
ihm  aas  dem  Cod.  XXXVIII  der  Synodaldruckerei  (jetzt  Nr.  4«7,  Vlad.  318) 
angefertigte  Abschrift  des  X(toi'oyitaifixov  aivroftov,  %a  welcher  er  am  Bande 
Abweichungen  der  Ausgabe  Sealipers  angemerkt  hat. 

2)  Vel.  in  der  oht  u  S.  419  aus  dem  Vorworte  zum  ersten  Bunde  der 
Lectiones  Mosquenses  (1777)  angefiihrten  Liste  der  luedita  'Anonymi  (^hrono- 
logiam '.  Dafs  damit  nicht  etwa  die  im  Cod.  Dresd.  51  abschriftlich  enthaltene 
liiiovvfiov  XQoio/.nyift  aus  dem  Cod.  XLl  (in  -1")  der  Synodaldruckerei  (jetzt 
Nr.  477,  Vlad.  331)  gemeint  sein  kann,  erpiebt  sieh  aus  der  genaueren  Angabc 
des  Titels  im  Briefe  vom  8.  Febr.  177S.  dessen  Quelle  nur  die  Überschrift  im 
Cod.  3^4  sein  ^kann.   Diese  lantet  n&mlicli :  /oovoy()u<f  iov  »«(Nu;  oi  ißSoßii' 
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1.  )  Cot!.  ;i.    In  der  Bibliothek  der  beilig'eTi  Rynndp  zu  Moscaa  nOIB.  7d>. 

in  Folio.    Auf  {?of;laitc'tem  I'apjjicr  vom  1  »l'"' Jahrhundert. 

2. )  Cod.  b.    In  eben  dieser  iiibliothek  uuui.  284.  iu  4"'  auf  rergamcui, 

tm  dem  15**"  Jahrhnndert 

3.  )  Cod.  c.   In  der  nämlichen  Bibliotliek  niiD.  374.  in  8^  auf  Perg«- 

ment,  aus  dem  14**"  Jahrhundert. 

4.  )  Cod.  d.    In  der  Bibliothek  der  Synodal -Topographie  zu  Moticaa 

nnm.  5.  in  4"^  auf  Papier,  aus  dem  16'*^  Jahrhundert, 

5. )  Cod.  e.   Sieb«  oben.  [Cod.  Dresd.  Da*  SO  ist  mit  e  beseiehnet] 

6. )  Cod.  t  In  der  BCblioUiek  der  heiligen  Synode  nnm.  825.  in  4*« 

anf  Papier,  aoa  dem  17*"°  Jahrlmndert 
Die  liier  erwähnten  Kollationen  sind  in  dem  Cod.  Dresd.  Da.  20« 
entiiaheu.  auf  den  wir  noch  zurückzukommen  haben  werden.  Die  {;e- 
nanutea  Moskauer  IIss.  fiodou  sieh  alle  noch  in  der  8}  uudalbibliolhek 
▼or,  nnd  melir  als  diese  lassen  sieb  in  den  alten  Katalogen  aneb  niebt 
nachweisen.!)  Der  Cod.  Da.  19  wird  also  wohl  in  einem  Bande  ent- 
halten ppwescn  sein,  den  Mattliaei  pcplflndert  oder  panz  anff,'elö.<t  hat. 
Vielleicht  enthielt  derselbe  u.  a.  auch  den  Göttinger  Findar,  s.  u.  zn 
Da.  45.  Ob  Matthaei  den  Cod.  Da.  19  im  Jahre  1778  schon  eingesehen 
batte ,  ist  ans  dem  Sehreiben  vom  8.  Febr.  niebt  m  ersehen.  Dort 
liest  man  nnr:  *Hefiodi  fex  eodiees  eontnii.  Tolni  enm  aliqnando 
edere  ete.'*) 

Da.  20  (Matth,  e). 

Ein  Codex  [des  UesiodusJ  auf  Papier  mit  Scholien  ans  dem 
17«»  Jahrhundert.  84  Blätter  in  4**  [81  x  15,0  ~  5  em].  Dieser 
beifset  Codex  e.  [Pappbd.] 

So  Matthaei  in  der  zn  Cod.  Da.  10  :in;.:efiilirten  'Sanimlnng  zum 
Hesiodus '  an  zweiter  Stelle.    Zur  Ermittelung  der  Handschrift,  welcher 

1)  In  den  Katalogen  von  1675  und  von  1719  worden  drei  Hesiodlw». 
genannt  (Nr.  Tyi,  253,  262  bezw.  237,  238,  246),  dii-  liiir  den  Nimiuieni  1.  J 
u.  3  entsprechen.  Die  Kummern  4  u.  6  fehten,  weil  es  sich  dabei  um  Mis- 
eellanbande  bandelt,  die  nnter  anderen  Benenoongen  anfgefUbrt  lind. 

'2)  S  ().  S  41S  Anm.  2.  Auf  seine  Sauiujluiit;  zum  YlesiDdus  ist  M  i*rli n  I 
in  den  Briefen  an  Kubnken  noch  zweimal  zurilukgckonmicu.  Am  IG.  Mai  17^G 
schreibt  er  von  Meiben  ans  (Cod.  Leid.  336):  "Ad  Hefiodum  mnlta  eoUegi, 
quod  tarnen  quomodo  Tibi  innoftierit,  hariolari  non  potui  (die  üben  ans  di-iii 
Briefe  vom  b.  Febr.  177H  aoget'tihrte  Notiz  war  ihm  inzwischen  enttallen;. 
Omnem  antem  apparatnm  illnut  iam  dudam  Mofqna  mifenim  Eisl«bara  ad 
,1anum,  editorem  Horatü,  i|iii  iftis  copiis  in  adoruanda  nona  Ifefiodi  L-dttiono 
vti  decreuerat.  Credu  autem  ilium  iam  mutasfu  oonitlium.  Igitur  his  diebus 
litteris  eum  c<»mpellabo  et  rogibo,  vt  totiiui  fiifciculum  oA  me  remlttat. 
Quod  Ii  ab  illo  impetrauern,  rontiniui  oninia  per  Reichium  ad  tc  transniittam'. 
Fast  zwei  Jahre  später,  aui  14.  Jan.  1T^H  niuls  sich  Matthaei  wegen  d«*»  noch 
nicht  eiogelOstun  Versprechens  entschuldigen:  'Lectiones  variantes  ad  Hefi- 
odnin  t!r  r)uibu.<i  nnper  interrogabas ,  n«mdimi  pntni  nb  ifti»  .latii  pxi  rinifrr. 
i^mvi  liiiitiiae  recuperauero  (vis  autem  iaut  adhilienda  vidctur  ilti  liomini  im- 
portuuo),  continno  eas  ad  Te  transmittani'.  Dazu  scheint  es  aber  Uberhaupt 
uieht  „'il-niiTiitn  zn  sein,  denn  noch  im  Laufe  desselben  Jahres  ging  die 
Sammiuxi^'  zum  lleäiuiius  iu  den  Besitz  der  Dresdener  Bibliothek  Uber. 
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diese  Blätter  entnommen  sind,  führt  vielleiclif  o'inc  BL'obachtiin[r.  welche 
Herr  Prof.  Thrfimer  die  Güte  frchabt  hat  mir  mitzuteilen.  Auf  dem 
Titelblatt  des  üu  Da.  19  erwahuten  Cod.  DiesU.  Da.  20*  ündet  sich 
die  folgende  Eintragang  Ton  Matthaeis  Hind:  *''E(tYa  et  r^fiegcu  ex»- 
mineri  etiam  poBfunt  ad  nodras  Schedas,  cum  quibas  hic  centmn  priores 
verfos  contuli  et  nofani  varietates  fab  litera  e\  Die  Worte  'noltras 
Schedas'  sind  aber  erst  nacliträglich  tlber  j^etilfrte  Schriftztlpre  g-e- 
schrieben-,  darauf  UA'^t  eine  »tbenfalls  ^etil^rte  dreistellifre  Zahl  und 
*quibuH'  ist  aus  quo'  korrigiert.  Nach  Thrämerä  i^^ulziiTerung  hat 
vorher  dagestanden:  *ad  Cod.  S.  8.  nnm.  949,  com  quo',  nnd  anders 
vermag  auch  ich  die  erste  Schrift  nicht  zn  lesen.  Danach  ist  klar, 
dafs  Matthaei  diesen  Hesiod  einer  Handschrift  der  Synodalbibliothek 
entnommen  hat.  Aber  zu  der  Handschrift,  die  nach  der  von  Matthaei 
befolgten  Zählung'  die  Nummer  249  trug  (jetzt  202,  Vlad.  219),  kann 
der  Cod.  Da.  20  nicht  wohl  gehört  haben,  da  diese  auf  600  Blattern 
noT  Kateehesen  nnd  Homilieen  enthalt  nnd  ttberdies  im  Formate  nieht 
mterheblieh  abweicht  0  Besser  pafst  eine  andere,  nach  der  geinderten 
Zühlung  des  Katalogs  vom  J.  177:?-)  mit  Nr.  249  bezeichnete  Hs., 
nämlich  der  Tod.  S.  Syn.  261  (Matth.  CCXLVIII,  Vlad.  eine  vom 

J.  1635  datierte  Miscellanlis.,  die  auch  poetische  Stücke  enthält.  Da 
indes  Signaturen  sowohl  hier  als  auf  den  Dresdener  Blätleru  fehlen, 
konnte  nur  eine  Vergleichnng  der  beiden  Handschriften  Qewifeheit 
bringen.^ 

Da.  21  (Matth.  Nr.  21). 
Vier  Tragoedien  vom  Süplioel<  <  mit  Scholien  vom  Ende  des 
l^\6n  Jahrhunderts,  auf  geglättetem  Tappier,  mit  eiugowcbten  Sttlckchen 
Pergament,  19S  Blatter  in  8""«.  Diese  fiandschrifl  ist  ekemals  in 
dem  Kloster  der  Iberer  auf  dem  Berge  Atiios  gewesen.  [Alter 
Jnchtenbd.  mit  Tlolzdeckeln.] 

In  den  alten  Katalogen  der  J^ynodalbibliothck  werden  drei  Hss. 
des  j>ophokle8  aufgeführt,  die  im  J.  1718  die  Nummern  417,  418  und 
419  trugen,  s.  o.  S.  399.*)  Jetzt  sind  davon  nur  noch  üwei  vorhanden, 
Dimlich  Cod.  370  (Matth.  CCCLYII,  Vlad.  504)  nnd  Cod.  419  (Matth. 

1)  Die  Breite  ist  nnjrefähr  die  ^'b'li'he,  in  der  HOhe  aber  Überragt  die 
Moskauer  Hs.  die  Dresdener  um  etwa  3  em. 

2)  Vgl.  das  oben  S.  4i»9  Anm.  1  ilber  die  ewlefache  Numerierung  im 
I\atalo;re  v<»ni  .T.  ITTü  Bemerkte  liier  u;ir  \r.  /?!  r.weiuial  gewählt.  Später 
int  die  Zabl  au  der  zweiten  .Stelle  durehf^estrichen  und  dafllr  :}2  gesetzt,  iiud 
dem  eDtsprecbend  wurden  die  folgenden  Nunmiem  geSndcrt.  Hinter  dieser 
beriebti^ten  Oblong  bleibt  Matthaei  am  ebs  aurttek,  so  da&  also  Nr.  249  bei 
Ihm  24>»  ist. 

3)  Vgl.  die  Beschreibung  des  Cod.  iill  bei  Briokuwv  S.  CDLXXXl  t. 
Da  die  Dresdener  Ih.  um  drei  vollen  Lagen  besteht,  koante  eine  LUeke  nicht 
wahrgeuomnien  werden. 

4)  In  dem  Briefe  Matthaeis  an  Ruhnken  vom  8.  Febr.  1778  Best  man 
*  .'^.iplitK-les  qnater',  s.o.  S.  41S.  Die  DiflTerenz  erklärt  sich  damns,  dafs  in 
der  vierten  Hs.  nicht  Sophokles  den  Anfang  macht,  sondern  Euripides,  s. 
SU  Da.  22. 
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COGXOII,  Vlad.  5(»5).i)  Die  dritte  war  im  Kataloge  vom  J.  1773  nnter 
Kr.  358  eiogetragen.  An  ihrer  6tatl  fand  sich  bei  einer  im  J.  1789 
vorgenommenen  Revision  eine  Hb.  des  Simeon  von  Thessaloniki  vor 

(8.0.8,409),  welolie  nicht  als  alter  Besitz  der  Synodalbibliothek 
kenntlich  ist.')  Dafs  aber  der  Cod.  Da.  iM  «inst  dio^ior  Bibliothek 
gehörte,  ergiebt  sich  nm  Kasuren  an  den  untereü  liätulein  der  ersten 
nnd  letzten  Blätter,  durch  weiche  die  oben  8.  410  erwähnte  Eintragung 
des  Hierodiakons  Qedeon  ans  dem  J.  1775  entfent  wurde. 


Da.  92  (Matth.  Nr.  33). 

Drcy  Tragödien  vomEnripides  Und  eben  so  viel  vom  Sophocles 


mit  Fif^ndglossen  und  Scholiis  interlinearihus  vom  Ende  des  11^""  Jahr- 
hunderts, 2t5  iiil;itter  in  8^".  Ans  dem  Kloster  der  Iberer  vom 
Berge  Athos.    [Alter  Ldrbd.  mit  Holzdeckeln.] 

Die  Herkunft  ans  der  Synodalbibliothek  ergiebt  sich  anoh  hier 
ans  der  Inschrift  Gedcons,  deren  Spuren,  wie  bei  Da.  21,  auf  den 
ersten  nnd  letzten  Blättern  wahrzunehmen  sind.  In  den  älteren 
russischen  Katalogen  kommt  zwar  der  Name  de.s  Knripides  nicht  vor. 
wohl  aber  der  Cod.  Da.  22.  Er  verbirgt  sich  im  Verzeichni.sse  vom 
J.  1675  (Nr.  395)  nnd  im  Kataloge  vom  J.  1718  (Nr.  374)  unter  der 
auf  den  ersten  Blick  rätBelhaflen  Eintragung:  *Polidor,  pismennaja» 
Greöeskaja,  v  poldest''  d.  h.  Polydnr,  handschriftlich,  griechisch,  in  4". 
Die  v(m  mir  bereits  (»ben  S.  409  Anm.  .i  anj^edeiitete  Losung  des 
Rätsels  wird  durch  den  inzwischen  verötli'nfüehten  i;riechisohen  Text 
des  Kataloges  vom  J.  1773  bestätigt,  welclier  unter  Nr.  340  den  Titel 
UoXvöofQov  $t6mXop  darbietet.  Der  Cod.  Da.  S2  enthftlt  nämlich  an 
erster  Stelle  die  Ilecuba  des  Euripides.  Den  hier  zu  Anfang  redend 
eingeftlhrten  Geist  des  INdydoros  hat  also  der  spravseik  Evthimij  (s.  o. 
S.  398f)  für  den  Verfasser  pelialten,«)  und  dabei  haben  -eine  Nach- 
folger sich  beruhigt    Statt  des  Polydoros -Euripides  nennt  Matthaci 


1)  Beide  stammen  ans  dem  Kloster  Iwiron,  nnd  zwar  träjstt  die  erste 
die  Nummer  127,  die  zweite  die  Nummer  131.  Danach  ist  in  deu  Verzeich- 
nissen vom  J.  1675  und  vom  J.  ntti  entweder  die  Zahl  130  oder  31  fehlerhafr, 
s.  o.  S.  399  Anm.  5,  wo  ich  Ohne  zureichenden  Orund  den  Fehler  nur  in 
Nr.  81  vermutet  habe. 

2)  Wober  Mattbaei  diese  aus  nur  72  Blättern  bestehende  Papierha.  des 
16.  Jahrh.  (Vlad.  Nr.  214)  genommen  hat,  konnte  ich  ntcbt  OToitteb. 


Matthaei  in  dem  i^chreiben  au  Valckeuaer  vom  1.  Febr.  177b  im  Auge  hat, 
wenn  er  schreibt:  'Faratae  Tunt  apnd  me  variae  leetiones  ad  Earipidls  Heou- 

bam,  Orestem  et  Phoenislas,  fed,  fi  vnimi  excipias.  ex  codicibiis  vtx  raedio- 
cribus',  vgl.  auch  oben  S.  41b  'Enripidis  Ilecuba.  Oreltes  et  Phoeuiflke'.  Von 
den  ietzt  in  der  >ynodalbibliothek  übrigen  Euripideshf».  entUSlt  keine  diese 
drei  rrag«)d!en.  und  in  keiner  fttchi  Ilt  eiiba  jjli  ich  zn  Aufang. 

4)  Eiu  ähnliches  Mifsgeschick  ist  dem  \'erl.  des  Katalogs  vom  J.  1773 
bei  der  Beschreibung  des  Cod.  S.  Syn.  2äs  (Matth.  CCXLV.Thwl.  .109)  tu  - 
gcgnet,  indem  er  die  darin  enthaltene  Galeomyomachie  unter  dem  l'itel 
Kiftikkov  xondidiai  verzeichnete,  vgl.  Bl.  220;  Tu  lov  dodfiaioi  TtQÖoafna' 


Es  ist  also  diese  Hs.,  welche 
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im  Index')  vom  J.  1780  'Enftathios  de  amorihn>  Is^menine  et  Ismenes': 
eine  Papierha.  des  1 5.  Jahrhundert» ,  die  er  in  df  r  Hihliotlu  k  der 
Synodaldruckerei,  wie  es  scheint,  ohne  Nummer  vi»if;etutideü.  Im  Kataloge 
vom  J.  1727  kommt  diese  Iis.  nicht  vor,  aber  Schiada  hat  sie  1723 
unter  dem  Titel  *Aoi«toria  Enflathii  Chairtophylaeis*  Teneiehnei*) 

Da.  34  (Matth.  Nr.  27). 

Beyde  Gedichte  Nie  anders  mit  Scholien  auf  Pappier  in  S*"* 
[21,3  — 5  X  15,0^3  cm],  ans  dem  IG*""  Jahrhunderte.   [40  BU., 

neuer  Tidrbd.] 

In  dem  Briefe  an  Ruhnken  vom  R.  Febr.  1778  nennt  Matthaei 
unter  den  Werken  klassischer  Autoren,  die  er  in  Mo.skau  angetroffen, 
anch  ^Nieandri  vtrnmqne  Carmen*  (s.  o.  8.  418),  und  ni  ht  lange  danach 
acheint  er  Jo.  Gottl.  Schneider  Lesarten  dieser  Iis.  m  ^eteilt  zu  haben, 
ohne  sie  als  sein  Eigentum  zu  bezeichnen.  •"*)  Am  l'O.  Sept.  1780  aber 
hatte,  er  sie  bereits  j^einer  Sammlnnp:  einverleibt,  vgl.  Cod.  Leid.  23 
fol.  20':  'Atipii  est  peueo  mc  Cod.  MS.  Nicandri  etc.* 

Der  Sciireiber  des  Cod.  Da.  24  hat,  wenn  ich  nicht  irre,  auch 
die  Leidener  Codd.  29  nnd  38  sowie  einen  Teil  des  Cod.  Da.  25  ge- 
sehrieben. Vielleicht  gehörten  diese  rier  an  einem  Ton  Matthaei  auf* 
gellten  Bande,  s.  n.  an  Da.  45.^) 

Da.  25  (Matth.  Nr.  28). 
Dionysii  Periegetae  Erdbeschreibung  mit  frlossis  inferline- 
aribus  und  einer  Paraphrase,  ans  dem  IG'""  Jahrhunderte,  auf  l'appier, 
in  8*^  [20,6  X  15,:t  cm.    40  BlI.,  von  zwei  verschiedenen  Händen. 
Papiemmsehiag.J 

Das  von  der  zweiten  Hand  geschriebene  Sttick  (Bl.  13  —  36) 
besteht  ans  3  Qoatemionen,  die  mit  d,  c  nnd  ^  bezeichnet  sind.  Woran 


1)  So  ist  S.  401)  Z.  15  statt  'Notitia'  zu  lesen.  Die  S.  410  oben  zu 
Kr.  966  angemerkte  DiflferenK  beruht,  wie  ich  nacbtrSglich  sehe,  tnf  einem 
Mifsverstäiidnis  hir  unter  der  genannten  Nummer  verzeichnete  Hs.  (jetzt 
413,  Vlad.  201)  beginnt  mit  dem  Sehlufs  des  21.  Kapitels  der  'Ex6ntjt<;  ax^fißm 
rt'i>;  ofiS^nAö^ov  rtiarftvc,  nnd  zwar  mit  den  Worten:  fluA  «riwro,-,  nigog  U.8.W. 
So  konnte  der  V<Tf  dt  s  Katalugs  vom  J.  1773,  der  an  Jon.  DamaBceous  nicht 
dachte,  den  Inhalt  als  *l'vatxfj  bezeichnen. 

2^  S.  44  der  Leipziger  Ausgabe  vom  .1.  1724. 

3)  Vgl.  Nicandri  Alextpharmuea  ed.  Jo.  Gottl.  Schneider,  Halae  1792, 
Praef.  p.  XV:  'Lectiouis  ex  libro  fcript«»  Mosqucnfi  excerptae  Ipocimina 
aliquot  benigne  mihi  ante  annos  aliquot  fubmiferat  dnetllTiroQs  . . .  Matthaei, 

auae  quidem  roliquae  varietatis  deliderium  nullum  mihi  movenmt.  Denique 
»resdac  infpexi  i'odicem  Nicandri  cum  .Scholiis  l'criptum  et  e\  pri<»ris 
libri  patria  translatum  in  Blbliotheoam  Klectoralem,  Ted  bonae 
fnigis  nihil  rcperi'.  Fast  sieht  es  so  ans,  als  wenn  Schneider  den  wahren 
Zosammenhang  geahnt  hKttc. 

4)  Nach  Bflokurov  (S.  DXVII;  wiiren  Da.  24  u.  25  dem  Cod.  S.  Syn. 
49.S  (Matth,  t.  II  Nr.  XXIV  in  4",  Vlad.  440)  entnommen.  Aber  die  Zusammen- 
setzung dieser  Iis.  (s.  die  Beschreibiuig  bei  Belok.  S.  DXU)  ist  seiner  Ver> 
mutung  nicht  günstig. 
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diese  ZählDn<;  anknüpft,  weifs  ich  nicht  za  n.')  Die  Schrift  der 
erötea  Hand  (Iii.  1  —  12  und  37  —  40)  gleicht  der  des  Ck)d.  24,  mit 
welchem  unsere  Hs.  vielleicht  einst  in  einem  Bande  vereinigt  war, 
8.  0.^)  Dafs  Matthaei  die  Xlresdener  Blätter  im  Febroar  1778  noch 
niclit  liCMifs,  ersieht  mnn  aus  dem  wiederholt  erwähnten  Briefe  an 
Kiiliuken  vum  H.  d.  M.,  wo  unter  den  in  den  Moskauer  Bibliotheken 
vorkommenden  klassischen  Autoren  anch  'Dionyiiuö  Periegeta  onm 
integra  paraphrafi,  quam  In  fine  mntilam  edibnit  Anglicanos  edttor 
vltimns*  geuAnnt  ist^  Ent  sehn  Jahn  später,  in  einem  Prognunm 
Tom  J.  1788,  bezeichnet  er  die  Ha.  als  sein  EigentonL^) 

Da.  26  (Matth.  Nr.  22). 

Die  H$lientipa  des  Oppianus  mit  Randn^lossen  und  Scholiis 
interlinearibus  vom  Anfange  des  15**"  Jahrhunderte,  auf  Pappier,  11.3 
Blätter  in  8'"  [22  x  15  cmj.  Auch  diese  Handschrift  ist  ehemals 
in  dem  Kloater  der  Iberer  anf  dem  Beige  Athoa  gewesen.  [Dunkler 
Jnchtenbd.] 

Bl.  1'  oben  liest  mnn  rmv  Ißj'jQfryr:  am  unt'^ren  Rande  ist  eine 
Rasur  wahrznnehmen,  durch  welche  der  Name  Arsenij  entfernt  worden 
sein  wird,  6.  o.  8.  441.  Wir  besitzen  aber  noch  weitere  Zeugnisse 
dafflr,  dab  die  He.  einst  zur  Bibliothek  des  Moskaner  Patriarchates 
gehörte.  Bereits  im  Inventar  vom  J.  1658  wird  sie,  allerdings  nnter 
versttlmmeltcm  Titel,  unter  den  aus  Arseuijs  Sendung  stammenden 
Bileliern  erwähnt ,  die  der  Moskaner  Druckerei  überwiesen  werden 
sollten,  8.  0.  S.  31^7  Anm.  3.  Unter  den  Hss.  der  letzteren  nennt  sodann 
Äthan.  Sehfadn  1723  (S.  46):  'Oppiani  varia  opufcula  und  der  Katalog 
vom  J.  1727  unter  Nr.  39  in  4«:  •Verse  des  Oppianos*,  s.  o.  8.  407. 


1)  Die  vielleicht  von  Matthacis  Hand  herrührende  Foliienuig  ist  von 

Bl.  9  an  um  eins  voraus:  daher  bei  Ebert  '41  fol.' 

2)  Ich  glaubte  anfänglich  die  Dresdener  Iis.  mit  einem  Buche  des  Abtes 
Dionysios  von  Janina  identifizieren  zu  kOoneo,  dessen  Titel  oben  S.  4I.">  nnter 
Nr.  IG  angelübrt  ist.  Alli  r  Wahrscheinlichkeit  nach  aber  ist  damit  ein  Druck 
vom  J.  1577  gemeint,  der  im  Verkaufskatalugt*  des  Ivt  iLli.sarcbiVB  vom  J.  1777 
unter  Nr.  288  verzeichnet  i.st,  s.  r>rI..kurov  S.  CCCLXXXV. 

3)  S.  o.  S.  418.  Die  (ieistl.  Akademie  zu  St.  Petersburg  besiut  aus  dem 
Nachlasse  Matthaeis  ein  Exemplar  der  Pariser  Ausgabe  des  Dionysius  vom 
.1.1.^47,  zu  welchem  der  Katalog  (Rodosskli  S.  28  Nr.  20)  anmerkt:  'Cum 
Codico  Mosquensi  et  Augustano  contnlit  Matthaei  et  niarginibus  divenias 
Icctiones  adscripsit'.  Da  in  den  MoKkancr  Bibliotheken  eine  zweite  Iis.  des 
Dionysius  nicht  nachweisbar  ist,  haben  wir  den  hier  erwähnten  Codex  Moe- 
quensis  nicht  weit  zu  suchen. 

1)  .\iinvaui  HH'uioriani  beueficü  Vitzthvmiani  solenuiittT  foU-bnindam 
indicit .  . .  Chr.  Frld.  Matthsei . . .  Diooysii  Periegetae  locus  tractator.  Dreadae 
[n88].  8.  [3]:  'Alfns  €!odex  Diouysü,  (|ul  meus  eft,  quemqoe  fttMnde  lando« 
t  lt  See  .\vr.    Die  oben  8.448  aus  dein  Schreiben  vom  15.  Sept.  17^0  an- 

SefUhrten  Worte  (Offero  Tibi  qutM}ue  etc.)  lassen  nicht  sicher  eraenn«n,  ob 
ie  1^.  selbst  oder  eine  Absobrift  gemeint  ist. 

ä)  Die  .Talir»'sz,'ihl  1622  (71'!2)  ist  iii  der  T.oip7,i};er  Ausgabe  des  Katalogs 
vom  J.  1724  um  eine  Zeile  zu  tief  gesetzt;  sie  bezieht  sich  auf  den  Cod.  & 
Syn.  457  (Uattb.  t  II  Hr.  LV  in  4«  Vlad.  406). 
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In  d(»n  spiitncn  Kataloc^en  kommt  Oppian()>  nicht  mehr  vor.  Matthaei 
verzeichnet  im  Indev  vum  .1.  17H0  unter  Nr.  39  in  4"  statt  dessen 
'SimeoDii»  ThetTulonicennä  et  aliorum  opufcala':  46  Blätter  aus  dem 
IB.  Jahrb.  (jetzt  Nr.  481),  die  offenbar  einem  nrnfangreicheren  Bande 
entnommen  sind.  Aber  'Oppiani  halientica'  hatte  er  aelbst  awei  Jahre 
vorher,  am  8.  Febr.  1778,  unter  den  ia  den  Moskauer  Bibliotheken 
Torhandenen  Schriften  Uaasischer  Antoren  genannti  a.  o.  S.  418.  i) 

Da.  31  (Matth.  Nr.  4U). 

a)  Ein  Pat»  ricnm.  b)  Perzue  oder  eine  Indianische  Fabel- 
geschichte,  sonst  bekannt  unter  dem  Titel:  Specimen  Sapientiae 
Indorum,  in  neugriechischer  Sprache  tibersetzt  vom  Theodofius 
Protonotarins  mit  dem  Beynamen  Zygomala. 

Die  gewöhnliche  griechische  Übersetzung  wird  sonst  an- 
geschrieben einem  Simeon  Seth.  Dieser  heifst  hier  gegen  Ende  des 
Werks:  ^.^rf/inv  o  {hjß(croQ  o  au?]Qä::  rrjc  xalaßgiag,  das  ist, 
Symeon  von  Theben,  Arairal  oder  Gouverneur  von  Calabrien.  Ans 
dem  17.  Jahrhunderte.  150  Blätter  Papier.  [21,5  X 16  cm,  dunkler 
Jnehtenbd.] 

Spuren  der  Zugehöritckeit  zur  Synodalbibliothek  sind  in  dieser 
Iis.  nicht  wahrzunehmen.  Vielleicht  stammt  sie  aus  der  Bibliothek 
des  Heichsarchivs ,  welche  einst  aus  dem  Nachlafs  des  Dionysios  eine 
handschriftliclie  Sammlung  'verschiedener  kirchlicher  Erzählungen' 
besafs.')  Das  erste  Sttlck  des  Cod.  Da.  ;i4,  eine  Art  Gerontikon,  ent- 
behrt almlieh  einer  Übersehrift  nnd  konnte  daher  nur  naoh  dem  In- 
halte charakterisiert  werden.  Trifft  diese  Vermutung  sa,  so  ist  an- 
zunehmen, dafs  Matthaei  die  Iis.  von  dem  Kollegien -Assessor  KartaSev 
erworben  hat,  s.  o.  S.  455  f.  In  seiner  Ausgabe  der  Fabeln  des  Syntipas 
aus  dem  Cod.  S.  8yn.  29H  (Matth.  CCLXXXV,  Vlad.  436),  wo  Matthaei 
im  Vorwort  auch  auf  die  darin  enthaltuue  Erzählung  von  Cyrus  und 
den  sieben  Weisen  zn  sprechen  kommt,  erwähnt  er  die  Dresdener 
Hb.  nicht') 

1)  Dem  ihm  befreundeten  Prof.  Joh.  U.  ScIuH  idur  scheint  Matthaei  noch 
von  Moskan  ans  eine  Kollation  der  Halientica  gesandt  zu  liaben ,  ohne  die 

Iis.  als  St  ill  F.igentmii  v.n  bi/tiiluu  ii  vf^l.  Oppiaui  C'yncgetiea  et  Ilalieutica. 
Ad  fidem  librorum  scriptoium  emeud.  Jo.  ii,  Soltneider.  Ups.  Praof. 

&[VII]:  'In  HalieutieiB  Codicis  Mosonensis  nwietatem  exeerptam  a  Celeb. 
attbaei  adbibui,  niiam  is  mihi  oWm  dono  dederat'.  Die  Dresdener  Iis.  wird 
hier  Uberhaupt  nicht  erwähnt.  Wenn  Schneider  sie  eingesehen  hat,  so  wird 
er  bald  %n  dem  gleichen  Resultate  gelangt  sein,  welches  Ebert  bei  der  Be- 
scbrcilmii^^  «h  s  (  od  I  >a  2i)  anmerkt:  '  Leetiones  cunspirant  ciuii  ilüs.  quSS 
Scbneidenis  in  cdit.  aimi  lb\'i  dedit  e  codice,  quem  Mosquensum  vocat'. 

2)  'Kaxaiija  mkopisanye,  cerkovnye  roxnye',  s.  o.  ».  415  Nr.  1. 

.3i  Ryntipae  philosophi  l'crsae  falmlae  l.XII.  (Iraece  et  l-atlrii\  Kx 
duobus  codicibus  Mosquensibua  primum  edidit  et  aniuiadversioues  adiecit 
Chr.  Frid.  Uatthaei.  AceolTemnt  Schölls  inedita  Porphyrii  al{oniin«(iie  ad 
lliadns  Homeri  Si.  et  notitia  variornm  (  ixld  M'^S.  Lipsiae  Per  Cnd.  S. 

Syu.  298  enthält  die  Fabein  des  äyntipss  zweimal:  daher  'ex  duobus  codicibus', 
s.  Praef.  p.  VU. 
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Da.  35  Ofattli.  Nr.  20). 

Palaephatus  jreQl  djiiöxcov  auf  Charta  bombycina  vom 
I  i""  Jalirhnuderte  [Ebert:  sacc.  XIIL],  20  BiAtter,  in  qnarto  [22,3 
XlbcuiJ,    [Bunter  Papiprnraschlag.] 

Über  diese  Handschrift  schreibt  Job.  Frid.  Fischer  in  der  vom 
5.  Hirz  1788  datierten  Vorrede  inr  6.  Ausgabe  des  Palaepbatns  (Lipe. 
1789)  p.  Villi:  'Deinde  eontnlimns  ...  Codicem  Mosqiienfiem ,  quem 
bibliotbeca  S.  Synodi  afrernat,  faecnlo  quarto  decimo  in  chart» 
bombycina  fcriptum,  qni  f:ibulas  qninque  et  (juadraginta,  quintn  enim 
fabuln  in  co  uüü  couiparet ,  complertitnr',  und  mit  Beziehung:  darauf 
p.  X:  Iluius  Codicis  varietatem  fcripturae  milerat  ad  nos,  pro  fin^lari 
bomanitate  fna,  ante  plnres  annos,  Mosqua,  qua  in  nrbe  tnm  degebat, 
Chrtat  Frider.  Mattbaeus  Zu  letzterer  Stelle  ist  angemerkt:  'Vid. 
Mattbaei  V.  C.  Notitia  Codd.  MSS.  bibliothecarum  Morquenfinm  S.  Synodi 
p.  14'.  Pas  Citat  stimmt  aber  nicht;  p.  14  der  Notitia  (177tV)  ist  der 
von  Fixcher  p.  X  erwähnte  Cod.  Violarii  Arseiiii  Vieachncbeu,  der  i  'od. 
des  i'alaepbatus  kommt  dort  tlbcrhaupt  nicht  vor.  —  Offenbar  hatte 
Mattbaei,  als  er  Fiseher  die  Kollation  des  Palaepbatns  sandte,  di« 
Dresdener  Blätter  nocb  niebt  an  sieb  gebracht^  Er  wird  nieht  gerade 
angenehm  tiberrascht  gewesen  sein,  als  er  im  J.  1789  das  oben  er- 
wähnte Vorwort  zu  ric>icht  bekam.  Zu  ändern  war  an  der  Sache  nun 
nichts  muhr,  denn  im  Jahre  vorher  hatte  er  seine  üandscbriften  der 
Kurfürstlichen  Bibliothek  verkaufL 

Die  Handsebrift,  welcber  die  Dresdener  BUtter  entnommen  sind, 
kann  ieb  niebt  mit  Sieberbeit  angeben.  Es  sind  swei  Lagen  an  8  nnd 
eine  zu  4  BlI.;  Bl.  20*'  bricht  der  Text  am  Schlufs  der  Seite  mitten 
im  Satze  ab.  Von  don  nicht  eben  7n!ilT«  iclipn  Bombycinh«s.  der  Synodal- 
bibliothek kommt  in  ernster  Linie  der  Cod.  298  (.Matth.  (  CLXXXV. 
Vlad.  436)  in  Betracht,  dessen  zweiter  Teil,  von  Bl.  351  an,  dem 
13.  Jabrb.  angebOrt. 

Da.  37  (Mattb.  Nr.  29). 

Ein  griechisches  unedirtes  Lexicon  in  B''"  auf  Pappier,  aas 
dem  H'*""  Jahrhnnderte.  Aus  dem  Kloster  des  Ratopedii  vom  Her;:e 
Athos.  Ein  ä>tlir  starker  Band.  Oberhaupt  468  Blätter,  davon  das 
Lexicon  440  Blätter  enthält.  Auf  den  ttbrigen  Blättern  sind  andere 
▼ersebiedene  Glossaria. 

Hontfaneon  bat  in  seiner  Bibl:  Coislin:  Proben  von  diesem 
Lexico  gegeben,  p.  238  ete.    [Neuer  llLdrbd.] 

In  seiner  Besolm  ihnnc:  des  Cod.  Dresd.  bemerkt  Ebert  249: 
'Usus  illo  est  Tittmanuu^  in  editione  mn  Zonarae.  ubi  (praef.  p.  XIII -q<j  t 
plene  et  accurate  de  illo  retulit,  iu  detinionda  tamen  aetate  codieL«, 

1)  Danach  ist  der  Cod.  M  bei  Vitelli,  Studi  italiani  di  filologia  clas.sica 
Vol.  I.  Fir.         p.  244,  als  Dublette  auszuscheiden,  s.  <>.  S.  ;U7. 

2)  Hierzu  ist  m  verf^leicheii .  was  Mattliaei  in  dem  Briefe  an  Ruhnken 
vom  26.  Xov.  17Tb  über  scioe  lic^iehauguu  ui  Fischer  schreibt,  s.u.  460. 
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qoem  see.  13  trlbnit,  nimium  liberalig.  i)  Mttthaei  illnm  ex  moDasterio 
Batopedii  in  monte  Atho  ^ito  in  Germaniam  attulit  Rogiaeque  biblio- 
thecae  vendidit  pretio  18  Dncatornm'.  Dafs  die  Iis.  aus  dem  genannten 
Kloster  stanimt,  ist  richtif^:  Hl.  H  oben  liest  man  tov  ßaTOjrrjfSlnv. 
Aber  Matthaei  kann  sie  nicht  von  dalier  nach  Deutschland  gebracht 
haboif  da  Bein  FnTs  den  Atboe  nie  betreten  hat.  Woher  er  sie  ge- 
nommen, wftre  vielleicht  nie  an  den  Tag  gekommen,  wenn  er  sie  nicht 
selbst  zn  einer  Zeit  benutzt  und  citiert  hätte,  wo  er  noch  nicht  daran 
dachte,  sie  sich  anzueignen.  Die  bereits  znm  Cod.  Da.  20  erwähnte 
SaDinilnng  von  Varianten  znm  Hesiddus  im  Cod.  Dresd.  Da.  20*  enthält 
von  Iii.  6  an  'Variae  lectioueä  ad  i^/'a  xai  t^fit{iaq  iieriodi  ex  qiiinque^) 
Godd*  Die  verglichenen  Hbb.  werden  naeh  den  oben  S.  549  augegebenen 
Buchstaben  benannt.  Anfserdem  aber  findet  sich  wiederholt  angeführt 
ein  4ex.  28'.  Die  Erklärung  dieser  Abkürzung:  hat  Matthaei  in  der 
folgenden  Notiz  Bl.  6'  rechts  oben  p^egeben:  'KU.  gl.  lex.  28.  notat 
glolTas  riortri  inediti  Lexici'.  So  liest  man  jetzt.  Zuvor  aber  hat  da- 
gestanden 'notat  glofTas  fubiectas  iuedito  Lexieo  num.  28.  in 
I>nrch  den  Znsata  *in  4***  werden  wir  anf  die  Synodaldmokerei  ge- 
wieseiit  denn  nur  hier  waren  die  Uss.  nach  den  Formaten  gesondert 
numeriert.  In  der  That  enthielt  nach  dem  Kataloge  vom  J.  1727  die 
Synodaldruckerei  unter  Nr  '3R  in  4*«'  ein  Lexikon ,  nnd  ein  Lexikon 
nennt  auch  Matthaei  im  Index  vom  J.  1780  unter  der  gleichen  Nnmmer. 
Aber  das  Lexikon  vom  J.  1780  ist  ein  anderes  als  dasjenige,  welches 
im  J.  17S7  vorhanden  war.  Jenes  (jetzt  Nr.  504,  Vlad.  487)  enthält 
auf  42  Blättern  1.  [Moeridis  Atticidtae]   Xt§tig   xaza  aromtov. 


also  nicht!?  auf  Ilesiod  Bezügliches.  Dio-e^;  piithi'  lt  n^rh  der  obigen 
N<»tiz  iiinter  einem  unedierten  I^exikon  diosseu  zum  ilesiod.  Und  das 
Iriiil  bei  unserem  ('od.  Da.  37  zu;  denn  liier  folgen  auf  Zuuaras'  (?)  0vva- 
ymffi  Xf§tmp  n.  a.  Bl.  442:  Xe^Fi^;  tx  rijg  Tjüioöov  ßtßXov» 

Wir  besitzen  aber  noch  einen  weiteren  Beweis  dafür,  dafe  der 
Cod.  Da.  37  ehemals  in  der  Synodaldruckerei  unter  Nr.  28  geführt 
wnrde.  Im  ersten  Bande  seiner  Glosjiavin  Graeca  minora  (Mo.skau 
1774)  hat  Matthaei  ein  Specimen  ex  MS.  Lexieo  Cyrilli  Alexandrini 
aus  dem  Cod.  der  8}  nodaldruckerei  Nr.  27  in  4'^  (jetzt  x\r.  502,  Vlad. 
486)  verOffentlieht  (8.  11—50).   Dazn  findet  sieh  im  Index  die  Be- 

\)  Johaouis  Zonarae  Lexicon  ex  tribus  codicibus  manuscriptis  nunc 
primam  edidit  Job.  Aag.  Henr.  TIttmanu.  1.  1.  Lips.  1^08.  Wenn  der  Ueraus- 
■^eht'T  hier  von  unserer  Hs.  schreibt:  'Fnit  olim  in  inonasterio  Batopedii,  io 
inoute  Atho  sito,  Muäquac  eintus  et  in  Germariiuiu  ailatus  a  Chr.  Flid. 
Matthaei,  a  riuo  cum  uunnullis  aliis  redemtus  et  Bibliothecae  pnblieae  insertns 
est  a.  MDLXXXVIir,  so  beruht  das  'Mosquae  eintns'  wüTi!  mir  anf  Ver- 
mutung. Matthaei,  welcher  ihn  auf  die  Iis.  aut'uierksam  machte,  hat  ihm 
Bchworlich  mehr  mitgeteilt,  als  was  Httwann  In  demsclbt  u  Vorworte  p.  IX 
ans  de.s.stri  Schreiben  referiert :  'se  a.  t'hr.  .MDLX.XXVIII  cum  lulllTi^  iiliis 
codicibus  Mosqua  attulisse  Lexicon  (•raecum  Ms».,  quod  nunc  iu  Uiolio- 
theea  Drcsdcnsi  publica  asserretur'. 

2)  2oerrt  war  'tribns*  gesehriebeoi  dann  statt  dessen  'qnatnor*,  endlidi 
'quinqae'. 
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merkang:  'Hic  frequenter  In  animadnerfionibiifl  mentioDem  feei  Codienm 

Mannrcriptornm  Lexicornm  A.  et  B.  •inonim  ifteellnnm.  in  octauoj) 
hic  in  folio  nnm.  21.  riiisdem  bibliothecae.  Dixernnt  de  hoc  Lexico 
Montf.  in  Bibl.  Cnis!.  ('od  CLXXVIII.  p.  288.  Cod.  t'CCXLVI.  p  4mQ 
Cod.  CCCXLU.  p.  oyy.  et  Cod.  CCCXCllL  p.  601.  et  Alberti  in  Frae£ 
ad  Hefyeb.  Cap.  Y.  Beel.  III  §  13.  p.  3d*.  An  allen  ^esen  Stollen  Ist 
▼on  der  aneh  im  Cod.  Da.  37  des  Antomamens  entbelirenden  cvva^mf^ 
Xt§f:o?v,  nirgends  von  den  im  Cod.  504,  der  1780  nnfer  Nr.  28  in 
der  S\nodaldnickerei  aaftaucht,  enthaltenen  ki§tig  xara  aroix^top 
die  Kede.2) 

Endlich  bezeugt  auch  {Schiada  (S.  43),  dafs  die  Synodaldruckerei 
damals  ein  'Leiieon  ineerü'  ans  dem  13.  Jahrh.  besafi».  Da  alle  Wörter'- 
bflcher  ans  der  Synodaldruckerei  nm  ca.  2  —  3  Jahrhunderte  jQnger 
sind,  kann  damit  nur  der  Cod.  Da.  37  gemeint  sein,') 

Wolier  Matthaei  die  Hs.  des  17.  (Vlad.)  oder  18.  (Beloknrov) 
Jahrb.  genommen  hat ,  die  er  an  die  Stelle  des  entwendeten  Cod. 
Da.  37  setzte,  lilfät  sich  nur  vermuten.  Jene  Hs.  trägt  auf  dem  Kttckea- 
Schilde  den  Anfdmek  4eksikon,  20\  Nadh  den  Mittoilnngen  BMoktirova 
ist  diese  Art  der  Beieichnong  den  Hss.  der  Synodaldruckerei  eigen- 
tflmlieh.^)  Aber  die  im  Kataloge  vom  J.  1727  aufgeführten  Lexika 
lassen  sich  der  Zahl  nach  säintlitli  noch  jetzt  in  der  öynodalbibliothek 
nachweiijen.  So  bleibt  nur  die  Verrnntnn«:  ttbrig:.  dafs  Matthaei  den 
wenig  umfangreichen  Band  in  der  Bibliothek  der  Öynodaldrackerei  als 
einen  flben&biigen  vorgefunden  hat.») 


1)  So  hat  Matthaei  auch  in  der  Besohreibunii;  unter  Nr.  29  (s.  o.)  das 

Format  bezeichnet.  In  der  Bibliothek  der  Synodaldruckerei  aber  wurde  die 
IIa.  in  der  Keihe  der  t^uartbände  geführt.  Üss.  in  b"  waren  hier,  nach  dein 
Kataloge  vom  J.  1727,  nur    ▼orhanden,  8.  o.  S.  406. 

■i)  Die  iivvayioyri  At'cfcur  enthält  auch  der  von  Matthaei  im  Index  zum 
ersten  Bande  der  Glossaria  Graeca  miuora  neben  dem  Cod.  2b  angetiihrte 
Cod.  21  hl  fol..  jetzt  Nr.  503  (VUd.  485). 

3)  Nr.  505  (Vlad.  4b4)  wird  von  Schiada  S.  44,  Nr.  50:j  fViad  4*^5)  S.  45, 
Nr.  502  (Vlad.  4S>0  8.  44  (luiten)  erwähnt  Zu  fehlen  scheint  bei  ihm,  aulaer 
Nr.  504  (Vlad.  487),  nur  noch  der  ebeofalb  aas  dem  17.  Jahrb.  stammende 
Cod.  3S3  (Vlad.  I^M. 

4)  So  ist  auf  dem  Kücken  dca  Cod.  477  (Matth,  t.  U  Nr.  XLl  in  4",  Vhd.  331) 
aufgedmekt  'pravila,  25*;  auf  dem  des  Cod.  392  (Matth,  i  II  Nr.  XXIX  in  fol^ 
Vlad.  AI)  'Frifsehi  Solomoni  N'o.  »>;?.  No.  IM'.  Dabei  ist  7i:  nu  rken.  dafs  die 
autkedrucktcu  Ziffern  einer  ältcreu  Numerierung  angehören.  \  gl.  HölukoroT 
S.  DX  ft. 

5)  Das  jetzt  mit  Nr.  '>ol  bezeichuete  Lexikon  eignete  sich  inf.il^^e  i  inrs 
glUoklioben  Züsauimeutrcfi'eus  noch  ganz  besonders  zum  Ersatz  tur  den  tod. 
Da.  37.  Im  ersten  Bande  der  (rlossaria  Oraeca  niinora  hat  Matthaei  n.  s. 
auch  ein  Glossarium  in  l'!|ii>toI;is  Pauli  ans  dem  ('od  2^  der  Synod:ildriickerei 
Terüfl'entlicht  (ä.  ö'J  —  Sb) :  diesem  Glosüariuui  cntbiilt  sowohl  der  wahre  ala 
der  falsche  Cod.  28.  So  lan^e  ich  den  SaehTcrhalt  noch  nicht  darehsdiant 
hatte,  wunderte  ich  mich  duriitier  ^  ii^  Matthaei  seiner  Ausgabe  eine  Iis  dr? 
1 7.  Jahrh.  za  Grunde  f^y\cgt ,  obue  die  so  viel  ältere  auch  nur  zu  erwähnen. 
In  der  That  Ist  das  Liutce  kehrte  richtig?.  Der  Text  der  M4i«uv  k^MH'^^' 

növ  tv  Tiy  (l'iixn i'i/  i't  Tinvlto  tftff  fQOiitror  h\  dem  Tod.  Da.  S?  (p.  442' Ml) 

eutuoumieu  und  diu  jüngere' Us.  hat  Matthaei  ignoriert. 
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Da.  41  (lUttb.  Nr.  94). 

Varia  Glossaria  Graeca  auf  Pappier  vom  16**^  Jahrhondertef 

ein  mäfsiger  Octav-Band  [151  Bll.].   Vom  Berge  Athoe  ans  dem 

Klostor  des  Bafupedii.    [Neuer  Ldrbd.l 

Da  Spureo  der  KintragUDg  de«  Hiorodiakons  fledeon  (s.  o.  8.  410) 
uicht  wahrznnehmen  siud,  wird  man  den  Cod.  Da.  41  unter  den  an 
die  Synodaldrackerei  abgegebenen  Atkoshandschriften  (s.  o.  S.  396)  zu  • 
Sachen  haben.  Doeh  vermag  ieh  ihn  in  den  alten  Katalogen  nicht 
nachzuweisen.  Bei  seiner  Ausgabe  der  Glossaria  Graeca  minora  hat 
Matthaei  dieee  Handschrift  nicht  benntst 

Da.  42  (Matth.  Nr.  33). 

Ein  Lexicon  in  Neu- Griechischer  Sprache  nebst  lateinischer 
Obersetznng.  337  Blatter  Pappier,  in  4*^  ans  dem  17**°  Jahrhnnderte. 

[Dnnkelbr.  Ldrbd.l 

Woher  diese  II»,  stammt ,  habe  ich  nicht  ermittelt.  Sie  könnte 
mit  einem  dfT  trriecliisch  -  lateinischen  l^ticlier  identisch  sein,  die  aus 
dem  Nachlais  des  Diuuybios  io  die  JiibUothek  des  Reichsarchivs  ge- 
kommen waren.  >)  Aber  zu  einem  Buche  dieser  Art  kann  Matthaei 
aneh  auf  anderem  Wege  gelangt  sein.  Im  Vorworte  an  seiner  Ausgabe 
der  pseudo-sophokleischen  Klytemnestra^)  spricht  er  Ton  Beaiehongen 
zn  einem  befreundeten  nriechen ,  von  dem  er  zweimal  'Graecorum 
recentiornm  hnnd  adeo  uiagni  pretii  fcripta'  empfangen  habe.  Vielleicht 
befand  sich  dabei  auch  das  vorliegende  Lexikon. 

Da.  43  (Matth.  Nr.  34). 

Verschiedene  Grammatikalische  Sachen  Griechisch  1634. 
geschrieben,  nnf  247  Blättern  Pappier,  in  4'°.  [Pergamentumschlag.] 
Das  er«!te  Stück  (fol.  1 — 172)  trügt  die  Überschrift:  FQafifiaTixrj 
IhTQUOxov  EvtkXov  viov  UixQOV  ßoiiioda  rov  öxovXagrjxä,  :raG7jq 
f/fyaXoßiaxf^ag,  ojitg  oviHt/^ytP  ix  JioXXmv  jtaXaicöv  xai  itojp 
-/(iafjftatixmp.  Damit  werden  wir  anf  eine  dem  Reiehsaiehir  ab> 
banden  gekommene  Us.  geflihrt,  welche  im  Verzeichnis  vom  J.  1090 
unter  Nr.  12  der  2.  Abteilung  unter  dem  Titel  Patrasku  kgrammatyka' 
(fjrofsr.  'Grammatika  Petrovo')  eingetragen  i>t ,  s  o  8.415.  Wenn 
Matthaei,  wie  ich  glaube,  die  Leidener  llyumcnhs.  vom  Kollej^ien 
Assessor  Kartacev  erworben  hat  (s.  o.  S.  450  ff.),  so  wird  er  auf  dem- 
selben Wege  in  den  Besita  des  Cod.  Da.  43  gelangt  sein.*) 

1)  S.  0.  S.  414  Aum.  5.  Auüicrdem  werden  Abt.  2  Nr.  (32)  zwei 
griechisch-hiteinische  Bneher  genannt. 

2)  riytfiiini'sfrat'  fra;;oc(liai'  Snplioelis  frao^-iiionf Hin  inedidiin.  Fa  codico 
Auguatano  et  apographu  Alexandrinu  . . .  primuui  odidit  Chr.  Frid.  de  .Mattiiaei. 
Moflqnae  1S05.  p.  [VJ.  Dem  Verbleibe  des  hier  erwMhnten  'apDgraphum 
Alexandrinum "  habe  ich  verfjeblieh  iKu  ht^etorscIit.  In  dem  Katalofrc  der  au 
die  Geistliche  Akademie  in  St  Petersburg  aus  Alatthaeis  Nachlais  gelangten 
Hss.  (8.  o.  S.  447  Anm.  3)  whd  es  nicht  aufgeführt. 

n)  Vielleicht  g-iibt  sich  einmal  jemand  die  Mühe  zn  untersuchen,  ob 
aick  in  der  Grammatik  der  Brüder  LicLudes  (s.  Da.  44)  Spuren  der  Benutaung 
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Da.  44  (Matth.  Nr.  85). 

Liohndornm  Grammatiea  Gneea.   471  BUtter  [637  +  953 

beschriebene  Seiten]  Pappier,  in  4^*^  [23x16,5  cm]  geschrieboi  n 

Costr(.m:i  1705.    [Dunkell.r.  T.drhd.] 

D.i.s  an  «geführte  Datum  bezieht  sich  auf  ilie  Abfa^sunp:  des  Werkes; 
die  vorliegende  Abschrift  stammt  aus  dem  Jahre  1712.  Heide  Daten 
Enden  sich  auf  dem  Scblafsblatt  (T.  9  8.  253  unten) :^  rd)  fwia- 
OtfjQio}  Tov  tt/iov  ^Yxaxlov  rm  Iv  tot  KoCTQOfin  aottt  xoQa  tov 

xoraftov  BoXya  ixBi  axo  ^eoyoviag,  afp%V  ^tvQovaQiov  xifij^) 
daniDter  rechts:  ayn^  (sie)  ^xefißgiov  &  tyQiuf  tjXB  iv  rij  fjtyalQ 
voßoYQct^^9'   t)ber  die  mntmafsliehe  Uerknnft  dieser  Ha.  a.  o.  S.  456. 

Da.  45  (Matth.  Nr.  37). 

Hermoi^eneB  xtQi  f/s9-6dov  ÖBtPor^Toq^  ans  dem  Kloster 
der  Iberer  vom  Berge  Athos.  Ans  dem  14.  Jahrhunderte  [Ebert: 
saec.  11.  exonnte].  20  Blätter  Papier,  in  8.  [21,2x14,1  cm]. 
IGelbcr  Papierumschlag.j 

In  den  alten  Katalogen  der  S\ uodalbiblinthek  findet  sich  nur 
eine  Us.  des  Uermogcnes,  und  diese  ist  auch  jetzt  noch  vorhanden.^) 
Dafs  aber  aoch  die  vorliegende  von  daher  stammt,  ist  dnroh  die  In- 
schrit'(  r('>v  tß^^v  (Bl.  W  s,  o.  S.  441)  sowie  durch  die  Erwähnung 
in  der  Liste  vom  8.  Febr.  1778  sichergcstolU.^)  Allem  Anscheine 
nach  haben  wir  darin  das  erste  St(ick  eines  Bandes  zu  erblicken,  den 
Matthaei  aufgelöst  hat.  ^)  Vielleiciit  gehürteu  dazu  die  Leidener  Hi>s. 
29  und  38,  die  Dresdener  Da.  19,  24  und  25  und  der  Göttinger 
Pindar.») 


des  vorliej^endiui  Werkes  nacli w  eisen  lassen.  .r  }i  würde  die  oben  S.  456  f. 

von  mir  vorgetragene  Hypothese  eine  wUlkommeue  Bestätigung  empüuigeo. 

1)  In  der  VerbannuDir  zn  Kostroma  vollendeten  im  .1.  1705  die  Brtlder 
Liohudes  ihre  ausfübriicbe  Gnmimatik,  s.  .Satbas  a.  a.  n.  S  .u;"«. 

t)  S.  o.  S.  397  Z.  1  und  .S.  399  Z.  10.  Aus  der  an  der  letzteren  ätelle 
angeführten  Nommer  M8  ergicbt  sich  die  Identität  mit  dem  Cod.  S.  Svn.  296 
(^nutlr  C(;LXXXIII,  Vl;id. -lö^i.  Sir],  auch  im  Katalog  vom  J.  1773  Nr.2S.t: 

S)  S.  0.  S.  418:  Henno^enes  nf^l  fif^oSov  SftvnrtiTog.  Im  Cod.  S.  Syo. 
296  (s.  d.  vorige  Aiini  )  ist  die:^e  Schrift  nicht  eutluilten. 

4)  Nach  Belokurovs  Vcrmutong  stammen  die  Dresdener  Blätter  ent- 
weder ans  dem  Cod.  S.  Syn.  316  (Vlad.  459)  oder  ans  Cod.  S26  (Vlad.  4hi). 
Ahvr  m  bi'idcn  llsa.  ist  der  Anfang  mit  der  In-zriclmuri}?  des  KloateiB  (jimv 
ifitiffcjy)  und  der  Eintragung  Arseuijs  (s.  o.  ä.  aU9  f.)  erhalten. 

5)  In  dem  Bande,  welcher  den  OOttioger  Pindar  enthielt,  gingen  dem- 
8ell»eu  iirsitriiii^^Iich  2*5  La^'en  vur;iiis.  s.  o.  S.  4»'l.  Die  irLnainitou  Leidener 
nebst  den  vier  Dresdener  liss.  enthalten,  wenn  man  die  onbcschriebeoea 
Blätter  (im  Cod.  Leid,  eins  und  im  Cod.  Dresd.  Da.  19  zwei)  nicht  mitxSUt, 
ziisiiniun'n  '124  (=Hx2>)  Blätter.  Für  die  vordre traj^ene  Hypotlnsc  spricht, 
dals  wenigstens  Dion.  Ferieg. ,  Nicander,  llesiod,  Orpheus  und  (JalümacbDs 
auch  sonst  in  einem  Bande  ▼orkommen  (z.  B.  im  Cod.  Ven.  Maro.  4^0).  da- 
gegen aber  der  rmsfand,  dafs  ii'h  Spnr<'ii  einer  Ziililim^'  der  l^geu,  wie  im 
Kiod.  Gotting.  2b  auf  Bl.  11  und  BL  24,  in  den  Übrigen  Uss.  nicht  gefunden  hab«. 
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Da.  46  (Matth.  Nr.  25). 
Marci  muuachi  scripta  asretica  vom  IT»'*^"  Jahrhimderto,  ein 
mäftiiger  octav-liand  [20,7  x  14,4  cmj  auf  Pappier.    V'orau  geht 
[BI.  1 — 8]  Isoeratis  Rede  ad  Demoniciiin,  ebeniklls  auf  Pappier^ 
▼om  14}^  Jahrhunderte.    [176  Bll^  Ldrbd.] 

Nach  Bfelokurovs  Vermutung  wären  die  ersten  8  BlI.  dem  von  zehn 
verschiedenen  Händen  geschriebenen  Cod.  S.  Syn.  316  (Matth.  CCCIII, 
Vlad.  4h9)  entnommeo.  l)iese  IJs.  ist  allerdings  an  mehreren  Stellea 
l&ckcnhah,  aber  ein  Defekt  von  8  zusammenhängtioden  lilattern  gcheiut 
nicht  ronsidiegen.  1)  Die  jüngere  Hand  (Bl.  9— 176)  ist,  wie  Ebert 
im  Kataloge  anmerkt,  mit  deijenigen  identisch,  welche  den  Cod.  Da.  41 
geschrieben  hat.  Wenn  daraus  auf  ursprüngliche  Zusammengehörigkeit 
zu  sehliefsen  ist,  so  mnfs  die  Trennung  d(K'!i  <chon  vor  Matthaeis  Zeit 
vollzogen  worden  sein.  Dies  crgiebt  sicii  aus  einer  Eintragung  in 
SchiaUa^i  Katalog,  welche  sich  aller  Wahrscheialichkeit  nach  auf  unsere 
Hs.  besiebt.  Hier  liest  man  S.  45  (saeo.  XVL):  *8.  Marci  fermoneB 
morales*.  Von  den  Hss.  der  Synodaldmckerei,  zn  welchen  diese  Ein- 
tragung gehört,  enthält  nur  eine  Schriften  des  Marcus  Monachus,  nämlich 
der  Cod.  49  i  (Matth,  t.  II  Nr.  VI  in  4«.  Vlad.  415).  Diese  aber  kann 
Schiada  nicht  im  Auge  gehabt  haben,  da  es  eine  Misuellanhs.  ist.  in 
welcher  Marcus  nur  Bl.  55^  —  65  und  ßl.  104 — 108  vorkommt,  und 
swar  mit  Stfieken,  die  als  *8ermones  morales*  nicht  beseichnet  werden 
hdnnen.  Im  Katalog  vom  J.  1727  ist  weder  Da.  46  noch  Da.  41 
nachweisbar. 

Da.  47  (Matth.  Nr.  47). 

Ifocratis  Kedc  ad  Demouicum,  aus  dem  15.  Jahrhunderte, 
8  Blätter  Papier,  in  grofs  8.  [20,7  x  14,4  cm].  [Gelber  Papier- 
Umschlag.] 

Woher  Matthaei  diese  Blätter  genommen  bat,  vermag  ich  nieht 
anzugeben.   Beloknrov  denkt  auch  hier  an  den  Cod.  316,  s.  za  Da.  46. 

Da.  49  (Matth.  Nr.  31). 
Joannis  Mosclii  oratio  funebris  in  Lncara  Notaram,  und 
verschiedene    uucdirte   Grammatikalische   Stücke   von    dem  alten 
Grammatikus  Herodianns,  24  Blltter  anf  Pappicr,  ans  dem  16*^ 
Jahrhunderte.    [24,1  X  16,4  om.]    [Bnnter  Papierumschlag.] 

In  dem  Briefe  an  Rnhnken  vom  8.  Febr.  1778  nennt  Matthaei 
imi^r  den  unedicrten  Sachen,  die  er  in  den  Moskauer  Bibliotheken 
getuiulen,  auch  'Herodiani  grammatici  quaedanr.  .letzt  kommt  Herodian 
dort  überhaupt  nicht  vor.  Nach  Bclokurovs  Vermulung  stammen  die 
Dresdener  Bifttter  aus  dem  Cod.  8.  Syn.  283  (Vlad.  466),  welchem  vier 
Lagen  fehlen.   Eher  mOchte  an  den  Cod.  326  (Matth.  CCCXIU,  Vlad. 


1)  Vgl.  B«lokurovs  Beschreibung  a.  a.  0.  S.  CDXCI.  Man  könnte  allen- 
fiUs  an  «Ue  iwiMhen  Sign.  und  hj  aufgezeigte  tJkke  denicfln,  s.  jedoch 
u.  in  Da.  58. 

XV,   11.  36 
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455)  zu  denken  sein,  dem  Matthaei  in  der  Notitia  24  BU.  mehr  giebt, 
als  er  jetzt  entbült*) 

D«.  53  QSMi,  Nr.  36). 

Petri  Orthodoxi  Chronographie  von  Adam  bis  ins  zeheude 
Jahrhundert  auf  charta  bombycina.  nus  dem  13.  .Jahrhunderte .  27 
p.  22J  Blätter,  in  foHo  [26  ><  18,7  cmj.    [Gelber  rapimimschlaji^.] 
Die  vorliegenden  Blätter  sind  dem  Cod.  S.  Öyn.  314  (Matth.  CCCl, 
Vlad.  325)  entnommen,  welchem  3  BU.  der  13.,  die  ans  4  BU.  be- 
stehende 13.,  die  14.  Lage  und  7  BIL  der  15.,  soaammen  also  33  BU. 
fehlen,  a.  BÖlokmoy  a.  a.  0.  8.  GDXC.*) 

Da.  58  (Matth.  Nr.  42). 

Ein  Fragment  vom  Nemefio   de  Fato  aus  dem  15.  .lahr 
hunderte.    5  Blätter  Papier,  in  8.    [20x13  cm].    [Gelber  Papier- 
umschlag.] 

Irre  ieh  nieht,  so  sind  diese  Blfttter  dem  oben  m  Da.  46  er- 
wShnten  Cod.  S.  8yn.  316  entnommen,  dessen  37.  Lage  jetst  nnr  noeh 

ans  3  Blättern  besteht,  s.  die  Beschreibnng  B^loknrovs  a.  a.  0.  8.  COXCL 

In  dem  Vorworte  zn  seiner  Ausf^abe  de?  Nemesins.  welehe  er  als  Pro- 
fessor in  Wittenberg;  veranstaltete,^)  beselireibt  Mnttliaei  diese  Us.  unter 
D.  2,  ohne  zu  erwähnen,  dafs  sie  aus  seiner  Sammlung  stammt 

Da.  59  n.  60  (Matth.  Nr.  45  n.  44). 

59:  Eine  Topik  zum  Nutzen  der  Logic  und  Rhetoric,  ans  dem 
17.  Jahrhunderte.  69  Bl&tter,  in  4.  [31  x  16  cm].  [Gelher  Pappbd.] 
60:  Eine  kurze  Lo^ic  und  Ethic  aus  dem  16.  [?}  oder  17.  Jahr- 
hunderte,  .T  l  Blätter  Papier,  in  4.  [F.benso.] 

Diese  beiden  II'^s.  bildeten,  wie  aus  der  Foliierung  ersieht  lieh  ist, 
einst  mit  dem  Cod.  Dre^d.  A.  148  einen  Band.  Die  letztgenannte  Iis. 
enth&ltBl.  1—36,  Da.  60  Bl.  37—59  und  129  —  139,  Da.  59  Bl.  60—128. 
Aber  A.  148  ist  ftlter  als  Da.  59  n.  60,  welche  von  der  gleichen  Hand 
im  17.  Jahrh.  geschrieben  sind.  Dafs  dies  nicht  die  Hand  eines  Schreiben, 

1)  Vgl.  die  Beschreibung  des  Cod.  2b3  a.  a.  0.  S.  CDLXXXV  nnter 
Nr.  270.  Der  Cod.  316  ist  ebend».  8.  CDXCTII  nnter  Nr.  313  beschrieben. 

2)  Die  Si;;iia(uren  stanunen  aus  dem  in.  (»der  17.  Jahrb.,  wo  die  Blätter 
zum  Teil  verbunden  waren.  Jetzt  macht  das  4.  Bl.  der  13.  Lage  den  Antaog 
(Bl.  U  oben  ty),  darauf  folgen  die  14.  mid  7  B1I.  der  15.  Lage  (BlUF  li, 
Bl.  9v  i,S  korr.  aus  Bl.  lOr  ,c  ).  denen  sieb  .'i  HIl.  dt-r  12.  fP.l.  19»  iß)  and 
3  BU.  der  13.  Lage  (Bl.  20^  ly)  auschlieDaen.  DaOt  Matthaei  die  verkehrto 
Reihenfolge  Torfaod,  ist  daraus  erslehtUeh,  dab  er  Bl.  1'  mit  94  (ansradiert), 
Bl.  12V  „lit  lor..  Bl.  IT«-  mit  SS,  Bl.  1^^  bezeicbnete,  K.s  liefrui  alst» 
vor:  i  Bll.  von  Sign,  iß  =  Bl.  b8-[9Uj,  4  BU.  von  ly  ~  Bi.  i'.U  j— 94,  h  Bli. 
▼on  td  =  Bl.  f95-102j,  7  BU.  von  if  »  Bl.  [103— ]105--[10<JJ.  BSIoknroT 
nimmt  a  a  D.  fUr  die  U,  Lage  B  BU.  an  und  g^wimit  somit  Hit  die  Lücke  2fi 
(St.  22)  Blätter. 

S)  Nemesitts  Emesenns  de  natura  homlnii  Graeee  et  Lathie  ...  ed. 
Chr.  Fr.  Mattfasei,  Halae  Magdeb.  MDCGCH. 
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sondern  die  des  Verfasser^  selbst  ist.  ergebt  sieb  aus  einer  Anzahl 
Verbesserungen,  die  sich  auf  den  Ausdruck  und  die  Fassung  ganzer 
Sitxe  beliehen.  An  die  Brflder  Liehndes  in  denken,  liegt  dabei  selir 
nahe,  doch  war  ich  bisher  nicht  in  der  Lage,  mir  ttber  die  bereits 
oben  (8.  456)  aoogesprochene  Vennntnng  Gewifgheit  xn  venchaffen. 

Da.  61  (Matth.  Nr.  48). 

Ein  Astronomisches  Büchlein  eines  angenannten  über 
die  Planeten.  Ans  dem  15.  Jahrhunderte.  7  Bl&tter  Papier,  in  8. 
[19,5  X  13,3  cm J.    [Gelber  Papierumschlag.] 

Bl.  1 — 6  hingen  snsamnien,  Bl.  7  ist  einzeln  angefQgt.  VieUeieht 
Bind  die  Blitter  dem  Cod.  S.  Syn.  426  (Matth.  CCCXCIX ,  Vlad.  489) 
entnommen,  welcher  zwischen  dem  letzten  Blatt  der  29.  (Bl.  216)  und 
dem  h'M^n  der  31.  Lage  (Bl.  223)  jetzt  nnr  7  Bll.  enthalt.  Wir 
besälsen  dann  in  der  Dresdener  Hs.  die  30,  Lnjre  vollständig  und  das 
erste  Bl.  der  31.  Lage.  Doch  larst  sich  bei  der  unregelmursigeu  Zu- 
sammensetinng  des  Cod.  4S6  die  Frage  aas  der  Feme  nieht  entscheiden.^) 

Da.  62  (Ifatth.  Nr.  30).  , 

Leonis  Sapientis  tactica.  Auf  Pappier vom] 6***> Jahrhunderte, 

in  4^^    [288  Seiten,  Pergamentnmschlag.] 

In  einem  vom  14.  April  1780  datierton  Schreibon  Matthaeis  an 
Ruhnken ,  im  Cod.  Leid.  23  fol.  IS',  liest  man:  *Emendoriim  libroriim 
negotium  mc  admuuuit,  vt  Tacticurum  Leonis  Sapientis,  quorum  codicem 
mannfcriptnm  hie  nnper  emi,  mentionem  faoerem.  Qui  fi  viro  docto 
in  Batauis  yfai  effe  posfit,  libenter  cum  per  Te  vtendnm  dabo*.  In 
den  alten  Katalogen  der  Moskauer  Bibliotheken  ist  die  Iis.  nicht  nach- 
weisbar und  Spnren  der  Zugehörigkeit  zur  Synodalbibliothek  fehlen. 
Vielleicitt  'Stammt  sie  aas  derselben  Quelle,  welche  ich  fflr  Da.  42  an- 
genommeu  habe. 

6.  HandBohriften  der  Qeistlicheu  Akademie  zu  St.  Petersburg. ') 

Im  Jahre  1812  erwarb  die  Kommission  der  geistlichen  Schulen 
ftir  die  genannte  Akademie  von  der  Witwu  Matthaeis  dessen  gesamte 
Bibliothek,  einschliefsiicii  i^eiucr  Kollationen  und  Abschriften  aus  Hand- 
schriften.') ülteie  grieehisehe  Has.  finden  sieh  darunter  nieht,  wohl 
aber  die  folgenden  drei  ans  ▼erhlltnisniifsig  spiter  Zeit 

1)  VgL  die  Besohreibong  der  Bs.  bei  B(-li>korov  ä.  DX,  Danach 
Schwann  der  Umfimg  der  Lagen  awisefaen  6,  s,  lo  und  12  Bttttern.  Die 
Signaturen  der  Dresdener  Blätter  können  bo!in  Kesohneiden  Terloren  gegangen 
sein}  der  Cod.  S.  Syn.  426  mifst  21  x  14,l-<5  cm. 

2)  Vgl.  AI.  Rodoflskij,  Opisanie  432-eh  rokoptsej,  prinadleldteieh  S.-Peter- 
bnrgskoi  1 1  < !  >  v  □  )j  akademli  i  soatavlj^jniSioh  eja  penroe  po  nemeni  sobranle. 
8.-PeterDurg 

8)  Vgl.  das  Vonrort  an  desa  Katilog  der  BlbUo^lc  Mstthaeia,  s.  o. 
&  447  Anm.  3. 

86* 
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Nr.  22. 

NtxTa(itov  JtQoc  Ftmiaimv  kytiotoXi^^  graece  et  latiuo. 
[1  Bl.  in  fol.  ans  dem  J.  1660,  dazn  die  Ausgabe  vom  J.  1806  (5  BIL 
in  4.)  und  Matthteis  Hb.  nir  Ausgabe  vom  J.  1811  (3  Bll.).] 

Eigenhindigcs  Schreiben  des  Nektarios,  nacbmaligen  Patriarehen 
von  Jerusalpm,  an  Germanos,  uachmali^ron  Metropoliten  von  Ny?9a, 
von  Matthaei  zuerst  für  sich  allein  (Moskan  IHOfi),  sodann  in  ver 
besserter  Gestalt  in  den  llotxika  'EXXfji>ixü  (ib.  Iblij  S.  258 fi^  heraub- 
gegeben.  Im  Vorworte  so  der  lets^enannten  Ausgabe  inlsert  sieh 
Matthaei  fiber  die  Erwerbmig  wie  folgt:  *Gnm  8tt|»eriori  tempore  piimnm 
hic  MoBqnae  dcgebam,  anno,  si  recte  memini,  anno  1778.  casu  quodam 
mapna  pars  librorum  Graecorum.  tarn  soriptorum,  qnam  formis  typo- 
graphicis  espressorum,  ex  bibliutbeca  Uermani,  Mctropolitae  Nysnae, 
qui,  nescio,  quo  fato,  Mosquam  translati  fnerant,  a  me  redemtt  sunt 
jUiter  istos  libros  erant  etiam  Synesii  opera,  4|Qae  prodienmt  Paririis 
ex  officina  Turnebi  anno  1553.  in  fol.  Huie  eiemplo  non  solum  ad- 
scripta  annt  in  epistolis  Synesii  scholia  Graeca  et  diiierüac  ("ndicum 
lectiones:  sed  et  in  fine  operis  mann  Oermani  varia  addita  sunl,  quae 
ipsum  et  amicos  ejus  attineut.  Prauterea  vero  etiam  adiectuiu  erat 
epistolae  Nectarii,  aliquot  annis  post  Patriarehae  Hieroaolymitani,  ad 
Imno  Germanum  avTajQaq>ov^  ex  Aegj'pto,  haud  dübie  Alexandria, 
missnm,  et  ah  ipso  Gcrraano  in  principio  et  in  fine  .  .  .  notatnm'. 

Ob  Matthaei  wirklieh  nicht  f^ewnfst  hat,  auf  welchem  Wej;i;  die 
aus  dem  Besitz  des  Germanos  stammenden  BUcher  nach  Moskau  gelangt 
waren,  mufs  dahiDgestellt  bleiben.  Keinesfalls  aber  dsrf  ans  seinen 
Worten  geschlossen  werden,  dafs  die  Bibliothek  des  Metropoliten  von 
Nyssa  auf  unbekannten  Wegen  nach  Moskau  verschlagen  und  dort 
unter  den  Hammer  g:ebi  acht  worden  sei. ')  Ertränzcn  wir,  was  Matthaei 
verschwiegen  hat,  aus  deu  uns  jetxt  zugänglichen  Aktuu  zur  Gef»chichte 
der  Moskauer  Bibliotheken,  so  ergiebt  sich  der  folgende  Hergang. 

Im  J.  1777  verinfserte»  wie  oben  (S.  417)  erwShnt,  der  Direktor 
des  Reichsarchivs  Gerli.  Fr,  Hfiller  eine  Anzahl  fUr  das  Archiv  ent- 
hehrlicher  Bttcher,  darunter  auch  solche,  die  einst  dem  Abte  Di'un  ^in^ 
von  Jaiiiiia  [ridu'irt  hatten.  Diese  Gelegenheit  zur  Vermehrung  seiner 
Bibliothek  hat  Matthaei  nicht  ungenützt  gelassen.  Unter  den  'raren 
Ausgaben  von  Griecliisclien  Büchern*,  welebo  er  im  J.  1788  angleieh 
mit  den  Handschriften  der  Kurfürstlichen  Bibliothek  in  Dresden  ver- 
kaufte, nennt  das  oben  (S.  465)  angeführte  Verzeichnis  unter  Nr.  78 
'Gregorii  Thesfalonieenfis  orationes  diKu«"  -)  Ditse<  Ruch  findet  sich 
sowohl  in  dem  Verzeichnis  der  Bibliuihok  des  Diouysios^)  als  auch 

1)  Vgl.  Sathas  a.  a.  0.  S.  319:  '//  ßtjii.ioO^i^xti  ayxov^  (sc.  toi»  rtQftavov)^ 
ejiußh}{^t]  riö  1775  (so  statt  1778)       iMaa/a,  xal       air^q  tjyöffaaf  ura  o 

2)  Angebunden  'Gcorgü  Scholarii  Uber  diotus  og^odoicv  xaraf/i-yiov, 
in  1.  Beyde  Bttcher  ohne  Jahr  uid  Dmokort' 

3)  Abt  1  Nr.  6:  BesSdy  Grigorija  Selmiskaco,  s.  Bilokniov  a.  a.  0. 8. 
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in  der  lA&te  der  im  J.  1777  aus  dem  Archiv  verHafserten  Bflcher.  >) 
Bei  der  ^ofsen  Seltenheit  des  Drockes  ist  an  verschiedene  Exemplare 
niebt  zn  denkend)  Dann  aber  wird  ancb  das  ans  der  Bibliothek  des 
GennanoB  stammende  Exemplar  der  Pariser  Ansgabe  der  Werke  des 
Syncsiof  vom  J.  1553,  in  dein  Matthaei  den  Brief  des  Nektarios  fand, 
mit  dem  des  Dionysios  identisch  sein,^)  welches  in  dem  Verkaofe- 
kataloge  dets  Reichsarchivb  vom  J.  1777  mit  50  Kop.  angesetzt  ißt.*) 
So  erklärt  es  sich,  dafs  Matthaei,  obgleich  er  das  Bach  auf  recht- 
mlfsigem  Wege  erworben,  doch  Bedenken  getragen  bat,  das  Nibere 
dardber  nitznteilen.*) 

Nr.  136. 

Kavcov  xal  ßioQ  tov  vtov  fiaQTVQOQ  /irroriov  rnv 
ll{/fjiniiov.  [1  BL     46  SS.  in  8.;  das  S.  9/10  euthaltende  Bl.  fehlt.] 
Naeb  Matthaei  sind  die  BIfttter  gesebrieben  *a  Joacbimo  hiero- 

monaeho  ex  insnla  Paro  Doctore  seholae  Constantinopolitanae'.')  Anf 
dem  Titelblatt  findet  sich  eine  vom  26.  Nov.  1775  datierte  Notiz  in 
rnssisrher  Sprache,  welcher  zufolge  der  Text  iinverzfiprlieh  auf  Kosten 
Sr.  Durchlaucht  des  Grafen  Nikita  Tvanovir  l'anin  in  12uO  Exemplaren 
gedruckt  werden  bullte.  Ob  die^j  geschehen  und  woher  die  Us.  stammt, 
babe  leb  niebt  ermittelt 

Nr.  326. 

[Nikol.   Manro kordatos,]    f^iaxQOV    :-to).iTixov    tlg  ro 
oTtoTor  jriQitxtzat  (txQtßfjjg  ovttßovXrj ,  ri  rtQtjrti  ra  xäiu'Tj  xm 
ujiv  xi  ra  ojtix^i  o  rjYtfUuv."^)    [44Ü  lill.  in  4.,  aus  dem  17.  Jahrh.J 
Die  Ha.  gebdrte  einst,  wie  ans  einer  darin  entbaltenm  Insebrift 
berrorgebt,  dem  Abte  Nektarios,  naebmaligem  PaWaroben  von  Jemsalem, 


1)  'Grij^orija  archiepiskopa  fessalonitskaf^o  (h  v  reöL  Na  greSeskom*: 
s.  Bclok.  8.  CCCLXXIU  Nr.  72.  Mit  25  Kop.  angeaetzL 

i)  leb  habe  diesen  Drack  bisher  In  kemer  Bibliographie  geflmden. 
Mit  dem  London»  r  vom  .1.  1624  (vgl.  S.  F.  W,  HüfTmanns  Bibliograph.  Lexicon 
II'  S.  190  und  dazu  Haneberg  un  Boiiuer  TheoL  LiteraturbL  1,  lbt»6,  Sp.  314  f.) 
sdieint  er  idcht  identtieh  m  sein. 

3)  Abt.  2  Nr.  22:  Sine.sit'va  besrdy,  s.  o.  S  lir>. 

4)  'SineaUa  episkopa  kirinojskago  Filoaofi^ieskija  souinenija.  Graeoe. 
Paris,  1563'  (Bi^Ioknrov  S.  GGCLXXY  Nr.  94).  Anoh  ehe  Ansaht  anderer 
Hücher,  welchen  wir  in  Matthaeis  Bibliothek  begegnen,  stammt  wahrscheinlich 
ans  dem  Beichaarchiv ,  z.  B.  die  Pariser  Aua^be  der  Werke  des  Clemens 
AlexandrinoB  vom  J.  t641  (vgl.  Rodosskfj  S. 25  Nr.  \U\,  BelokiiroTS.COCIiXXI 
Nr.  U)),  dio  Basler  Ansgah*-  dt-s  Proc-Ins  vom  J.  1684  (vgl  Rodossklj  S.  18 
Nr,  21,  Belükurov  S.  CCCLXXIV  Nr.       u.  s.  w. 

5)  Der  Abt  Dionysios  war  ehi  7.e\temosse  des  Gennanoa  nnd  wahr- 
sclieinlich  fj^lt-ich  diesem  «'in  Schüler  des  Theophilos  Korj'daleiis .  v^l.  über 
Gennanos  —  Sathas  a.  a.  0.  S.  317  ff.,  Uber  IMooyaioa  —  Thrämer  m  der  Beilage 
zur  Allgcm.  Ztg.  tb92  Nr.  4  S.  2. 

6)  Vgl.  Kodosskij  im  Kataloge  der  Bibliothek  Mattliaeis  S.  60  Nr.  180. 

7)  Den  Nachweis  des  Verfassers,  den  ßodusskij  im  Kataloge  nicht 
nennt,  verdanke  ich  Herrn  Prof.  Karl  Ejnunbadier.  In  der  Übenehrift  habe 
leb  nur  die  angenflUllgaten  Praekfehler  Tsrbessert 
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8.  sn  Nr,  d2.  Audi  dieser  war,  wie  Gennaoos  von  Nyssa,  ein  Sehftler 
des  Koiydaleiu.*)  Unter  den  Bflebenn  des  Abtei  DionysioB  aber,  wo 
man  sie  inniehBt  erwartet,  vermag  ieh  diese  Hs.  nidit  naehiaweiaen. 

0.  BandaobarifteiL  der  ITilivenitSta-Blbllottiak  m  C&wriMv, 

Im  J.  1B06  erwarb  die  Universität  Charkov  durch  ihren  Biblio> 
thekar  J.  N.  Belin  de  Ballu')  vnn  einem  Privatmanne  (a  private  qnndam 
viro,  8.  u.)  eine  i\nzabl  griechischer  Handschriften,  an  denen  wir  nicht 
vorübergehen  können ,  da  Matthaei ,  der  kurz  vorher  aus  Deutschland 
aaeh  Hoskan  lorflckgekebrt  war  (1804),  auch  hier  seine  Hand  im 
Spiele  gehabt  sn  haben  sebelnt  Die  von  de  Balln  im  J.  1807  ver- 
dffentlichte  Beschreibung 3)  igt  go  aiufUiilieh,  dafr  ieh  sie,  mit  RHek« 
sieht  auf  den  verfUgbaren  Ranm,  nnr  ansmgsweise  mitteilen  kann. 

Cod.  I. 

Codex  Chartaceiis,  ineunte  saeculu,  ut  videtur  XIV  exaratus, 
continens  ^Qatov  ^ait'öfiiva  xal  Jwarjfttla,  cum  scholüs  Theonis 
Smymaei  ...  Eodem  Volnmine  seqnitnr  KlBOfjtjöovq  xvxXtstijq 
d'CcoQlaQ  (ttrf coQüjv,  V\hn  duo,  cum  scholüs,  nec  non  figiiris  Geo« 
metricis,  ad  oram  libri  delineatis.  Tnitin  miitila  est  haec  Tlienria  .  .  . 
Deinde  Nixoiiaiov  FfQaür^vov  jtvitayoQtiov  aQtf^fifirtxrjg  tloa- 
Y^Y^li  ii'^ß'  ^^Of  cum  scholiis  breviuribus  et  figuris  mioiatis.  Non 
absimilis  Codex  deseribitnr  ab  ernditissimo  viro  ...  Christ 
Frider.  de  Matthaei  in  accurata  Cod.  Graecor.  M8S.  Blblio- 
theear.  Mosqnensium  notitia  Cod.  CCXXIII. 

Der  Cod.  CCXXIIT  fehlt  jetzt  in  der  Synodalbibliothek.  Die 
Handschrift,  welche  sich  an  Stelle  desselben  vorfindet  (Jetzt  Nr.  23t>, 
yiad.  457),  trägt  swar  auf  El.  1  die  Inschrift  (ob  von  Matthaeis  Hand?) 
^^orov  ^Xoüit^a  xal  Nixofidxov  aQiB-fttfttx^  fttta  axoUiov^  ent- 
hält aber  keine  dieser  Schriften,  sondern  eine  Sammlung  plUlosoplÜscher 
Traktate  an^  dorn  }*V  nnd  17.  Jahrli.  in  einem  Einbände,  wie  er  Honst 
in  der  Synudalbibüothek  nicht  vorkommt.^)    Stammt  diese  Handschrift, 


1)  Vgl.  über  Nektariüs  -  Sathas  a.  a.  0.  S.  3 II»  ff 

2)  .T:ic(iui's  Nicolas  Beiin  de  Ballu,  K''^  d.  '2^.  Ft-hr.  1753  xu  Parts, 
war  Direktor  des  i'rytaneums  zu  Saint -Cyr,  daun  i'rofessor  der  griechisohen 
Sprache  in  Charkov,  später  hl  Hoskan,  seit  1812  hi  St  Peteisbnrg,  wo  er  Im 
J.  1Ö15  starb. 

3)  de  Balln,  Notitia  et  Descriptiu  aliauut  cudicuu)  manuscript  qui 
reperiuntur  in  Hibliotheca  Universitatis  Imperialis,  quae  Cburkuviae  Aurel,  vor 
dem:  Conspectus  praelectionum,  a  IT*  Augusti,  lhU7  ad  30«»  Jnnii,  1808  anni, 
in  Caesarea  nnlversitato  Charcovleosi  publice  habendamm.  Cbarcoviae,  \bU7. 
Im  Prooemium  liest  man:  'Nascenti  nostnie  ruiversitati  et  ad  bicnniunj  vix 
acoodentti  feliciter  contigit,  ut  iuter  libros  a  privato  qoodam  viro  ad  fsuendum 
oblates,  eodioes  Ifannscripti  graec!  oeenrrerent*.  Das  ist  alles,  wss  fSbex  die 
Herkunft  der  Ilss.  mitgeteilt  wird  und  auch  in  den  Akten  der  Umveisltiits» 
Bibliothek  zn  Charkov  iiat  sich  nichts  Näheren  gefunden. 

4)  Vgl.  BStokorov  &  GDLXXVn  sn  Mr.  223  (224).  Aaf  der  hmeren 
Einbsnddeeke  liest  man  «Atitova  fikMol^ja,  No.  224'. 
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wie  ich  vermute,  aus  dem  Reicbsarchiv,  äo  wird  man  über  den  Urheber 
der  Yertauschnng  nicht  im  Zweifel  sein  können. 

Nadi  zwei  anoDymeii  Stfleken  enthilt  der  Cod.  836  tob  B1.  69  bis 

133  2i/o>la<yTijea}  axttöiffituoCiiq  tiq  r?jv  xov  flogqtVQlov  daarftaff^v. 
Dafür  Icommen  zwei  Kintragungen  in  den  Verzeichnissen  der  Hihltothelc 
des  Dionysios  von  Janina  (s.  o.  S,  413 ff.)  in  Betracht,  nilmlich  Abt.  1 
Nr.  12  und  Abt.  2  Nr.  11:  kleinr.  Parfirievo  zehraiie  -—  grofst.  Cortirieva 
vcbod  (d.  i.  Eingang),  an  erster  Stelle  mit  dem  Zusatz  v  lü};tk.-  Von 
diesen  beiden  Bllebeni  ist  jetzt,  wie  es  soheint,  nnr  eins  in  der  Blblio^ 
thek  des  ReichsareliivB  nachweisbar.')  Dürfen  wir  das  andere  mit  dem 
Cod.  236  identißzieren ,  so  könnte  es  durch  den  Kollegien-Assessor 
Kartaeev  (s.  o.  S.  454  ff.)  in  Matthaeis  Besitz  gclan^jt  sein. 

Wenn  Al?io  die  Vertanschung  auf  Matthaei  zurückzutühreü  int,  m 
wird  man  dabei  au  seinen  zweiten  Aufenthalt  in  Moskau  nicht  denken 
dürfen,  denn  damals  war  ihm  der  freie  Zutritt  rar  Synodalbibliotbek  yet- 
wehrt  (s.  0.  S.  41 1  f.).  Lange  vor  seiner  Abreise  nach  Deutschland  kann 
er  die  Arathandschrift  aber  nicht  an  sich  genommen  haben,  denn  im 
J.  1784,  dcmselhen,  in  welchem  Matthaei  fim  Juli)  Moskan  vrrlief?, 
empfind,'  Heyne  von  Jo.  Chr.  Heym.  welcher  damals  Professor  in  Moskau 
war,  eine  wühl  kurz  vorher  angefertigte  Kollation  der  IIa.  nebst  einer 
Abschrift  der  darin  enthaltenen  Scholien.^  DaTs  Matthaei  den  Arat  der 
Dresdener  Bibliothek  nicht  verkanfte,  ist  erklärlich:  er  mufste  be- 
sorgen, dafs  die  Identität  mit  dem  von  ihm  in  der  Notitia  beschriebenen 
Cod.  f'CXXlll  bald  an  den  Taji^  kommen  würde. ^)  In  Charkov  war 
dies,  wie  der  if^folg  gezeigt  hat,  so  bald  nicht  zn  befürchten. 

Cod.  IL 

Codex  Membranaceus,  continens  [Gregorii  Nazianzeni]^) 
tetrasticha  Jambiea  Horalia  [59],  com  commentario  satis  amplo; 
soriptura  dnodecimi  saecnli :  ioitio  mutilns  .  . .  Eodem  eodice  inreni- 

nntnr  'OXviixioömQOV  l^iY/rjOtg  tlq  xov  KxxXijoiaöri^i'. 

Da  in  der  Beschreibung  weder  das  Format  noch  die  Zahl  der 
Blätter  ange<;eben  ist,  mofsto  ich  anf  einen  Versach,  die  lierkanfl  zu 
ermitteln,  verzichten. 


t>  Bj^lokwov  (S.  50)  wül  Abt.  1  Vt.  19  mit  dem  hn  Verkanftkatsloge 

S.  (TC'TyXXV  unter  Nr.  In  i  atiffjcfiilirt^n  Druck  ('Porfirijti  i  Aristotclja  fih)- 
sohja.  Uraeco')  oder,  was  mehr  Wahrscbeinlichkoit  für  sich  bat,  mit  dem 
ersten  Teile  der  S.  OT^XXXI  f.  beschriebenen  Ha.  Nr.  XXI,  weloher  mit  dem 
ersten  Stück  des  Tod  2'U\  !ilMM(einstimmt  {Uffoolfnov  f/(  tmaött»  t^v  Xoyut^v 
ngayftattlav)  identifizieren. 

2)  I^etstere  enthält  der  Cod.  Philol.  46,  entere  der  Cod.  Philol.  47  der 
L'niv.-Uibliothek  zu  (tOttingen.  \''^\.  atleh  Buhle  im  Vorwort  seiner  Aasgabe 
des  Aratos  Vol.  1,  Lips.  17U3,  p.  XU. 

n)  Auch  hatte  er  selbst,  unter  Nennung  der  Nnmmer,  fm  ersten  Bande 
der  Lectioms  Mosquenses  (I.ips.  1  770)  Variauten  daraus  veröffentlicht. 

4}  Der  von  de  Ballu  nicht  genannte  Name  des  ^'crfa8aer8  ergebt  sich 
ans  der  miteeteilten  Probe  (fol.  2):  o  voi<;  dti  aoi  xaftvittif  tvnovnfvoi  jttl, 
(»  Tetr.  isj. 
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God.in. 

Codex  CliiurtieeiiB,  fomA  4tA,  foliis  122.  eooslans,  saeculo  XVI* 
[sie]  exantns,  confinet,  JSb^09r<tror  Koif  v6ailim$  vM9fini/ta 
4twoxTt»ov,  xttl  Suft^ava  dg  r^v  jrc^l  ovgavov  xga//ianlap , . . 

Cod.  IV. 

Cod.  Chartacens  XVII'*  saecnlo  scriptum,  forma  Mk,  Pt^xoQixt}^ 
Ttxvrjg  ovvotpii;  xaxa  MiviHP  xai  omoxquhv  cvvxtd^ifa  xaga 
tov  ^otjpwTotov  /tiyaXov  ^o^g  rf/q  ß§Y^V  ixxX^da; 
jiX€§avöifov  MavQOVxaQÖdxov  xov  Bv^vtUn)  . . . 

Cod.  V. 

Cod.  Chartaceiis  fürmä  4tä  saecnli  XVT  Ww}  p!nnm:i  cntinen«. 
P  FtcoQyiov  Tov  KoQtöiov  Jtegi  ofioiüzi^zoji-  laiQixcüt-  :x{»o^ 
zag  jit^eviiaTixag  d^egajreiag  .  •  .') 

Cod.  V  bis. 

God.  Chartacens  form:\  iik,  minn  Joannie  Brysei  Cy^iü  seriptu^ 
saecolo  nt  videtur,  XVH".  AiöaoxaXia  xtQi  tov  axQaupvovc 
TQOJTOty  TOV  diöäöxtir  t6  &BlOi'  xal  itgot'  t^vay-'s'Xfor  .  .  :v 
Geratjiuio  Blacbo  Grete  .  .  .  Sequilar  pag.  33.  txdooi^  JiHfl  Ti^i  fi^ 
QtftoQix^g  eGDdimate  ftb  £phrmim  M«tropolitft  Sardim  ... 

Cod.  VI. 

Chartacens,  fonnä  4tä,  scriptim  XVI  [sie]  saeeidi :  eontinet 

Joannis  Damasceni  rr'r  (f  iXoaoipixcöP  libellum  .  .  .  usqne  ad 
pag.  91.  Sequitur  couimeutarius  vel  potins  introductio  ad  omnem 
Aristotelis  Logicam,  a  Georgio  Songdoura  Monacho,  ex.  Joanaiais, 
ni>e  EpM  sitis  inclyta;  oontinet  79  folia  . . . 

God.  vn. 

Codex  Chartaceus  forma  4til,  scriptara  XVI  [sie]  saecnli,  tov 
yofffOTaTov^  KvqIov  HtofftXov  tov  KoQv6aXXi(oq  fxf^totc 
JftQi  tJtiüToXixoiv  rvjzmv  .  .  .  E(»dpm  codicc  post  pag,  95.  incipiont 
Ätpd^oriov  oo(f.iGzov  JtQOYVfivao^aTa^  digna  quae  cum  impresbU 
eoofenntiir,  etei  non  ante  annum  ceipXa  (1731)  scripta  sint.  8e- 
qnnntQr  nonnnlla,  de  Periodo  Rhetorioft,  ab  Anonymo  —  deinde 
Synopsis  Methodi  ))o*  ticic  de  prosodiä,  eoneinnata  a  Christophoio 
Emporocomita,  Monacho.    Anno  1726. 

Wenn  d'o-^M  Hss.  dnrch  Mattlia<  is  ITänd*'  i^egangen  sind.  ?o  konnten 
sie  zu  den  Schriften  neuerer  Autoren  gehören,  deren  er  im  Vorworte 
zu  seiner  Ausgabe  der  pseudo-sophokleischea  Klytemnestra  gedenkt, 
s.  o.  zu  Cod.  Dresd.  Da.  42. 


1)  Ans  dem  bnuteu  Inhalte  der  Iis.  orvrähne  ich  nur  noch  des  Ärttvtisui^ 
J'öffdwi  (t  1729)  Schrift  xaia  Jülotufitit  xal  xaia  AatHvtuv, 
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Cod.  vin. 

Codex  (jhart.icens  tx  rmv  övXloymv  rov  oöiotazov  Jiatgdi; 
tififüv  IhtvXov  Hüvu'iov  xz/jTü{io^  Tt  xal  r/yovfitvov  (ioi'i^q 
Tfjq  dto^t'ixoQoq  T^g  tJiovoiiaCfOfitvtiq  Evtgyiriöot^  .  .  .  opM 
incHÜtiim,  quatoor  libris  dirisiiiii,  eompleetens  dno  Voiamiiw  foinift 
4t&,  elegantissime  scripta  circa  finmn  XIV  Baecnli,  ut  opinor.  Idem 
opns  pos8i(lr-t  T^ibliothcca  Mosqnengi*;  Ssimae  Synodi,  yide  aecnratam 
codd.  Graec.  Mo&quensiiim  notitiam  clarissimi  Viri  de  Matthaei.  GCUL 
p.  1^8. 

Das  Werk  des  Paulas  beginnt  mit  Sttteken  ans  der  Historia 
Lansiaca,  vgl.  Yladinnir  an  Nr.  348  (203)  der  Synodal  bibliothek.  Viel- 
leicht ist  dabei  an  ein  dem  BeicksarohiT  abhanden  ^a^kommenes  Bnek 
zn  denken,  welches  in  dem  Verzeichnis  dor  Bibliothek  des  Abtes 
Dionysios  Ahl  1  Nr.  27  unter  dem  Titel  Kni^^ii  Twavsjaikn'  (kleinr. 
^r.  Laiuäuiküu  ili  blisdinnik')  eingetragen  ist.  Die  Idcntifizienin^ 
ist  aber  sekon  deskalb  nnsieher,  weil  kier,  wie  ^r,  die  Angabe,  ob 
Dmek  oder  Handscknft,  feklt 

Cod.  IX, 

Codex  Chartaceus:  Lituriria  riraoca,  forma  Ima,  splendi- 
dissime  scripta,  litteris  unciuiibus,  iuitiuiibus  deauratii»:  videtur  duo- 
deeimi  saecnli. 

Anck  diese  Hs.  kdnnte  ans  dem  Naoklafs  des  Dionysios  stammen, 
vgl.  Abt.  1  des  Verzeichnisses,  kleinr,  Nr.  23:  Slniebnik  »  grofsr. 
Nr.  22:  Litnrgga  (B^ioknrov  a.  a.  0.  8.  60), 

Cod.  X. 

Codex  Chartaceus :  ijiirout)  rrny  uqcüp  xavoi'tov,  prae- 
fixo  prouemio:  zä  zdöv  i€Q(öp  xavovuiv  r^r&TiOe  fitp  «jr'  avrov 
xav  axoaroXacov  xt^giyiiazog ,  forma  4ia,  eonstans  869  paginis. 
seiiptora  satis  elegans  XVI  saeenli  . . . 

Cod.  XI. 

Codex  Chartacens:  ).fr  tu  v 'KxxXeOiaOztxrj  lozogia,  ßißX. 
1 7.  2  Tom.  fol.  .  ,  .  Interpretatio  hujus  Ecclesiasticae  historiae,  lin^iia 
(iraecuharbara,  prodüt  Viennae  anno  1783 ,  3  v.  4to.  illa  veiü,  quam 
possidemtts,  veteri  lingaa  et  eleganti  qnidem  stylo  conscripta,  non- 
dnm,  qnod  seiam,  Ineem  adspexit,  qnft  d^nissima  Tidetor.  Notandnm, 
quod  hnjos  historiae  duplex  apograpknm  possidemns,  ntrnmqne  variis 
lectionibus  et  emendationibos  omatnm. 

i\i-v  (iie  Herkunft  dieser  beiden  Uandsehriften  habe  ick  nickte 
au  ermitteln  vermocht. 

Cod.  XU. 

Codex  Ckaitacens,  fol.  eonstans  folüs  375.  in  quo  legnntar 
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'Joseph!  Bryennii  qnaädam  orationcs'  beab&ichtigte  Matthaei  einst 
sn  edieren ,  8.  o.  8.  419.  Doeh  mag  er  dabei  den  Cod.  8.  Syn.  310 
(Vlad.  414)  im  Auge  gehabt  haben,  vgl.  die  Abschriften  daraus  im 
Cod.  287  der  8t  Peterabnrger  GeistL  Akademie  (Rodoaeky  8.  287>. 

7.  Blne  venobolleiie  HomerliMidsoliiift 

Im  dritten  Bande  seiner  HomeraoagAbe  bescbreiFit  Heyne  p.  XC 
unter  den  'Codices  Matthaeiani'  an  zweiter  Stelle  den  Cod.  S.  Svn.  74 
(Matth.  LXXV,  Vlad.  171),  welcher  II.  A,  B,  E,  Z,  //,  A  unvollstHn.liir, 
von  /V  nur  v.  1 — 00,  nnvollstiLDdip .  TT.  I'  <P.  X,  *P  vollständig, 
endlich  iii,  1 — 475  cutiiiiU. i)  Dann  iuhiL  er  fort;  Ad  l'upplendas 
laennas  nonnnllas  Ibrtiina  feinanerat  fragmenU  aÜA  libromm  Diadia 
61 — 467.  O,  Pt  S,  T  integromm,  enm  8cholä8  in  maigine  .  .  .  Haee 
fragmenta  funt,  quae  laudantur  a  me  nomine  Fragmentorum  Mofcu- 
enTium,  et  inter  meliom  antiqnitatis  monnmenta  referuntiir.  Enotunrrat 
lectionem  ;m.  XC  vir  doct.  Kohden,  dirciplinae  olitu  meac  aluniriü>'. 
Wie  beim  Cod.  Leid.  22,  so  handelt  es  sich  auch  in  diesem  Falle  um 
die  Zerreifenng  einer  Homerbandsohrift^  ebne  daTs  Mattbnei  dalttr  ver- 
antwortlich  gemaebt  werden  kannte.  Denn  aller  Wahrscbeinliehkeit 
nach  haben  wir  hier  den  Homer  vor  uns,  welcher  im  Kataloge  der 
Synodaldrnckerei  vom  .T.  1727  unter  Nr.  in  in  I'j  aiif^'cführt  wird, 
während  Matthaeis  Indt-x  vom  J.  1780  statt  dessen  eine  'Oratio  g^raoro- 
barbara  in  l'estum  omnium  i'aucturum  verzeichnet,  s.  o.  S.  407.  Dsih 
Slattbaei  die  mit  II.  Jf,  61  beginnende  Ha.  mit  naeh  Denlachland  fe> 
nommen,  nnteiliegt  keinem  Zweifel.  Ge.  Hhr.  NObden,  welober  nie 
in  Moskau  war,  hat  sie  jedenfalls  in  Göttingen  verglichen.*)  Im 
J.  178ß  edierte  Matthaei  daraus  die  Scholien  zn  11  T  in  drei  Afraner 
l'rugrammen,  ohne  die  Quelle,  aus  ^vrhli er  er  schöpft,  nüher  zu 
bezeichnen.  3)    Wohin  die  Hs.  geraten  ibt,  habe  ich  nicht  ermittelt. 

Noch  ein  Nachtrag  zu  S.  39'^ 

Kin  weiteres  Zcufjiiis  für  das  Vorhandensein  jrriechi>cher  H-*?.  in 
Moskau  im  lü.  Jahrh.  liefern  die  Bibliotheken  der  Athoskloster.  ikim 
Darebmnstem  des  ersten  Bandes  von  Lambros'  Catalogne  of  tbe  Greek 


1)  Vgl.  Matthacis  Beschreibung  der  Iis.  iu  der  Praefatio  zn  seiner 
Ausgabe  des  Syntipaa  (Lips.  1781)  p.  XII  s.  Vladimir  erwiilmt  itu  K^talt^ 
B  nicht,  notiert  aber  das  Yorbandcnsein  der  vtcoB-tai^  zu  O  und  zu  P. 

2)  Am  -'^  T^tn.  1770  in  Göttingen  geboren,  ging  Nitliden  im  .T  179! 
nach  London,  wo  er  am  13.  März  1826  als  Beamter  des  British  Mu:$euui  starb. 
8.  die  ausfiinrllche  Beschreibung  seines  Lebens  im  Neuen  Nekrolog  der 
Deutschen  .T;ilir„'  4  (\^'2^\}  T.  1,  Ilmenau  1828,  S.  1*27  fT.  In  schier  Commcnt.atio 
de  Porpbyrii  schuliis  in  Ilomerum  (Gott  1707)  beschreibt  Nöhden  den  Cod. 
S.  Syn.  74  (Matth.  LXXV),  ebne  die  von  ihm  selbst  vergUehene  Hs.  Hatdnds 
sn  erwähnen. 

3)  Vgl.  das  Vorwort  zum  ersten  Programm  8.  5 :  '  Scribendi  müteritm 
Aunfimus  a  principe  poetarnm  lloraero,  ad  cuius  rhapfodiam  Iiiados  T  . . . 
ex  Ubio  fcripto  fcholia  eam  paaonlis  notis  noftris  fatrieeimos'. 
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Mauubcripts  on  Mount  Athos  (Cambridge  1895)  bind  mir  die  folgenden 
hierher  gehörigen  Schreibernotizen  begegnet. 

1.  Kloster  StavQOPtxrfTa  Nr.  97  (Lambros  8.86).  Unter- 
schrift einer  EvangelienhB.:  'EreXticj&ij  x6  xaQ6p  d^ttov  xal  Uqov 
EvayyeXtov  ro  xa&'  rjfitQovöiop  öiä  x^^Qoq  Mm^alov  UQOfiovaxov 
xcä  3tQfOTOOvyyiXov  r^g  fisydXrug  IxxXr^lag  rov  ix  Hcuym'iavi^q 
tji)  TOL  fröt^hotaTOv  xai  (ftXoxQiotov  ßaaiXicog  i^fidtp  xal  avTO- 
x{füxo^Qc  jidaf^g  ^PmolaQ  xvqov  ßeodcoQov  'Jaavvov  iv  &tO' 
Cciatfp  x6Xii  Moaxo^ia  iv  Im  ^^d*  (d.  LI&95)  fir^vl  t>xr<0' 

2.  Kloster  ^a^tyftipov  Nr.  115  (Lambros  8.  184).  Unter- 
eehrifk  einer  Miscellanhs.: 

'Ev  Moöxoßla  Ttj  'hoacooto)  jtuXn 
ijTixQaTovvToq  lä  hi.'äofdia  Oxjjxrga 
Tf^i;  ^iaoiXelag  avaxxo^  Btodoigov 
fiovaxog  UoQ^-VQiog  vxodtcoemp 
JütogoMrojUn^C  i»  r^q  JUavgijg  d^aXdaarjq 
xal  l*  TJ^  ftov^  rov  xtftlov  ngoÖQOfjov 
fypo^e  ravtr/v  rrjv  ^hojtvtvcto»  ßißXov 

iv  htt  ^Qt*'^  1597. 

3.  Kluslcr  A'o  vvXovfiovoio  r  Nr.  293  (Lambros  S.  309).  l^nter- 
Bchrift  einer  EvaDgclienJis.:  riyqaxxai  iv  MoOx^  "^^l*  ,C(>fc  (d.i. 
1597)  vxo  fiOPttXW  Matd'alov  ix  Uajrfwvtapfic  xijq  'HjtiTgov, 

4.  Kloster  Jtovvctov  Nr.  446  (Lambros  S.  Unterschrift 
eines  MrjvoXoyiov:  To  JTagdv  ßißXlov  lyga^r/  öia  Zf^pot;  ifiov 
MaxaQlov  uQOßOvaxov  iv  Moöxoßla  rryg  (i^fah^  'Pcaciag  xm 

Ivötxxtmvog  e'^'»,  fir/tfi  JryovßTOv  ilg  rac  ly  (d.  i.  1592). 
£xeXei6&f/  ßaotXevovxog  hmAc'tnov  xaX  rj  ßaoiXiOa  Ei(f^vj] '  oxe 
ixixe  xij  d-tiyäxsQ  avxov  rr}  tftoöooia  (sie). 

Wie  grob  in  den  Bibliotheken  des  ^ll/iov  l9^og  die  Zahl  der  in 
Hoflkati  geschriebenen  Hss.  ist,  MM  sieh  voriinfig  nieht  IlberMben. 
Der  bisher  allein  erschienene  erste  Band  des  Lambrosschen  Kataloges 
nmfnf-t  noch  nicht  Hälfte  des  gesamten  Bestandes  der  Athosklöster, 
und  gerade  die  reichütcn  Bibliotheken,  wie  Lawra,  hviron  und  Wato- 
paedi, stehen  noch  aus.  Aber  auf  die  Zahl  kummt  es  in  erster  Linie 
nieht  an,  sondern  Tielmehr  daranf,  ob  die  Vorlagen  der  In  Moskau 
hergestellten  Abschriften  jetsk  noeh  dort  vorhanden  sind  oder  nieht 
Im  letzteren  Falle  würden  die  Absohriften  flttr  eine  inzwisch» n  linter* 
geganL'ene  TIandsclirit'ten?:imni1iing  zeugen.  Denn  dafs  die  in  Mutjkau 
vorüberziehend  weilenden  gneeliifchen  Mönche  vom  Athos  mit- 
genommen hätten,  um  sie  durt  zu  kopieren ,  ist,  alä  Kegel  gedacht, 
doeh  gar  zn  nnwahrseheinlieb.  Was  nun  die  hier  angeführten  Hss^ 
anbetrifft,  so  seheiden  iUr  nnsere  Frage  die  Nnnunem  1  nnd  8  als 
unbestimmbar  au8.i)  Nr.  S  aber  enthilt  Stileke,  die  in  den  Moskaner 


t)  Ea  bann  aber  wohl  aU  sicher  angenommen  werden,  dals  es  an 
grieehisehen  Evangelien  Im  16.  Jabih.  in  Noslun  nicht  gefeUt  haben  wird. 
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Bibliotheken  jetzt  fehlen,  und  noch  die  Vorlage  von  Nr.  4  ▼ennag  ieh 

dort  nicht  narli zuweisen.  Für  die  Bibliothek  Iwans  dea  Schrecklichen 
ist  damit  freilich  nichts  bewiescu.  Die  verraif^ten  ITf?s.  könnten  einer 
Klosterhibliothek  angehört  haben,  Uber  deren  Scbickaale  wir  nicht 
unterrichtet  sijid. 


Schlufswort. 

Wenn  wir  das  in  der  niKsischfn  Denksehrift  vom  J.  1855  (s.  o. 
6.  352  ü.)  enthaltene  Lebens  -  nud  Charakterbild  Matthaeis  betrachten, 
60  ersohelnt  es  vdtlig  ritedhaft,  wie  ein  solcher  Mann  dam  kofttnen 
konnte,  ein  Btlcherdicb  BD  werden.  Aber  in  jenem  Bilde  fehlt  ein 
Zug,  in  welchem  wir,  wenn  auch  nicht  den  Schlüssel  zur  Lösang  des 
Ilätöels,  80  doch  den  Punkt  zu  erblicken  haben  bei  dem  wir  eittse^n 
mtissen,  wenn  wir  uns  den  Hergang  vcranschauiichcu  wollen. 

Hatthaei  war  ein  8breber.  Sein  ganzes  Sinnen  nnd  Trachten 
war  daraof  gerichtet,  die  Gnnst  einflofsreieher  Personen  zn  gewinnen. 
Seine  sahireichen  Publikationen  sind  fastansnahmsloH  gekrönten  Häuptern, 
hohen  WördentrUgem,  geistliclien  sowohl  als*  weltlidien,  und  berühmten 
Gelehrten  «rewidmet,  denen  er  in  frewfthlten  Ausdrücken  die  «chmeichel- 
haftesten  Dinge  zu  »agen  weilk. Unter  den  Gelehrten  waren  es 
namentlich  Rohnken  in  Leiden  nnd  Heyne  in  OSttingen,  nn  deren 
Wohlwollen  er  sich  bemühte.  Von  Heyne  erhoffte  Matthaei  seine 
Rtlckbernfnnj:^  nach  Deutschland 2)  und  elten  dazu  konnte  ihm  auch 
liuhnkens  weitreichender  EinHufs  dienlich  sein.  Den  letzteren  sich 
geneigt  zu  machen,  hatte  er  aber  noch  einen  anderen  Grund.  Durch 
des  weltberftbmten  Leidener  Philologen  Empfehlung  hoflte  er  sn  vor- 
nehmen Rsssen  Zutritt  an  erhalten ,  die  jenen  als  ehemaligen  Lehrer 
verehrten.  Um  solche  Empfehinngen  an  bitten,  wird  Matthaei  nicht 
mflde:  in  den  wiederholt  erwähnten  Briefen  kommt  er  immer  aufs  neue 
darauf  zurück.^)    Welcher  Art  die  Mittel  waren,  die  er  anwandte,  sich 

1)  Im  Jahre  17S2  widmete  Matthaei  seine  Ausgabe  der  Apostelgeschichte 
dern  K.aiser  Joseph  II.,  die  KathoHsrheii  Briefe  der  Kaiserin  Katharina,  den 
Kümerbrief  dem  Kurfürsteu  Friedrich  August,  iui  J.  ITSil  die  Kuriutherbriefo 
<icm  GrofsfUrstcu  Paul ,  im  J.  1605  den  Katalog  der  Synodalblbliothek  dem 
Kaiser  Alexander  u.  s.  w. 

2)  S.  ü.  8.  450 :  '  Heynio  praefertnn  studiofe  id  ageute  vt  revocer*. 

3)  Am  2»5.  Nov.  ITlJj  schreibt  Matthaei  (Cod  L.'id.  j:<  fol  \  :  Yilloi- 
fono  et  JufTupovio,  fi  rurfua  ad  eos  fcribij«,  etiam  atque  etiam  diligenter, 
qnaefo,  me  eommendes.  Est  apnd  nos  principis  nomen  fatis  qnidcm  per* 
uulL,'atinii,  nec  tarnen,  quem  itrineipcin  imstri  vocant,  iij  conthiuo  etlani  elams 
et  poteos  liabetor.  Ex  iftis  autem,  aui  apud  Vos  Leidac  Utcris  operam 
dedernnt,  elarisfimi  et  gratfoftsfimi  fönt  ono,  Jannponins  et  Korakin.  Afteram 
ium  Houi,  alten  vehiuientt-r  upt«»  iniiotcsci-re.  Vti  rqiie  eruditionis  ■*  '  irTiitig, 
qu&e  Tua  est  iu  primts  laus,  nui  eus  ducuisU,  fauia  tiorcnt.  Nec  cuim  dubitu, 
quin  alter  quoque  Taus  llt  difcipulns'.  Am  3.  Mai  1*79  (ib.  fol.  15*)  bedankt 
er  sich  flfr  die  erfol^i^to  r,nii»fohlung  und  filgt  hinzu:  'V.ti':\  l'rinrjpem  roe  ita 
l'emper  geram,  vt  nec  importununi,  nec  uimestum,  nec  cupiduuj  clientem  in 
me  mbMt'.  IMes  Versprechen  aber  scheint  er  nicht  gehalten  zu  haben,  denn 
am  91.  Okt  1779  (ib.  foL  17*)  mais  er  berichten:  'Per  JaiToponinm  ei  Kniir 
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diese  Männer  zu  verpflichten,  haben  wir  gesehen:  er  sandte  Ruhnken 
eine  Abschrift  des  von  ihm  entdeckten  Hymnns  in  Cererem  und  be- 
sehenkte  ihn  flberdies  mit  vier  griechischen  Handschriften,  die  dessen 
besonderes  Interesse  erregt  hatten  (8.0.  B.  443if.),  und  Heyne  empfing 
von  ihm  da?  wertvolle  und  willkommene  Geschenk  einer  Pindarbnod- 
schrift  mit  Scholien.  Aber  woher  solche  Geschenke  nehmen,  nnd 
nicht  stehlen? 

Sehe  ich  recht,  so  ist  Matthaei  erst  durch  den  Verkehr  mit  dem 
Kollegien-Assessor  KartaSev  anf  den  Gedanken  gekommen,  sieb  flfemdes 

Cut  :inziRi<,nieD.    Im  Besitse  dieses  dunklen  Ehrenmannes  fand  er  im 

J.  1777  eine  Anzahl  Bücher,  die  vormals,  was  ihm  nicht  entgangen 
sein  kann,  dem  Reichsarchiv  .in?2:ehört  hatten  (s.o.  8.  450  ff.),  dort  aber 
anscheinend  nicht  veimirsit  worden  waren.  Die  Bibliotheken  des  h. 
Syoods  standen  zu  jener  Zeit  unter  der  Aufsicht  nngelehrter  Personen, 
die  kaum  grieehiseb  lesen  konnten.  Als  Kataloge  dienten  dürftige 
Register,  in  weleben  der  Inhalt  nnvoUstindig,  der  Umfang  gar  nicht 
angegeben  war.  Die  Hss.  seihst  waren  vernachlässigt:  die  Einbände, 
wenn  solche  nicht  ganz  fehlten,  meist  ?chadhaf^.  Wenn  also  in  dem 
sorgsam  gehtlteten  Keichsarchiv  ein  Alij^aug  nicht  wahrgenommen 
worden  war,  so  war  das  hier  noch  weniger  zu  befürchten.  Und  die 
Gelegenheit  war  so  gOnstig  wie  möglich.  Mit  der  Abfassung  eines 
Katalo^es  amtlich  beauftragt,  dorfte  Matthaei  eine  L^^rün^cre  Amahl  Ton 
IIss.  in  seine  Wohnnnp  nehmen  (s.o.  S.  411).  Da  konnte  er  die 
Spnren  seiner  Einf^riffe  mit  Mulse  beseitigten.  Vor  dem  J  1778  aber 
hat  er  allem  Anschein  nach  damit  nicht  begonnen.  Daiiir  spricht 
uameutlich  die  oben  S.  418  mitgeteilte  Liste  der  klassischen  Autoreu, 
die  er  in  den  Moskaner  Bibliotheken  vorgeflinden.  Denn  hier  werden 
noch  alle  die  Stücke  an%efBhrt,  die  wir  später  in  seinem  Besitze 
6nden.  Das  Schreiben,  welches  diese  Liste  enthält,  ist  vom  ^.  Febr. 
1778  datiert.  Vier  Monate  sj».ater,  am  8.  Juni  1778,  hfz.Mehnet  Matthaei 
die  dort  genannten  Hss.  Ue.-?  Orpheus  und  Oalümachus  ala  .sein  Eigentum, 
um  sie  Ruhnken  als  Geschenk  darbringen  zu  können  (s.  o.  zu  Cod. 
Leid.  29).  Und  wiedenim  nach  einigen  Monaten,  am  36.  Not.  1778, 
hatte  er  auch  Piatos  Timaeus  und  Brit;fi;  zu  dem  gleichen  Zweck  an 
sich  gebracht  (s.  o.  zu  Cod.  Leid.  74).  War  so  der  Anfang  gemacht, 
ohne  das  jemand  den  Raub  wahrp:eTinmmf  n ,  so  wird  Matthaei  bald 
ktihner  geworden  sein.  Hatte  er  sirii  lusher  nur  einzelne  Teile  von 
Hss.  augeeiguet,  so  versuchte  er  es  nun  mit  ganzen  Bänden,  und  so 
kam  allmfthlicb  die  stattliche  Sammlung  ntstande,  die  er  im  J.  1788 
der  Kurfttrstliehen  Bibliothek  in  Dresden  verkaufte. 

Ungeachtet  des  auf  ihm  ruhenden  Verdachtes  ist  Matthaei  bei 
Lebzeiten  nicht  xur  Kechenschaft  gezogen  worden.    Als  er,  nach 

kbmm  Prindpea  nihil  impetrabu.  Imo  vltfanis  Mteib  meis,  ([aas  hnmaDisfimas 
ad  illos  feripferam,  uo  rerpond«  nint  iiiiidcm'.  Dennoch  kommt  Matthaei  am 
14.  April  1160  mit  eüier  neuen  Bitte  um  iHiupfehlang:  '  Jaffupouio  Princini,  fi 
ftennn  pofliiao  me  ant  (kepios  etiam,  fi  fta  oceuio  tulent,  eommeoiaaria^ 
non  dnbito,  qnm  aliqold  Tui  canüi  pro  me  ftctoms  fit'. 
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Iftngerw  Abwesenheit,  im  eeeluigsten  Lebensjahre  nach  Moskan  sorflek- 
znkebren  wagt«,  harrte  seiner  dort  keine  andere  Strafe  als  die  Ktinkung, 
dalb  der  freie  Zntritt  in  der  von  ihm  beraubten  Biblidhek  ihm  nun 

verwehrt  wurde.  Hierfrepfen  hat  er  noch  drei  Jahre  vor  Beincm  Knde 
lebhaft  protestiert  und  dabei  die  Urheber  des  Verbotes  mit  Spott  und 
Huhu  tiberhäuft  (s.o.  S.  412f.).  Aber  das  Hewufstsein,  düfs  er  eine 
ungleich  härtere  Strafe  ▼erdient«  wird  ihm  gewils  nicht  gefehlt  haben« 
'  nnd  vielleicht  liegt  es  nnr  an  dem  Mangel  nnmittelbarer  Inftemngen 
seines  intimen  Empfindens,  dafs  ich  nicht  in  der  Lage  bin,  mildernde 
Umstiode  zxl  seinen  Gmisten  geltend  sn  machen. 
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Nachträge  zu  Steiuschneider»  Zusätzen  und  Bericktiguugen 
zu  seinem  BlMiographlschen  Handbnehe. 
(7gl.  Ceatndbl.  f.  BiUloth.  XIII,  845iC) 
(SeUaiii.) 

Ö.  y9  In.  1393»'].  Mylins,  Jo.  Chrph.,  (Praes.)  et  Dav.  Günther  Faselios 
(Kesp.):  Dias,  philol.  de  varietate  nominam  pr.  in  8cr.  8. 
hnjne  anetoritatem  non  labefactante ,  deqne  matationuB 
isturum  nominum  praecipnis  cansis.  4.  Jen.  1787. 
[1402^.]  Na^^el:  Commentatio  de  primis  1.  h.  elementia  a  Petro 
^igro  prifflum  editia.  4.  Altorf.  17<>4. 
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S.  101  n.  1426.  Ncumaou  ist  Traeb.,  Kegp.  Jo.  Chr.  Hertzog. 

1499.  (Zus.)  2/  existiert  nieht,  {et  sowohl  auf  dem  Titel  als 
auch  in  der  deotsohen  Einleitung  ausdrücklich  als  zweite 
vermehrte  und  verbesserte  Aufl.  bezeichnet,  y.  Diema*s 

Mitteilnnn;  beruht  auf  einem  Irrtum, 
1432.  Neve.  —  Kcsp.  ist  Dan,  Krosniewecki. 

S.  102  [n.  U  U  '].  *  NoUeroth,  J.  P.,  ist  Resp.,  8.  Engeström  [n.  565»«]. 

(Nachtr.) 

[1444 *^.J  Norberg:  De  pronuutiat.  1.  b.  (Kesp.  l\  Timelin).  4. 
Lnnd.  1783.  (R.  4200.) 

[1444^.]  —  De  ToeaUhos  Hehraeor.  (Resp.  H.  Lammer,  J. 
Nordgren  et  P.  E.  Liedberg).  III  Pts.  4.  Lnnd.  1788. 

(R.  4201.) 

[1444«.]  —  Do  snblimi  Hebraeor.  (Resp.  0.  0.  Horster).  4. 

Lund.  1790.  (R.  4205.) 

8. 103  [o.  1450'].  *  Nordgren,  J.,  ist  Beap.,  s.  liorherg  [n.  1444*^]. 

(Nacbtr.) 

[14r)4\J  *  Nürliu^r.  M.,  s.  Svanberfr  |n.  1990"«].  (Nachtr.) 
[1454*'.]  *  Norrniunn,  J.,  et  P.  Ostberg:  De  fatis  1.  h.  P.  i.  4. 

Lnnd.  1808.  (R.  4230.) 
[1454^]  *  Northins,  Nie.,  ist  Resp.,  s.  Goelita  [n.  720''].  (Nachtr.) 
[1460^]  Novenianus,  PhU.:  Oratio  in  landem  h.  litt  4.  Ltps. 

1521.  (Univ.-Bibl.  Leipzig.) 

[1460«.]  ♦  Nyholm,  C.  F     I>e  c^-iBiD  -»pr  XVIII  Toenm  8.  8. 

(Resp.  R.  K  rafft).  4.  ilavn.  1734.  (R.  4222.) 
[1461 ''.j  *  Ockleius,  8.:   Introdnctio  ad  linc:«:.  or.   8.  Cantubr. 

1706.    (Enthält:  De  utilit.  et  neces^it.  1.  h.;   De  methodo 

stnd.  1.  h.;  De  anti(iuit.  punetor.  et  aeoentt  h.;  De  1.  ehald.) 

(R.  4224.) 

1462.  Odelem.  —  Resp.  tot  Ad.  Berndt 
1467.  Oertelius.  4. 

8. 104  n.  1479.  Opitins.  fJöcher,  Suppl,  erwähnt  noch  folp:ende  Aus- 

gaben: 1/  4.  Hamburg.  —  4.  Jen.  1681.  —  ^^7  4.  Lips. 
1692.  —  •»»/  4.  ibid.  1706.  —  »>/  Küon.  1739.  —  »*/ 
ibid.  1749.] 

1480.  [J5cher,  8npp1.,  erwfthnt  noch  folgende  Ausgaben:  4. 
Lips.  1681.  —  »V  4.  Lips.  1687.  *{  4.  Hamb.  1701.  »/  4. 

ibid.  1710.] 

8.105  n.  1481.  Opitius  ist  Praes.,  Autor  ist  Pctr.  Brandt. 
[Hbl*-*.]  (Zus.)  —  [Jöcher,  Suppl..  erwähnt:  Opitins,  Syriasmus  .  , 

simuIqucHebraismo  etClialdaismu  harmonicus.  4.  Lips.  lii  Jb.j 
1482.  (Zus.)  ~  Jöeher,  Suppl.,  erwihnt  die  Ansgg.      4.  Hamb. 

1705.  —  »•/  4.  ibid.  1714.] 
[1482**.]  —  Compendium  tabnlare  Hebraismi  restitnti  M.  Wasmnthi. 

4.  s.  1.  e.  a.  (JOoher,  Sappl.) 
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[1484^]  (Zus.)  Oppenheiuier.  —  Genauerer  iiicl:  liodegus 
Ebr.-RabbinionB  d.  i.  kurtze  n.  dentL  Anweisung,  wi«  flberh. 
H.  und  Rabbioisch  zu  lesen  nnd  sn  ▼erstehen  eto. 

148«.  OMander.  V  12.  1613. 

[l-lss^]  ^  Ostberg,  A.  P.,  8.  Norrmnnn  [n.  1454«'].  (Xachlr.) 
14yi.   Otho:  c^-aran  nrrr  h.  e.  de  gemina  arcentuat.  decal. 

dissertat.   ultima  (lies-p.  8.  Bering),    4.   Marpurgi  1688. 

(R.  4396.) 

1493.  —  2/  8.  Franc.  1717.    fGeaen.»  (Jesch.  §  36  richtig.] 
[1493''.]  *  Otho,  CJuil.  Ludw.,  ist  Resp.,  8.  Beck  [n.  184 *=J.  (Nachtr.) 
[1497'\]  Otto.  .1.  Am  ist  Resp.,  s.  Wichmannsbansen,  n.  ^157. 

(Nachtr.) 

S.  lOü  n.  1506.  Pagninus.  —  ['/  scheint  nicht  zu  existieren  nnd 
Baumgartens  Behauptung,  der  aneh  Panzer  folgt,  dafs  die 
Ausgabe  von  1526  die  erste  ist,  richtig.  Die  Annahme 
einer  Ausg.  von  1520  ist  wohl  nur  durch  die  unrichtiL'«' 
Lesung  der  Jahreszahl  von  Ed.  1526  verschuldet,  woselbst 
auf  der  einen  Zeile  die  Zahl  MDXX,  auf  der  nrichst- 
fülgeuden  die  Uazugelii»rige  Zahl  VI  gedruckt  ist.  Dies« 
angeblich  zweite  Ausg.  erweist  sieh  aneh  im  Titel  nnd 
in  der  l'racf.  keineswegs  als  solche.  Der  Titel  von  ^/  bei 
Steinschn.  ist  abrigens  unrichtig  angegeben,  der  richtige 
Titel  der  Aiisj»-.  1526  ist  der  unter  anp^Pf^ebene.] 

S.  107  n.  1511.  Pajifniinis.  i/  (In  meiiu-m  Besitze)  H.  Antwi«rf»,  Plan- 
tiuus  1570.  [itaphelengius  iuit  mit  >/  nichu>  zu  bchaflen. 
Am  Schlüsse  befindet  sieh  die  „Approbatio"  der  Censoren, 
datiert  Lovanü  prid.  Cal.  Apr.  1569,  dann  die  .,Summa 
privilegiorum  regis  catholici",  datiert  Bruxellae  Dec.  156«», 
endlich  „Privilegii  caesarei  snmm.n",  datiert  Viennac  21.  Feb. 
1565. J  ■—  *j  ...  cHi  acce.<?sit  App.  dietiimiun  fliuld.  copiosa 
et  nova.  8.  Lugd.  Bat.,  Fr.  Uaphelengius  tv  pi&  i'iautiuiauis  1588. 

8.108  n.  1514.  Palmroot.  —  flebr.  Titel;  D^nwam  pTibw  -to 
cnpn  his.  (R.  4286.)  —  »/  in:  Prodromns  thesanri 
philologici.  8.  Lips.  1723. 

S.  109  n.  1523.  Parkhurst.  —       8.  Lond.  1813. 

[1525^]  *  Pasch,  .1.:  Schill  philologicc  enncleatnm.  1.  Witteb.  Itiftä. 
[1530".]  *  Da  Paz,  Franc.:  C'ompendio  dos  priucipiu?  d;i  gr.  ii. 
Lisboa  1773.  (Kat.  Bocca,  Törin  1880,  Format  nicht  an- 
gegeben.) 

[1530''.]  —  Enodatio  plurimarum  vocuui  anomal,  qnae  in  teitn 
h.  occnmint.  8.  01is>ip.  1774.  (Kat.  Bocca  18S(i.) 

[1534 '.J  *  l'eringius,  .lu..  Buriccen<i«i:  Exhortatio  stiuliosa»' juvcu- 
tutiä  ad  L  h.  in  irequenti  Acholasticur.  coetu  habita,  quum 
auspieatnms  esset  h.  L  mdimenta.  4.  Colon.,  Encbarim 
Cervicornus  1517. 

1535.  Pertsc h.  —  Hebr.  Titel :  mnx  mann  vmpm  -paV.  Reep, 
ist  A.  U.  Verner.  (K.  432(1.) 
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1542.  Petri,  Ge.  Cur.,  ist  Praes.,  Resp.  sn  L  Chr.  Kadecke, 
SU  II.  J.  A.  6o68g6D.  (R.  4399.)  [Die  erste  der  VTI  Dissertt 
eiseliieii  1715.] 

S.110  [n.  154G»'].  Peucer:  De  Selah  Ebraeor.  4.  Numburgi  1789. 
[1547'.]  Pfaffius  ist  l'raes.,  s.  Cotta  n.  434  (Nr^rhtv) 
[1548*.j  Pleiffer:  De  dialfcto  CiiUlea,  de  üuminibus  divinis  in 

1.  h.,  in  Fascic.  Disserit.  phiioL  4.  Lips.  1665. 
1551.  —  ist  Praes^  Kesp.  Mich.  Meyer.  V  ^  Wittenberg  1665. 

—  V  4.  ibid.  1670.  —  »/  4.  IMd.  1677  (n.  1296).  —  */  »• 

n.  1551  V- 

[1551  ^]  —  Introdiictio  in  Orientem.  s.  Synopsis  quaestiomim 
nobiVior.  de  orig.,  natura,  nsn  et  adminiculis  linpiiar.  or., 
cbr.  etc.,  item  de  genuina  antiquit.  punrtor.  vocal.  et  accen* 
tuum  ebr.,  de  1.  ebr.  analogia  etc.  4.  Witteb.  1G72.  — 
2/  8.  [n,  1557''].  (Zus.)  [Vgl.  auch  n.  1556.J 

1554.  _  s/  in  opp.  phüoL  m  p.  833  ff. 

[1554 ^]  —  Dobia  Texata  aeriptorae  8.,  eoi  aocedit  deeas  exer^ 
cttatt.  biblicar.  4.  Lips.  et  Franc.  1685.  (Enthält:  De  L 
protoplastor.  B.  primaeva,  Resp.  Adam  Schmidt.)  [Wohl  = 

n.  1548] 

[155<1^1  —  Synopsis  nobiliornm  atqne  seiectior.  e  philolof^ia  sacra 
quacstionum  (in  opp.  pUilul.  II  p.  1043  ft".),  4.  L'ltraj.  1704. 

[1558^]  (Zus.)  Pfister,  [Der  Vorname  ist  weder  auf  dem  Titel 
noeh  sonst  ersichtlieh.] 
8.  III  (155)  [n.  1576^].  FladeciiiB,  Henr.,  ist  Praes.,  '/  Resp.  Jac. 
Hasritios. 

[1577^]  «Plesken,  M.,  istResp^  8.  Reimaros,  n.  1649.  (Naohtr.) 
8.112  n.  1582.  Polemannus.  —  Re.sp.  ist  H.  L.  Decker.  (R.  4898.) 
1589.  Potschka.  —  Driickort  ist  Baiubcr;.,'  et  Wirceb. 
[1595 ^]  *  Pratje,  Joli.  Hcnr.:   De  verbo  s^ujnn  (in  Barkey, 
liibliotb.  Brem,  nova  V,  1  p.  78).  8.  Amst.  u.  Bremen  1765. 
[1598^]  ♦  PrtR'le,  J.  G.,  ist  Resp.»  s.  Kistmacher,  n.  1058. 
(Naefatr.) 

a  113  [o.  ISOP].  Purmcker,  Jo.,  ist  Def.,  s.  Zenokel,  Zus.  [n.  2223»], 
wo  Ponroeker  als  Resp.  beieiebDet  wird. 

[1602'  .]  fZns.)  Qnasius.  —  llebr.  Titel:  barn  nao^a.    Resp.  ist 

C.  Knauth,  s.  [n.  lOiiO'^  und  1062«'].  (Nachtr.) 

1603.  Quinqnarboreus:  De  re  gr.  Hebraeur.    [Also  lautet  der 
genaue  Titel  von  '/  —       ^^^^  Anhang  über  die  h.  Abbre- 
viaturen ist  erst  zu  ^/  hinzugekommen.    1603  •/  und  1604 
ist  dasselbe  Werk.] 

1604.  (Zus.)  —  *l  ]stS.   [Auf  d.  Titelblatte:  Exeroitatio  gr.  in 

Ps.  XXXIV,  dagej^en  auf  dem  Special- Titel  \>.  (und 
auch  p.  217)  Ps.  XXXIII,  »ecundum  Ilebraeo^  XXXIV.] 
[1611».]  *  Kadecke,  Chr.,  ist  Resp.,  s.  Petri,  a.  1542.  (Nachtr.) 

XV.  la.  »7 
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JS.  114  [d.  1622^].    Rmthmann,  BarÜiol.:  Scriptam,  cum  anspicaretar 
ebr.  gr.  Jo.  Avenarii  4.  Fnneof.    Y.  1595.   (Hebr.  Brief 

an  die  Studierenden  des  Hebr.  an  der  Alcad.  Frankf.  a.  0.) 
[16^3*.]  *  Ran,  S.:  De  eloquentia  et  snblimitate  dtotionis  h. 
scriptor.  Antiq.  Foed.  4.  Ultraj.  1752.  (R.  4427.) 
S.  115  [n.  I<i41<^].  Redlslob:  Lexical.  Erläuterungen  (in  Theol.  Stadien 
n.  KritflEOtt  XIV,  2  8.  983).  8.  Hamburg  1841. 
1649.  Reimaras.  —  Resp.  ist  M.  Pleskeo.  (R.  5026.) 
l649^  —  ist  Kesp.,  «.  Wich ni annshauaen  [n.  2157''],  (Nachtr.) 
8.116  [q.  1657*'].  Keineccios:  Progr.  de  nom.  "patL  fol.  Leacopetrae 
1726. 

[1657  ^]  *  Reineeeiva,  Jo.:  Examen  philol.  quaestionid  de  1. 
b.  ambigoitate,  Jae.  Gord.  HmitUeo  Jeanltae  oppoiitom  (Besp. 

Mart.  Geyer).  1.  Witteb.  1635.  (Vgl.  aach  Weiler,  n.  2irX) 
[1657^1  *  ReinhardoB,  A.      ist  Besp.,  8.  8ohö8ler,  n.  1860. 

(Nachtr.) 

S.  117  n.  1673.    ReudeuiuK    12.   Witteb.  1612.     [lu   dem  vuran- 
gesehiekten,  Jeaae,  Cal.  Jan.  1594  datierten  Briefe  des 

Reudenins  un  den  Herausgeber  Iaxuv.  Fabritius  wird  die 
er.-te  Ausg.  de-^  Cotnjiend.  vom  .1.  loSl  enviilint.] 
[1675''.]  Heyherus:  l'riuia  legendi  hebraico  rudiui..  nna  c.  para- 
digmatt.  conjugat.  perfectae  npc.  8.  Goth.  1643.  —  8. 
ibid.  1546. 

[1675".]  —  Compend.  gr.  generalis  IV  lingoar.,  germ.,  lai,  graeeae 

et  h.  harmonicum.   >/  8.  Ck»tll.  1643.  —  V  ^-  ibid.  1646. 
[1675"^.]  ~  Vocabalariom  grammaticnm  hebr.-lak  miuna.  8. 

(loth.  Ifi47. 

[1675*^.]  —  Paradigmata  declinaudi  et  conjugaodi  Uebraice,  qnibus 
adjeeti  sunt  snceineti  1.  sanetae  eanones.  8.  Qoth.  1654. 
S.  118  [n.  1687''].  Ries:  Lingnae  hu  phOologia  eritiiee  exposita.  8. 

[1<»8U    I  i-rid.  8gfr.:  Analysis  voci»  -jeti*  secundum  con- 

!»uuarum   punctorumqae  uator.  praemisso  omnis  puactor. 
mntationis  fbndam.  ad  {Uofltrandnm  tractat  Alhardi  de  Raadt, 
cni  titulns  ipsn  n'^m  4.  BeroL  1715. 
8.119  [n.  1704«].  *  Rogberg,  J.,  ist  Reap.,     Engeatröm  [n.  565*>]. 
(Naclitr.) 

1710.  (Zus.)  Roorda.  —  1811  —  3  ist  immer  noch  falsch,  es 
rnnfg  1831—3  heifsen. 

[171 P.]  *  Roes,  Ja  Fr.:  Einige  Bemerkungen  über  d.  k.  Ele- 
mentarunterricht auf  Schulen.  4.(?)  GieAen  1781.  [Naeh 
Kayser  8.,  ieh  hatte  4.  mir  notiert.] 

[17  II*'.]  kose  Iii  ni,  Ippol.:  La  fionda  di  David  ossia  l'antichita 
ed  autorita  dei  punti  vucali  nel  testu  ebr.  dimunstrata  e 
difesa.  4.  Bologna  1823. 

[1713K]  *  Rosenblad,  A.,  istRoBp.,  8.Bexell  [n.  SSO«].  ^ai$htr.) 

1716.  RffftBel.  V  4.  Witteb. 
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8.120  [n.  1716'  ].  —  Problemata  mwcll.  Ebr.  Dispiitt.  II.  4.  Wltteb. 

1618.    {Aus  Sennert,  Cat.  Dispntt.  philolog.) 
[1726".]  *  Kubenins,  P.,  ist  Resp.,  8.  Engeström  [n.  565^]. 
(Naehtr.) 

[1739^.]  (Zas.)  [R.  4509  hat:  Rvdolplii,  E.:  Rodim.  qaaestioiram 
de  1.  h.  Sectt.  1.  n.  4.  Amst.  et  Lugd.  Bat.  1746—7.] 

8. 121  [o.  17H1']  *  UnmmeriDck,  M.,  ist  Resp.,  s.  Schrdder,  n.  1833. 

(Naciltr.) 

S.  122  [11.  1750*'].  (Zns.)  Salomo  b.  Moses.  */  lies:  "»apinn,  in  der 
Anmerkiing  statt  -ra  ana  1.  in»  ana.  (DruokfclilQr.) 
[1755«.]  (Zas.)  Saneke,  L  1740. 

S.  124  D.  1769.  Saubertus,  —  statt  Co mment.  1. Oratio.  —  V  (in  Ejusd. 
Palaestia  tlie  .l.-phUol.  p.  360—374)  4.  X^orimb.  1678. 

1770.  —  1,  8acrae. 

[1770".]  *  Sccuastes,  Job.:  Methodos  recte  legendi  Hobraica. 

12.  Tremoniae  1548.  (8  Bl.) 
[1774».]  *  Sehaffer,  Job.  Casp.:  Einladangssebrift  Qai.)  ohne 

Titel,  enthaltend  Beispiele  zur  h.  Aeeentaatioiislehte.  4. 

Sondershansen  1710. 
[1776^1  *  Schartow,  Chr.  Car.Frid.,  8.  Hoerschelmann,  n.  918, 

8.125  11.1780.  Sebeidins.  —  Defend.  A.  Monen,  J.  Sebeidins,  J. 

y.  Dasselaer,  H.  P.  Budde,  J.  Willmet,  H.  Muller. 

(R.  4563.)  ♦ 
[l783^]  *  Schcidius,  J.,  ist  Def.,  s.  Scheidins  n.  1780.  (Naehtr.) 
[1785''.]  ^  Scheren.  Jnstns.  ist  Kcsp.,  8.  Weller,  n.2145.  (Naohtr.) 
Ö.  126  D.  1791.  Schickard:  Der  hebr.  Trächter  etc.  V  [Köhler,  Kut. 

468  n.  273  giebt  die  Jabresiahl  1629  an], 

8. 127  [n.  1805'»].  *  Sebmiditis,  Chr.  0fr.:  De  Toeis      signifieat  et 

usu.  4.  Lips.  1773. 
[1806".]  Schmidt,  Adam,  ist  Resp..  s.  Pfeiffer  [n.  1554^].  fNachtr.) 
[1806*1  Schmidt.  Chr.  Frid.:  Kritische  Abhandlung  Über  d.  h. 

i'uukte.  b.  l.cipz.  1770.  S.  [n.  1820"].  (Naehtr.) 

8. 128  [n.  1820*].  *  [Schreiber,  Jo.  Mich.:]  Woblgem.  Sendsebr.  an 

Herrn  Prof.  8ebmldt  in  Leipzig,  dessen  krii  Abhandlung  v. 

den  h.  Ponkten  betr.  8.  Merseburg  1770.  —  [Schmidts 

krit.  Abhandlnn«:  fiher  die  h.  Punkte  erschien  in  seiner 

Philologischen  und  krit.  Bibliothek  I,  3  p.  270 — l'SO,  Leipzig 

1770.  8.    Doch  habe  ich  dieses  von  Kayser  und  M.  au- 

gefahrte  Bneb  nicht  eioseben  kennen.] 
1825.  (Zns.)  8 ehr a  der  (so  auch  in  Theeanr.  nov.  Amstd.  1732X 

Resp.  ist  Car.  Frid.  Eich  1er. 
.    [1832«*'».]  Schrocder,  Nie.  Gnl.:  Dissertt.  philo!.  Tl.  Ohservationes 

de  orig.  vucuui  quarundani  h.  4,  Oronin?;.  1755  —  6.  (M.) 

[Ist  vielleicht  mit  n.  IS.Hii,  Disp.  I  und  Ii  identisch.] 
1833.  Disp.  II.  (Resp.  J.  H.  Versebnir.)  4.  Qron.  1756. 

(R.  4892.)  ^  IV.  (Resp.  ü  Rnmmerink.)  4.  ibid.  1761. 
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(R.  4512.)  —  V.  (Kesp.  G.  Swyghman  Wildervanck.)  4. 
ibid.  1770.  (R  4C26.) 
183i.  (Zns.)  »''/  ist  8.  (M.) 
S.  129  [n.  1843'>].  Sehliltens:  De  defeetibns  hodieniis  L  b.  4.  Fnneq. 

1731. 

1845.  —  [Auch  in  Thea.  nOY.  theoL-philol.  U  finde  ich  nv: 

Tsepregi-l 
1850.  —  V  1.  1.  j.  Schult. 

8. 130  n.  1857.  Schulze,  J.  D.  Annin,  lies:  Bond.  (=  Stralennd)  1849. 
[1857^]  (Zo8.)  —  in  Biblioth.  Hagfuia  (p.  151—182).  8.  Amsi 

et  Lngd.  Bat.  1768. 
1860.  Schusler  (Scliflsler).  —  Titel:  De  Analysi  h.  1.  re-ular. 

gramniaticar.  rationes  genuinas  secundnm  naturae  ductam 

demonstrante.  (Resp.  A.  E.  Kein  bar  das.) 
[1860^]  (Zna.)  —  iat  Antor  und  Resp.,  Fraes.  Ang.  II.  F ranckina. 

Halae  8.  a.  (Ist  identieoh  mit  n.  630.) 
1862.  Schütte  ist  Praes.,  Rcsp.  ist  Jo.  Glaendenberg. 
1864.  Schutzius.  —  Resp.  ist  Chr.  Gotthelf  Wilmersdorf. 
[ISöS''.]  *  Schvalenberg:  Urationea  Ii ,  nna  de  1.  h.  landibus^ 

altera  de  triam  liogg.,  b.,  gr.  et  lat.  studio  coDjaogendo. 

4.  Lips.  1596. 

[1866^]  *  Schwab,  Fanltis,  s.  Weller,  n.  2143.  ^aehtr.) 
[1867^]  *  Schwabe,  Jo.  Com.,  istBesp.,  s.  Weilern s,  n.  2144. 

f  Nriohtr.) 

[1868'.J  Sciiwartz,  Jo.  Conr.:  Specim.  cnrrijrendor.  h.  I.  Tom- 
mentarior.  Jac  Gussetii  (in  Miscellan.  philol.  et  theol.  p.  ,^21  j. 
8.  Cob.  1715. 

1871.  Schwärs,  F.  J.,  ist  Praes.,  Besp.  ist  J.  R.  Graefe.  (R.  4665.) 
[1871".]  *  Schwarz,  Gfr.:  Trias  observatt  i^nuDmaticar..  qmbvs 

totideni  rcdicia  S.  V.T.  loca  illu>trantur.  4.  Osnabr.  1744.  (M.) 

8. 131  n.  IsTti.  Seioppius.  •  '  I.  Patavii.   (H.  B.  IX,  63.) 

[1876^]  —  Diatriba  de  compendiosa  et  facili  1.  h.  et  ehald. 

condiscendi  ratione  (in  H.  Grotii  et  alior.  dissertatt  de  stndiis 

institnendis  p.  632^.65).  12.  Amst  1645.  —  V  0»  Oer.  J. 

Vossii  et  alior  dissertatt.  etc.)  12.  Traj.  a.  R.  1658. 
[1881*.]  Segelbach,  Chr.  Fr.:   Diss.  inaag.  sistcn?  annotationes 

qaasd.  in  Epinicium  Dt'borae,  qaibna  snbjnngitur  diatribe 

de  1.  h.  ä  Studios iia  theol.  ev.  nonquam  negligenda.  4. 

Dorpat  1811.  (Kayser.) 
1888.  Selneccerns:  Isagoge  etc.  accesait  ernditnm  eompend.  ehr. 

1.  ex  gr.  Avenarii  desumtam.  12. 
[\Hm\]  *  Senell,  0.,  8.  Svedelins  [n.  1990*"].  (Nachtr.) 

1891.  Sennortus.  >/  1643. 

[1891  ^]  —  De  Bccenti.  h.  Diss.  4.  Witteb.  1646.    (Aus  Sennert, 
CataL  Disputt.  philol.) 

1892.  —  L  yXiittoXoyixov. 

[1892«.]  —  De  investip.  radicis  ap.  Ehr.  4.  Witteb.  1649. 
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8.  132  n.  1696.  —  V  esistiert  nicht 

1897.  —  Titel:  m'qiqvii  fiipn  pnpn  i.  e.  Gr.  orientalis  eidemq. 
hamonioa  etc.;  Ebrainai»  (M.  Trostü),  Ohaldaismiu  neo 

non  Rabbinimus  h.  c.  praecepta  gr.  totidem  linpnar,  or., 
additur  in  fine  1>«*  TJiotismis  snperiDiura  iing.  ceuturia 
canoQum  pbilol.,  praemittitur  omnibus  et  sioguHs  Diss.  de 
Ebr.  orientaliomqne  nliqnar.  h  origine,  antiqait,  progres- 
slome  eto.  [Ebraismits  Trostü  =  n.  SOSS  iat  mit  TitelbL 
V.  J.  1663,  alles  andere  mit  bes.  Titelbl.  v.  J.  166().] 

[1897». ]  Biblioth.  or.  s.  Idea  pleni  gystematiB  stadü  lingnar. 
or.  maxime  Ebr.  4.  Wittob.  1669. 

[1897\J  (Zus.)  —  V  .in  Trias  Exercitt  ibid.  1670*'  scheint  Irrtum, 
denn  Eseraitt  philoL  Temarius  fn.  1898^]  enthält  die  Skia- 
grraphia  nieht,  nnd  Ezereitt.  phil.  Triga,  Witleb.  1686,  ge- 
hört nicht  ins  Handbuch. 

[1897  .|  —  Positiones  philol.  de  codicnm  hih).  Ebr.  Velens 
Instrnm.  fide  et  authoritutc,  quibns  subjuiigitur  Diss.  de 
punctor.  vocaliumque  Ebr.  natalibus  et  antiquit.  4.  Witteb. 
1673.  —  V  4.  ibid.  1680. 

1898.  (Zns.)  ~  1.  1677.  [Die  Heptis  prima  («/  4.  Wittob.  1675. 
— '  V  4.  ibid.  1678)  gehört  allerdings  auch  ins  Handb.,  denn 
sie  enthmt  I>e  üttenir.  primigeniar.  originibus:  de  pnnetor. 
vocal.  Ebr.  uataL  vel  antiquit  (vgl.  189 7*');  de  accent 
Ebraeor.] 

[1898^]  —  Bxeioitt  philoL  Temarius.  4.  Witteb.  1680.  (Ent- 
hält 1.  de  pnnctor.  voeal.  h.  neqne  c.  Iltens  neqne  c.  verbo 
dei  Scripte  coaevitate.) 

1899.  —  ist  n.  1891. 

[1899*'.]  —  r'ntalogus  disiputationum  pliilol.  publice  in  Acad. 
Witteb.  maxime  circiter  ab  annu  MDU  habitarum.  4.  Witteb. 
1686.  (Fflr  die  Litteraturgescb.  der  h.  Or.  nieht  ohne 
Intereese.) 

[1902*'.]  *  Seydel,  Georg,  ist  Resp.,  s.  Wellerns,  n.  S144. 

(Nachtr.) 

[1906*'.'  (Zn>.)  Sharpe.  Diss.  11:  Upen  the  original  powers  of 
letters,  w  herein  is  proved  that  the  11.  ought  to  be  read 
wlthont  Points.  [Diss.  I:  Upen  the  origin  of  languages 
gehört  nieht  hierher.] 
8.  134  [n.  1933*'].  Sonnesehmid,  Jo.  Justus:  Deeas  philol.-rabbiniea. 
4.  Jen.  1719. 

1936.  Spanhemius,  Ezt  ch.:  Diatribji  I.  De  1,  Hebraeor.  (Pnies. 

Coust  L'Empereur)  una  c.  Diiitr.  IL    De  litteris  Ilebraeor. 

4.  Lngd.  Bat  1648.   (Spanhemius  ist  Autor.) 
[1943'.J  *  8pitBner,  M.  H.  W.:  Einige  Qedanken  IIb.  d.  8tiid.  d. 

h.  Spr.  (in  Zobels  Hagas.  f.  bibt  Interpretat  I,  2).  8.  Leipi. 

1806. 

[1943*'.]  *  Staat,  0.  U.,  ist  Resp.,  s,  Benselius  [n.  210«].  (liachtr.) 
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8.135  [n.  1948^]      Stange,  Tb.  Fr.:  AnimadTetBs.  prammatioae. 

4.  Gothen.  1724. 

[1948°.]  Stange,  Th.  Fr.:  Über  dä^  Ivibbutz  (in  KeUs  Auaickten 

U,  3  S.  1—45).    8.  Leipzig  1815. 
[1953«]  (ZuB.)  Bteger,  1.  e|On  (etett       das  G.  wohl  ans  Kayser 

entnommen  hat).  4. 
8.  136  n.  1957.  Steinersdorff:  Kurz  und  deutlich  ubrrefaf^tc  h,  Cr. 
[1963*'.l  *  Stenström,  U.  De  diserim.  Hebraismi  et  Arabiboii 
(lie^p.  r.  A.  Trendeienburg).  4.  Lund.  1808.   (R.  4747.) 
8. 138  [n.  1975«].  *  Stoekarns  ist  Regp.,  a.  Beekins  fn.  183^].  (Naehtr.) 
1976.  Stockius.    •»/  UI  ibid.  1735. 

\9m.  ^Uuirf.  V  Oxf  1838.  (Ka(.  Luzac,  Lond.  1897,  n.  2916.) 
[1990'.j  *  Suttinger,  Karl  Bened.:  Ist's  notwendig,  dass  die 

h.  Spr.  auf  Schulen  von  ktinft.  Theologen  und  Predigern 

erlernt  werde?  4.  Lflbbea  8.  a.  (Progr.) 
[1990^.]  *  Svanborg,  A.«  et  M.  Norlinsr:  De  «m  dialeet  syr. 

in  illnstrando  Hebraismo.    P.  II.  4.  Ups.  1796.    (R  4780.) 
[1990"*»/  *  Svedelius,  P.,  et  0.  Senell:  De  ordtne  investigandi 

genuinuri   notioiies  vocabuL  Codd.   Hebr.   4.  Mps.  1811. 

(R.  4781.) 

[1990"^.]  *  Svygham  Wildervaaek,  G.,  iat  Reep.,  b.  Sehroeder, 

n.  1833.  O^aehtr.) 
[1994**.]  Tarnovius,  Herrn.:  De  rhN-tmo  h.  biblico  s.  nnmero 

oratorio  V.  T.  (Resp.  B.  F.  Wittenburg).  4.  Rostoch.  1721. 
S.  139  [n.  1995«].  *  Tegnaeus,  P.,  ist  Resp.,  s.  Boberg  [n.  243'']. 

(Naehtr.) 

2003.  —  La  methode  d'^tndier  etc.  chrestiennement  et  utilement 
la  gr.  011  le8  langues  par  rapport  :i  TlCcrituro  Sainte,  ea 
les  reduisant  toutes  ä  rHebieu.  II  Pts.  8.  ibid.  1»;90. 
[T.  11  bat  den  Titel  von  1  und  dann  noch:  qui  cuuiient 
denx  glossairest  Tnn  grec,  Pantre  latin,  Ton  et  Vaatre 
rednit  ä  PHebrea.  Wolf  hat  also  genau  flbersetat  and 
auch  sonst  das  Richtige  angegeben.] 

[2010V]  *  Titlberg,  Gast.  Sah,  et  Mic.  Carlen:  Theses  h.-phUol. 
4.  Grvph.  1811. 

[2010^]  ♦  Tiuielin,  G.  E.,  ist  Resp.,  s^.  Tullberg  [o.  2027»*]. 
(Naehtr.) 

[2010^]  *  Timelin,  P.,  istBesp.,  8.Norberg|n.  1444«-].  (Naehtr.) 
8.140  [n.  2013\]  *  Titius.  Franc,  Witerbeisjensis :  Qnatnor  typi  pon- 
jugationnm  ebr.  secundnm  sex  verbor.  ordines.  fol.  Ba.*.el, 
Hieron.  Froben  1561.  [Hierdurch  ist  wohl  auch  die  rätsel* 
hafte  Kotix  „Utorel"  in  Zns.  8.  480  erledigt.] 

[2016<>.]  Trägard,  R:  De  gennina  I.  h.  pronnnelat  (Resp. 
L  Riagg).    4.  Gryph.  1756.  (R.  4825.) 

[201 6 '1  De  ablationibus  et  ordinatt.  scribar.  in  Mas.  notatis 

(Resp.  ö.  Trägard).  4.  Gryph.  1763.  (R.  4ö2b.) 

2017.  Resp.  ist  C.  D.  Biörck.  (B.  4831.) 
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(2017^1  (Zus.)  Resp.  ist  A.  Berzelius.    (K.  4842.) 

[2017  De  TodboB  1.  h.  primitins  (Resp.  £.  J.  Widebeek). 

4.  Gryph.  1776.   (R.  4843.) 

[3017^.]  De  notione  YoeiB  vipo  (Reap.  C.  J.  Eber  stein). 

4.  Qryph.  1777.   (B.  4846.) 

[2017«.]  —  —  De  notione  voeis'nw  (R^sp.  J.  Uddesson). 

4.  Gryph.  1778.    (R.  4847.) 

[2017  f.J  De  pnnrtis  vorall.  cod.  S.  Hebr.  (Resp.  E.  Hallen- 

borg.)    4.  <.rvph.  17^1.    (R.  485l>.) 
r2017«.l  *  Trftgard,  $.,  ist  Resp.»  B.TrIgard  [n.  2010«].  (N«ebtr.) 
[2020<>.j  Trendelenbnrg:  Einige  GrOnde  f.  d.  ehemaL  Dasein 

dreier  Vocalc  (in  Eiohhoms  Repeitor.  XVIU  a  78—112).  • 

a  Leipzig  1786. 
[2020".]  —  ist  Resp.,  8.  Stenström  [n.  1963»'J.  (Nachtr.) 
^2020'.]  Treuge,  M.  G.,  ist  Resp.,  s.  Groddeck,  n.  740.  (Nachtr.) 

8.  141  [n.  2022°].  Trostius:  Theorem.  Ebr.  Decas.    4.  Witteb.  lb:34. 
(Ans  Seonerto  Catal.) 
[2022<^.]  —  Qnaeet  Ebr.  Trias.  4.  Witteb.  1635.  (Ans  Sennerto 
C^atal.) 

[2022«.]  —  Qnaest  Ebr.  Quadriga.  4.  Witteb.  1636.  (Ans  Sennerts 

Catal.) 

[2027KJ  Tullberg,  U.  Chr.:  De  hurmonia  L  h.  et  suecanae  (Kesp. 
G.  E.  Timelin).   P.  U.  8.  Lnnd.  1821.   (R  4861.) 

[2028«]  ^  ist  Besp.,  s.  Kj ellin  [n.  1058*'].  (Naehtr.) 

[2031«.]  Ty  mpius,  Jo.  Gothofr.:  Schediasma  qno  iteraadae  editionis 
Coneordantiar.  Ebr.-Chald.  Chr.  Noldii  novamque  Cnneor- 
dantiar.  pronominum  .  .  .  nec  uon  nominum  pr.  Scripturae 

5.  V.  'V.  uriginalis  rationcs  exponontur.  4.  Jen.  1723.  (M.) 
2034.  (Zns.)  —  [Hoffinann  bat  seine  Notia  ans  M.]  8.  (M.) 
[2035^] —  Commentatio  erit  indistinotam  aatiqnor.  Ebr.  setiptionem 

esse  recens  oommentnm  Moriniannm,  certitndini  divinar. 
litterar.  longe  pernleiosissimnm,  ostendens.  4.  Jen.  1750. 
(M.  und  Kayser.) 
[2037^j  *  Uddesson,  J.,  ist  Resp.,  s.  Trägard  [n.  2017«]. 
(Naehtr.) 

a  142  [n.  2040^].  «  Ungefug,  Fr.  Chr.  L.,  ist  Def.,  s.  Hasse  [n.  821 
(Nachtr.) 

[2040*.]  —       De  L  h.  in  gymnasiis  scholisqne  negleeta  liand* 

qnaqnam  negligenda.  8.  Mariae  In.>ulao  1813. 
2051.  Uythage.  —  Hebr.  Titel.  i^p:r,  -'b;. 
8.  143  [n.  20HH»'].  Vater:  Hantlb.  der  h.  5?pr.  H.  Lcipz.  1H17.  [Enthält 
h.  S.  1 — 98,  wonach  tUe  Adui.  zu  u.  206:^  zu  berichtigen  ist.] 

[2067«^  *  Verner,  A.  G.,  ist  Resp.,  s.  Fertseh,  n.  1535.  (Nachtr.) 
2068^t  Versehins  ist  Resp.,  s.  Sehrader,  n.  1833.  (Naehtr.) 
2071^.]  (Zns.)  Viccius:  Qnaestionnm  Ebr.  Triga.  4.  Witteb.  1657. 
(Ans  Sennerts  CataL) 
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&  144  n.  2080.  Vogel.  ~  Resp.  ist  Jo.  Ge.  Giesberger.  Jahns- 

zaM  1.  1766. 
20Hb.  Voitberger.  —  8.  Curiae  ioia. 
[^086^]  Volborth,  L  Goettfagae  (st  Lips  ). 
[2092^.]  (Zus.)  Yriemoni  —  Titel  genaner:  . . .  c.  adnotationniD 

Philologie,  quibns  canoninn  grammatieor.  rationes  expoDUDtiir, 

specimine.  (M.) 
209B.  Viilpins:  Nomenciator  Davulicus  hebraico-latüius. 
S.  145  n.  20iiO.  Waeneu.  —  2/  (in  Scbultens,  SyllogeU  p.  701>— 810j 

4.  Leldae  et  Leovaid.  1772. 
2098.  Wagner,  1.  Bamberg  und  WflRbmg. 
[2101'.]  *  Wald,  Sam.  Jos.:  Supplementa  ad  Buxtorfii  et  Wolfii 

diatribas  de  abbreviaturis  h.  Sylloge  1.  4.  Repom.  1810. 
2104.  (Zus.)  Walthern 8.  —  '/  lies  Schulz,  wie  im  Handbnch. 
8.  146  [n.  Waserus;  uiipn  c-ijs  n"iT«  nBO  Elcnieutale 

h.  8.  [Heidelberg,]  Typis  Gottb.  Voegelini  1612.  (Vgl. 

n,  2109  »/.) 

2112.  Wasmuth.  —  »/  [Haupttitel  und  Praef.  hat  die  Jahres- 
zahl 1674,  dann  die  einzelnen  Titel  wie  in  ^  IH»;»;  ]uf,i, 
1664].  —  *l  nach  Jacher  schon  von  Opitius  heraus{;ej;tben. 

[2124^.]  *  Weberas,  Mich.:  De  allegationi»  et  ailusionis  natura 
(Keäp.  Fimo.  Ohr.  Onrdesias).  4.  Witteb.  1788. 

[2133*.]  Wehrde,  Jo.  Gottfr.,  ist  Reap.,  s.  Efirner  [a.  1078^]. 
(Nachtr.) 

[2133^]  *  Weidemann,  S.  F.  R.:  A  pompendi.»n>:  «t.  of  the  H. 
1.  With  27  tables.  4.  CaIcutU  184d.  (Koelüer,  Kat.  468 
D.  289.) 

S.  148  n.  2187.  Weimama.  —  V  1. 1708. 

2140.  —  Hebr.  Titel  toh  V  inpsn  *m»  an».  —  V  (IV)  ibid. 

1736. 

[2140^]  Weisius,  Christ.:  Systema  pealmor.  metricnm  a  eeleber' 
rimo  Anp:lo  Harc.  1.  Lips.  1740, 

l214r.]  (Zus.) Weitenauer.  —      8.  Aug.  Vind.  175^. 

[2141^.]  —  Hexaglotton  sen  modiu  addiseendi  iotra  brevisa. 
tempns  t  GalL,  Ital,  Graee.,  Hebr.  et  Cbald.,  at  ope  lend 
KbrOB  explicare  qneas.  4,  Francf,  a.  M.  1756.  —  -  '  Hexa- 
glotton alterum  docens  Xll  lingg.  4.  Aag.  Viod.1762.  — 
^/  4.  ibid.  1776.  (M.) 

[2141^].  —  Lexic.  bibl.  in  quo  explicautur  phrases,  quae  prupter 
linguae  b.  et  graeeae  peregrinftat  iniieere  notam  legenti 
posstmi  8.  Aug.  Vind.  1758.  —  V  ^«n.  1760.  (M.) 

2143.  Weller,  Jac,  et  Panlas  Schwab. 

2144.  —  —  Spicileg.  quacstionum  Ebraeo-Svrarum.  Dispp.  III. 
(Def.  I.  Theod.  Oeorgi.)  4.  Wittemb.  1633.  (Disp.  II.  und 
III.  habe  ich  nicht  gcBchen.)  ^/  .  .  .  publicae  luci  reati- 
tntam  a  Job.  Wilh.  HilUgero  (Respp.  L  Job.  Com.  8ebw  abe, 
U.  Frid.  Ohr,  BQcber,  HI.  Georg  Seydel).  4.  ibid.  1673. 
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3/  4.  ibid.  1680.  [In  HilHgere  Praef.,  datiert  Witteb. 
18.  Jan.  1673,  wird  berichtet,  dafs  Wellera  Spicil«ginni  vor 
39  Jahren  zuerst  prpdnickt  und  vcrirriffen  worden  sei, 
daf»  ein  Exemplar  auf  2  Thaler  und  darüber  zu  »tt'lien  kam  ] 

2145.  —  Disp.  secunda  (Hesp.  Justus  Scheren).  4.  Witteb.  1632. 
(Sennert,  Cat.  erwfthot  2  Dispp.    J.  1632.) 

[2 145*».]  —  Regfolae  philologiae  8.  sex.  4.  Witteb.  1640.  (Sennert, 
Tatal.) 

[2146^|  (Zus.)  Wendlerng,  Dav.,  richti«^. 

[2147^]  (2292)  Wercliau  ....  (in  Theaaur,  nov.  theol.-philol. 

p.  19  ff.)  fol.  Lugd.  Bat.  et  Amstd.  1732. 
[2149^]  Westbemerng,  Barptb.:  Tropl  inaignioreg  V.  atqna  N.  T. 

8.  Bas.  1527. 

[2150^]  —  —  ('(illectanea  communiDm  tropor.  8.  Scriptonie 
recognita  et  lucupletata  et  HbelluB  scbematam  a^jeotns  etc. 

8.  Bas.  1530. 

S.  149  [n.  2151*].  Wetterberg,  C:  De  convcnientia  stili  figurati 
ap.  Graeeoa  et  Hebr.  (Resp.  G.  D.  Kidron).  4.  Land.  1799. 
(R  5007.) 

[2152^]  *  Weyhenmeyer,  £!.:  De  ebr.  paiiter  ac  graeea  1. 

theses.  4.  Witteb.  1710.  (M.) 
[2152«'.]  —  De  litteris  ebr.  ac  graecis.  4.  ibid.  1712.  (M.) 
[2152'*.]  —  Theses  ex  philologia  ebr.  et  graeca.  4.  ibid.  1740.  (M.) 
2157.  Wiebmanosbaasen.  —  Resp.  ist.  J.  A.  Otto.  (RSOIO.) 
[2157^]  (Zus.)  —  Resp.  Ist  H.  a  RefmaroB.   (R.  6026.) 
[2157bb  I  ♦  widebeck,  B.  J.,  iat  Reep.,  s.  Trigard  (n.  2017«]. 

(Nachtr.) 

[2159M  *  Wiesel,  A.  8.,  ist  Reep.,  s,  Eborstein  [n.  534% 
(Nachtr.) 

2160.  WieBner:  Vkmk  pbilol.  I  II  de  profanatione  etc.  de- 
pnlea.  4.  Erlang.  1755 — 6.    [„Diese  Materie  setste  er  in 

2  Pr.-trr.  fort.  ibid.  1757—1758.  4.'^]  (M.) 
2160^J  *  Wietberg,  J.  G.,  ist  Resp.,  s.  Bexell  [n.  220«].  (Nachtr.) 
2164*'.]  ♦  Willmet,  J.:  De  inpenio  Hebraeor.   ad  poesin  in 

primis  composito.  4.  liarderov.  179t>.    (R.  ö047.j 
[2]64«.]  ^  ist  Def.,  s.Scbeidius,  n.  1780.  (Nacbtr.) 
[2164^.]  Wilnersdorf,  Gar.  Gottbelf,  Ist  Resp.,  s.  Sobntsins, 

n.  18«i4.  (Nachtr.) 
8. 150  [n.  2166^J  Wind  he  im:  Commentatio  philol.-critica  de  Yvr  con- 

versivo  futurornm.  4.   Halae  1744. 
[2170^J  —  Anmerkungen  über  d.  Bedeutung  des  Wortes  r,DX 

(in  Erlanger  Gel.  Anzeigen  1752  n.  11).  (M.) 
[2174^]  {Winer,  Ge.  Bened.:]  Specim.  novi  lex.  h.  4.  Erling.  1826. 
[2174"^.]  Üb.  d.  rationelle  Behandlung  der  h.  Praepositionen 

(in  Exeget.  Studien  u.  Kritiken  1  p.  27-^58).  8.  Leipz.  1827. 
[2177^1  *  Wittenburg,  B.  F.,  ist  Re8p.,.8.  Tarngvius  [n,  1994'']. 

^>iachtr.) 
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[2i7ü''.]  Wocher:  über  d.  reiche  Naturspiel  der  LantassimllatioiL 

4.  Ulm  1838.  (Progr.) 
[2179^]  *  Wog,  Godfr.,  ist  Resp.,  8.  Cellarins  [n.  375''].  (Nachtr.) 
8. 151  [n.  2100']   (22d4)  Wolff,  P.  N.  —  Beap.  iat  P.  L.  Leunitts. 

(K.  5075.) 

[2195^]  WoUius:  De  usa  et  abnsa  euphemismi  sacri.  4.  Lips. 

1738.  (M.) 
8198.  Wolters.  —  Qioniiig.  1829. 

[8198^1  Woltersdorff,  Jao.  FHd.,  ist  RMp.,  %  Hasse  [n.  881^). 

(Nachtr.) 

819y.  Woltersdorf,  J.  H.,  ist  vermutlich  nur  versobrieben  und 

mit  dem  vurhergehendea  identisch. 
[3304i>.]  *  Zacharias,  Jnsft.  Frid.:  De  nsii  I.  ßbr.  in  phllosophia. 

4.  Kilon.  173r..  (Trop-.)  —  (M.) 
8.158  [ii.2217>].  *  Zcibich.  0.  H.:  De  1.  Judaeor.  h.  lemporibiiB 

Chriisti  atque  upostolor.  4.  Witteb.  1741. 
[221 7  ^]  —  Dias,  qua  voces  niabs  et  oxia  d-avarov  examiaantur 

(Hesp.  Andr.  ImmaB.  Gormann).  4.  Witteb.  s*  a. 
[2220b  ]  *  ZeUer,  j.    igt  Reep.,  s.  HottioKer  [n.  985^  (Nachtr.) 
[2222^]  (Zus.)  Zenckel.  —  Def.  Job.  Pnrrucker. 
8. 153  [n.  2230''].  ♦  Zimmermaim ,  T.  Ph.t  De  qnibnsd.  Pimilitudd, 

inter  h.  sermoaem  et  seriores  lingg.,  graecam  praeaertim 

4.  Zweibrnek.  1837. 
[2233^]  *  Zorn,  S.,  ist  Resp.,  s.  C.  B.  Michaelis,  n.  1307. 

(Nachtr.) 

Zum  hebräischen  Titelre<j^ister  ^8.  157  ff.). 

O'^nBCpna  Jehuda  Eilenburg  544%  Nachtr. 

Die  hierhergehörigen  Schriften  christlicher  Autoren  haben,  fhlls 
sie  mit  hebr.  'Htel  yersehen  sind,  auch  noch  einen  lat.  Haupt- 
Titel.  Damm  erscheint  die  Einordnung  solcher  hebr.  Titel  in 
das  Kegiater  völlig  ttberflflssig. 

Leipzig.  Dr.  N.  Porges. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Hilkan,  Fritz,  Ccntralkataloge  und  Titeldrucke.*)  GescUehtliohe  Er- 
r.rtorungeu  und  praktische  Vorschlüge  im  Hinblick  auf  die  Herstellung 
einea  (iesamtkatalogs  der  Fr^ndsiacUen  wiascuachaftUchen  Bibliotheken. 


*)  Lediglich  im  Interesse  der  für  das  jiesanuc  deutsche  Bibliothekswesen 
so  wichtigen  Untcrnchnnin>,'  dt^,  ^,'cplanttn  nir.ilkataloges  der  preufsischcn 
Staatsbibliotheken  bat  ich  den  Herrn  Kulltgen  Di.  Schnorr  von  Carolsfeld  das 
wertvolle  Buch  des  Herrn  Dr.  Milkatt  zu  besprechen.  Er  hatte  sich  ja  auch  mit 
der  Fra^e  beschüftigt  und  schien  mir  besonders  geeignet  zu  eioer  sachlichen 
WSrdiguog  der  Vorschläge  des  Herrn  Dr.  M.  Ich  lege  hier  seine  Arbeit  vor, 
ohne  selbst  sa  urteilen.  O*  H. 
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Mit  ^{5  Tafeln  io  Zinkätzoug  und  1  Tabelle.  XX.  Beiheft  zum  C'eutnil- 
blatt  fflr  BlbHotheksireaeii.  Leipzig  1898,  0.  HsnanowitE.  (X«  152  B., 

40  Bl.) 

Verfasser  bemerkt  im  Vorworte,  dais  die  vorliei^ende  Arbeit  aus  seiner 
amtlichen  BeaeliSitiganfi^  bei  den  Vorarbeiten  zur  Herstellung  eines  GesiiDt- 
katalogs  der  pmifsisrli, n  wissenschaftlichen  Bibliotlirken  onvachsea  iBt| 
dadurch  an  ihrem  Cbaraktur  als  Privatarbeit  aber  nichts  geändert  wird. 

Auf  den  ersten  Teil  (S.  4—113)  des  Bnehes,  welcher  ^Geschichtliche 
Eri^rteninfTcn"  enthält  und  eine  FUlk-  interessanter  Tliatsaehen  bietet,  beab- 
siclitige  ich  nicht  weiter  einxugeheo,  möchte  aber  daraus  doch  ein  paar  Sätze 
hervorheben,  die  aneh  fUr  dCD  8.  TeO,  die  „PnkÜBcben  VoTschläge",  von 
Bedeutung  sind. 

S.  44:  „Für  die  licrKtelluiig  des  Central -Realkatalugä  ist  die  des 
alphabetischen  Centraikatalogs  die  nnttHM^glicbe  Vorarbeif*. 

S.  :  ,.NIcht  Falinenabzilge,  sondern  die  handscliriftlirlien  Titelzettel 
werdeu  zur  Grundlage  der  Vergleichung  gemacht,  und  die  Druckerei  wird 
nicht  eher  in  Anspruch  genommen,  tis  bis  daa  MuiQskilpt  mindestens  des 
betrefTendci)  Abschnitts,  am  besten  des  ganzen  Katalogs  voUstiindig  abge- 
schlossen ist^. 

S.  100  sagt  Milkau  Ton  dem  Vorschlage,  jedem  Exemplare  jedes  aus- 
gegebenen Boches  sollten  von  Seite  de«  Verlegers  gedruckte  Titelzettel 
beigelegt  werdeu,  sehr  richtig,  dieser  Plan  sei  von  allen  «nicht  allein  der 
beanemste,  sondern  leider  lodelch  der  aussichtsloseste*'.  Die  paar  Erfolge, 
wplcln'  die  Anhänger  dieser  Ideo  bei  einzelnen  Verlegern  zn  vcrzefchnen 
haben,  beweisen  in  ihrer  Vereinzoluns  nichts,  zeigen  aber  zugleicli,  wie 
schwierig,  richtiger  unmögUch  es  ist,  „ale  schier  unendltehe  Uannigfaltigk^t 
widerstrebender  Anschanung«!  tmd  Inteiessenf  die  hier  mverdnlgen  wiiren," 
wirklich  zu  vereinigen. 

B.  112:  „Es  liefto  sich  masehwer  feststellen,  wie  grofs  —  vom  idealen 
Gewinn  nicht  v.n  reden  —  der  materielle  Vnrteil  fllr  die  Bibliotheken  eines 
Landes  oder  eines  St'iatea  wäre,  wenn  Jede  zugleich  mit  dem  Erseheinen  der 
Publikation  oder  spätestens  14  Tage  nachher  die  nach  bibliothekuisehen 
Grundsätzen  anfgenomnu  ncn  Titel  von  flncr  Centralstelle  in  g-enM^endor  Zahl 
geliefert  erhielte,  um  alle  ihre  Kataloge  damit  versorgen  zu  können.  Dies  ist 
das  nie  aus  den  Augen  ta  verlierende  Ziel,  und  emmal  wird  und  muGs  es 
emicht  werden 

S.  113:  ,Von  Privatdrucken,  liegicrungspnblikationen  und  Tageszeitungen 
abgesehen  stmmt  die  gesamte  lltteransche  Produktion  unseres  Lsodes,  sobald 
sie  niarktnif  ;iewnr(^>n.  in  die  Centrale  des  Buchhandels  znsammen.  Die 
treibende  Kratt  aber  ist  das  allereigeuste  Interesse  der  Verleger,  ist  also 
ebenso  stark  wie  unversieglieh.  Was  liegt  danach  nXher.  als  das  Arbeitsfeld 
eines  FiifiTiirlmiens.  dem  die  selileunigstc  Verfiij^Tingr  über  die  nensten  Kr- 
acbeinnngen  des  Büchermarktes  die  erste  Lebensfrage  ist,  dorthin  zu  verlegen?" 

Es  fols«n  im  awciten  Teile  (S.  114— 145)  die  „Praktischen  Vorschläge", 
welche  auf  Grund  der  durch  dir  historische  Betracht iiiiu'  gewonnenen  An- 
schauung, dals  die  Herstellung  des  alphabetischen  Gesamtkatalogs  im  Mauu- 
skrijpt  nnter  allen  UmstSnden  notwendig  bleibt,  in  das  Kapitel  von  der  Her- 
■^tflfiinp:  des  Mannskripts  und  das  vom  Druck  zerfüllt.  Für  erstere  sind 
einige  „Vorbereitende  Malsrcgcln"  nötig,  zunächst  der  „Erlais  von  Instruktionen 
ftlr  die  Aufnahme  und  fllr  die  Ordnung  der  Titel  des  idphabetlschen  Katalogs", 
ein  Abschnitt  von  etwas  optimistischer  Kürze,  wie  (Iberhanpt  die  einzelnen 
Teile  der  Arbeit  eine  aufTalleude  Verschiedenheit  zeigen.  Damit  dals  man 
Daiatakos  Instruktion  revidieren  lAfst,  ihr  amtliche  Creltung  giebt  und  fttr  sUe 
am  Central -Katilog  beteiligten  Bibliotheken*)  verbindltoh  maeht,  Ist  die 


1)  In  Aussicht  genommen  sind  aufscr  der  Küni);licbcn  Bibliothek  zu  Berlin 
die  Lfniversitätsbibliotbeken  £rej>lau,  Halle,  Marburg,  Bonn,  Münster,  Güttingen, 
KkÜ,  Giefcbwald,  KQ«iigrt>er&  BcfUn* 
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Schwierigkeit  der  Fra(|e  noeh  nicht  gelGsi  Denn  abgemhen  duvon,  dtA  dt« 

Dziatzkoscho  Instruktion  einer  sehr  eingehenden  Rovisii>n  bedarf,  Ist  dnch 
nickt  denkbar,  dal»  einfach  von  irgend  einem  1.  Januar  an  auf  allen  Bibliotheken 
nach  dieser  revidierten  Instrolction  katalogisiert  wird.  Welche  Stellung  erhält 
dem  gegenüber  die  Tradition?  M.  E.  raufs  gleiehzeitip:  (uud  das  darf  nicht 
den  einzelnen  Bihliotlieken  selbstiindig  überlastien  bleiben)  mit  dem  Erlals 
der  Instrtiktion  für  jc<le  der  Bibliotheken  eine  „Anafithnings-Inatniktioii*' 
erscheinen,  in  der  der  Ausgleich  zwischen  dem  Xent'n  und  dem  Alten  ge- 
schaden  wird.  Ob  man  Library  Journal  —  ein  Ht  ispiei  des  Verfassers  —  unter 
L  oder  J  stellt,  mt  an  undfiir  sich  gleich;  stellt  es  aber  die  neae  Instraktioa 
unter  J,  viilir  iid  die  bisherige  Ühunfj  limr  Bibliothek  L  vorschreibt,  so 
mufs  die  Austtiiiruugs-Instruktiüü  bestimmen,  wie  dem  Rechnung  zu.  tragen 
99i,  also  vorschreiben,  dafs  unter  L  eine  (iillgenieine)  Verweisune  auf  J 

§ eschrieben  wird.  Ich  glaube  feriMT  nicht,  wie  Milkau  (8.  llü),  dafs  mit 
em  Erlasse  der  Instruktion  das  ,1  niierneu"  bei  Versetzungen  von  Beamten 
aufhöre;  die  Ausftihrungs-InstruktinD  wird  doch  jedesmal  neu  zu  erlernen 
sein;  nur  wird  dies  durch  eine  offizielle  Publikation  sämtlicher  wesentlich 
erleichtert  werden  können. 

Riclitiger  erschiene  mir  allerdtnfrs  der  umgekehrt«  We^?,  dafs  alle 
Bibliotheken  bei  dem,  vielleicht  seit  Jahrhunderteu.  Hergebrachten  blieben 
nnd  die  Ansftitnrnngs-uifltniktion  vorschriebe,  wie  anreh  Hinweise  auch  der 
jedes  Werk  finden  könne,  dem  nur  die  Ilaupt-Instruktion  bekannt  ist.  So 
wUrde  der  dem  alphabetischen  Kataloge  so  sehr  wichtige  Konservatismus  nicht 
geetOrt,  dem  Neuen  trotzdem  Reclmung  getragen.  Ich  denke  z.  B.  an  eine 
l^ihürt'. i  k  mit  alphabetischer  Aufstellung  innerhalb  einzelner  Gnijipen,  z  B. 
der  bUcherkunde.  Hier  mlllste  das  Library  Journal  nach  alter  Kegel  unter 
L  ttidit  nnr  im  alphabetischen,  sondern  auch  im  Standorts^Kataloge  and 
darnach  im  Re])ositorinm  stehen.  Käme  dann  unter  der  Herrschaft  der  neuen 
Instruktion  ein  New  Library  Journal,  das  unter  J  zu  stellen  wäre,  so  mülsten 
die  beiden  entweder  im  Repositorium  getrennt  stehen  oder  die  alte  Serie  zu 
J  umgestellt  werden  Mir  erschiene  daher  Beibehaltunpj  des  Alten  (Aufstellung 
unter  L)  und  Vorweisung'  (ledijLrlieh  im  alphabetischen  Kataloge)  unter  J  das 
Zweckmilhigste. 

Die  zweite  vorbereitende  Mafaregel  ist  die  Sor^i  für  die  Fortfllhnmg 
des  Gesamtkatalogs",  ein  Kapitel,  mit  dem  ich  miili  nicht  einverstanden 
erklären  kann.  Es  greift  hier  der  Plan  ein,  den  ich  CentralbUtt  f.  B.  XII 
(1895)  S.  448  tT  »  fnvvirkelt,  di  m  Milkau  auch  (S.  117)  seine  Anerkennung  nicht 
versagt,  dessen  prakiiss  lie  Ausführbarkeit  er  aber  bezweifelt    Ich  encenne 

Sern  an,  dafs  dw  von  mir  vorgelegte  Plan  verhessenmgsbedUrftig  ist,  dais 
ie  Bibliotheken  von  einem  Gesamtverzeiclmis  der  Erscheinungen  des  deutschen 
Buchhandels  mehr  verlangen  dürfen  als  von  dem  Wöchentlichen  Verzeichnis. 
Aber  Verfasser  giebt  selbst  zu,  dal's  die  Forderungen  erfüllt  werden  können, 
dals  die  Hinrichssche  Verlagsbuchhandlung  unter  annehmbaren  Bediiijrangen 
bereit  sein  dürfte,  die  ihr  zugehenden  Erschein ungon  des  deutschen  Bücher- 
marktes einem  Ivatalogisierungs-linreau  zur  ^'er^^gung  zu  stellen.  Abflf 
warum  soll  trotz  alledem  das  Unternehmen  nicht  zu  stände  kommen? 

Das  erste  Oegenmoment  („sunlSehst  ist  es  sehr  fraglich,  ob  es  gelingen 
würde,  die  änrseron  Hindernisse,  die  meines  Wis-sens  bisher  der  AnsfUhrung 
des  oben  angedeuteten  Planes  entgegenffestandea  haben,  mit  der  Schnelligkeit 
m  beseitigen,  wie  rie  im  Interesse  der  Sache  geboten  ist")  ist  viel  cn  dnnkel, 
als  'hfs  mit  ihm  gerechnet  werden  kruinte,  im  Interesse  der  ^'nche  wäre 
grülsere  Deutlichkeit  sehr  erwünscht  gewesen.  Der  zweite  iTfund  ist,  dafs 
wegen  der  Fortfllhmag  des  Gesamtkataloges  die  Publikation  alle  Erwerbungen 
der  beteiligten  Bibliotlieken  enthalten  miisse,  nicht  mehr  und  nicht  weniger. 
Gehen  wir,  um  die<^em  Hinwürfe  zu  begegnen,  sofort  auf  die  Herstellung  der 
Zugangsliste  ein  iS.  119).  Darnach  senden  die  Universitätsbibliotheken 
mindestens  einmal  wöchentlich  ihre  neuen  Erwerbungen  in  regelrechten  Auf- 
nahmen, die  sie  umgehend  zurückerhalten,  au  die  Centralstelle,  der  Titel  findet 
dann  (S.  119  Asm.  2)  ndt  dem  ISigel  der  di«  Erwerbiug  snent  «Mtdead«» 
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Bibliothek  (wie  es  bereits  jetzt  im  Berliner  Accesstons  •Verzeichnis  der  Fall 
ist)  in  die  Zugangsliste  Aufnahme  und  am  Schlüsse  des  Jahres  \irfrd  nach 
Art  der  Italiener  eine  Übersichtstafel  gegeben,  die  den  voUstäiidiKi  n  Besitz- 
stand aller  Bibliotheken  anzeigt.  Ich  kann  diesen  Plan  nur  als  durchaus 
unrichtig  bezeichnen,  seine  Ausführung  würde  ftlr  das  gesamte  deutsche 
Bibliothekswesen  geradezu  verhängnisvoll  sein;  das  Problem,  den  deutschen 
Bibliotheken  gedruckte  Katalogzettcl  zu  verschaffen,  würde  dann  nicht  nur 
nicht  gelöst  sein,  sondern  seine  Lösung  zugleich  ftir  alle  Zeiten  unmöglich 
gemacht;  welcher  Segen  aber  die  gedruckten  Katalogzettel  für  uns  sind, 
glaube  ich  a.  a.  0.  gezeigt  zu  haben.  Ich  vermag  zunächst  nicht  einzusehen, 
warum  alle  beteiligten  Bibliotheken  gezwungen  werden,  .regelrechte  Auf- 
nahmen" aller  Erwerbungen  zu  machen.  Warum  mul's  die  Arbeit  der  Titel- 
aufnähme  für  Tauscnfle  von  Rilchcrn  auf  allen  Bibliotheken  geschehen,  soll 
von  dem  Drucke  Uieiicr  Zettel  keiue  emzige  der  , beteiligten  Bibliotheken" 
einen  Vorteil  haben,  während  die  nicht  ange8chl*>s.seneii  in  der  glücklichen 
T-a^e  sind,  diesen  panr  p;eniersen  zu  können?  Da  ich  die  Berliner  Wochen- 
uuumiern  tiir  unsere  Bibliothek  vull  ausnutze,  kann  ich  aus  Erfahrung  ver- 
iidiem.  dafs  damit  eine  ganz  bedeutende  Arbeitsersparnis  verknüpft  ist. 

Milkan  ^iebt  (S.  Iis  nnd  110)  selbst  zn,  dafs  die  Zngan}<sliste  eine  Art 
Zweiteilung  erfahre  und  zwar  in  zwei  Kichtuugeu ;  einmal  dais  für  den  l  all 
einer  Publikation  nach  meinem  Vorschlage  a.  a.  0.  eine  Ergänzung  von  Druck- 
werken, die  bei  Jlinrichs  nicht  in  Eimanf  kommen,  er<''1»eine;  dann  dafs 
eine  vollständige  i'bersichtstafel  erst  am  8chlus.se  jedes  .Iuhres  gegeben  werde. 
Darnach  möchte  ich  folgenden  Vorschlag  der  Prüfung  unterbreiten:  für  die 
deutsche  I>itteratnr,  soweit  sie  bei  IlinricTis  einläuft,  wird  ein  voli-^fiindij^'e.s ') 
Verzeichnis  auf  (iruud  genauer  Instruktion  hergesteilt,  da.s  irgeud  eine 
Numerierung  der  einzelnen  Titel  bietet;  das  Verzdohnis  erscheint  sowohl  in 
einseitigem  Druck  znm  Aufkleben  als  anch  in  Form  fertiger  Katalogzettel 
(s.  n  ).  Dasselbe  dient  einerseits  für  die  ßibliulheken  zur  Herstellung  ihrer 
Kataloge,  andererseits  zur  Meldung  der  Acquisitton  mit  Ilülfe  der  beigesetzten 
Nummern  an  die  Centraistelle,  von  dieser  wird  wie  bisiier  dio  hei  Üinririts 
nicht  verzeichnete  Litteratur  in  angemessenen  Zwiadienrauuica  [luorun-rt  und 
zwar  zunächtt  nur,  soweit  es  sich  um  eigene  Erwerbungen  handelt,  etwaige 
Mehrerwerbungen  der  anderen  Bibliotheken  brauchten,  um  alle  unnötige  Arbeit 
zu  sparen,  erst  nach  einiger  Zeit  durch  Einsendung  von  ritelkopieen  gemeldet 
zu  werden.  Dabei  wäre  zweckmäfsig.  gleich  eine  Repräsentation  der  Universitäts- 
bibliothek efi  aufzustellen,  da  bestimmte  Ptihlikattonen  Itei  diesen  allen,  aber 
nicht  bei  den  eigentlichen  staatlichen  Bibliotheken  in  Einlauf  konnneu.  Die 
Ergänzungen  zu  Hinrichs  erhalten  ebenfalls  eine  fortlaufende  Numerierung 
und  die  Übersichtstafel  notiert  am  Ende  des  Jahres  die  Oesamtacquisitiori. 

Verfasser  würde  an  den»  vorgelegten  liane  wohl  tadeln,  dafs  dann  dem 
SchluGssatze  seiner  Anmerkung  2  auf  S.  1 19  nicht  ( renüge  geschühe.  Doch  hätten 
bei  den  wöchentlichen  Meldungen  ]»r«»visf>riseJie  Tafeln  keine  Schwierigkeit. 
Mir  scheint  indes  die  Forderung  nicht  gun/,  gerechtfertigt,  weil  die  bestehenden 
Pfliektverlagsgcsetze  wenigstens  für  die  deutsche  Litteratur  ermöglichen. 
Immer  zwei  oder  wenigstens  eine  Bibliothek  zu  eniieren,  die  irgend  tin  neu 
erscheinendes  Buch  besitzen  mufs. 

Nach  Erledigung  der  vorbereitenden  Mafsregeln  wird  nunmehr  die 
Vergleichnntr  der  Bestände  seihst  behandelt.  Als  Ort  derselben  werden  die 
Universitätsbibliotheken,  nicht  die  K.  Bibliothek  Berlin  bestimmt;  deren  Katalog 
i.st  Grundlage  der  Vergleiehnnir,  nnchdem  von  demselben  eine  vollständige 
Abschrift  hergestellt  wurde.  Ausgeschlossen  werden  die  Tniversitäts-  und 
Schulsciiriiten,  für  die  Anfertigung  specieller  Kataloge  gefordert  wird.  Dem 
knnn  nur  beigestimmt  werden,  sofern  es  sich  um  das  Gebiet  des  Deutschen 
Beiehe»  bandelt.  Will  MUknn  die  analindischen,  vor  allen  die  fnnatfaiachen 


I)  Eventuell  könnte  man  sich  zur  Verringerung  der  Ilerstellungskosten  auch 
Sbcr  die  We^wing  eiaidacr  Gruppen  einigen. 
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DLsscrtatjüDco,  dann  die  östcrrt  ic  bischenScbalscbriftcu  wirklich  auch  besoodcren 
Yerzeichnisseu  vorbehalten  (Täuzlich  bet  Seite  wIleD  gefauMD  weiden  {wuA 
mit  Recht)  die  Karten  und  Mu^ikaliL-n. 

In  dcu  folpnden  Kapitelu  ist  uianches  recht  kurz  behandelt,  wiiliruud 
in  früheren  die  Krürterungen  teiincise  ziemlieh  breit  angelegt  sind.  Milkau 
scheint  (S,  132)  als  selbstverständlich  zu  iK  tniclitcn,  dafs  hei  (Ti-r  Vor^rleichuog 
der  an  eine  Universitätsbibliothek  ^elunj^ondi'ii  Zettel  der  K.  Bibliothek  Berlin 
dort  sofort  aiuli  die  Zettel  für  die  hier  fehlendun  Werke  geschrieben  und 
eingereiht  werden.  Nach  meiner  Asschaaime  dürfte  es  für  den  Gang  der 
Vergleicbungsarbcit  von  wesentlichem  Vorteile  sein,  beide  Arbeiten  vUllig 
zn'  trennen.  Zu  den  40ü  Zetteln,  welche  fS.  135)  täglich  von  Berlin  ii:ieh 
Breslau  (ä.  132)  abgebea,  könueu  au  maucher  Bibliothek  reckt  aosehnlicbc 
Kaehtri^  kommen,  deren  Herstellung  den  Oang  der  Veri^debiinir  ^rziigert. 
Jedem,  der  im  alphabetischen  Kataloge  Eit  tr  ii  ;^  "macht,  ist  aufgefallen, 

wie  »ich  frauxösisobe  Namen  auf  kleinen  Ötelleu  des  Alphabetee  zuaamuien- 
driUigen.  Ist  etne  Bft^othek  an  soloker  Utteratur  refeb,  so  nraft  eine  Stanung 
eintreten  nnd  es  kann  hier  dann  das  Material  von  3,  4  Taigen  auflaufen,  währen<l 
die  folgenden  Hibiiotlickeu  ohne  Arbeit  sind.  Üb  die  Nachtrüge  erst  am  Kude 
oder  nebenher  gefertigt  werden,  Ist  noeb  m  erwägen;  mir  erscheint  das 
letztere  richtiger.  Verfasser  schliifi:t  selbst  vor,  dafs  in  rillen  nlphabetiseheu 
Katalogen  für  den  Gcbamtkatalug  notierte  Werke  mit  GK  (ein  einfacheres 
Zeichen  wire  vorzuziehen)  bezeichnet  werden;  demnach  kiinnen  die  nicht 
aufgenommenen  Werke  jederzeit  konstatiert  werden  Man  lasse  daher  nach 
irgend  einem  \  iTteilungsprincip  die  Zettel  der  iu  Berlin  fehlenden  Werke 
herstellen,  dann  aber  dorthin  gelangen;  von  da  gehen  sie  dann  mit  den 
Berlüier  Zetteln  wie  dies«  den  nlt^omeinen  Gang.  Ich  glaube  auf  diese  Weise 
verläuft  die  Arbeit  sicherer,  ohne  dais  ein  wesentlicher  Zeitverltist  entstünde. 

Zum  Schlüsse  handelt  K:ipitel  2  vom  Druck.  Milkau  zeigt  zunächst 
die  Notw  endigkeit  des  Druckes,  schlägt  ferner  iils  äufsen^  Form  des  Katalogs 
den  tertigcD,  direkt  bedruckten  Zettel  vor,  nur  luilssen  für  Bibliuthekcu,  die 
einer  anderen  Form  bedürfen,  zuerst  einseitig  gedruckte  Exemplare  auf 
leiditem  Papiere  mit  näher  an  einander  gedrucktem  S:it/.e  ab<rezogen  werden. 
Als  Beginn  des  Druckes  wird  der  Zeitpunkt  der  Kcrti^^stelluug  des  Manuskripts 
angenommen,  denn  „man  wird  keinen  Weg  finden,  iler  Nachzügler  uud  Naeli- 
tri^^e  unmöglich  machte".  Ich  halte  dieses  Moment  fUr  irrelevant  ebenso 
wie  die  Frage  nach  der  „Anordnung  des  Katalnp  '  (S.  138  f.),  da  fBr  Biblio- 
theken, sowohl  für  die  m;t  Band-  wio  für  die  mi"  Zettel-Katalo^'en.  die  Nach- 
träge das  Gleiche  bedeuten,  wie  Neuerwerbuneeu:  andere  Abonnenten  spielen 
eine  au  unbedeutende  Rolle  fS.  Ut>,  als  dau  sie  nSher  au  berfiekridttSgen 
tritien.   Die  Frage  des  Dniekheginns  ist  daher  nochmals  zu  erwägen. 

Beigegeben  sind  dem  Buche  in  Anlage  I  Proben  von  Titeldruckeo,  iu 
Anlage  II  eine  Übenleht  der  gebriittchlichen  Zettelformate. 

Milkau  betont  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  selbst  (S  M"«),  dafs  der 
preuisisciie  Gesamtkaulog  nur  ein  Vorläufer  des  deutschen  sein  solle,  da(s 
aber  „die  Krönunj;  des  ganzen  Werkes  der  Druck  einer  vollständigen  deutschen 
Bibliographie "  dnrch  Herünr.iehnn*:!:  fiuch  auCserdeiit.seher  Bibliotheken  »ei. 
Deshalb  uiüchte  ich  aber  auch  dem  Wunsche  Ausdruck  geben,  dal's  bei  der 
offiziellen  Festlegung  der  Grundlagen,  aueb  schon  bei  der  Revidierung  der 
DzUtzkos^chen  Instruktion,  neben  den  pr'^ul'^T.schen  aacb  andere  deutache 
Fachleute  wenigstens  beratend  beig^zogen  werden. 

Mttnchen.  Hans  Schnorr  von  Carolsfeld. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Am  4.  April  d.  J.  ist  die  zweite  öffentliche  Lesehalle  der 
Stadt  Berlin  in  dem  Deoerbaatan  Rektorwobngebiude  In  der  Ramtetr. 
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nicht  fem  vom  Weddioje- Platz  eröffnet  worden.  Der  Zutritt  steht  allen 
Penraen  Aber  14  Jahro  mA.  Die  BenatsnnKSStniideii  rind  an  den  Wochen- 
tagen abends  von  6  —  9  Uhr,  an  den  SonntHjrfii  vnmiitta.:??  von  10  12  Uhr. 
Von  den  beiden  im  Erdgeechola  gelegenen  lUauien  dient  der  eine  ala  Leae- 
rimmer  und  bietet  fOr  70  PeiBOBen  Pws,  der  ud^,  der  gegen  10000  Rbide 
fassen  kai  n.  helir  rbergt  die  20.  städtische  Volksbibliothek,  die  früher  in  dem 
ächolhaos  VVieseustr.  66  onteigebnMsbt  war.  Zur  Benutzung  Air  die  Beaucher 
des  Lesednmem  stehen  an  den  Winden  etwn  200  Werka  Femer  liegen  aus 
die  neuesten  Hefte  von  SO  Zeitschriften  und  —  dies  bedeutet  r  ino  Neuerung 
gegenüber  dem  in  der  1.  städtischen  Lesehalle  beobachteten  Verfahren  — 
ein  Dutzend  politisoher  TagesbIXtter,  deren  Auswahl  ohne  Rfleksieht  auf  die 
P;irtotri(  btunfr  erfolgt  ist.  Dafs  die  Bibliotheks-Verwalrntif^  bei  der  Zusauimeu- 
steUung  der  Handbibliothek  in  verständnisvoller  Weise  auf  die  Bedürfnisse 
der  Bewohner  des  Stadttefls,  fai  dem  die  Lesehalle  liegt,  besondere  RUcksieht 
genommen  hnr  l  lirt  der  Verjrlrii  li  mit  dem  entsprecneiidtMi  Bestände  der  1. 
Lesehalle.  Wahrend  z.  B.  in  der  Mohrenstrafse  fUr  'Gewerbe  und  Industrie' 
6  Werke  mit  15  Binden  im  Katalog  anfsrefUhrt  sind,  umftfot  diese  Abteilung 
in  der  Raven^str.  34  Werke  mit  51  Biinat-n.  Ktn  Khuliches  Verhältnis  zeigen 
die  Abteilungen  'VersicherunKsweseu',  'äocuüpoUtik'.  Aus  der  mit  der 
Lesehalle  vemnlgten  Yolksblbuothek  wird  femer  jedes  Bueh,  soweit  es  nieht 
narli  verliehen  ist,  sofort  zur  Benutzung  im  Lesezimmer  verabfolgt. 

Um  den  dadurch  gesteigerten  Ansprüchen  genligen  zu  künneu,  hat  die  Volks- 
bibliothek mit  einem  Aufwand  von  400f»  H.  eine  durohgrelfende  Verjüngung 
Ihres  BiU  herbestandes  erfahren.  Das  im  Mai  erschieneoe  '  Büchorverzeichnias 
weist  in  16  Abteilungen  29b2  Nummern  auf,  eine  Zahl,  die  sieh  jedoch  nicht 
genau  mit  der  der  vorhandenen  Werke  deckt,  da  wiedeiholt  Tersehledene 
Bände  desselben  Werkes  mit  eigener  Nummer  bezeichnet  sind.  —  Welches 
Aufsehwunss  die  Berliner  Volksbibliotheken  bei  Aufwendung  nur  etwas 

S "Öfterer  Mittel  flttdg  dnd,  dafHr  bietet  ein  erfreuliehes  Beispiel  die  in  der 
ohrenstr  V  U  gene.*)  Die  Zahl  der  ausgeliehenen  Bände  hat  sich  von 
11528  im  Jahre  1890  auf  rund  4tiOUU  im  Jahre  1897  gehoben.  Auch  ihr  ist 
im  Etat  lUr  1805/09  tur  Efsetaung  serlesener  und  zur  BmehaiTiing  neu  er* 
aehlenener  Werke  ein  Betrag  von  ^noo  M.  gewährt  worden.  im  s.  j  thr. 

snr  Auunibe  gelangte  'Verzeichniss  der  BUcher  und  Zeitschriften  der  ersten 
VolksbinltotheK  und  Lesehalle  der  Stadt  Berlin  Mohrenatr.  41.  Neue  ver* 
mehrte  Ar:f!:i^'f'  Berlin  ISOS',  da.s  trotz  seines  Umfangs  von  VIII  nnd  ''.ii'i 
Seiten  zu  dem  üblichen  Preise  von  30  Pfg.  verkauft  wurd,  aeigt  das  unaus- 
gesetrte  Bemühen  der  Verwaltung  den  Btteberbestaad  nieht  ▼matten  au  taasoD. 

  G»  M> 

Der  dritti'  Ja  Ii  resberleht  der  von  der  deutschen  Gesoll- 
sehaft  fUr  ethische  Kultur  unterhaltenen  ersten  öffentlichen 
LentOifvlle  zu  Berlin  C,  Neue  Schiiuhauser  Str.  13,  zeigt  auch  fllr 
das  Jahr  1807  eine  weitere  Steigemng  der  Kenntzune.  Die  Besucherzahl 
betrag  50M9  gegen  4h240  im  Vorjahre.  Als  he  merkenswerte  Neuerung 
wurde  vom  November  ab  das  Otlenhalten  der  Bibliothek  in  den  Mittaofs- 
stunden  von  12  bis  3  Uhr  eingeführt.  Der  Zuspruch  in  diesen  Stunden  belief 
rieh  urtUirend  der  Monate  November  und  Deaember  vorigen  Jahres  auf  5005 
PoBOnen,  flii*  in  die  oben  angegeben^  R*'sncher7ahl  noch  nicht  eingerechnet 
sind,  nnd  btiriig  in  den  ersten  vier  Muuateu  dieses  Jahres  12114.  Der  täg- 
liche Durchselmitt  desfiesnches  war  am  höchsten  Im  Januar  mit  ISOPenonen 
an  den  Wochentagen  nnd  2^3  an  den  s  »nr-ta^en.  am  niedrigsten  an  den 
Wochentagen  im  Juni  mit  i03,  au  den  Sonutogen  im  Augast  mit  188  Personen. 


*)  Et  wird  uns  freundlichst  mitgeteilt,  dafs  die  Errichtung  von  $  weiteren 
Lesehallen  beschlossen  ist.  Sie  sollen  in  Hen  Rektorwohni^'cbaudcn  von  5 
neuen  bchuieo  untergebracht  werden,  die  1900  bis  1901  werden  fertig  gestellt 
wcffdca.  Die  Red* 
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Die  Zahl  der  EDÜelbungen  «in  der  Standbibtiothek  betrag  17170  gegen  15  964 
im  Vorjahre;  mit  FlinziirechouDg  der  während  der  ISIitu^tunaen  iu  den 
beiden  leü&teu  Monaten  benutzten  BUober  steigt  sie  auf  lb6U5.      G.  N. 


Nach  dem  im  Jnll  dieses  Jalires  von  Carl  Curtius  herausgegebenen 
Bericht  Uber  die  Vorwaltnnfc  der  T.  II  heck  er  Stadtbibliothek  im  Jahre  ^'^97 
kamen  lh07  1721  Nummera  im  Eiogangsbnche  (1895:  1735,  ibtu»:  ls:i4), 
1680  Baehbinderbändc  (IS<(5:  1437,  1S96:  ISm)  hinzu.  Zo  den  16SU  Bünden 
kamen  noch  !K  kleinere  Universitiitsschriftm.  O'M  Schulprogramme,  2  ITaii«!- 
schriftcu,  MC)  Musikalien.  Der  GesamtbesUud  der  Bibliothek  betrug  .somit 
am  Schlüsse  des  .Tuhrea  1897:  101 172  Bände  (Buchbinderbände),  94Uß  VitA» 
vf  rsitätsschriftcii,  2 1  '.m  ScbnlprogTRmme,  9d0üaiid8ohrifteaimd  3465MtiBikaUeii. 
I>avou  wurden  entliehen: 

tsn5  an  456  Persona  einMU.  SOAiisiriMige  5iKiö  Kbido 

1896  „  471        ,            „       39        „  5798  „ 

1S97   „  562       ,            ,       46        „  «201  , 

Im  Lesesaal  wurden,  die  in  den  Ce-scliäftszimmern  aufgestellten  Nachschlage- 
werke und  Zeitschriften  ausgeschlossen,  von  1431  Beaachem  SUIS  Bibide 
benntxt.    W. 

Die  Zahl  der  katalo^risierten  Bücher  in  der  TJatsbibliothek  zu  Posen 
ist  im  Verwaltuugsjahr  IbUT/Jb  vuu  7786  auf  8134  Nuuiuieru  gestiegen.  Der 
Zuwachs  besteht  aus  neuerem  Gesetsgebnngsmatt  nal,  Zuwendungen  von  Be- 
lii»rden,  Vereinen  etc.  und  Fortsetznn^on.  Da  der  im  .lahre  iss:<  ang'elegto 
alphabefiacliü  Buchkatala^  „nielit  mehr  zuverlä^isii'  und  zwcckeutsprccheud" 
ist,  siud  zur  Anfertigung  eines  alphabetischen  Zettelkatalogs  für  1898/99 
30UÜ  AI.  in  den  Etat  eingestellt  worden.  Die  Herstellung  dieses  Katalogs  ist 
dem  zweiten  Bibliothekar  der  Graf  Raczynski'schen  Bibliothek  Bederski  Über- 
tragen worden.  (Bericht  über  die  \'erwaltung  etcderCHemeinde^Aagelegenheiten 
in  der  Stadt  Posen  f.  d.  Verwaltg^j.  mil\t%  S.  3.)  W. 


Am  13.  Oktober  hielt  der  „Lesezirkel*  m  Steglits  bei  BeHin  Mine 

llauptversaumilunff.  In  ihr  hielt  der  llülfisbibliothekar  Dr.  Jeep  eine  aos- 
iUhrUche  Hede  Uber  «die  Keform  des  deutschen  Bibliothekswesena Die 
VeranlaflsaDg  htertn  ww  die,  dafo  der  StegUtier  Lesesirkel  fBr  den  Ort  die 

Erriclitunj^  einer  T^'sehalle  anstrebt,  welche  von  der  Gemeinde  Räumlichkeiten 
uud  einen  festen  Zuscbufs  erhalten  soll.  Der  gründliche  nnd  ansprechende 
Vorti^  des  Herrn  Dr.  Jeep  fand  groben  Anklang  und  die  aurgestellteti 
Thesen  des  Redners  wurden  anpenomracn  Das  Thema  der  Rede  hätte  nur 
eine  andere  Fassung  haben  sollen,  indem  von  einer  Reform  des  deutschen 
BibKotheltswesens  nicht  die  Rede  sein  kann,  soudern  nur  von  einer  Er- 
weitcrnng  desselben,  da  die  wissenschaftlichen  Hibliotlieken  doch 
unangetastet  bleiben  müssen.  Die  Herren  Reformer  schaden  nur  ihrer  guten 
Stehe,  wenn  sie  zn  weit  uMsi^rriti  n,  nach  dem  bekannten  französischen  Sprieh- 
worte.  Die  sonst  piite  Rede  des  Herrn  Dr.  Jeep  ist  ihrem  Wortlaute  nach 
in  Nr.  241,  243  u.  '.^44  des  »Steglitzer  Anzeigers^  abgedruckt  Wir  bedauern 
ans  ihr  des  BaummmgeU  wegen  keine  Aosattge  biiagen  an  kilnaen. 

In  der  .Beilage  zur  Allgemeineu  Zeituug"  vom  19.  September 
1808  findet  sieh  eb  eingehender  Bericht  über  die  fiüekenttustelinng  der 
Wfirsb  nrg  e  r  Universitütsbibliothek,  Uber  die  wir  oben  a  380  f.  beriehtetlinbeD. 


Im  österreichischen  Finanzministerium  ist  ein  „Katalog  der  Biblio- 
thek der  K.  K.  Finanz-Ministerin  II!  -  "  ausgearbeitet  und  dem  Draoke 
Übergeben  worden  (Wien,  Hof-  und  Staatsdruekerei,  2898,  8<',  Xll,  721  S.). 
Die  Wwke  sind  dann  naeh  einer  gitflseren  Ansihl  von  SeUagvorten,  mt 
deren  Auswahl  die  BedtttfnisBe  der  Praxis  mabgebend  waren,  sogeoidnet 
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Ein  Namen*  und  Saobregister  bt  beigefli^.  In  der  Vorrede  giebt  Profmsor 

Dr.  Hudiüszky  Aufschluls  \\\»-t  du-  <  u-si-biclite  der  Bibliothek.  Sif  ist  ihri  m 
Grundstucke  nach  auf  die  liotkammer-Bibliotbek  zurückzuführen,  über  die 
Kftclkriehten  vom  Anfange  dieses  Jahrhundwls  an  (1810)  vorliegen.  Die 
Ausstattung  des  Kataloges  ist  eine  sehr  geflflUge.  F.  E. 

Die  Herzogin  von  Albany  präsidierte  ebier  Versaimuiuijg:  in  Loudon, 
nm  fllr  den  von  der  ärmeren  Bevölkerung  bewohnten  „St.  Georges  "-Stadtteil, 
im  Osten  der  Metropoh*,  eine  öffentliche  Bibüotlu  k  zu  bcsclntV 'ii.  Die  be- 
züglichen Zeichnungen  ergaben  ein  Resultat  von  ca.  ^oo(»  £,  darunter  die  von 
Hr.  Passmore  Edwards  von  500(1  £,  SO  daOi  nur  2000  £  cur  Herstellung 
der  Bibliothek  nooh  benötigt  werden.  t.  S. 

Nach  dem  Report  (6.)  of  the  trosteea  of  the  Newberry  Library  in 

riiica^'o  für  1*>97  Lagen  in  der  Bibliothek  1<»I*<  periDilicals  auf,  davon  450 
iu  der  uiediainisclien  AbteUun|g.  die  Acoeasioneu  betrugen  23529  «volumes" 
und  ^Pamphlets'*  (davon  entmllen  16^4  auf  die  memziniflche  AbteOnng), 
so  dals  der  Gesanitb<\st;ui<l  der  Bibliothek  am  1.  Januar  1*<0^:  2nni(iN  war. 
Die  Zahl  der  Leser  betrug  105929  (772b(»men,  2(»643  womeu),  sie  benutateu 
201 749  booka,  71 198  periodicals.  W. 

In  dem  Report  of  the  President  of  Yale  University  in  New  Häven 
für  lb97  wird  von  der  Universitätsbibliothek  berichtet,  dafs  sie  im  genannten 
Jahre  durch  Kanf  7h4i)  Bünde,  dnrch  Schenkung  iaH5  Bände,  Hiioo  „pampUets" 
und  wertvolle  .S»nni)lnn<?en  von  TlaiMlschrlftoii  und  Photographieen  erworben 
habe.   Der  „library  fund"  beträgt  3  aot»  473.  07.  W. 

i  licr  die  Zahl  der  in  den  lündern  i  nglisclier  Zunge  vorhiindenen 
Bibliotheken  gtebt  die  ^ew  Yorker  Wochenschrift  ,,8cienc6"  —  wohl  nach  den 
HiCt«f Inngen  anf  der  letzten  JabreaTerssmmlong  der  englischen  Btbliotiiekar- 
rJest  llscli.'iff  eine  inti  rcssnnte  Zu^iammenstellnn;;.  An  der  Spitze  stehen, 
was  die  Zahl  der  öffentlicher  Benutzung  freigegebenen  BUcherscbätae  betrifft, 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  die  bereits  1896  4020  Sffentliehe 
und  Schulbioliothekeu  mit  33051 S72  Bänrliii  bösaisen.  Grorsbrltiinnien  hat 
gegenwärtig  350  öffentliche  Bibliotheken  mit  Uber  ö  Millionen  Bänden  und 
gegen  60  Millionen  T^sem  jabrlicb,  AnatraKen  944  mit  1400000  Blinden, 
Neu-Scflaiid  2('S  mit  H3iiihm)  I'-indm ,  Sücbifrika  Ion  mit  3(mh)(i()  Bäiulen. 
Die  Zahl  der  in  den  öffentlichen  Bibliotheken  ( anadas  vorhandenen  Bände 
beträgt  1 500  000.   (Beil.  z.  Allg.  Ztg.  1^98  Nu.  224.) 


Vermischte  Notizen. 

über  die  scbliefslich  in  St.  Gallen,  und  nicht  in  Mailand,  wie  ursprüng- 
lich beabsichtigt  war,  am  30.  September  und  1.  Oktober  abgehaltene  Konferenz 
von  Abgesandten  versehiedener  Regierungen,  welche  die  Fragen  Uber  die 
beste  Konservieruntpmetbode  alter  Uandsciirifteu  erörtern  sollte,  ist  jetzt  das 
Protokoll  in  deutscher  und  franzö.sischer  Snrache  veröffentlicht  worden.  Wir 
werden  im  näehsteu  Hefte  einen  eingeheuaen  Berieht  des  Herrn  P.  Fr.  Ehrte, 
Präfekten  der  Vaticana,  zur  äache  bringen. 


In  Nr.  235  und  241  der  „Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung*  vom  17. 
bzw.  'Ii.  Oktober  d.  J.  berichtet  Herr  -yx-  d.  h.  Ih-rr  .1  unk  er  ans  Wien  über 
die  am  11.  Oktober  in  London  zusammengetretene  Konferenz  zur  Beratung 
des  von  der  Londoner  Boyal  Society  geplanten  internationalen  Katalogs 
filr  exakte  Wissenschaften.  Die  Abgesandten  der  verBehledenea  B&- 
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^ieniugeü  vvareu  nur  aJ  luulienduni  erschienen  und  falsfeu  ktitic  bindtiudeu 
Beschlüsse.  Da  nach  der  Anzahl  der  vorhandenen  Teilnehmer  der  Konferenz, 
nicht  nach  Kejn'cmno^en ,  iibge.stimiut  wtirde.  so  liatton  die  Belpcr,  welche 
die  drei  Ilütipter  des  interuationukn  Bureuus  von  Brüssel  eutscuUet  hatten, 
einen  erorsen  Vorsprang  %.  B.  vor  Dentschland ,  dessen  Vertreter .  Heer  Pro- 
fessor F.  Klein  von  Göttingen,  noch  dazu  den  ersten  beiden  Sitznn^en  nicht 
hatte  beiwohnen  können.  Die  deutsche  Regieruujf  hatte  für  Aul&ehub  der 
Konferenz  bis  zum  April  lbi*9  plaidiert.  war  aber  nicht  durchgedrungen. 
Hoffentlich  soll  die  wichtige  und  schwierige  Angelegenheit  nicht  Ubers  Knie 

fcbrochen  werden.    Die  Schwierigkeiten,  die  solche  sog.  interuutiuuüleu 
onferenzen  in  ihrem  Scholse  bergen,  treten  bei  diesem  entea  TenBche 
sofort  deotUeh  hervor. 


In  dem  September^  imd  Oktoberhefte  des  Bollettlno  dell*  6o«ieta 

bibliografica  Ituliana  findet  sich  nnter  anderen  Nachrichten  Uber  die  in  Turin  vom 
b. — 12.  September  abgehaltene  V  ersammlang  des  italienischen  Bibliothekar- 
vereins S.  140—150  ein  sehr  eingehender  Beridit  des  Herrn  Lnlsi  De  Hmrehi, 
der  von  der  eingesetzten  Kommission  angenommr-n  v  fiber  ü'u-  sistenii  di 
classificaaiune  oniversala  e  di  progetti  di  ordinameuto  internazionale  deila 
bib1fo|irrafit.  Herr  De  Mwohi  sprient  lAeh  sebr  bestimmt  gegen  die  lOsssi« 
fikitinn  aus,  welelie  die  Roval  Society  of  London  für  die  intematii>n;ile 
Bibliographie  der  exakten  Wüasenschaften  hat  ausarbeiten  lassen,  und  macht 
positive  votBcbläge,  wie  den  HIngeln  dieses  Systems  oder  dieser  äystemlorig' 
seit  beisvkommen  sein,  mtfehte. 

Gelegeutlieh  der  Feier  des  fUnfuejährigen  Bestehens  der  KorDonäon 
der  BerHner  Bncbhündler  btt  das  KgL  Kunstgcwerbemnsenm  in  Benin  doe 

der  .Kunst  im  Buchdruck"  jrewidmete  Sondcraiisstellung  veranstaltet.  Die 
lediglich  nach  künstlerischen  (lesichtsponkten  aasgewühlten  Werke  und  Einzd- 
btttter  sind  in  zw81f  Gnippeu  gegliedert:  1.  Das  gcsehriebene  Btteb  des  späteren 
Mitte  lalters.  2.  Der  deutsche  Buchdruck  5m  15.  Jahrhundert.  3.  Die  Renaissance 
in  Deutschland.  4.  Die  italienische  lienaissanoe.  5.  Fraukreicb  im  !&.  and 
16.  Jahrhundert  fi.  Das  18.  Jsbibimdert  7.  DentMlier  Bnebdnick  nm  ^e 
Mitte  unseres  .lahrliiindt  rts.  's.  Die  neue  Kenaissance  in  Deutschland.  *'  Nt  ui  vte 
Wege  der  deutschen  Bucbkuuat.  lu.  England  und  Nordamerika.  11.  Frank- 
reich, die  Niederlande,  die  nordisehen  TiXnder.  12.  Japan.  Einen  knrsMi 
, Führer  durch  <lie  Sonderausstellung  Die  Kunst  im  Ituchdruck* 
(2^8.  b*'.  2üPf.)  hat  der  Bibliothekar  des  Museums,  Peter  Jessen,  ver£a£n. 
Er  weist  in  ihm  in  knappen  aber  das  WesentKehe  trefflieb  bervorbebenden 
Worten  auf  die  ch:iraktcristischen  Züge  hin,  die  die  Bnehaussfattnn^  jeder 
einzulucn  der  uamhat't  gemachten  Uruppen  besitzt  Ohne  dabei  in  einen 
doeierenden  oder  tbeoretttierenden  Ton  zn  verfallen,  weilk  er  doeh  an  der  Hand 
der  Vorbilder  aus  der  kla.s.sischeu  Beriode  des  Buchschmucks,  der  deutschen, 
italienischen,  frauzüsischeu  Kenaissance,  zu  Überzeugen  von  der  Berechtigang 
der  Forderung  einer  dekorativen  Einlieft  des  Flächcnbildes,  von  der  Be* 
deutung  ih  r  Linie  für  einen  wirklich  künstlerischen  Buchschnuick.  die  man 
in  einer  nur  nach  malerischen  Tonwertou  strebenden  unharmonisehen 
IHnstrationsweise  nur  allzulange  völlig  verachtete.  Der  VerAbsser  ist  ent- 
schieden in  erster  Linie  bestrebt  von  dieser  ersten  Blütezeit  der  Bu»  iKiusstariuu^* 
eine  lebendige  Vorstellung  zu  geben;  die  der  Gegenwart  geltenden  Bemerkungen 
sind  knapper  und  aphoristischer.  Uber  England,  dem  es  vor  allem  sn  dankoi 
ist,  wenn  sich  auf  diesem  (iebiete  der  juigewandten  Kirnst  überall  neues 
Leben  regt,  wird  das  Nötigste  gesagt;  dagegen  sind  die  paar  Worte  über 
FraDkreich  und  Japan  meines  Eracbtens  zu  allgemein  gehidten:  instiesondm 
der  ungeheuere  ?'influfs,  den  Japan  durch  die  Zwischenstufe  des  so  viel  .ins 
japanischen  Vorbildern  entnehmenden  Blakats  auf  die  moderne  Formgcbong 
der  Aiifsentelle  des  Buches  ausgeübt,  hätte  wohl  gerade  in  emem  inr  eis 
gröfseres  PubUkum  bestimmten  „FUhrer"  etwas  sehärfer  dargelegt  werden 
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kidmen.  —  HoffenUich  erfüllen  die  Aasstellung  des  Kanstgewerbemuscums 
und  der  ihr  gewidmete  FUhrer  in  reichem  Hafse  ihren  Zweck :  in  recht  weiten 
Kreisen  Verständnis  und  Freude  an  einer  wirklich  künstlerischen  Buch- 
ausstattung zu  erwecken  und  dieser  auch  in  unseren  .gebildeten"  Stunden 
zum  Sieg  Uber  die  GeflohnueluTeriinuig  der  sogeniODten  „Prachtwerke"  su 
▼erhelfen.  W.  Sch. 


Die  Korporation  der  Berliner  BneUiSndler  hat  cur  Feier  des  SOjährisen 
Bestehens  durch  lliTrn  Krnst  Vollert  eine  Juliiliiumsschrift  unter  dem  Tltol 
j,lMe  Korporation  der  Berliner  Buchhändler*  herausgegeben. 

Der  Centraiverein  flir  das  gesamte  Buchgewerbe  hat.  wie  die  Zeitungen 
melden,  in  I.eipzifij  am  15.  Okt.  n.  f.  T.  eine  „  TUsmiir  c k  - A  ns.s f  e  1  hi  n  " 
veranstaltet,  die  die  gesaiutc  Bismarck  -  Littcratur  uuif&lst,  soweit  sie  nucii  im 
Buchhandel  vorhanden  ist,  und  eine  StnmliuiK  von  BUoniaeen  des  Fltasten 
BisDiwok  ftoa  den  J.  1834  —94.  W. 


Der  KgL  Sächsische  Altertamaveruiu  in  Dresden  besitzt  ein  Mnsemn, 
das  reieh  Ist  an  Urehlloben  AltertOmem  aller  Art,  Arefaltektor-  Besten  ana 

Skulpturen,  fu miilden,  kunstgewerblichen  und  hi.storisoli  denkwürdigen  Gegen- 
stänaeo.  Da  der  Besuch  dieser  Sammlung  kein  ihrer  Bedeutung  entsprechender 
ist,  so  hat  sieb  der  Verein  entschlossen,  die  wiohttgstmt  StOeke  denelben 
w<  it  ri  n  Kreisen  durch  Wiederfjabc  venuittelst  Melirdnicks  zugiin^licli  zu 
macheu.  Alljährlich  soll  eine  Lieferung  im  Umfange  von  etwa  lU  Blatt  er- 
scheinen nnd  bt  die  1.  unter  dem  Titel:  „Die  Sammlung  des  Kttnl^lieh 
Sächsiseht  n  AI t  er t uinsvcreins  zu  Dresdc  n  in  ihren  TIauptwerl:  i  n 
bereits  ausgegeben  worden.  Wir  gkuben  hier  auf  diese  Publikation  darum 
die  Anfmerksunkdt  lenken  zn  sollen,  well  sie  Im  Selbstverläge  des  Vereins 
ersrliienen  leit  ht  <ler  Beachtung  entgehen  kJtnnfe.  Der  Preis  der  Lieferung, 
die  der  Schriftführer  des  Vereins  versendet,  ist  6  M.,  die  Ausführung  der 


F.  Grassauers  Geueralkatalog  der  laufenden  periodischen  Druck* 
Schriften  an  den  Osterr.  UnlversltMts*  nnd  Stadlenbfbliotheken  etc.  (Wien  1898) 

bespricht  in  t  incr  sehr  Vieiiehtcnswerten  .Selbstanzeiu'«»"  F.  A.  M;i\  er  in  der 
Zeitschrift  iiir  üsterr.  Gynmasien  4'J.  Jg.,  IbUb,  S.  y2U— 3t>.  (Auch*  wir  iioilen 
im  niehsten  Beh  eine  Ansaige  des  Grsssanenw^en  Generalkataloges  bringen 
an  können.  Die  Red.)  W. 

Einen  lehrreichen  Aufsatz  über  t  iiii<;e  Hillfsmittel  frauzusiachcr  Biblio* 
Maphie'  hat  Alfred  Schulze  im  99.  liande  des  .\rohivs  fttr  das  Studium 
der  neoem  Spradien  nnd  Litteraturen  veröifenUicht.  G.  N. 


Unter  dem  Titel:  Transaetions  and  Proceedings  of  tfae  second 

international  Library  (O  n  fe  re  n  e  e  beld  in  London  July  in  16 
Ibtf?  sind  jetzt  (lb9<«),  uui  fUr  die  ildit|(lieder  der  Versammlung  gedruckt,  die 
Veihtndlnngen  der  großen  Londmier  »Ibttothekarvenammlnn^  anf  288  S.  bi 
gj.  ui  treflfliehster  .Vusstattung  erschienen.   Da  wir  seiner  Zeit  einen  sehr 

Kt  orientierenden  Bericht  eines  Mitgliedes  der  Versammlung,  des  Herrn 
.  Milkan,  Bd.  XTV  9.  454—473  gebraeht  haben,  so  halten  wir  nns  nicht 
fiir  verpfliehtet,  auf  die  Saelie  eingehender  zurückzukommen  und  liemerkea 
nur,  dais  aufser  den  Reden  der  Mitglieder  und  kurzen  Berichten  Uber  die  sieh 
an  sie  anknüpfenden  Debatten,  der  AnfzShlnng  von  allerhand  festlichen  Ver- 
an.staltnngen  ein  aliiliabi  ti.srlics  ^^■r/^i^hn^s  der  f.-ll  KonKrefsniit-rlieder,  der 
(313)  vertretenen  Bibliotheken  und  (14)  Regierungen  mi^cteilt  wird.  Aoeh 
ein  gnter  Index  feUt  nidit  Bw  finanzielle  Ergebnis  Oer  Konfarens  kann 
als  m  ^ISnzendes  beselehnet  werden.  Der  ÜbenehuJh  (balanoe  hi  hand)  betnii; 
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über  4iJ5  £.   Die  slrnifikiuitest«  Stelle  der  Rede  von  Herrn  Melvfl  Dewey, 

der  „treibendt-n  Kraft"  der  .tmpriknnwchen  Kollegen.  •> '•-  die  Hehtion  of  tlu 
State  to  the  Public  lihrary  kann  ich  mich  jedoch  nicht  tuthalten  iuttzuteilcii. 
8!e  lautet  S.  22:  Our  (lisVussi.Mis  thls  moning  took  such  a  turn  that  y«m 
could  almost  hear  brliiiui  tlu'in,  like  the  recurrinfr  motivc  of  une  <»f  Wa^er's 
operas,  the  qutsuuo,  "Who  shail  be  greatest  aiui"i)>:  libniriansV*  In  our 
State  Library  School  I  give  each  year  a  <M>nrse  of  üm-  It  ctures  on  the  qnali> 
(ications  of  a  librarian,  and  puint  ont  nnder  a  half-hundred  diflferent  heads 
the  things  we  shoald  deuiand  iu  an  ideal  librarian;  but  whcn  we  have  corered 
tbe  whule  field  of  schularsbip  and  technical  knowicdge  and  training,  vre  must 
confcfis  that  overshadowing  all  arc  tlu-  (iti;iHtit's  of  the  man.  To  uiv  thinkin*r 
a  great  librarian  muBt  have  a  ekar  hcad,  ^  strong  kuul.  aud.  :tl»>vi-  all,  a 

ßreat  hevt.  He  must  have  a  head  as  clear  as  the  master  in  diplomacy;  a 
and  as  strong  as  be  who  quells  the  raging  niob,  or  leads  great  armies  un 
the  victory ;  and  a  heart  as  great  as  ho  who,  to  save  tithers,  will,  if  need  be, 
lay  down  his  life.  Such  shall  be  greatest  aniong  librarians;  and.  when  1 
louk  ioto  the  future,  1  am  incUned  tp  think  that  luost  of  the  meu  who  will 
ftchfeve  tbis  greatness  wOI  be  women.  IHese  Worte  cbarakterisierai  mehr 
als  gaii/o  Bücher  den  Unterschied  des  anierikaidwheil  BibltotkeksweteilB  uod 
den  unserer  wisaeoacbaftlicheD  Bibliotheken. 


Die  von  GmOe  ChateUln  im  Jontheft  ISOS  des  Jonmal  des  savants  vcr- 
öffeiiflitlitcii  AiisfllhfTin^rpn  über  den  von  ihm  niif;,'C(lt'ckti'n  Biicherdleb««faM 
Libri's  im  Seminar  von  Antun  (s.  o.  S.  529)  ergänzt  L.  Delisle  auf  ünind  er- 
neute;! Stadiums  der  in  Betracht  kommenden  Fngmento  in  der  BiblioCböqtte 
de  l'Ecole  des  chartes  T.  &0  (im)  &.  379 ff.  W. 

F^twas  sehr  versi>att't  ist  uns  der  16.  Aiinnal  Tlrnurt  of  tho  Danti-  Society 
fCambridge  Mass.)  zugegaofen.  Derselbe  eotbült  neben  Mitteilungen,  die  die 
ireBellsebaft  betreffen,  eine  vergleich nng  des  Textes  von  Dantes  Traktat  De 
vulgari  t'lo.incntia  iiacli  der  von  Kdward  Moore;  besorgten  Oxforder  Ausgabe 
mit  dem  der  neuen  kritischen  Ausgabe  von  I'io  Raina.  Herr  Paget  Toynbee 
bat  ffiese  genave  Znaammenstellnng  der  Varianten  besorgt  Den  Rest  des 
.lahrbmln  tnllt  der  Kataloj;  der  Accessionen  der  Dante -Saui ml nn^^  der 
Harvard  College  Librar^^,  den  Herr  Theodore  W.  Koch  fUr  die  Zeit  vom 
1.  Ha{  1695  bis  dahin  IS97  aasgearbeitet  hat.  Er  nmfa&t  47  Seiten. 

Die  Deutsche  Vcrlagsanstalt  in  Stuttgart  und  Leipzig 
hat  1898  einen  .lubilüumskatalo^  zur  Feier  ihres  flinfzi^gährigen  Bestehens 
herauH>ri'i,'ihen,  der  nicht  nur  die  Titel  aller  Verlagswerke  ilerselben  enthält, 
sondern  auch  mit  den  Portraita  ihrer  GrUndcr  ^llallberger)  und  aller  Äatoreo 
geschmtickt  ist,  von  denen  etwas  bei  ihr  erschienen  ist. 

Der  K.  K.  östfrn  it  liische  Minister  für  Kultus  tmd  Unterridit  Hraf  Hvl  indt- 
liheidt  hat  durch  Erlals  vom  1.  September  lh98,  Z.  295.H3  ex  IbüT,  Btistimmnntci-o 
Uber  die  Bebebnn^^  N'erwcndung  und  Verrechnung  der  syste* 
misicrten  ,1  »hresdotationen  dir  Tuiversifäts-  und  Studienbibliotbokcn 
für  wLsäeuscImltliche  Zwecke  getrollen.  (Verordnungsibl.  f.  d.  Dienstbereich 
des  Mlnisteriuma  für  Knlttta  n.  IJnterr.  1898  S.  355—356).  F.  £. 

[Die  Auktiuii  der  Makellar-Bibliothek  in  London.]  Diese 
sehOne  Bibliothek^  welche  in  einer  11  tügigen  Auktion,  in  den  Tagen  vom  7. 
bis  IS.  Novcnihcr.  hei  Sntluby  zur  Auktion  gelangte,  war  durcn  den  ver- 
sturbuucu  Ut  voreud  William  Slakellar  in  Edinburg  begründet  worden.  Die 
Sammlung  enthielt  namentlich  eine  ungewöhnliche  AnzMl  seltener  Bibeln  und 
Werke,  welche  fUr  Bücherfreundr  bisondcrcs  Tntcrt'Mse  besitzen.  So  befand 
sich  namentlich  hier  ein  Exemplar  der  Masuuin- Bibel  und  zwar  das  sogenannte 
»Sytton'Park''-Exempltrf  welches  In  der  damaligen  Auktton  mit  7$0U0li, 
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bezahlt  wurde.  Den  Uüchsten  Frois  fllr  einv  Mazarin- Bibel  erreichte  das 
ExempUr  des  Grafen  Ashhurnham  mit  Souoo  M.  in  der  bezUglicbea  Ver> 
Steigerung  seiner  Bibliothek.  Naehträglieh  worden  In  dem  Exemplar  des 
Hey.  Hakellar  einige  Defekte  entdeckt. 

Die  8erie  anderer  lateinischer  Bibeln,  mit  der  Eggestoyn -Ausgabe  von 
ca.  14t)<»  lii'^'ianend,  wird  ziemlieh  vollständig  hh  zur  Mitte  des  IH.  Jahrb. 
darchgeflihn.  Gleichfalls  Ut  ia  der  Kollektion  ein  ansgeseiclmetes  Exemplar 
der  t'omplutenatsdben  Bibel  vorliaiideD.  Nicht  minder  reich  sind  die  eng- 
lischen  Versionen  von  I5.J5  ab  und  namentlich  solche  der  Coverdale  -  Bibel 
vertreten.  Die  Testamente  in  den  verschiedensten  Sprachen  bilden  eine  un- 
unterbrochene Reihe  von  Tyndale,  151)4,  bis  zu  Ende  der  Regierungszeit  der 
Königin  Klisabeth.  Unter  den  französischen  Testamenten  befindet  sich  das 
seltene,  16**»;  in  Bordeaux  gedruckte.  Sehr  zahlreich  sind  femer  seltene 
prote.stantische  und  katholiscne  (iebetblicher  vertreten,  darunter  besonders 
erwähnenswert  das  10fi2  gedruckte  (iebetbuch  Karls  II. 

Endlich  soll  nicht  unbemerkt  bleiben,  dafs  sich  in  der  genannten  Samm- 
Itm^  anch  mehrere  schön  illuminierte  und  mit  Miniaturen  versehene  Manu- 
skripte aus  dem  13.  .Jahrhundert,  frühe  Codices  und  Episteln  befanden.  Einen 
llauptauziehtiniTspuukt  der  Auktion  bildeten  Robert  Bums  Gedichte.  Diese 
Kilmarnock  -Au^^abe  wurde  Anfang  des  Jahres  in  Edinbiurg  mit  10500  M. 
bezahlt.  Ein  ausführlicheies  Veizeicbiiia  der  Preise  toll  in  dnem  späteien 
Hefte  mitgeteilt  werden.  v.  S. 


Am  5.  Dezember  und  den  nächstfolgenden  fllnf  Tagen  wird  der  gröfsere 
Teil  der  Bibliothek  des  verstorbenen  William  Morris  durch  Sotheby  zur 
Auktion  gelangen.  In  der  Haupt.sache  war  die  Samndung  angelegt  worden, 
um  typtJgraphisehcn  Zwecken  zu  dienen.  Da  die  Keimscott  -  Druckerei  ge- 
schlo.ssen  ist,  so  kann  es  nicht  bedauert  werden,  dals  die  betreffende 
Bibliothek  zur  endgiiltigin  Auflö.sung  kommt,  l'nter  den  drei  schön  illu- 
minicrteu  Manuskripten  des  13.  Jahrh.  ist  jedenfalls  die  lateinische  Bibel  aus 
dem  Jahre  l'iöo  das  intcre.ssaiiti  sto  Wt  rk.  .\ufserdem  gelangen  zum  Verkauf 
eine  ganze  IJeihe  vou  AutipLonarieo  aus  dorn  J:<  .  H.  imd  15.  Jahrhundert. 
Ferner  erwähnenswert  sind:  die  editio  princeps  „De  t'ivitate  Dei  lib.  XXII*, 
I4i»7  in  Subbiaco  von  Sweynheim  und  I'annarr?  L"><lruckt.    Eine  andere  Aus- 

fjabe  desselben  Werkes,  ca.  14»;s  in  .Strafsburg  \t>n  Mentelin  hergestellt,  ent- 
lält  Pirckbcimers  Ex-libris  von  Dürer  gezeichnet.  Unter  den  15  Folio-Bibeln 
befindet  sich  ein  schönes  Exemplar  von  Koburgers  zweiter  lateinischer  Bibel, 
1477,  mit  dem  Wappen  und  dem  Motto  des  Erzbischofs  von  Salzburg:.  Ferner 
die  deutsche  Bibel  aus  der  Offizin  von  (»ünther  Zainer,  ca.  1413—  1474, 
stammend  und  mit  zahlreichen  IIolz.<<(  linitfen  vprsdien.  Über  diese  hat  Morris 
Bemerkungen  gemacht,  die  von  seim  r  Ilaud  aut  dem  Vorsetzblatt  des  Buches 
eingt'tragen  sind.  Ein  nnvidlständiges  Bibelmannskript  aus  dem  Ende  des 
I.'^.  Jahrh.  herrUhrend,  welches  Philipi»  der  Gute  von  BuTfrund  einem  Kloster 
in  der  Nähe  von  Lille  geschenkt  Iiattc,  zeichnet  sich  diircli  sehr  .schuu  ge- 
malte Initialen  und  Randdekonitinn.  ii  aus.  Ein  ähnliches,  aber  vollkommen 
erhaltenes  Manuskript  ans  dem  Jahre  1300  enthält  16ä  schün  illuminierte 
Initialen. 

Von  seltenen  englischen  Büchern  gelangen  zur  Ver.'iteigening:  „The 
Fl«)Tire  of  the  Commandeuiento  of  God",  ir.lH.  aus  Wynkyn  de  Worde's 
Druckerei.  „Dives  and  Pauper,"  14U3,  liit  hard  Tynsons  Druckerei.  „Bartho- 
lumeus  de  Proprietatibus  Rerum."  14911,  aus  der  Otliizin  von  Wynkyn  de  Wörde, 
mit  wertvollen  Holzschnitten  und  ornamentalen  Initialen.  Tiratianns,  ,DecretaIes, 
cum  a|)|Kiratu  Hurtholomaei  Brixieusis",  ein  Manuskript  aus  dem  14.  Jahrb., 
mit  s<;  vorzüglich  illominierteD  Initialen.  Dies  Werk  befand  steh  frtther  in 
der  Didot-niMiothek. 

Eine.s  der  uichtigsteu  Manujjkriptc  iu  der  ganzcu  Morris- Sainiuluug  ist 
der  Josephus,  „Antiquitates  Judaicae  et  de  Bello  Judaico  Libri",  früher  in  der 
Hamilton- Büillothik.  l>i .  sf  Schrift  enthält  27  Miniaturen  und  viele  andere 
Dekoraüoncu  iu  Gold  uud  Farben.   2iicht  minder  bcdcuteudeu  Wert  besitzt 


Digitized  by  Go^v,'^ 


590    Nene  Enoheinaogeii  auf  dam  Gebiete  dei  BibUotiieknraMM. 

das  Missale  Auglicauuiu,  bekannt  unter  dem  Namen  ,,'1^16  Sberbixm&t  MLii^al* 
mit  dem  Ex  -  Ubris  vun  Henry  Sberbrookc.  Dies  Huraskript  sns  dMs  14.  ,^»jurL 
umfafst  HlHtter,  die  sünitlich  mit  dekorativer  Handmai^'rei  rerM-b«  foi. 
Als  ciü  Maouäkript  ersten  Kacgus  rnuls  eudlich  däs  »ugeu^ante  ^Steixifdd 
Missale"  hcrvorgeboben  werden.  Daaaeibe  wurde  teilweise  am  12.»"  nider 
Rest  um  U4a  in  Steinfeld,  zur  Ditteeee  Ton  KOln  gehörig,  abgeiiäL     v.  & 


Berichtigung.      491  Z.  20  v.u.  ist  hiut«r  .a.a.O.''  eiaiBSctetsea: 

7, 


Neue  Erscheinungen 
aui*  dem  Gebiete  des  Bibliotliekswesens/) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 

Lc  Bibliographe  moderne,  No.  9,  mai-juiü  1S98:  Catalogn«  des  otBS» 
scrits  mazdi^ens  (zends,  pehlvis,  parsis  et  persans)  de  la  Bibliotbeqnt' 
nationale,  par  E.  Blochet.  —  La  collcction  Dufresne  et  Ics  archives  k>r- 
raines,  par  Henri  Stein.  —  Nouvelles  recherehes  sur  les  origiiw»  de 
rimprimerie  ä  Bordeaux,  par  J.  A.  firntaile.  —  I  llbri  di  nno  stDdeate  a 
Pavia  nel  1479,  da  Emilio  Motta. 

Library  Journal.  Vol.  23,  No.  9,  September  1S98:  The  field  of  wotk  is 
State  and  loc^l  clubs.  hy  W.  II.  Tillinghast.  —  The  legttiiiitte  aspimtiiiM 
of  ii  village  library,  by  Hon.  Epaphroditiis  Pock. 

No.  10,  Öctober  1S98:  United  States,  htute  and  town  documents  in  «mill 
libraries,  by  Edith  D.  Kuller.  —  Inter- library  loans  in  reference  wo^ 
bv  Samuel  S.  (irccn.  ■-  The  Trans -Mississippi  Librarv  Congrcss. 

Publ'ic  Libraries.  Vol.  3,  No.  8,  October  1898:  The  planmng  of  mD 
llbrarj'  buildings,  by  Oscar  Blueinner.  —  Tour  of  the  traveling  Ifbrarians. 

—  Ramblint??!  of  a  self-appointcd  inspector  of  libraries,  by  Hey  I^we. 

—  American  Library  Association,  Julia  — 9,  1898. 

Revue  des  bibliotheqiies.  Annec  8.  No.  (i  7.  juln-juillet  189S:  Mann- 
serits  recemment  ajoutt^s  au  fonds  du  Supplement  grec  de  la  Bibliotheqae 
natiuojUe.  par  Henri  Omont.  —  Une  lettre  de  (lilles  de  (»oarmont  ä  Gno- 
lamo  Aleamlro  (1531),  suivie  de  (loeiuuents  nonveaux  sur  Aleandro.  p.  L. 
Doroz.  Depeebes  des  ambassadeurs  de  Ferrare  a  la  cour  de  Charlea  Vlii 
et  de  Loiii.s  XII,  aux  Archives  d'Etat  de  Modene,  par  L.  0.  Pdissler.  — 
Inventaire  et  description  des  miniatures  des  manuscrits  orientaux  <on- 
sorves  .'i  l:i  iJüiliothequf  nnMonale  (suite).  p.  F..  Blo.chet.  —  Des  Fnui^ 
(jui  uüt  eerit  eu  Italien  au  WT^-  siecle  (suitc),  p.  Kui.  Pic*»t 

No.  s  — 9,  aont-septembre  1898:  Lettre  snr  quelques  bib!iotlieqiie>  pu- 
bliqnes  d'Itallf*.  p.  M.  Pelleebet.  —  Des  Franrats  ont  eerit  ea  italka 
siu  XV1<*  sicele  (suitt?),  p.  Kui.  Picot.  —  luveutaire  et  ücseription  de« 
miniatures  des  manuscrits  orientaux  consen't«  ä  la  Bibliothöqne  natitmalo 
(suito),  p.  E.  Blochct.  —  M.  Barth61emy  Haur6au  et  ie  budget  du  ministere 
de  l'instructiou  publique  eu  1848,  p.  L.  DoreK. 


Annales  de  la  geographie,  publikes  sons  h  dtreetlon  de  HM.  P.  Vidal  de 

Lablache.  I.  (  Jallois  et  Kmni.  de  Margcrie.  Bibliographie  de  rann.  <■  l  -^  'T 
Avec  un  Index  alphabctiquc  des  auteura  aualys^  et  cit^.  I^aris,  Armaud 
Colin  &  Cie.      p.  S",  Fr.  5.— 


Die  mit  •  beseichneten  Bacher  sind  der  RcdafctioD  sngeaandt 
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Aiinuaire  de  la  presse  fmo^aise  et  du  munde  politique.  Äunee  19:  lä9S. 
Directeur:  Henri  Aveoel.  Parta,  Eraest  Flammarion.  1800  p.  8*.  Relii 

toile  anglaise.   Fr.  15,  — 
Aman Id et,  P.   Les  Association»  d'imprimeurs  et  de  libraires  a  Mftotoue 
au  XV«  siecle.   Paris,  Picard  &  fite.  28  p.  8». 

Kxtrait  du  Hibliofjrnphe  moderne. 

Ball,  Joho.  The  western  Alt>8.   A  new  cditton  reeuustructed  and  revised 
by  W.  A.  B.  Coolidge.  London.  Longmans.  51.  0t2  p.  with  maps.  8». 
Contains  n  28  -  pagc  hibliograpky. 

Berwiclc  y  de  Alba.  Dnquesa  de.  Cataldg-o  de  la-s  coleeelonrs  ex- 
puestas  en  las  vitriaas  del  Palacio  de  Liria.  Madrid,  est.  tip.  Sucesores 
de  Kivadeneyim.  8.  S59  p.  y  nu  hoja  de  eolofda:  20  fototiplas  Bumend^ 

y  ;5  sin  ntnnerftcinn. 

Nu  s€  ha  pucsto  ä  la  venia. 

Bibliographie.  Extmft  des  Aimalea  des  roines  ^®  juin  1898). 

Paris,  \'-  Diiiu)'!    1'!  \>.  H". 
BJolokurow,  äerffij.    0  bibliofcekje  moskowskich  gosudarej  be  XVI 

stoljctij.   (Dte  BiHlotlieken  dei  MoskMier  Herrscher  im  16.  Jahrhundert.) 

M   kwa,  tipognfia  G.  Useiie»  I  A.  GeBche^e.  XVL  836.  DXXVlIIp.  8*. 

Kub.  3.— 

Bowdofn  College  Library.    Bibliogniphical  oontributions,  No.  8:  A 

d  L-  Ifi  1  list    t  tht'  genran  dialect  collection  cstablished  by  Edward  C. 
Guild,  compiled  and  annotated  by  the  donor.  Bruiuiwick,  Me.  P.  333—348.  S*". 
Brenet,  Mieliel.  Clftnde  Gondimel  (eseal  blo-bibliographiqne).  Besangon, 

inip.  JatMiuin.  16  p.  S". 

Kxtrait  des  Annales  frunc  -  comtoises. 

*  Brooklyn,  N.  Y. :  Pratt  Institute.   Report  of  the  Free  Library  for  tho 

year  ending  June  30,  1898.  16  p.  gr.  8". 
Buffalo,  X.  ^    Public  Library.   Finding  Hst  of  biography.  Boffiüo,  piinted 

for  the  library,  July  1^98.  4.  190  p.  8".  D.  — .25 
Capet,  Eng.  La  Nouvelie  Bibllothdqne  de  New  York.    Beeao^n,  imp. 

Jacqnin.  1'  ]>  avof  phui.  S". 

Kxtrait  du  tiiblioKraphe  moderne. 

Catalogue  of  books,  Tho  EngHsh,  tltlee  classified  under  author  and 
subji  ct  iu  oiui  strict  alpliabot,  with  particulars  of  the  sixe,  price,  year  of 
publication  and  name  uf  publiaber  of  works  issued  in  Great  Kritain  and 
Ircland  and  the  principiu  worka  pablished  in  America.  Volume  V: 
January  1  -  tu  Dtccinber  1897.  London,  Sampson  Low^  Hanton  ft  Oomp. 
1180.  4  p.  gr.  b".  Sh.  M.— 

Claudin,  A.  Lee  orfglnes  et  lea  d^bntade  l  imprimeric  ü  Poitiers,  uouvelles 
recherchcs.   Paris,  A.  Claudin.  I\' .  24  p.  avee  fig.  8*. 
Extrait  du  Bulletin  du  Bibliophile. 

Clement,  Luuis.  Henri  Eatienne  et  aon  oeuvre  fran^ise  (etude  d'hiütoire 
llttMre  et  de  pbllologle).  Thtee.  MIoon.  Parte,  Pieard  et  fite.  X. 

539  p.  gr. 

Comit^  des  travuux  historiquea  et  scientifiqaee.  Hiseiooe,  bibUotheques, 
andii^.  Bibliographie  de  letm  publleationa  an  St  d^mbre  1897.  nris, 

Impr.  nationale.  1:^7  p.  «h«. 

Ministdre  d<j  riiisiruction  publique  et  des  beaux-aris. 

Dufour-Verncs,  Louis.  Lee  archivcs  d'6tat  de  Geneve  (1814—1896). 
Geneve,  irapr.  Komet.  23  p.  8". 

Kxtrait  du  Bulletin  de  la  Soci^te  d'histoire  et  d'archtoloßie  de  Gendve. 
Fostcr,  F.  W.   A  bibliography  on  skating.   London,  Warhurst.  136  p.  8°. 

sh. 

Funck-Hrentano,  Frantz.  Legendes  et  archives  de  la  Bastille.  Avec 
uno  pr6face  de  M.  Vietorien  Saiden,  de  rAcad6mie  fran^*aise.  2«  edition. 
ConlommierSv  Parte,  Haehette  et  Cie.  XLVIIL  278  p.  8».  Fr.  iJM 
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Graud  Rapids,  Mich.:  Public  Librar)'.   Secoud  siinpleuient  to  tlie  dictio- 

uary  catalogue  of  tlie  Public  School  Library,  publiahed  by  tbe,  Board  uf 

edncation,  April  lS9b.    (Irand  Kapids.  254  p.  gr.  S«*. 
Graiiü:;i'a  de  Surgcres,  Marquis  de.  A  jiropos  de  Cliatiaubriaml.  Notes 

bioUograpbiques  sur  »on  pampblct  „De  k  monarchie  seloo  la  Cluurte''. 

Pari»,  libr.  Tecbenw.  12  p. 

Extrait  du  BuUctin  An  bibliophile,  tin  k  22y  exemplaiffCt  num6oli-s. 

Jahresbericht,  i  Ii  L  ulofjischer.  Herausgcgebeu  von  H.  lloltzniann 
und  G.  Krüger.  Baad  17,  enthaltend  die  Literatur  des  Jahres  lb9T.  Ab- 
theilung 4:  Praktische  Theologie  und  Kirchliche  Kunst.  Bearbeitet  von 
Marbacib,  Llldemann,  Woltersdorf,  Hering,  Everling,  Hasenclcver  und  ÖpitU. 
Berlin,  C.  A.  Schwetschke  &  Sohn.  S.  «77-  s40.  gr.  S".  M.  7.— 

♦Jordell,  J.  Repertoire  bibliographique  des  principales  revues  fraucaises 
pour  rannte  lh97,  donuaut  la  nomenclature  des  arUcles  de  funos  et 
memoires  uriginaux  publies  dans  146  revues  en  )807.  Aveo  oue  pr^fao« 
de  M.  Henri  Stein.  Paris,  Ubr.  Nilssoo.  gr.S^  i  2  coL  Fr.  10.—;  csrt 
Fr.  11.50 

Jonrdain,  Frsntz.  Catalugue  de  la  bibliotheqae  de  U  SocU/tA  centrale 
des  architectes  frangais  par  ordre  des  vatieres.  (Ann^  1898.)  Paris, 
Impr.  DnmooUo  et  Ce.  luu  p.  b". 

Josfs  BotaniacbOT  .Tabresberient  FortgefUbrt  und  beransgegeben  Toa  E. 

Koehne.  Jahrganf^21:  lS'.»r,.  1  Abteilung  Heft  2:  8.1(31—820;  2.  Ab- 
teilaug Heft  2;  ö.  IUI— 320.   Leipzig,  Gebr.  Boruträger.  gr.  S".  a  M.  7.— 

La  Bonraliftre,  A.  de.  Chapitre  r^truspectif  sur  les  debuts  de  IHinprinierie 
a  Poitiers.    Paris,  Fm.  Pan!  rr  Ouilleujin.  LXXIp.  avec  fig.  S". 

Marzi,  Demetrio.  Nutizie  sturiche  iuturuo  ai  documeuti  cd  agli  archivi 
piü  anticbi  della  Repnbblioa  fiorentloa  (sec.  XII— XIV).  Ffrense,  tip.  M. 
Cellini.  4S  p. 

EülraUo  dall'  Archivio  storico  ilaliano. 

llaurel.  Andr6.    Essaf  sur  Ghateanbrland.    Avec  nn  appendiee  bibUo- 

f^raptiique  et  4  purfraits  de  Chateaubriand,  par  Andre  ^Vildt-r,  d'apres 
es  dooumeuts  du  tumps.  Paria,  editiuns  de  la  Kcvuc  blauchc.  'i'Hb  p. 
8».  Fr.  8.50 

M  o  d o  u  a .  T>  e  o  II  0 1 1  o.  Bibliografia  del  Padre  Ireneo  AfTo.  Paruia,  L.  Baf ti  r.  S". 
MtLntx,  Eugene.    La  bibliotheque  de  l'Ecole  des  beaux-arts  avant  U 
r6ToIntion.  Nogent-le*Rotrou,  impr.  Daupeley-Gonvemeiir.  22  p.  8*. 

Extrait  dci  M^inoires  de  la  Socicte  <le  rhisU)iic  de  Paiis. 

New  York:  University  of  thc  State.  State  library  bulletin,  tHbUograpby 
No.  9:  The  Netherlands,  No.  10:  Renussance  art  of  15»  and  Ifl"  cen- 
turies,  No.  It:  History  of  latter  half  of  I5»i>  Century,  i  >:  Best  bouks 
of  1897  with  notcs,  No.  13:  Fairy  tales  for  cbildreü.  öubmitted  for  fgnr 
duatiou,  New  York  State  Library  Schoo!.  Albany.  P."  185  —  364  p.  i 
D.  —.5  c. 

Ho.  14:  Index  to  subject  bibliographics  iu  library  biiileiiiui  to  Dec.  31, 
1807,  by  Alice  Newman,  class  of  1607.  P.  360—42«.  — .lOe. 

Kew  Z  etil  and:  Conoral  As^euibly  Library.    Catalofrue,  conipiled  chiefli^'  by 

Üasil  E.  Seyuiour  Stocker  and  Edw.  Samuel;  superintended ,  revisea, 

edited  thronghont  and  iu  part  rewrittcn  by  Herbert  LooJs  James. 

acting  librarian,  assisted  by  Charies  H.  8treeton.  2  Toi.  New  Zealraa 

iy.)7— 98.  501.  992.  40  p.  b". 
*01i Vieri,  Alex.    Catalogus  eodicnm  astrologorum  graecunmi     (  udicea 

Florentiui.   Acccdunt  fragmenta  selccta  prinmni  odita  ab  Franc.  Boll. 

Franc.  C'umont,  Gull.  Kroll,  Alex.  Olivieri.   Bra.xcUis,  in  aedibus  IKur. 

Lamertin.  VII.  1S2  p.  et  tabula,  gr.  h". 
PonsBoignes    Francisc  o.    En.sayo  bio-bil>li<i^^r;"ifico  sobre  los  histori- 

adores  y  ^eograiutj  arabigo-eapaüüles.   Obra  premiada  por  la  Biblioteca 

Nacioua'l  e  imprssa  4  expensas  del  Estado.  Madrid,  M.  Hnrlllo.  514  p. 

ioi  10  Fes. 
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•Proctor,  Robert.  An  index  to  the  early  printed  bnoka  in  rhe  British 
Masenm:  from  tiie  invention  of  printing  to  the  vear  MD.  With  aotes  of 
fhose  in  the  BodleiAn  Library.  Seefion  8:  SwuMslaiMl  to  MoBtenegro. 
London,  Kepin  Pmil  Trench,  TrUbner  &  Company.  P.  557^7^1.  4». 

Puyol,  P.-E.  i'al^ographie ,  elassement,  g^n^alogie  du  Uvre  De  imitaüone 
Christi.  Paris,  Victor  Rettu.  4«.  Fr.  10.— 

Revista  de  archivos,  bibUotccas  y  mnsnn?!  ftircern  rpoca).  AüoII:  1898. 
Madrid,  Imprenta  del  colegio  nacional  de  äorUioiudoa  y  de  degos.  S". 
Fr.  15.-    *-  *  7  ^ 

♦Carl  von  RothschiUrsche  Oeffentüche  Bibliothek,  Frankfurt  a.M. 
Verzeichnis  der  Bücher.   Bd.  l.    Frankfurt  a.  M.  1892— üS.       594  S.  S». 

Safarik,  P.  J.   Beiträge  zum  Studium  von  Bibliothekseiurichtungen ,  ans 

dem  handschriftlichen  Nachlass  herausgegeben  von  C.  Zibrt.  Mit  einer 
lithographierten  Beilage:  Nomma  nrbium  typognphils  buigntiiiii.  Leipiig, 
Otto  Ilarrassowitz.  15.  55  p.  gr.  8«  M.  3.5U 
Sammlung  bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten,  herausgegeben  von  K. 
Dziatzko.  Heft  12:  J.  Kemke,  Patrlcius  Junius  (Patrick  Young),  Bibüo- 
thekar  der  Künige  Jacob  I.  und  Carl  I.  von  England.  Mitteilungen  aus 
seinem  Briefwechsel.  Leipzig,  Max  Spirgatis.  VI.  XAIX.  U6  S.  gr.  S*>. 
M.  9.— 

Schuchardt.F.  Bericht  Uber  die  psy chiatriache  Litentar  im  J.  1 897.  Berlin, 
Georg  Beuuer.  253  S.  gr.  8«.  M.  4.— 
A^eemdn«  Zdlschrifl  flr  F^chiatri«»  Bd.  55,  Literaturbelk. 

Seymour,  W.  Wood.  Th«  eroM  in  tnditfon,  hiitoiyiiid  ait  New  York, 

Putnam.  8».  D.  7.60 
Prefaced  by  an  ample  bibliograpby. 

Sydney:  Pablie  library  of  N«w  Smilli  Waki.  Correot  snpplement  to  tbe 
catalogue  for  the  yean  1898—97:  reference  deiMrtinent  Sydney.  4. 
424  p.  4«. 


Antiquarische  Katalon«. 

Ackermaun  MUnchcn.  No.  447:  Staatswissenschaft,  Politik,  Socialwissensch. 
1609  N*»  —  No.  448:  Fronnanrorci,  Illuuiinatcn,  Kosenkreuzer,  Tempel- 
herren. 425  N>'»  -  No.  44'J:  Allgüiu.  Geschichte  u.  Ortsgeschichte  Bayerns. 
1620  N<)«  ~  N().4.>0:  Angelsächsisch,  engl.  Sprachwisscn.scluirt  a.Litterator« 

geschlehte.  Io09  Nr>s.  —  Anzeiger  Nr.  n»4  xt.  165:  Abhandlgn  z.  Territor.-, 
partikular-  u.  Lokal^'e.sch.  Deiitiichlands.  S73  u.  402  N«*- —  So.  lUti;  Stnatü- 
u.  Kechtswissensohatt.  4I(;  N"' 

Baer  &  Co.  FnmkfMrt.    N...  400:  Österreich -Ungarn.  212t  N""        Nn  I(i7: 
Keligion8phiiu^)Ophie  Indiens  und  Cbiuus.  244  N«-  —  Nu.  4iis :  'J'heulugie, 
•2.  Abt.  Kirchenrecht...  677  N««-  —  Anzeiger  No.  469:  Misccllanea,  enth.  > 
Werke  über  Cuba,  Ägypten,  Dante.  El'/.cvierdrucke  etc.  Nu.  4:{7(;  [Cy.i. 

Beijers'schc  Bh.  Utrecht.  Nu.  l!54:  Theurcüsche  und  praktische  Musik. 
S57  No»- 

Bielefelds  Hofbh.  Karlarube.  No.  196:  Psyobisebe  a.  Nervenkrankheiten« 

Psychologie.  1761  N«»- 
Brill  Leiden.  No.  55:  Saaaerlt  et  langues  modernes  de  Finde.  762  'S"»- 
Burgersdijk  &  Niermans  Leiden.    No.  47:  Catalogus  ^BMrtfttioniim 

iuridicarum  in  academils  Neerlandiae  1700—1898.  387b  N«« 
Carlebach  Heidelberg.  No.  227:  Allgemeine  Naturwissenschaft  u.  Zoologie. 

910  No*  —  No.  228:  Orofshenogtam  Baden  a.  d.  Pfalz,  tu  Bevolationa- 

feschichte  1848  49.   87ti  N'^«- 
1er  8  Nach  f.  Wien.  No.  5:  Kulturgeseb.,  Sitten  und  OebrXaehe  aller 
Vülker,  allg.  IJiudorknndc.   1519  N»«- 
Determauü  Ueilbronu.  No.  22:  Deutsche  Littcratur  u.  Sprache.  2dU3  N»«- 
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Fiedlers  Ant  ZItlftiL  Ho. 35: Genhidita, GflognpUe» Naturwfawinelialteii. 

737  N«»- 

Fischhaber  Reutlingen.    No.  7(t:  Geographie,  Reisewerke,  Vülkerkimde. 
1128  N««. 

Fock  Leipag,  No.  149:  Ägyptologie,  eaük,  die  Bibliothek  t.  Brogtoh-Pasoh«. 

836  No«- 

Geerin^  Basel.  No.  261:  Medizin,  Pharmacie,  Tierheilkunde.  2604  N'm. 

Anzeiger  No.  146:  Vermischtes,  Kunst,  Architektur.  1161  N^»« 
Geiger  Stuttgart.  No.  242 :  Protestautische  Theologie.  2016  N<>^  —  Anzeiger 

No.  3:  Neueste  Erwerbungen,  khiss.  Philologie,  Sprachwissenschaft.  433  N«« 
£[ilhofer&  H  an  sc  h  bürg  Wien.  No.  59:  Kirchengeschichte,  Heiligenleben, 

Jesuiteu,  l'äpste,  Kt'ligionsweseu.  476  N"«-  —  No.  61 :  Orientalia,  Religion, 

Geschichte,  Litteratur  d.  oriental.  Völker.        N«>«-  —  No.  62:  Rechts-  n. 

StaatswisHenschaft,  Nationalökonomie.  S35&Mm.  —  Anaeiger  No.  48:Ver- 

miscbtcs.  No«-  3624—4186. 
Glogan  jun.,  M.,  Hamburg.  No.  62:  Deotaebe  littentor  und  Ubenetsongeii, 

Nachtrag:  Kunst.  2T2S  N""- 
Greif  Wieu.  Nu.  33  :  Auswahl  be.'jsertT  Werke  aus  alkii  Gebieteu  d.  Litteratur. 

392  No«. 

Halle  Miinehc  n.  Nr.  22:  Bücher,  Manuskripte  u.  Flogaehriften  in  deutscher 

Spracht-  bis  1650.  680  N«»- 
HarraBeowItx  Leipzig.    Nr.  236:  Afrika,  Ägyptologie,  Geschichte,  Alter- 
tümer, Sprachen  etc.  v.  Ag^'pt«n  u.  d.  ii^ri^^rn  Afrika,  enth.  die  Bibliothek 
des  Missionainspcktors  Dr.  Büttner,  Beri.   1242  N"»-  —  No.  237:  Theologie 
und  Kirehengeschichte.  4068  N«*-  ~  No.  238:  Deatache  Littentur  1500 
bis  -mr  Neurj'it.   1696  N"»- 
Harrwitz  iicriiu.  Flugblätter,  EinbUttdrucke,  Streitschriften,  losa  N»«* 
Heberle  KObL  Ko.  105:  Geschichte  DeateeUaade  yon  den  fritbeeten  Zeiten 

bis  7,nr  Gegenwart.  SO.'iO  N«»- 
Uiersemauu  Leipzig.    No.  206:  Kunst  dos  1  u.  Jahrhunderts.   642  N«j«-  — 
No.  207 :   Militär-Kostüme  aller  Länder ,  Kriegsseenen ,  Bilder  aus  d. 
Soldatenleben.   515  N««-  —  No.  20S:  I  rachten  aller  Zeiten  o.  Ydlker. 
582  No».  —  No.  211 :  Russische  Portraits    •.63  N«»- 
Hiller  Milnchi'U.  Anzeiger  No.  7:  Venchiedenes.  505  N"«- 
Hirsch  Miinrhen.  No.  19;  Seltene  n.  wertvolle  Werke  aller  rte^it  tc    .'lO'»  N"«- 
Hlrscli  waldschc  Bh.  Berlin.   Medizin:  Anatomie,  Histologie,  i  ii\ siulogie, 

Bakteriolofi:ie.    2798  N««- 
Hoepli  Mailand.   No.        Filologia  chssica.   4031  N««.  —  No.  Storia 

antica  e  uiedioevale.  946  N»»-  —  No.  120:  Bibliografia.   ll»68  N»*- 
Hübscher  &  Teufel  KOln.  No.  7:  Deutscbe  LIttmatiir,  PUloeophto,  Ge- 
schiebte.  2560  N««- 

Jacobi^uhn  &  Co.  Breslau.   No.  149:  Katholische  llieologie,  Philosophie, 

Geschieht«  und  Predigtwerke  d,  XVL^XIX.  Jahrh.  77  SS. 
Jolowicz  Posen.  No.  129:  Neuenrerbnngen  und  seltene  BUcber  ins  allen 

Fächern.  970  N«»- 

Kerler  Ulm.  No.  257:  Franoonica  nebst  einer  re  toben  Samml.  Norica.  l517No«. 
Kin  e  t  Diisscldorf.  Veraeiebnia  antiquar.  Werke  ans  allen  Geb.  d.  litteratur. 

451  No»- 

Kirebboff  ft  Wigand  Leipzig?.    No.  1013:  Konst  nnd  Knnstgeseblehte, 

interessante  Dnicke,  illnstr.  Werke.  f;70  N"-       X(i  VM!:  Curiosa,  Ver- 
mischtee.  1037  N^»  —  No.  loiä:  Deutsche  »uhi>Q\vi»seuschaftt  Litteratur 
n.  Übersetsungen.  887  N««-  —  No.  1016:  Hnsikwiesenaebift  1160  N«^ 
No.  1017:  Theologie,  Beligionegeeeblebte,  Klreheuedit,  Judaiea. 

3b50  N-»« 

Koehlers  Ant.  Leipzig.  No.  538:  HedizinlBebe  Lebr*  ti.  Handbtteber,  Atlanten, 

Zeitschriften.  Gesch.  d.  Medizin.   1430  N"' 
Koppe  Nordhausen.  No.  13:  Philologie,  Altertumswifiseuschaft,  PädagogiL 

16  S.  —  No.  14:  Bevolntiousgescbieiite  bes.  ▼.  1648,  SoeiatlsmiiSr  frei- 

leUl^Oae  Uttentnr.  8S. 
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Lafaire  Hannover.  Anzeiger  Oktober  2:  Werke  ans  allen  Wi8teii< 
Schäften.  1427  N««- 

Lederer  Berlin.  No.  67:  Architektur,  Kunst,  Musik,  Theater.  46 

Lempertz'  Ant.  Bonn.  No.  2U2:  Geschichtliches  fib.  Rheinland  n.  Westfalen. 
5799  No«  —  No.  203:  Evangelische  Theologie.  7833  N 

Li e bisch  Leipzig.  No.  III:  Praktische  Theologie.  4599  N<»-  —  No.  112: 
Kirchengeschicbte,  L  Abteilnne.  3519  N»*- 

Liepmannssohn  Ant.  Berlin.  No.  134:  Musik-Litteratur, Miurfkalleii,  Hand- 
schriften. 305  N«-  —  No.  135:  Vokalmusik.  565  N"«- 

Lissa  Berlin.  No.  24:  Auswahl  von  seltenen  und  interessanten  Bttchom, 
XV.-XIX.  Jahrh.  695  N«« 

List  &  Francke  Leipzig.  No.  300:  Geschichte  und  Theorie  der  Musik, 
ältere  praktische  Musik,  Antographen.  17ä7  No«-  —  No.  301:  Orientalla, 
Sprache,  Litteratur  und  Gesch.  d.  oricntal  Vülker.  2000  N«» 

Lnffler  Dresden.  No.  4:  Geschichte  mit  IlUlfswissenschaften.  1416  N"«- 

Loren tz  Leipzig.  No,  101:  Theologie,  vorwieg,  ältere  u.  seltene  Bücher  a. 
d.  16.— 18.  Jahrb.  691  N»» 

Lüneburg  Mllncben.  No.  21  .  Rechtswissenschaft.  2245  N«>  —  Mo.  22:  Be- 
schreibende Naturwissenschaften.  H89  N»«- 

Mayer  &  Müller  Berlin.  No.  16s:  Khissischo  Philologie.  2968  N'^ 

Meier- Mcrbart  ZUrich.  No.238:  Vermischtes.  »090 N«.  —  No. 239; Belle- 
tristik und  W'naischtes.  30H2  N»"- 

Merkel  Erlangen.  No.  139:  Protestantische  Theologie.  2121  N«» 

Muell  er  Halle.  No.  67 :  Thenlo^^ie.  Philosophie,  Pädagogik.  3*i  -  No.  68: 
Orieutalisehe  Sprachen  und  Litteratur.  188.  —  No.  ÜD:  Klaii»is<^-be  Philo- 
logie, Altertuniswissenschafteji.  S.  No.  70:  Ausgewählte  Werke  a. 
d.  Gebiete  der  Geschichte.  26  8.  —  Ansteiger  Nu.  12:  Deataehe  äpiache 
nud  1-itteratur.   16  S. 

Muller  &  Co.  Amsterdam.  Periodicals.  625  N««  —  Theologie.   1026  No«. 

Mussotter  Mnndcrkiugen.  No  t.'>:  Katholische  Theologie.  1497  N»** 

Nauck  Berlin.   No.  70:  Theologie.  Iä09  N«"- 

Pech  Hannover.  No.  14:  Geschichte  und  Litteiatur  NiedersadiseDa.  1329 N«^ 

Pe p!> Hl ii Her  Gottingen.   No       Vermischtes.  050  N»»- 

Fr  Ii; LT  Berlin.    No.  146:  Sta;ii.>-  inid  Volkswirtschaft,  2.  Abt.  11—^.  No.  1959 

bis  .Ms^'i.  —  No.  148:  Civilrecht  und  Civilprozess,  t.Abt.  1998  N«^ 
I'utze  MUnehen.    Kunst.  Architektur.  Kunstgewerbe,  '.'.".s  X»«.. 
llaabe's  Nacht'.  Köui>,^berg.    Nu.  21 U;  Beschreibende  Naturwisseuschafieu. 

2958  No«-  —  No.  211:  Phvsik.  Chemie,  Klektroteehnik.   ]<i44  N<». 
Bicker  sche  Bh.  Gleisen.   No.  29:  Philosophie,  1.  Abt.  14S3  N"*    -  No.30: 

Philosophie,  2.  Abt.  2503  N»«-  —  No.  31 :  Philosophie,  3.  Abt.  141»3  N«»- 

(Bibliothek  JUrgen- Bona- Meyer.) 
8ohaper  Hannover.    No.  13:  Deutsche  Geschichte  (ohna  Süddeutschland). 

1520  N»«-  —  No.  14:  SUddeutschland,  allgemeine  Weltgeschichte,  (»eschichtc 

des  Auslandes.  2942  N»»-  —  No.  15:  Nationalökonomie.  976  N"» 
Scheible  Stuttgart.    Anzeiger  No.  104:  T.ittorar   Seltenheiten,  alte  Hofa^ 

schnitt-  und  Kupfenverke,  Raritäten  f.  Biblioiibilcu.  39b  N««- 
Sehlapp  Durmstadt.  No  lä:  Theologie  und  PMioaopliie,  Judatea,  Hebzaioa, 

Freimaurerei.  3115  N"«  . 
S c hm id  t  Halle.    No.  609:  Zoologie,  Phyniulogie,  Antbrupolugle.  1701  N«»- 
Scholz  Braun.Hchweig.    No.  38:  Alte  Städteausichten,  Pläne  und  Karten  des 

Deutschen  Reiches.  578  N*>»-  —  No.  39:  Naturwissenscliaft  und  Medizin, 

Forst-  und  Landwirtschaft.  974  N"»   --  No.  40:  Portrait.s  von  Weifenfürsten 

u.  and.  a.  d.  Welfenlanden  Btanimender  Persünlichkeiten.  477  N — 

No  41:  Qeschiehte  von  Braiiaachweig-Lttiieborg  u.  d.  angrenz.  Länder. 

i;i;i  N"«- 

Sellgsberg  Bavretith.  No  jii:  Ftemdsprachl.  schönw.  Litteratur,  anslän« 
(flsche  Sprachwissenschaft.  944  N"»  —  No. 'i  J'>:  Katholische  Tbeolope. 
1862  N«*-  —  No.  243:  Deutsche  Sprache  und  Litteratur,  Geschichte  und 
dflrat  HttUBwisteiiaeh.,  StMtB-  und  BeohtswiaBeoaeh.  2219  M«^ 
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Simniel  ft  Co.  Leipzig.  No.  180:  Bonudca,  Spndi«ii Uttarator  d.  roOHUL 
Völker  1700  No*.  —  No  182:  KknlflflhePlillolofle,  AHV;  Dfatertatioii«! 

und  Fro£^amme.  4S16  N«»- 
Sttrrftrdt  Beriin.  No.  208:  GenMloffie  und  Hertldik,  z.  TeO  a.  d.  Bfbliotii«k 

des  Herrn  A.  A.  Vorsterman  van  Oven.  1142  N»»- 
Steinkopf  Stattgart  No.  444:  Mystiker,  Sekten,  Schwärmer,  Tbeosophen. 

24  8.  —  No.  445:  Praktische  Theotocle.  18  S. 
TauBsig  Pra^?.   No.  ?)7:  Muravira.  Silesiaca.  C29  N"«  —  Nq.  980.99:  Rechts- 
denkmäler, lieichs-  n.  HecbtsgescMchte  Deutschlands,  Osteneioh-üngarps 

und  Böhmens.  I.  Abi  S92  N««*  —  2.  AH  222  N«- 
Uebelcn  .M  inHmu.  Nu.  101:  Gate  Werke  soa  allen  Wiseensgebietett,  be* 

sonders  Uber  Piiiloaophte.  537 
Vttlcker  Frankfort  No.  218:  Geeeblehte  und  Littetttar  des  16.  Jahih.,  bes. 

der  Reformationszeit.  1891  N«-  —  No.  219:  Kmurt,  enthalt  die  Bibliothek 

des  t  Prof.  Adamy.  2171 
Weber  Berlki.  No.  tT5:  Theolone,  Pädagogik.  66  S.  —  No.  180—183:  Ge* 

schichte,  Abt.  I:  Allerem.  OeseTüchte  und  f^er  trraphie,  all^r  rleutsche  Gesch. 

b6S.  —  Abt.  Iii  Preulsiscbe  GMchichte,  die  neuen  preoJüB.  JYovinien. 

89  S.  —  Abi  III :  Oeschiehte  d.  deutsehen  i Ander  au&erPrealsen.  66  8.  ^ 

Abt.  IV:  Oescbicbtc  d.  nichtdeutscheu  Staaten  u.  d.  aulsereiinv.  LindAT. 

102  .S.  (Bibliothek  des  verstorb.  Geb.-Kat  Prof.v.  Sybej.) 
Wef  ge  1 ,  Ad.,  Leipzig.  Nu.  %9i  Gesdihdite  Dentschlands  n.  Osterreioh-Üngams 

nebst  IlUlfswis.senacliarten.   276.3  N»«- 
Weisel.  Oswald,  Luip^üg.  No.  79:  Geographie  n. UUlfswissenscbaften  sowie 

Geson.  u.  Geogr.  a.  anberenropitisehen  Erdteile.  2S00  N«*> 
Weigel  Nfirnberg.  No.  7:  Vermisehtes.  4S()  N««- 

Wesley  &  Son  London.  No.  132:  Natural  hlstory  of  GreatBritain  and  Ire- 
land.  149«  N«- 

Winter  Dresden.  No.81:  YoIkstttmliGbes,  YolkiUeder,  Sagen,  Mltdien  et«i 
1922  Noi. 


PersonaliiMhiiebteii. 

Gleichzeitig  mit  dem  Herausgeber  dieses  Blattes  nlad  die  Honen 
Uliss«  (' ?n  V  nl  ier.  ClKirlrs  Dejitli,  Liop(»Id  Delisle,  MelvU  Dewry, 
Karl  Dziatzkü,  RieliAfd  (iarnett,  John  Lubbock,  Pierre  de  Nolbac, 
Kuilc  Picot  und  Ileriuann  Varnbagen  /.u  korreqMMiefenden  Mttf^eders 
der  Sociefä  bibliografica  Italiana  erwählt  \vord»  n. 

In  üür  am  15.  Oktober  d.  .1.  in  Güttingen  abgehaltenen  bibliothekaxi&cLio 
FaebpriUnng  bestanden  die  sämtlichen  Kandidaten,  die  Volontäre  Dr.  phil 
Kunze  fl^niv  Bibl   Greifswald),  Lic.  theoL  Hillie  (Köni^;!.  Bibl.  Berlin). 
Dr.  phil.  Trüiumsdurff  (Univ.- Bibl  Berlin)  und  Dr.  pUil  I.DSch  (üniv.- 
BibL  Güttingen)  und  zwar  sämtlich  mit  ,.  ^nit 

Per  bisherige  Volontär  an  der  Kiuii^l  liibünthck  tu  lierlin  Dr  phil. 
Conrad  ist  am  H.  Oktober  der  Götticger  Univ.- Bibliothek  überwiesen  worden. 

Am  1.  November  IS98  trat  bei  der  Königl.  Univ.- Bibliothek  zu  Marburg  | 
als  Volontär  ein  Dr.  jur.  Kurt  von  Bardel  eben;  derselbe  studierte  von  | 
lbS7~9l  in  LeipziK,  Marburg  und  Berlin,  von  Michaelis  1696—97  wiederum 
in  Marbnrg,  bestand  sein  BefeNodarezauen  am  16.  April,  das  Bigotoeom  am 
17.  Juni  IS9S. 

Nachträglich  sei  mitgeteilt,  dafs  im  Febr.  d.  J.  Dr.  phil.  Emst  Schultze 
ans  Berlin  an  der  Universitäts •  Bibliothek  zu  Bonn  als  Volontär  eingetreten  ist. 

fn  Laibach  ist  an)  4.  Novenibcr  1  J  ,],-t  frihere  langjährige  Vor>t;ind 
der  dortigen  K.  K.  Studieubibliothek ,  liibUuthekar  Dr.  Gottfried  Muys,  im 
70.  Lebensjahre  gestorben.  Er  war  am  26.  Deaember  1828  In  Crefeld  geboteo 
nnd  in  den  Jahren  1859^63  Professor  nn  der  Lemberger  UniTenhSt 

Vwlag  von  OMo  Man— owit»,  Li^f  .  —  Diwk  vod  Üttfesiüt  Kamwb  Ballt. 
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